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TOßWORT  ZTJE  iTJETOTEIf  ATTPLA&E. 


F.  W.  Schneidewin  wurde,  bald  nachdem  er  seine  mit 
entschiedenem  Beifall  aufgenommene  Bearbeitung  des  Sophokles 
vollendet  hatte*),  am  11.  Januar  1856  der  Wissenschaft  und  den 
Seinigen  durch  einen  jähen  Tod  entrissen.  Den  Druck  der  drit- 
ten Auflage  der  Antigone,  welche  im  April  1S56  erschien,  über- 
wachte E.  V.  Leutsch.  Etwas  später  bekam  ich  vom  damaligen 
Inhaber  der  Weidmannschen  Buchhandlung,  dem  leider  auch 
schon  längst  dahingeschiedenen  K.  Reimer^  den  ehrenvollen  Auf- 
trag den  Schneidewinschen  Sophokles  fortzusetzen**).  Mit  dem 
jetzt  erscheinenden  Bändchen  habe  ich  den  Kreislauf  der  sieben 
Sopbokleischen  Stucke  abermals  durchmessen;  dieser  Abschluss 
ladet  zu  einem  Ruckblick  ein,  und  es  wird  mir  um  so  eher  ge- 
stattet sein  über  das  was  ich  erstrebt  mich  kurz  auszusprechen, 
je  sparsamer  ich  bisher  mit  derartigen  Erörterungen  gewesen  bin. 

Es  war  keineswegs  meine  Aufgabe  die  ursprüngliche  Arbeit 
umzugestalten;  die  eigenthümlichen  Vorzuge  derselben  sollten 
vielmehr  durchaus  gewahrt,  einzelne  Mängel  dagegen  wo  möglich 
beseitigt  werden;  nach  welchen  Principien  und  in  welchem  Um- 

*)  Im  Jahre  1849  erschieo  I  (Ai.  Phil.),  1851  II  (Oed.  Tyr.)  und  III 
(Oed.  CoL),  1852  IV  (Ant.),4853  V  (El.),  1854  VI  (Tracb.).  Die  beideo 
ersten  Theile  wurden  1853,  III  und  IV  1854,  V  1855  neu  aufgelegt.  End- 
lich folgte  1855  die  dritte,  mit  der  allgemeinen  Einleitung  ausgestattete 
Auflage  des  ersten  Bändebens. 

**)  In  Folge  dessen  bearbeitete  ich  1856  Oed.  Tyr.  3.  Aufl.,  1857 
Oed.  Col.  3.  Aufl.  und  Tracb.  2.  Aufl.,  1858  Ell.  3.  Aufl.,  1860  Ai.  Phil,  und 
Ant.  4.  Aufl.,  1861  Oed.  Tyr.  und  Oed.  Col.  4.  Aufl.,  1862  El.  4.  Aufl., 
1864  Tracb.  3.  Aufl.  und  Ant.  5.  Aufl.  Erst  nachdem  ich  der  Arbeit  mich 
unterzogen,  erfuhr  ich  dass  Schneidewin  selbst  zum  Fortsetzer  seines  So- 
phokles mich  gewünscht  hatte  (vgl.  Pbilol.  X  p.  767). 

Sophokles  I.  5.  Aufl.  A 
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fange  ich  ändern  wollte,  war  meinem  Dafürhalten  anheim  ge- 
geben. Eine  genauere  Prüfung  lehrte,  dass  ich  mich  nicht  dabei 
beruhigen  durfte,  was  allerdings  zunächst  mir  oblag,  durchgän- 
gig  fär  möglichste  Genauigkeit  in  den  Citaten  und  für. grössere 
Correctheit  des  Druckes  zu  sorgen,  sondern  vielfach  in  der  Fas- 
sung des  Textes  wie  in  der  Erklärung  meinen  eigenen  Weg  gehen 
musste.  Bei  Werken  die  lediglich  gelehrten  Zwecken  dienen 
sollen,  darf  der  Nacharbeitende  das- ihm  vorliegende  Original  un- 
versjehrt  wiedergeben  und  seine  abweichenden  Ansichten  oder 
Ergänzungen  unter  der  Form  von  Zusätzen ,  die  als  solche  be- 
zeichnet werden,  hinzufugen.  Diese  unverfängliche  und  bequeme 
Weise  der  Ueberarbeitung  war  im  vorliegenden  Falle  nicht  an- 
wendbar. Der  Zweck  des  Buches  gebot,  einfach  das  Richtige  ohne 
Umschweif  hinzustellen:  Meinungsverschiedenheiten  mussten 
überhaupt  möglichst  fem  gehalten  werden;  am  wenigsten  war  es 
rathsam  gegen  den  Herausgeber  selbst  eine  Polemik  zu  üben, 
die  den  Umfang  der  einzelnen  Bändchen  erheblich  angeschwellt 
und  den  Schüler  verwirrt  hätte.  Es  blieb  mit  anderen  Worten 
nichts  übrig  als  eine  stillschweigende  Interpolation  der  Schnei* 
dewinschen  Arbeit.  Inwieweit  ich  glücklich  oder  unglücklich 
interpolirt  habe,  darüber  werden  die  Stimmen  der  Kritiker  und 
Erklärer  des  Sophokles  getheilt  sein:  ich  kann  nur  versichern 
dass  ich  es  an  gutem  Willen  und  an  Sorgfalt  im  Grossen  wie  im 
Kleinen  nicht  habe  fehlen  lassen. 

Bei  der  Festsetzung  des  Textes  habe  ich  mich  der  wichtig- 
sten, fk'eiljch  aber  nicht  allein  maassgebenden  Handschrift, 
dem  Codex  Laur.  A,  strenger  anzuschliessen  gesucht  als  die 
früheren  Herausgeber.  Alle  wesentUchen  Abweichungen  des  ge- 
gebenen Textes  von  dieser  Handschrift  verzeichnet  der  erste 
Theil  des  kritischen  Anhanges ,  wobei  jedoch  17t  statt  et  in  der 
zweiten  Person  Sing,  passiver  Flexion ,  die  Schreibungen  ^fiiv 
und  v/UV  statt  '^f^cv  und  v/cuv,  vvv  statt  wv,  6  de  statt  d  de  und 
ähnliche  Minutien  ausgeschlossen  blieben.  Anfangs  war  ich  für 
die  Kenntniss  der  Lesarten  des  Laur.  angewiesen  auf  Elmsley 
und  Cobet*),  wozu  für  den  Oed.  Tyr.  noch  die  von  G.  Wolff  im 
Rhein.  Mus.  N.  F.  IX  p.  118—29  gegebenen  Mittheilungen 
kamen.    Seit  dem  Jahre  1861  konnte  ich  die  überaus  genaue 


*)  Bioe  Abschrift  der  Gobetscben  GoUation  wurde  voo  der  Weidmaon- 
scben  Bacbhandlaog  aus  Schoeidewins  Nacblasse  aogekanfl  und  mir  freund- 
lichst zur  Verfügung;  gestellt.  Leider  ist  Cobet  bier  wie  sonst  desultoriscb 
zu  Werke  gegangen. 
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YergleichuDg  von  F.  Dübner  benutzen,  welche  W.  Dindorf  be- 
kannt gemacht  hat  Hätte  diese  mir  von  AnCang  an  vorgelegen, 
so  würde  ich  den  ersten  Theil  des  Anhangs  mir  erspart  haben, 
zum^  da  für  eine  erschöpfende  Kenntniss  des  Laur.  öfters 
umständlichere  Auseinandersetzungen  über  die  ursprüngliche 
Sdireibart  und  spätere  Correcturen  noth wendig  sind;  inzwischen 
wird  auch  die  von  mir  gegebene  Uebersicht  einem  jeden  er* 
wünscht  sein ,  dem  die  grössere  Englische  Ausgabe  versagt  ist 
B&t  zweite  Theil  des  Anhanges,  in  welchem  ich  das  Eigenthum 
meines  Vorgängers  durch  ein  beigesetztes  FWS.  kenntlich  ge^ 
macht  habe,  bietet  einerseits  eine  gedrängte  Rechenschaft  über 
die  wichtigeren  gegen  die  handschriftliche  Autorität  vorgenom- 
menen Neuerungen,  andrerseits  eine  Anzahl  eigener  oder  frem- 
der Verbesserungsvorschläge ,  die  in  den  Text  zu  setzen  ich  Be- 
denken ttng.  Nicht  selten  habe  ich  die  interpolirte  Vulgata  in. 
Ermangelung  eines  Besseren  oder  aus  Scheu  vor  gewaltsamen 
Aenderungen  geduldet;  nur  an  sehr  weiiigen  Stellen  sind  dagegen 
zu  Gunsten  der  Lesbarkeit  solche  Vermuthungen  zuerst  eingeführt 
worden,  an  deren  Richtigkeit  ich  selbst  zweifelte.  Gleichwohl 
sind  Klagen  verlautet  über  die  Kühnheit,  mit  der  ich  die  hand- 
schriftliche Ueberlieferung  missachtet  und  verlassen  habe.  Dieser 
Punkt  fordert  ein  offenes  Bekenntniss  über  das  von  mir  beob- 
achtete kritische  Verfahren. 

Mehrere  meinen,  in  Schulausgaben  sei  die  Kritik  zu  be- 
schränken. Soll  dies  bedeuten,  dass  Auseinandersetzungen  über 
Verschiedenheiten  der  Lesart  und  Uebungen  in  der  Conjectural- 
kritik  vom  Schulunterrichte  principiell  auszuschliessen  seien,  so 
bekenne  auch  ich  mich  zu  dieser  Ansicht.  Der  Schüler  bat  bei 
der  Leetüre  der  alten  Schriftsteller  ganz  andere  Schwierigkeiten 
zu  überwinden  und  auf  ganz  andere  Dinge  sein  Augenmerk  zu 
richten ;  auch  besitzt  er  weder  die  Vorkenntnisse  noch  die  Reife 
des  Urtheils ,  um  die  Operationen  der  Kritik  zu  begreifen.  Wird 
jene  Forderung  dagegen  so  verstanden,  wie  esfactisch  geschieht*), 


*)  Ein  gewisser  B.  A.  sagt  im  ersten  Hefte  der  Eos  p.  131  Folgendes. 
'*  Aber  was  nehmen  wir  in  den  Text  auf?  Ohne  Zweifel  nur  die  allersicber- 
sten  CoDJecturen,  und  auch  diese  lasse  man,  um  sie  als  solche  kenntlich  zu 
machen,  nach  WolfiTs  Vorgange  mit  gesperrten  Lettern  drucken:  Stellen, 
die  noch  nicht  mit  Sicherheit  verbessert  oder  nur  durch  gewaltsame  Aen- 
derungen lesbar  gemacht  werden  können,  bezeichne  man  im  Text  mit  einem 
Kreuz  und  betrachte  es  als  Sache  des  Lehrers,  die  betreffende  Stelle  dem 
Schüler  zurechtzulegen.**  In  demselben  Hefte  p.  74  vermuthet  derselbe  B. 
A  ,  dass  El.  1075  ^HXixrg*  alaav  ad.  naxQog  zu  schreiben  sei;  um  die 
Elision  des  (bekanntlich  langen)  Alpha  in  *HkixTQa  zu  entschuldigen,  weist 

A* 
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als  dürften  Sehulausgaben  nur  in  seltenen  Fällen  der  Conjectur 
einen  Einflass  auf  die  Gestaltung  des  Textes  einräumen,  so 
vermag  ich  nicht  bazustimmen.  Von  den  för  Gelehrte  bestimm- 
ten Textesrecensionen  darf  man  verlangen,  dass  sie  die  unver- 
fäschte  diplomatische  Ueberlieferung  mit  aUen  Schäden  und  Ge- 
brechen darlegen;  es  erscheint  als  zweckmä&ig,  wenn  sie  äberaU 
wo  die  Emendation  einer  Stdle  irgend  wie  zweifelhaft  ist,  sich 
jeder  Aenderung  enthalten;  für  die  Sophokleische  Kritik  wäre  es 
vielleidit  sogar  wünschenswerth  einen  einfachen  Abdruck  oder 
vielmehr  eine  .photographische  Darstellung  des  Laur.  A  zu  be- 
sitzen. Dem  Schüler  sollen  dagegen  die  kritischen  Dornen,  so 
weit  es  möglich  ist,  erspart  werden;  damit  eben  der  gewissen- 
hafte Lehrer  nicht  sich  gezwungen  sehe  viel  von  Varianten  und 
Conjectufen  zu  reden  und  selbst  vielleidit  invita  Mmerea  zu 
conjecturiren,  sorge  man  für  lesbare  Texte.  Wo  die  richtige 
Lesart  fest  steht,  dürfen  wir  eine  Kejmtntss  der  falschen  Ueber- 
lieferung  dem  Schuld  unbedingt  erlassen.  Soll  aber  nach  <»ner 
Seite  hin  gefehlt  werden ,  so  halte  ich  es  für  vernünftiger  und 
besser  in  einer  Schulausgabe  eine  unsichere  Aenderung  aufzu- 
nehmen, wofern  sie  des  betreffenden  Schriftstellers  in  jeder  Hin- 
sicht würdig  ist,  als  aus  vermeintlicher  Gewissenhaftigkeit  eine 
unklare,  verschrobene  und  fehlerhafteAusdrucksweise  zu  dulden. 
Die  Schüler  sollen  durch  ein  allmählich  sich  vertiefendes  Ein- 
dringen in  die  Form  und  den  Inhalt  der  classischen  Meisterwerke 
ihr  Urtheil  und  ihren  Geschmack  bilden;  dieser  Zweck  kann  un- 
möglich erreicht  werden,  wenn  man  sie  gewöhnt  ungeniessbares 
zu  verdauen  und  mit  einer  den  Sprach-  und  Denkgesetzen  wider- 
strebenden Darstellung  sich  zu  befreunden. 

Inwieweit  die  Tragödien  des  Sophokles  in  ursprünglicher 
oder  fehlerhafter  Gestalt  auf  uns  gekommen  seien,  ist  eine  Frage 
die  nur  vermuthungsweise  und  nur  auf  Grund  der  sorgfältigsten 
und  umfassendsten  Studien  beantwortet  werden  kann:  kein  Wun- 
der daher,* wenn  die  Meinungen  getheilt  sind  und  eine  erschö- 
pfende Lösung  der  Frage  noch  erwartet  wird.  Wer  nicht  weiss 
was  die  Gesetze  der  Griechischen  und  specieli  tragischen  Rede 
fordern,  hält  eben  auch  das  unmögliche  für  erlaubt;  wer  niemals 
alte  Handschriften  gesehen  und  studirt  hat,  wird  sich  die  ältesten 


er  darauf  hin  dass  bei  Euripides  das  (bekanntlicb  kurze)  Alpha  in  ^l(piy4v€ta 
elidirt  werde.  Grund  genug  um  zu  behaupten  dass  dieser  Herr  B.  A.  von 
jedem  Versuche  irgend  eine  Stelie  des  Sophokles  *'  dem  Schüler  zurecht- 
zulegen'* vorläufig  abstehen  muss. 
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Sopbokreshandschriften  ganz  anders  YorstelIeD  ab  sie  sind*); 
endlieh  frei  und  onbefangen  zu  urtheilen  ist  überhaupt  nicht 
einem  jeden  verliehen.  Es  gab  eine  IxkX  wo  auch  ich  den  So- 
phokles las  ohne  von  den  zahireicben  Zweifeln  beunruhigt  zu 
werd^,  die  sich  später,  nachdem  ich  die  Griechischen  Tragiker 
und  üb^faaupt  die  Griechische  Litteratur  besser  kennen  gelernt, 
mit  unabweisbarer  Gewalt  mir  aufgedrängt  haben.  Darum  kann 
ich  den  Standpunkt  und  das  Verfahren  derer  zwar  begreifen,  aber 
durdiaus  nicht  bewundern  oder  für  berechtigt  erachten,  die  das 
Iota  der  Ueberlieferang  zu  retten  suchen  auf  Kosten  der  Sprache, 
der  Metrik  und  d«r  gesunden  Vernunft.  Wer  sich  die  zum  Ver- 
standnisse der  Griechischen  Dichter  iiotfawendtgen  Kenntnisse 
angeeignet  hat  und  Urtheil  genug  besitzt  um  überhaupt  derartige 
Fragen  entscheiden  zu  können,  wird  bei  eindringlichem  Studium 
zu  der  Ueberzeugung  gelangen  müssen  dass  der  uns  vorliegende 
Text  des  Sophokles  in  hohem  Grade  verdorben  ist  und  nament- 
lich viel  thöridite  Intei^olationen  enthält.  Die  Schreiber  unserer 
Codices  haben,  wie  sie  eben  Menschen  und  zwar  höchst  urtheils- 
lose  Mensdien  waren,  zahlreiche  grössere  und  kleinere  Fehler 
Terschuldet;  die  gröbsten  Fäischungen  aber  scheinen  von  den 
Pseudokritikem  in  Alexandria  herzurühren ,  und  einzelne  Inter- 
polationai  stammen  sogar  aus  noch  älterer  Zeit.  Besonders  hat 
die  Bemühung  einen  zufällig  gemachten  Fehler  zu  heben  öfters 
zu  gewaltsamen  verkehrten  Aenderungen  und  zur  Einschaltung 
ganzer  Verse  den  Anlass  geboten.  Vielleicht  wird  es  künftig  mir 
mögh'ch  sein  diese  Sätze  näher  zu  begründen ;  urtheilsfahige  Leser 
werden  inzwischen  schon^  aus  der  vorliegenden  Ausgabe  das 
wesentlichste  Material  zur  Begründung  derselben  entnehmen 
können. 

Ist  der  Sophokleische  Text  in  der  hier  angedeuteten  Art 
entstellt  worden,  so  müssen  begreiflicher  Weise  viele  Schäden  je- 
der Heilung  Trotz  bieten,  viele  nicht  anders  sich  heilen  lassen 
als  mit  gewaltsamen  Mitteln.  A.  Zip p mann  hat  neuerdings  be- 
hauptet, dass  Phil.  879  an  die  Steile  von  889  gehöre  und  dass 
Phil.  880  und  889  zu  tilgen  seien;  von  drei  Versen  sollen  also 
zwei  ausgeschieden,  der  dritte  an  eine  andere  Stelle  gerückt 
werden.  Diese  Aenderung  ist  höchst  gewaltsam  und  dennoch 
unzweifelhaft  richtig;^ die  Gewaltsamkeit  wird  also  in  diesem  Falle 


*)  Uebrigens  kann  schon  das  von  W.  Dindorf  in  den  Aeschyleischen 
SchoHen  {gegebene  Facsimile  aus  dem  Laur.  A  zu  ideale  Vorstellungen 
votf  dieser  Handschrift  berichtigen. 
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nicht  dem  Kritiker  zum  Vorwmf  zu  madien  sein,  der  das  Origi- 
nal uns  wiedergibt,  sondern  der  Willkür  alter  Interpolatoren,  die 
mit  täppischer  Hand  dem  Sophokles  zwei  Verse  andichteten,  um 
den  an  zwei  Stellen  gestörten  Zusammenhang  zu  gewinnen.  So 
glaube  ich  denn  auch  für  die  beiden  stärksten  Neuerungen,  die 
ich  bis  jetzt  im  Texte  des  Sophokles  vorgenommen  habe,  nidit 
sofort,  aber  doch  im  Laufe  der  Zeit  allgemeine  Beistimmung 
hoffen  zu  dürfen.  Freilich  ist  es  gewaltsam,  wenn  Ant  393f.  <lie 
beiden  Verse 

ioixsv  aXXf]  fiijxog  ovdiv  i^dovijf 
/      fjxw,  dl    OQxtav  xainsQ  äv  a7tüfjL<nog^ 
auf  einen  einzigen,  Ttinsi^ev^  ^'xco,  KaiftsQ  wv  aTtwfioTOQj  zu- 
rückgeführt werden;  vielleicht  noch  gewaltsamer,  wenn  ich  Oed. 
R.  1264  das  handschriftliche 

nkeKTolg  iwQaig  ifiTtSTtleyfiivtp^'  6  de 
so  umgestalte: 

nkeKToiaiv  dQtavaiaiv  aliOQOvßhnrjv. 
Sind  indess  beide  Aenderungen  richtig,  so  wird  man  gegen  ihre 
Aufnahme  um  der  Gewaltsamkeit  willen  sich  nicht  sträuben  kön- 
nen. Wer  an  der  Richtigkeit  zweifelt,  mag  erst  dann  die  Kühnheit 
meiner  Aenderungen  tadeln,  wenn  er  ein  leichteres  Heilmittel  nach- 
gewiesen hat:  denn  die  handschriftliche  Lesart  an  den  bezeich- 
neten Stellen  in  Schutz  nehmeti  zu  wollen  wird  fortan  keinem 
so  leicht  in  den  Sinn  kommen. 

Das  dies  diem  docet  habe  ich  bei  fortgesetzter  Beschäftigung 
mit  Sophokles  zur  Genüge  erfahren.  Die  daraus  entspringende 
Verschiedenheit  der  einzelnen  Auflagen  mag  für  Lehrer  und 
Schüler  welche  den  vorliegenden  Text  benutzen,  ähnliche  Un- 
bequemlichkeiten herbeiführen  wie  für  den  Herausgeber;  natür- 
lich aber  durfte  die  Rücksicht  auf  aUgemeine  Bequemlichkeit  mich 
nicht  abhalten  das  als  richtig  und  nothwendig  erkannte  zur  Gel- 
tung zu  bringen. 

Von,  wesentlichem  Nutzen  waren  mir  die  an  verschiedenen 
Orten  zerstreuten  Beiträge  von  Zeitgenossen,  für  die  neue  Be- 
arbeitung des  Aias  namentlich  das  Programm  von  R.  A.  Mor- 
stadt,  Beiträge  zur  Exegese  und  Kritik  des  Soph.  Aias.  Schaff- 
hausen 1863.  Im  Vergleich  zu  dem  Umfange  der  unaufhörlich 
andringenden  Fluth  der  Sophokleiscben  Litteratur  erscheint 
freilich  der  Ertrag  derselben  als  höchst  armselig  und  dürftig. 
Gleichwohl  muss  ich  bedauern  dass  manche  der  auf  Sopho- 
kles bezüglichen  Programme  und  Dissertationen  erst  spät  an 
mich   gelangen,    andere  mir   ganz   unbekannt  bleiben.    Jede 
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Nach  Weisung  übersehener  Emendationen  oder  verletzter  Priori  • 
tätsrechte  werde  ich  dankbar  benutzen;  dagegen  möge  niemand 
erwarten  alle  neuen  Einfalle  hier  registrirt  zu  finden.  Es  wäre 
voreilig,  wenn  man  meinte,  alles  unerwähnte  wate  mir  unbe- 
kannt und  das  nicht  bestrittene  hielte  ich  för  unwiderleglich. 

Möchte  denn  diese  Bearbeitung  des  Sophokles  fernerhin  das 
ihrige  beitragen,  um  die  vollendetsten  Schöpfungen  tragischer 
Kunst  dem  Yerstandniss  der  Jugend  näher  zu  rücken;  möchte 
sie  auch  auf  gereiftere  Leser  anregend  wirken  und  der  freien, 
durch  keinerlei  Vorurtheil  beeinträchtigten  Forschung,  die  allein 
der  Wahrheit  dient,  mit  zu  dem  Siege  verhelfen,  der  ihr  endlich 
doch  zu  Theil  werden  muss. 

St.  Petersburg,  im  Sept.  1864. 

A.  NAUCK. 


Der  Druck  der  neuen  Bearbeitung  war  schon  ziemlich  weit 
vorgerückt,  als  ein  zweites  Progamm  von  R.  A.  Morstadt  (Bei- 
träge zur  Exegese  und  Kritik  der  Sophokleischen  Tragödien 
Elektra,  Aias  und  Antigone.  Schafihausen  1864)  an  mich  gelangte. 
Die  wenigen  auf  Aias  bezüglichen  Seiten  dieses  Pro^ammes  ent- 
halten wiederum  eine  Reihe  von  scharfsinnigen,  zum  Tbeil  glän- 
zenden Yerbesserungsvorschlägen,  von  denen  ich  die  wichtigsten 
hier  verzeichne. 

Ai.  191f.  schreibt  Morstadt  /arj  fif]7C€T\  äva^y  wd^  iwdXoig 
^liaiaig  ififtivwv  (so  schon  Reiske)  xaxav  q>d^ 
riv  agy. 

194  aTf]Qi^€i,  Ttoda  r^d^  äytaviqt  oxol^y 

305  xaTteit^  ia<f^ag  ovS-lq  ig  öo^ovg  ndkiv, 

435  rd  TtQwra  xat  ndlktoT^  dqiatsvaag  arqoctov^, 

461  vavX6%ovg  Imtav  ^dgag  dtaaovg  %    ^zQeldagy 

467  ^fineaiay  noXloig  fiövog 

546  veoaq>ayfj  fiov  Tovde  TtQoalevffawv  epayovy 

559  (xrjTqi  zyde  x<^Q/^ovij. 

685  did  Tdxovg^  yvvai,  &ixov  Teleiad^at 
821  f.  €7t7]^a  d'  avtog  ev  TtegioTeilag  iyoiy 

evvovaraTov  r^S*  dvÖQv  did  zdxovg  ycTavstv. 

878  ävTJQ  ovdafiov  drjXog  xqaTteig. 

890  dXkd  ßeßtixoT^  avdqa  fxri  i^evQeTv  ojtov. 

940  ovdiv  a^  aTtvafov  nai  di.g  oifxw^aiy  yvvai, 
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1167  TOLcpov  ev  xtaad-ivTa  Tiad-d^ei. 

1199  'Kelvog  ov  aT€q>avwv=\2].i  nqlv  fxev  hwxiov 

1216  TiQ  It*  avv  eXnlg  eTteazai; 

1218  In  BOT  L  novxffi  TtQoßhrj^^  ah 
Den  äberaus  matten  Vers  Ai.  433  xat  rqlg'  roiovroig  ydg 
KaxcSg  ivTvyxdviOj  bezeichnet  Morstadt  mit  Recht  als  einen  Zu- 
satz von  fremder  Hand.  In  Betreff  anderer  Stellen  halte  ich 
zwar  die  von  ihm  angeregten  Zweifel  för  berechtigt,  kann  aber 
seinen  Verbesserungsvorschlägen  nicht  beistimmen.  So  möchte 
ich  Ai.  173  das  allerdings  anstössige  fieydla  gxirig  nicht  in 
fiiaQct  qxxTig  ändern;  der  Dichter  durfte  vielmehr  fzelia  qxxTig 
geschrieben  haben.  Bedenklich  scheint  mir  auch  täv  6  fi4yag 
/iv&og  äi^BL  Ai.  227.  Es  muss  wohl  heissen  6  noXvg  (xvd-og. 
Ueber  die  Verwechslung  von  TtoXvg  und  piiyag^  die  durch  das 
voraufgehende  tiov  fieydhav  Javawv  nahe  gelegt  war,  vgl. 
meine  Observ.  crit.  de  trag.  Gr,  fragm.  p.  25. 

St.  Petersburg,  im  März  1865. 

A.  N. 


AII&EMEmi  EDflEITraö. 


I.   Biographisches. 

Gleichzeitige  Historiker  haben  selten  Anlass  genommen  die 
Lebensverhältnisse  attischer  Dichter  zu  berähren,  und  als  etwa 
ein  Jahrhundert  niach  dem  Tode  unseres  Dichters  Aristoteles  die 
Forschungslust  auch  für  die  Litteraturgeschichte  und  Biographie 
angeregt  hatte ,  hielt  es  schon  schwer,  zuverlässige  Nachrichten 
zu  erbalten,  zumal  die  Mythendichtung  in  der  Ausschmückung 
des  Lebens  und  der  Schicksale  grosser  Dichter  überaus  geschäf- 
tig gewesen  ist.  Daher  waren  die  Peripatetiker  für  die  Lebens- 
umstände, abgesehen  von  einzelnen  Nachrichten  gleichzeitiger 
Schriftsteller,  angewiesen  auf  etwaige  Andeutungen  in  den  Dra- 
men selbst,  auf  anathematische  oder  epitymbische  Epigramme, 
auf  Anispielungen  der  alten  Komiker,  und  die  alte  Komödie  war 
eine  überaus  ergiebige  Fundgrube  für  luftige  Combinationen, 
endlich  auf  mündliche  Ueberlieferungen:  einzelne  Anekdoten  und 
Apophthegmen  fanden  sich  entweder  früh  aufgezeichnet  oder 
waren  geradezu  noch  aus  dem  Munde  des  Volkes  zu  schöpfen, 
welches  sinnreiche  Züge  und  treffende  Worte  bedeutender  Män- 
ner treu  im  Gedächtnisse  zu  bewahren  wusste.  Unter  diesen 
Umständen  kann  es  nicht  befremden,  dass  wir  von  dem  Bildungs- 
gange und  den  besonderen  Verhältnissen,  welche  auf  die  Ent- 
wicklung der  grossen  Dichter  gewirkt,  woran  uns  gerade  am 
meisten  gelegen  wäre,  wenig  erfahren,  während  sich  manches 
Geklätsch  und  manche  unzuverlässige  Notiz  erhalten  hat.  Indess 
besitzen  wir  doch  gerade  für  Aeschylos  und  Sophokles  einige 
sehr  werthvolle  Nachrichten  durch  einen  beiden  Dichtem  nahe 
stehenden  Kunstgenossen,  Ion  von  Chios,  welcher  mit  Pietät 
die  Aeusserungen  der  Meister  aufgefasst  und  der  Nachwelt  zu 
überliefern  sich  hat  angelegen  sein  lassen.  In  seinen  ^Eniöri- 
filaiy  welche  den  Aufenthalt  bedeutender  Männer  auf  Chios  in 

Sophokles  I.  5.  Aufl.  1 
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anziehendster  Weise  schiUertep,  finden  wir  die  Quelle  mancher 
Züge  wieder,  welche  ohne  ihn  yerschoUen  sein  würden,  vgl. 
Philol.  8,  732  ff.  und  Müller  Fragm.  Bist.  II  p.  44  ff.  Ohne  Frage 
schöpften  die  Späteren  manche  Nachricht  aus  jenem  Werke. 
Unter  diesen  sind  vor  allen  namhaft  zu  machen  Aristoxenos 
von  Tarent  und  Heraklides  Pontikus,  welche  um  320  v.  Chr. 
Ttegt  Tqayi^doTCoiwv  und  Tteql  rc5v  tqkSv  TQay(pdo7Voicüv 
schrieben;  sodann  Philochoros  aus  Athen  um  300  v.  Chr., 
der  Ttegt  TQayipdiciv,  Tteqi  twv  2og>OKXiovg  fÄV&tovy  Ttegi 
EvQinidov  handelte;  ferner  Hieronymos  von  Rhodos  250 
V.  Chr.,  der  gleichfalls  negi  TQayqjdoTtoidiv  schrieb,  als  un- 
kritischer Anekdotenjäger  bekannt;  aus  seinen  laTOQiTcä  vtio- 
f.ivijfiaTa  führt  Athen.  XIII  p.  557  E  und  p.  604  D  unsaubere  Ge- 
schichten von  Sophokles  und  Euripides  an.  Auch  Theophrastos' 
Schüler  Duris  von  Samos  um  280  v.  Chr.  verfasste  eine  Schrift 
biographischen  Inhalts  Tieqi  Evgmidov  koI  2oq>oiik€ovg 
(Athen.  IV  p.  184D).  Seit  200  v.  Chr.  schrieben  Neanthes 
von  Kyzikos  (rcegi  h86^(av  avdqciv)^  Istros  von  Kaliatis 
(fteqi  TQoty(pdlag),  Aristophanes  von  Byzanz,  Karystios 
von  Pergamon  (öidaanakiai),  Satyros  {ßioi)  und  mancher 
minder  bedeutende. 

Aus  den  Forschungen  dieser  älteren  Gelehrten  compilirten 
spätere  Grammatiker  Biographieen,  welche  dann  den  von  ihnen 
revidirten  Werken  der  Dichter  vorgesetzt  wurden ,  wie  wir  der- 
gleichen von  mehreren  Dichtem  besitzen.  Der  ßiog  JEo(poyiki- 
ovgy  Welcher  im  alten  cod.  Laur.  fehlt,  ist  nebst  dem  kurzen 
Artikel  des  Suidas  am  besten  gedruckt  bei  A.  Westermann 
Biogr.  Graeci  p.  126  ff.  und  W.  Dindorf  Schol.  in  Sophocl. 
vol.  II  p.  Isqq.,  ausführlich  commentirt  von  Fr.  Ritter  in 
Didymi  Chalcenteri  Opuscula  p.  34  ff.  Die  sonstigen  Hilfsmittel 
der  Neueren,  unter  welchen  Lessings  leider  nicht  vollendetes 
Schriftchen  ^Sophokles.  Erstes  Buch.  Von  dem  Leben  des 
Dichters'  im  Jahr  1760  geschrieben,  aber  erst  1790  von  Eschen- 
burg herausgegeben  (Band  6,  282 ff.  Lachm.),  hervorragt,  sind 
angegeben  bei  Bernhardy  Grundr.  d.  Gr.  Litt.  II,  2  p.  290  der 
zweiten  Bearb.  Kürzlich  ist  hinzugekommen  die  vortreffliche 
Commentatio  de  vita  Sophoclis  von  W.  Dindorf  vor  dem  achten 
Bande  der  dritten  Oxforder  Ausgabe  des  Soph.  p.  III — LXX. 
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Sophokles,  Sohn  des  Sophillos'^),  war  geburtig  aus  dem 
attischen  Gau  KoXcjvoq  %Tt7tiog  in  der  ägeischen  Phyle  (Böckh 
Staatshaush.  2,  303  zw.  Ausg.),  weshalb  er  bei  Androtion  in 
Schol.  Aristid.  p.  485  2oq>.  ix  Kokiovov  6  noiijTijg,  in  einer 
attischen  Inschrift  bei  Böckh  a.  a.  0.  S.  456  und  462  Kok(o[v^' 
■d'&f  heisst,  während  er  gewöhnlich  schlechthin  Id&rjvaiog  ge- 
nannt wird.  Er  selbst  hat  im  höchsten  Alter  frischer  Jugend- 
erinnerung  voll  seinen  Demos,  wo  ausser  Poseidon  und  Athena 
iftnla  die  cbthonischen  Götter  hoch  verehrt  wurden,  im  Oedi- 
pus  auf  Kolonos,  zumal  in  dem  herrlichen  ersten  Stasimon  ge- 
feiert, und  neuere  Reisende  haben  die  Wahrheit  der  lieblichen 
Schilderungen  wiederholt  anerkannt**).  SophiUos,  welchen 
Aristoxenos  Texzcov  ij  xaAx«;g,  Istros  fiaxaigoTtoiog  ti^v  ig^ 
yaalav  nannte,  hielt  nach  der  wahrscheinlichen  Vermuthung 
des  Biographen  dovkovg  xcclxeag  j}  Thizovag,  gleichwie  Isokra- 
tes'  Vater  eine  Anzahl  Sklaven  hielt,  welche  avlonoiol,  der  des 
Demosthenes,  welche  ^a%aiQ07toiol  waren.  Daher  konnte  der 
Sohn  eines  solchen  Fabrikherm  recht  wohl  frinci'pe  loco  naius 
heissen  (Plinius  N.  H.  37, 11)  und  eine  entsprechende  Erziehung 
gemessen,  wie  Sophokles  nach  dem  Biographen  natno  ßiio 
Tcal  ry  noiTJaei  7t€Qi(pa,vrig  Y,aXwg  Jr  inaidtv^xai  irga- 
qyt]  iv  avnoQiq.  Das  Geburtsjahr  ist  höchst  wahrscheinlich 
OL  71,  2  (495  V.  Chr.)  unter  dem  Archon  Philippos;  er  starb 
unter  dem  Archon  Kallias  OL  93,  3  (405  v.  Chr.)  neunzig  Jahre 
alt.   Vgl  Clinton  Fast.  Hell.  II  p.  25  Krug. 

In  der  musischen  Kunst  genoss  Sophokles  Unterricht  bei 
einem  der  gefeiertsten  Meister  Athens^  L  a  m  p  r  o  s ,  welcher  nebst 
seinen  Zeitgenossen  Pindaros  von  Theben  und  Pratinas  von 
Phiius  dem  Aristoxenos  von  Tarent,  dem  wissenschaftlichen  Be- 
gründer des  musischen  Systems,  als  Vertreter  der  echten  Kunst 
galt:  durch  ihn  wurde  der  junge  Sophokles  in  die  strenge  alte 
Musik  eingeführt,  welcher  er  stets  treu  geblieben  ist  Athen.  I 
p.  20  E  2oq)oytlijg  Ttgdg  t^  xakog  yByevfja&ai  r^v  ägay 
rjv  xai  oQx^OTiyu^v  dedtdayfiivog  xal  fiovatxtjv  Iti  nalq 
uiv  nagd  uidfiTtQfp.  Dazu  fügt  Istros  in  der  Vita:  dienovij&rj 


*)  2!6(fitXXog  (ein  Deminntivnm  wie  MfyiXXoSi  KvqiXXoSy  !^p/»Zio? 
u.  a.  bei  Lobeck  Pathol.  prol.  p.  118)  ist  sicher  gestellt  durch  das  Marmor 
Pariom  im  Corp.  loser,  vol.  2  p.  297,  72  aod  darcb  das  Epigramm  des  Sim- 
mias  Antb.  Pal.  7,  21.  VgL  Arcadius  p.  54, 14.  Theogoost.  p.  62, 12.  Ae- 
liao.  N.  A.  7,  39.   Clem.  Alex.  Protr.  p.  63. 

**)  Vgl.  die  Eiol.  zam  Oed.  Col.  S.  7  der  4.  Aufl.  und  besonders  L.  S  te  • 
phani  Reise  durch  einige  Gegenden  des  nSrdlicben  Griechen!.  S.  100—102. 
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iv  Ttaiai  xal  tvsqI  nakaiatqav  xal  ixovaixtjv,  i§  wv  dfi- 
q>OT€Q(ov  iatecpccvoi&t],  was  wohl  auf  Schulwettkänipfe  oder  die 
Panathenäen  zu  deuten  ist.  Nach  dem  Seesiege  bei  Salamis  Ol. 
75,  1,  welchen  der  45jährige  Aeschylos  mit  errangen  hatte, 
ward  dem  fünfzehnjährigen  Jungling  die  Auszeichnung  zu  Theil, 
dass  er  IddTjvaicov  Tteqi  r^onaiov  ovriov  juerä  Xvqag  yv- 
fxvoQ  alrjlifiixsvog  töig  naiavLC^ovai  tüv  ircivixiwv  s^Qxev, 
d.  h.  er  ward  zum  i^aQXcov  des  den  Siegespäan  anstimmenden 
Knabenchors  gewählt,  yvftvog,  d.  h.  im  leichten  Chiton.  In  sei- 
nen Dramen  als  Protagonist  seihst  aufzutreten,  wie  es  sonst 
Sitte  war^  wagte  er  seiner  schwachen  Stimme  halber  nicht:  nur 
eine  Ausnahme  berichtet  Athenäus  a.  a.  0.,  dass  er  bei  der  Auf- 
führung seines  Thamyris  selbst  die  Kithara  spielte;  auch  die 
Vita  sagt:  cpaal  d^  ozi  nai  y^id'doav  dvaXaßiov  iv  fiovfp 
T(^  &aixvQidi  TtOTS  hiid^dqLitBVy  bd-sp  aal  iv  ry  notnlXr] 
Gxo^  fieud  md-dgag  avrdv  ysyQdq>d'at.  Wie  er  hier  die  Rolle 
des  Thamyris  spielte,  jenes  alten  Sängers,  der  es  wagte  die  Musen 
selbst  zum  Wettkampfe  herauszufordern  und  für  diese  Vermes- 
senheit geblendet  wurde,  so  trat  er  nochmals  in  den  TlXvvzqiav 
(Wäscherinnen)  in  der  Hauptrolle  der  Nausikaa  auf  und  be- 
währte sich  als  gewandter  Ballspieler:  Athen,  a.  a.  0.  anQcog  de 
iag)aiQta6v,  oze  ttjv  Navaiyidav  T^ad-rjuev. 

Als  Lehrer  des  Sophokles  bezeichnet  die  Vita  auch  den 
Aeschylos:  nao  AlaxvX(fi  de  Tijy  rQay(p3iav  efxad-s  Tcal 
TColXd  ixaivovQyfjaev  ev  Toig  dycSaiVy  gleichwie  Pindaros 
Schüler  des  älteren  Lyrikers  Simonides  genannt  wird.  Richtig 
verstanden  ist  es  ganz  wahr,  dass  Sophokles  bei  Aeschylos  in 
die  Schule  gegangen  ist.  Ungerechnet  dass  die  dem  Dramatiker 
obliegende  Tonsetzung  der  lyrischen  Gesänge  und  die  orchestische 
Anordnung  technische  Einsicht  und  Fertigkeiten  verlapgte,  zu 
deren  Aneignung  die  altep  Dichter  wirklich  eine  f5rmliche 
Schule  durchmachen  mussten,  wie  z.  B.  Pindaros  die  chorische 
Poesie  bei  Lasos,  Agathokles  und  ApoUodoros  zu  Athen  lernte, 
war  Aeschylos  auch  in  höherer  Bezieliung  der  Lehrmeister 
des  Jüngern  Dichters.  Sophokles  stand,  so  eigenthümlich  er 
nach  den  Anforderungen  einer  entwickelteren  Zeit  und  eignem 
Naturell  die  Tragödie  ausbildete,  von  Anfang  an  bewusst  oder 
unbewusst  auf  den  Schultern  des  Gewaltigen,  welcher  zuerst 
nach  Aristophanes'  Worten  htocfirjaev  TQaycTtov  Irjqov  xa- 
mqywOBv  ^TJ^ara  ae/ivd.  Von  ihm  hat  Sophokles  nachweis- 
lich unendlich  viel  in  Stoffen  und  Motiven,  in  Bildern  und  Me- 
taphern, in  der  ganzen  tragischen  Diction  gelernt.   Die  meisten 
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der  uns  erlfaltenen  Tragödien  gestalten  eben  die  Stoffe  neu  und 
nach  andern  Kunstgesetzen,  welche  Aeschylos  vorgebildet  hatte; 
ja  wir  dürfen  einige  Dramen  ansehen  als  die  fruchtbringendste 
Kritik,  welche  je  ein  ebenbürtiger  Dichter  an  seinem  Vorbilde 
^eübt  hat.  Für  Sophokles'  tragische  Jlunst  hatte  sein  grosser 
Meister  den  Boden  bereitet:  Sophokles  genoss  eine  ganz  andere 
Bildung  als  Aeschylos.  Die  Jugendzeit  des  jüngeren  Dichters, 
dessen  reich  gesegnetes  Leben  die  herrlichste  Glanzzeit  des  Pe- 
rikleischen  Athens  durchmass,  fiel  in  die  Befreiungskämpfe  gegen 
die  Barbaren  und  die  dadurch  wunderbar  gehobene  politische 
und  geistige  Regsamkeit  des  als  egeia^a  ^EXldöog  anerkannten 
Athen.  Er  muss  ausser  der  musischen  eine  vorzügliche  rheto* 
rische  und  philosophische  Bildung  genossen  und  dadurch  von 
Jugend  auf  Trieb  und  Geschick  zu  jener  psychologischen  Beobach- 
tungsgabe empfangen  haben,  welche  wir  an  ihm  bewundern.  Für 
den  Unterschied  des  naturwüchsigem  altern  Tragikers  von  dem 
feiner  gearteten  Jünger  ist  nichts  charakteristischer  als  Sopho- 
kles' berühmtes  Wort  an  Aeschylos,  welcher  in  bakchischer  Be- 
geisterung dichtete:  sl  xat  tcc  deovta  noieig,  dlX^  ovy,  ei- 
öcSg  ye  (Athen.  I  p.  22 B.  X  p.  428 F.  Plut.  bei  Stob.  Flor.  18, 
33).  Bei  der  höchsten  Entfaltung  der  Kunst  geht  dichterische 
Phantasie  mit  weiser 'Berechnung  und  klarem  Bewusstsein  ihrer 
Mittel  und  ihres*  Ziels  Hand  in  Hand.  Sophokles  hat  diesen 
Gipfel  der  tragischen  Kunst  nicht  ohne  starken  EinÜuss  des  Alt- 
meisters erstiegen. 

lieber  diesen  trug  Sophokles  gleich  bei  seinem  ersten  Auf- 
treten einen  durch  besondere  Umstände  um  so  glänzendem  Sieg 
davon,  als  er  ein  Jahr  vor  der  Aufführung  der  Oedipodeia  des 
Aeschylos  im  Alter  von  28  Jahren  Ol.  77,  4  seine  erste  Didas- 
kalie  auf  die  Bühne  brachte.  Hören  wir  zunächst  den  Bericht 
des  Plutarch  Cim.  8.  IlQokriv  didacyiaXiav  tov  2og)oyiliovg 
IVt  viov  xad^evTog  Idtpetpiwv  6  cxQXfov  q>iXov€iy,lag  ovarjg 
xal  TtaQord^ewg  rcov  d-eaTiJV  XQitdg  }iiv  otx  iyikriQtJöe 
%m)  dy(avog*  wg  de  Klfioiv  /nerd  tvHv  avüTQotijyaßV  Ttag- 
el&tav  eig  to  d'iatQov  inoiijaaTO  T0  '^erp  rag  vevo- 
ftiofiivag  anovddg,  ovx  dcpfJY,ev  avTOvg  dfceXd-elv,  dlV 
OQXfoaag  '^vdyxaae  ytad-iaai  xai  TtQivai  dfx«  ovrag,  dno 
q)vi,7Jg  f.tiag  ^TiaaTOv.  Die  Zuerkennung  des  Sieges  an  Sopho- 
kles war  eine  Entscheidung  über  das  bewährte  Alte  und  das 
frisch  anstrebende  Neue,  nicht  zwischen  zwei  Dichtern,  sondern 
zwei  Dichtarten.  Daraus  erklärt  sich  die  lebhafte  Parteiung  der 
Zuschauer,  von  denen  die  einen  dem  alten  Marathonomachen  treu 
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bleiben  wollten,  die  anderen  Ton  stürmiscber  Bewunderung  des 
jugendlichen  Nebenbuhlers  hingerissen  waren.  Da  der  Archon 
eponymos,  welchem  mit  der  Leitung  der  grossen  Dionysischen 
Festtage  es  amtlich  oblag,  die  üblichen  fünf  Kampfrichter  zu 
erlosen,  bei  jener  Aufregung  in  eine  peinliche  Lage  gerietfa,  so 
griff  er  zu  der  Auskunft,  welche  ein  glückliches  Ungefähr  an 
die  Hand  gab.  Nach  der  schönen  Untersuchung  Toii^  H.  Sauppe 
'  über  die  Wahl  der  Richter  in  den  musischen  Wettkämpfen  an 
den  Dionyslen^  (Berichte  über  die  Yerhandl.  d.  K.  Sachs.  Ge- 
sellschaft der  Wissensch.  zu  Leipzig  vom  17.  Febr.  1855)  war 
der  gewöhnliche  Geschäftsgang  etwa  folgender.  Waren  die  Cho- 
regen für  die  Festfeier  aufgestdlt,  was  wohl  geraume  Zeit  vor 
der  Feier  geschah,  da  die  Ausrüstung  und  Einübung  der  Chöre 
viel  Zeit  verlangte,  so  wurde  im  Rathe  der  Fünfhundert  im  Bei- 
sein der  erwählten  Choregen  in  geheimer  Abstimmung  die  Wahl 
derjenigen  vorgenommen,  aus  denen  später  durch  das  Loos  fünf 
ausgeschieden  werden  sollten,  welche  als  ycQiral  den  Wahr- 
spruch zu  thun  hatten.  Wahrscheinlich  stimmten  dabei  aber 
nur  die  Rathsherren  aus  den  Phylen,  welche  für  einen  W^ettkampf 
die  Choregen  gestellt  hatten :  die  aus  jeder  Phyle  verständigten 
sich  über  die  von  iluien  zu  erwählenden.  Die  Erlösung  aber  der 
fünf  Richter  durch  den  Archon  erfolgte  erst  nach  der  Auffüh- 
rung der  Tragödien,  woraus  gerade  die  q)ikov€iyiia  und  Ttagd- 
Ta^ig  der  Zuschauer  in  diesem  Falle  sich  erklärt.  Aus  den  auf 
der  Bühne  aufgestellten  versiegelten  Urnen,  in  welchen  die  Namen 
der  im  Rath  vorgewählten  lagen,  erloste  der  Archon  feierlich  vor 
aller  Augen  die  Kampfrichter  und  forderte  sie  auf  heranzutreten, 
worauf  er  sie  eidlich  verpflichtete,  ein  gerechtes  und  unpar- 
teiisches Urtheil  abzugeben,  welches  sich  ajaf  künstlerische  Wür- 
digung der  Dramen  beschränkte. 

Damals  also  fügte  es  sich,  dass  Kimon,  Miltiades*  Sohn,  mit 
seinen  neun  Mitfeldherren  heimkehrte,  wohl  nicht,  wie  Plutarch 
angibt,  von  Skyros,  sondern  vielmehr,  wie  Krüger  Hist-philol. 
Forschungen  1,  40fr.  52fr.  höchst  wahrscheinlich  macht,  vom 
glänzenden  Land-  und  Seesiege  am  Eurymedon  (Frühling  OL 
77,  3).  Apsephion  mochte  besorgen,  die  gewöhnlichen  Richter, 
wie  sie  auch  richten  möchten,  würden  nicht  so  viel  Gewicht  ha- 
ben, dass  sich  ihrem  Urtheil  die  Andersdenkenden  willig  fügten. 
Daher  verletzte  er  bei  diesem  besonderen  Falle  eigenmächtig  das 
Herkommen  und  veranlasste  die  zehn  Feldherrn,  durch  welche 
alle  Phylen  der  Athener  vertreten  waren,  der  Aufführung  beizu- 
wohnen und  die  Stelle  der  gewöhnlichen  Kampfrichter  zu  ver- 


ALLGEMEINE  EINLEITUNG  7 

treten.  Das  Volk  aber  in  seiner  Bewunderung  für  den  ruhmge- 
krönten Kimon  hiess  den  Entschlu^s  des  Archon  gut  und  er- 
kannte das  Urtheil  der  Feldberrn  an,  dass  dem  Sophokles  der 
Sieg  gebfihre.  Aeschylos  soll  hierauf  verstimmt  nach  Sicilien 
gegangen  sein,  eine  Nachricht,  aufweiche  schon  darum  kaum 
etwas  zu  geben  ist,  da  derselbe  im  nächsten  Jahre  seine  Oedipo- 
deia  aufführte  und  den  ersten  Sieg  errang.  Dass  das  Verhältniss 
zu  Sophokles  ein  freundliches  geblieben,  werden  wir  unten  sehen. 
Uebrigens  ist  es  möglich,  dass  ausser  der  ungewohnten  Milde  und 
Heiterkeit  des  jungen  Sophokles  auch  die  Wahl  des  Stoffes  sei- 
ner Dramen  ein  Gewicht  in  die  Wagschale  warf.  Man  hat  aus 
Plinius  N.  H.  18,  12,  welcher  sagt,  145  Jahre  vor  Alexanders 
d.  Gr.  Tode  habe  Sophokles  das  italische  Getreide  gepriesen,  ge- 
folgert, Sophokles  habe  gerade  damals  den  Tgimölefiog  auf- 
geführt, in  welchem  die  segenbringende  Einkehr  der  Demeter  in 
Eleusis  etwa  wie  im  Homerischen  Hymnos  gefeiert  war.  Dann 
hätte  wohl  ein  patriotisches  Interesse  für  Sophokles  gesprochen. 
Allein  Sophokles  muss  vier  Dramen  denen  des  Aeschylos  ent- 
gegen gestellt  haben,  und  Plrnius*  Notiz  ist  wohl  nicht  allzu  streng 
zu  nehmen,  da  er  nur  überhaupt  die  Zeit  angab,  wo  er  Sopho- 
kles' erstes  Auftreten  verzeichnet  fand. 

Sophokles  hat  sich  niemals  entschliessen  können  sein  Vater- 
land mit  einem  Aufenthalt  bei  Fremden  zu  vertauschen,  wie  es 
Aeschylos  und  Euripides  thaten.  Obschon  der  Vita  zufolge  viele 
Fürsten,  wobei  wohl  an  Archelaos  von  Makedonien  und  sicili- 
sche  Tyrannen  gedacht  ist,  ihn  zu  sich  einluden,  hielt  er  doch 
an  seinem  Spruche  (fr.  788)  fest: 

oCTig  yccQ  cJg  tvqovvov  l^inoQeverai, 
TLsivov  iazi  dovlog,  xaV  ikev^cQog  iioXy. 
Seinem  Vatcrlande  galt  sein  Leben,  und  verherrlichte  er  vor- 
zugsweise den  Glanz  Athens  durch  seine  Dichtungen,  so  entzog 
er  sich  doch  auch  nicht  den  Ansprächen,  die  der  Staat  an  ihn 
als  Bürger  stellte.  Nach  der  Vita  aal  h  noXttuq  xat  iv 
TtQeaßeiaig  i^rj-ud^ezo.  So  hören  wir,  dass  ihn  im  Alter  von 
55  Jahren  seine  Mitbürger  zum  Feldherrn  iv  t^3  TTQog  idval- 
ovQ  TtoXe^iff  wählten,  d.  h.  im  Feldzuge  gegen  die  samischen 
Oligarchen,  wdche  sich  in  Anäa,  einer  samischen  Niederlassung 
auf  dem  Festlande,  verschanzt  hatten  und  von  dort  aus  operirten. 
Nach  Aristophanes  von  Byzanz  soll  der  Eindruck ,  welchen  die 
Aufführung  seiner  Antigene  machte,  die  Wahl  zum  Feldherrn 
veranlasst  haben ,  vgL  Einl.  zur  Ant.  S.  29  der  fünften  Aufl. 
Als  nämlich  in  einer  Fehde  zwischen  Samos  und  Miletos  die  Mi- 
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lesier  unterliegeOi  wenden  sie  sieb  von  den  Demokraten  auf  Sa- 
mos  unterstützt  naeh  Athen.  Eine  Flotte  yon  40  Schiffen  unter 
Perikles  stellt  rasch  die  Volkshorrschaft  her,  worauf  die  Flotte 
nach  Athen  zurückkehrt,  Ol.  84,  4,  vgl.  Thuk.  1,  115  ff.  Allein 
die  Oligarchen  hatten  Schutz  bei  Pissuthnes,  dem  Satrapen  von 
Sardes,  gefunden,  bemächtigten  sich  der  Insel  und  rüsteten  gegen 
Miietos.  Da  wird  Perikles  von  neuem  gegen  Samos  gesandt, 
schlägt  die  Flotte  bei  Tragia  und  schliesst  Samos  ein.  Durch 
das  Heransegeln  einer  phönikischen  Hilfsllotte  wird  er  indess 
gezwungen  dieser  entgegen  zu  ziehen,  und  inzwischen  erficht 
Melissos  einen  Sieg  über  die  Athener.  Aber  gleich  nach  seiner 
Rückkehr  schlägt  Perikles  den  Melissos  und  schliesst  Samos  ein, 
worauf  Ol.  85,  1  im  Frühjahr  unter  dem  Archon  Morychides  die 
gänzliche  Unterwerfung  der  Insel  folgte.  Während  dieser  zwei- 
ten Belagerung  kommen  die  Feldherrn  des  folgenden  Jahres, 
Sophokles  kehrt  heim,  aber  Perikles,  welcher  wiedergewählt 
war,  endet  mit  Thukydides,  Melesias'  Sohn,  den  Krieg,  vgl  Strab. 
XIV  p.  638.  Unser  Dichter  wurde  als  feiner  und  gewandter 
Manq  zu  diplomatischen  Verhandlungen  während  seiner  Strategie 
gebraucht.  So  leitete  er  die  vom  besten  Erfolg  gekrönten  Unter- 
handlungen mit  den  ßundesgenossen  voq  Chios  und  Lesbos. 
Auf  Chios  traf  damals  sein  geistreicher  jüngrer  Freund  Ion  mit 
ihm  zusammen,  und  da  dessen  bei  Athen.  XIII  p.603E — 604 D 
aufl;)ewahrte  liebliche  Schilderung  des  heitern  Zusammenseins 
den  Humor  und  das  liebenswürdige  Wesen  unsers  Dichters 
Überalis  anschaulich  schildert,  so  rücken  wir  die  ganze  Stelle 
hier  ein.  ^'lo)v  6  7roit]T^g  iv  zalg  i7ttyQag)0fihaig  ^Eni- 
drjfÄiaig  ygacpav  ovTwg.  2ocpoyckiL  t^  Ttoirjr^  iv  Xiti^ 
avvfjvTrjaa,  ote  enXea  ig  ^eaßov  atQaTtjyogy  avdqi  Ttac- 
diaiöei  na^  olvov  xal  de^ii^.  ^EQurjGileo}  di  ^ßlvov  ol 
iovtog  xofi  Ttqo^eivov  l^d^tjvalwv  laxiuivTog  avrov,  iTtal 
naqä  rb  nvQ  satecog  6  %bv  olvov  iyxitav  Ttaig  iQv&Qiicov 
d^log  ^v,  ehte'  ßovlet  fxe  i^öicjg  nlveiv;  qxxvcog  S*  av- 
rov,  ßqadeiag  toIvvv  xai  Ttgöacpsgi  fioi^  xai  ä7t6q>€Qe  x'^v 
TcvliKa.  etL  TtoXv  (näklov  iqv&QtrjaavTog  %ov  naidog  elTce 
TCQog  Tov  ovyxavaxeifÄevov  •  wg  xaAd)^  Oqvvixog  i^olt]ae 
evTtag 

XdfXTcet  d^  iTtl  noqq>vQeaig  Ttaqfjai  (fdig  eqcQTog, 
xal  ftqog  Tode  Tnfieiq>d^  6  ^EqarqLSvg  yqa/n/ddTcuv  idv  dj,- 
ddoKalog'   aoq>og   f^iv   öiq    av   ye   el,    ä  2oq>6ycl€8g,   Iv 
Tvoiijar  of4(og  ^evToi  ye  ov%  sv  eYqrjyLe  Wqvvixog  Ttoqtfv- 
qiag  elnfav  Tag  yvdd^ovg  tov  xorAo?.     ai  yäq  6  ^(joyqäg>og 
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XQfjificcTi  ftoQ(pvQ€(p  haldxpHB  TOvSt  Tov  ftaidoQ  Tag  yvd-- 
-d^ovg,  ovn  av  ¥ii  xakog  q>aivoiTO.  ov  %aqta  öei  ro  xa- 
Xov  T(p  fifj  naXip  q)aivoinivq)  elxd^Biv.  xai  yeläaag  Ini 
T^  ^EQeTQih  6  2o(po}dirjg'  ovdi  rode  aoi  agdaxei  Hqa, 
(h  ^eive,  to  Sifiwvidijiovj  KaQza  doxiov  tolav  ^'EDitjOi  *5 
eiQfjad^ai, 

noqq>vQiov  atofictvog  leiaa  qxovdv  Ttag&ivog, 
ovd^  6  ^otTjTijg,  €q>rj,  Xeyiov  xqvaoKOfxav  ^AnoXkwva'  x^- 
ü€ag  yäg  el  iftoltjae  6  ^a)yqdq)og  Tag  tov  d^eov  viouag  xat 
(.irj  fi€kaivag,  xaiQOv  av  ^v  to  ^(oyQd(prj^a.  ovde  6  q>dg 
QodoöduTvXov  el  ydq  Tig  ig  ^oöeov  xqä^a  ßdipeie  Tovg 
öaxTvXovg,  7tOQcpvQ^ßdg>ov  xeqag  xat  ov  yvvaixog  xakrjg 
TtoLTiau.  enLytXaadvTOJv  de  6  ^ev  ^EQergievg  iv(07itjthj 
rn  ifviQaTti^Cy  o  de  ndXiv  tov  Ttaidog  twv  Xöycov  elx^o. 
eiQezo  ydq  f.uv  dito  TTjg  nvXtKog  %dQq>og  t(^  ^r^gii)  da- 
YXvXi^  dftaiQezeovra  f  ei  xaro^^f  t6  iidqq>og,  g>dvTog  de 
TLazogaVy  ano  toIwv  g)varjaov  avTo*  %va  fiiij  tvXvvocto  6 
öduTvXog  ev.  TiqoaayayovTog  d'  clvtov  to  TtqoacoTtov  nqog 
T1QV  Kvhxay  eyyvTego)  Ttjv  %vXv^a  tov  Iwvtov  CTÖfiarog 
^ye,  tva  drj  »J  7ceq>al^  Ttj  yL€q>al^  dcooTegco  yevrjTai.  wg 
ä  ^v  Ol  naQTa  nXr]aioVy  neqißaXtJv  ttj  yjQ''  icplXriae, 
ijTi^QOTtjadvzcjv  de  ndvzwv  avv  yelwTi  y,ai  ßofj  dg  ev 
vftfjydyero  tov  Ttalda,  fxeleTiü,  eine,  aTQarrjyeeiv y  ä  av- 
dgeg'  aTteidtJTteq  UeQiyXerjg  noieeiv  uiv  /de  iqpiy,  aTgaTt]- 
yeeiv  <J'  ovx  eniaraa&ai.  aq*  wv  ov  xar^  ogB^ov  fioi  ne- 
7tT(oyte  TO  üTQOTTJytjßa;  TOiavTa  TtolXd  de^iwg  eXeyi  Te 
'/.al  €7tQfjaae,  ove  nlvoi  t)  Ttal^or  Ta  fiivroi  ^oXiTixd 
ovTe  oo(p6g  ovre  ^enT^Qiog  ijvj  dXX^  (og  av  Ttg  elg  tcjv 
XQTjaToiv  ^d^ifjvaicov. 

So  weit  Ion,  aus  dessen  Buche  gewiss  auch  andere  Anek- 
doten stammen«  welche  aus  dieser  Zeit  der  Genossebschaft  mit 
Perikles  vom  Sophokles  erzählt  werden.  So  bei  Plutarch  Per.  8 
(womit  zu  vgl.  Cicero  de  off.  1 ,  40,  144.  Valerius  Max.  4,  3  ext. 
1):  xa/  Ttoze  tov  2oq>oyiXiovgf  ore  0vaTQaTt]ywv  i^inXevoe 
fier^  avTOv,  nalda  ytaXdv  iTtaiveoavrog  j  ov  fiovov,  eq>t], 
Tag  x^^Q^Si  ^  2og)6iiXeigy  äel  Kad-aqdg  exetv  tov  ar^arr]' 
yövy  dXXd  xat  Tag  oipetg.  Uebrigens  begegnen  wir  nochmals 
im  höhern  Alter  dem  Dichter  als  Str!ategen.  Nach  Plut.  Nie.  15 
fordert  ihn  Nikias  im  Rath  auf,  als  ältester  der  Systrategen  zu- 
erst seine  Meinung  zu  sagen.  Der  Dichter  aber  erwidert  mit 
witziger  Anspielung  auf  die  Vornehmheit  und  grössere  Kriegsein- 
sicht des  Nikias:  iyio  naXaioTarog  el/xi,  av  de  ngeaßvTarog. 
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ZweifAiaft  scheiat,  ob  jener  Sophokles,  welcher  zu  den  im  J. 
413  nach  der  sicilischen  Niederlage  eingesetzten  TtqoßovXot,  ge- 
hörte, aus  deren  Wirksamkeit.die  oligarchische  Reaction  hervor- 
ging, unser  Dichter  ist:  Aristoteles  Rhet.  3,  18  p.  1419  a  26 
2oq>o'xXfjq  iqtaxtiuBvog  vfco  IleiadvdQOv,  ei  edo^ev  avTt^ 
äaitSQ  %ai  röig  dlloig  nqoßovXoiQ,  ^avaaT^oav  rovg  re- 
TQOTioaiovg,  ecpt]'  ^ri  de;  ov  novrjQa  aoL  zavta  idonei 
üvav;^  scprj,  'ovx  ovv  ov  xavTCL  ertga^ag  rä  novTjQd;^ 
"yai*'  e^^^'^ov  yctq  ^v  älla  ßelrla)^^  Entschieden  auf  einem 
Missverständniss  beruht  was  lustin.  3,  6,  12.  13  Tom'Perikles 
und  Sophokles  erzählt. 

Wenige  Jahre  nach  der  samischen  Strategie  bekleidete  So- 
phokles da^  Amt  eines  Hellenotamias,  welche  die  Verwaltung  des 
}>undesgenössischen  Schatzes  auf  der  Burg  unter  Händen  hatten, 
Ol.  86,  1,  vgl.  die  Inschr.  bei  Böckh.  Staatsh.  2,  456.  462.  581. 
Mit  jener  Stellung  des  Dichters  scheint  die  Erzählung  zusammen- 
zuhängen, welche  die  Vita  zum  Beleg,  dass  der  fromme  Sopho- 
kles auch  d'€oq)ti.f]g  (og  ovk  allog  gewesen,  nach  Hieronymos 
erzählt,  mit  welchem  Cicero  de  divin.  1,  25,  54  ziemlich  über- 
einstimmt. Als  nämlich  aus  einem  Heiligthum  des  Herakles  auf 
der  Burg  eine  goldne  Stephane  oder  Patera  entwendet  worden 
war,  erschien  Herakles  dem  Dichter  im  Traume,  wie  gerade  von 
diesem  Heros  öfters  derartige  Erscheinungen  erwähnt  werden 
(Keil  Inscr.  Boeot.  p.  100),  und  zeigte  ihm  an,  wo  das  Entwen- 
dete verborgen  sei.  Sophokles  macht  dem  Areopag  Anzeige  und 
erhält  das  für  den  Nachweis  des  Diebes  ausgesetzte  Talent,  wel- 
ches er  dann  auf  die  Erbauung  einer  Kapelle  des  '^Hqay.Xijg  Mrj- 
rvrtjg  (Hercules  Index)  verwendet. 

Noch  gefeierter  ist  der  wunderbare  Verkehr,  in  welchem  der 
Dichter  mit  Asklepios  stand,  der  ihm  Gesundheit  und  Geistes- 
frische bis  ins  höchste  Alter  verlieh.  Philostratos  Vit.  Apoll.  VHl 
p.  158,  27  2oq)oxkia  top  L^d-rjvaiov,  og  keyerai  xat  dve- 
fiovg  d^eX^av  Ttjg  wqag  vneQnvBvaavtag.  Er  hatte  nämlich 
unter  mehreren  Päanen  (Bergk  Lyr.  p.  459  ff.)  vielleicht  zur  Zeit 
der  grossen  Seuche  auch  einen  an  Asklepios  gedichtet,  von  wel- 
chem man  gesunde  Luft  und  reinen  Himmel  erbat,  Paus.  7,  23, 
8.  Auf  diesen  Päan,  welcher  sich  noch  spät  als  Volkslied  erhielt 
(Philostr.  Vit.  Apoll.  HI  p.  50,  27),  bezieht  sich  der  jüngere  Phi- 
lostratos Imag.  13,  wo  er  ein  Gemälde  des  Sophokles  und  As- 
klepios schildert.  Melpomene  hält  freundlich  einen  Bienenkorb, 
aus  welchem  Bienen  fliegen,  welche  dem  Sophokles  Honig  in  den 
Mund  zu  legen  Anstalt  machen,  während  dieser  den  .Blick  be- 
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scbeiden  senkt:  liaulrjTtios  di,  oljuai,  oirog  iyyig  ftatSvd 
ftov  ^agsyyvwv  yqafpeiv  xai  xAvrojUijTtg  ovx  dfta^iäv 
naqä  aov  anovaaiy  ßls/^/na  rs  avtov  TtQog  ae  {paiÖQÖtijTi 
fii€fiiYfZ€vov  tdg  Ttagä  fxinQOP  varsQov  iTtiievdaeig  aivlt- 
Terat.  Also  glaubte  man,  Asklepios  habe  in  Folge  des  ihm 
vrohlgefalligen  Päan  den  frommen  Dichter  seines  Besuchs  ge- 
würdigt, vgl.  Plut  Num.  4  2o(poKXel  xal  tßvrt  tov  ^axXij' 
TtLov  STtt^epto&rjvaL  X6yoq  iari  TtoXXa  ^i%qt  dsvQo  dm- 
Ci^^cov  TexfiiiJQia.  Daher  erhielt  Sophokles  nach  seinem  Tode, 
als  ihm  die  Athener  ein  Heroon  erbauten,  den  Heroennamen 
^e^icov,  weil  er  den  Asklepios  bei  sich  aufgenommen  (Etym.  H. 
p.  256,  7).  Denn  me  Homeros,  Archilochos,  Aeschylos  als  He- 
roen verehrt  und  mit  ivayiay^ata  gefeiert  wurden  (Keil  Anal, 
epigr.  p.  57f.),  so  erzählt  Istros  in  der  Vita,  !/iSi]valovg  Sid 
Ti}r  Tov  dvögog  dgevi^v  xat  rp^tpiaiJta  TtsnoiriTtivai  xorr' 
trog  avT(p  9vetv. 

Allem  Anscheine  nach  stand  Sophokles  zum  Asklepios,  wel- 
chem er  auch  ein  Heiligthum  geweiht,  in  priesteriicher  Bezie- 
hung, wie  seine  Dramen  gleichfalls  genaue  Kunde  priesterlicher 
Gebräuche  verrathen.  Dazu  gibt  die  Vita  eine  merkwürdige  No- 
tiz :  eaxB  de  xtri  ti^v  tov  ^^^Ixcovog  leQCjavvm^  og  fJQog  ^ 
f^erd  lA(jY.Xrirtiov  Ttaqd  Xslgwvi  [TQaq)eig],  wie  Meineke 
Com.  n  p.  683  ergänzt,  der  auch  "^i^Xxwvog  statt  ZiXwvog  ver- 
bessert hat.  Wahrscheinlich  bezeichnet  der  Biograph  ein  in  der 
Familie  erbliches  Priesterthnm  des  altattischen  Heros,  welcher 
bald  Sohn,  bald  Enkel  des  Erechtheus,  Vater  des  Phaleros,  Grün- 
der von  Ghalkis  auf  Euböa  genannt  wird,  vgl.  Schol.  Apoll.  Rh. 
1,  97.  Hygln.  fab.  14.  Steph.  Byz.  v.  ^A&fjvav  p,  34,  20.  Alkon 
war  als  ausgezeichneter  Bogenschütze  berühmt,  galt  aber  zugleich 
als  heilender  Heros ,  wie  Cheirons  Schüler  insgesammt  als  Jäger 
und  Aerzte  gepriesen  wurden ,  Asklepios,  Achilleus,  Hippolytos 
u.  a.  Als  Abzweigungen  des  ApoUon  Päan  sind  diese  Heroen, 
wie  Herakles  und  Aristäos,  dXe^UomoL  und  gelten  als  Abwehrer 
pestartiger  Krankheiten,  vgl.  C.  Paucker  de Sophocle  medici he- 
rois  sacerdote  (Dorpat  1850),  welcher  den  Heros  Alkon  in  der 
von  Lucianus  Scyth.  1  ff.  beschriebenen  halbverfallnen  Statue  des 
sogenannten  ^ivog  latQog  wiederfindet,  welche  unweit  der  porta 
dipylos  auf  dem  Wege  zur  Akademie  und  nach  Kolonos  sich 
befand. 

Wenden  wir  uns  zu  den  häuslichen  Verhältnissen  des  Dich- 
ters ,  so  war  er  zuerst  vermählt  mit  einer  Athenerin  Nikostrate, 
welche  ihm  den  lophon  gebar;  einen  andern  Sohn,  Ariston,  er- 
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zeugte  er  später  mit  einer  Sikyonierin  Tbeoris.  Suidas  allein 
nennt  noch  drei  Söhne,  Leosthenes,  Stephanos,  Menekleides. 
Da  Aristons  Sohn  Sophokles  wenig  Jahre  nach  des  Grossvaters 
Tode  den  Oedipus  Kol.  zur  Aufführung  brachte,  so  kann  es  nicht 
wahr  sein,  was  Ath.  XIII  p.  592  A  erzählt,  dass  Soph«  erst  yigtDv 
div  die  Theoris  geliebt  habe.  Wahrscheinlich  hat  ein  Komiker 
diese  Sage  veranlasst,  welcher  dem  greisen  Dichter  jene  Verse  ia 
den  Mund  legte,  die  nach  der  Vita  Ps.-Herod.  Homeros  an  eine 
Priesterin  auf  Saraos  richtete: 

KXvd-i  ^isv  €vxofi€voVf  ycovQOTQ6q)€f  dog  Se  ywama 
Tijvde  v€iov  ixBv  dvaivcC'd^ai  epiloTfita  xot  €vv^Vj 
^  ö^  iTtixBQTtead^io  7tohoxQOTdg>oiav  yiqovGiv, 
(ov  ioxvg  fiiv  aTtij/Aßkwtaiy  dvftog  di  fievoiv^. 
Ganz  romanhaft  klingt  es,  wenn  berichtet  wird,  Sophokles  (fr. 
694)  habe  seine  Liebe  zu  Theoris  durch  die  Worte  q)iXr]  ydg  t] 
Qewqig  kund  gegeben,  oder  wenn  nach  Hermesianax  von  Kolo- 
phon,  welcher  in  seinen  Elegieen  an  Leontion  mit  der  Litteratur- 
geschichte  und  alten  Sagen  ein  geistreiches  Spiel  treibt,  der  Dich- 
ter (Ath.  XIII  p.  598  D) 

iv  TQayixalg  yds  xoqoataaiaig 
Bdxxov  nat  xov  egcot'  iyiqaiQs  &e(OQidog. 
In  einer  Chorstelle  mochte  Theoris  als  Göttin  genannt  sein,  wie 
Opora,  Eirene,  Dais,  Mystis,  .Telete,  entsprechend  der  Theoria  bei 
Aristophanes:  in  dieser  allegorischen  Person  glaubte  man  dann 
die  Geliebte  des  Dichters  versteckt.  Ausserdem  berichtet  Athe- 
näus  aus  Hegesandros,  Soph.  habe  int  dvcfiatg  xov  ßiov  eine 
Hetäre  Archippe  geliebt,  welcher  er  sein  Vermögen  vermacht 
habe,  u.  dgl.  mehr.  Was  an  diesem  wahrscheinlich  durch  Ko> 
mödien  veranlassten  Gerücht  ist,  lässt  sich  nicht  ermitteln:  ge- 
nug, der  Dichter  selbst  erklärte,  er  freue  sich,  im  Alter  dem 
schlimmen  Tyrannen  Eros  entronnen  zu  sein,  Plat.  Rep.  I  p. 
329  B.  Pseudo-Aeschines  Epist.  5.  Theon  Rhet.  1  p.  158f.  Ath. 
XII  p.  510  B,  Plut.  Mor,  p.  1094  E.  Qemens  Alex.  Paed.  II  p. 
227.  Stob.  Flor.  6,  1.  Cicero  Cat.  mai.  14,  47.  Valerius  Max. 
4,  3  ext.  2.  Ammianus  Marc.  25,  4,  2.  In  dieser  Erklärung 
scheint  allerdings  das  Geständniss  zu  liegen,  dass  der  Dichter  in 
jüngeren  Jahren  gegen  die  Verlockungen  des  Eros  nicht  unem- 
pfänglich war,  wie  dies  auch  durch  einzelne  Züge  aus  seinem 
Leben  bestätigt  wird  (ausser  den  oben  S.  8  und  9  angeführten 
Anekdoten  vgl.  Machon  bei  Ath.  XIII  p.  582  E,  der  den  Demo- 
phon als  einen  iqdfxtvog  des  Sophokles  erwähnt). 

Von  den  Söhnen  ist  lophon  der  bekannteste,  welcher  gleich- 
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falls  als  tragischer  Dichter  geschätzt  war,  obschon  man  munkelte, 
ohne  Beihilfe  des  Vaters  sei' er  ilßvxQog  aal  ^axQogy  Schol. 
Arist  Ran.  78.  Einl.  zur  Ant.  S.  30  der  fünften  Aufl.  Der  Gott 
Dionysos  weiss  bei  Aristophanes  nicht  recht,  wie  es  mit  lophon 
stehe,  weshalb  er  vor  der  Hand  den  Sophokles  nicht  aus  der  Un- 
terwelt heraufholen  will, 

ovj  ngiv  y'  av  ^lowUrCj  änoXaßcüv  avray  fioror, 
av€v  2oq>OKX60vg  o  tl  noul  niodwvlarj. 
Verdiente  die  verbreitete  Erzählung  Glauben,  so  wäre  noch 
im  hohen  Alter  der  häusUche  Friede  des  Dichters  gerade  durch 
diesen  Sohn  gestört  worden.  Weil  der  Grossvater,  heisst  es,  den 
Enkel  Sophokles,  Aristons  Sohn,  sehr  geliebt  und  ihn  dem  lophon 
vorgezogen,  habe  lophon  Klage  TtaQavolac  vor  den  Phratoren 
erhoben:  allein  nachdem  der  greise  Dichter cUeParodos  des  jüngst 
vollendeten  Oedipus  Koloneus  vorgelesen ,  sei  er  von  jenen  hart 
getadelt  und  abgewiesen  worden.  Neuere  haben  über  Hergang 
und  Art  dieses  angeblichen  Rechtshandels  viel  unnütze  Unter- 
suchungen angestellt,  vgl.  Welcker  Griech.  Trag.  p.  263 ff.  Das 
Hauptzeugniss  ist  bei  Cicero  Cat.  mai.  7,  22:  Sophochs  ad  sum- 
mam  senectutem  tragoediqs  fecit:  quod  propter  Studium  cum  rem 
neglegere  familiärem  videretur,  a  filiis  in  iudicium  vocatus  est, 
ut,  quemadmodum  nostro  more  male  rem  gerentihus  patrihus  ho- 
nis  interdiei  solet ,  sie  illum  quasi  desipientem  a  re  familiari  re- 
moverent  iudices.  tum  senex  dicitur  eam  fabulam  quam  in  ma- 
nibus  habehat,  Oedipum  Coloneum,  recitasse  iudicibus  quaesisse^- 
que,  numillud  Carmen  desipientis  videretur.  quo  recitatojententits 
iudicum  est  liberatus.  Damit  stimmen  im  Wesentlichen  Plutal^ch. 
Mor.  p.  785  A.  Ps.-Lucian  Macrob.  24.»  Apuleius  de  magia  c.  37 
p.  298,  nur  dass  Plutarch  die  Vorlesung  auf  das  erste  Stasimon 
beschränkt  und  Lucian  statt  der  Söhne  bestimmt  den  einen 
lophon  nennt.  Die  Quelle  dieser  Anekdote,  denn  dafür  müssen 
wir  sie  halten,  verräth  die  Vita:  q>€QeTai  de  xat  Ttagd  TVolXoig 
^  ngdg  tov  vldv  ^Iog)wvTa  ysvofiivr]  avT(f  diKt]  notL  extav 
yaq  STC  fiiv  NLKoaTgärr/g  ^loq^üvTa^  ix.  di  QscoQiöog  St- 
nvcovlag  ^giazcova,  tov  ix  tovtov  ytvofievov  natda  20- 
q)oxXea  zovvofxa  nXeov  iarsQyev.  xal  noTS  iv  dgäfiori 
siaijya'ys  tov  ^lowwvra  avT(p  wd'ovoüjvta  xat  Ttqog  tovg 
q)QaTOQag  iyxaXovvra  Ttp  TtazQv  mg  vTto  yijoo)g  naga^QO- 
vovvTi'  Ol  öe  r^^Ioq)(3vTt  iftevif-itjaccv,  2arvQog  de  q>rh- 
ütv  avTOv  elneiv  ^el  fiiv  ufii  2oq>oxX^gf  ov  naQctq>QOvo}' 
tl  de  ftaQacpQOvw,  ovx  ai/^it  2oq>oxX^g^y  xal  tots  tov  OU 
dlnodcc  dyayvwydi.    Der  Gewährsmann  des  Witzwortes  also 


14  ALLGEMEINE  EINLEITUNG 

und  der  damit  eingeleiteten  Vorlesung  ist  kein  anderer. als  Saty- 
ros,  ein  Peripatetiker,  welcher  seine  litterarhistorischen  und  bio- 
graphischen Schriften  durch  allerhand  Anekdoten  anziehend  zu 
machen  suchte,  ohne  streng  historischer  Treue  sich  zu  belleissi- 
gen.  Die  Erzählung  aber  von  dem  Rechtsstreite  zwischen  Vater 
und  Sohn  ist  im  Eingange  verstummelt,  da  keineswegs,  wie  es 
scheinen  könnte,  Sophokles  selbst  Subject  bei  elaijyayev  ist,  in 
welcher  Voraussetzung  man  gar  im  0.  G.  1192  ff.  eine  Anspie- 
lung auf  des  Dichters  eigene  Söhne  gefunden  hat.  Vielmehr  hat 
ein  Komiker  in  einer  Komödie  einen  Prozess  na^avoiag^  wie  er 
nach  attischem  Recht  den  Söhnen  gegen  die  Väter  zustand ,  vor 
dem  Familienrath  der  Phratoren  erdichtet,  aus  welcher  Dichtung 
denn  die  Spätem  unkritisch  ihre  Era^^hlungen  zusammengesetzt 
haben,  welche  den  Schein  historischer  Thatsachen  tragen.  Manche 
denken  als  Subject  ^u  alaijyayev  den  Komiker  Piaton  oder  Leu- 
kpn iv  WQaTOQOLv,  am  ansprechendsten  aber  ergänzt  und 
verbessert  G.  Hermann  0.  C,  p.  XI  xat  noze  lAQiaTOtpdvvjg 
iv  ^gdfiaaiv.  Aristophanes  hatte  zwei  Lustspiele  dieses  Titels 
gedichtet,  J^dfiara  rj  KevravQog  und  jQdfiOra  rj  Nloßog. 
Der  häuslichen  Verhältnisse  kundig  hatte  der  Komiker,  um  lo- 
phon  zu  foppen,  einen  für  den  Vater  glorreich  auslaufenden 
Handel  gedichtet  Bei  der  Eifersüchtelei  der  Komiker  gegen  ihre 
tragischen  Collegen  darf  es  nicht  befremden,  dass  auch  die  Fa- 
milienverhältnisse und  das  Privatleben  der  Tragiker  durchgezogen 
wurden.  Im  Frieden  des  Aristophanes  (Ol.  89,  3),  wo  die  Frie- 
densgöttin sich  nach  Sophokles  erkundigt,  wird  697ff.  die  Knick- 
rigkeit de^  greisen  Sophokles  {yegtav  Tcat  aa7tg6g\  welcher  als  ein 
zweiter  Simonides  (d.  h.  ein  g>iloKeQ3i]g)  xeQÖovg  eyiari  xaV 
i/tl  ^iTCÖg  nleoij  verspottet,  sei  es  weil  Sophokles  in  seinen 
alten  Tagen  mit  dem  Theatersold  nicht  eben  liberal  war  oder  weil 
sein  ununterbrochener  Dichterfleiss  ihm  viel  Ehrenlohn  ein- 
brachte. Sonderlich  bös  ist  die  Stichelei  nicht  gemeint,  da  Ari- 
stophanes sonst  seine  hohe  Achtung  vor  dem  grossen  Dichter 
aufs  schönste  bekundet.  Schwerlich  hätte  er  den  Dionysos  in  der 
angeführten  Stelle  der  Frösche  so  reden  lassen,  hätte  ein  ärger- 
licher Prozess  mit  lophon  die  letzten  Jahre  des  Sophokles  ver- 
bittert. Eben  so  wenig  würde  der  Komiker  Phrynichos  in  den 
mit  den  Fröschen  zugleich  aufgeführten  Movaai,  einer  sinnigen 
Todtenfeier  des  wenige  Monate  früher  verstorbenen  Dichters, 
sagen  dürfen  (vgl.  Meineke  Com.  11  p.  592) : 

fidxaQ  2oq)OxXeng,  Sg  TtoXvv  xqovov  ßiovg 

otTtid-avBVj  €vdccifia>v  är^Q  xat  de^Logj 
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nokldg  Ttoiijaag  xat  naläg  Toaytpdiag' 
xahog  d^  hekevTrjo^y  ovöiv  vnofielvag  Tcaxov, 
Dass  aber  gerade  der  Oedipus  auf  Kolonos  oder  ein  Chorlied 
daraus  vom  Sophokles  den  Phratoren  recitirt  sein  soll,  dazu  kann 
der  Umstand  mitgewirkt  haben,  dass  nicht  lophon,  sondern  Ari- 
stons  Sohn  das  Stück  nach  des  Grossvaters  Tode  auf  die  Bohne 
gebracht  hatte.  Noch  von  andrer  Seite  werden  wir  unten  unsre 
Auffassung  der  gewöhnlichen  Erzählung  bestätigt  finden.  Jetzt 
wollen  wir  des  Dichters  Verkehr  mit  bedeutenden  Zeitgenossen 
kurz  betrachten. 

Aristophanes  Ban.  82  charakterisirt  den  Sophokles,  dessen 
Gemüthlichkeit  wir  oben  S.  8f.  aus  Ions  Schilderung  unmittel- 
bar kennen  lernten,  durch  den  schönen  Ausdruck  cvxoAo^,  fo- 
vial  und  harmlos.  Zum  Aöschylos  stand  er  im  Pietätsverhält- 
nisse,  welches  schwerlich  durch  das  dvraywvl^sa&aL  gestört 
wurde,  worauf  die  Dramatiker  einmal  gewiesen  waren,  wie  ja 
selbst  der  eigene  Sohn  lophon  mit  seinem  Vater  um  den  Sieg 
freundlich  stritt.  In  den  Fröschen  findet  Sophokles  den  tragi- 
schen Ehrensessel  von  seinem  Meister  eingenommen,  welchem 
er  freundlich  die  Hand  reicht  und  ihn  kusst,  während  Aeschylos 
gern  bereit  ist,  ihm  neben  sich  den  Platz  einzuräumen.  Bescheiden 
lässt  er  dem  alten  Heros  den  Vorrang,  sollte  aber  Euripides, 
welcher  auf  den  Ehrenthron  Ansprüche  macht,  im  Wettkampfe 
mit  Aeschylos  sieben,  so  werde  auch  er  gegen  diesen  in  die 
Schranken  treten.  Auch  beweist  der  oben  angeführte  Ausspruch 
des  Sophokles,  Aeschylos  thue  das  Rechte,  ohne  zu  wissen,  wie 
und  warum,  nicht,  dass  zwischen  beiden  ein  unfreundliches  Ver- 
hältniss  stattgefunden  habe.  Etwas  anders  steht  es  mit  Euripi- 
des, welcher  offenbar  mit  persönlichem  Bezug  Andrem.  476  sagt: 
vfxviav  zeT^ovoiv  dvdiv  jtixQav  eQiv  Movaai  q>iXotai  xQai- 
vsLv.  Nach  Schol.  Phoen.  1  war  es  eine  TtaXaiä  öo^a,  dass 
zwischen  Sophokles  und  Euripides  Rivalität  geherrscht  und 
gegenseitige  kleine  Neckereien  gar  in  den  Dramen  vorgekommen 
seien,  vgl.  Valckenaer  zu  Eur.  Phoen.  1320.  Hermann  zu  Soph. 
EL  1.  Wach  Pollux  4,  111  hat  Sophokles  ix  zijg  jtQog  Evqi-  ' 
Ttidfjv  afiiXhjg  einige  Male  eine  Art  von  Parabasis  nach  Art  der 
alten  Komödie  in  seine  Tragödien  eingelegt,  wie  z.  B.  im  Hippo- 
neos,  d.  h.  man  konnte  die  Worte  auf  des  Dichters  eigne  Ver- 
hältnisse deuten.  Es  folgt  aus  der  Stelle  aber  nicht,  dass  Soph. 
dort  Misshelligkeiten  zwischen  ihm  und  seinem  Nebenbuhler  be- 
rührt oder  Unterschiede  in  den  Ansichten  von  tragischer  Kunst 
besprochen  habe,  sondern  nur,  dass  er  zuweilen  that,  was  jener 


16  ALLGEMEINE  ELNLEITÜNG 

iD  vielen  Dramen  gethan  hatte.  Auch  tragen  sich  die  Alten  mit 
allerlei  Anekdoten  und  Aussprüchen  der  beiden  über  einander, 
vgl.  Athen.  XIII  p.  557  E  und  604  D.  Bei  lohannes  Dam.  in 
Stob.  Flor.  vol.  4  p.  240,  8  ed.  Mein,  wird  erzählt:  EvQiTtlörjg 
6  ftoiTiTTJgy  irtei  otpcovovwog  avrov  iftelaßsTo  rig,  Xiycov 
^oTv  2ocpoyiX^g  tovto  diä  dovXov  Ttoiei,  ^"^ toiyaqpvv^  Eq}Yj 
^"^  2og)oxXiJQ  lad^iei  oxpov  StvoIov  av  r^  olxetf]  avtov  dgiarj, 
eyui  <J'  OTtoiov  av  ifioC\  In  der  That  mag  der  heitere  und  ideale 
Sophokles  mit  dem  schwermütbig  ernsten,  gegen  seine  Zeit  an- 
kämpfenden und  als  Dichter  so  wesentlich  verschiedenen'*')  Euri- 
pides  nicht  in  sonderlichem  Einvernehmen  gestanden  haben. 
Eignete  übrigens  Euripides  sich  mancherlei  von  Sophokles  an, 
wie  er  nachweislich  that,  so  verfuhr  Sophokles  in  gleicher  Welse 
mit  Aeschylos ,  ja  auch  vom  Euripides  hat  er  selbst  gelernt,  wie 
denn  manche  seiner  spätem  Dramen  an  dialektischer  Spitzredne- 
rei  und  sprachlicher  Glätte  etwas  vom  Euripideischen  Charakter 
verspüren  lassen.  Auch  Aeschylos  hatte  seine  Vorgänger  und 
deren  Erfindungen  arglos  benutzt,  wie  z  B.  Phrynichos'  Phoe- 
nissen  in  den  Persern,  weil  den  Alten  das  einmal  Gelungene  und 
ofTentlich  Mitgetheilte  als  Gemeingut  galt.  Ein  gewisser  Philo- 
stratos  von  Alexandria  schrieb  freilich  Tte^l  rov  2oq>oyiX€Ovg 
Y,Xon7]g  Euseb.  Praep.  euang.  X  p.  465  D,  indem  er  aus  Senten- 
zen, die  sich  bei  Sophokles  und  Euripides  fanden,  den  Beweis 
der  Entwendung  herleitete.  Mögen  aber  auch  beide  Männer  von 
sehr  verschiedner  geistiger  Art  und  auf  ganz  verschiedenem  Boden 
stehend  sich  persönlich  nicht  angezogen  haben,  Sophokles  hat 
doch  die  Grösse  des  in  seiner  Eigenthümlicbkeit  bewunderungs- 
würdigen Euripides  nicht  verkannt.  Als  die  Nachricht  vom  Tode 
des  Euripides,  welcher  in  Makedonien  starb,  in  Athen  eintraf, 
soll  Sophokles  nach  der  Vita  Eurip.  selbst  Traucrkleider  angelegt, 
die  Choreuten  und  Schauspieler  aber  veranlasst  haben,  unbe- 
kränzt  aufzutreten.  Nach  Fritzsche  freilich  (bei  Hermann  Opusc. 
V  p.  203)  stehen  chronologische  Bedenken  dieser  Nachricht  ent- 
gegen, da  Sophokles  sehr  bald  nach  Euripides  selbst  starb,  wo 
kaum  die  Nachricht  nach  Athen  habe  gelangt  sein  können. 
Fritzsche  nimmt  deshalb  eine  Verwechslung  mit  Aeschylos  an. 
—  Als  Schauspieler  des  Sophokles,  welche  er  für  die  Darstel- 
lung seiner  Rollen  sich  eingeschult  hatte,  werden  gewöhnlich  be- 
trachtet Kleidemides,  Tlepolemos,  Kallippides;  doch  ist  auf  diese 


*)  Nirgend  tritt  der  Abstand  beider  Dichter  so  stark  hervor  wie  io 
den  ^HUxTQtti.  Vgl.  die  Einl.  zn  Soph.  El.  S.  33  f.  der  4.  Aofl. 
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Namen  wenig  Veriass.  In  der  Rolle  des  Aias  that  sich  Timotheos 
von  Zakynthps  hervor,  und  zur  Zeit  des  Demosthenes  glänzte  Po- 
los in  Sopbokleisdien  Rollen  (Gellius  N.  A.  6,  5). 

Auch  zu  dem  Vater  der  Geschichte,  welcher  dem  tragischen 
Dichter  geistig  verwandt  und  gleich  liebenswürdig  war,  stand  So* 
phokles  in  näherem  Verhältnisse,  das  sich  bei  Herodots  Auf- 
enthalt in  Athen  schon  vor  Aussendung  der  Kolonie  nach  Thurii, 
welcher  derselbe  sich  anschloss,  und  vor  Sophokles'  Feldherm- 
würde  im  samischen  Kriege  gebildet  haben  rauss ,  vgl.  A.  Scholl 
im  Philol.  X,  25 f.  Bei  Plutarch.  Mbr.  p.  785  B  findet  sich  ein 
freilich  als  Einschiebsel,  aber  darum  nicht  als  unzuv<srlässig  zu 
betrachtendes  Bruchstück  eines  Epigramms  oder  wohl  richtiger 
einer  Elegie,  welche  Sophokles  bei  irgend  einem  erfreulichen  An- 
lasse seinem  Freunde  gewidmet  hatte: 

'iStdip  ^HQod&v(p  TBv^ev  2og>oiiiX^g  hi(ov  äv 
TtevT  ifti  TtevTiJTcovra. 
Denn  ^dif  scheint  von  dem  elegischen  Gedichte  selbst  verstan- 
den werden  zu  müssen.  Ausserdem  bestätigen  mehrfache  Be- 
züge des  Dichters  auf  Herodotos'  Geschichten  das  freundliche 
Vernehmen  beider:  freilich  Ant  905 — 12  ist  ohne  Frage  eine 
spätere  Interpolation,  aber  der  Traum  derKlytämnestraEL  417  ff. 
ist  nach  dem  des  Astyages  Herod.  1,  108  gedichtet;  durch  den 
X6yog  aQXctlog  Trach.  1  ff.  wird  an  Solons  und  Krösos'  Gespräch 
gemahnt,  gleichwie  Sophokles  der  bei  Herodot  erzählten  Legende 
vom  Dodonäischen  Orakel  (2,  55)  in  den  Trach.  folgt  Im  Oed. 
Col.  337  ff.  flicht  Soph.  von  den  Aegyptiern  ein  was  er  aus 
Herod.  2,  35  gelernt  hatte,  und  im  Oenom.  fr.  429  bezog  er  sich 
auf  die  von  Herod.  4,  64  geschilderte  Sitte  der  Skythen. 

W^ir  dürfen  dem  Phrynichos  (xaX«5$  3*  irekevTtja^y  audiv 
vTtofiuvag  KanSv)  glauben,  dass  zu  dem  Segen  eines  langen, 
stets  thätigen  und  frischen  Lebens  noch  das  Glück  der  Euthana- 
sie kam.  Die  Vita  berichtet  nach  Istros  und  Neanthes  von  Kyzi- 
kos,  der  Schauspieler  Kallippides  habe  von  Opus  heimkehrend 
TtaQct  Tovg  Xoag  dem  Dichter  eine  Traube  mitgebracht,  dieser 
aber  sei  an  einer  ^a|  «rt  SfigxxKL^ovaa  vnd  tov  ayav  yi]Q€og 
OLTtOTtvtyelg  gestorben.  'Satyros  dagegen  wollte  wissen,  tjqv 
IdvE^iyoyfjv  avceyiyvwaxovTa  xat  ifiTteadwa  naql  Ta  reltj 
voii/iceTi  (ict'üQfff  äyav  dftotalvavra  n^v  qxovrjv  avv  %fj  qxüvfj 
xof*  Tfjv  ifwxijv  atpeivai.  Endlich  andre,  ort  jucra  tiJv  %ov 
igdfioTog  avdyvwaiVy  ore  vLxtSv  htrjQvxOTjy  x<^QV  ^^"^V^^^S 
i^üiTtev  (vgl.  Diod.  Sic.  XIII,  103.  Val.  Max.  IX,  12  ext.  5. 
Plinius  H.  N.  7,  54).  Sicher  erfolgte  der  Tod  des  Dichters  vor 

Sophokles  I.  6.  Aufl.  2 
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dem  Monat  Gamelion,  da  ^r  i&  deo  an  den  Lenäen  aufgeführten 
Komödien  als  kürzlich  gestorben  beseichnet  wurde.  l|w  hat 
obige  Nachrichten  dahin  zu  combinireo  versucht,  Soph«  habe 
etwa  an  den  Ghoen  eine  Tragödie,  vielleicht  eine  neue  Bearbei- 
tung seiner  Antigone,  zur  Probe  aufführen  lassen  oder  seinen 
Schauspielern  vorgelesen.  Da  indess  die  Choen  in  den  Antheste- 
rion  fallen,  so  müsste  Soph.  schon  Ol.  93,  2  gestorben  sein.  Da 
aber  gibt  es  keine  ^äyeg  6fxq>aiii^ovaaL  mehr.  Ist  es  aber  stets 
bedenklich ,  verschiedene  Erzählungen  der  Art  zu  verschmelzen, 
so  stehen  wir  hier  ganz  auf  dem  Boden  der  klügelnden  Sage, 
deren  Quelle  schon  Lessjng  in  dem  Epigramm  des  Jüngern  Si- 
monides Anth.  Pal.  7,  20  erkannt  hat: 

'Eaßia^g^  ytjQaii  SoqtOTcXseg,  av&OQ  aoiöuiVj 
olvcüjtdv  Baxxov  ßovQvv  iqaTtzofievog. 
Man  hat  den  änigmatischen  Sinn  der  Worte  verschieden  ausge- 
legt: es  scheint,  Simonides  zielte  auf  den  Oedipus  Koloneus,  über 
dessen  Ausarbeitung  der  Dichter  stirbt,  indem  er  gerade  durch 
diese  dem  Bakchos  geweihte  Arbeit  eine  Traube  des  Gottes  ver- 
zehrt Später  deutete  man  wörtlich  oder  dachte  an  eine  Recita- 
tion  eines  Dramas,  weil  die  Darstellung  auf  der  Bühne  den  Dich- 
ter nicht  anging.  Die  wunderbaren  Todesarten,  welche  die  Sage 
allen  drei  tragischen  Heistern  andichtete,  stellt  zuerst  Sotades 
unter  Ptolemäos  Philadelphos  bei  Stob.  Flor.  98,  9  zusammen : 
dem  Aeschylos  schleudert  ein  Adler  {xBXijDvoq>dYog)  die  durch 
die  Lüfte  getragene  Schildkröte  auf  die  Glatze,  2og>oxXi}g  ^äfa 
g)aywv  c[Tag)vl^g  nviyelg  TedyrjKSv,  und  den  Euripides  zer- 
reissen  die  makedonischen  Hunde.  Vgl.  Lebrs  Popul.  Aufsätze 
S.  207. 

Auch  an  die  Bestattung  des  Dichters  knüpft  sich  eine  ins 
Wunderbare  ausgeschmückte  Sage.  Der  Vita  zufolge  bedrängten 
damals  gerade  die  Spartaner  Athen  von  der  Feste  Dekeleia  aus, 
als  Sophokles  starb.  Da  sei  dem  Lysamiros  im  Traume  der  Gott 
Dionysos  erschienen  und  habe  ihn  aufgefordert,  die  Bestattung 
seines  Lieblings  zu  gewähren,  dessen  Familienbegräbniss  auf  dem 
Wege  nach  Dekeleia  belegen  war.  Als  Lysandros  nicht  darauf 
geachtet,  sei  Dionysos  mit  derselben  Aufforderung  ihm  von  neuem 
im  Traume  erschienen ,  und  als  nun  Lysandros  von  Verbannten 
erfahren,  dass  es  sich  um  die  letzten  Ehren  des  grossen  Tragi- 
kers handle,  haha  er  einen  Herold  nach  Athen  gesandt  und  das 
Bogräbniss  gewährt.  Uebereinstimmend  Plinius  N.  H.  7,  30 
Sophoclem  tragtci  cothumi  principem  defunctum  sepeUti  Liber 
pater  iussit,  ohsidentibm  moenia  Lacedaemonüs,  Lysandro  eorum 
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rege  in  quiete  saepius  admimito,  ut  pateretur  bnmari  deUeias 
mos;  requisivü  rex,  qui  eupremum  diem  Äthenis  obiiesei^  nee 
difßculter  ex  iis  (1.  ex  exulibus)  quem  deme  significasset  iniellexit 
pacemque  funeri  dedxt.  AUein  Lysandros,  wddier  aa  der  Spitze 
der  peloponaesischen  Flotte  stand,  ist  irrthümlich  statt  des  bei 
Dekeleia  kommandirendeaFeUlherni  genaont;  Pausanias  1,  21, 1 
nennt  diesen  nicht  mit  Namen:  Hyetai.  de  2o(poKkiovg  Telev^ 
Tijaarrog  iaßalüv  ig  Ttjv  ^TTvxtjv  ^ccxedacfiovlovg  xai 
aq>wv  %dv  i^yovfjievov  ideiv  imazdyTa  ol  /^lowaov  x^X^vetv 
Tifiiaig  oaai  xa&ßOT^TUXifiv  ijtl toig XB^eäai  %iqvSeioijifa 
TT^y  vectv  Tifiäv  %ixl  oi  %d  ovoq  ig  Sog>ox3Lia  xat  tijv 
2oq>OKl€Ovg  nolrjaiv  ig>aiv€To  I^cck  Gerade  naeb  dem  See- 
siege bei  den  Arginussen  waren  die  Spartaner  geneigt,  von  De- 
keleia unter  annehmbaren  Bedingungen  abzuziehen  und  Frieden 
zu  scfaliessen.  Als  um  den  durch  Kleophon  hintertriebenen  Frie- 
den unterhandelt  wurde,  mag  der  Kommandirende  die  Bestattung 
ihres  Dichters  den  Athenern  schon  darum  bewilligt  haben,  um 
seine  Geneigtheit  zum  Frieden  an  den  Tag  zu  legen. 

Die  Familieogruft,  in  welcher  der  Dichter  beigesetzt  ward, 
lag  elf  Stadien  von  Athen  an  iem  nach  Dekeleia  führenden  Wege, 
ohne  Frage  im  Gau  Kolonos.  Auf  dem  Grabmale  ward  eine  Sei.- 
Qi]v  (vgl.  Paus.  Tfjv  2etQi}ifOc  vfjv  viav)  oder  nach  andern  eine 
Kfjlf]d(dv  x^^^V  aufgestellt,  und  dieses  besonders  an  Dichter- 
gräbern gern  angebrachte  Sinnbild  des  Zaubers  der  Poesie  spricht 
in  dem  Epigramme,  welches  an  dem  Denkmal  stand: 

KQvnTO)  TtpSe  rdqxff  2og>OTilij  TtQiareia  laßorwa 
Tfj  TQoyi'Kfl  rix^y  ^XW^  '''^  ae^voraray. 
Augenscheinlich'  der  Eingang  desjenigen  Epigramms,  welches 
lophon  dem  Vater  weihte,  vgl.  Valer.  Max.  8,  7  ext  12,  aus  des- 
sen genauem  Bericht  zugleich  von  neuem  erhellt,  dass  die  Sage 
von  der  Klage  gegen  den  Vater  lediglich  Erfindiing  der  Komödie 
ist:  Sophocles  sub  ipsum  transitum  ad  mortem  Oedipnm  CoUmeum 
scripsit,  qua  sola  fabula  omnium  etusdem  studii  poetarum  prae- 
ripere  gloriam  potuit;  idque  ignotum  esse  posteris  filius  lophon 
noluü  sepulcro  patris  quae  rettuli  insculpendo.  Sicherlich  wurde 
lophon  sich  gehütet  haben,  in  dem  Grabepigramme  gerade  das 
Drama  als  Meisterwerk  zu  preisen ,  dessen  theilweise  Recitation 
ihm  einen  beschämenden  Verweis  der  Phratoren  zugezogen  hätte^ 
vgl.  E.  V.  Leutsch  »Das  Grab  des  Sophokles^  im  Philol.  I,  128ff. 
Auf  eine  von  lophon  dem  Vater  errichtete  Statue  scheint  die  Vita 
p.  128,  43  zu  deuten,  wo  an  unpassender  Stelle  steht:  Idqw^ 

2* 
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^eig  vn  ^ItHpwvtog  %ov  vlov  fietä  Trjv  felevrijv:  im  Kostfim 
des  Alkonpriesterthums,  täusdit  der  Zusammenhang  nicht. 

Die  Bürger  Athens  ehrten  das  Andenken  ihres  für  einen 
Heros  erklärten  grössten  Tragikers  auf  mehrfache  Weise.  Vierzig 
Jahre  etwa  nach  seinem  Tode  brachte  der  edle  Staatsmann  Ly- 
kurgos,  ein  Freund  würdiger  und  ernster  Poesie,  mit  deren 
Blüthen  er  gern  seine  Reden  schmückte,  den  Gesetzesvorschlag 
ein,  x^^^^S  slnovag  dva&Bivai  xüv  TtoitjTWv^  ^ioxvXov 
2o<poyLkeovg  EvQinldov^  xal  rag  TqayifdLag  avtwv  iv  %olv^ 
yQcnpafievavg  qwXdnrvBiv  xat  tov  v^g  Ttelefog  ygafif^area 
^aqavayiyvwayLBiv  %6lg  vTtoT^Qtvofihoig  Ps.-Plut  Mor.  p. 
841  F,  d.  h.  der  Staatsschreiber  sollte  die  Abschrift  revidiren, 
die  Schauspieler  aber  bei  dem  Einlernen  ihrer  Rollen  an  die  aus 
jenem  Exemplare  genommenen  Abschriften  sich  binden.  Der^ 
Vorschlag  wurde,  soweit  es  sich  um  die  Statuen  des  Sophokles* 
und  Euripides  handelte,  von  Philinos  bekämpft  (Harpocr.  v. 
d'SWQv^d):  gleichwohl  scheint  er  durchgegangen  zu  sein;  wenig- 
stens lesen  wir  bei  Pausanias  1 ,  21,  1  und  Ath.  I  p.  19  E,  dass 
die  Statuen  beider  Dichter  im  Theater  zu  Athen  aufgestellt  waren; 
vgl.  Meier  de  vita  Lycurgi  p.  XXXVI  f.  Welckcr  Gr.  Trag.  S. 
1055  f.  und  Alte  Denkmäler  1,  455  fr.  An  letzterer  Stelle  hat 
Welcker  auf  Anlass  einer  vorzüglichen  Statue,  welche  vor  nicht 
vielen  Jahren  bei  Terracina  ausgegraben  und  von  Gregor  XVI  im 
Lateranischen  Museum  aufgestellt  worden  ist,  über  die  auf  uns 
gekommenen  Bilder  des  Sophokles  gesprochen.  Er  sieht  in  der 
Lateranischen  Statue  eine  Kopie  der  von  Lykurgos  errichteten 
und  schildert  S.  479  f.  den  physiognomischen  Ausdruck  der- 
selben. 

IL  Die  Dramen  und  die  dramatische  Kunst  des  Sophokles. 

Wie  die  meisten  alten  Dramatiker,  welche  ja  ihr  Leben  dem 
poetischen  Berufe  widmeten,  war  auch  Sophokles  überaus  frucht- 
bar. Mag  immerhin  die  in  der  Vita  nach  Aristophanes  von  By- 
zanz  angegebene  Gesammtzahl  von  130  Dramen'*')  und  die  bei 


*)  Die  Stelle  lautet:  l/€t  ^h  d^dfiaxa^  wg  (pijalv  ÜiiQtcfTotpdvrjs,  Q^' 
TovTtov  ^k  vevod-Bvrai  i^.  Statt  qX  findet  sich  die  Variante  ixaxbv  ria- 
üaqaj  die  sich  aas  der  Schreibung  qd  leicht  erklärt.  Unter  den  vevo&sv- 
fjiivtt  mö^en  Stücke  gewesen  sein,  welche  von  den  Nachkommen  des  Dich- 
ters herrührten  oder  von  ihnen  überarbeitet  waren.  Uebrigens  dürfte  mit 
Bergk  zu  lesen  sein  tovtojv  dh  vsv6^€vTai>  C»  Dann  erklärt  sich  die  An- 
£^be  des  Suidas  daraus,  dass  er  die  unechten  Dramen  nicht  mitzählte. 
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Suidas  überlieferte  Zahl  Ton  123  Dramen  etwas  zu  hoch  ange- 
schlagen sein,  immer  muss  die  ProdactiTitat  des  Dichters  uns  in 
Erstaunen  setzen.  Wir  können  von  mehr  als  hundert  yerlorenen 
die  Titel  nachweisen,  von  einzelnen  den  ungefähren  Inhalt  be- 
stimmen und  haben  von  manchen  sehr  schätzbare  Bruchstücke. 
Welcker  glaubt  86  Tragödien,  von  denen  sechs  mehr  odei*  we- 
niger unsicher  bleiben,  und  18  Satyrdramen  zu  erkennen:  andere 
setzen  die  Summe  auf  etwas  niedrigere  Zahlen  herab,  lieber 
die  Zeitfolge  der  sieben  uns  erhaltenen  Tragödien  sind  wir  nur 
unvollständig  unterrichtet  Yermuthlich  die  ältesten  Stücke  sind 
Antigone  und  Aias;  bestimmtere  Angaben  besitzen  wir  über  die 
Aufiführungszeit  des  Philoktetes  und  des  Oedipus  auf  Kolonos, 
worüber  die  betrefifenden  Einleitungen  Auskunft  geben. 

Mustert  man  die  Dramen  nach  dem  mythischen  Stoffe,  so 
kommen  auf  den  trojanischen  Sagenkreis  und  dessen  Sprossen 
gegen  vierzig  Dramen,  auf  den  thebanischen  sechs;  die  Trachi- 
nierinnen  gehen  auf  das  Epos  von  Oixctllag  alüxng  zurück. 
Von  den  ausserhalb  des  epischen  Kyklos  liegenden  Sagenkreisen 
hat  Sophokles  den  attischen  mit  entschiedener  Vorliebe  behandelt: 
dahin  gehören  Tereus,  Prokris,  Kreusa,  Aegeus,  Phädra  oder 
Theseus.  Ausserdem  fallen  aus  dem  dämonisch-heroischen  Kreise 
auf  Attika  Oreithyia  und  Triptolemos ,  wie  aus  andern  Gründen 
die  Salaminischen  Heroen  Aias,  Teukros,  Eurysakes.  Viele  dieser 
tragischen  Stoffe  hatte  Aeschylos ,  welcher  nächst  Phrynichos 
Tj)v  TQaytpdlav  slg  fiv&ovg  xal  TtdidT]  ngoijyayev  (Plutarch. 
Mor.  p.  615  A),  und  dessen  dramatische  Darstellungen  vorzugs- 
weise im  Homerischen  Epos  wurzelten,  vorgebildet:  so  Aias, 
Philoktetes,  Oedipus  Tyr.,  Elektra,  und  zur  Antigone  rühren 
wenigstens  die  Keime  der  Fabel  von  ihm  her.  Allein  Sophokles 
machte  zunächst  das  Drama  von  dem  Epischen  in  der  Anlage, 
dessen  Aeschylos  noch  nicht  recht  Herr  werden  konnte,  freier 
und  selbständiger;  andrerseits  setzte  er  die  zu  grosse  Ausdeh- 
nung der  aus  dem  Dithyrambus,  aus  welchem  zuerst  Thespis  von 
Ikaria  ein  eignes  Drama  hervorzuheben  versucht  hatte,  beibehalt- 
nen  Chorgesänge  auf  ein  entsprechendes  Maass  herab.  Blieb 
Djch  wie  vor  der  epische  Sagenschatz,  dessen  dramatischer  Neu- 
gestaltung die  dorischen  Lyriker,  zumal  Stesichoros  von  Himera, 
nach  den  geläuterten  ethischen  Begriffen  der  nachhomerischen 
Zeit  vielfach  vorgearbeitet  hatten,  die  materielle  Grundlage  der 

WeDiger  wahrscheinlich  ist  Böckhs  Vermuthang,  dass  bei  Suidas  oiy  statt 
Qxy  ZQ  verbessern  sei,  wonach  die  Summe  von  130  Dramen  ans  113  echten 
QDd  17  unechten  sich  ergeben  soUte. 
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Tragödien,  so  entwand  sich  doch  die  dramatische  Form  iminer 
mehr  der  Abhängigk^t  Tom  Epos.  Inzwischen  wurde  aiüeli  der 
Umfang  der  Slole  durch  SopboUes  erweitert:  Aeschylos,  wel- 
cher «ich  gern  in  den  Kreisen  der  Götter  und  Dämonen  bewegt 
und  noch  nicht  nhet  den  Kern  des  £pos  hinausgeht,  liess  den 
Mythos  von  Erigon^,  Hermioney  Andromache,  dem  rasenden 
Herakles  noch  bei  Seite.  Welcker  hat  die  Nachricht  bei  Athen. 
VII  p.  277  E  €xcicf9.  d*  6  So€p9aX^g  t<^  iTtixä  xvxl(f,  cog  xai 
oXa  dfdfiata  itoti^aai  xanaxokov&üv  %y  er  %ovv(p  ^n&o- 
ftoUtfj  vollständig  bestätigt  Wie  frei  und  ungebunden  aber 
unser  Dichter  in  der  Benutzung  der  poetischen  Gestaltung  der 
Sagen  zu  Werke  ging,  ist  in  den  Einleitungen  zu  den  einzelnen 
Stücken  nachgewiesen  worden,  zugleich  überall  mit  dem  Ver- 
suche, die  Motive  seiner  Neuerungen  ins  Licht  zu  stellen.  Man 
darf  sagen,  dass  er  durch  Epos  und  Lyrik  sich  so  wenig  in  der 
selbständigen  poetischen  Behandlung  des  Mythos  beengen  liess, 
wie  durch  die  dramatischen  Vorbilder  des  Aesdiylos.  Hier  war 
jeder  Dichter  in  seinem  Rechte,  wenn  er  lediglich  ethische  und 
poetische  Rücksichten  für  die  stoffliche  Formgebung  walten  liess; 
genug,  wenn  er  den  Kern  des  nationalen  Mythos  ehrte. 

Die  bakchische  Festfeier  der  grossen  Dionysien  und  Lenäen, 
an  welchen  neue  Tragödien  aufgeführt  wurden,  war  ein  Wett- 
kampf der  Ruhmbegierde  für  alle,  welche  zur  Verherrlichung  der 
heitern  Feier  mitwirkten.  Sophokles  bestand  den  Wettkampf 
mit  vielen  Dichtem,  namentlich  mit  Aristias  von  Phlius,  Aeschy- 
los,  Euripides,  seinem  Sohn  lophon  und  minder  bekannten,  wie 
er  z.  B.  mit  dem  Oedipus  Tyr.  dem  Aeschyleer  Philokles  unter- 
lag. Wie  die  Dramatiker  gern  ihren  Söhnen  oder  Enkeln  Dramen 
abtraten ,  um  sie  der  Gunst  des  Archen  und  der  Mitbürger  zu 
empfehlen,  so  soll  lophon  noch  nach  des  Vaters  Tode  manche 
von  dessen  Stücken  aufgeführt  haben.  Nach  Karystios  von  Per- 
gamon,  welcher  über  Didaskalieen  schrieb,  gewann  Sophokles  im 
Ganzen  zwanzig  Preise.  Hätte  er  folglich  immer  vier  Dramen 
bringen  müssen,  so  erhielten  wir  achtzig  gekrönte  Dramen.  Allein 
gewiss  war  es  nicht  durchweg  Gesetz,  Tetralogieen  aufzuführen, 
namentlich  nicht  an  den  minder  glänzenden  Lenäen.  Zweite 
Preise  {devregsia)  erhielt  er  oft,  niemals  tgira.  Diod.  Sic.  f^, 
103  zählt  18  Siege,  Suidas  24,  wohl  mit  Einschluss  der  devra- 
geia.  Auch  das  steht  in  Frage,  ob  Sopfa.  bei  jeder  Didaskalie 
ein  Satyrdrama  stellte.  Gewiss  aber  ist,  dass  in  der  Regel  auch 
Sophokles,  wie  alle  Tragiker  der  Blüthezeit,  vier  Dramen  als  di- 
daaxaXla  lieferte:  nur  hat  er  darin  den  Aesehylos  verlassen, 
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dass  er  den  stofSichen  Zusammenbang  der  zugleich  aufgeffihrten 
Dramen  aufhob,  ein  för  die  Unterschiede  beider  Dichter  höchBt 
wichtiger  Punkt.  Aeschylos  nämlich,  welcher  mit  emfttem  Sinn 
sich  m  die  Sagenw^  Tertiefte  und  seine  religiösen  und  specula- 
tiven  Ideen  daran  entwickelte,  pflegte  drei  bedeutsame  Abschnitte 
tragischer  Conflicte  aus  dem  nämlichen  Sagenkreise  an  einander 
zu  fugen,  namentlich  um  die  Wirkungen  eines  ganze  Geschlech- 
ter durchziehenden  und  bei  Kind  und  Kindeskind  versucherisch 
wirkenden  Strafgeistes  {dXäarfOQ)  darzustellen.  Ist  einmal  eine 
Hybris  begangen,  wie  sie  den  Menschen  in  seiner  Verblendung 
und  Schwäche  so  leidit  befallt,  so  weiss  die  beleidigte  Gottheit 
immer  neue  Conflicte  zu  erzeugen,  bis  endlich  der  gottlose  Stamm 
erlischt  oder  die  Gnade  der  Götter  dem  Frevel  ein  Ziel  setzt  und 
ein  neues  Leben  auf  sittlicher  Grundlage  begonnen  wird.  So- 
phokles dagegen,  welcher  jeden  tragischen  Stoff  innerhalb  der 
Gränzen  eines  Stücks  abschloss,  wird  die  zu  einer  Aufführung 
bestimmten  Dramen  nach  poetischen  Motiven ,  vielleicht  gerade 
nach  Contrasten,  zusammengeordnet  haben.  Die  vielbestrittenen 
Worte  böi  Suidas,  xal  avTÖg  ^Q^e  tov  d^S^a  ngog  dqaixa 
äycovi^ea^aiy  äXXd  firj  tetQaXoyiccy,  haben  aller  Wahrschein- 
lichkeit nach  gar  nichts  mit  Sophokles  zu  thuo,  sondern  sind  nur 
durch  ein  Missverstandniss  auf  diesen  übertragen  worden'*'). 
Sicher  steht,  dass  die  mit  vier  Stücken  gegen  einander  in  die 
Schranken  tretenden  Tragiker  immer  über  ihre  Leistungen  ein 
Gesammturtheil  empfingen,  so  dass  nie  einem  Dichter  mehrere 
Preise  für  mehrere  gleichzeitig  aufgeführte  Dramen  zufallen 
konnten. 

Durch  den  Abschluss  einer  tragischen  Handlung  innerhalb 
eines  Dramas  bekundet  Sophokles  einen  innern,  auf  strengerer 
Beherrschung  des  Stoffes  beruhenden  Fortschritt.  Ihm  liegt  we- 
niger an  dem  Mythos  an  sich  und  den  aus  ihm  zu  entwickelnden 

*)  Bei  Suidas  v.  2o(poxXrjs  wird  gesagt:  xal  avTog  rJQ^e  tov  ^Qaf^a 
Ttqog  dQäfxa  äytovC^BCfd-ai,  aXlä  firf  retQaXoyCav  (so  Meorsias:  die  Hand- 
tchriften  atQaroXoyetff&at  oder  <nQtnoloy£av),  xttl  iyqaypev  lley$tixv 
T«  jfal  naiävctc  xa%  Xoyov  xaTaloydSf}V  tibqI  tov  xoQov,  ngos  Skttniv 
xal  Xoiq{Xov  dytDVt^ofievog,  Da  die  letzten  Worte  uomöglich  auf  So- 
phokles bezogen  werden  können,  so  dürfen  wir  vermutheo,  dass  auch  das 
voranfgebende  aiiTog  ^g^s  tov  dgafia  nqbq  Sqcifia  aycDvtCea^at  nicbt 
von  Sopbokles,  sondern  von  einem  älteren  Tragiker,  einem  Zeitgenossen 
de«  Thespis  und  Cb$rilos  zu  verstehen  sei.  Vgl.  Dindorf  Comtn,  de  vita 
Sophoelis  p.  XXXV,  der  an  den  Tragiker  Phrynichos  denkt  und  zuwiesen 
vorschlägt:  ngog  Bi&niv  xal  XoiqClov  dytavi^ofitvosy  xal  avTog  (oder 
*ol  nQtSrog  mit  Bergk)  rigU  ^ov  fir\  ^Qa/*a  ng6s  Sqafjta  dyatvlKia&ai, 
oAX«  TSTQaXoyCttV. 
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religiöBen  und  ethischen  Ideen,  sondern  sein  Augenmerk  ist  vor- 
züglich gerichtet  auf  psychologische  Ergründung  nnd  Darstellung 
der  Seelenzustande  der  Handelnden  und  auf  die  daraus  folgerecht 
erwachsende  Handlung,  welche  unaufhaltsam  ihrer  Katastrophe 
zugeführt  wird.  Von  dem  Uebersinnlichen  des  Aeschylos  stieg  er 
*zum  Menschlichen  herab  und  an  die  Stelle  der  gestrengen  Würde 
setzte  er  die  plastische,  gefallige  Eleganz  der  Kunst  seiner  Zeit. 
Er  hob  das  eigentlich  dramatische  Leben  und  brachte  erst  rechten 
Fluss  und  Natürlichkeit  in  die  ungehemmte  Entfaltung  der  Cha- 
raktere und  ihrer  Handlung.  Nachdei^  daher  Aeschylos  einen 
zweiten  Schauspieler  zur  Führung  des  Dialogs  zugezogen  hatte, 
fügte  zuerst  Sophokles  einen  dritten  hinzu,  Arist.  Poet.  4,  worin 
ihm  Aeschylos  in  seinen  spätem  Dramen  gefolgt  ist.  Im  Oed. 
Kol.  ist  sogar  kaum  ohne  vier  Schauspieler  auszukommen,  ob- 
wohl immer  nur  drei  zugleich  agiren,  vgl.  Einl.  zum  0.  K.  S.  30 
der  vierten  Aufl.  Da  die  Schauspielkunst  viel  Naturanlagen  und 
unablässige  Uebung  forderte,  so  yermochten  nur  wenige  den 
hohen  Anforderungen  zu  genügen.  Die  Tragiker  zogen  sich  da- 
her gern  gute  Schauspieler  zu,  und  Sophokles  soll  mit  Bücksicht 
auf  dieselben  oft  seine  Rollen  eingerichtet  haben.  Jene  iem  Sinn 
der  Alten  für  weises  Maass  entsprechende  Beschränkung  auf 
wenige,  für  mehrfache  Rollen  abwechselnd  zu  verwendende 
Schauspieler  setzte  die  Eriindsamkeit  der  Dichter  in  Schwung, 
welche  sich  in  der  sinnigen  Verwendung  der  ^Schauspieler  be- 
währen konnte,  wie  in  den-Einleitungen  öfter  aufmerksam  ge- 
macht ist  auf  die  feine  Motivirung  des  rechtzeitigen  Abtretens 
der  Schauspieler. 

Wirkte  nun  Aeschylos,  bei  welchem  eine  grossartige  Phan- 
tasie waltet,  die  gern  bei  dem  Wunderbaren  und  Ausserordent- 
lichen weilt,  vorzugsweise  auf  Auge  und  Ohr,  so  geht  Sophokles 
mehr  darauf  aus,  das  innere  Gemüthsleben  darzustellen,  welches 
er  in  rein  menschlicher,  daher  unvergänglich  frischer  Art  zur 
Anschauung  bringt.  Gerade  der  dritte  Schauspieler  machte  diese 
tiefere  psychologische  Entwicklung  möglich  >  da  nun  erst  der 
Hauptheld  durch  einen  geringeren  Charakter  contrastirend  be- 
leuchtet und  ganz  entfaltet  werden  konnte :  einer  Antigene  steht 
Ismene,  der  Elektra  Chrysothemis,  dem  verschmitzten  Odysseus 
der  gerade  Neoptolemos  gegenüber.  Somit  entspringen  aus  der 
Bestimmung,  welche  jede  Person  in  der  Handlung  erhält,  und  die 
nur  durch  die  feste  Ausprägung  ihres  Charakters  erreicht  werden 
kann,  der  im  Conflict  mit  andern  sich  geltend  macht,  die  wirk- 
samen, den  Hauptcharakter  in  volles  Licht  setzenden  und  in  sei- 
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ner  Handlungsweise  befestigenden  Gegensätze.  Der  Dialog  wird 
erst  so  wahrhaft  gelenkig,  und  oft  fallt  Schlag  auf  Schlag  im  Zu- 
sammenstoss  der  Handelnden.  Auch  hat  erst  Sophokles  es  ein- 
geführt, dass  bei  lebhafterem  Gespräche,  besonders  im  heftigen 
Wortwechsel  zwei  Personen  sich  in  einen  Trimeter  theilen;  vgl. 
über  diese  so  genannten  dwikaßal  zu  El.  1220. 

Die  Stimme  des  Alterthums  ist  darüber  einig,  dass  Sopho- 
kles, welcher  Erhabenheit  mit  Milde  paart  und  die  tragische  Kunst 
aufs  reinste  und  vollendetste  ausgebildet,  der  erste  der  Tragiker 
ist.  Wie  Homer  6  noitjnjg,  Pindaros^  6  IvQixSg,  Aristophanes 
6  TCfOfiixog,  so  heisst  er  bei  Spätem  schlechthin  6  TQayixog, 
Als  Meister  ihrer  Gatti^ng  stellt  Cicero  Orat.  1,  4  Homeros,  Ar- 
chilochos,  Sophokles,  Pindaros  neben  einander,  und  sehen  Ari- 
stodemos  bei  Xenophon  Mem.  1,  4, 3  nennt  ihn  neben  Homeros, 
Melanippides  von  Melos,  Polykleitos  und  Zeuxis  als  Meister  sei- 
nes Faches.  Nulla  Sophocho  veniet  iactura  cothumo  lautet  der 
Ausspruch  Ovids  Amor.  1,  15,  15,  welcher  in  Epigrammen  uüd 
sonst  vielfältig  variirt  wird.  Inzwischen  kam  es  doch  vor,  dass, 
wer  weiss  durch  welche  Umtriebe,  der  Archen  ihm  einen  Chor 
versagte,  worüber  Kratinos  Com.  2  p.  27  klagt,  Sg  ovx,  edwx^ 
aivavvTv  2oq)oxX€€i  xoQOv.  Der  Platoniker  Polemon,  ein  Schü- 
ler des  Xenokrates,  nannte  Sophokles  den  tragischen  Homeros, 
Homeros  den  epischen  Sophokles,  Diog.  Laert.  4,  20.  Suidas  v. 
noUfitDV.  Ihm  erschien  die  eriTste,  einfache,  ruhige  Grösse, 
welche  allen  Flitter,  alle  ausserhalb  der  Poesie  selbst  liegende 
Reizmittel  verachtet,  als  das  Höchste  der  Kunst.  Sophokles,  der 
Phidias  der  Tragödie,  hat  den  hohen  Stil  der  idealen  Periklei- 
sehen  Zeit,  welcher  sich  mit  lieblicher  Wurde  und  gefälliger  An- 
muth  vereinte.  Gerade  darin  aber  zeigt  sich  das  Homerische 
hinsichtiich  der  Charaktere  und  der  ganzen  Sophokleischen  He- 
roenwelt: fiL^ovvrat  ydg  a^qxo  an:avdalovg  Arist.  Poet.  3, 
wie  Aemn  Sophokles,  welcher  seines  Unterschiedes  vom  Euripides 
wie  vom  Aeschylos  sich  klar  bewusst  war,  selbst  sagte,  avtog 
fiiv  dSovg  dei  Ttoieh,  EvqtTciöriv.de  oJoi  eiaiVy  d.  h.  er  stelle 
die  Menschheit  nach  dem  Ideal,  dem  TugendbegrifTe  dar,  wogegen 
Euripides  mehr  die  Alltagsmenschen  in  ihrer  Gemeinheit  und 
Dürftigkeit,  das  Niedrige  und  Kleinliche  des  gewöhnlichen  Lebens 
vorführe.  Treffend  sagt  daher  Dionysios  vet.  scr.  cens.  2,11 
Stnpoyikrjg  iv  xdlg  ndd-eai  diijveyxay  id  xwv  TtQoawnwv 
d^uafia  rrjQoiv.  Hinsichtiich  der  Form  aber  liegt  das  Homerische 
in  der  glücklichen  Mischung  des  strengen  und  milden  Stils,  der 
y^ivrj  aQiiavhj  um  derentwillen  Dionysios  de  compos.  24  den 
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Sophokles  unter  den  Tragikern  dem  Homeros  am  nächsten  setzt, 
wie  unter  den,  Historikern  den  Herodotos,  unter  den  Rednern  den 
Demosthenes.  Hingegen  Aeschylos  bat  die  avarrjqcij  Euripides 
die  YXaqn)qä  xort  avdijQot  avv^eaig,  welche  sich  nicht  viel  über 
den  schlichten  Gesprädiston  der  gebildeten  Athener  erhebt  Die 
Vita  rühmt  am  Sophokles  evTtai^lar  (d.  h.  Sinn  für  das  rechte 
Maass  und  die  angemessene  Farbe  der  Darstellung,  wie  Plutarch 
Mor.  p.  348  D  sehr  schön  als  charakteristisch  am  Dichter  kayiö- 
TijTcc  nennt,  d.  h.  eine  durchdachte  Ausdrucksweise),  yXvxvnjva, 
Tokpiavy  noixiXlav*  oide  de  %aiqdv  avmiiTQ^aai  xai  Trgdy- 
(iai;ay  äaz^  Ix  fti^xQod  i^ftiazixiov  tj  Xi^ewg  (xtag  okov 
fid^oftoieiv  ftgoacoTtov*  eaxi  öe  %ovto  fiiyiüTOv  iv  rij  ftoiri- 
TLK^  dfjkovv  '/jd'og  t]  ftdd^oq.  Auch  das  ist  Homerische  iwxQ-- 
yeia,  dass  die  Charakteristik  unvermerkt  und  durch  wenige  feine 
Züge  der  Handlung  selbst  bewirkt  wird.  Bei  Nebenpersonen 
werden  die  Farben  weniger  gespart,  wie  beim  Wächter  in  der 
Antigene  und  ähnlichen  Personen,  deren  Individualitat  mit  gro- 
sser mimetischer  Kunst  dargestellt  ist,  vgl.  EinL  zur  Ant.  S.  11 
der  fünften  Aufl.  Mit  vollem  Rocht  konnte  man  daher  in  leichter 
Aenderung  eines  bekannten  Eupolideischen  Verses  vom  Sopho- 
kles sagen:  Kaigog  STtanad-e^eTO  (etwa  inl  rölg  xBcXBOiif), 
Dindorf  Fragm.  Arist.  p.  117.  Aus  Aristo phanes  (Com.  2  p. 
1176)  führt  über  einen  Nachahmer  der  Sophokleischen  Lieblich- 
keit Dio  Chrys.  52,  17,  welcher  ij dovijv  &(xvixaaTqv  %ai  fieya" 
koTtoBTteiav  dem  Dichter  nachrühmt,  folgenden  Ausspruch  an: 

o  d^  CLv  2o(po7il€(yvg  tov  ßiiixi  yiexQiiS^ivov 

äameq  xadiaxov  TtsQiiXeixe  tö  atöfia. 
Von  den  Komikern  rührt  auch  der  Beiname  MiXivra*)  her, 
nicht  öiä  to  iJdiJ,  sondern  weil  er  das  Schöne  überall  einzusam- 
meln verstand  und  je  nach  Umstanden  die  Darstellung  schattirte. 
Allerdings  bildet,  dem  Aeschylos  gegenüber,  Milde  und  Lieblich- 
keit den  Grundzug  der  Sophokleischen  Tragödie,  so  wenig  man 
zu  rechter  Zeit  Kraftstellen  und  herbe  Strenge  vermisst  Der  oben 
erwähnte  Polemon  hielt  bei  seiner  Vorliebe  für  den  strengen 
Kunststil  zumal  die  Stellen  hoch,  o^ov  nard  tov  KCüffiixdv  Tot 
nonjfiora  avr^ 

xv(ov  Tig  ediüsi  av^nouiT  MoXotr&Kog, 


*)^Vita  p.  132,  99  ^txpoxliig  aw  ixdarov  x6  Xa/ingov  änav^CCit, 
xad-^  o  xal  fAilixra  iXfyero,  Schof.  Soph.  Oed.  C.  17  cucrrc  f*iliaaav 
avTov  ixdkiOav  ol  xa)uixoC.  Vgl.  Schol.  Ai.  1199.  Schol.  Ar.  Vesp.  462. 
Snidas  y.  Z'o^oxXijf?.  Hermesianax  bei  Atb.  XIII  p.  598  C. 
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> 
Hat  sv&a  ^v  %tnä  vdvWfinxoP 

ov  ylv^ig  ovd^  v7t6%i)to^  alXä  I^otfiviogj 
Diog.  Laert.  4,  20.  Er  meint  wohi  Stellen  wie  den  Prolog  des 
Aia»  oder  wa  im  Hader  ein  böses  Wort  6m  andre  gibt,  wie 
zwischen  Teukros  und  Meneiaos  im  Aias,  Oedipus  und  Ereon, 
Kreon  und  Hamon  u.  dg!.  Der  Biograph  spricht  von  dem  Ho- 
meriscben  im  Sopht^es  nochmals,  indem  er,  wie  es  scheint,  sich 
an  Aristoteles  Poet  6  anschliesst,  wonach  Epopöe  und  Tragödie 
gemein  haben  fjv^ogy  ^-^r  ^^Sj  ätmoiot.  Er  sagt:  %d  TtSv 
fiev  ovv  "^Ofifjqirtwg  ^»i^^e»*  —  ij^o^om  di  %ai  noixikXei. 
(malt  die  Charaktere  ins  Feine)  xcrt  zoig  iniPtnjßiaoL  %€%viiuaq 
XQrjvai^  ^O^rjQittT^v  iAfiatTOfievog  x^i''^^  o&si^  Birtaiv  'Iiowixov 
Tiva  ^'Icova  top  feoitjTijv  vermuti^et  sehr  wahrscheinlich  Mei- 
neke)  ^ovov  2otfo^ia  Tvyxdyaiv  ^Ofi^QOV  fia&rjtijv.  Wie  yiel 
Homerisches  in  der  Diction  dem  Dichter  anhaftet,  weisen  die 
Anmerkungen  im  Einzelnen  nach*):  die  iftivtnjfioja  sind  die 
Gedanken,  welche  Personen  und  Umständen  angemessen  aus 
ihnen  selbst  sich  entwickeln:  ^v-9'og  und  r/^  bildet  Sophokles 
%a%  Vxvog  Tov  nair^Tovy  wie  z.  B.  Aias^  Odysseus  und  andere 
Homerische  Heldengestalten  im  Ganzen  ihren  Typus  bewahren. 
Vor  Aeschylos  hat  Sophokles  dialektisch-rhetorische  Gewandtheit 
voraus:  er  versteht  es  alle  in  einer  Sache  liegend^i  Gründe  und 
Gegengründe  scharfsinnig  aufzusuchen,  und  seine  Charaktere 
wissen,  wie^Göthe  (Gespräche  mit  Eckermann  3,  128)  sagt,  die 
Motive  ihrer  Handlungsweise  mit  solcher  Beredtsamkeit  und 
Ueberzeuguog  darzulegen,  dass.  man  meist  auf  der  Seite  dessen 
ist,  der  zuletzt  geredet  hat.  Doch  artet  diese  Kunst  nicht  in  Eu- 
ripideische  Sophistik  aus. 

Gewiss  ist  die  Vollendung  Sophokleischer  Kunst  in  erwogen- 
ster  Oekonomie,  Charakter^  Stil,  Diction  das  Resultat  strengsten 
Fleisses,  sorglichster  Feile,  bewiissten  Nachdenkens,  wie  denn 
kein  Dichter  vor  ihm  die  Gesetzmässigkeit  seines  freien  Schaffens 
sich  in  dem  Grade  zum  Bewusstsein  gebracht  hat  Freilich  wol- 
len wir  nicht  übersehen,  wie  sdur  die  Gun^t  der  Zeiten  und  der 
allgememen  Veiiiällnisse  dem  Dichter  zu  Statte»  gekommen  ist: 
es  herrschte  in  setner  Blüthezeit  noch  frommer  Sinn,  ein  sichrer 
Geschmack,  musische  Bildung,  allgemeine  EmpföngUchkeit  für 
gesunde  Form.  Indess  haben  schwerlich  alle  Dramen  die  Voll- 
endung der  erhaltoten  gehabt;  und  unter  diesen  selbst  ist  in 


*)   Vgl.  die  sorgfältig«  Abbandlmig  von  Max  Lechner,  De  Sophocle 
poeta  'OfiriQiiuoTdTtp,  Briangen  1S59. 
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KunstvoUendung  und  Sprache  ein  fohlbarer  Abstand,  wie  das  am 
merklichsten  ist,  wenn  man  den  jugendlichen  Aias  und  den  im 
höheren  Alter  verfassten  Philoktetes  hinter  einander  liest.  Wir 
besitzen  ein  merkwürdiges  Selbstbekenntniss  des  Dichters  über 
den  Stufengang  seiner  dramatischen  Formenhildung  und  der  jener 
entsprechenden  sprachlichen  Art  bei  Plutarch  Mor.  p.  79  B,  welches 
wohl  aus  Ion  stammt:  6  2oq>oiil^g  eleye,  tdv  JiloyipXov  dia- 
ftBftai%(ag  oyxov,  elta  ro  Tttugdv  xat  xoerdtexvov  t^g  ccvtov 
%on;aa%Bvfjgy  rgiTOv  ^drj  rd  r^g^ki^eiog  ^eraßdlleiv  eldog/ 
07t€Q  ia%lv  rj&iyKaraTOv  yLoi  ßiixiaTOV.  Leicht  also  hatte  er 
den  seiner  sanftem  Art  widerstrebenden  Schwulst  des  Aeschylos 
abgethan ,  sodann  die  allzu  steif  und  vierkantig  gehaltne  Anlage 
der  Dramen  aufgegeben,  und  endlich  eignete  er  sich  die  Art 
sprachlicher  Darstellung  an,  welche  für  seine  Charakterdarstellung 
am  geeignetsten  ist.  Diese  dritte  Stufe  bekunden  alle  uns  er- 
haltenen Dramen,  obschon  in  i^erschiedner  Weise. 

Wird,  wie  so  oft  geschieht,  die  Süssigkeit  des  Sophokles 
gepriesen,  so  hat  man  dabei  vorzüglich  die  hohe  Lieblichkeit  sei- 
ner Chorgesänge  im  Auge,  unter  den  Segnungen  des  Friedens 
fdilen  bei  Arist.  Pac.  531  nicht  2oq)oxliovg  ^i^lrj,  und  der  ein* 
sichtsvolle  Grammatiker  in  den  Schol.  0.  C.  668  nennt  tov  So- 
cpoxXiovg  Xdiov  ycai  xaqav^trjQiaTiyLdv  to  ylaq>vQdv  nat 
fieXtpÖLTCÖv.  Auch  hat  der  lyrische  Theil  der  Tragödie  erst 
durch  Sophokles  sein  richtiges  Yerhältniss  zur  dramatischen 
Handlung  gefunden ,  worüber  ier  Dichter  selbst  in  einem  Auf- 
satze ^€Qi  XOQOV  sich  ausgesprochen  zu  haben  scheint  (Suidas 
s.  V.).  Greift  der  Aeschyleiscbe  Chor,  wie  es  bei  der  Beschrän- 
kung auf  zwei  Schauspieler  und  dem  melodramatischen  Charak- 
ter der  älteren  Tragödie  natürlich  war,  oft  in  die  Handlung  wirk- 
sam ein,  bildet  er  mitunter  gar  die  Hauptperson,  wie  in  den  Hi- 
ketiden,  so  hat  der  des  Sophokles  seinen  Schauspielercharakter 
mehr  abgelegt;  er  ist  der  die  Handlung  mit  reger  Theilnahme 
verfolgende,  warnende,  freundlich  zuredende,  tröstende  Freund 
der  Hauptperson,  der  auch  wohl  im  Falle  der  Noth  thätig  ein- 
schreitety  aber  nur  zum  Besten  der  Handelnden,  nicht  in  eigenem 
Interesse.  Auf  den  natürlich  auch  in  der  Länge  und  Ausdehnung 
seiner  Gesänge  beschränkten  Sophokleischen  Chor  allein  passt 
die  Vorschrift  des  Horatius  A.  P.  193  ff.  und  die  Definition  des 
Aristoteles  Probl.  19,  AS' eariv  o  xoQog  vctjdevtrjg  aTTQaytTog^ 
Svoiav  yäq  (,i6vov  naqi%BxaL  otg  ftdQeatcv,  vgl.  Poet.  18. 
Der  Inhalt  der  Chorlieder  ist  stets  aufs  innigste  mit  den  Epeiso- 
dien  verschlungen,  so  dass  er  einen  Abglanz  der  Handlung  dar- 
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stellt.  Bei  aller  bunten  Verwirrung  und  Verwicklung  der  Hand* 
long  sucht  der  Chor  jene  Gleichheit  der  Empfindung  zu  bewahren, 
welche  dem  Zuschauer  die  ndthige  Sammlung  gewährt,  um  auch 
die  ferneren  Eindrücke  in  sich  aufzunehmen.  Darum  ist  der  Stand- 
punkt der  Choreuten  nicht  unveränderlich  fixirt,  damit  sie  nach 
Haassgabe  der  Dinge  in  ihren  Gefühlen  und  Stimmungen  wech- 
seln können  und  in  d^r  Illusion  der  Handelnden  mitbefangen  auf 
irrigem  Wege  reflectiren.  Oft  aber  steht  auch  der  Chor  auf  einem 
höbern  sittlichen  Standpunkte,  auf  welchem  er  die  eigensten  Ge- 
danken des  Dichters  selbst  verkündet  und  als  Organ  einer  gott- 
begeisterten Volksstimmo  erscheint  so  dass  seine  Betrachtungen 
und  Anschauungen  allgemein  giltig  und  fest  sind.  Um  ein  freies 
W^ort  einreden  zu  können,  sind  die  Choreuten  stets  Freie;  um 
ihre  avfind^'Bva  an  den  Tag  legen  zu  dürfen,  müssen  sie  Bür- 
ger sein,  aber  in  untergeordneter  Stellung,  so  dass  sie  nur  be- 
scheiden sich  an  der  Handlung  betheiligen*).  Geschlecht,  Alter, 
Beruf  werden  in  der  Regel  nach  dem  Protagonisten  bestimmt: 
immer  hat  der  gewöhnlich  aus  Jungfrauen  oder  Greisen  gebildete 
Chor  etwas  Passives,  da' er  nicht  über  der  Handlung  stehen  und 
sein  Urtheil  für  die  Zuschauer  keineswegs  überall  maassgebend 
sein  soll.  Im  Gegentheil  haftet  ihm  meist  etwas  Beschränktes 
und  Befangnes  an,  während  das  Auge  des  Zuschauers,  welchem 
der  Mythos  selbst  schon  einen  Fingerzeig  gab,  klarer  siebt  Das 
aber  ist  gerade  die  wirksamste  und  künstlichste  Verwicklung, 
^reiche  nur  für  die  Personen  der  Bühne  und  der  Orchestra  vor- 
banden ist,  da  das  Mitgefühl  der  Zuschauer  dann  doppelt  in  An- 
spruch genommen  wird.  Bei  der  Bekanntschaft  der  Zuschauer 
mit  der  Sage  konnte  es  dem  Tragiker  nicht  darauf  ankommen, 
die  Neugierde  zu  befriedigen,  sondern  die  dem  Sophokles  so  ganz 
eigne  Illusion  wurde  dadurch  möglich.  Der  die  Irrungen  mit 
Theilnahme  durchschauende  Zuschauer  legt  sich  die  arglosen 
Aeusserungen  der  Handelnden  oft  in  ganz'^anderm  Sinne  aus, 
und  oft  erhält  so  ein  hingeworfenes  Wort  eine  ungeahnte  tiefere 
Bedeutung  und  einen  dämonischen  Zauber.  Nämentiich  beruht 
die  Illusion  der  Handelnden  häufig  auf  Auslegung  von  Orakeln, 
welche  in  unerwarteter  Weise  sich  erfüllen.  Die  Tragödie  aUer 
Tragödien  ist  in  dieser  Hinsicht  der  Oedipus  Tyrannos,  eine  wirk- 


*)  Vgl.  S<5hol.  Ai.  134  ni^aviig  avx^  6  xoQos  kaxtvaitTai  ano  2a- 
XttfiivCojv  avffoüiv,  tovTO  filv  naggtiataCofiivcDV  (o^  iXavS-igtov^  tovto 
^k  üi/finad-cSg  ixovrtav  dg  nolirtav^  xai  M7\fiQvms  laXovrnov  toe 

VTffiXOtOV, 
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liehe  Sehicksalstragödie,  die  einzigste  in  ihrer  Art,  eine  Tra- 
gödie, wie  sie  mit  gleich  äberwältigendem  Eindruck  schwerlich 
wieder  gedichtet  werden  kann. 

Fragt  man,  welchen  Antfaeil  Sophokles  sonst  dem  Schick- 
sal, auf  welches  der  Chor  in  altvolksthumlicher  Weise  sieh  oft 
beruft,  angewiesen  habe,  so  ist  in  allen  Tragödien  fester  Grund- 
zug, dass  die  Menschen  nach  freier  Wahl  und  eignem  Ermessen 
zu  handeln  wähnen,  während  im  Hintergrunde  die  göttliche  Vor- 
..s^ung  waltet.  Das  Drama  verflicht  den  Menschen  in  Conflicte 
sittlicher  Principien  und  löst  schliesslich  den  Einzelwillen  in  ein 
Gesetz  höherer  sittlicher  Nothwendigkeit  auf,  welche  eben  durch 
die  Kämpfe  und  an  ihnen  ins  Licht  gestellt  wird.  Die  Götter  sind 
die  ewigen  Schirmer  der  sittlichen  Mächte,  welche  im  Drama 
streitend  walten:  Sophokles  gönnt  den  Handelnden  freiere  Bah- 
nen als  Aeschylos,  aber  die  Verblendung  derselben  arbeitet  gerade 
dem  in  die  Hand,  was  sie  meiden  wollen.  Da  aber  die  Hand- 
lungsweise der  Pei'sonen,  welche  selten  in  allgemeinen  Maximen 
und  Gnom^  sich  ergehen,  wie  bei  Euripides,  sondern  durch  ihr 
Handeln  selbst  ein  bestimmtes  Charakterbild  geben,  naturgemässe 
Aeusserung  ihrer  Individualität  ist,  so  liegt  das  Schicksal  wesent- 
lich in  der  eignen  Brust  der  Menschen.  Ihr  an  sich  berechtigtes 
Streben  muss  in  der  starren  Consequenz  endlich  sich  vor  dem 
Höhern  beugen,  und  schliesslich  gelangen  die  Helden  meist  selbst 
zu  der  Einsicht,  dass  ihre  Züchtigung  nur  ein  Sieg  des  göttlichen 
Gesetzes  ist,  worin  gerade  die  Katharsis  der  antiken  Tragödie 
liegt.  Vor  der  Katastrophe  glauben  alle  in  ihrem  Rechte  zu  sein 
und  ziehen  eben  durch  den  Mangel  ruhiger  Ueberlegung  und 
Einsicht  ihr  Schicksal  ungestüm  herbei.  Darum  ist  allen  Haupt- 
charakteren eine  eiserne  Festigkeit  des  Sinnes  gemein,  welche 
keine  Leiden  sdieut,  allen  Gefahren  trotzt,  mit  Hartnäckigkeit 
sich  auf  Grundsätze  steift,  von  denen  abzufallen  Recht  und  Pflicht 
und  angeborner  Geistesadel  verbieten.  Aber  eben  weil  Sopho- 
kles^ Helden  edle  Motive  in  edler  Leidenschaft  verfolgen,  wecken 
sie  innigen  Antheil  an  ihrem  ScbicksAIe,  dessen  dem  Zuschauer 
einleuchtendes  Herannahen  ihn  mit  Furcht  und  Mitleid  erfüllt 

In  speeulativer  Ideenfülle  über  religiöse  Dinge  und  tiefsinni- 
ger Betrachtung  der  göttlichen  Weltregierung  «teht  Aeschylos  in 
seinen  Chorgesängen  höher.  Er  hat  für  die  Athener  die  vom  Epos 
sehr  abweichende  Glaubens  weit  des  Dramas  begründet,  welche 
Sophokles  fertig  vorfand.  Während  dieser  sich  weit  mehr  in  das 
Menschliche  versenkt  und  in  die  Menschenbrust,  um  die  Tbaten 
und  Leiden  psychologisch  zu  motiviren,  steht  er  auf  dem  durch 


ALLGEMEINE  EINLEITUNG  31 

Semen  grossen  Heister  bereiteten  Boden  des  Glaubens  und  der 
Sittlichkeit.  Er  lebt  in  dem  noch  nicht  wankenden  Glauben  der 
Besten  seiner  Zeit,  ohne  modischer  Aufklärerei  zu  huldigen,  wie 
Euripides,  aber  auch  ohne  Vorliebe  för  Reflexiolaen  tiber  die 
göttlichen  Dinge,  wie  Aescfaylos,  welcher  die  Lösung  der  höchsten 
sittlichen  Probleme  in  seinen  Dramen  icerfolgt  ^er  allen  Dra* 
men  des  Sophokles  ist  ein  tiefer  religiöser  Charakter  aufgeprägt, 
und  gern  ergreift  er  die  Gelegenheit,  den  Sinn  seiner  Zuschauer 
auf  die  höhere  Macht  zu  lenken,  welche  alles  schafft,  und  deren 
gerechtes  Walten  und  Fugungen  in  ihr  wahres  Licht  zu  rucken. 
Nicht  ein  Ungefähr  oder  ein  launenhaftes  Schicksal  bestimmt  die 
irdischen  Dinge,  sondern  Zeus  vertheilt  Gutes  und  Schlimmes 
nach  den  ewigen  Gesetzen  einer  nie  irrenden  Gerechtigkeit, 
welche  seine  Beisitzerin  ist  (vgl.  EL  174f.  PhiL  989f.  0.  C.  1085 
und  vor  allen  Ant.  604ir.). 

Fragt  man  nach  der  poetischen  Einheit  oder  Grundidee 
eines  Dramas,  so  geräth  man  leicht  in  den  Fehler,  eine  sittliche 
Gnome^  eine  abstracto  Idee  als  das  hinzustellen,  was  fahula 
doeet.  Gewiss  enthält  jedes  Drama  moralische  Lehren  und  bringt 
allgemeine  ethische  Wahrheiten  zur  Anschauung,  eben  weil  es 
ein  bedeutsames  Stuck  Menschenleben,  eine  sittliche  Welt  im 
Kleinen  darstellt.  Auch  aus  jedem  Confiicte  sittlicher  Principien 
im  wirklichen  Leben  kann  man  gute  Lehren  ziehen.  Man  irrt 
aber,  wenn  man  meint,  eben  um  irgend  einen  Satz  der  Sittenlehre 
anschaulich  zu  machen,  seien  Tragödien  gedichtet.  Sophokles 
ging  bei  der  Erifindung  und  Anlage  nicht  von  sokb  einem  Satze 
aus,  bestimmte  nicht  danach  Stand,  Geschlecht,  Haltung  der 
Charaktere,  sondern  die  Grundidee  bot  ihm,  wenigstens  im  Kern, 
die  Sage  des  Volks,  und  es  war  seines  Amtes  diese  fürs  Theater 
zurecht  zu  machen.  Und  ^Sophokles  kannte  die  Bretter  und  ver- 
stand sein  Metier  wie  einer'  sagt  Göthe  (Gespr.  mit  Eckermann 
3,  130),  wie  ja  auch  Perikles  seinem  Amtsgenossen  das  nouiv 
iTclavaad'ai  willig  zugestand. 

«Wie  die  attischen  Tragiker  ihre  Stoffe  dem  alten  Epos  ent- 
lehnten ,  aber  ganz  nach  patriotischen  und  poetischen  Zwecken 
die  Mythen  gestalteten,  und  wie  sie  den  im  Laufe  der  Jahrhun- 
derte vielfach  veränderten  Glauben  und  Kunstgeschmack  ihrer 
Zeit  in  die  Poesie  trugen,  so  konnten  sie  auch  nicht  umhin,  die 
Heroenwelt,  welche  sie  auf  die  Buhne  brachten,  mannichfach  um- 
zubilden, um  sie  ihren  athenischen  Zuschauern  näher  zu  rucken. 
Dadurch  nahm  jene  unter  der  Hapd  mehr  oder  weniger  eine  at- 
tische Färbung  an,  etwa  wie  Plautus  das  griechische  Leben  sei- 
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ner  Dramen  mit  vielfachen  Beziehungen  auf  romisches  Leben 
und  heimische  Zustande  durchwob.  Unvermerkt  schieben  die 
Tragiker  politische  und  rechtliche  Verhältnisse  unter,  welche  dem 
Epos  fremd  sich  erst  später  entwickelt  hatten.  So  beruht  es  auf 
Einmischung  athenischer  Demokratie,  wenn  das  griechische  Heer 
vor  Troja  als  moralische  Person  maassgebend  und  för  die  Für- 
sten hemmend  oder  zwingend  eingreift,  vgl.  Ai.  408  f.  Phil.  1 243. 
Die  Atriden  sind  gegenüber  den  andern  Demogeronten  Tyrannen 
geworden  (Phil.  6,  386.  925 f.  Ai.  749,  1067f.  1232),  und  Odys- 
seus  erinnert  zuweilen  an  einen  die  Masse  bearbeitenden  Dema> 
gogen.  Nationale  Anschauungen  und  Neigungen  üben  Einfluss 
auf  Haltung  der  Charaktere  und  Entwicklung  der  Handlung,  wie 
z.  B.  im  Aias  die  peloponnesischen  Atriden  in  den  Wecfasel- 
gesprächen  mit  Teukros  und  dem  edelmüthigen  Demokraten 
Odysseus  abgefertigt  werden.  In  den  Schilderungen  der  Tyran- 
nen, eines  Aegistb OS,  Agamemnon  und  Menelaos,  Kreon  blickt 
der  Abscheu  der  Athener  vor  der  Tyrannis  durch -.Namentlich 
zeigt  die  Antigene,  wie  rasch  sich  der  äya-9'dg  Kqmv  zum  Ty- 
rannen entwickelt,  sobald  er  zur  Herrschaft  gelangt  ist,  wie  er 
denn  eben  so  edel  im  0.  R.  wie  unedel  und  gehässig  im  0.  C. 
auftritt.  Auch  ist  manche  Scene,  manches  scharfe  Wort  gewiss 
zugleich  mit  auf  politische  Neigungen  und  Abneigungen  des  atti- 
schen Publicum  berechnet  gewesen,  z.  B.  Schlagwörter  politi- 
scher Art,  wie  noXig  yäq  ovtc  ead-^  fjrig  dvÖQog  iad^^  erog, 
Maximen  wie  Ai.  1246  fr.  Phil.  386  ff.  u.  dgl.  Auch  sonst  hat 
Sophokles  manche  sinnige  Fingerzeige  auf  historische  Verhält- 
nisse und  patriotische  Erinnerungen  nicht  verschmäht,  nur  hal- 
ten sie  sich  stets  von  der  alltäglichen  Wirklichkeit  fern  und  sind 
fein  genug,  um  nicht  aus  der  idealen  Welt  der  Bretter  heraus- 
zufallen. Oftmals  blicken  patriotische  Rücksichten  aus  den  reli- 
giösen und  mythischen  Zügen  und  Gülten  versteckt  durch,  wie 
Pallas  Athene  gern  herausgekehrt,  an  Theseus  und  die  Thesiden 
gern  erinnert  wird ,  vgl.  zu  Phil.  489.  562.  Die  Salaminier  im 
Aias  gelten,  als  ob  die  Insel  schon  in  heroischer  Zeit  Attih^  ge- 
hört hätte,  für  Erechthiden;  das  erste  Stasimon  im  Aias  deutet 
auf  den  Glanz  der  Insel  Salamis  durch  |den  Seesieg  u.  8.  w. 
Ueberall  aber  bieten  sich  dergleichen  belebende  Züge  ungesttcht 
dar  und  halten  sich  in  würdevoller  Verschleierung  und  züchtiger 
Feme. 

In  der  Einmischung  praktischer  politischer  Tendenzen  un- 
terscheidet sich  Sophokles  wesentlich  vom  Aeschylos  und  Euri- 
pides,  deren  unter  sich  wieder  sehr  ungleiche  Tendenzen  dem 
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Sopliokles  UDterzuscbieben  ein  Missgriff  ist  Wie  Aeschylos  auf 
dem  Schlachtfelde  geg^  die  Barbaren  kämpfte,  so  streitet  er 
auch  in  der  Tragödie  für  die  Grösse  seines  alten  Athens.  Emri- 
pides  umkleidet  oft  die  Gegenwart  lose  mit  der  Hülle  des  Mythos, 
um  auf  sein  Poblikum  zu  wirken.  Sophokles  lebt  rein  der  Poe- 
sie als  solcher:  das  politische  Parteiwesen  lag,  so  weit  wir  sehen, 
ihm  fern,  der,  wie  Ion  bezeugt,  in  politischen  Dingen  nicht 
anders  geartet  war  als  ein  guter  athenischer  Pfahlbürger;  wes- 
halb denn  nichts  irriger  sein  kann  als  den  Sophokleischen  Dra- 
men politische  Tendenzen  unterzulegen  und  persönliche,  oftaaals 
gar  kleinliche  Bezüge  zu  wittern,  z.  B.  auf  Perikles  und  Aspasia 
und  Alkibiades  u.  s.  w.  Den  Philoktetes  hat  man  ganz  in  poli- 
tische Prosa  umgedeutelt,  indem  Philoktetes  der  heimgerufene 
Alkibiades  sein  soll,  Odysseus  der  zweideutige  Peisandros,  Nestor 
der  Führer  des  gestürzten  Ob'garchen  Antiphon»  Antilochos  der 
ermordete  Phrynichos,  Thersites  der  Demagog  Kleophon.  In 
der  Elektra  soll  das~AVettrennen  in  Pytho,  wobei  Orestes  als  ge- 
schleift dargestellt  wird,  auf  den  Wagensieg  des  Alkibiades  in 
Olympia  gehen.  Und  nach  solchen -Phantasmen  will  man  gar  die 
Zeit  der  Abfassung  der  Dramen  errathen!  Die  alte  Komödie  ist 
eine  Tendenzpoesie;  die  Welt  der  Tragödie  und  der  allgemeine 
Kunstcharakter  der  Gattung  ist  viel  zu  erhaben  und  zu  stolz,  um 
in  das  Gewirr  des  Alltagslebens  hinabzusteigen.  Hätte  der  Dich- 
ter ein  solches  Verstecken  gespielt,  seine  Zuschauer  wären  hier- 
bin und  dorthin  gezogen  worden  und  gar  nicht  zum  Genuss  des 
poetischen  Werkes  gelangt,  und  somit  hätte  der  Dichter  selbst 
seine  Schöpfungen  muthwillig  zerstört.  Manchmal  mögen  es  die 
Zeitv^hältnisse  allerdings  gefügt  haben,  dass  unbewusst  dieser 
und  jener  Zug  durch  ihren  Eindruck  hervorgerufen  oder  dass  ein 
harmloses  Wort  zu  einem  Kraftausspruch  gestempelt  wurde,  in- 
dem man  ihm  Beziehungen  ablauschte,  welche  dem  Dichter  selbst 
fern  gewesen  waren. 

Endlich  ist  der  Dialekt  der  Tragödie  keineswegs  durchweg 
die  attische  Sprache,  welche  gerade  damals  in  Athen  geredet 
wurde:  sondern  in  dieser  kunstreichen  Schriftsprache  beruht  die 
Diction  der  nicht-lyrischen  Partieen  zum  grossen  Theile  auf  dem 
Epos  und  den  ionischen  lambograpben ,  welchen  der  von  So- 
phokles meisterhaft  behandelte  iambische  Trimeter ,  wie  der  vor 
ihm  übliche  trochäische  Tetrameter  abgeborgt  war;  doch  so,  dass 
im  Verlauf  das  attische  Colorit  der  Sprache  entschiedener  her- 
vortritt und  die  ionischen  Forioen  mehr  und  mehr  abgestreift 
werden.   Die  Chorgesänge  hingegen  wahren  ihrem  Ursprünge 
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aus  der  dorischen  Melik  entsprechend  einen  massigen,  dem  Tone 
nach  verschiednen  Dorismus.  Doch  auch  bierin  finden  bei  den 
drei  grossen  Tragikern  merkliche  Unterschiede  statt.  Sophokles 
behauptet  auch  in  der  sprachlichen  Form  eine  gifickh'che  Mitte 
zwischen  Aeschylos  und  Euripides.  Seine  Vertiefung  in  das  in- 
nere Gemüthsleben  brachte  es  mit  sich ,  dass  er  weniger  kühne 
Sprachmittel  in  Bewegung  zu  setzen  brauchte  als  Aeschylos,  der 
kräftigst  auf  Ohr  und  Phantasie  zu  wirken  sucht  Entfernt  sich 
somit  seine  Sprache  von  der  hochfeierlichen, <  gigantischen  Gran- 
dezza {oTOfia,  tumor)  des  Aeschylos,  so  hält  sie  sich  gleich  fem 
von  der  Schlichtheit  {avQoyyvlov)  des  Euripides  und  bewahrt 
im  Ganzen  den  würdevollen  Charakter  {maiestas)  des  hohen  Stils. 
Doch  weiss  Sophokles  mit  wunderbarer  Gewandtheit  die  Farben 
zu  mischen,  das  Gewöhnliche  und  Einfache  oft  durch  einen  Strich 
zu  heben  und  durch  sinnreiche,  neue  Arten  der  Verbindung  zu 
adeln,  überall  aber  den  Personen  und  ihren  Verhältnissen  und 
Zuständen  die  Sprache  anzupassen.  Er  hat,  ein  bewundems- 
werther  Sprachkünstler  gleich  dem  Aristophanes  und  Horatius, 
alle  sprachlichen  Mittel  des  geläuterten  Atticismus  vollständig  in 
seiner  Gewalt,  und  er  hat,  wie  alle  wahren  Classiker,  auch  die 
Form  bis  in  den  kleinsten  Zug  n^it  sorgfältigem  Kunstfleiss  liebe- 
voll ausgefeilt.  Darum  kommt  die  strengste  grammatische  und 
rhetorische  Analyse  bei  ihm  stets  aus,  sieht  man  von  einzelnen 
Stellen  der  kühner  behandelten  Chorgesänge  ab.  Weniger  sinn- 
lich und  stark,  weniger  glossematischen  und  pathetischen  Wör- 
tern, namentlich  kecken  Compositionen  zugethan  als  Aeschylos, 
ist  die  vergeistigte  und  flüssigere  Sprache  des  Sophokles  mit 
kühner,  aber  durch  Sinn  für  das  Correcte  und  Maasshaltende 
gezügelter  Hand  geneuert.  Der  Geschfhack  der  Zeitgenossen, 
welche  immer  mehr  aus  der  kindlich  poetischen  Weltanschauung 
zu  bewusster  Reflexion  gediehen,  gefiel  sich  im  Lösen  von  Räth- 
seln,  welche  ihnen  in  Sprache  und  Gedanken  verhüllt  gereicht 
wurden.  Demnach  ist  ein  feinsinniges  Geheimnisstreiben  mit 
der  Sprache  und  ein  Abweichen  aus  dem  üblichen  Gleise  so 
recht  eine  Eigenheit  des  Sophokles:  erst  nach  schärfeter  Zer- 
gliederung tritt  der  ganze,  volle  Wortgehalt  und  die  Spitze  upd 
Schärfe  der  treffenden  Diction  dem  Hörer  vor  die  Seele.  Ein 
solches  Geistesspiel ,  welches  namentlich  in  den  Stfchomythieen 
hervortritt,  dieeveTcirj  TtiwTOcpQwv,  wie  sie  Simmias  von  The- 
ben ^em  Sophokles  sehr  trefi'end  beilegt,  bot  dem  Witz  und 
Scharfsinn  der  Zeitgenossen,  welche  yvtovav  o^iotatoi  tä  ^ij- 
d^ivTa  waren,  willkommene  Nahrung:  indem  der  Gedanke  ver- 
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scUeiert  auftrat,  wurde  das  Nachdenken  beschäftigt,  die  Worte 
mussten  auf  die  Wage  gelegt  werden;  aber  desto  wirksamer  und 
tiefer  war  der  Eindruck  des  so  erfassten  Gedankens.  Ueberhaupt 
herrschte  damals  noch  eine  kindliche  Lust  und  Freude  am  sinn- 
reichen, schönen  Wort  In  der  Prosa  ist  Thukydides*  sprachliche 
Eigenthümlichkeit  der  des  Sophokles  nicht  unähnlich,  nur  dass 
jener  die  Kindheit  der  periodischen  Schreibart  überall  empfinden 
lässt.  Bei  beiden  noch  voller  Inhalt  aller  Redewendungen,  die 
noch  nicht  zu  Redensarten  abgetragen  und  verflacht  sind;  noch 
ist  jedes  Wort  im  frischen  Gefühl  seiner  eigentlichen  Geltung 
gesetzt  und  wirkt  daher  auch  auf  den  Leser  mit  ungeschwächter 
Kraft.  Beide  lieben  Wortspiele,  unterscheiden  gern  Synonyma, 
reden  nach  Umständen  bald  eben  so  concis  und  prägnant,  wie 
sie  bald  wieder  die  Mittel  sprachlicher  Fülle  am  rechten  Platze 
freigebig  verwenden.  Vgl.  F.  W.  Schmidt  de  ubertate  orationis 
Sophocleae.  Pars I.  //.Magdeburg  1855  und Neu-Strelitz  1862. 
Beide,  wie  sie  selbst  alle  geistige  Kraft  aufboten,  erhalten  auch 
den  Leser  stets  in  angestrengter  Geistesthätigkeit,  da  sie  auf 
flüchtige  Unterhaltung  nicht  gerechnet  haben;  und  wer  ihre  Ge- 
danken vollständig  begreifen,  die  Genialität  der  sprachlichen  Ein- 
kleidung recht  empfinden  will,  darfauch  den  geringsten  Strich 
nicht  unerwogen  lassen. 

Im  Satzbau  ist  Sophokles  complicirter,  ebenmä'ssiger,  ge- 
rundeter als  Aeschylos.  Seltsam  klingt  der  Vorwurf  einiger  al- 
ten Techniker,  welche  dem  Sophokles  ävwfiaXta  vorwerfen,  vgl. 
Longin.  de  subl.  33  6  de  IlivöaQog  xal  6  SofoxXrjg  dri  fiev 
olor  ftdvra  i7Ciq>Xiyov(rt  t§  9^QVf  aßiwwtai  o^  dXiyfog 
TtoXXaycig  ycal  niTttovaiv  aTüxiatatay  und  Dionysios  vet  scr. 
cens.  2,  11  TtQlldxig  {S  Sog)oxl^g)  in  noXXaC  rov  fieyi^ 
'd'ovg  elg  didytsvov  %6(jiftov  iY,7tlnxiäv  olw  eig  idictrrLxijv 
TtavtdnaOL  Tajteivötrjra  natiQxeTcci.  Mit  iKreri  schulgerech- 
ten Begriffen  vom  Sophokleisched  cothurnus  wollte  es  sich  nicht 
vertragen ,  dass  der  Dichter  den  Ton  bei  alltäglichen  Personen 
herabgestimmt  hat,  wie  in  den  ^^aeig  dyyeXiTcal,  Üebrigens 
verräth  auch  die  sprachliche  Form,  dass  Aias  —  in  welchem  die 
meisten  Homerischen  Reminiscenzen  verstreut  sind  —  und  Ah" 
tigone  der  Zeit  frischester  Jugend  zufallen.  Namenüidi  zeichnet 
sich  die  Antigone  durch  geschliffene  Schärfe  und  kühne  Neue- 
rung des  Ausdrucks  eben  so  aus  wie  durch  Reichthum  an  Me- 
taphern und  Bildern.  Im  Philbktetes  dagegen  vermisst  man  im 
Dialog  wie  in  den  Chorgesängen  den  jugendlichen  Schwung  der 
Spradie. 
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Den  Zauber  der  Sprachform  erhöhen  die  mit  vollendeter 
Meisterschaft  behandelten  Metra  des  Dichters.  Durch  geschmack- 
Toilstes  Ebenmaass  und  rhythmischen  Wohlklang  hervorragend 
passt  sich  der  iambische  Trimeter  der  jedesmaligen  Stimmung 
wunderbar  an.  Das  Melodische  der  lyrischen  Partieen  fallt  auch 
uns  noch  mit  Zauberkraft  ins  Ohr,  und  der  amnuthige  gesang- 
reiche Klang  der  Worte  prägt  sich  unwillkürlich  dem  Gedächtniss 
ein.  Mit  besondrer  Lieblichkeit  sind  die  Glykoneen  vom  Sopho- 
kles ausgebildet,  welche  für  den  Ausdruck  sanfter  und  milder 
Empfindungen  recht  wie  geschaffen  sind.  Auch  hierin  zeigt  sich 
die  yXvyivztiQ^  welche  dem  Aeschylos  gegenüber  so]^charakteri- 
stisdi  am  Sophokles  ist,  gleichwie  die  BUderwelt  beider  Dichter 
weit  von  einander  absticht  Aeschylos  zieht  gern  Raubthiere  her- 
bei und  weilt  mit  Behagen  auf  dem  weiten  Heere,  bei  Jagd  und 
Fischerei,  wogegen  Sophokles  es  vorzieht,  Hausthi^re,  nament- 
lich das  edle  Boss,  und  Singvögel  zu  Vergleichen  zu  benutzen  und 
das  stille  Reich  der  Pflanzenwelt  zu  beobachten.  Auch  sind  ihm 
manche  Metaphern  und  Bilder  eigen,  welche  er  den  sinnigen  Er- 
findungen der  Menschen  entlehnt  Ygl.  E.  Müller  *^äber  die  So- 
phöldeische  Naturanschauung\  Liegnitz  1842. 

Der  reiche  dramatische  Nacblass  des  Sophokles,  welcher 
von  den  Alexandrinischen  Grammatikern  kritisch  und  exegetisch 
behandelt  wurde,  ist  unter  den  Händen  der  Byzantiner  in  Folge 
ihres  sich  mehr  und  mehr  verengenden  Studienkreises  allmählich 
zusammengeschwunden  bis  auf  die  Zahl  von  sieben  Tragödien, 
die  in  der  ältesten  und  besten  Handschrift,  dem  Florentiner  Co- 
dex Laurentianus  A  (Plut  32,  9)  aus  dem  zehnten  oder  elften 
Jahrhundert,  folgende  Ordnung  haben:  Aias,  Elektra,  Oedipus 
Tyr.,  Antigone,  Trachinierinnen,  Philoktetes,  Oedipus  auf  Kolo- 
nos.  Nach  welchen  Gesichtspunkten  man  bei  dieser  Auswahl  und 
Anordnung  verfuhr,  lässt  sich  nicht  mit  Bestimmtheit  angeben; 
indess  ist  es  wahrscheinlich,  dass  das  praktische  Bedürfniss  des 
Unterrichts  entscheidend  war.  Man  bevorzugte,  wie  es  scheint, 
diejenigen  Stücke,  welche  für  die  Leetüre  in  Schulen  sich  am 
besten  eigneten,  d.  h.  im  Allgemeinen  erhielten  sich  ohne  Zwei* 
fei  die  geschätztesten  Dramen;  diese  ordnete  man  vermuthlicb 
so,  dass  ein  ungefährer  Stufengang,  ein  Fortschritt  vom  Leich- 
teren zum  Schwereren  erreicht  wurde.  Die  späteren  Byzantiner 
beschränkten  sich  auf  die  Lesung  der  drei  ersten  unter  den  ge- 
nannten Stücken,  die  daher  in  sehr  zahlreichen  Abschriften  auf 
uns  gekommen  sind;  nicht  wenige  mögen  auch  bei  dem  einen 
Aias  stehen  geblieben  sein,  den  wir  bei  weitem  am  häufigsten  ci- 
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tirt  und  benutzt  findai.  Man  kann  mit  Bestimmtheit  annehmen, 
dass  eine  jede  Handschrift,  welche  über  den  Vmhng  der  Stücke 
Aias,  Elektra  und  Oedipus  Tyr.  nicht  hinausgeht,  einen  durch  die 
WiUkür  Byzantinischer  Yerbesserer  entstellten  Text  bietet.  Aber 
auch  die  vollständigeren  Handschriften  dürfen  nicht,  wie  es  ehe- 
mals geschah,  als  gleichbedeutend  angesehen  werden,  Ist  es 
auch  ein  entschiedener  Irrthum,  wenn  einige  meinten,  aus  dem 
einen  Laurentianus  A  seien  alle  übrigen  auf  uns  gekommenen 
Sophokleshandschriften  abgeleitet,  so  steht  doch  dies  fest,  dass 
die  bezeichnete  Handschrift  die  eigentiiche  Richtschnur  für  die 
Festsetzung  des  Textes  sein  muss,  und  dass  wir  die  von  ihrem 
Texte  abweichenden  Lesarten  anderer  Handschriften  mit  Hiss- 
trauen zu  betrachten  haben. 


EINLEITTrN&  ZTTM  AIAS. 


l.  Als  Herakles  den  Telainon  zur  Theilnafame  am  Zuge 
gegen  Laomedon  (IL  5,  638 £f.)  auffordern  will,  trifft  er  diesen 
gerade  bei  einem  festlichen  Gelage.  Telamon  reicht  dem  Gaste 
einen  schäumenden  Pokal,  und  dieser  betet  zum  Zeus,  Eriboia 
möge  seinem  Gastfreunde  einen  gewaltigen  Sohn  gebären,  der 
gteich  der  ihn  umwallenden  Haut  des  Löwen  von  Nemea  a^Qr]- 
x-vfyg  g)vav  und  löwenmuthig  sei.  Sofort  sendet  Zeus  einen 
grossen  Adler,  und  Herakles  deutet  das  Zeichen,  Zeus  werde  dem 
Telamon  den  ersehnten  Sohn  schenken,  den  er  nach  dem  ale- 
Tog  nennen  solle  evQvßlav  uiYavra,  Xamv  h  novoig  eKfta- 
flov  'EwaUov,  Find.  Isthm,  6,  35  ff. 

Der  avTi^aog  Tska/iwviddrjg  von  Salamis,  Enkel  des 
Aeakos,  Urenkel  des  Zeus  (389),  der  ebenbürtige  Sohn  des  ge- 
waltigen Vaters y  welcher  ihm  als  hohes  Muster  aus  dem  hera- 
klejschen  Zuge  gegen  Troja  vorleuchtet  (434  ff.),  gilt  in  der  all- 
gemeinen Vorstellung  seit  Homer  für  den  tapfersten  der  Helden 
iiBT  dfivfiova  ThjXeiwvaj  s.  zu  1341.  D.  13,  321  ff.  Hektor 
selbst  rühmt  IL  7,  2S8  seine  Kraft  und  Klugheit: 

^lavy  irtei  toi  dwxß  S'eog  fiiyed-og  t€  ßcr^v  re 
T^al  niwTijvy  neqi  d^  «yx^^  lA%aLmv  {peqToxog  iaai. 
Gleich  dem  Ares  als  TceXciqiog  bezeichnet  (IL  7,  211),  da  er  an 
Haupt  und  Schultern  alle  überragt  (3,  226ff.  Ai.  1250f.),  hat 
er,  der  nvqyog  Idxaimv^  mit  Achilleus  den  gefahrlichsten  Stand 
im  Schiffslager  gewählt,  i^vogirj  niavvog  ycai  vcagTsl'  x^^?^^* 
zu  Ai.  4.  Mit  Leib  und  Seele  Krieger,  kennt  dieser  Held  ohne 
Furcht  und  Tadel  keinerlei  Gefahr:  nicht  sowohl  listige  Anschläge 
ersinnend,  als  fest  auf  dem  Platze  in  offener  Feldschlacht  aus- 
harrend und  den  Feinden  hartnäckig  wehrend,  (piqtav  adycög 
i^vT£  TtvQyoVj  tritt  er  stets  mit  Kraft  und  Selbstgefühl  auf.  Bieder 
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und  gerade  ergreift  er  selten  anders  das  Wort,  als  wo  er  im 
Kampfe  die  Seinen  zum  Ausharren  anspornt,  obschon  er  unter 
den  aväQ€Q  ßovXf]q>6QOi  nicht  fehlt:  was  er  spricht,  ist  kurz 
und  derb,  wie  Pindaros  ihn  ayhaaaog  fiivj  ^joq  d'  aXxifAog 
nennt.  Hat  der  jugendlich  schöne  AchiÜeus  Raschheit  (IL  13, 
324  L)  und  Anmuth,  Milde  und  Geschmeidigkeit  des  Wesens  und 
Freude  an  Spiel  und  Gesang  vor  ihm  voraus,  streift  Aias^  kolos- 
saler Körper  und  gigantische  Kraft  an  das  Riesige,  die  poetischen 
Gestaltungen  der  beiden  Ideale  des  Heroenthums  begegnen  sicli 
auf  überraschende  Weise  in  wesentlichen  Punkten^  und  der  tra- 
gische Untergang  beider  ruht  auf  gleichem  ethischen  Grunde.  Wie 
Achiileus  durch  Thetis'  Taufe  gefeit  war,  so  ist  Aias  durch  Um- 
hüllung der  Herakleischen  Löwenhaut  unverwundbar,  nur  dass 
die  Achsel  oder  Höfte  vom  Zauber  unberührt  blieb  und  er  daher, 
alier  Vollkommeoheit  ungeachtet,  eine  schwache  Stelle  am  Körper 
trug,  wie  Achiileus  die  Ferse'*').  Aias^  Zorn  gegen  die  Atriden 
nach  dem  Waifengerichte  ist  das  Seitenstück  zu  Achiileus'  Zorn 
in  Folge  der  Beleidigung  durch  Agamemnon  in  der  Ilias:  doth 
Achiileus  lässt  sich  begütigen,  der  unversöhnte  Aias  nimmt  seinen 
Groll  mit  hinab  in  die  Unterwelt. 

Strafbare  Ueberhebung  des  Aias  tritt  in  der  Ilias  nicht  her- 
vor; wohl  aber  verräth  sich  sein  auf  eigene  Kraftfülle  trotzendes 
Selbstgefühl  7,  196,  wo  er  die  Achäer  leise  zu  Zeus  für  seinen 
Sieg  beten  heisst,  damit  die  Troer  es  nicht  hören,  unmittelbar 
darauf  aber  das  acyv  l<p  vfiiiiov  stolz  verbessernd  ausruft: 
7^8  xat  äiiq)aoiriVy  irtel  ov  tiva  deldiuav  e/Linrjg' 
ov  ydg  zig  ue  ßiri  ye  sxcav  denovra  olriTaiy 
ovoe  TL  lOQety,  enev  ovo    sfie  vr]ioa  y   ovzwg 
eXTto/xai  ev  2aXafuvi  ysydad^ai  tb  rQaq)ifi€v  Tfi. 
Man  vgl.  11.  7,  226  ff.  und  die  Drohung  gegen  Uektor  13,  8 10  IT., 
der  ihn  dafür  824  äfiaQToentjgy  ßovydiog  schilt.   Den  Helden- 
stolz des  Homerischen  Achiileus  überträgt  Sophokles  auf  seinen 
Aias,  s.  zu  423  f.  Er  selbst  hält  sich  für  den  ersten  aller  Helden, 
und  die  Seinigen  theilen  diesen  Glauben,  vgl.  502.  141 5f.  Darin 
hatten  die  nachhomerischen  Dichter  den  Weg  vorgezeichnet,  in- 
dem sie  gerade  an  den  Rächern  des  vom  Paris  begangenen  Un- 
rechtes die  Grundwahrheit  von  unausbleiblicher  Strafe  für  jedes 
Ueberschreiten  der  den  Sterblichen  gezogenen  Schranken  ver- 


*)  Bei  Aeschylos  fr.  78  versachte  daher  Aias  vergebens  sich  in  das 
Schwert  zu  stürzen,  da  dieses  ixa^nriTOy  bis  ein  Dämon  ihm  die  ver- 
wandbare Stelle  zeigte. 
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anschaulichten.  Wenn  die  Sieger  theils  auf  der  Heimfahrt,  theils 
nach  der  Rückkehr  ihre  imUebermuth  begangenen  Frevel  büssten, 
so  verfiel  Aias  noch  vor  Troja  schwerer  ZQchtignng,  weil  er  ov 
xoT  avd'QWTtov  icpqovUy  Ai.  777.  Nach  Sophokles  hatte  er 
einst  die  im  Drange  des  Kampfes  freundlich  dargebotene  Hilfe 
der  Göttin  der  mit  Besonnenheit  gepaarten  Tapferkeit,  Pallas 
Athene ,  wie  beim  Auszuge  von  Salamis  die  weisen  Mahnungen 
des  Yaters,  stets  der  Götter  eingedenk  zu  sein,  im  Überschwang- 
liehen  Vertrauen  auf  eigene  Kraft  keck  von  der  Hand  gewiesen, 
Ai.  760  ff.  Dafür  trifft  ihn  die  Strafe  der  Göttin  in  dem  Augen- 
blicke, wo  er  durch  eine  schwere  und  unverdiente  Krankung  sich 
zu  einer  maasslosen  Leidenschaftlichkeit  fortreissent  lässt,  die 
dem  gesammten  Heere  verhängnissvoll  zu  werden  droht  Als 
nach  Achilleus^  Tode  die  Waffenrüstung  des  Peliden  dem  tapfer- 
sten der  Achäer  zufallen  sollte  (dQia%6xBLq  orchav  Ixcir 
aydv  niqi  Ai.  935),  war  es  für  ihn  eine  Lebensfrage,  gleich 
seinem  Vater  Telamon  tot  fVQWTa  xglXiarei  aQiarevaai  otqu- 
%ov.  Ungerechter  Weise  wird  ihm  der  verdiente  Preis  entzogen, 
und  zwar,  wie  aus  1135  hervorzugehen  scheint,  durch  eine  von 
Menelaos  veranstaltete  Fälschung  der  Stimmen*).  In  Folge 
dessen  entbrennt  Aias  von  so  heftigem  Zorne,  dass  er  in  nächt- 
lichem Ueberfalle  nicht  nur  die  Atriden,  sondern  auch  seinen 
unschuldigen  Nebenbuhler  niederzumetzeln  den  Versuch  macht 
Gerade  da  greift  Pallas  ein,  die  berdem  ungerechten  UrtheiLs- 
Spruche  nach  der  Sophokleischen  Dichtung  die  Hand  nicht  im 
Spiele  hatte:  sie  schlägt  den  Aias  mit  Wahnsinn  und  lenkt  da- 
durch den  gegen  die  Heerführer  entworfenen  Anschlag  auf  die 
Viehheerden  der  Achäer.  Dieses  Eingreifen  der  Göttin  erscheint 
zunächst  freilich  als  Rache  für  die  von  dem  stolzen  Helden  ihr 
widerfahrene  Kränkung,  daneben  aber  auch  als  eine  nothwendige 
Maasdregel  der  Fürsorge  für  das  bedrohte  Leben  der  Heerführer 
und  besonders  ihres  Lieblings  Odysseus. 

2.  Sehen  wir,  um  über  die  poetischen  Motive  und  Absichten 
des  Dichters  sicherer  urtheilen  zu  können,  zunächst  zu,  woher 
Sophokles  den  Stoff  entlehnt  und  in  welcher  Gestaltung  er  den- 
selben vorgefunden. 

Obwohl  der  Sophokleische  Aias  in  seinen  Grundzügen  der 


*)  Menelaos  eDtgegoet  aaf  den  ihm  gemachten  Vorwurf,  die  Richter 
trögen  die  Schuld,  nicht  er.  Näheres  erfahren  wir  nicht;  aber  das  dem 
Menelaos  in  den  Mond  gelegte  iatfciXri  beweist  wenigstens,  worauf  es  zu- 
meist ankommt,  dass  dem  Aias  Unrecht  geschehen  ist. 
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Homerisebe  gdlilieben  ist,  so  forderte  doch  die  TragMie,  ihn  mit 
mancbea  Zügen  des  Homerischen  Achiileus  auszustatten,  indem 
theils  die  Leidenschaftlichkeit  gesteigert,  theils  solche  Seiten 
schärfer  herausgekehrt  werden  mussten,  welche  die  Theilnabme 
des  Zuschauers  an  dem  tragischen  Schicksale  des  Helden  er- 
hohen. So  finden  wir  denn  im  Sophokleischen  Aias  dieselbe 
Tapferkeit  und  Hochherzigkeit  der  Gesinnung  wie  bei  dem  Achil- 
lens  der  Ilias,  dasselbe  innige  Verhältniss  zu  den  Seinigen,  die- 
selbe Tiefe  der  Empfindung  für  die  Natur  und  die  Freuden  des 
Lebens,  zugleich  aber  auch  denselben  Drang  nach  Ruhm,  dieselbe 
starre  Unbeiigsamkeit,  wo  die  Heldenehre  angetastet  scheint,  die- 
selbe maasslose  Erbitterung  gegen  alle,  die  der  Ehre  seiner 
Personen  nahe  getreten  sind. 

Die  Sage  vom  Waffenstreite  und  Selbstmorde  lieferte  das 
Homerische  Epos.    Als  Odysseus,  um  Teiresias  naeh  seinen 
Schicksalen  zu  befragen,  in  den  Hades  hinabgestiegen  ist,  nahen 
ihm  die  xfwxcei  befreundeter  Heroen  und  forschen  nach  ihren 
Angehörigen  auf  der  Oberwelt.  Nur  Aias  nicht  (Od.  11,  543 ff.): 
oXrj  ^  AXavTog  rpvx^  Tekotfiwviddao 
v6aq>Lv  dweoTiJTiety  xBxoi'iOfiivrj  elvsaa  vlurjQy 
Tfjv  fitv  eyco  vintt^aa  öixatofxevog  Tiaqä  vrivaiv 
%av%Baiv  afxq)^  u^xiXrjog'  c^xc  de  Ttotvia  /^i^ttjQj 
Ttaideg  3i  TQciwv  dUaaav  nal  IlalXdg  u^d-ij^f. 
iiog  drj  fjiij  oq>€Xov  vt^av  toi^ö^  In   diMp. 
rolvv  yotq  Keg)aktjv  Svck   avttiy  yäla  xateax^j 

Auch  im  Tode  unversöhnt,  erwidert  Aias  auf  Odysseus'  freund- 
liche Ansprache,  die  den  Grund  des  Missgeschicks  auf  Zeus' 
Zorn  gegen  das  Danaerheer  schiebt,  kein  Wort: 

äg  ig)df,irjv'  S  de  pt  ovdiv  dfxelßetOj  ß^  de  ftev  akkag 
tpvxotg  elg  iqeßog  vexvwv  nctrated'yfjciTiov. 
Dem  entsprechend  lässt  auch  Sophokles  835  ff.  seinen  f^iyag 
ßaqvfiijviog  ^goig  den  Groll  gegen  die  Atriden  mit  in  den  Hades 
nehmen  und  Teukros  gleichfalls  ihnen  1389  ff.  den  Untergang 
wünschen.  Eben  so  entspricht  die  Rolle,  welche  Sophokles  dem 
Odysseus  -  angewiesen  hat,  der  Haltung  des  edlen  Gegners  bei 
Homer. 

Vollständiger  hatten  Arktinos  von  Miletos  und  Lesches 
von  Lesbos  die  Sage  ausgeführt.  Nach  der  die  Handlung  der 
Ilias  fortsetzenden  Al&ionlg  des  Arktinos  entspinnt  sich  um 
den  Leichnam  des  unter  ApoUons  Beistand  von  Paris  am  Skäi- 
sehen  Thore  erlegten  Achiileus  ein  harter  Kampf:  Aias  trägt  den 
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Lei(^am  au8  dem  Gewählt  Odysseas  wehrt  den  Ba(^hdräiigeodeii 
Feittden,  vgl.  OdysS.  5,  308  ff.  Philokt.  371  ff.  Nachdem  dann 
Thetis  mit  Nereiden  und  Musen  die  Leiche  des  Heldensohnes 
nach  Sitte  und  Brauch  beklagt,  vom  Scheiterhaufen  entrafft  und 
nach  Lenke  versetzt  hat  (Od.  24,  47 ff.),  stellen  die  Achäer 
Leichenspiele  an,  nach  deren  Beendigung  Thetis  die  Waffen- 
röstung  des  Acfailleus  als  Preis  aussetzt  Aias  und  Odysseus 
allein  treten  als  Bewerber  um  diese  dgiüTsia  auf.  Da  Agamem- 
non und  die  Achaer  keine  Entscheidung  zwischen  den  edlen 
Streitern  wagen ,  wendet  man  sich  auf  Nestors  Rath  an  troische 
Gefangene  als  unparteiische  Richter.  Befragt,  wer  von  beiden 
den  Troern  schwereren  Schaden  zugefügt,  entscheiden  sie  für 
Odysseus.  Daraufzieht  Aias  grollend,  wie  Achilleus  11.  1,  488  ff., 
sich  in  sein  Zelt  zurück  und  verfallt  in  Trübsinn;  der  Asklepiade 
Podaleirios 

^LOvTog  TtQärog  ixdd'B  xcoo^ivoio 

ofifiatä  %"  aa%qGL7t%ov%€x  ßaQvvofievov  za  vorjfia. 
Gegen  Sonnenaufgang  stürzte  er  sich  in  sein  Schwert. 

Abenteuerlicher  erzählte  Lesches  (um  Ol.  33)  in  der  ^Ikcäg 
fxiyiQd,  man  habe  Späher  unter  die  Mauern  Trojas  geschickt,  um 
zu  Erhorchen  was  wohl  die  Troer  über  den  Recbtshandel  ur- 
theilten.  Lesches  scheint  zu  diesem  Behufe  nach  Ilias  3  eine  Tei- 
choskopie  gedichtet  zu  haben,  indem  Männer  und  Weiber  von 
den  Mauern  aus  erwartungsvoll  dem  in  der  Ebene  verhandelten 
Prozesse  zusahen.  Die  Späher  hören  ein  Zwiegespräch  zweier 
Jungfrauen,  deren  eine  für  Aias  das  Wort  nimmt  (Schol.  Arist. 
Eq.  1056): 

uiXag  fiiv  yccQ  aeige  xai  empeqe  dt]ioT^Tog 

fJQfoa  IlrjXetdfjv,  ovö^  rjd-eXe  Siog  uövaaßvg. 
Die  zweite  aber  entgegnet  auf  Eingebung  der  Athene: 

TtcSg  tdö^  iifcov^aa);  ntig  ov  xora  ywofiov  tevTcag; 

xai  xe  yvvrj  q>€qov  axd-og,  btibL  tuv  dvi^Q  dvad^ijfj"^). 
Nach  Verkündigung  des  verhängnissvollen  Urtheiles  zieht  Aias 
in  sein  Zelt  sich  zurück,  sein  Unwille  steigert  sich  zur  Wuth,  und 
er  endet  in  der  Frühe  sein  durch  v,ergebliche  Rache  entehrtes 
Leben.  Während  nämlich  Arktinos  so  wenig  als  der  Dichter  der 
Nekyia  den  wahnsinnigen  Angriff  auf  die-Heerden  der  Achäer  zu 
kennen  scheint,  Pindaros  aber,  welcher  als  Freund  und  Verehrer 


*)  GewöhuUch  avad^iCri  bei  Ar.  Eq.  1056  wie  bei  Flut.  Mor.  p.  337  E. 
Cobet  ava&Bli^t  was  vielmehr  ccva9-riri  beissen  masste.  Wahrscheinlich 
aber  habea  Lesches  und  Aristophanes  ivccß^ri  geschriebeQ. 
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der  erlauchten  Geschlechter  Aeginas  den  Aeakiden  Aias  überall 
als  Heldenideal  feiert,  vielleicht  absichtlicfa  die  beschimende 
Wuth  Terschweigt  (vgl.  Nem.  2, 13  ff.  7,  23  ff.  8,  23  ff.  bthm.  4, 
34  ff.  6,  27 ff.),  so  erfahren  wir  von  Lesches  bestimmt,  dass  er 
dichtete,  Aias  habe  die  Heerden  statt  der  Achäer  niedergemetselt. 
Hierin  folgte  ihm  Sophokles;  jedoch  lässt  dieser  den  Aias  bei 
Yollenfi  Verstände  den  Racheplan  fassen  und  die  Ausführung 
des  Planes  durch  Athene  vereiteln,  die  ihn  in  Wahnsinn  verstrickt, 
als  er  sein  Schwert  gegai  die  Atrid'en  zücken  will.  Dadurch  wird 
einerseits  die  Wuth  in  ihrer  ganzen  Furchtbarkeit  gezeigt,  mit 
der  er  alle  ohne  Unterschied  entgelten  lasscm  will,  was  ihm  an 
Ehre  von  den  Fürsten  entzogen  ist,  andrerseits  der  Untergang 
des  Helden  feiner  motifirt,  insofern  nicht  sowohl  die  erlittene 
Kränkung  als  vielmehr  das  erdrückende  Schamgefühl,  seinen 
Heldenruhm  befleckt  und  den  Feinden  gegenüber  sich  lächerUch 
gemacht  zu  haben,  den  Entschluss  hervorruft,  durch  freiwilligen 
Tod  ein  unerträglich  gewordenes  Leben  abzuwerfen  und  so  dem 
Zorne  der  Götter  und^  Menschen  aus  dem  Wege  zu  gehen.  Darin 
aber  weicht  Sophokles  vom  Lesches  ab,  dass  nach  seiner  Dar- 
stellung die  Atriden  das  Schiedsgericht  aus  Acfaäern  einsetzen 
und  mit  betrügerischen  Mitteln  die  Niederlage  'des  Aias  herbei- 
führen. Der  Plan  des  Dichters  forderte,  dass  jene  Entscheidung 
der  Richter  als  eine  völlig  ungerechte  erschien*);  nur  auf  diese 
Weise  war  die  Erbitterung  des  Aias  und  sein  Racfaeplan  motivirt 
oder  doch  entschuldigt.  Damit  nun  das  dem  Aias  geschehene 
schwere  Unrecht  klar  hervortrete,  kommt  bei  dem  Schiedsgerichte 
lediglich  die  persönliche  Tapferkeit  der  beiden  Bewerber  in  Be- 
tracht; weder  werden  die  sonstigen  Verdienste  des  Aias  und 
Odysseus  abgewogen,  noch  wird  ihnen  Gelegenheit  geboten 
ihre  Zungenfertigkeit  oder  ihre  Gewandtheit  im  Kampfe  zu  zei- 
gen. Eben  darum  werden  die  Atriden  als  xlircrai  ilnf]q>07töiol 
verdächtigt,  als  Fälscher  des  Urtheiles,  welche  die  für  Aias  ab- 
gegebenen Stimmen  dem  Odysseus  zuwenden;  wogegen  die  Göt- 
tin Athene  bei  dem  ungerechten  Spruche  ganz  und  gar  nicht  be- 
theiligt ist,  sondern  erst  später  mit  dem  Aias  Abrechnung  hält, 
als  dieser  in  seiner  Rachsucht  kein  Maass  kennt  und  mit  den 
schuldigen  Atriden  auch  den  unschuldigen  und  von  der  Göttin 
beschützten  Odysseus  verderben  will.  Auch  Pindaros  rügt  die 
Ungerechtigkeit  des  gegen  Aias  gefällten  Urtheilsspruches;  aber 
bei  ihm  tragen  die  Richter  die  Schuld,  indem  sie  sich  durch  die 


*)   Vgl.  Fr.  C.  Wex  Sophokleische  Anatecteii  (Sehwerio  1863)  p.  5. 
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Redekünste  des  Odjsseos  bediören  lassen.  Sophokles  zog  es 
vor  an  die  Stdle  des  Unverstandes  einer  grösseren  Masse  den 
absichtlichen  Betrug  einiger  wenigen  treten  zu  lassen ,  weil  da- 
durch dem  Zorn  des  Aias  eine  grossere  Berechtigung  gegeben 
wurde.  Dass  gerade  den  Atriden  und  speciell  dem  Menelaos  der 
Betrug  zur  Last  gelegt  wird,  entspricht  genau  der  unvortheil- 
haften  Rolle,  die  gegen  Ende  des  Stückes  dem  Agamemnon  und 
in  noch  höherem  Grade  dem  Menelaos  zugewiesen  wird.  Der 
Wahnsinn  des  Aias  erscheint  als  eine  gottverhängte  Strafe,  die 
hier  von  der  Athene  ausgeht,  weil  sie  den  Odysseus  unter  ihre 
specielle  Obhut  genommen  hat:  damit  Odysseus  der  Gunst  der 
Göttin  nicht  unwürdig  sei,  muss  er  zumal  einem  Aias  gegenüber 
in  idealstem  Lichte  gehalten  werden.  So  bekommt  er  die  Auf- 
gabe sich  als  edelmüthigen  Sieger  zu  zeigen,  der  dem  gefallenen 
Gegner  die  vollste  Anerkennung  zollt  und  der  Leiche  desselben 
die  Todtenehren  auswirkt,  welche  die  Atriden  streitig  machen. 
Per  Edelmuth  des  Odysseus  dient  wesentlich  dazu,  das  Walten 
der  Athene  als  gerecht  und  sittlich  darzustellen  und  den  Schein 
willkürlicher  Parteinahme  fem  zu  halten.  Uebrigens  hat  Sopho- 
kles mit  weiser  Zurückhaltung  die  bei  dem  Waffengerichte  vor- 
gekommenen Rechtsverletzungen  nur  ganz  allgemein  angedeutet; 
eine  vollständige  Aufh^lung  diesem  dunklen  Hintergrundes  würde 
weitere  Erörterungen  über  das  Verhältmss  der  Atriden  und  des 
Odysseus  erfordert  haben,  die  ausserhalb  der  Gränzen  unseres 
Stückes  lagen. 

Vor  Sophokles  behandelte  A  es  chylo  s  den  Mythos  in  einer 
Trilogie  von  Dramen.  Er  begann  in  dem  ersten  Stücke,  ^'On:Xiov 
XQloLg,  mit  dem  Rechtshandel,  der  später  als  ein  beliebtes 
Thema  über  den  Vorzug  der  Tapferkeit  oder  Klugheit  in  den 
Schulen  derRhetoren  mannichfach  variirt  worden  ist.  In  schlich- 
ter Rede  führte  Aias  seine  Sache  gegen  den  an  Zungenfertigkeit 
überlegenen  Odysseus,  den  Sisyphiden  (zu  Ai.  189  f.).  Das  zweite 
Stück,  nach  den  den  Chor  bildenden  kriegsgefangenen  Weibern 
OQijaaaL  genannt,  endete  mit  dem  Selbstmorde,  welcher  in- 
dess  nicht  auf  der  Bühne  dargestellt,  sondern  durch  einen  Boten 
erzählt  wurde.  Da  aber  dieser  Selbstmord  nicht  allein  als  Busse 
der  Schuld  gegen  Athene,  sondern  auch  als  Folge  ungerechter 
Entscheidung  und  als  rührender  Untergang  heroischer  Grösse 
erschien,  so  musste  durch  ein  beruhigendes  Endstück  der  wahre 
Werth  des  Aias  in  das  gebührende  Licht  gestellt  werden.  Wahr- 
scheinlich bildeten  die  2alafxlvi,ai  das  Schlussstück,  in  wel- 
chen Teukros  dem  greisen  Telamon  den  Eurysakes,  den  Sohn 
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seines  Halbbruders  Aias,  zuführte:  Teukros,  Ton  dem  herben 
Alten  Terstossen,  gründet  auf  Kypros  ein  neues  Salamis,  dem 
Aias  aber  werden  heroische  Ehren  und  Cultus  geweiht. 

Nach  Sophokles  dichtete  Astydamas  der  jüngere  einen 
.^dtag  ftaivofievosy  Theodektes  von  Phaseiis  einen  AXag. 
Auch  die  römischen  Tragiker  bemächtigten  sich  firüh  des  ergie- 
bigen Sagenkreises.  Schon  Livius  Andronicus  dichtete  nach 
Sophokles  seinen  Aiax  mastigophorus,  Ennius  Aiax  und  Tela- 
mon,  Pacuyius  Armorum  iudicium  (so  auch  P.  Pondponius 
Secundus)  und  Teucer,  Attius  Armorum  iudicium  undEury- 
saces,  C.  lulius  Caesar  Strabo  Tecmessa,  während  schon 
ältere  Dichter  Tragödien  unter  dem  Titel  Tecumessa  verfasst 
hatten.  Welche  Pfade  die  genannten  Dichter  einschlugen  und 
inwieweit  sie  von  ihren  Mustern  abhängig  waren,  lässt  sich  bei 
der  Dürftigkeit  unserer  Nachrichten  fast  nirgends  ermitteln:  doch 
scheint  Attius  im  zweiten  Theile  des  dem  Aeschylos  nachgedich- 
teten Armorum  iudicium,  nach  der  Entscheidung  des  Waffen- 
gerichts ,  unsern  u^Xag  benutzt  zu  haben.  Den  Plan,  einen  Aiax 
zu  dichten,  hatte  auchOctavianus  Augustus  gefasst  und  zum 
Theil  verwirklicht  (Suet.  Oct.  85.  Macrob.  Sat  2,  4.  Suid.  v, 
uävyovaTog:  vgl.  loh.  Lydus  de  mens.  3,  39). 

Sophokles ,  der  mit  Vorliebe  Sagen  bearbeitete,  welche  das 
patriotische  Gefühl  der  Athener  ansprachen,  und  der  gern  die 
Yon  seinem  grossen  Vorgänger  Aeschylos  behandelten  Stoflb  in 
seiner  Art  verfeinernd  und  vervollkommnend  nachbildete,  schliesst 
die  Verhandlung  über  den  Vorzug  der  beiden  Bewerber  von  sei- 
nem Drama  aus,  weist  aber  öfter  ausdrücklich  auf  diese  Quelle 
des  Unheils  hin,  namentlich  41  durch  Athene,  vgl.  441  ff.  934ff. 
In  Folge  dessen  ist  der  Wahnsinn  des  Aias  in  die  Exposition  ver- 
legt, ohne  zum  Hittelpunkt  des  Dramas  gemacht  zu  sein.  So- 
phokles stellt  die  Folgen  des  Wahnsinns  dar;  der  Seifostmord 
führt  neue  Verwicklungen  herbei,  die  erst  durch  Vermittlung  des 
Odysseus  zu  einem  versöhnenden  Abschluss  gedeihen. 

3.  Folgen  wir  jetzt  dem  Gange  der  Handlung  mit  steter 
Rücksicht  auf  die  dichterischen  Motive  und  Zwecke.  Die  See ne 
stellt  das  griechische  Schiifslager  in  der  Ebene  Trojas  vor.  Die 
Zelte  der  Salaminier,  das  des  Aias  in  der  Mitte,  am  äussersten 
Flügel  des  Lagers  nehmen  dieBühnenwand,  die  eigentliche  axijim, 
ein.  Dehnte  sich  das  Lager  nach  der  einen  Hälfte  des  ^r^oaxif- 
vLov  hin,  so  gewährte  die  andere,  dem  Vorgebirge  Rhoiteion  zu, 
einen  Blick  in  die  offene  Landschaft,  vgl.  413f.  Allein  mit  8t5ff., 
wo  Aias  auftritt,  um  in  der  Einsamkeit  sein  Leben  zu  enden. 
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imd  von  wo  an  die  weitere  Handinag  sich  um  den  in  einer  be- 
wachsenen Schlacht  ßufgefandenen  Leichnam  dreht,  war  ein 
ganzlicher  Sceneqwechsel  notbwendig,  wie  nach  einem  Scholion 
zu  8t3  fiejmciväiTai  rj  antjv^,  Aias  hat  einen  abgelegenen  Ort 
in  der  Nähe  des  Strandes  zu  seiner  That  gewählt.  Wie  lange 
Zeit  übrigens  zwischen  dem  Waffengerichte  und  dem  SeUist- 
morde  verflossen  zu  denken  sei,  hat  Sophokles  nirgends  be- 
stimmt bezeichnet:  inzwischen  scheinen  einzelne  Stellen  anzu- 
deuten, dass  whr  nicht  gleich  die  nächste  Nacht  und  den  nächsten 
Tag  als  Zeit  der  Thaten  und  Leiden  annehmen  dürfen,  vgl.  193  f. 
208f.928ff.  1336  f. 

Prologos  1  — 133.  Auf  die  gegeii  Morgen  verbreitete 
Kunde,  die  Heerden  der  Achäer  seien  sammt  dcQ  Hirten  Nachts 
auf  der  Weide  gewaltsam  umgebracht,  hat  der  für  das  allgemeine 
Beste  unermüdlich  thätige  Odysseus  aus  eignem  Antriebe  (24) 
— r  musste  er  doch  zunächst  von  Aias  Arges  fürchten  —  von 
seinem  Zelte  in  der  Mitte  des  Lagers  her  sich  an  das  Zelt  des 
Aias  herangeschlichen,  in  welchem  man  den  Thäter  vermuthete. 
Ihn  redet  seine  Schutzgöttin  Athene,  die  ihm  schweigend  gefolgt, 
im  Rücken  an*),  sie  erbietet  sich  ihm  Auskunft  zu  geben  von 
allem  wonach  er  forsche.  Nach  freudiger  Begrüssung  der  Göt- 
tin theilt  Odysseus  ihr  mit,  wonach  er  spähe^  worauf  jene  bestä- 
tigt, Aias  sei  der  Thäter;  eigentlich  habe  er  es  auf  die  Achäer 
abgesehen  gehabt,  und  er  sei  schon  im  Begriff  gewesen  am  Feld- 
hermzelt seinen  Mordplan  auszuführen,  als  sie  ihm  durch  Wahn- 
bilder den  Sinn  verwirrt  und  seine  Wuth  auf  die  Heerden  ab- 
gelenkt, die  er  dann  in  toller  Lust  theils  gemordet,  theils  ins 
Zelt  getrieben  habe,  und  dort  missbandle.  Sie  ist  entschlossen 
dem  Odysseus  den  gedemüthigten  Feind  vorzuführen  und  ruft 
den  Aias  aus  seinem  Zelte.  Trotz  seiner  Ueberzeugung  von  dem 
steten  Beistand  der  Schutzgöttin  (34  f.)  und  ihrer  ausdrücklichen 
Versicherung,  er  werde  dem  Aias  unsichtbar  bleiben.,  bebt  der 


*)  Dem  OdysseDf  seigt  nur  der  Klang  der  Stimme  die  Nähe  der  Göt- 
tin, welche  auf  dem  -d-soloyeioVf  einem  Söller  über  der  Bühne,  welcher  den 
Himmel  bedeutete,  den  Zuschauern  sichtbar  erschien.  Da  nach  dem  allge- 
meinen Glauben  die  den  Menschen  schützend  zur  Seite  stehenden  Götter 
nur  in  einzelnen  Fällen  und  «113  besonderen  Gründen  von  den  Augen  der 
Sterblicben^  wahrgenommen  werden ,  so  musste  es  den  Zuschauern  ganz 
natürlich  vorjkommen,  dass  dem  Odysseus  verborgen  blieb,  was  ihnen  ^or 
Augen  stand,  wie  ja  auch  gleich  nachher  Odysseus  durch  Athenes  Zauber 
dem  Aias  unsichtbar  ist  und  in  Eur.  Hippolytoa  Artemis  auf  dem  &€oXo- 
^fitoi'. steht,  ohne  von  Theseus  und  HippolytoA  gesehen  zu  werden. 
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TtohhhxQ  dlog  ^0<haaeiig  tot  dem  Gewaltigen  zurück  und  bittet 
iDStändig,  ihn  drinnen  zu  lassen.  Wenn  dadurch  die  Furchtbar- 
keit des  Aias  geschildert  wird,  so  fällt  zugleich  auf  Odysseus  kdii 
UDgönsttges  Licht,  da  dieser  dem  erachfittemden  Anblicke  der 
gestürzten  Grösse  gern  entgehen  möchte.  Die  Frage  der  Göttin 
V.  79  soll  eben  nur  eine  nei^  des  Odysseus  sein:  er  besteht 
die  geföhrliche  Probe. 

Aias  tritt  dankerfüllt  gegen  die  Termeintliche  hohe  Gönnerin 
aus  dem  Zelte,  die  jucrore^  schwingend,  womit  er  die  Tbiere  ge- 
schlagen ,  und  rühmt  sich  frohlockend ,  nach  Wunsch  gegen  das 
Heer  gewuthet  zu  haben:  die  Atriden  seien  todt,  Odysseus  sitze 
gebunden  im  Zelte  und  solle  zu  Tode  gemartert  werden.  Athene 
bestärkt  ihn,  nachdem  er  ihre  Fürbitte  für  Odysseus  rund  ab- 
geschlagen, in  dem  Vorsätze,  seine  Rache  auszuführen,  wenn  er 
es  einmal  so  beschlossen  habe.  Das  Schauerliche  dieser  mit 
maasshaltender  Raschheit  Torgeführten  Scene  von  altarUiümlich 
herber,  Aeschyleischer  Grossartigkeit  erreicht  den  Gipfel,  wenn 
Aias  zuletzt,  als  er  im  Begriff  ist  ins  Zelt  zurückzutreten,  der 
Athene  ans  Herz  legt,  ihm  stets  als  eine  solche  Helferin  zur  Seite 
zu  stehen.  Der  schneidende  Contrast  zwischen  dem  stolzen 
Siegesjnbel  des  fiaaTiyoq>6qog  und  den  entehrenden  Schlacht- 
opfem  ist  von  ergreifendem  Eindruck,  zumal  angesichts  der  gött- 
lichen Schirmerin  des  verhasstesten  Gegners ,  welchem  Aias  in 
seiner  tiefen  geistigen  Zerrüttung  vorgeführt  wird.  Derselbe  Aias, 
der  einst  als  aax€ag>6Qog  ^Eilfe  der  Göttin  im  ehrlichen  Kampfe 
stolz  von  der  Hand  gewiesen,  dankt  ihr  jetzt  für  geleisteten  Bei- 
stand, w6  sie  ihn  tödtlich  geschlagen  hat  Scheint  aber  die  yof- 
yioftig  dSd^toTog  d'sd  den  Helden  nur  ihrem  Odysseus  zu  Liebe 
grausam  zu  verfolgen,  so  tritt  doch  gleich  118 ff.  der  höhere 
Zw^ck  insLicht,  und  das  Empörende  einer  scheinbar  muth  willigen 
Zermalmung  der  Heldengrösse  verschwindet.  Denn  indem  Athene 
selbst  den  ehemaligen  Aias  als  den  umsichtigsten  und  thatkräf- 
tigsten  Helden  preist  —  so  w^ig  fehlt  dem  Sophokleischen  Aias 
jene  Homerische  niifvtv^  die  freilich  von  einer  willigen  Hin- 
gebung in  die  Rand  der  Götter  noch  weit  entfernt  ist  —  und  in- 
dem sie  den  Odysseus  eindringlich  mahnt,  sich  niemals  zu  einem 
frevelhaften  Worte  gegen  die  Götter  verleiten  zu  lassen,  noch  sich 
zu  überheben,  wenn  er  an  Schätzen  und  Körperkraft  andern  über- 
legen sei,  lässt  uns  diese  vom  voriiegenden  Falle  entnommene 
Lehre  ahnen,  wo  der  wahre  Grund  des  Zornes  der  Göttin  zu 
suchen  ist:  worÜbi^r  uns  freilich  der  Dichter  absichtlich  erst  durch 
den  Spruch  des  Kalchas  749ff.  völlig  aufklärt  Odysseus  zeigt 
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UDg^ucheltes  Mitleid  mit  dem  von  schwerer  avtj  getroffenen 
Feinde,  dessen  hohen  Werth  er  bereitwillig  anerkennt:  im  Aias 
beklagt  er  die  allgemeine  Ohnmacht  der  Menschen.  Mit  der  Mah- 
nung, deren  es  für  den  von  aller  vß^ig  weit  entfernten  Odysseus 
kaum  bedmrfte,  gibt  der  Dichter  auch  dem  Zuschauer  die  rechte 
Stimmung  an  die  Hand ,  um  die  Enoiiedrigung  des  Helden  in  der 
folgenden  Scene  zu  betrachten.  Ueberhaupt  enthält  aber  der 
Prolog  alle  Keime  der  im  Verlauf  der  Handlung  zur  vollen  Ent- 
faltung kommenden  (legensätze.  Namentlich  ist  das  Eingreifen 
des  edlen  Feindes  beim  Streite  um  das  Begrabniss  des  Aias  au& 
sinnreichste  motivirt,  und  gerade  mit  dem  oft  wiederholten 
Schelten  des  Aias  und  der  Seinen  auf  Odysseus  (vgl.  148  f.  190. 
379fir.  388 f.  445. 955 ff.  971),  der  nach  ihrer  Meinung  am  Miss- 
geschick des  Aias  sich  schadenfroh  labt,  während  ihn  der  Zu- 
schauer von  ganz  anderer  Seite  kennen  gelernt  hat,  bildet  des 
Odysseus  Auftreten  am  Schlüsse  des  Stückes  den  wirksamsten 
Contrast 

Nachdem  Odysseus  und  Athene  abgetreten,  folgt  die  Paro- 
dos  (134 — 200)  des  in  die  Orchestra  einziehenden  und  sich  in 
Reihe  und  Glied  aufstellenden  Chores.  Es  bilden  den  Chor  die 
Schiffsleute  und  Kriegsgenossen  von  Salamis;  sie  begründen  ihr 
Erscheinen  am  Zelte  ihres  Herrn  durch  die  auch  zu  ihnen  ge- 
drungene, vom  Odysseus  auf  Pallas*  Geheiss  (66f.)  verbreitete 
Schreckensnachricht.  (Sophokles  behandelt  hier  wie  im  Folgen- 
den die  Zeit  sehr  idealisch:  obschon  Odysseus  eben  erst  abtrat, 
so  ist  doch  die  Nachricht  bereits  durch  das  Heer  gedrungen.)  In 
Liebe  und  Treue  ihrem  Gebietet*  zugethan,  argwöhnen  sie  ein  von 
den  Heerführern  böswillig  ausgesprengtes  Gerücht;  oder  sollte 
eine  wegen  irgend  welcher  Vernachlässigung  erzürnte  Gottheit 
den  Aias  der  Sinne  beraubt  haben?  Zwischen  Furcht  und  Hoff- 
nung schwankend,  neigen  sie  doch  lieber  zu  der  ersteren  Voraus- 
setzung und  wünschen,  Aias  selbst  möge  durch  die  Macht  seiner 
Erscheinung  den  frechen  Lästerreden  der  Widersacher  Einhalt 
thun.  —  Die  tiefe  Verehrung  des  Aias,  welche  in  diesem  Gesänge 
sich  kund  gibt,  ist  nach  der  erschütternden  ersten  Scene  ganz 
besonders  geeignet  unser  Mitgefühl  für  den  erhabenen  Helden  rege 
zu  machen. 

Erstes  Epeisodion  201 — 595.  Statt  des  Aias  erscheint 
Tekmessa,  die  edle  phrygische  Königstochter,  welche  vom  Aias 
auf  einem  der  Streifzüge  ia  die  umliegenden  Landschaften  er- 
beutet, ihrem  Herrn,  den  sie  mit  treuster  Hingebung  liebt  und 
eben  so  zart  wie  klug  in  seiner  rauhen  Art  zu  behandeln  ^weiss, 
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den  Eurysakes  geboren  hat.  Sie  tritt  aus  dem  Zelte,  um  die 
Kriegsgenossen  zu  bitten,  zu  Aias  einzutreten  und  ihn  durch  Trost 
aufzurichten.  In  dem  mit  dem  Chor  angestimmten  Kommos  (201 
—262)  bestätigt  sie  die  Nachricht  des  Gerüchtes  von  der  Nieder* 
metzlung  der  Heerden,  schildert  was  sie  seit  Mitternacht  drinnen 
im  Zelte  erlebt,  und  wird  vom  Chor  dagegen  aufgeklärt,  dass  Aias 
die  ins  Zelt  getriebenen  Thiere  von  den  Heerden  der  Achäer  ge- 
nommen habe.  Voller  Entsetzen  äussert  der  Chor  die  Besorgniss, 
die  Achäer  möchten  ihn  sammt  Aias  steinigen:  vor  Troja  sei 
seines  Bleibens  nicht  mehr.  Tekmessa  gewinnt  durch  das  Aus- 
sprechen ihres  Schmerzes  vor  Theibsehmenden  allmählich  mehr 
Fassung;  da  der  Chor  nach  ihrer  Versicherung,  die  Tobwuth 
habe  sich  gelegt,  wieder  aufathmet,  schildert  sie  die  Vorgänge 
der  Nacht  und  den  jetzigen  qualvoUen  Zustand  des  Aias  umständ- 
licher in  iambischer  Rede  (284^r-330).  Nach  seiner  Unterredung 
mit  einem  Wahnbilde  (der  Athene)  ins  Zelt  zurückgekehrt,  befinde 
Aias  sich  in  einer  nicht  minder  peinlichen  Stiii>mung  als  vorher, 
indem  er  zur  Besinnung  gekommen  und  von  Tekmessa  über  das 
im  Wahn  Vollbrachte  unterrichtet  jetzt  in  dumpfer  Verstörung 
und  tiefstem  Schamgefühl  sich  abhärme  und  in  einer  früher  nie 
gehörten  Weise  laut  wehklage.  Sichtlieh  sinne  er  auf  neues 
Unheil.  Daher  bitte  sie  den  Chor  ins  Zelt  zu  kommen,  da  Aias 
der  mit  ihren  Bitten  vereinigten  Zuspräche  der  Waffenbrüder 
Gehör  geben  werde. 

Plötzlich  hört  man  (333)  einen  Schmerzensruf.  Aias  ver- 
langt nach  seinem  Sohne  und  dann  nach  seinem  Bruder  Teukros, 
der  zur  Unzeit  einen  Beutezug  in  die  mysischen  Hochlande  unter- 
nommen hat.  Da  Aias^  Stimmung  noch  nicht  gestattete,  ihn  her- 
vortreten zu  lassen,  so  wird  das  Innere  des  Zeltes  herausgerollt, 
um  dem  durch  Tekmessas  Schilderung  auf  den  grässUchen  An- 
blick vorbereiteten  Zuschauer  den  Helden,  dessen  Siegesjubel 
noch  eben  der  Prolog  gezeigt,  inmitten  seiner  Schlachtopfer  in 
seiner  ganzen  Zerknirschung  vorzuführen*).  Von  348 — 429 
stimmt  Aias  einen  von  Trimetem  des  Chors  und  der  Tekmessa 
in  bestimmter  Gliederung  unterbrochenen  Gesang  a/roaxi^- 
v^g  an**),  indem  er  in  leidenschaftlicher  Wallung  die  ihn  be- 

*)  Hier  kam  das  ixxvxXrjfiu  in  Anwendang,  eine  Vorrichtang,  wodarch 
das  in  den  Wohnungen  der  auftretenden  Personen  Verborgene  an  das  Licht 
der  offenen  Bühne  gebraeht  wnrde,  sobald  die  in  der  Regel  unter  freiem 
Himmel  vorgehende  Handlang  einen  Blick  in  das  Innere  nöthig  machte.  Das 
i^oxvxXiifjiu  nach  595. 

**)   Anfanglich  antwortet  der  Chor  dem  Aias,  der  in  seinen  Strophen 
Sophokles  I.  5.  ^(ifl*  4 
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stürmenden  Gefühle  in  doGfamiscben  Versen  ausströmt,  bis  er 
hinterdrein  sich  ermannt  und  seinen  hoffnungslosen  Zustand 
nach  allen  Seiten  einer  gelassenen  Erwägung  unterzieht.  Allein 
von  Anfang  an  sind  seine  Gedanken  auf  den  Tod  gerichtet:  gleich 
361  fordert  er  gemordet  zu  werden  wie  die  Heerden,  durch  deren 
Ueberfall  er  sich  zum  Spott  und  Hohn  gemacht.  Doch  auch  so, 
von  den  Göttern  schwer  gebeugt,  möchte  er  6rst  den  verhassten 
Odysseus  und  die  Atriden  umbringen,  um  dann  selbst  zu  sterben. 
Nirgend  sei  Rettung  für  ihn,  seit  ihn  Pallas  in  so  tiefes  Elend 
geschleudert  (401  ff.)  und  das  Heer  ihn  umbringen  möchte.  Hit 
schmerzlicher  Wehmuth  ruft  er  zuletzt  weicher  gestimmt  den  ihn 
umgebenden  Gefilden  ein  Abschiedswort  zu,  die  ihn  lebend 
nicht  länger  sehen  sollen,  ihn,  der  —  kühn  spreche  er  das 
Wort  —  als  der  erste  der  Helden  aus  hellenischem  Lande 
nach  Troja  gekommen  sei.  / 

Wie  vorhin  Tekmessa,  so  überblickt  nun  Aias  in  zusammen- 
hangender Rede  nochmals  (430 — 480)  die  ganze  Trostlosigkeit 
seines  Unglücks,  welches  schon  in  seinem  Namen  bedeutungsvoll 
vorgezeichnet  sei:  sein  schmachvolles  Ende  hält  er  zusammen 
mit  dem  Ruhme  seines  Vaters,  dem  er  an  Heeresmacht  undTapfer- 
keit  um  nichts  nachgestanden  habe.  Hätte  freilich  Achilleus  selbst 
über  seine  Waffen  verfügt,  kein  anderer  würde  sie  erhalten  haben: 
jetzt  sei  durch  die  Ränke  der  Atriden  dem  Odysseus  der  Sieg 
geworden.  Ohne  Athenes  Eingreifen  würde  er  dafür  gesorgt 
haben,  dass  sie  nicht  zum  zweiten  Male  ein  Gericht  ähnlich  ge- 
leitet hätten.  Jetzt,  Göttern  und  Menschen  verhasst,  könne  er 
nichts  weiter  thun  als  dem  Telamon  zeigen,  dass  er  dem  Stamme 
des  Vaters  nicht  entartet  sei.  Ein  schönes  Leben  oder  ein 
schöner  Tod  sei  der  Wahlspruch  des  edlen  Mannes. 

Allein  noch  ist  Aias  nicht  insoweit  seiner  selbst  mächtig 
um,  worauf  es  dem  Dichter  ankam,  seinen  unwiderruflichen 
Entschluss  mit  ganz  gesammelter  Geistesklarheit  ausfuhren  zu 

sich  selbst  entspricfat;  sodann  mischt  sich  Tekm.  bittend  ein,  bis  im  Verlauf 
beide  abwechseln.  Der  folgende  Dialoge  verbleibt  den  Ehegatten,  indem  der 
Cborfiihrer  nur  525.  583  ein  Wort  einspricht.  Der  Chor  mahnt  und  tröstet 
seinen  Herrn  durch  allgemein  menschliche  Wahrheiten,  Tekm.  möchte 
durch  ioniges  Flehen  uod  Beschwören  ihn  von  grässlichen  Aensserungen 
und  Gedanken  abbringen.  Wie  nun  in  der  2.  Str.  Aias  und  der  Chor,  in 
der  2.  Antistr.  aber  Aias  und  Tekm.  zuletzt  wechseln ,  so  lösen  steh  Str. 
und  Antistr.  3  Tekm.  und  der  Chor  ab.  So  ergibt  sich  folgende  Symmetrie : 

Str.  und  Antistr.  1 :    A     C    --    A    C, 

Str.  und  Antistr.  2:    ATATAC^ACACAT, 

Str.  und  Antistr.  3:    A    T    -^    A    C . 
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können:  der  Selbstmord  musste  als  freies  Ergebniss  ruhiger 
Erwägung  und  als  unvermeidliche  Consequenz  des  innersten 
Wesens  des  Helden  erscheinen,  nicht  als  die  Folge  eines  blinden 
Wuthanfalles. 

Tekm^ssa,  vom  Chor  unterstützt,  bietet  alles  auf,  ihn  auf 
andere  Gedanken  zu  lenken  (481 — 595).  Mit  der  Ueberredungs- 
kraft  innigster  Liebe  beschwört  sie  ihn  bei  dem  Schutzgott  des 
häuslichen  Heerdes,  er  tnöge  nicht  sie  und  das  zärtlich  geliebte 
Kind  den  Händen  seiner  Feinde  preisgeben:  sie  mahnt  ihn  an 
seine  greisen  Eltern  daheim  und  an  das  traurige  Loos  seines 
Sohnes ,  der  ohne  yäterlichen  Schutz  von  unfreundlichen  Vor- 
mündern werde  gemisshandelt  werden.  Endlich  schildert  sie  das 
Elend,  dem  sie  sdbst  erliegen  werde,  wenn  Aias  sich  den  Tod 
gebe.  Treue  Liebe  zu  vergessen  sei  gleichfalls  des  Edlen 
unwürdig.  —  Mit  sichtbarer  Mühe  erwehrt  der  starke  Mann  sich 
des  Eindruckes,  den  die  zum  Herzen  dringenden  Yorstdlungen 
auf  ihn  machen:  um  nicht  weich  zu  werden,  bemüht  er  sich 
barsch  gegen  Tekmessa  zu  sein.  Er  verlangt  nach  seinem  Sohne^ 
den  Tekmessas  Fürsorge  in  Sicherheit  gebracht  hat. 

Ein  Diener  reicht  den  etwa  fünfjährigen  Knaben  dem  Vater, 
der  ihn  in  seine  Arme  nimmt,  und  indem  er  auf  die  Besorgnisse 
der  Tekmessa ,  die  er  oben  unbeachtet  zu  lassen  schien,  «vieder- 
holt  Bezug  nimmt,  v^nscht  er  dem  Knaben,  er  möge  einst  glüdc- 
lieber  sein  als  der  Vater,  im  übrigen  aber  ihm  gleich.  Lerne  er 
einst  Freude  und  Leid  unterscheiden,  dann  solle  er  den  Feinden 
des  Vaters  zeigen ,  welches  Vaters  Sohn  er  sei :  bis  dahin  möge 
er  in  unschuldiger  Jugendlust  heranwachsen,  seiner  Mutter 
zur  Wonne.  Auch  nach  seines  Vaters  Tode  werde  keiner  der 
Acbäer  wagen,  an  ihm  sich  zu  vergreifen:  denn  er  lasse  ihm  in 
Teokros  den  treusten  Beschützer  zurück,  und  auch  seinen  Kriegs- 
genossen solle  der  Knabe  empfohlen  sein.  Dann  vermacht  er 
dem  Evqvadmrfq  das  imaßoiov  adxog  als  heiliges  Erbstück, 
verordnet  dass  seine  übrigen  Waffen  mit  ihm  begraben  werden 
sollen,  und  heisst  rasch  das  Zelt  schüessen.  Die  Beschwörungen 
der  von  äusserster  Angst  gefolterten  Tekmessa,  welche  Aias'  Ent- 
schluss  begriffen  hat,  und  das  Zureden  des  Chores  scheitern  an 
des  Helden  trotziger  Festigkeit.  Er  gibt  578  der  Mutter,  die  zu 
ihm  herantritt,  das  Kind  zurück  und  fordert  sie  auf,  das  Zelt  zu 
schüessen:  dies  geschieht  aber  erst  durch  die  Diener,  da  Tekmessa 
in  ihrer  Angst  widerstrebt. 

Gleichwie  Aias  allein  durch  das  Ekkyklema  sichtbar  gewor- 
den ist,  wird  er  allein  durch  das  Eiskyklema  entfernt.  Wenn  er 

4* 
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wiederholt  verlangt,  man  solle  das  Zelt  schliessen,  so  liegt  darin 
der  Befehl  ihn  allein  zu  lassen,  weshalb  er  auch  den  Eurysakes 
der  Mutter  hinausreicht,  nachdem  er  Abschied  von  ihm  genom- 
men. Dieser  tiefgefühlte  Abschied  wäre  ^dersinnig,  behielte  er 
Mutter  und  Kind  bei  sieh  im  Zelte.  Dort  musste  er  allein  sein, 
um  über  die  Ausführung  seines  Planes  nachzudenken  und  das 
Erforderliche  vorzubereiten.  Namentlich  wetzt  er  sein  Schwert 
(820),  wobei  Tekmessa  nicht  gegenwärtig  sein  durfte,  da  sie 
sonst  den  Worten  657  ff.  nicht  getraut  haben  würde.  Nachdem 
Aias  hineingerollt  ist,  tritt  Tekmessa  mit  Eurysakes  durch  eine 
Seitenthür  ins  Frauengemach,  aus  welchem  sie  bei  dem  Heraus- 
treten des  Aias  aus  seinem  Zelte  gleidifalls  wieder  erscheint. 
Merkwürdig,  dass  ihr  Wiederauftreten  nirgends  angedeutet  ist*). 

In  dem  ersten  Stasimon  (596 — 645)  stellt  der  Chor  den 
stillen  Frieden  seiner  Heimathsinsel  seinen  langwierigen ,  durch 
Aias^  Missgeschick  noch  gesteigejden  Mühseligkeiten  im  Feindes- 
land, dann  dem  glänzenden  Ehemals  das  traurige  Jetzt  gegen- 
über, wo  für  Aias  der  Tod  das  wünschenswertbeste 
Loos  sei,  dessen  betagten  Eltern  bald  durch  die  Nachricht  vom 
Wahnsinn  des  Sohnes  schweres  Herzeleid  werde  bereitet  werden. 

Zweites  Epeisodion  (646 — 692).  Aias  tritt  jetzt  aus 
seinem  Zelte  heraus  nicht  als  fiaaviyoq>6Qog,  sondern  mit  jenem 
unheilvollen  Gastgeschenke  Hektors ,  dem  frischgewetzten 
Schwerte,  in  das  er  sich  zu  stürzen  entschlossen  ist.  Die  Art, 
wie  er  über  sein  Vorhaben  sich  ausspricht,  scheint  mit  seinen 
früheren  Aeusserungen  vollständig  zu  contrastiren.  Wie  alles 
mit  der  Zeit  sich  wandele;  so  sei  er  durch  die  Zurede  seines  Wei- 
bes weich  geworden;  es  jammere  ihn  sie  vereinsamt  in  der  Nähe 
von  Feinden  und  seinen  Sohn  verwaist  zurückzulassen.  Aber  er 
will  sich  aufmachen  zum  Strande,  um  durch  Süfinungen  dem 
schweren  Groll  der  Göttin  zu  entrinnen.  Das  Schwert,  seit  des- 
sen Besitz  ihm  nichts  erwünschtes  von  Seiten  der  Argeier  wider- 
fahren sei ,  will  er  verbergen  da  yfo  niemand  es  sehe.  In  Zu- 
kunft werde  er  den  Göttern  zu  weichen  und  den  Atriden  zu  hul- 
digen lernen;  sie  seien  ja  die  Herrscher,  so  dass  er  sich  unter- 
ordnen müsse.  Sein  Weib  möge  hineingehen  und  zu  den  Göttern 
beten,  dass  ihm  das  erwünschte  Ziel  zu  Theil  werde;  gleich  ihr 
sollen  die  Kampfgenossen  seine  Worte  in  Ehren  halten  und  dem 
Teukros  mittheilen,  dass  er  des  Bruders  gedenken  und  ihnen  zu- 


*)  Die  Ansichten  andrer  über  diese  Seene  hat  R.  Enf^er  im  Philologus 
VIII,  160ff.  treffend  widerle«^. 
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gethan  sein  möge.  Er  werde  gehen,  wohin  er  gehen  müsse,  mid 
bald  könne  zu  den  Seinigen  die  Kunde  gelangen,  dass  er  aus  sei- 
nem jetzigen  Unglück  gerettet  sei. 

Die  künstlich  verschleierte  Rede  ist  mit  sorgfältiger  Berech- 
nung so  gehalten,  das  der  wirkliche  Entschluss  das  Aias  nur  von 
dem  klar  sehenden  Zuschauer  erkannt  wird,  wogegen  Tekmessa 
und  der  Chor  über  die  Absicht  des  Helden  sich  täuschen,  indem 
sie  meinen,  Aias  sei  mit  seinen  Gegnern  ausgesöhnt  und  dem 
Leben  wiedergewonnen.  Vorauszusetzen,  dass  Aias  sich  verstelle 
und  seine  Umgebung  zu  täuschen  beabsichtige,  ist  unstatthaft*). 
Es  würde  zumal  diesem  Helden  übel  anstehen,  wenn  er,  um  sich 
und  den  Seinigen  den  Schmerz  der  Trennung  zu  sparen  oder 
um  in  der  Ausführung  seines  Yorhabeus  nicht  behindert  zu  wer- 
den, Anschauungen  und  Empfindungen  erheuchelte,  die  ihm 
fremd  wären,  wenn  er  mit  einer  Lüge  befleckt  aus  dem  Leben 
schiede.  Wie  er  oben  auf  das  bestimmteste  der  Tekmessa  er- 
klärt hat,  es  sei  thöricht,  wenn  sie  hoffe  seinen  Sinn  beugen  zu 
können,  so  kann  für  den  Unbefangenen  in  Betreff  seiner  wahrem 
Absicht  kein  Zweifei  obwalten:  es  ist  nicht  seine  Schuld,  wenn 
der  €hor  und  Tekmessa  die  der  Missdeutung  allerdings  Raum 
gebenden  Worte  in  derjenigen  Weise  auffassen ,  die  ihren  Wün- 
schen entspricht.  Nach  der  Oekonomie  unseres  Stückes  sollte 
Aias  seinen  letzten  Gang  antreten,  ohne  dass  seine  Angehörigen 
den  Zweck  desselben  ahnten;  darum  wird  ihm  keine  Gelegenheit 
geboten  die  irrige  Auffassung  seiner  Worte  zu  berichtigen:  er 
tritt  von  der  Bühne  ab  in  der  Meinung  über  sein  Vorhaben  die 
Seinigen  aufgeklärt  und  beruhigt  zu  haben:  erst  nachdem  er  hin- 
weggegangen ist,  zeigt  der  Jubel  des  Chores,  dass  die  Umgebung 
des  Aias  dessen  Sinnesmeinung  verkannt  hat.  Derartige  In*gänge 
der  handelnden  Personen  gehören  zu  den  gern  angewandten 
Motiven  der  Sophokleischen  Tragödie;  hier  war  die  Täuschung 
um  so  näher  gelegt,  je  freudiger  der  von  schweren  Leiden  be- 
drängte jeden  Hoffnungsschimmer  zu  ergreifen  pflegt.  Dem  Cha- 
rakter des  Sophokleischen  Aias  entspricht  es  aber  durchaus,  dass 
er  weder  in  exaltirtem  Pathos  von  seinem  Entschlüsse  redet, 
noch  in  weicher  Sentimentalität  von  den  Seinigen  Abschied 
nimmt.  Für  ihn  ist  unter  den  gegenwärtigen  Verhältnissen  das 
Sterben  in  Wahrheit  ein  ayvlaai  %ä  Ivfitna,  der  Tod  ein  wirk- 
liches aea^ad'av.  Sein  Haus  hat  er  schon  früher  bestellt,  und 
sein  Abschied  vom  Leben  ist  einem  späteren  Monologe  vorbehal- 


*)   Vgl  Welckcp  Kleine  Schriften  IV  p.  225  ff. 
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ten:  darum  darf  er  hier  so  allgemein  und  so  unbestimmt  von 
seinem  Vorhaben  sprechen,  dass  seine  Angehörigen  irre  geleitet 
werden,  während  für  die  Zuschauer,  welche  Aias'  wahre  Absidit 
durchschauen,  diese  Täuschung  seiner  Umgebung  eine  Quelle 
des  innigsten  Mitgefähls  ist. 

Die  maasslose  Freude  der  Choreuten  über  die  vermeintliche 
Sinnesänderung  des  Aias  äussert  sich  in  einem  munteren  Tanz- 
liede,  welches  das  zweite  Stasimon  bildet  (693  — 71S).  Der 
zur  früheren  Hoffnungslosigkeit  im  stärksten  Gegensatze  stehende 
Jubel  wird  bald  genug  durch  einen  vom  Teukros  anlangenden 
Boten  unterbrochen. 

Drittes  Epeiso.dion  (719—1184).  Ber  Bote  meldet  Teu- 
kros' Rückkehr  und  dessen  unfreundlichen  Empfang  Seitens  der 
am  Hauptzelt  über  Aias  Rath  pflegenden  Achäer,  die  ohne  das 
Dazwischentreten  der  besonnenen  Alten  ihn  fast  umgebracht 
hätten:  so  gross  war  jetzt  die  Erbitterung  aller  auch  gegen  den 
unschuldigen  Bruder  des  eQxog  Idxaiiiv.  Dann  fragt  der  Bote 
hastig  nach  Aias,  und  als  er  hört  dass  dieser  ausgegangen,  theilt 
er  bestürzt  Teukros'  Auftrag  mit,  den  Aias  vor  seiner  eigenen 
Ankunft  im  Zelte  streng  zu  hüten.  Kalchas  nämlich,  erzählt  der 
Bote  mit  der  dergleichen  Leuten  eignen  Umständlichkeit,  habe 
den  Teukros  freundlich  bei  Seite  genommen  und  ihm  eröffnet, 
er  müsse  schleunigst  Vorkehrungen  treffen ,  dass  Aias  sein  Zelt 
nicht  verlasse,  da  an  diesem  Tage  der  Zorn  der  Athene  ihn  ver- 
folge: der  Grund  dieses  Zornes  liege  vornehmlich  in  der  ver- 
messenen Ablehnung  der  dem  Aias  einst  angebbtenen  Hilfe  der 
Göttin.  Deshalb  habe  Teukros  ihn  eiligst  vorausgesandt,  um  Aias' 
Ausgehen  zu  verhindern:  komme  er  zu  spät,  so  sei  es  um  Aias 
geschehn,  wenn  Kalchas  weise  sei. 

Bestürzt  ruft  der  Chor,  welchem  plötzlich  der  wahre  Sinn 
der  Abschiedsworte  des  Aias  schwer  auf  die  Seele  fallt,  Tekmessa 
heraus,  die  von  der  Meldung  des.  Boten  in  Kenntniss  gesetzt,  auf 
der  Stelle  das  Schlimmste  ahnt  Sie  bittet  die  Choreuten,  in  zwei 
Hälften  getheilt,  den  Aias  aufzusuchen  und  zu  diesem  Zwecke 
sich  nach  Osten  und  Westen  schleunigst  aufzumachen;  die  übri- 
gen Personen  des  Gefolges  und  der  Bote  sollen  Teukros  eilig 
herbeirufen.  Nachdem  sie  mit  besonnener  Energie  diese  Anord- 
nungen getroffen,  macht  sie  sich  in  ihrer  Herzensangst  selbst 
nach  der  Seite,  wohin  Aias  gegangen,  auf  den  Weg. 

Wenn  Teukros  nach  Kalchas'  Spruch  nicht  sofort  persön- 
lich zu  Aias  eilt,  so  ist  zu  bedenken,  dass  der  Dichter  ihn  im 
Fürstenrathe,  wo  er  die  Stimmung  gegen  Aias  zu  besänftigen 
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suchte,  aufhalten  lassen  musste,  um  die  dramatische  Handlung 
nicht  zu  kreuzen.  Teukros  selbst  besorgte  weiter  nichts  als  ein 
Zosammentreffen  des  Aias  mit  den  wegen  der  Niedermetzelung 
ihrer  Heerden  erbitterten  Achäern:  diesem  vorzubeugen  genügte 
die  durch  den  Boten  überbrachte  Weisung.  Es  kam  ferner  darauf 
an»  Kalchas'  Verkündigungen  aus  dem  Munde  des  Boten  wort- 
getreu mittlieilen  zu  lassen,  da  diese  für  das  Ganze  vonBedeutung 
sind.  Denn  einmal  eröifnet  erst  Kalchas  den  wahren  Grund  der 
göttlichen  Abgeneigtheit  und  Züchtigung,  andrerseits  spannt  die 
Aussicht  auf  eine  mögliche  Rettung  des  Aias ,  sobald  er  diesen 
Tag  überlebt.  Auch  deutet  die  Schilderung  der  gereizten  Stim- 
mung des  Heeres  auf  neue  Verwicklungen,  wie  sie  im  weiteren 
Verlaufe  des  Dramas  eintreten. 

Nachdem  auf  obige  Weise  sowohl  die  Entfernung  der  Bühnen- 
personen sowie  der  Choreuten  {dvvarai  yäq  6  xoQog  i^lata- 
a^ai  f^g  axtjvfjgy  wg  xat  iv  AXavTi  fiaaTiyoq)6Q(p  Schol. 
Eur.  Ale.  897)  aufs  geschickteste  motivirt  ist,  werden  wir  durch 
eine  nach  Entfernung  der  Schauspieler  und  der  Choreuten  desto 
natürlicher  zu  bewerkstelligende  Scenenveränderung  in  eine  ein- 
same Gegend  (657)  versetzt.  Aias  steht  im  Hintergrunde  der  Mitte 
der  Bühne,  vor  ihm  sein  Schwert,  dessen  Heft  er  bereits  im  Boden 
befestigt  hat,  in  einem  vdnog  (892),  so  dass  vor  den  Zuschauem 
der  Leichnam  durch  Gebüsch  und  Senkung  fast  verdeckt  wurde. 
Den  Selbstmord  aber  führt  Sophokles,  abweichend  von  Aeschylos 
(s,  oben  S.  44),  den  Augen  der  Zuschauer  vor,  um  nochmals  die 
Motive  aus  dem  eigenen  Munde  des  durch  niemandes  Gegenwart 
beengten,  jetzt  ganz  zu  sich  selbst  und  seiner  heroischen  Majestät 
zurückgekehrten  Helden  vernehmen  zu  lassen;  Mit  grösster 
Seelenstarke  und  klarster  Festigkeit  spricht  Aias  vor  dem  tödt- 
Hchen  Streiche  jenen  berühmten,  von  neuern  Dichtem  vielfältig 
nachgebildeten  Monolog  (815—865). 

Nachdem  er  erwogen,  wie  alles  was  zu  seinem  Werke  zweck- 
dienlich, wohl  beschickt  sei,  bittet  er  zunächst  Zeus,  seinen 
Leichnam  nicht  in  Feindeshand  gerathen,  sondern  von  Teukros 
bestattet  werden  zu  lassen  — ,  womit  die  zweite  Hälfte  des  Dra- 
mas auf  das  natürlichste  vorbereitet  wird.  Dann  ruft  er  den  die 
Seelen  ins  Todtenreich  geleitenden  Hermes  an,  ihm  ein  leichtes 
Ende  zu  verleihen.  Ferner  beschwört  er  die  Erinyen,  seinen 
Untergang  zu  rächen,  die  Atriden  schmählich  zu  verderben  und 
auch  des  gesammten  Heeres  nicht  zu  schonen.  Endlich  wendet 
er  sich  an  den  hochwandelnden  Helios,  der  den  greisen  Eltern 
auf  Salamis  sein  Ende  melden  möge.  Dann  ruft  er  den  Thana- 
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tos,  unverweilt  zu  nahen,  und  nimmt  in  tief  empfundenenWorten, 
die  blicken  lassen,  wie  schwer  es  ihm  wird,  dem  Tageslicht  auf 
immer  zu  entsagen,  von  seiner  Heimath,  Athen  und  dessen  Be- 
wohnern, wie  von  den  troischeu  Fluren  für  alle  Zeit  Abschied. 
Und  so  stürzt  er  sich  in  das  Schwert*),  dasselbe  welches  ihm 
einst  Hektor  geschenkt  hatte,  wodurch  der  Gedanke  an  ein  ge- 
heimnissvolles Mitwirken  dämonischer  Mächte  erregt  wird,  vgl. 
658ff.  815ff. 

Die  Halbchöre  treffen  nach  vergeblichem  Suchen,  durch  die 
Ttaqodoi.  der  Orchestra  einziehend  {iTtiTcaQodog  rov  X^Q^^)* 
auf  einander,  indem  die,  welche  nach  Westen  hin  abgegangen 
waren  und  die  Seite  des  Schiffslagers  durchsucht  hatten,  sich 
wieder  östlich  gewendet  haben.  Während  sie  ihre  erfolglose 
Mühe  beklagen,  erschallt  plötzlich  in  der  Nähe  ein  Angstgeschrei 
der  Tekmessa  aus  dem  Gebüsch,  welche  den  Leichnam  des  in 
seinem  Blute  liegenden  Aias  aufgefunden  hat,  der  von  ihr  sorg- 
lich verhüllt  und  in  gemeinsamer  Todtenklage  mit  dem  Chor  be- 
trauert wird:  K  o  m  m  o  s,  abwechselnd  mitTrimetern  (866 — 973). 
Der  auf  der  etwas  niedrigem  Orchestra  aufgestellte  Chor  kann, 
da  er  die  Bühne  nicht  betritt,  die  auch  dem  Zuschauer  verborgene 
Leiche,  um  welche  sich  von  nun  an  die  Handlung  dreht,  nicht 
sehen.  Der  Dichter  lässt  Tekmessa  unter  schicklichem  Vor  wände 
ihr  Gewand  darüber  breiten,  wodurch  zugleich  die  Entfernung 
des  für  die  Rolle  des  Teukros  zu  verwendenden  Schauspielers 
bewerkstelligt  wurde.  Der  Chor  verzweifelt  jetzt  an  glücklicher 
Heimkehr  nach  dem  Verlust  des  Aias,  den  er  schwer  bereut  sich 
selbst  überlassen  zu  habea;  Tekmessa  sehnt  sich  nach  Teukros' 
endlicher  Ankunft:  sie  sieht  nun  mit  Schrecken  voraus,  dass  sie 
und  ihr  Kind  der  Sklaverei  und  der  Misshandlung  von  Seiten 
der  Atriden  verfallen  sei,  die  wohl,  meint  der  Chor,  mitOdysseus 
hohnlachen  über  Aias'  Untergang.   Des  Chores  Hinweisung  auf 

*)  Zu  dergleichen  x^ßdtjloi  ütpayaC  bediente  man  sich  eines  dolo  sce- 
nicus,  avanaarov  fyx^^*  ^^  °  oCStiqog  eig  rrfv  xeinriv  dvarq^x^i.  Vgl. 
Achilles  Tat.  3,  20,  7.  Der  Schauspieler  Timotheos  von  Zakyntbos,  wel- 
cher mit  besonderer  Virtuosität  diese  Scene  spielte,  erhielt  danach  den 
ßeLnameQ  6  Z(payfvg,  Schol.  Ai.  864.  —  Hinsichtlich  des  Selbstmordes 
ileä  Aia»  halten  sich  die  Tragiker  an  das  Epos,  wie  es  poetische  Rücksich- 
ten geboten;  doch  fehlte  es  nicht  an  andern  Sagen.  In  der  Hypothesis  heisst 
es  1  o'i  ^hv  (faalv  ort  vno  naqtdog  TQwd-elg  ^Xd-tv  dg  tag  vavg  alfioq- 
QOMv^  ot  ^h  oTi  XQ^^f^^S  iSo&ij  TQütal  ntilov  xat*  avrov  ßalsTv  Oi- 
J)5(n^  yaq  ovx  ^v  TQCJTog'  xal  ovrto  teXevt^,  Letzterer  Sage  folgt  So- 
phroa  fr,  44  ^äaat  oaa  (pvlXa  xal  xdQ(p€a  rol  naideg  rohg  avSgag  ßal- 
k{Cm*is,  olovntQ  (pavtl,  <pÜay  rovg  Tqüag  rbv  Atavra  r^  nal^. 
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den  Schutz  der  Götter  lägst  Tekinessa,  die  doch  eben  selbst  Aias 
an  die  Götter  wies,  jetzt  angesichts  des  von  den  Göttern  yerhSogten 
Unheils  nicht  gelten.  Ihr  ist  nur  das  eiü  Trost,  dass  Aias  erreicht 
wonach  ihn  verlangt  hat;  ihr  selbst  aber  bleibt  Jammer  für  und 
för.  Damit  verstummt  sie  erschöpft  im  Uebermaass  ihres  Seelen- 
Schmerzes  und  bricht  ihr  Schweigen  mit  keinem  Worte  wieder, 
zumal  die  Sorge  för  den  Leichnam  einem  Stärkeren  anheimfällt 

Endlich  (974)  erschemt  Teukros,  dessen  Ankunft  wiederholt 
in  Aussicht  gestellt  wurde  (vgl.  342.  563 f.  688.  826fr.),  nebst 
Gefolge  von  der  Seite  des  Lagers  her,  und  somit  liat  Zeus 
Aias' Bitte  erhört.  Sein  erster  Gedanke  ist  Eurysakes,  da  er 
unterwegs  den  Tod  des  Aias  bereits  erfahren  hat  Er  befiehlt, 
den  Knaben  rasch  herbeizuholen,  damit  er  nicht  von  den  Feinden 
fortgeschleppt  werde.  Tekmessa  geht  (973)  nach  dem  Zelte  ab, 
um  ihn  zu  holen:  1168  kehrt  sie  zurück,  allein  nur  in  einer 
stummen  Rolle. 

In  längerer  Rede  erwägt  dann  Teukros  (992 — 1039)  den 
ganzen  Umfang  des  schweren  Verlustes,  der  ihn  betroffen.  Die 
Heimkehr  zu  dem  gestrengen  und  jähzornigen  Telamon  sei  ihm 
unmöglich:  vor  Troja  aber  sei  seine  Lage  eben  so  misslich,  da 
alle  des  Aias  halber  ihm  verfeindet  seien  (wie  schon  720 ff.  er- 
zählt war).  Dann  zieht  er  die  Leiche  vom  Schwerte  ab,  um  sie 
zurecht  zu  leg<en,  damit -Tekmessa  sie  besorgen  könne  —  womit 
der  folgende  Streit  um  die  Bestattung  näher  eingeleitet  wird  — , 
als  der  Chor  die  Ankunft  des  Menelaos  meldet,  welcher  in  Be- 
gleitung eines  Heroldes  auftritt  und  in  gebieterischen,  hochfahren- 
den Worten  den  Aias,  der  an  den  Achäem  sich  schwer  vergangen, 
zu  bestatten  verbietet:  nach  dem  Willen  der  Atriden  soll  sein 
Leib  den  Raubvögeln  zum  Frass  hingeworfen  werden.  Dieses 
Verfahren  sucht  Menelaos  (1052—1090)  zu  rechtfertigen:  Aias 
habe  durch  den  meuchlerischen  Ueberfall  des  Heeres  die  Be- 
stattung verwirkt:  wenn  er  im  Leben  den  Befehlen  seiner  Obern 
sich  widerspenstig  gezeigt,  so  werde  man  im  Tode  wenigstens 
seiner  Herr  zu  werden  wissen.  Dann  ergeht  er  sich  in  weisen 
Maximen  von  Unterthanenpflicht:  auch  den  Gewaltigsten  stürze 
oft  ein  geringer  Unfall.  Fr&her,  schliesst  Menelaos  mit  steigen- 
dem Hohn,  war  dieser  hier  voll  brausenden  Hochmuthes,  jetzt 
trage  ich  hohen  Sinn,  und  ich  befehle  dir,  den  Todten  nicht  zu 
begraben,  damit  du  nicht,  indem  du  diesen  bestattest,  selbst  in 
das  Grab  sinkest 

So  waren  denn  die  vielfach  geäusserten  Besorgnisse  eines 
unedebnüthigen  Verfahrens  von  Seiten  der  Atriden  nur  allzu  ge- 
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gründet.  Ihrer  Rachsucht  ist  durch  die  Sühne,  welche  Aias  sich 
selbst  auferlegt  hat,  noch  nicht  genügt;  was  ihr  Gegner  bei  Leb- 
zeiten gethan ,  soll  aUen'  Gesetzen  der  Pietät  zum  Trotz  noch 
seine  Leiche  entgelten.  Zugleich  kehrt  sich  der  Zorn  gegen  den, 
welcher  gewissermaassen  in  die  Stelle  des  Todten  eingetreten 
und  dem  die  Leiche  zu  schützen  heilige  Pflicht  ist,  an  die  er  eben 
so  heldenmüthig  sein  Leben  wagt  wie  Antigene  an  die  Bestattung 
ihres  Bruders.  Die  von  Aias  verfluchten  Atriden  werden  hier 
beide,  besonders  der  geringere  Bruder,  wie  durchgängig  bei  den 
jittischen  Tragikern,  in  ein  ungünstiges  Licht  gestellt:  auf  Hene-i 
laos  zumal  werden  die  Schwächen  gehäuft,  welche  die  Athener 
dem  spartanischen  Charakter  gern  zur  Last  legten  —  so  wenig 
diese  alten  achäischen  Anakten  mit  den  Doriern  eigentlich  zu 
thun  hatten.  Er  hat  Aias'Ueberlegenheit  schmerzlich  empfunden; 
jetzt  scheint  die  Zeit  zu  kleinlicher  Rache  gekommen.  Da  aber 
die  eigentliche  Entscheidung  in  der  Hand  des  Oberfeldherm  lag, 
so  lässt  der  Dichter  zuerst  den  von  Teukros  leichter  zu  ent- 
waflhenden  Gegner  auftreten  und  mit  ihm  den  Prozess  in  erster 
Instanz  verhandeln.  Der  Hader  zwischen  beiden,  derb  wie  bei 
ähnlichen  Auftritten  in  der  Ilias,  mag  nach  unserm  Gefühl  leicht 
zu  gedehnt  scheinen:  abgesehen  davon,  dass  der  Dichter  damit 
dem  Geschmacke  seiner  an  Prozessreden  gewöhnten  Zeitgenossen 
entgegenkam,  errdcht  er  damit,  dass  durch  allseitige  Beleuchtung 
die  wahre  und  bleibende  Grösse  des  Aias  zur  Anerkennung  ge- 
bracht wird. 

Nachdem  der  Chor  gewarnt  hat,  Menelaos  möge  nicht  im 
Widerstreit  mit  seinen  weisen  Lehren  am  Todten  freveln,' beginnt 
Teukros  seine  scharfe  Entgegnung  (1Q93 — 1117),  die  indess 
auf  Widerlegung  der  gegen  Aias  erhobenen  Hauptanklage,  Ver- 
nichtung der  Führer  und  des  Heeres  beabsichtigt  zu  haben ,  gar 
nicht  eingeht,  sondern  nur  dem  Menelaos  das  Recht  bestreitet 
zu  gebieten,  wozu  seine  Stellung  ihn  nicht  berufe.  Dass  Menelaos 
zugleich  im  Namen  Agamemnons  geredet,  hat  Teukros  überhört. 
Trotz  des  Verbotes  betheuert  er  den  Todten  bestatten  zu  wollen, 
da  Aias  als  sein  eigener  Herr  und  nicht  um  der  Helena  willen 
ausgezogen  sei.  An  Menelaos'  Geschwätz  kehre  er  sich  nicht, 
möge  er  auch  mit  noch  mehr  Herolden  und  dem  Oberfeldherrn 
selbst  zur  Stelle  kommen.  Nach  Beendigung  eines  stichomytbiscfa 
geführten  hitzigen  Wortwechsels ,  in  welchem  Menelaos  zuletzt 
den  derben  und  treff^enden  Entgegnungen  des  Teukros  nicht  die 
Spitze  zu  biet^  vermag,  entfernt  sich  Menelaos,  indem  er  es  für 


ZUM  AIAS  ^      59 

UDztemend  erklärt  den  Teukros  noch  länger  mit  Worten  zurecht 
zu  weisen,  da  es  ihm  frei  stehe  Gewalt  anzuwenden. 

Sogleich  mahnt  der  Chor  von  neuem  zu  ungesäumter  Be- 
stattung der  Leiche,  als  gerade  Tekmessa  mit  Eurysakes  zurück- 
kommt. Ihre' Ankunft  bewirkt  einen  rührenden  Contrast  zur 
früheren  Scene,  indem  Teukros  Mutter  und  Kind  zu  beiden  Sei- 
ten des  Aias  niederknieen  heisst,  sie  als  Ixhai  unter  die  Obhut 
der  Götter  stellt  und  den  Chor  beauftragt,  die  Leiche  gegen  jeden 
Angriff  zu  schirmen,  während  er  sich  entfernt,  um  für  die  Be- 
stattung die  nöthigen  Vorkehrungen  zu  treffen. 

In  dem  die  Zwischenzeit  ausfällenden  dritten  Stasimon 
(1185 — 1222)  wünscht  der  Chor  in  weicher  Stimmung  dringen- 
der als  zuvor  seiner  langen  Nöthe  überhoben  zu  sein,  die  jetzt 
nach  dem  Tode  des  Aias  doppelt  schwer  drücken,  und  sehnt  sich 
nach  der  Rückkehr  in  die  Heimath. 

Exodus  (1223  bis  zum  Schluss).  Teukros  eilt  zurück, 
sobald  er  den  durch  Menelaos'  heftige  Abfertigung  aufgebrachten 
Oberfeldherrn  von  der  Lagerseite  her  hastig  heranschreiten  ge- 
wahrt. Da  Henelaos  übertreibend  ihm  hinterbracht  hat,  Teukros 
bestreite  ihm  seinen  Oberbefehl,  lässt  er  (1226 — 1263)  den 
Bogenschützen  in  herben  Worten  an,  wie  er,  ein  Sklave  durch 
seine  Geburt  von  einer  Barbarenmutter,  sich  erfrechen  könne 
seinen  Befehlen  den  Gehorsam  zu  verweigern.  Aias  sei  stets  sei- 
nem Commando  unterworfen  gewesen:  nie  aber  könne  Zucht  und 
Ordnung  bestehen,  wenn  die  Partei,  welche  durch  giltigen  Rich- 
tersprucb  unterlegen,  gegen  die  Entscheidung  sich  auflehnen  und 
der  siegreichen  vorgezogen  werden  wolle.  Der  rohen  Körper- 
kraft solle  nimmermehr  weise  Besonnenheit  iiachgesetzt  werden. 
Den  Teukros  werde  er  bald  Gehorsam  lehren;  übrigens  verliere 
er  kein  Wort  mehr,  werde  auch  Teukros^  Widerrede  nicht  an- 
hören, da  er  mit  einem  Sklaven  nicht  verhandeln  könne. 

Vergebens  mahnt  der  Chor  zur  Mässigung.  Teukros  weicht 
in  seiner  Gegenrede  (1266 — 1315)  der  Hauptsache,  worauf  Aga- 
memnon fusst,  der  Nothwendigkeit  der  Subordination,  wieder 
klug  aus,  da  er  hier  im  entschiedenen  Nachtheil  ist.  Er  be- 
schränkt sich  viehnehr  auf  nachdrückliche  Widerlegung  der  per- 
sönlichen Angriffe  auf  Aias'  Tapferkeit  und  seine  eigene  Abkunft. 
Er  ruft  dem  undankbaren  Atriden  die  vielen  aufopfernden  Hel- 
denthaten  des  Aias  für  das  gesammte  Heer  ins  Gedächtniss,  vor 
allen  die  Bekämpfung  Rektors  beim  Brande  der  Schiffe,  eine 
That,  welche  das  ganze  Heer  vom  Untergänge  rettete.  Die  auf 
ihn  selbst  gehäuften  Schmähungen  lohnt  er  mit  gleicher  Münze, 
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indem  er  die  Herkunft  der  Atriden  und  die  Gräuelthaten  ihrer 
Ahnen  ohne  Scheu  bespricht.  Er  endet  mit  der  offenen  Erklä- 
rung, Gewalt  der  Gewalt  entgegensetzen  und  in  diesem  für  ihn 
ehrenvollen  Kampfe  gern  erliegen  zu  wollen. 

In  diesem  Augenblicke,  wo  es  den  Anschein  hat,  als  solle 
der  gottlose  Befehl  der  engherzigen  Atriden  mit  Gewalt  aus- 
geführt  und  aller  Verdienste  des  Aias  ungeachtet  seine  Leiche 
geschändet  werden ,  wo  die  ängstliche  Spannung  der  Zuschauer 
den  höchsten  Grad  erreicht,  hat  das  Lärmen  den  Odysseüs  her- 
beigezogen, durch  dessen  Auftreten  endlich  eine  befriedigende 
Lösung  der  Irrungen  eintritt.  Hat  Agamemnon  höhnisch  ver- 
langt, ein  freier  Mann  müsse  für  Teukros  das  Wort  nehmen,  so 
wird  dieser  Forderung  in  unerwarteter  Weise  genügt  durch  Odys- 
seüs, der  auch  Tekmessas  Wort  zu  Ehren  bringt,  Aias  sei  xort 
Ttag^  ix^QOig  a^cog  d^Qi^vmv  Tvxeiv  (924),  und  dem  Spruche 
des  Nereus  (Find.  Pyth.  9 ,  95)  nachkommt,  aiveiv  xai  tov  ix- 
d^QÖv  Ttavfi  dv^f^  avv  ye  dlxtf  xakd  ^i^ovra.  Ganz  ent- 
sprechend dem  Homerischen  Bilde  des  besonnenen,  durch  kei- 
nerlei Leidenschaft  in  seinem  umsichtigen  Thun  beirrten  Helden, 
ganz  in  Uebereinstimmung.  mit  seinem  Auftreten  im  Prologos 
bewährt  Odysseüs  sich  als  edelsten  Gegner,  welchem  Aias  und 
dessen  Angehörige  bitteres  Unrecht  thaten,  wenn  sie  ihn  mit  den 
Atriden  zusammenwarfen  und  ihm  kleinliche  Schadenfreude  zu- 
trauten. Als  bewährter  Freund  Agamemnons  und  in  unablässiger 
Fürsorge  für  das  Wohl  aUer  warnt  er  den  Agamemnon  eben  so 
dringend  wie  Teiresias  in  der  Antigene  d^  Kreon,  er  möge  nicht 
die  heiligen  Rechte  der  Götter  verletzen  und  dem  herrlich- 
sten aller  Achäer  nächst  Achilleus  die  letzte  Ehre  ver- 
weigern. 

Mit  Widerstreben  gibt  Agamemnon  endlich  so  weit  nach, 
dass  er  dem  Odysseüs  frei  stellt,  nach  Gutdunken  zu  hand^; 
gewähre  er  die  Bestattung,  so  geschehe  es  lediglich  dem  Odys- 
seüs zu  Liebe;  er  selbst  werde  nicht  aufhören,  den  Aias  als  sei- 
nen bittersten  Feind  zu  hassen.  Nachdem  Agamemnon  sich  da- 
mit entfernt  hat  und  somit  der  Widerspruch  beider  Atriden  ge- 
brochen ist,  erbietet  sich  Odysseüs  dem  Teukros  bei  der  Be- 
stattung des  Aias  behilflich  zu  sein.  Teukros,  der  während  der 
Verhandlung  staunend  geschwiegen,  weil  er  sah,  dass  er  dem 
verkannten  Gegner  die  Sache  des  Aias  zu  führen  getrost  über- 
lassen durfte,  dankt  dem  biedern  Laertiadea  für  seinen  Edelsinn, 
lehnt  aber  dessen  Theilnahme  am  Begräbniss  freundlich  ab,  um 
nicht  etwa  dem  Aias  wehe  zu  thun:  auch  er  wiederholt  den  Fluch 
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über  die  Atriden;  zwischen  ihnen  und  dem  attisch-sahminiBchen 
Geschlechte  der  Telamoniden  war  so  wenig  eine  ehrliche  Aus- 
söhnung möglich  wie  zwischen  Spartanern  und  Athenern«  Odys* 
seus  ehrt  Teukros'  Bedenken  und  entfernt  sich  mit  herzlichen 
Worten,  so  dass  durch  die  Aussöhnung  zwischen  den  beiden 
durch  den  Waffenstreit  in  Todfeindschaft  gerathenen  Helden  die 
schönste  Ivaig  der  durch  Aias'  Tod  entstandenen  Verwicklun- 
gen erfolgt  und  zugleich  de^  Aias  unbestreitbarer  Werth  durch 
die  für  ihn  günstige  Entscheidung  dieses  neuen  Gerichts- 
handels mit  den  Atriden  m  sein  Recht  eingesetzt  wird.  Er  war 
in  den  Augen  des  gesammten  Heeres  beschimpft  worden,  weil 
er  gegen  Athene  sich  vergangen:  aber  sein  besseres  Theil  sollte 
nicht  ohne  Anerkennung  bleiben,  gleichwie  die  Versicherung  des 
Kalchas,  Athene  werde  nach  dem  einen  Tage  zu  besänftigen  sein, 
zeigt,  dass  Aias^  sonstige  Grösse  auch  von  der  Göttin  geehrt  wird, 
deren  Wille  gewissermaassen  durch  das  Auftreten  des  von  ihr 
begünstigten  Odysseus  zur  Geltung  kommt 

Schliesslich  ordnet  Teukros  die  feierliche  Besorgung  der 
Leiche  für  die  baldige  Bestattung  an  der  von  ihm  ausersehenen 
Statte  am  Rhoiteion,  wo  man  den  ßqoxoiq  äsl^vfiorov  Tdg>ov 
zeigte,  und  das  grosse  Drama  schliesst  mit  dem  rührenden  An- 
blick der  um  den  Leichnam  treu  geschaarten  Angehörigen,  wäh- 
rend die  Begleiter  des  Teukros,  welche  das  Grab  besorgen  sollen, 
rechts  bin  abziehen,  der  Chor  aber,  der  den  Aias  als  Helden  noch 
zuletzt  preist,  nach  links  sich  zum  Zelte  entfernt. 

4.  So  hat  Vermessenheit  gegen  die  Götter  und  über- 
roüthiges  Pochen  auf  eigene  Kraft  auch  dem  Stärksten  und 
sonst  Tadellosesten  die  göttliche  Strafe  zugezogen.  Im  Bewusst- 
sein  der  eigenen  Kraft  will  Aias /auch  ohne  den  Beistand  der 
Kriegsgöttin  sich  Ruhm  erkämpfen.  Wirkhch  glaubt  er  das  hohe 
Ziel  seines  Ehrgeizes  errungen  zu  haben :  er  weicht  an  Tapfer- 
keit nur  dem  einen  Achilleus,  und  nach  dessen  Tode  darf  er  hof- 
fen als  öffentliche  Anerkennung  die  Rüstung  des  Peliden  davon- 
zutragen und  mit  diesem  Schmucke  dem  greisen  Vater  Telamon 
nahen  zu  können.  Durch  schändliche  Intriguen  wird  der  gebüh- 
rende Preis  ihm  entzogen:  er  sucht  für  das  ihm  geschehene  Un- 
recht sich  zu  rächen  durch  Ermordung  der  Atriden  und  des 
Odysseus.  Aber  durch  seinen  Racheplan  ruft  er  die  Strafe  der 
früher  beleidigten  Athene  wach;  ihre  Strafe  war  nicht  nur  an 
sich  gerecht,  sondern  auch  durch  die  Lage  der  Dinge  gefordert 
Sie  schützt  das  Heer  und  den  Odysseus,  indem  sie  den  Aias  mit 
Wahnsinn  schlägt   So  bedeckt  sich  der  nach  Ruhm  dürstende 
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Held  mit  Schmach  und  Schande,  die  ihm  das  Leben  nnerträgHch 
macht.  Ein  ehrloses  und  beschimpftes  Dasein  ist  ihm  Terhasster 
als  der  Tod  selbst;  von  dem  achäischen  Heere  ist  er  für  immer 
durch  eine  nie  auszufüllende  Kluft  geschieden;  selbst  die  innigste 
Liebe  zu  den  Seinigen,  die  durch  seinen  Tod  theils  in  eine  hilf- 
lose und  gefahrvolle  Lage  kommen ,  theils  von  schwerem  Leide 
betroffen  werden,  kann  ihn  nicht  mehr  an  das  Leben  fesseln: 
er  hofit,  Teukros  werde  an  seiner  Statt  Weib  imd  Kind  schützen 
und  im  Eurysakes  den  Trost  des  Alters  erziehen  für  seine  Eltern 
auf  dem  heimathlichen  Boden  von  Salamis.  Von  Göttern  und 
Menschen,  wie  er  meint,  gehasst  und  verfolgt,  gelangt  er  zu  dem 
unwiderruflichen  Entscbluss  seinem  Leben  ein  Ziel  zu  setzen. 
Sein  Tod,  der  ihn  weiteren  Qualen  entrückt,  ruft  neue  Kämpfe 
hervor,  auf  die  wiederholt  schon  im  ersten  Theile  des  Dramas 
hingedeutet  ist.  Uns  bangt  vor  den  Atriden,  vor  der  Erbitterung 
des  Heeres  gegen  Teukros.  Der  Leiche  wird  die  Bestattung 
streitig  gemacht;  Teukros  rechtfertigt  das  Vei*trauen  des  Bru- 
ders, aber  er  ist  nahe  daran  der  Gewalt  zu  erliegen. 

Hat  indess  Aias  auch  schwer  gefehlt,  er  hat  vollständig  ge- 
büsst,  da  ja  sein  Tod  trotz  der  freien  Wahl  doch  auch  als  Strafe 
der  Athene  erscheint.  Die  Atriden  zeigen  sich  als  unedle  Macht- 
haber, deren  Härte  das  menschliche  Gefühl  verletzt  und  den  gött- 
lichen Satzungen  zuwiderläuft.  Daher  kann  in  diesem  Wider- 
streit von  Unmaass  gegen  Unmaass  nur  ein  edler  Vermittler 
Ausgleichung  stiften,  und  es  war  ein  überaus  glücklicher  Gedanke 
des  Dichters ,  gerade  den  Nebenbuhler  des  Aias  für  die  Redite 
des  gewaltigen  Helden  auftreten  zu  lassen. 

Dem  Mythos  vom  Streite  des  Aias  und  Odysseus  um  die 
Waffen  des  Achilleus  scheint  als  Quelle  zu  Grunde  zu  liegen  der 
Ringkampf  eben  dieser  Helden  bei  den  Leichenspielen  zu  Ehren 
des  Patroklos  IL  23,  708 ff.,  wo  Achilleus,  damit  Aias  nicht  den 
Künsten  des  Odysseus  zuletzt  erliege,  das  Ringen  beendigt  und 
vixriv  äfiq)OT€Qoiaiv  zuspricht.  Wie  auch  bei  dem  entscheiden- 
den Wettkampfe  die  Einzelheiten  des  Hergangs  dargestellt  wer- 
den, durchgängig  wird  die  Niederlage  des  Aias  als  eine  unver- 
diente und  ungerechte  betrachtet.  So  sehnt  sich  bei  Piaton  Apol. 
p.  41  B  Sokrates  zu  Palamedes  und  Aias  zu  kommen  und  wer 
sonst  noch  durch  ungerechtes  Gericht  untergegangen  sei;  die 
Aeoler  in  Troas  erzählten,  nach  Odysseus'  SchilÄruch  seien  die 
Waffen  des  Achilleus  an  Aias'  Grabmal  herangeschwomraen 
(Paus.  1,  35,  4);  bei  Aristoteles  wird  die  ^^era  in  einem  Päan 
angeredet:  adlg  Ttod^oiq  l4xtlti}g  uilag  %    Idldao  do^ovg 
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y.ctT^l&0Vf  und  ein  wahrscheinlich  von  einem  x€Povdq>iCP  auf 
Salamis  entlehntes  Epigramm  (Antb.  Pal.  7,  145)  lautet: 

uil'avtog  TVfiß(p  xeiQafiipa  TtXoKa^ovgy 
dv^ov  ax€C  fisyäk{fi  ßeßoXi}fiivay  €vv9%    ui%ai6ig 

&  dokofpqwv  l/Lndta  xqiaaov  ifisv  dvvatai. 
Diese  Auffassung  steht  in  engstem  Zusammenhange  mit  dem 
Charakter,  den  die  nachhomensche  Poesie  dem  Odysseus  zu- 
zutheilen  pflegt.  Bei  Homer  glänzt  der  Held  von  Ithaka  durch 
Tapferkeit  wie  durch  Verschlagenheit  und  List;  später  beob- 
achtete man,  dass  ein  starker  Arm  und  eine  gewandte  Zunge  sel- 
ten beisammen  sind,  und  indem  man  die  Klugheit  des  Odysseus 
auf  Kosten  seines  Muthes  hob,  machte  man  ihn  allmählich  zu 
einem  feigen  und  auf  alle  möglichen  Schändlichkeiten  sinnenden 
Ränkeschmied,  der  vor  keiner  That  erröthe  und  auch  das  Schlech- 
teste zu  beschönigen  wisse.  Von  dieser  Umdichtung  des  ur- 
sprünglichen Charakters  des  Odysseus  findet  sich  in  unserm 
Drama  nur  insofern  eine  Spur,  als  Aias  und  dessen  Umgebung 
den  Laertiaden  oder,  wie  sie  ihn  nennen,  den  Sisyphiden  als  das 
Urbild  der  Feigheit  und  Nichtswürdigkeit  betrachten :  daher  Aus- 
drucke wie  TOVTcLrQiTtTOv  nivadog  103.  tcü  ndrta  dqwv^ 
OLTtdvfwv  dei  r.ayL(Sv  OQyavov,  vinvov  ^aQriovy  xofxoTrm- 
atardv  t'  aXr^^a  379  if.  rov  ouiivhaxcaov  ^  ixd-qov  aXfipta 
389.  Im  Verlaufe  des  Stuckes  erscheint  Odysseus  als  ein  durch- 
aus anderer;  er  ist  hier  in  weit  günstigerem  Lichte  dargestellt  als 
etwa  im  Philoktetes:  der  Groind  davon  liegt  in  der  Stellung  der 
einzelnen  Personen  unseres  Stückes  zu  einander. 

Aias  ist  ein  Held  im  voUsten  Sinne  des  Wortes,- heftig  und 
leidenschaftlich  in  seinem  Thun,  erfüllt  von  dem  edelsten  Stre- 
ben nach  Ruhm,  d^  er  nicht  durch  unehrliche  Mittel,  nicht  ein- 
mal durch  die  Gunst  der  Götter,  sondern  allein  durch  eigene 
Kraft  erkämpfen  will.  Während  der  langen  Kriegsjahre  hat  er 
das  Grösste  geleistet  nicht  nur  mit  seinem  gewaltigen  Arm,  son- 
dern auch  mit  umsichtigem  Rathe,  wie  die  ihm  abholde  Athene 
119,f.  anerkennt  Als  Lohn  für  so  viel^  Mühen  begehrt  er  die 
Auszeichnung  der  Achilleiscben  Rüstung,  deren  Entziehung  ihn 
mit  tödtlichem  Hasse  erfüllt.  Nachdem  er  durch  den  wahnsinni- 
gen Ueberfall  sich  beschimpft,  ist  selbst  die  Liebe  zu  den  Seini- 
gen,  an  denen  er  mit  wärmster  Innigkeit  hängt,  nicht  im  Stande 
ihn  zur  Fortführung  eines  entehrten  Lebens  zu  bewegen.  Er 
stirbt,  wie  er  gelebt,  als  Held,  im  Bewusstsein  der  eigenen  Grösse 
und  unversöhnlich  gegen  seine  Feinde.    Ihm  zur  Seite  stehen 
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seine  Gattin  Tekmessa,  die  mit  treuster  Liebe  und  Verehrung 
ihm  ergeben  ist,  und  sein  Halbbruder  Teukros,  der  das  eigene 
Leben  für  die  Ehre  des  gefailoien  Bruders  auf  das  Spiel  setzt. 
Gegenüber  sehen  wir  die  engherzigen  Atriden,  den  Menelaos 
hochfahrend  und  feig,  den  Agamemnon  nicht  frei  von  unedler 
Rachsucht.  Zwischen  diesen  Gegensätzen  steht  die  Göttia  mit 
ihrem  Schützling  Odysseus.  In  Betreff  der  Athene  hat  der  Dich- 
ter dafür  gesorgt  y  dass  nicht  der  kleinste  Makel  an  ihrem  Thun 
haftet;  bei  dem  ungerechten  Gerichte  ist  sie  unbetheiligt ,  ihre 
Rache  für  die  stolze  Weise,  mit  der  Aias  ihre  Hilfe  abgewiesen 
hatte,  wird  motifirt  durch  die  dem  gesammten  Heere  drohende 
Gefahr.  Endlich  ist  Odysseus  so  dargestellt,  dass  wir  mit  der 
Ungerechtigkeit,  die  dem  Aias  beim  Waffengerichte  widerfahr, 
durch  den  Verlauf  der  Handlung  ausgesöhnt  werden.  Die  damals 
gefällte  Entscheidung  musste  dem  Recht  zuwiderlaufen,  weil 
sonst  der  Zorn  des  Aias  als  unberechtigt  und  lächerlich  erschie- 
nen wäre;  wenn  wir  aber  sehen,  wie  Odysseus  zu  Anfange  des 
Stückes  dem  Gemeinwohle  dient  und  im  Bewusstsein  mensch- 
Ucher  Ohnmacht  den  gedemüthigten  Gegner  bemitleidet,  wie  der- 
selbe zu  Ende  seine  Worte  bewahrheitet  und  die  Anerkennung 
des  Aias  selbst  herbeiführt,  so  wird  die  Ueberzeugung  begründet, 
dass  die  Rüstung  des  Peliden  wenigstens  keinem  unwürdigen 
zugefallen  und  dass  die  Vorliebe  der  Athene  für  Odysseus  eine 
durchaus  berechtigte  ist. 

Für  die  Landsleute  des  Dichters  musste  unser  Drama  einen 
besonderen  Reiz  haben,  sofern  Aias  unter  den  in  der  Ilias  ge- 
feierten Heroen  der  einzige  war,  den  die  Athener  als  den  ihrigen 
betrachten  durften.  Salamis  war  im  Volksglauben  seit  unvor- 
denklicher Zeit  eng  mit  Athen  verbunden,  und  seit  Kleisthenes 
trug  die  Aiantische  Phyle  nach  dem  salaminisch-attisdien  Heros, 
dem  aatvyeltoav  xal  avfAfiaxog  (Herod.  5,  66),  den  Namen. 
Durch  den  angeblich  von  Solon  oder  Peisistratos  eingeschobenen 
Vers  II.  %  55S  machte  man  den  Aias  zum  Dienstmannen  der 
Athener.  Von  seinen  Söhnen  Eurysakes  und  Philaeos,  welche 
nach  Plut.  Sol.  10  ihre  Insel  den  Athenern  übergaben,  leiteten 
sich  die  vornehmsten  Eupatridengeschlechter  ab,  wie  die  Pisi- 
stratiden,  Hiltiades  und  Kimon,  Alkibiades  u.  a.  Vor  der  See- 
schlacht bei  Salamis ,  auf  welche  Sophokles  599  anspielt,  riefen 
die  Athener  die  Aeakiden  Aias  und  Telamon  als  helfende  Heroen 
herbei  und  weihten  nach  dem  Siege  dem  Aias  Akrothinien, 
Herod.  8,  64.  121.  Sophokles  hat  diese  patriotischen  Bezüge 
geflissentlich  hervorgehoben:  die  Schiffsleute  des  Aias  werden 
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202  als  Erechthiden  (d.  h.  Athener)  bezeichnet;  sie  sehnen  sich 
1221f;,  des  heiligen  Athens  endlich  wieder  ansichtig  zu  werden; 
Aias  nimmt  861  vom  herrlichen  Athen  und  den  Athenern  Ab- 
schied u.  s.  w. 

5.  lieber  die  Benennung  des  Dramas  sagt  die  vnad^eaig 
Folgendes:  zä  (.tiv  dvelXe  tüv  TezQanodwvj  rd  de  ärjaag 
dnayu  inl  Tijr  aurjvjv  iv  oig  ipTc  tig  xal  XQidg  €§oxog, 
oy  ^€T0  etvai  ^Oävaaea,  Sv  dijaag  ifiaatlytoa^Vy  o&iv  %ai 
zy  eniyqaqffj  nQOOxeiTai  inaaTiyog>6Qogy  y  ngog  avTi- 
diaoToXinv  zov  uioiiQOv.  /li%aiaQxog  de  ^lavrog  ^cr- 
varov  eniyqdq>ei*  ev  de  zeug  didaaycaXiaig  xpiXcig  uiYag 
ävaydyqaTCzai.  Erst  später,  scheint  es,  wurde  zum  Unterschiede 
vom  ^lag  ^oxQog  tler  Zusatz  von  Grammatikern  beigefägt 

Die  Rollen  vertheilen  sich  unter  die  drei  dem  Dichter  zur 
Verfugung  stehenden  Schauspieler  folgendermaassen :  Prota- 
gonist Aias,  Teukros;  Deuteragonist  Odysseus,  Tekmessa; 
Tritagonist  Athene,  Bote,  Menelaos,  Agamemnon. 

Ceber  die  Zeit  der  ersten  Aufführung  des  Aias  ist  nichts 
überliefert.  Doch  lassen  die  aus  nicht  antistrophischen  Ana- 
pästen gebaute  Parodos,  ferner  der  strenge  Bau  der  Trimeter 
und  die  Wahl  der  lyrischen  Maasse,  wie  der  Aeschyleische 
Schwung  der  Sprache  keinen  Zweifel,  dass  der  Aias  zu  den 
älteren  Dramen  des  Dichters  gehört  Dafür  spricht  auch  der 
Umstand,  dass  bis  auf  zwei  Scenen,  den  Prologos  und  die  vor- 
letzte Scene,  wo  Odysseus  auftritt,  mit  zwei  Schauspielern  aus- 
zukommen ist.  Aber  selbst  wo  drei  Schauspieler  auftreten,  reden 
nur  zwei,  da  im  Prologos  Odysseus,  in  der  Exodos  Teukros  eine 
Zeit  lang  schweigt.  Daraus  scheint  hervoraugehen,  dass  die  Zeit, 
wo  der  Aias  gedichtet  war,  der  Einfuhrung  eines  dritten  Schau- 
spielers nicht  zu  fern  lag.  Wir  dürfen  demnach  den  Aias  nächst 
der  Antigene  als  das  älteste  Sophokleische  Drama  betrachten, 
welches  uns  erhalten  ist. 


Sophokles  I.  5.  Aufl.. 
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Idel  iievy  w  Ttai  uiaQtiov,  didoqxä  ae 

y.al  vvv  BTti  ayttjväig  oe  vavrixäig  oqü) 
TcdXoLL  xvvrjyetovvTa  %ai  fieTQOVf^epov 


If.  'Immer  sehe  ich  dich  danach 
jagen,  irgend  einen  listigen  An- 
schlag gegen  Feinde  (18)  zu  erraf- 
fen, rasch  auszuführen.*  Odysseus 
wird  mit  einem  Jäger  (5.  37)  ver- 
glichen, welcher  der  Fährte  des 
Wildes  nachspürt.  Diese  Charakte- 
ristik des  Helden  war  durch  das 
Epos  vorbereitet:  so  überfallt  er 
mit  Diomedes  Nachts  den  Rhesos 
(11.  10),  schleicht  sich  verkleidet 
als  Kundschafter  nach  Troja  (Od. ' 
4,  240  ff.)  7  entfuhrt  mit  Diomedes 
das  Palladion,  fängt  den  Helenes  im 
Hinterhalte  (Phil.  604  ff.)  u.  ä.  — 
Neben  dem  Homerischen  AaiqTrig 
(zu  Phil.  366)  hat  Soph.  auch  die 
eigentlich  adjectivische  Form  Aa- 
(oxiog  Ai.  101.  Phil.  87.  417.  628. 
1357,  und  die  daraus  contrahirte 
Aa^Tiog  Ai.  380.  Phil.  401.  1286. 
VgLEur.  Tro.  421  AaQtlovToxog. 
Khes.  907  AaQiidSag,  Lukian. 
Tragod.  261  AtXQTtd&r}v.  Epigr. 
Corp.  Inscr.  1907,  11  AftQxCov  yo- 
vog, 

2.  d"HQf6fxEvov  mit  dem  Inf., 
wie  Eur.  Hei.  545  og  fie  driQarai 


Xaßelv.  Eur.  fr.  1039,  9   t6  ^la- 
ßidSvat  fjiovov  ««l  &r\Q(ofi4vri, 

3.  xa\  vvv  stellt  dem  allgemei- 
nen Satze  den  speciellen  Fall  znr 
Seite,  im  Sinne  von  cSffnig  ix«/, 
ovTio  xal  vvv  oder  ndqog  n  dfi 
xal  vvv.  Ganz  ähnlich  U.  1,  109 
aiel  rot  rd  xdx*  iajl  (pCXa  (pQeal  , 
fjittVTSv€a&ai,  xal  vvv  iv  z/a-  ' 
vaoZai  d^soTiQonioiv  d^oQevctg — . 
Wie  dem  ««l  fxiv  hier  xal  ^vv  ent- 
spricht, so  Aesch.  Agam.  587  und 
598  dvtoXoXv^a  fihv  ndXat  — 
xal  vvv  tC  6fZ  Xfyeiv;  Lukian. 
Dial.  mar.  8,  1  ndXat  fnkv  tö 
rijg  ^Ivovg  naiSlov  inl  rov  'lad- 
fAov  kxQuCaaTiy  xal  vvv  ay  tov 
xi&aQ(^dov  dvaXaßcjv  ^l^yi/foi  ig 
TaCvaQov. 

4.  Odysseus'  Zelt  nahm  die  Mitte 
des  halbkreisförmigen  Schiffslagers 
zwischen  den  Vorgebirgen  .Sigeion 
und  Rhoiteion  ein,  während  Aias 
und  Achilleus  ^a/aTa  vijag  Uaag 
€lgvaav,  rjVOQiri  7i(avvot>  xal  xdg^ 
TSC  ^ifQfSv  11.  li,  8. 

5 f.  fxETQeta&ai  tx^V  ^■"** 
-weder  bedeuten  *die  Spuren  prü- 
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Ixmf]  vd  neivov  vfioxcf^ax^',  Sftcag  Xdjjg 
eYt*  evdov  «IV  ovx  hdov.    €v  di  a'  hupiQei 
Tcwog  ^axalvrjg  Sg  Tig  &jQcvog  ßdaig, 
€vdov  yäq  av^Q  agvi  fvyxdvaiy  xdqa 
OTd^tov  IdQuiTi  xai  xiqag  ^iq>o%%6vovg. 
y,al/a^  ovdiv  eYaw  Trjaöe  TtaTtralveiv  nvlrig 
IV*  eqyov  iotlv^  iwintiv  i*  onov  %dQtv 
anovdi^y  ed-ov  ti]vö\  (og  Ttaq^  eldvlag  /idd^g. 

OAYÜEYX 
c5  q>9'ey^^  Idd'dvag^  q>iX%d%rig  i^oi  S-eävy 
(ig  evf^a&ig  aov,  %av  anoTtrog  ^g,  ofitog 
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fen*  noch  *den  Spuren  nach- 
gehen*, sondern  nur  'die  Spuren 
,m  e  fl  8  e  n^ ,  was  hier  nicht  wohl  passt : 
vgl.  den  krit.  Anhang. 

7.  ixw^gei,  führt  zum  Zie- 
le, vgl.  0.  C.  08.  1424. 

8.  Hier  wird  Odyssßus  mit  einem 
Spürhunde  verglichen,  welches  Bild 
durch  die  aus  der  Jägersprache  ent- 
lehnten Ausdrücke  in  den  ersten 
Versen  vorbereitet  ist.  Die  angeb- 
lich von  Hund  und  Fuchs  stammen- 
den Hunde  der  lakonischen  Jäger 
und  Hirten  auf  dem  Taygetos  wa- 
ren wegen  ihrer  Schnelligkeit  und 

"^Spnrkraft  berühmt.  Simonides  fr. 
29  p.  879  empfiehlt  xvva  "A^vx- 
Xalav  als  Muster  der  Behendigkeit, 
und  Pindar  fr.  83  räth  ano  Tav' 
yiToio  Aaxaivttv  inl  &Tipa\  xvva 
Tgi(p€tVj  nvxivtoTVTov  ignsTov. 
Daher  die  veloces  Spartae  catuU 
Virg.  Georg.  3,  405.  genus  audax 
avidumque  ferae  Senec.  Hippol. 
35.  —  Verb,  iv  ae  ix(p^Q€i  ßaaiSy 
fog  €vQiv6s  TIS  ßdcfig  (d.  i.  ev6a- 
(pQffTog  noQ€£(t)  xvvogy  indem  das 
eigentlich  zu  xvoiv  gehörende  Epi- 
theton sich  an  ßäaig  angeschlossen 
hat,  zu  53.  0.  R.  1376. 

9.  l^vSov  aqti  Tüy/«V€t, 
cüV,  wie  TevxQos  naQSOTiv  uqti 
720.  798.  Ueber  die  Auslassung  des 
äv  vgl.  zu  El.  46. 

10.  {t(poxTOYoi;f  le£[tden  Ge- 


danken nahe,  dass  die  Hände  mit 
Blut  besudelt  sind,  und  vertritt  so- 
mit die  Stelle  eines  dem  tiqmi 
parallelen  ntfitui.  Vgl.  unten  634. 
14  If.  Odysseus  bildet  seine  An- 
rede genau  der  der  Athene  tff. 
nach:  o  Stimme  der  Athene  — 
denn  deinen  (der  Athene,  vgl.  za 
El.  110.  209f.)  Klang  erkenne 
ich  deutlich,  magst  du  auch 
meinem  Blick  entrückt  sein— , 
auch  jetzt  gehe  ich  einem 
Feinde  (2)  nach,  wie  du  rich- 
tig erkanntest.  Athene,  die 
schon  lange  den  Odysseus  beglei- 
tet (36),  hatte  ihn  plötzlich  ange- 
redet, ehe  er  ihre  Gegenwart  be- 
merkt: weil  aber  die  Stimme  ihm 
gleich  seine  Schutzgöttin  verräth, 
so  ruft  er  freudig  überrascht  (u 
wd^äyiA  H^ävag  (0.  C.  863),  und 
nigt  zur  Begründung  dieser  be- 
stimmten Anrede  hinzu  <og  (wie  oft 
nach  Vocativen  y«^,  ilhes.  608 
sagt  Odysseus:  Sianoiy  Iks^iva, 
(p-9'fyfAaTog  yäg  ya&ofiriv  tov  aov 
avvnd^  yrigw)  svfiad-^g  aov  (pio- 
VTlfjL  axovtoxal^,  4y)p£V^,  gleich 
klar  werde  ich  deiner  Stimme  gei- 
stig inne,  wie  das  Ohr  den  hellen 
Klang  der  Drommete  vernimmt. 
Mit  xai  vvv  bestätigt  er  dann 
Athenes  Behauptung  3.  —  ano- 
TtTogj  an  oijJBtog,  an*  oufutartov, 
dem  Blicke  entrückt  (O.R.762. 


AIAZ 
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qxüvfjfi*  dxovio  xai  ^aQ7ed^(o  q>qevl 
Xalxoazof^ov  -Kwdfovog  wg  TvQorjvixijg. 
y.al  vvv  i7tiyv(og  ev  fi    iu    dvdqi  dva/neyei 

'KBivoy  yaQf  ovdev^  allop,  l%vev{o  ndXai. 
vvxTog  yäq  i^f^ag  zfjade  Ttqayog  aanonov 
ex^c  Ttegdvag,  UTtBQ  e^gyacrai  rddß' 
l'afiey  ydq  ovdev  zQavig,  dll^  dloi/Lisd-a* 
xdyd  'd'eXovTiqg  T^d^  vnel^vytjv  Ttovq). 
l(p9^aQ^eyag  yoQ  d(ftlüüg  evQianofiev 
lelag  ändaag  xort  yLorrjvaqia^ivag 
h  x^^Q^Sj  ovTciig  Ttoiiivliav  iniatdzaig. 
trivd^  ovv  kneivq)  n&g  Tig  airiav  viftei. 
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El.  1489),  hier  nosichtbar,  vgl. 
£iDl.  S.  46.  Id  der  H.  2,  172  ff.  tritt 
Athene  an  Od.  heran  und  redet  ihn 
ao,  o  <f^  ^wifjx€  ^6«?  onawüi' 
vfiadarig.  Bei  Eur.  Ipbig.  Taar. 
1447  sagt  Athene  selbst,  indem  sie 
den  entfernten  Orestes  anspricht: 
xXvtis  yciQ  av^rfv  xainiQ  ov  naQ- 
wv  &€KS.  Vgl.  Eur.  Hipp.  86,  wo 
Hippolytos  die  Artemis  anredet, 
aol  xal  ^vvktui  xal  loyotg  cf*  d- 
fAhCßofjiaif  xXvütv  juiv  avSijv,  ofifxa 
S*  ovx  oQÖiv  t6  aov,  and  die  äbn^ 
liehen  Worte  0.  R.  1325  f. 

17.  Die  kunstfertigen  Etmsker 
galten  für  Erfinder  der  Erxdrom- 
mete  (bier  nach  der  weiten  Mün- 
dong  xtoSoiV  genannt),  deren  die 
Tragiker  oft  erwähnen,  wie  Aesch. 
Enm.  567  Siarogog  Tv^oipftxfi 
adXniy^  vnigrovov  ytjQVfia  tpai- 
vixfo  axQttxi^.  Enr.  Pboen.  1377. 
Heracl.  830.  Der  yergleieh  nach  II. 
18,219  (og  d*  ox  dQi^r^Xr\  qxovin, 
or«  lax^  (fdXni^^,  &g  tot'  aQtCiJ' 
Xr)  (fonnj  yivtx*  Aiaxldao, 

19.  r^  aax^affoqffi^  wegen 
des  gewaltigen  Schildes  (576)  II.  7, 
219  ff.,  wodurch  er  von  dem*0(>l^o; 
'tftxvg  Atag  unterschieden  wird. 
Zn  dieser  Ebrenwaffe  bildet  die 
/udtfTil  des  später  als  fiaaxiyotfO' 


Qog  heraustretenden  wahnsinnigen 
Helden  einen  grellen  Gegensatz. 

21.  äaxonov,  unerklärlich, 
vgl.  40.  El.  864.  Von  hier  an  folgt 
Od.  der  Aufforderung  12  f. 

22.  itQyaaxai,  statt  in^QUVS 
zu  wiederholen,  vgl.  1323  xXvovri 
(pXavga  avfJtßakfXv  fnf\  xaxd, 
0.  R.  54  tXnfQ  ag^iig  rija^e 
y^gj  Santo  xgaxelg,  zu  Aut.  70. 
Tbttk.  6,  72  a  xqvnna&ai  St», 
fiäXXov  av  ax^yfa&ai. 

23.  II.  2,  486  fiiLKie  tfk  xXiog 
oiov  dxovofifv  ov6i  r*  XSfJtfv. 

25.  ydo  gabt  anf  21  ngayog 
aaxonov  fx^i  negdvag  zurück,  in- 
dem 23.  24  zur  nähern  Erläuterung 
dienen  von  itniQ  ttQyaaxai  tdJe 
(dies  was  wir  vor  uns  sehen ,  Ant. 
229).  Man  beachte  das  viermalige 
ydg  seit  20. 

27.  ix  ;^€t^off,  von  Men- 
schenhand hingestreckt,  nicht 
von  wilden  Thieren  zerrissen,  vgl. 
219  xctQoädiXxa  atpdyia,  und  El. 
455  ?!  vTtiQTiqag  x^SQog.  Die  Hir- 
ten lässt  Soph.  mitgemordet  sein 
(232),  weil  sie  sonst  den  Thäter 
hätten  angeben  können.  Mit  in t> - 
axarai^g  vgl.  0.  R.  1028  noi^vi- 
oig  imaxarow  vom  Hirten. 

28.  T^vd*  ttlxlav  «-S  T7\a6€ 
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2:0<i>0KAE0Y2: 


YMi  fiol  Tig  ÖTtTtjQ  avtov  elaidiav  fiovov 
TtrjöcovTa  nadlet  avv  veoQqayt(fi  ^iq)ei, 
(pQcc^et  TS  xddrjluaev  sv^iwg  d*  iycj 
'/MT*  Ix^og  (foao}y  'Kai  %ä  fiiv  arjfÄaivoftaiy 
rot  (J'  SKTtervXtjyfiai  xovx  l/w  fia&eiv  otvov. 
TiaiQOV  d'  icpijxsig*  ndvra  yccQ  tü  t*  oiv  Ttdqog 
Ta  r'  Blo€7teita  afj  xvßeqvtifiai  xeqL 

AOHNA. 
epKaVy  ^Odvaaev,  aal  TtdXat  g)vXa§  eßriv 
xfj  a^  TtQodvpiog  eig  oäov  %vvayi<f, 

0AY2:2EYX 
iy  xa/,  q)ilr]  SeoTtotva,  nqog  TiaiQOv  novü; 

AOHNA. 
(og  sariv  dvöqdg  Tovde  laqyot  xavxd  aoi. 

0AY22EY2. 
xai  Ttqög  ri  övolöyiarov  ojj'  rj^ev  xiqa; 
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T^ff  TtQa^etoS  tr\v  aU((tv. 

30.  nri^äv  n\dia^  die  Ebe- 
ne durchstürmeDy  wie  845  Si- 

(pQTjXttTitV  TOV  OVQttVOV,   Vgl.  164. 

Id  Prosa  noQSvea&at,  neilov  n.  ä. 

31.  (pqaQei  re  xaärjXioaev, 
Präsens  neben  Aor.,  wie  Ant.  406 
xal  Tnag  OQUTttL  xan^XrjnTog  yQ^- 
-d-rj;  Tracb.  365  iTredTQUTSvei  na- 
TqCStt  rija^e  jfttl  nokiv  ^nsgae.  — 
i^fjXovVf  deutlicb  machen,  ist 
bestimmter  als  (f-qd^tiv* 

32f.  xar'  Ixvog  ^atsm,  vgl. 
6.20. —  arifjLulvofxaif  rexf^ai- 
QOfztti,  mache  ich  ausfindig, 
vgl.  ^ixyoaxonovfxsvog  997.  Odys- 
seus  bemerk^  Spuren,  aber  seine 
Wahrnehmungen  sind  nicht  voll- 
ständig genug,  um  sicher.zu  wissen, 
ob  Aias  der  Thäter  ist.  Zu  ra 
^hv  und  ra  6h  ist  Xxvi]  zu  er- 
gänzen, zu  onov  nichts  weiter  als 

tOTlV, 

34 f.  xaiQoVt  wie  sonst  eis 
xttiQov  oder  xa(Qiog  oder  Iv  xai~ 
Q^.  Vgl.  1316  xaiQov  fad-*  iXrjXv' 
&(6g,  Eur.  Hei.  479  xaigov  yao  ov- 
S^v  fiXd-Eg,  Krüger  Gr.  II  §  46,  7 


Aom.  4.  Der  folgende  Gedanke 
erinnert  an  II.  10,  278  xXv»C  fxsv, 
aiyioxoio  Jiog  rixog,  rJTc  fiot  aUl 
iv  ndvrtaai  novotai  naQCaraaat. 
Vgl.  Od.  3,  218  ff.  Phil.  134.  —  r« 
T€  ndqog  t«  r'  iiaineita 
xvßeQVcjf4>ai,  früher  und 
künftig  (d.  b.  immer)  lasse  ich 
mich  lenken.  Vergangenheit  und 
Zukunft  werden  öfters  verbunden, 
um  die  ganze  Zeit  mit  Einschluss 
der  Gegenwart  zu  bezeichnen.  Ueber 
das  Präsens  xvß€QVca/iiai  vgl. 
ausser  Stellen  wie  Od.  7,  201  afd 
yccQ  t6  TtccQog  ye  ^eol  (paCvovtaL 
ivecQyetg  rifitv,  namentlich  Ant.  611 

TO  T  J^TTUTO.   Xttl  TO  fliXXoV  X(U  TO 

nqlv  inixQarel  vofiog  oSe. 

36.  ^y^(ov,  TrjV  ffrjv  xvvayiav. 

37.  xvvayiq,  die  dorische,  von 
den  Tragikern  angenommene  Form 
statt  xvV7iyl(f\  eben  so  xw^yog, 
no6ay6g  und  selbst  in  Prosa  Xo^ft- 
yog.  Dagegen  xvvriy irrig,  atQüTfi- 
yog,  dgxvy^S)  ^QXVy^'^V^'  daher 
oben  5  xvvtiysTovvTa, 

39.  aoif  wie  du  vermuthetest. 

40.  nqbg  rly  stehende  Formel 
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ABHNA. 
x6X(fi  ßaQVV&cig  T(Sv  lAxiXkeitav  oni^av. 

0ÄY22EY5. 
%l  drj%a  noifjLvaig  xiyVd*  inefATtintec  ßdaiv; 

AeHNA. 
doT^üv  h  vfiiv  xeiqa  XQCclvea&ai.  q>6v(fi, 

0AY22EY5. 
^  aal  t6  ßovksvfi    tag  ert^  ü/tQyeloig  Tod^-rjv; 

ABHNA. 
xaV  e^BTcqd^aT^y  ei  Tcarrj/xelrja^  iyci, 
0AY25EYX 
Ttoiaiai  Tok^aig  xaiode  xal  g)Q€V€Sv  d'qoiOBi; 

AOHNA. 
vvxz(OQ  iq>^  vfAag  Sokiog  bq^axai.  ^lovog. 

0AY22EY5. 
tj  xat  TtaqeaTrj  xaTtl  zeqii    dtpUsro; 
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zom  Erfragen  des  Zweckes,  vgl.  0. 
R.  766.^  1027.  1144  «.  a.  Daher  ist 
^vaXoy  tax ov  ml  x^Q''^  zu  ver- 
bioden :  *was  bezweckte  er  mit  dem 
räthselbaften  Angriff?'  —  Jl^v 
hier  transitiv,  wie  bei  £ur.  Bacch. 
147  6  Baxyevs  cf'  ^öiv  nvQaddrj 
ipXoya  nsvxag  ix  vaQ^xos  ala- 
aei.  Orest.  1429  avgav  ^aatov. 
Oed.  C.  1261  xofdtj  dt'  avqas  äxii- 
narog  ^aasrcti. 

41.  6  fjtkv  'O^votfevg  nw^avs- 
rat,  TTQog  rC  aifT(p  xQV^'f^ov  rj  dk 
Tfiv  airjav  inrjyayev,  v<p'  TJg  etg 
Xolcv  rjx^fl  (Schol.). 

42.  TTivde  ßdaiv  (»  (ucfc) 
inefxnCnTii,  statt  inifinCmH 
Tiiaiifia  oder  imfißaCvti  ßaOiv  das 
sinnverwandte  Object.  Aehnlich 
Track.  339  rov  fie  Ttjvd*  iifCara- 
erat  ßdaiv;  Das  historische  Prä- 
sens wie  47.  51.  53  und  oft. 

44.  Odysseus  entsetzt:  *war 
denn  wirklich  die  ihm  vorschwe- 
bende Absicht  auf  die  Argeier  ge- 
richtet?' El.  385  ri  rcivta  dr{  fis 


xal  ßBßovXewrai  noiitv;  Aut.  770 
afiq}a)  yäg  avra  xal  xaraxTUVat 
vdslg;  Trach.  246  ij  xdnl  ravrij  rj 
nolu  rov  äaxonov  XQovov  ßeßwg 
^v;  Ueber  (og  in*  lioy.zn  Trach. 
532.  Phil.  58. 

45.  Schol. :^^  Xfye  ßovlivf^a* 
ov  yaQ  f]V  ßovlevfjLay  dkkä  nqay- 
fittf  d  xtttfj/diXfiaa  iy<6.  Vgl.  Phil. 
555  f. 

46.  Nämlich  ißovXevtfato  iv 
rifjLiv  x^^9^  ;|f^a/v€flr^at  (f6v(p,  in- 
dem Od.  seine  Frage  (44)  erweiternd 
wiederholt,  da  ihm  ein  so  tollkühnes 
Wagstück  kaum  glaublich  scheint. 
Vgl.  0.  R.  2  rivag  no&*  U^ag 

47.  So  sehr  hat  der  Groll  das 
Wesen  des  Aias  verändert,  dass  er 
im  Dunkel  der  Nacht  seine 
Rache  hinterlistig  ansführen 
will,  und  dazu  fiovog  (29.  294) 
im  trotzigen  Vertrauen,  seine  Stär- 
ke sei  im  Stande ,  die  Gesammtheit 
zu  bewältigen. 
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ZO^OKAEOYS 


AOHNA. 
xai  Ji}  ini  dioaaig  ^v  atQazrjyiaiv  nvkaig* 

OAY22BY2. 
xoft  Ttäg  ineoxe  %^tqcL  ixaifjLWoav  g)6pov; 

AOHNA. 
lyw  ay*  aTtsiQyw,  dvaq)6Qovg  in*  ofA/iaai, 
yvtifjLotg  ßalovaa,  r^g  dvrjueatov  x^Q^S) 
nat  ftQog  TB  ftolfxvag  hrqeftw  ayfi^nTa  te 
Xeiag  adaara  ßovxSlwv  (pQOvqrjfxata' 
€v&*  sloTteacov  sKeiga  ftolvxBQcov  q>6vov 
rmXif  ^axl^cov  nddonei  ixev  ead'*  ots 
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49.  diacfal  nvXat,  die  des 
Zeltes  der  dicfaol  ^dt^Bidai. 

50.  Aeholich  Trag,  adesp.  69 
10/61V  kelevüo  ;|f«?^a  6i\p^<sav  (p6^ 
vov.  Lykophr.  1171  fiavfjLmv  xo- 
qiaaat  ;^<r^a  äiiJjöSaav  (povov. 
Auch  an  unserer  Stelle  erwähnen 
die  Schollen  die  Variante  ^i-ipöSaav. 

51.  Olpe,  avToVf  wie  0.  C.  40. 
—  dvatfOQOi  yyw^ttt,  Wahn- 
bilder (sonst  ^o^ai,  imagmes), 
unter  deren  Wucht  der  Verstand 
erliegt:  643  SvCtfoqov  atav.  447 
q>qivis  diaßzqotpoi.  Nach  andern 
s.  V.  a.  nagatpoQovSi  irrefüh- 
rend. 

52.  'q  ävi^xEOTog x<xQf>^f  seine 
wilde  Lust,  die  Führer  zu  ermorden, 
wodurch  er  ein  unheilbares  Unglück 
gestiftet  haben  würde.   Vgl.  272. 

53f.  TT  ot//vat,  die  zur  Ernäh- 
rung der  Griechen  gehaltenen  Heer- 
den  von  Kleinvieh;  ßovxolotv 
WQovQtifiara,  ßovxoXia,  die  auf 
Beutezügen  gewonnenen  Rinder- 
heerden,  welche  noch  nicht  unter 
die  Einzelnen  vertheilt  (Hom.  |t;> 
vi^ia)  zu  Häuf  gehütet  wurden,  vgl. 
26.  62f.  145f.  175  ndvdafioi  ßosg 
aysXttlaif  durch  deren  Ermordung 
also  Aias  den  Zorn  aller  erregen 
musste.  Kühn  verbindet  Soph.  den 
subjectiven  Gen.  ßovx,  (pQ.  (na^^ 
^tvfia  nird-ffüg)  mit  dem  periphra- 
stischen  Xalag  qpo.,  die  von  Hir- 
ten gehüteten  Rinder  unsrer 


Beute,  (lieber  doppelte  Geo.  an- 
drer Art  309.  465.  616.  728.  Ant. 
11 84 f.). Sodann  tritt  das  dem  Sinne 
nach  zu  Xelag  gehörige  ädaatog  zu 
(pQOVQfjuaTa  (vgl.  zu  8.  Ant.  794 
veixog  avdq^v  ^vvaifiov),  die  ge- 
mischten, zu  der  noch  uBver- 
t  heilten  Beute  gehörigen,  den 
Hirten  anvertrauten  Rinder. 
—  TtQog  re  noCfxvag  statt  ngog 
noCfjLvag  t€,  zu  0.  C.  33. 

55.  xelQiiv,  verheeren,  nie- 
dermetzeln, caedere,  nimmt  ipovov 
als  Object  zu  sich,  wie  etwa  caeso 
sanguine  Virg.  Aen.  11,  82.  Vgl. 
Eur.  Suppl.  1205  jQoiayg  (povov. 
Aehnliches  zu  376.  0.  C.'l400f.  — 
noXvxeqtJv  (povov,  wie  rarga- 
axeX^  xevTavqonXTjd-ij  noXsuov 
Eur.  Herc.  F.  1 272.  yrjyevij  fJiaxn^ 
Ion  987.  Cycl.  5  u.  ä.  Man  beach- 
te die  AUitteration  ^xsiq€  noXv- 
x€Q(ov,  (Nach  Wex  soll  noXv- 
xeqtog  (povog  ein  körnerrei- 
ches Schwad  bezeichnen:  wie 
dieses  Missverständniss  durch  die 
Worte  unseres  Textes  veranlasst 
werden  konüte,  ist  unbegreiflich.) 

56  ff.  Es  entsprechen  sich  MüS-* 
oT€  —  ore  im  Sinne  von  rorh  fiiv, 
Torh  H;  dem  zweiten  Gliede  ist 
ciXXot*  äXXov  tfTQatfiXardSv  unter- 
geordnet: 'bald  wähnte  er  die  Atri- 
den  zu  halten  und  zu  tödten,  bald 
sei  es  diesen,  sei  es  jenen  der  Heer- 
führer zu  ermorden,  indem  er  sich 


AIAZ  75 

diaaovg  IdtQeldag  avx6xBiQ  xtelveiv  ^wy, 

Sr'  aXX<n*  alXov  ifATthruiv  otQotTjXarßv. 

syti  de  q>oiTmT^  avdqa  iiavidaiv  vSaoig 

wiqwovy  BiaeßaiXov  aig  %q%t]  xoMot.  60 

ravg  ^äyrag  av  deafioiai^  awdijaag  ßwar 

TtoifJivag  %b  ftdaag  elg  ddfiovg  nofii^eraiy 

(og  avdqagy  ovx  (og  wuegwv  aygav  Sx^v 

xal  vvv  xot'  oXnovg  awdhovg  alTci^erai.  65 

dei^to  de  xal  aoi  T^vda  neQiq)avrj  vöcay, 

tag  Tt&aiv  lAq^eloi^ow  elaidwv  d-qo^g. 

-d-aqawv  3i  ^i^vs  firjdi  ovfx^oqdv  dixov 

töv  avdq^'  lyw  ydq  d^fidriov  dftoatQ6g>ovg 

avydg  aTtelq^o)  oijv  Tcqoaoxffiv  elacdeip.  70 

ovTog,  08  Tov  Tag  alxfiotluytldag  x^Q^S 

deüfAoig  dftevdvvowa  Ttqoafiolelv  xaXai' 

u4XavTa  qxaviS'  tnaix^  dcofidnov  ndqog. 

OAY22EY2. 
tl  dq^g,  u^d'dva;  gxrjdafi(ag  i'^w  xdXai, 

auf  sie  stürzte*.  —  &iaaovg,yg\,  69.  «TrooTgo^oi;;  fasst  pra- 

Phil.  264.  dicaUviscb  das  Resoltat  des  avyas 

60.  Athene  feuert  den  rasenden  ofifittTtüv  aTretg^ai,  znr  Steigerong 
Aias  noch  mehr  an  und  treibt  ihn  des  Begriffes  /iri  etaidetv,  lasara- 
mit  gransamer  Last  in  unheilvolle  men,  wie  Trach.  106  ovnot  ivvo- 
Umgarnnngen,  wie  ein  gehetztes  C^iv  adafCQVTuv  ßliwaQoty  no^ov. 
Wild,  vgl.  Aesch.  Pers.  98  naga-  \gL  unten  461.  517.  986.  £1.  18. 
yei  ßQOTov  eis  uQXvag  ^Ttt.  Daher  —  ofifiärmv  avyag^  wie  vor- 
redet sie  leidenschaftlich  wTQvyoy,  yanes  ofifidtatv  avyal  Ear.  Herc. 
iia^ßallov,  wie  115.  811.  844.  El.  F.  132,  tegov  ofifx  avy«?  Iph.  T. 
719.  Ant.  768.  1037.                       ^  194,  ist  verwandt  dem  ay^vn  fid- 

63.   €is  SofjLovg  und  65  xckt*  xV^  ^'  ähnlichen  Ausdriicken,  zu 

otxovs,  zu  Trach.  156.  Trach.  20. 

66.    Vgl.  0.  R.  1294  det^u  ^k  72.  dnev^vveiv,  in  eine  der 

xal  aol.  —  nsQKpav^  PrÜdicat  eingeschlagenen    oder   natürlichen 

zu  deiiü),  vgl.  81.  entgegengesetzte  Richtung  lenken, 

68.  Ne  hune  virwn  tibi  calamv-  retorquere,    die    Hände    auf    den 

talem  fore  puta.    U.^  10,  453  ovx-  Rücken^  binden ^  vgl.  65.  451.  0.  R. 

^T*  insita  av  nrifid  nox*  Haaeat  1154  oiix  <og  ta^os  tiSTovä*  dno^ 

Agyäoiaiv.    21,  39  t^  <f'  uq*  argiil/ii  x^9«s ; 

dyioiüTov  xaxov  rjlvd-e  ^Zos  Itix^l'  73.  Alavra  (po^voi,  wie  Phil. 

levS'  Vgl.  zu  Trach.  376.  Der  Acc.  1261  av  J*  ä  Uoiavrog  nai,  **- 

rbv  ävdq«  gehört  auch  zu  fiCfivs,  loxtrirriv  Xiy<o,  If  €A^£. 
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ZO^OKAEOY^ 


ABHNA. 

oi  cl'/  avi^u  (Xf]3i  duXiav  agei; 

0AY52EYX 
fiijj  nqog  d'ewv'  aXl^  evdov  aQxelzw  fiivur. 

AOHNA. 
rl  ^ij  yivtjTai;  ,ng6a&ep  ovx  av^q  od*  i^v; 

0ÄY22EY5. 
ixS'Qog  ye  tt^de  ravdqiy  %al  %ä  vvv  ¥ti, 

AOHNA. 
ovx  avv  yiXwg  fjdiarog  elg  Ixd^QOvg  yak&v; 

0AY22EYX 
i^oi  iiiv  aQTcei  TovTov  h  dofxoig  fniveiv, 

AOHNA. 
fiefirivoT^  avdqa  7teQ.iq)avwg  oxveig  Ideiv; 
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75.  fAfi^k  (=  xal  ov  /Liri)  dgei, 
dobitativ:  ich  will  doch  oicht  hof- 
fen, dass  du  feig  sein  wirst.  Trach. 
1183  oif  ^äaaov  oXaeig  f^rj^*  dm- 
aT7](t€is  ifjLoC;  0.  R.  637  ovx  €?  av 
T*  otxovs  av  r«,  Kqitov,  xard  ari- 
yag,  xal  firj  rö  fjiij^kv  aXyos  eis 
liiy  ota€T€;  Trach.  978  ov  uij 
iUyiQStg  Tov  vnvtp  xdxoxov;  Vgl. 
zu  0.  C.  848.  —  dqeZ  kommt  nicht 
von  aXQto  oder  dciQto  (denn  aus 
d€Qü)  wird  dgcS  mit  langem  Alpha), 
sondern  von  aqvv^ai,  £ben  so 
atarriQ*  dgita^e  0,  C.  460.  Mit 
deüiCav  aQVvad-ai  vgl.  dvaaißuav 
ixTfjadfiriv  Ant  924. 

76.  ^ij,  näml.  I^w  xdUi,  — 
dqxiCjto  uivtov,  zu  Ant.  547 
dQxia<o  &V7iüxova*  iy(6, 

77ff.  r///^  y^vi^Tfft;  warum 
soll  es nichtgescheheu,  warum 
soll  ich  ihn  nicht  herausrufen?  Vgl. 
EI.  1276  t£  IJL7I  noirjtfto;  —  o<ff , 
Aias;  dagej^en  r^Se  tdv&gi  *=^ 
ifjLoL  Mit  avriQ  11  vgl.  das  Home- 
rische dviQis  toTSy  <p(loi.  Athene, 
die  Odysseus'  Zaghaftigkeit  be- 
schwichtigen will,  fragt,  was  er 
eigentlich  befürchte?  sei  doch  Aias 
derselbe  Mensch,  der  er  früher  ge- 


wesen, wo  Od.  vor  ihm  nicht  ge- 
bangt habe.  Odysseus  geht  auf  die 
Frage  nicht  ein,  sondern  hebt  her- 
vor, Aias  sei  sein  Feind,  jetzt  wie 
früher.  Um  so  mehr,  meint  Athene, 
solltest  du  dich  dann  freuen,  wenn 
ich  dir  den  Feind  in  seiner  Demü- 
thigang  zeigen  will.  Als  Od.  dieses 
ablehnt,  ermuthigt  ihn  Athene  durch 
Hinweisung  auf  Aias'  fortdauernde 
Verblendung,  in  welcher  er  den  Od. 
nicht  einmal  sehen  solle. 

79.  ^Vgl.  die  Einl.  S.  47.  —  7^- 
Xotg  rjäiffTog  (so  viel  als  ij<f£- 
arov)  ist  Pradicat  zu  dem  Subjecte 
€ig  ix^Qovg  yekäv. 

80.  i/ioluiv  setzt  einen  nicht 
weiter  ausgeführten  Gegensatz  vor- 
aus zwischen  Odysseus  und  ande- 
ren, die  vielleicht  anders  denken, 
vgl.  121.  455.  Ant.  11.  498.  681. 
Phil.  995.  1218.  0.  R.  404.  El.  372. 
0.  C.  802. 

81.  Während  Athene  /äs/xtjvo- 
ja  gebraucht  im  Sinne  von  wahn- 
befangen,  dessen  Augen  sie  69 f. 
zu  blenden  versprochen  hatte,  fiasst 
Od.  (lifirivoxa  anders  auf.  Daher 
seine  ablehnende  Antwort. 


AIAZ  77 

0AY22EY2. 

g>QOvovvTa  ydg  viv  ovx  av  i^earriv  ouvtf, 

AeHNA. 
alX^  ovdi  vvv  ae  firj  TtaffSvz'  l'örj  TtiXag. 

OAYSSBYl. 
TtWQy  SiTtBq  otpd'akfioig  ys  xoig  ovroig  6q^; 

ABHNA. 
iyd  aycoTciaü)  ßkiq>aq(x  xa^  dsdoq%&fa.  85 

0AY22EY2. 
yivoiTO  ^ivrav  nav  d'sov  rext^ojfievov. 

AOHNA. 
aiya  wv  eatcig  xal  ixhf^  tag  xvQeig  l^wy. 

0AY25EY2. 
fihfoiix    ay  ijd'ekw  d'  Sy  ixtdg  äv  tvxeiv. 

AOHNA 
w  ovTog,  AXag,  dsvreQOv  ae  TtgoänaXw' 
Tc  ßaidv  ovTwg  irrgiTtei  v^g  cvfindxov;  90 

AIA5. 

€og  ev  Ttaqiarrjg*  aal  ai  Tcayxqvaoig  iyto 


82.    i^laraad-aiy    aas    dem  AQ%  di^oQXog  ofifjia. 

Wege  gehen,    wie  aversari  im  86.   texvtof^ivov,  ein  gewähU 

Sinne  von  decUnare,  rtfuffere  mit  tcr  Ansdrock  statt  ^aovtog.  Das 

dem  Accnsativ,  z.  B.  jov  xCvdvvov,  Participinm  ist  hypothetisch  zn  fas- 

Vgl.  Krüger  Gr.  §  46,  10  Anm.  1.  sea,  wie  ^lov  ^ilovrog  xav  Inl 

■j-  i^äatfjv  oxvqty  wie  Phil.  225  ^j^^g  j^x^ois  (Eur.  fr.  401). 

'"r.  ^  AuTTn    seinem  jetzigen  .  f '  .^^^^^'/t"  Odyssen.  (75) 

Wahnsinn    hast    du  "hn   n^cht^a  «ch  scheu  vo^ 

fürchten,  da  er  dich  nicht  einmal  ***7°  "^7'*°*   ,   „             ^      ,  . 

sehen  wird.   oüJ^  u^  fcTw  ist  ein  ^8.  fxivoifx    «v,  ein  beschci- 

verstärktes  ov6'  oxUixai,  zu  0.  C.  J«"««  P^<»>  wie  6ft  liyoii^    av 

848  ?<^»?  (nämlich  «i  I|£/j?).  lieber  1;  ^  «  - 

84.  er7rfe  =  ^^«*^fe»  da  ja  ^oy  «y  zu  1400  Phil.  1239.  O.R. 
doch.  ~  tols  aitols,  oU  nQ6-  1^8.  Trach.  734.— ^xtoj  €7y«/, 
tioov  idoa.    ^  ausser  dem  Bereiche  (des  Aias) 

85.  xai     SiSoQxoTtty     so  ««»"• 

scharfsichtig  sie  sonst  sind;  91.     dioyivhg  rixvov,  wie 

diqxta^en  ist  scharf  blicken,  Eur.  Ion  465  naig  a  Aaioy^vrig. 

daher  iidoqxbg  ßXänetv  lummihus  Cycl.  350  (a  HaHag^  ä  dianotva 

oculomm  aerilnts.    Aesch.  Suppl.  Aioyevig^ed, 


78  Z04»OKAE0YS 

aritpfa  laq)VQOig  x^aÖB  %fjg  ayqag  xdqi^v. 

AOHNA. 
%aX(jig  eXe^ag'  all'  htelvö  (xoi  q>Qdaov,  1 

eßaxpag  eyxog  ev  fcqog  Idq^elmv  otqot^;  95 

AIA2.  I 

x6fin:og  ndgecri,  %ov%  dTtaqvov^av  %d  fiij. 

ABHNA. 
^  nai  TtQog  IdTfiddaiaiv  yxfxacag  xiqa; 

AIAX 

AOHNA. 

Tsdi^Sciv  avÖQBg,  tag  td  aov  ^wiJK    iyd, 

AIAX 
d-avoweg  ^dt]  rafi*  dq>aiQelad'(ov  OTtXa»         "  100 

AOHNA. 
eleVf  ti  ydq  dfj  ftaig  6  zov  ^aegzlovy 
ftov  aoi  Tvxrjg  eanjusv;  ^  7teq)svyi  as; 

95.  tyxog  bei  den  Tragikern  in  hingedeutet  za  werden, 
anderem  Sinn  als  bei  Homer,  vgl.  99.   ro  aov,  dein  Wort,  wie 
zu  658.  1401.    Ueber  den  Aorist  ^vvrixa 

96.  To  firiy  näml.  ßctif/ai.   Ant  vgl.  zu  El.  1479. 

443  xal  Wfifdl  d^aaai  xovx  änafh-  100.   rdfAci,  die  von  Reehtswe- 

vovuai  ro  fjtri,  gen  mir  gebührenden  Waffen  des 

97.  c«/;|f^ceC<^^  jlf^^tt  ist  dem  Achilleas.  Aias,  der  dies  alles 
Homerischen  ocl/^a;  aixfii^uv  hohnlachend  spricht,  wodarch  das 
frei  nachgebildet,  wie  Oppian.  Hai.  Unheimliche  dieses  Antritts  erhöht 
2,  499  'aix/^^C^^v  ^rfiois  fioQov  wird,  vgl.  303,  bedient  sich  einer 
sagt.  Aehniich  Eur.  Iph.  Tanr.  362  ähnlichen  bittern  Ironie  wie  Kreon 
XitQag  i^YixovTiaa  nach  dem  Ho-  Ant.  310,  vgl.  Ant  716f. 
merischen  axoiT/^efV  aif//uctf .  Vgl.  101  f.  rl  yag  —  nov  cariy- 
Kröger  Gr.  §  46,  6  Anm.  6.  xsv,  vgl.  983  rl  yag  tixvov  xo 

98.  In  der  Nennung  des  Namens  rov^e,  nod  fiot  yrjg  xvQ€t  rijs 
selbst  (zu  0.  C.  3)  statt  iin^  liegt  T^6)a^o; ; Eur. Iph. T. 576 ^cv  (piv^ 
Ethos,  wie  864.  II.  1,  240  w  not*  rC  o  ^/uaiv  ol  {ptkoi  ytwijTOQig; 
^AxtXXrjog  no&ri  V^ercti  vlagAj^ai'  Sq*  daCv;  äg*  ovx  dal;  xCg  (fqd- 
üv,  19,  151  Sgxijigavt^  '^X'''  0€i€v  av;  —  nov  aov  xvx^i 
X^a  fdsra  notoToiat  f^rjrai  fyx^^  ?flfTi^X€y;  an  welche  Stelle  des 
XaXxeli^  TQ(aa}v  oX^Xovta  (pdXay-  Geschicks  hast  du  ihn  ge- 
yag.  O.  R.  1366  ei  di  ri  nQSffßv-  stellt,  d.  h.  welches  Loos  Ist  ihm 
T€Qovhtxtixovxax6v,TovT*  ^Xax^  durch  dich  geworden?  Vgl.  Trach. 
OiSCnovg,  Mit  dem  drifjLtt^nv  375  nov  not"*  eifil  ngayfiarog; 
scheintauf  den  Ausgang  des  Stückes  0.  R.  1442  IV*  'iarafdsv  X9^^^^' 
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AIA2. 

^  Tov7tkqi,7tToy  xlvadag  iiiJQOv  ii    onov; 

AOHKA. 
syioy^'  ^Odvaaij  top  adv  ivatartjv  liyw. 

AIAX 
rjdiüTogy  cJ  dianoiva^  deofnihfjg  scta  105 

-S-aytei'  d'avelv  yäq  avtdv  ovrt  not  d'iha. 

AOHNA. 
TtQtv  av  %L  dqdarjQ  tj  %l  ueqddygg  nXio»; 

AIA2. 
Ttqiv  av  de&elg  nqog  %lcv   kqxelov  azdyrjg 

ABHNA. 
ri  dfJTa  rov  dvatrjvov  iq^dau  xokov; 

A142. 
^idariyi  jtqcotov  vtjxa  q>oivix^€lg  d'dvrj,  110 

AOHNA. 
^il  d^ra  rov  dvarrjvov  wde  y*  ainiarj. 

AIAX 
XcclqeiVj  IdS^dvcty  xalX^  iyd  a'  iq>iefiai' 

103.  Vgl.  381  xaxonivitSTUTov  nen  es  pendere,  pendentem  pleeti. 
älrjfjia  axQOJov.  Aqdokid.  1,  99  cJ  HO.  Streng  genommen  ist  es 
avxoipavra  xal  inCxQtnTov  xCva^  unlogisch  za  sagen:  S-avtiv  av- 
Sog.  —  Snov,  oäml.  rijf  rvxfJS  rov  ovnto  ^ik(o,  nqlv  av  ^avv, 
'iarrjxsv,  vgl  33.  890.  O.C1218  tu  Doch  wird  das  zweite  Glied  durch 
rignovra  d*  ovx  av  J^oig  onov.  Hinzafngnng  der  nähern  Umstände, 

104.  ^ycuye,  allerdings,  wie  die  dem  Tode  vorhergehen  sollen, 
1347. 1365.  Trach.  1248.— '0(ft/<r-  erweitert  und  verstärkt.  So  ruht 
ceij  statt  O^vaaiu  anch  ausserhalb  hier  der  Nachdruck  auf  ftaartyi 
des  dorischen  Dialekts:  so  ^OSvaarj  nqÜTov  voÜTa  <foivtx^iCt-  Vgl. 
£ur.  Rhes.  708.  *Axilii  £1.  439.  Trach.  1130  Hyllos:  ri^^vrixiv 
leQTJ  Ale.  25.  ßaaiXij  Orakel  bei  (Deianeira)  avTti  ngog  pivr^s.  He- 
Hered.  7,  220.  Eur.  fr,  781,  24.  rakles:  otfj,or  nglv  tag  jfQfjv  atp* 
(pov^  Lykophr.  1038.  ßaaikrjgnn-  i$  ifJtijg  &avElv  /«poff;  Phil. 
ten390.  1329   navkav    fa^t.  r^aäs  fJLiq 

106.   Den  Hohn  steigert  die  AI-  noT*  av  rv/fTv  voaov^  ßag^Cag, 

litteration  ^axel'  ^avitv,  wie  —  nolv  av  xtav  nag*  rifxtv  Iv- 

IQbijSiöTogf  <o  Sianotva,  iSiö-  xvxfov    IdaxXrjTiLdiov  voaov 

fi(6rr)g,  (A.alaxd'i?  rrjce&e. 

108.  Die  übliche  Art  Sklaven  ab-  112.    iipUfjtaC  ae  €ig  ja  äXla 

znstraFen  adstrietos  ad  eolumnam  xeXevttv  jiiot  xai  xai^fiv  tag  mt^ 

fortiter  (Planlos),  vgl.  240.  zu  Ant.  ^fiivov  fiov  sig  tovto  ^k  fiovov 

309.  Die  römischen  Komiker  nen-  ovx  äxovdofxaC  aov  (Schol.).  *De 
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Tceivog  de  tiau  rrjvde  xovx  ailtjv  dUfjv. 

AeHNA. 
av  <J*  ovv,  BTteidtj  tigipig  tjöe  cot  ro  öqSv, 
XQti'  x^^'Qh  >g>sidov  firjdev  wvneq  ivvoeig,  115 

AIAX 
Xco^it)  TTQog  egyov  tovto  aoi  <J*  iq>isftaif 
zoidvd^  asi  ^oi  av^fxctxov  Tta^Bordvai. 

AeflNA. 
Sq^Sj  ^Odvaasv,  n^v  d'eäv  laxvv  oarj; 
TOVTOv  Tig  av  aoi  xdvdqog  rj  TtQovovürsqog 
7]  dqav  df^isivü)^  €vq€'9^  tci  xalgia;  120 

OAY22EYX 

iy(d  fiiv  ovdev^  old^'^  enoimBiqu}  de  viv 

dvaTTjvov  efiftagy  :ial7t€Q  ovra  dva/nev^y 
o^ovvsii    aTrj  avyxare^evKtat  xax^, 

OvdeV  TO    TOVTOV   fiaXXoV  T]    TOV/äOV   OTLOTtWV, 

OQw  yctQ  f^fjLag  ovdev  ovrag  aXXo  TtXfjv  125 

eidiaX^j  oaoinBQ  Kuifiev,  rj  xovq>7]v  ayiidv, 

AOHNA. 
Toiavra  roivvv  eiaoQcov  vneqxoTtov 

eeteris  omnia  quae  vis  fieri  passend  motivirt. 

cupio,  quod  cum  tuitata  aman-  119f.    Wen   hättest  du  ein- 

dandi  formula  x^^Q^^'v  ^^  ^^^^^<i^  sichtiger    und    thatkräftiger 

verMt  congrteit,  tententia  ditcre-  erfinden  können?  wenn  du  ihn 

patj  qtnppe  teiunctum  ab  aspema-  in  gesunden  Tagen  betrachtet  hat- 

Uonit  significatione^  Lobeck.  test.   Dasselbe  Lob  wird  II.  7,  288 

113.  Ti}>J€  xovx  aXAij-}',  wie  dem  Aias  von  Hektor  gespendet, 
0.  C.  908  TovrotOL  xovx  älloKTiv.  Alav^  infiroi  dtoxe  ^iog  /nfye^og 
Oben  20  xilvov  yciQ,  ov^iv*  alkov.  rs  ßCriv  re  xaX  nivvrriv.  üebcr  €ü- 

114.  riqxl/ig    ^«T«    aoi    t6       ^/^i;  ay  vgl.  Trach.  707f. 
^QciVf  T€Qnv6v  tovxo  aoC  iari,  121.  iyto  ^/i/,  zu80. 

näml.  ro  (f^ai^.   lieber  das  Femini-  123.    avyxaT^isvxrni,    vgl. 

nnm  rfdi  vgl.  0.  C.  775.  Trach.  Eur.  Hei.  255  tCvl  norutp  avve^v- 

483,  über  TO  (f^av  Ei.  1030.   Phil.  yrjv;  Andr.  98   are^Qov  äaifiov' 

118.881.  ^  ^  auveCvytiV,     Hipp.   1389    oXais 

115.  Vgl.  Eur.  Med.  400  ulk*  avfufoqtug  OvveCvyrjg.  Vgl.  zu 
«?«,  ifiCdov  firi^kv  (ov  knCöTaüai.  Ant.  1311. 

Hec.  1044  agaoae,  (piCSov  /ntjHv.  124.   Vgl.  1313  oqk  firj  Tovfxdr, 

Herc.  F.   1400  txfjiaaas,  ipeC^ov  äXXä  xal  ro  aov, 

firidiv.          ^  126.  xovipfiv  axidv,  ^vie  fr. 

116, x^Qf*^  ^Qos  Mqyov,  Hier-  860  tos  ovdiv  iöfisv  nXriv  axiaTg 

mit  wird   das  Abtreten  des'  Aias  ioixoteg.  Vgl.  zu  0.  C.  1211  ff. 
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ftvjdev  rnn^  eXftfjg  avtog  klg  d'fovg  inogj 
^TjS*  oyxov  aqrj  /jif]dip\  el  Tivog  ftXiov 
V  X^^f  ßqid'Big  i]  (lanQOv  nXomov  ßä&ei,. 
(ag  '^fiiqa  nXivet^  xe  xdvdyeL  Tcdhv 
aTtctpra  rävd'QciTtei^a'  Tovg  de  a(6g>Qpvas 
-S-eoi  g)iXovov  xai  CTvyovai  rovg  xawvg. 

\      X0P02. 
Teka/^wvie  TtcUy  Ttjg  afifiQVTOv 
2aXafuvog  exfov  ßd&QOv  dy^idkav, 
ai  fjiev  ev  nqdcoovT^  int%aiqo}' 


ISO 


135 


128.  KVT 6g,  wie  Aias  767 ff. 

129.  aqi^  die  besten  Qaellea, 
andere  nqi^g.  Vgl.  unten  193  {pa- 
riv  aigeaS^dt.  Anderes  zu  0.  R. 
914. 

130.  fj,axQ0Vf  fxeydXov,  wie 
825  fiarcQOV  yiqag,  —  ßa^si, 
wie  PInd.  Ol.  13,  62  ßa&vv  xXä^ 
Qov,  Aesch.  Suppl.  555  ßa^vnXov^ 
Tov  X'^^y'*'  Eben  so  xaxdSv  ßd- 
■9og.  Körperstärke  and  Reichtbnm 
werden  oft  verbunden,  s.  zu  Ant. 
952  ovT*  olßog  oxit    "!AQfjg. 

131  f.  Eur.  fr.  424  fiC*  rjfiiQUTa 
fihv  xa^eilsv  vxjjod-iv,  rä  tf*  ^q* 
ttV(o.  fr.  553  all*  ^f^ag  €V  rot  ue-- 
raßoXdg  noXlag  (^X^i,  fr.  102  &Xf 
Tj/n^Q«  TOI  noXXa  xal  fx^Xaiva  vv^ 
rCxtii  ßnoToTütv, 

134  ff.  AebnUch  Ear.  Tro.^  799 
fjieXiceaoTQOfpov  2aXafjuvog  (o  ßa- 
aiXev  TeXafifoVj  vdaov  nsgi^ 
xvfjLovog  oixffitag  'i^gav  rag 
inixexXtfiivag  ox^oig  Is^ 
Qotgy  Xv*  iXttiag  nqmjov  iSn^E 
xldSov  yXttvxäg  ^Ad^dva,  tßag 
^IXtov  ixniqaotv. 

135.  ttfifpiQvrov  ZaXafjil' 
vog  bildet  einen  Gesamratbegriff, 
Salamisinsei,  wozu  dann  «)///a- 
io;  tritt,  meernachbarlich,  im 
Meere  gelegen.  Aescb.  Pers.  889 
xal  Tag  dyxidXovg  ixQaTvve  usa- 
ttXTovgy  A^fivov  ^IxaQov  &*  e^og. 
Hymn.  Apoll.  32  dy^iaXti  Üind- 
On^og.  Geminns  Anth.  Pal.  9,  288 
Sophokles  I.  5.  Aufl. 


vßQi(€JV  Maga&tSva  xdt  dy^i^^ov 
iaXofJuvog  egya.  Die  StelluDg  der 
Worte  Tilg  dfiiptqvTov  2aXa/jiivog 
äyyidXov  wie  0.  K.  1198  tov  yafi- 
\fß(ovvxa  nagSivov  ;|f^(r^^(foV. 
O.  C.  1235  To  T£  xaräfdifinToy 
lniXiXoyy€  TtvfucTOV  axQarig  a- 
TiQoaofXiXov  yrJQag  atpiXov.  Phil. 
393  TOV  fxiyav  irdxTOfXov  ivxQ^' 
aov.  El.  1143  TTJg  ifjtrig  ndXai 
TQowrjg  «voitfifX^rov.  Vgl.  zu  Track. 
674f.  Mit /^(f^pöif  vgl.  Pbil.  1000. 
136.  Strnc^uren  der  verba  affec- 
fuum  mit  dem  Accüsativ  des  Parti- 
cipinm ,  wie  rja&ijv  oi  ivXoyoiJrra 
Pbil.  1314,  x^^Q^  ^*  evTvxovvTa 
Eor.  Rbes.  3(90,  jjx^sto  SafivafAi^ 
vovg  II.  13,  352 f.,  ^AgdnaQxov 
cfTQttTijyovvT  ax^OfiaiEnpol.Com, 
2  p.  442,  sind  den  Dichtern  eigen. 
Vgl.  zu  0.  R.  785.  Während  aber 
hier  der  Gedanke:  wenn  es  dir 
wohl  geht,  so  freue  ich  mich  darob 
{kmxaCqta  ==  avyxa(Q(o),  nicht 
aber:  da  es  dir  wohl  geht  —  aov 
€v  nqdaaovTog  erwarten  liesse,' 
hat  das  nachfolgende,  den  Schwer- 
punkt des  Gedankens  enthaltende 
Satzglied  jenen  motivirenden  Ge- 
danken derselben  Form  assimilirt, 
<7^  ulv  tv  ng,  in,,  ak  <f'  — . 
Die  Homerische  Anaphora  des  Pro- 
nomen (Hipponax  fr.  30  p.  595  dno 
a'  6Xä0€iev  'Agrifztg,  ah  <f*  tu- 
noXXtov),  um  die  völlige  Identität 
der  Empfindung  in  verschiedenen 
6 
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loyog  hi  Javawv  xanöd-QOvg  ircißfjy 
^iyav  OKVov  %w  xal  7tBq)6ßrjiiai 
Ttrrjvrjg  €og  ofi^ia  Ttekstag^. 
(ig  %ai  %7jg  vvv  q>&ifiiinf]g  wx.rdg 

STtt  dvOTcXelif, 

OB  Tov  iTtTtofjLovfj  Xßc^wv^  imßotvi^ 

oleoac  Javaiov  ßozä  xal  Xslavy 

rjjcsQ  doQtlrjTtTog  IV'  ^v  Xoifc^y 

xTeivovr'  ai&(ovi  aidiJQtp. 

voiovade  Xoyovg  ipidvQOvg  TcXdacwv 

elg  üiva  (pigsi  Ttdvrwv  ^Odvaevgy 

xal  oq)6dqa  Ttel&el*     * 

Tteql  yccQ  aov  vvv  evftiara  Xiyev, 

xai  nag  6  xXvwv  [zav  X^^awog]  %aiqBi  ftäXXov 


Lagen  anszudriicken ,  «>  gleichwie 
ich  mich  im  .Glück  mit  dir  freoe, 
so  — . 

I37f.  nktiyii  Aiog,  wie  279 
^idoixa  fdfi  ix  S-eov  nXtjyrj  rig 
rjxH,  Aesch.  Ag.  367  Aiog  nXa- 
yäv  ?;^oi/(yiy  dntlv,  die  Troer  nach 
der  Zerstöraog.  Der  Chor  meint 
die  d-da  voaos  186.  —  X6)^og 
xaxod-QQvg,  dichterische  Fülle 
des  Ausdracks  statt  loyog  xaxog, 
wie  709  EVttfjLiqov  <pciog,  Trach.  81 
ßCoTov  €va((ovcc,  und  ahoi,  zo  0.  G. 
716.  Mit  ^;it/55f  vgl.  Phil.  194. 

140.  Die  Angst  der  wilden  Tan- 
be  {TQTjQtüv  nikna  Hom.)  verräth 
sieb  zunächst  im  scheuen  Blick,  vgl. 
0.  C.  729.  Trach.  527;  dann  ent- 
fliegt sie  rasch,  weshalb  mit  mri- 
vrjg  au  den  hastigen  Gebrauch  der 
Flügel  erinnert  wird.  Aehnlichen 
Gruad  bat  vnonxSQoi  nilnai 
Pbil.  288  u.  Ttrrivog  oiwvog  Ant. 
1082. 

142.  19-0^1;^ oe  (anders  ^oqv- 
ß£L  164),  grosse  Unruhe,  die  den 
Chor  in  Folge  der  bösen  Nachrede 


erfüllt,  fiiyav  oxvov  t^of^ev  139. 

144.  innofjiavjg  (vgl.  332) 
nach  den  Schollen  iimv^tig,  i(p*  ^ 
ol  tnnoi  fiaCvovTuiy  vonRossen 
lustig  durcbschwärmt  nach 
Lobeck.  Unpassend  ist  die  Erklä- 
rung von  Rossen  wimmelnd, 
wie  von  Bäumeu  die  ins  Laub 
schiessen  (pvkXofxuvelVy  von  Wein- 
stöcken vXofiavelv  gesagt  wird. 

145.  Die  ßoxd  ähnlich  wie  54 
mit  der  SoQCXtinxog  Xsta  verbun- 
den. 

148.  SchoL:  xaXdSg  ro  yßiS-v- 
govg  Xoyovg j  log  &iä  navovgytav 
a^S(og  ov  XfyovTog,  dXXä  ngog  €V 
^xaarov  i^anatfoVTog  Xd&Qtf. 

151.  vvv,  seit  du  im  Waffenge^ 
rieht  unterlagst. 

152.  x'^^q^''  M'^^XoVy  nämlich 
I7  ngoad-sv.  Das  Verkennen  dieser 
Beziehung  scheint  den  unpassenden 
Znsatz  TOV  Xi^ctvrog  hervorgerufen 
zu  haben.  Verbindet  man  xXvcov 
TOV  X^^ocvrog,  so  bekommt  man 
einen  ungeschickten  Pleonasmus, 
macht  man  den  Genetiv  von  fiäXXov 
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toig  aoig  oi%€Oiv  xa&vßQi^tov, 

ovx  av  äftaQToig*  ntcerd  d*  aV  rig  ifiav 
TOiavra  liycov  ovx  av  Ttsld'Of 
Ttqog  yäq  top  exovd'^  6  g)d-6vog  %Q7tBi. 
xalroi  afiiHQol  fieydkwv  %(aqig 
üq>ak€Qdv  nvqyov  ^vfia  TtiXovtai' 
gieret  yaQ  i^eydkwv  ßaiog  aqiar^  av 
TfLOii  fjiiyag  oqd^old'^  vn6  fiimQOfd^v, 
dXX^  av  dvvardv  zovg  avoijrovg 
Tovviay  yvaSfjiag  nqodiddaxeiv. 
VTto  roiovtoiv  dvdqwv  'd'OQvßei, 


US 


160 


abhängige,  so  leidet  der  Sinn.  Obeo- 
eiD  mnsste  statt  X^^ctvtos  notfawen-^ 
dig  das  Präsens  stebeo.  Die  Fein- 
de und  Neider  des  Aias  werden,  so 
meint  der  Chor,  durch  die  bösen  Ver- 
leumdungen, deren  Urheber  Odys- 
seus  ist,  mit  neuer  undgrb'sse- 
rer  Schadenfreude  erfüllt. 

153.  xaS-vßQ^C^tv  wird  ge- 
wöhnlieh  mit  dem  Accus,  verbunden, 
wie  Ei.  522,  doch  auch  mit  dem 
Gen.  (O.  G.  960.  Phil.  1364)  und 
mit  dem  Dativ,  wie  hier  und  bei 
Herodot  1,  212. 

154.  le^Sy  To^evav.  Der  Gen. 
wie  bei  Hom.  Ttivcfxea&ai,  ro|fi;- 
«V,  ttxovT^C^tv  Tivog, 

155.  ifAOVfJov  (frjfjtoTtxov  xttl 
(VTiXovg,  Die  allgemeine  Sentenz 
ist  speciell  gefärbt,  wie  0.  R.  618 
oTccv  Ttt^vg  Ttg  ovmßovXevtov  Xä- 
^P^yoton,  Tayvv  i(i  xauh  ßov- 
XeviiV  ndXiV.  Vgl.  PhU.  299.  0. 
R.  500.  £1.  1261.  Trach.  443f. 

157.  Tov  txovxtt,  Tov  fjifyav, 
Tov  dvvdfjLkvoVy  wie  Grosse,  Mach- 
tige, Reiche  oft  ot  tixovrsg,  Aehn- 
lich  Trag,  adesp.  462,  12  ngogyciQ 
To  Xttfingov  6  (f&ovog  ßtßdCerai. 
Vgl.  138  ^Tiißßj  zu  Ant.  10.  —  Die 
Gedanken  hängen  so  zusammen: 
'Neid  und  Bosheit  suchen  dem  Her- 
vorragenden etwas  anzuhaben,  und 
doch  können  die  Geringern  ohne  jene 


so  wenig  bestehen,  wie  jene  ohne 
diese*.  Das  zweite  Glied  (161)  dieot 
nur  zur  Vervollständigiing  und 
sollte  eigentlich  mit  einem  wie  da- 
gegen auch  oder  einer  ähnlichen 
Wendung  eingeführt  sein.  Statt 
dessen  die  Parataxis,  s.  zu  647. 
Ant.  367. 

159.  nvgyov  ^vfia,  sehiiz- 
zender  Thurm,  wie  nach  AI- 
kaeos  fr.  23  p.  710  ävdqeg  noXriog 
nvQyog  dgevioiy  und  Aias  bei  Ho- 
mer nvQyog  *AxcLimv  heisst.  Vgl. 
uanCSog  tf^v/aa^  schirmender 
Schild,  tKpqayidog  ^xog  Trach. 
615  n.  a. 

160  f.  Sophokles  scheint  ein 
Sprichwort  im  Sinne  zu  haben,  vgl. 
Plat.  Leg.  10  p.  902  D  ovcT^yl/opl? 
TtSy  6XCy<ov  xal  Ofxtxq^v  noXXa  ^ 
jutyaXa'  ovdk  yäq  Svev  Ofzi- 
xgdSv  Tovg  f4€ydXovg  qpacrlv 
ot  Xi^oXoyoi  Xld-ovg  €v  xet- 
ad-at, 

163.  xovTtaVy  Twv  Xfx^ivrav, 
—  nQO^i^daxsiV,  zu  Trach. 
680  f.  Ganz  entsprechend  ist  der 
Gebrauch  von  ngo/xavS-dvct^v,  zu 
Phil.  538. 

164.  ^oovßela &€ci,  um- 
lärmt werden,  zu  30.  Aehnlich 
ttvXeZa^tti,yom  Schalle  der  Flöten 
erfüllt  werden. 


84 


2:04>0KAE0YS 


dlV  are  yäq  d^  th  adv  ofifi*  änidfctr, 
Ttctiayovaiv  ansq  mfjväv  dydlai 
fiiyav  aiyvfci6v, 

tax'  Sv  e^aignnjQf  ei  ad  fccr^injgf 
acyfj  fttrj^eiav  agxavoi. 

^  ^ä  ae  Tavqon6Xa  Ji^  ^IdqxBfitg  — 


167  ff.  *  Wir  allein  koonen  nicht 
gegen  sie  aufkommen,  sondern 
du  muflst  «rscheloen ,  um  dai  kecke 
Lärmen  zum  Schweigen  zu  bringen*. 
Allein  dureh  Eioschiebnng  dea  be- 
gründenden Gedankens  (TCMrceyovat 
yaQ^  OT€  aniSqav)  wird  statt  der 
beabsichtigten  Aufforderung  {ak 
ipayijvm  iel)  gleich  die  sicher  zu 
erwartende  Folge  des  gewünschten 
Erscheinens,  das  schleunige  Ver- 
stummen, dem  naxayovaiv  ano- 
^Qavtes^  gegenübergestellt.  Verb. 
alXtt  tax  «y  nr^ieißVf  ei  ab  'wa- 
Viiris'  narayovat  yäq  j6  abv  ofi" 
fut  äno6q€iVTas.  Sind  die  Feinde 
dem  Blicke  des  Aias  entronnen,  so 
werden  sie  dreist  und  laut,  wie  der 
Vögelschwarm,  der,  dem  Geier  ent- 
kommen, freudig  auQauchzt  Aus 
dniSqav  ist  anodqäoai  zu  änsq 
nt.  ayiXai  zu  denken.  Den  plötz- 
lichen Schreck  malt  die  Häufung 
orev^f  nt.  ägxuvoi  (Homer  axifV 
iyivoVTo  aKOTiTjY,  wie  bei  Find. 
Pyth.  4,  57  die  iteldeo  über  Medeas 
Rede  tnxa^av  axlvrjTot  ai(on^, 
vgl.  Find.  fr.  214  vixto/Lisvoi  yaq 
av^QSS  dyQv^ltf  Sidevrat^  Al- 
kaeos  fr.  27  p.  711  inra^ov  war' 
oQVid-€S  (oxvv  «Utov  t^TiCvag 
(pttViVTa. 

172— -200.  Der  Chor,  in  Reihe 
und  Glied  geordnet,  stimmt  das 
erste  lyrische  Lied  an.  *  Ist  Aias  der 
Thäter,  so  muss  eine  von  ihm  be- 
leidigte Gottheit  seinen  Sinn  ver- 
wirrt haben :  hat  aber  nur  die  Bos- 


heit seiner  Feinde  das  Gerücht  aus- 
gesprengt, ao  ml%e  er  endiidk  her- 
vortreten und  das  freche  Gerede  za 
Schanden  machen*.  Ganz  ähnlich 
gebaut  sind  die  auch  der  Stimmung 
nach  ähnlichen  Farodoi  Trach.  94  ff. 
O.R.  151ff. 

172.  Dem^^a  entspricht  179? 
(an)  yaXxo&ciga^ — hCOaro  Jla»- 
ßnv;  Bben  so  Find.  Isthm.  7,  3  ^ 
6n  dvlx  avxuhtq  Jiovvüov,  ? 
of^ttfxiva  tov  fpiqraxov  ^sdiv; 
Der  Chor  denkt  an  zwei  dem  Aias 
befreundete  Kriegsgottheiten:  an 
Artemis  zunächst,  weil  sie  ancb 
sonst  Vernachlässigung  hart  straft, 
wie  sie  den  Kalydonischen  Eber 
sendet,  weil  Oeneus  ihr  nicht  ge- 
opfert hatte  (II.  9, 533  ff.),  Agamem- 
Bons  Vermessenheit  in  Anlis  züch- 
tigt u.  ä.  Die  Jägerin  Artemis 
(uyQotiga)  wird  hier  TavqonoXa, 
die  Stiertummelnde  genannt 
mit  Beziehung  darauf  dass  Aias 
auch  tavQovg  geschlachtet  hatte, 
vgl.  über  derartige  ominöse  Be- 
ziehungen der  Eigennamen  zu  430. 
Die  TavQonola,  welche  auf  Mün- 
zen einen  wilden  Stier  tummelnd 
erscheint,  war  eine  asiatische,  blu- 
tige Opfer  heischende,  sinnverwir- 
rende Gottheit,  welche  imattischen 
Gau  Halae  Araphenides,  wohin  Ore- 
stes das  ^oavov  aus  Taurien  ge- 
bracht haben  sollte  (Eur.  Iph.  Taur. 
1449 ff.),  und  sonst  mit  oi^lasti- 
schen  Gebräuchen  verehrt  wurde. 
Vgl.  Freiler  Gr.  Myth.  1,  241  zw. 


AIAS 

fioTSQ  alaxvvag  ifiag  — 

SQfiaae  ncevddfiovg  ini  ß&vg  dys^lagf 

f]  Ttav  rivog  vUag  in^iqn^»€og  %iqiVf 

xpsvad'eiaa  diaqoig  «er'  ilaqfotßokiag; 
7J  x^Xxo^cJ^al  aoi  tiv^  ^Ewäkiog 
fiofig)ctv  i%(av  S^ov  doqdg  hw%l(ug 
fiaxavaig  htactro  hißav; 

ovTtore  yäq  g)Qsy6'9-er  y'  ift^  aQtateQdf 


8» 


175 


180 


Aofl.  j4i6f  "AQTifitq^  xv  952. 

173.  fiBy/iXa,  ^wrfi^  vgl.  226, 
wie  AegiBthos  fifynt  u^öato  fgyov 
Oa.  3,  261. 

175.  TiavSdfiovgfygh  bBt^ 
ay^lniag  irtch  Od.  17, 181  t^voy 

XalfiP, 

176  ff.  Den  Grand  des  etwaigen 
Zornes  der  Artemis  sucht  der  Chor 
in  einer  derselben  yorentbaitenen 
Ehrengabe:  tj  nov  (d.  h.  tatoSy 
forte)  rivos  vlxag  axägnttf 
Tog  x^Q^'^*  Das  A(y.  oxa^Troi- 
To;  regiert  den  Accasativ  jlfcr^il', 
weil  der  Sinn  ist  /uff  xaqnontfau^vri 
ylxrig  x^qtv.  PUt.  AMb.  II  p.  141 D 
olfiai  H  (fe  ovx  dvrjxoov  eivtxi 
svtd  y€  ;t'*'W  t«  ««^  ngmiCa  v«- 
yevrjuiya.  Cbarmid.  p.  158C  ilne 
yjkQ  oT«  ov  ^^6iov  stti  iv  t^  nag^ 
ovti  0V&*  ouoXoytiV  ovt€  l|a^* 
y^  €lvt€i  r«  iQiotiauivtt,  Lysias 
3,  27  xttl  ravjtt  ^^uQVog  iati. 
Vgl.  zu  Ant.787  xai  er'  ovrd^avd- 
retv  fpv^ifiog  o^&Ag  oi;^'  a^€- 
qC<ov  eiy  ttV&Qi^ntov,  Die  vixa 
Tig  wird  wieder  zerspalten  dnreh 
^  \lf€v<f^iiaa  ivuQtov  «foi- 
ooif  im  Kriege,  £  fr«  ilotiptcßb- 
XCag  d(oqoig  auf  der  Jagd,  deren 
Vorsteherin  Artemis  ist.  i/;fi;- 
fs^hlaa  Smqoigt  etw«s  ver- 
schieden von  dem  übliehen  i^ei/- 
oHlaa  dto^v,  ist  nach  der  Analo- 


gie von  Ste%lfev<f{^tiy  r^  Xovtü/ji^ 
nnd  entspredienden  Antdrneken  za 
erklären:  getlrasehl  dnreh  die  Ga- 
ben, welche  sie  gehofft  för  die  er« 
bentete  Rüstung  oder  den  erlegten 
Hirsch.  Ueber  die  Form  iXatpaßo^ 
U»  stitt  ilK<pi\ßoXCa  vgl.  zn  O.  R. 
181,  aber  ^  vnd  cfrs  Enr.  Ale.  114 
^  ukvxiag  eW  Inl  ricg  dvv^govg 
Afjiutavttt^4tg  Mgag. 

179f.  *Oder  bat  Boyalios  ober 
nnvergolten  gebliebenen  Beistand 
sich  zn  beklagen?'  Mit  fioutpkv 
Ij^fev  vgl.  Aeseh.  Prom.  445^^- 
-klftv  ovtiv*  dv&gtinag  fy^'^*  B»*» 
Or.  1069  ?v  f4ky  nqtiSTd  aoi,  /lofi- 
(pffy  fy«.  —  'EyvaXiog  wird  bald 
mit  Ares  identifteirt,  bald  selbstSn- 
dig  gedacht.  Die  Attikef  pflegen 
ihn  vom  Ares,  welchen  Sophokles 
nicht  nennen  mochte,  weil  er  anf 
Seite  der  Troer  stand,  zu  trennen, 
vgl.  Aristeph.  Pac.  457   Uqu  ^k 

g^  fAffd*  EyvaXlf^  yi,  und  den 
chwur  der  fipheben :  taioQeg  S-ioC^ 
^AyoavXog  *EyvdXiog  "Agrig  Zevg. 
Vgl.  Preller  Gr.  Mylh.  1,  254  zw. 
Anfl.  Auf  der  Aiasinsel  Salamis 
war  ein  Tempel  des  Enyalios  (Plu- 
tarch  Sol.  9),  and  der  athenische 
Archon  Polemarchos  opferte  jähr- 
lich der  uiqT€jang  dygoriga  nnd 
dem  Enyalios  (Pollox  8,  91).  Viel- 
leicht waren  diese  Umstände  nicht 
ohne  Binflnss  anf  die  Fassang  anse- 
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Ttdi  Tslafiwvog,  eßag 

voaaovy  kv  7toif4.vaig  7tL%v(av 

7]Y,0L  yaq  av  d'Bia  voaog'  ail"  dmqirMi 

xqlI  Zsvq  xoxcry  aal  Ooißog  !dQyeuai^  qxhiv. 

al  J'  vTtoßaXköfxevoi 

ydiTttovav  iivd^ovg  oi  fiey4iloi>  ßaailfjg 

Xio  tag  äaw%av  2iavq)idSv  Y&^eSg, 

ixrj  (11^  fx^  ava^j  ed-^  äd^  ig>dXof.g  xktaiaig 

o^fi    ^%(av  xon^otv  gxhiv  aqrj, 

akV  ava  i^  edgavanf,  onov  ficpiQauovf. 


rer  Stelle. 

183  ff.  Statt  de3  zur  ErfSozmig 
voD  ToOdov  erwarteten  San  ttc- 
atlv  tritt  kräftiger  daß  Participium 
ein:  'oimmerraebr  bist  da  derge- 
stalt zu  UDvernünftigen  Beginnea 
geschritten,  als  da  es  gethan  hast 
darch  dein  Ueberfalleo  der  Heer- 
den'.  Vgl.  Ant.  752  ^  »annnEil^Sv 
iw(f*  ins^ig/ei'  ^^aavs;  za  0.  R. 
10.  El.  84.  Dem  tpQiyod-iv  in" 
ä^tars^  tßas  ist  ähnlich  das  Bild 
bei  Ennias  Annal.  208  quo  voln's 
mentes ,  rectae  quae  stare  solebant 
tmtehac,  dementes  $eA  flexere 
viai? 

186.  ydg  steht  dem  ytxQ  183 
gleich.  —  ^€/«,  ix  &eov  xtKra- 
axrfifjaaa,  vgl.  137.  611,  als  Prä- 
dicat  mit  iixoi  za  verbinden. 

187.  Zeus  als-  nctvofJiq>alog^ 
ApoUon  als  dessen  Prophetes,  zu 
0.  R.  151.  'Die  Sperrung  des  Ad- 
ject.,  wie  El.  780  wiTt'  ovtB  vvxrog 
vnvov  ovT*  l|  rifiiQtts  ifih  areya- 
Cetv,  um  Z(vs  und  'PoTßos  zu  he- 
ben. 

188.  vnoß.  xXinrovai,  vno- 
ßXriTwg  läyovtis  vnoamlQOvai, 
Vgl.  El.  37  SoXoicft  xlixpttv  atpa- 
yag  u.  ä. 

189f.  ol  fiiyaXoL  ßaaiXijg^ 
die  Atriden;  6  ras  JSra,  y^vBag^ 
verächtlich  der  vom  Sisyphi- 
denstamme.    Die  nachhomerische 


Volkssaga  gefiel  sieh  darin,  die 
durch  Verschmitztheit  hervorragen- 
den Personen  der  Vorzeit  ver- 
wandtschaftlich zo  verknüpfen.  So 
galt  Hermes,  der  aqx^^  wriXtjTar, 
als  Stammvater  des  Aoto^kos  wie 
des  Laertes.  Letzterer  sollte  indess 
nicht  der  wahre  Vater  des  Odysseos 
sein:  Antikleia.  die  Tochter  des 
xXenrotfvvy  S-  oQXtp  re  ausge- 
zeiehneten  Autolykos,  habe,  bevor 
sie  aus  Arkadien  nach  Ithaka  ge- 
kommen, mit  dem  korinthisohen 
SCavtpos,  dem  xig^tarog  av&Qi5y, 
Umgang  gepflogen.  Daher  warf  Aias 
in  Aeschylos'  "OnXmv  xgCtfig  fr. 
169  dem  Odyssens  vor:  aXX*  "Av- 
rixXHag  aaaov  ^A^€  Zlavtpog^  rijg 
aijg  Xiym  roi  fjLrjTQog,  fj  <r*  iysl- 
varo.   Vgl.  zu  Phil.  417. 

191.  Zu  xaxav  (pdtiv  äori 
tritt  der  Apc.  (uis  nach  dem  Sinne  in 
schlechten  Ruf  bringen,  wie 
El.  123  TcixHV  oifjimyav  Idyufii- 
IJLVova  nach  oiufo^uv  rivd,  vgl.  za 
0.  G.  583  f.  Trach.  50  f.  (Die  von 
andern  angenommene  Elision  des 
Dativus  fioi,  auch  bei  Homer  vor 
kurzem  Vocal  selten,  haben  die 
Tragiker  nicht,  ausser  in  olfioi,) 

192.  Ojn/Li*  ?;^öiv  i(p,  xX.,  fixo 
vultu  naves  contemplans, 

193.  ava  {dvccarriS-i)  scheint 
keine  Elision  zu  dulden :  vgl.  IL  9, 
247  dXX*  t(va,  st  fiifiovdg  y€  xal 
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arav  ervqavLav  ^Xiy(av.    ixd-qüv  d*  vßgig 

drdQßfjTog  Sqfxarai 

hf  evayefioig  ßdacaig, 

a7tdvT(üv  %CL%aCpvT(av 

yXiooüaig  ßa^dXpjT  ' 

ifiol  d^  aXyog  ^araKSP. 

TEKMH22A. 
vadg  aQioyoi  T^g  ^Yotvrogj 
ysi^ect  x^ovi(ov  an   ^Eq^^^uößvy 
exofxsv  arovaxccg  ol  xfjdofiepo^' 
Tov  TeXaf^divog  vrjlod'ev  oYtcov. 


195 


200 


oifßi  mo  Viag  Id^Ki^v  ruQofjii'' 
vovs  iQvea&at, 

194.  arijql^si  tf;^ o>l^,  q/J?" 
ams  es  oHo.  Diese  <fxoXii  ist  ay (6 ^ 
vtoq  (ein  OxymorX>n,  wie  otium 
negoHosum),  dytSva  iunoiovaa^ 
iUscrimmis  plena,  insofern  durch 
Aias'  ßrUten  im  Zelte  der  Math 
seiner  Widersacher  wächst.  (Andre 
verstehen  Kamj^fesrast,  nach  II. 
ly  490,  wo  es  vom.  Achilleus  heisst : 
ovra  noT*  sig  ayoQrjv  nuiliaxaro 
xxfdtavHQUVy  ovTE  tiot'  ig  nole" 
(Aov,)  Die  Stellung  sowohl  als  der 
Gedanke  verwehrt  onov  mit  noxi 
zu  verhinden;  zu  [xaxQalfavi  und 
ajriQlieL  genommen  drückt  nori 
die  Ungeduld  des  Chores  über  das 
lauge  Feiern  des  Aias  aus,  ähnlich 
wie  in  iiel  ttote  320,  in  Ir»  nori 
606. 

195.  äxav  ovQdvCttV  ipli- 
ytav,  das  Unheil  zu  himmel- 
hohem (zu  Ant.  418)  Brande 
entflammend. 

196  f.  Anknüpfend  an  das  vorige 
Bild  sagt  der  Chor:  'wahrend  die 
Flammen  des  tJnheils  auflodern, 
üben  die  Feinde  des  Aias  ungefähr- 
det ihren  Uebermuth  iv  ivavä- 
fLotg  ßdaaaig,  in  Thalschluch- 
ten, die  nicht  vom  Winde  getroffen 
werden  .  Vgl.  Eur.  Andr.  749  /€*- 


fiUTog  ycLQ  ayqCov  tvxovaa  Xifii- 
vag  filzig  lig  evrivifjtovg  (d.  b. 
ayiifAttfnovs,  wie  €voyxoe*^firi 
oyxov  ^(UV)  evxttf^aTogf^avev 
xaf^djov  «V,  iVogyriJog'^TrQa' 
OS,  €V(prifAia  vom  Schweigen 
u.  ä.). 

199.  yX(oaaaig,  mit  ge- 
schwätzigen Zungen,  vgl.  409. 
zu  O.R.  1221  ia^HV  ix  axofiaTmv* 
—  ßuQvdlyrira  adverbial  wie  0. 
R.  883  vniqonta,  0.  C.  1745  ano  • 
Qa,  Vgl.  Krüger  Gr.  11  §  46,  6 
Anm.  8. 

200.  Etfraxsy  {xitrat,  n^ntj- 
y€v),  wurzelt  fest,  gegenüber 
dem  oQuäad^ai  der  vßgig,  vgl. 
1084. 

201.  vaög  UQtayoC^  wie  357 
yivog  vafag  uQtoyov  ri^Vag, 

202.  Sophokles  betrachtet  die 
Bewohner  der  später  attischen  In- 
sel Salamis  geradezu  als  u  r  e  i  n  g  e  - 
borne  Attiker:  den  Erechtheos, 
der  oft  yrjyevrig  heisst,  rixs  ^ildto^ 
Qog  ttOQVQCi  11.  2,  548.  Ueber  dip 
Bezeichnung  der  Attiker  als  ^Eq^x- 
^ciJa»  vgl.  zu  O.R.  1.  — xd-ovi' 
a>v  K=3  ai)Toxd'6v(av,  wie  ein  tragi- 
scher Dichter  <bei  Hesych.)  die  Ar- 
geier x^ovlovg  *IvaxCittg  nennt. 

204.  Ti;Xd^€v,  in  derFerne^ 
vgl.  zu  0.  C.  505.  Tracb,  315. 
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vvv  yotQ  6  ÖBivog  fiiyag  (atibTtQOT^g 

TteiTai  %uiifavi  voaijaag. 

X0P02. 

vv^  rjde  ßccQog; 

ndi  Tov  0Qvyloio  TeX&kcevrog, 
Uy^y  inet  ai  lix^g  dcvqidhßrcov 
ari^ag  avixu  &ovqiog  uiYag' 
c&W  ovx  av  aiÖQig  vnünoig, 

TEKMHiSA. 
Ttcig  Srjra  Xiy(o  Xoyov  aqqr^ov; 
^avdT(p  yäq  Xaw  Ttdd'og  hin^evasi. 
ixavlq  yaq  aXovg  '^(jllv  6  yXsivbg 
vfixTeQog  j£iag  dftel&^ßij^. 
ToiavT^  Sv  YSoig  aurjv^g  evdov 
XeiQoddiUTa  oqÄyC  alfioßag)'^, 


' 


201 


2i0 


215 


205.  Tekmessa  haaft  die  Epithe- 
ta des  gewaltigen  Helden,  um  den 
Gegensatz  des  Jetzt  za  Vorhin  za 
heben:  fiiyag  oder  Ttekmoiog 
zeichnet  ihn  vor  dem  kleinern  Oi- 
Ifjog  raxifS  AXag  aas,  iofiox^a^ 
tf^g  erklären  einige  nach  dem  Ho- 
merischen t^oxog  IdüyttotiV  xetpa^ 
Iriv  ^(f*  iifQiag  (Ofiovgi  viel- 
mehr wird  die  bisher  ungebrochene 
Kraft  des  Aias  bezeichnet,  vgl.  885 
(Ofxo&vfiog,  926  axiQiOipQtiV,  931 
tafAotpQoav  und  548  muoXg  iv  v6' 
[loig  ntxrqog  (AXavtog), 

206  f,  Aias'  Gemüth  ist  tief  anf* 
gewählt,  wie  das  darch  wilden 
Sturm  erregte  Meer,  voai^cfag, 
indem  er  in  Krankheit  ver- 
fallen ist.  Vgl.  (rT^^{aff212. 

208  f.  Verb.  j(  ^kßdgogivril'' 
laxrai  ^J«  ij  vv^  tfjg  {ngoa&tv) 
eiffxuQiag;  welch,  lastendes 
Leid  hat  die  vergangene 
Nacht  gegen  das  frühere 
Wohlbefinden  sich  einge- 
tauscht? sitfiütgia  ,  eine  seltne- 


re Form'  für  svfjiägeia,  vgl.  ttqo- 
firid-iia  und  ngofttih-Ca,  «ij$€ia  und 
dtid-ia,  iifrj&iia  und  evrid^ta  u.  ä. 

211  f.  it^/op,  torus,  Lagerge- 
nossin, wie  Eur.  Iphig.  A.  389 
Saug  anoXiaag  xaxov  Xixog  ava- 
Xaßeiv  &iX^ig.  Andr.  907  aXlriv 
Ttv*  iifVfiv  avil  aov  axioy^i  no- 
aig;  —  av^x^t'V,  hochhalten, 
wie  Eur.  Hec.  121  r^;  /lavrmo- 
Xov  ßdxyrig  {Kacdv^Qag)  dvix^v 
Xixxq^  Qtyafxffjivtov:  Find.  Py th.  2, 
89  XQV  ^^  nqog  d-Eov  ovx  Iq^^uv, 
dg  ttviyfi'  norh  ulv  rä  xeivtov,  tot 
fxu^*  iriqoig  tiaatxev  fxfya  xvdog. 

213.  vminoig,  dicendo  »uz^ 

ferasy  wie  itnoTCd'taS^ai,  Vgl.  262. 
091.  £1.  834  iXnir  inoiaug. 
217.  dniXfoßrid'71,  penitus  de- 
hmestatus  est,  vgl.  i^^Xfaßr^d-riv 
Phil.  330.  Mit  vvxTEQogy^X.  929. 
219.  alfjioßaiprjf  eigentlich 
mit  Blut  gefärbt,  wie  die  Pur- 
pnrkleider  nootpvQoßatpeZg  ia&^- 
Tig  heissen.  Vgl.  oben  95  Hßaipag 
tyxog. 
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xelvov  XQV^^VQ''^  taviq6g.  220 

X0P0:8. 

o%av  idijlwaag 

äviqoQ  aH&ovog  äyyellavj 

JxxXtttov  ovdi  q>evxT(iyy 

%ia¥  ineyältor  Javaäv  vno  xXrj^üfiivaVj  225 

Tay  6  fxiyag  fiv^og  äe^ei.    ' 

oifioij  g>oßovf.iai  to  nqoaiqnw  ftiQtq>txvtog  imljQ 

d^aveiTai,  tncoQanlijxTfp  x^Q''  ävytarCnitig  230 

nelaivöig  ^upsaiv  ßarä  xai  ßavijqaq  Xnntm&iAag. 

TEKMH22A. 
&liOi'  xeld'tv  X€i9'&^  Sq^  ^ifih 


220.  XQ'n<^'^VQ^f*f  tiQila,  wie 
Aesch.  Sept.  230  awayia  xai  XQV 
arri^ta  ^eoiatv  egoiiv.  Aber  hier 
mit  schmerzlicher  Ironie,  die  im 
Wahnslon  hiogeopferten  Thie- 
re,  wahrend  sie  ei|pentliefa  den  Göt- 
tern gebührten. 

222.  dyyeXCa  avi^og,  vgl. 
998  ßd^tg  <xov,  —  afS-ovog  ist 
eine  nngewöhnlicbe  Flexion  statt 
at&mvog.  Vgl.  Hesiod.  Op.  363  o 
(f*  äXv^exni  tcf&ova  Xtfiov,  wo  an*<^ 
dere  unpassend  at&oTra  lifiov  le- 
sen, wie  aach  hier  die  Variante  at- 
OoTiog  sich  findet.  (Fnr  die  richtige 
Lesart  at&ova  Xifiov  bSrgen  das 
Epigramm  bei  Aeschines  3,  184  and 
Kallim.  Hymn.  in  Cer.  68.)  Anch 
YT\(pmv  Vfi^ovog  bei  Theognis  lässt 
sich  mit  at&ovog  znsammenstellen, 
desgleichen  das  Schwanken  der 
Flexion  in  nQritov,  ^AxxaCtaVy  AI- 
G(ov  und  andern  Wörtern,  wo  der 
Genetiv  bald  auf  wvog  bald  anf 
ovog  ausgeht,  lieber  die  metapho- 
rische Anwendung  von  at&atv  vgl. 
Aesch.  Sept.  448  avtiQ  cctd^aotv  Xij~ 
ff«,  Ear.  Rhes.  122  «t^mv  yuQ  ä- 
vrio  xttl  nenvQycjttti  S-otiaei, 

223.  (pBvxtdv,  Weil  überallhin 
verbreitet. 
22Sf.   Die  fieydXoi   Aavaot 


sind  die  Fürsten,  darch  welche  die 
Kunde  unter  das  Volk  gebracht  ist 
(189),  uiyas  fjiv^og,  die  durch 
das  Volk  verbreitete  und  damit  ver- 
grösserte  Kunde,  vgl.  173. 

229f.  Er  wird  offenbar  (vor 
aller  Augen,  vgl.  66.  81.  1311) 
sterben,  womit  der  Chor  unbe- 
wusst  den  Selbstmord  des  Aias 
weissagt,  während  er  selbst  nur 
unbestimmt  an  eine  Fortdauer  des 
Lebens  unter  solchen  Umständen 
nicht  mehr  denken  kan»^  mag  die 
Krankheit  ihn  hinraffen  oder  die 
Rache  der  AchSer  (254).  —  avy- 
xaraxTug,  die  Fräpos.  zu  fassea 
wie  in  dem  Homerischen  (fvv  ifl 
VitpitfSOi  xdXvipi  yataV  ofiov  xai 
novrov. 

231.  xiXaiVtt  ^Cfprjf  funesta, 
wie  Trach.  856  xeXaivii  Xoyxa 
nQOfittYOv  ^OQog.  Der  Plnr.  wie 
öfter  uaxaioai,  ßdxrga,  axrjrrrqa. 
Vgl.  toi  TMch.  574,  yiweg  El. 
196. 

232.  InnovfOfAag^  weil  auch 
Rosse  mit  auf  die  Weide  getrieben 
worden,  vgl.  144.  Der  Chor  com- 
binirt  die  früher  ihm  zu  Ohren  ge- 
kommene Kunde  mit  der  Bestäti- 
gung durch  Tekm.,  dass  Aias  der 
Thäter  iei.  Denn  diese  hat  die  Er- 
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decfiäriv  aytav  ijlvd^e  Ttolfivip^' 
&v  %riv  fiiv  eato  aq>a^^  ini  yaiag^ 
ra  de  ftlsvqo^Ofcäv  61%    aveQqijym}. 
ovo  d^  agylnodag  xQiovg  arehiVf 
Tov  fiiv  xeyalfjy  aal  ylwaaay  aiq^ 
^imu  'd'BQiaagy 
rdv  d'  Sq^ov  avta  xioyi  dijoag 
fiiycty  innodhriv  ^wijffa  Xaßdp 
naUi  Xiyvq^  [icumyi  di/rAg, 
xoxä  ds^d^tav  ^fia^\  a  daifiwv 
xavdelg  dpÖQdiy  idida^ty* 

XOPOX 

wQa  riv*  ijöri  %oi 

TCfSta  xalviÄfiaai.  xQvtpdfisvov 

Ttadoiv  %Xonav  aqiö&ai, 


m 


240 


245, 


isordaDg  der  Hirten  nicht  erwähnt. 
235.  &Vt  noifivimVj  dem  Sinoe 
nach  anf  den  collectiven  Begriff 
noifiVTiv  bezogen.  xi^v  fAiv, 
noCfivriV,  einen  Theil  der  Heei*de. 
Vgl.298ff.— laoi  (ry«C€,  staeh 
todt,  vgl.  Aescb.  Ag.  1343  ni- 
nXfjyjuati^iQCavTtlriyrfV  ^ato, 

237.  dvEloiVf  dveX6u€Vog,  Jl«- 
ßeiv.  —  Die  beiden  Widder  sind 
vermathlich  Agamemnon  und  Mene- 
laos;  dem  Agamemnoo  reisst  Aiae 
die  Zunge  aas,  weil  er  den  Richter- 
iprach  verkündigt  hatte.  Wenn 
Aias  schon  56  f.  die  Atriden  getödtet 
zn  haben  glaubte,  so  konnte  er  doch 
im  Zelte  von  neuem  seioe  Wotb  am 
Agamemnon  auszulassen  meinen, ^da 
Athene  ihn  eiaißaXev  sig  Mgxri  xa^ 
xd,  indem  sie  ihn  in  immer  grössere 
Raserei  versetzte. 

238.  yXdSaaav  axqav,  Ho- 
mers nqvfjLvriv  yXwaaav,  ewiremo 
palato  tmus,  vgl.  Phil.  748  axQov 

240.  Vgl.  zu  108. 

241  f.    ^inXtoaas   tbv  xaXivor 


naUi  tov  xQiov  (»g  ö^wpeivip  ua- 
axiyi  (Schol.).  Vgl.  zu  0.  R.  809. 

243  f.  Auch  Tekmessa  sieht  in 
Aias'  Beginnen  eine  d-€Ca  voaog, 
wie  der  Chor  186.  Im  0.  R.  125S 
sacht  Oedipus  die  lokaste  und  Xva- 
p^ni  ^aifiovtoy  6tCxvvai  nSy 
ov^slg  yäg  dv6qiäv.  Vgl.  El.^199 
«fr*  ovv  S-ebs  ette  flQOTwy  fjv  6 
ravTa  n^daatov. 

246.  Od.  8,  92  d\}f  'OSvadg 
xaxd  XQära  xaXvipdfievos 
yodaaxtv.  Bei  grossem  Leid  wie 
bei  der  Annähernog  des  Todes 
pflegten  sich  die  Alten  den  Kopf  zu 
verhüllen,  iyxcdvipaa&tti' y  caput 
obvolvere,  operire,  velare,  wie  So- 
krates  bei  Piaton,  Kyros  Xen.  Cyr. 
8,  7,  28.  Vgl  Liv.  4,  12  muiU  ex 
plebe  eapitibus  obvoluUs  se  in  Ti- 
berim  praeeipitaverunt.  Hör.  Sat. 
2,  3,  37  cum  vellem  nuttere  operto 
me  eapite  influmen. 

247  ff.  Jetzt  ist  es  Zeit,  dass  man 
entweder  schleunigst  davonläuft 
oder  zu  Schiffe  geht.  noSolv 
xXondv   dQiad-ai,    wie    sonst 
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ftovTon6Q(p  vat  fieS'eivßi. 

zolag  iqiaaovüiv  dneiXag  dinqaxiiq  lAxqüdai 

§vyaXyeiv  juera  Tovds  %vnus^  vav  ala^  anlatog  Xa%u. 

TBKMH22A. 
ovx^i'  la^TtQag  yciQ  a%9q  0T£(fon^g 
^^ag  o^g  vorog  ßg  Xijyei. 
xal  vvv  yQoriiÄog  viw  äXyog  ioc^i' 
To  yccQ  iaXevaasiv  olxeia  nd^y 
fitjdeydg  allov  naQanQa^ayfogf 
fiaydXag  odvvag  vfttnBivu. 

XOPOX 
dXiJ  et  TtiTtawaiy  xa^'  av  evvDXBiv  doxa»* 


260 


256 


260 


aX^ta&ai  (pvyriv.  —  no^oiv  uod 
vat  bilden  einen  Gegensatz.  Der 
Chor  konnte  einfacher  sagen :  S'oicv 
dqtaiav  yai'  fieS^uvai ,  rasches 
Rudern  dem  Schiffe  freige- 
ben, insofern  dichterisch  den  un- 
thätig  rastenden  Schiffen  Last  bei- 
gelegt wird,  ihre  Rnder  in  Bewe- 
gung gesetzt  zu  sehen,  ähnlich  vela 
dare  rati,  t^  /aX^r^  itpi^vai  tov 
tnnov,  fiilrj  XUaiofieva  y^oog 
aaai,  nnd  bei  Plantos  Mil.  gtor.  5 
mnss  die  maehaera  getröstet  wer- 
den, dass  sie  lange  feriaia  gesUta" 
tur.  Weil  aber  dem  nodolv  xX, 
ttQ,  das  Absegeln  entgegengesetzt 
werden  soll,  tritt  hinzu  iCofievov 
(die  Ruderbänke  besetzend, 
vgl.  Krüger  Gr.  II  §  46,  6  Anm.  2), 
welchem  sich  d-oov  €Iq,  ^vyov  ver- 
bindet, woraus  zu  val'fxed^,  nur  ii- 
QsaCay  zu  denken  ist. 

251.  iQ^aaovaiVy  awrovtog 
Ttivovaiv,  .vgl.  1329.  In  den  Ge- 
sprächen der  Tekmessa  und  des 
Aias  mit  den  salamioischen  Schiffs- 
leuten werden  nautische  Ausdrücke 
uod  Bilder  mit  Vorliebe  gebraucht, 
vgl  207.  351. 889.—  J*«o«T«rff, 
«a390. 


253.  liS-6ltvaTov*ui^iifYf\. 
230,  In  heroischer  Zeit  ist  die 
Steinigung  die  gewöhnliche  Art  ge- 
waltsamer Ermordung  durch  die 
tobende  Menge  oder  von  Fürsten 
verhängter  Strafe:  <p6vos  ir^fio* 
Zei/(rTo;Ant.36.  JrjfAOQQKpeig  Xitn 
aiffovs  a^ag  Aesch.  Agam.  1616. 
Xevaifiog  iixri  Eur.  Herad.  60. 
Vgl.  unten  727  f.  0.  C.  436.  IL.  3,57 
^  %i  xcy  ii^'n  Xaivov  saao  x^f^v» 
xaxcSv  €Vix*  oaaa  iogyag, 

256.  tt2a*  änXttTogy  ij  fin- 
via.  Der  Ausdruck  ist  absichtlich 
unbestimmt. 

.257  ff.  ovxiri,  nämlich  f^ai» 
verai.  Rasch  hat  Aias'  Toben  sich 
gelegt,  wie  der  Sud,  welcher  ohne 
Gewitter  losstürmt.  Unaufhörliche 
Leidenschaft  vergleicht  dagegen 
Ibykos  fr.  1,7  p.  761  mit  dem  vnb 
arsQonäg  tpXiytov  BQfiixiog  ßo- 
Q^ag, 

260.  oixsla  7r«^ij,  vgl.  Trach. 
730  fp  fifj^äv  iar^  olxoi,  ßuQv, 

261.  17  yuQ  xoivtovla  lav  afiaq^ 
trifidTtov  ifigu  rivä  noQafiv^lav 
(Schol.). 

263  ff.  Der  Chor  findet  nach  der 
Mittheilung  der  Tekmessa  den  Zu- 
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q>qovdov  yäq  ^ärj  tov  xaxd0  fk^liov  löyog. 

TEKMH22A. 
Tthega  d^  afy  bI  vipoi  rig  atQeäiPj  kdßoi^j  265 

q>LXovQ  dviwv  aSt6g  rjdörclg  ^^etP 
7j  xoivdg  hf  xoivoiat  kvnel^-d'&t  iwdiv; 

Xbtbx 

t6  tot  diTtXaCjOVj  w  yiSvai^  /lel^op  xcin6v. 

TEKMHS^A. 
i^fisig  aQ^  ov  voaovvteg  ättifiwS-tt  vvv, 

X0P02. 
Ttwg  xovx"  sle^ag;  ov  xaratd*  STtcöi  Juifttg.  270 

TEKMHSlA. 
avrlq  ineivogj  tjvix    ijy  iv  trj  v6a(pf 
avrdg  fiev  fjded^^  otaiv  etx^'  iy  nomolgj 
'qixag  de  %ovg  q>QovovvTag  i^vla  §wwv' 
vvv  d'  tag  iltj^e  li&vijtvevaa  fijg  vöaov, 
Tcelvig  r«  Xv^fj  nag  ihjlarai  xcrxy  275 

rjfieig  y  Sfiouog  ovdev  ^aaay  ^  ndqog. 
aq^  e<ni  vavta  dig  %6o^  i§  änkwv  xa%d; 

stand  des  Aias  nicbt  eben  bedenk-  reXtS,    Ant.  78  tpati  pisr*  a^ov 

lieh  and  meint,  wenn  die  Tobwuth  X€i<fo/iiaiy  tpllov  fiira. 

sich  i^elegt  habe,  so  könne  man  das  ««q    f.;t»  ,.  „  ^^.^  „       . 

Beste  holen  (xLju  &v  ^rvyoCri  6  .  269    Gibt  d^r  Chor  e«,  dass  ro 

AU,),  indeii  Äias»   Gemüth  sieh  tZi^t^X^^                              '' 

schon  berahigen  werde.    Diesen  zn  Ä'  ^Ä"'-^***  ''%  ^^a"" 

raschen  Ausbrnch  freudiger  Ho«f.  J^i''?™:^!^!?«*  Tt"'  *°*?^f'?  1?' 

nung  dämpft  Tekmessa  265  ff.  dnrch  ^J^^J  d?iÄh  t     ?"^^ 

die    Bemerkung,    dass    genaa   be-  *«•«/«»  ^^Aias  sich  Englucklich  fahle 

trachtet  die  Lage  des  AiL  and  der  T^  ^^'-^^JJ  »«*>.»' »»"•  '^'''.o'SS" 

Seinigen  jetzt  doppelt  angläcklieh  i^'^'^fttV'^  'i*  \^^^^i^^^)' 

sei,  weil  Sie  xo^yli  Iv  ocofvotg  Xv^  St'JwLL^n?    7''".'   ^f 

7iovvTai2^1  die  ralhselhafteSpitzrede  noch  mehr 

264.  Soph.'fr.345  -u(5y;^ovyÄp  l^^^""':     t''«*?^«»»     wir     nicht 

266   Vel  273             »      /  »  an  eigentlicher  vooog  leiden.  Denn 

26?:    xoivbg    iv    xoivolac,  ^Af«?^  ««f"».*  jiier  den  Aias  s^mt 

wie  467  ivfinsadfv  /aSvo,  fi6voig.  "'"*"*  Angehongen. 

^2ü  a<f)iXa  Ttaq*  atfCXotg.  735  y^-  275.    naiy    TmuTrai^  wie  519. 

«ff  ßovXas  vioiaiv  iyxara^nf^s  728,  vgl.  za  Ant.  776. 

jQOTtots.     1283   "ExTOQog  fiovög  277.    aoa  «  io*   oiyl^   doch 

^ovoi;  ivavTtog.  Phil.  135  iv  ^ivtjc  wohl,  vgl.  0.  R.  822.  0.  C.  753. 

^ivov,  0.  R.  222  «OTTOS  dg  äifrobg  780.  El.  614.  —  iTU  toa"  l|  «- 
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XOPOX 
^/dgnjfii  dl]  aoif  nai  didev%Qt  iiij  h,  9ßov 
TtXrjyti  Tig  ^xfii*  nä^  ydf,  u  Ttenctvfiiyog 
fifjdh  ti  naXkw  ^  voaßv  evq>gaivetai; 

WS  tod^  ixovtioi^  Tiavd*  iTtitna^-d'ai  qe  X9V' 

XOPOX 
vis  yäQ  noT*  aQX'fj  tov  iicaxoß  7tqoaift%ato; 
&>jXioaov  ^fih  voig  Swalyovoiv  vvxaS' 

TBKMH22A. 
aTtcty  fiO'^ijaet  vcnjgyovj  wg  xoivwvoq  wv. 
xeivoQ  yäq  amgag  WKxog^  rpflx    tcn^qoi 
laf^nv^Qsg  ovxÄ'  yd-ov^  cifigniiceg  Xaßdv 


280 


285 


nXiiSv,  wie  Track.  619  l|  cinlris 
di,7iXij. 

278  f.  Der  Chor  besorgt,  eia  da- 
moDisches  Uobeil  verfolge  den  Aias, 
das  noch  weitere  seklimoie  Folgen 
befärchten  lasse,  vgl.  243  f.  Damit 
wiederholt  er  keineswegs  die  Sam- 
ma  dessen  was  Tekm.  zeigen  woll- 
te, sondern  kehrt  nun  zn  263  und 
der  Hauptperson  des  Dramas  allein 
zaräck. 

279.  Ueber  den  Jndieativus  ijfx€« 
za  EI.  580f.  —  ndSs  ya^t  ^^^ 
ovx  av  &et6v  n  ettj; 

280.  €i  fiiidiv  Ti  uallov 
iV(pQ,f  denn  die  tolle  Mordlust 
272  (vgl.  52)  ist  von  rahiger  Hei- 
terkeit {ev^pqoavvij)  des  Gemiitbs 
gar  verschieden.  Mit  (iridiv  ri 
fiäXXov  vgl.  Enr.  Ale.  522  ov^iv 
T*  fiaXlov  olStt.  Berod.  4,  118 
r^xH  6  lliQOfjg  oifSiv  XV  ^«i- 
Xov  in*  fifiiag  ^  ov  xa\  in*  v- 

281.  'Was  da  als  eine  Besorg- 
nis8  aassprichst,  dass  von  Seiten  der 
Götter  den  Aias  ein  Schlag  getrof- 
fen, das  kannst  da  geradezu  als 
thatsachüch  annehmen,    da  es   so 

««=  riyovfitvov  Ttxvta   uiSi  tyuv. 
Aesch.  Prom.  760  w?  toCvw  byrayv 


twvSi  (Toi  fia^iiv  nAga,  Ear. 
Med.  1311  ^s  ov9tit  oyraiy  amv 
%4xvmv  (f^ovTiCi  ^^-  Thuk.  7,  15 
0»;  riSv  argaTKaTÖhf  v^tv  /u^ 
fisfinrav  ytytvrifiiifti^v  ovt»  rijv 
yvoiufiv  lycr€.  Vgl.  zu  904.  Track.' 
394.  0.  R.  848. 

282.  ngoa^nrarof  wie  Aesch. 
Prora.  644  d-iooavrov  yetfitSva 
xal  dia^pd-OQav  fjiogtfrjg,  od-iv  fJio& 
ax^TXCtf  nQoainxajo.  Ear.  Ale. 
421  oitx  aifviü  xaxbv  to^e  ngoa- 
äntaro, 

283.  ^vvaXyovaiv  tv;^«?, 
die  wir  Theil  nehmen  an  dem  Un- 
glück des  Aias.  Durch  ^vvaXyiTv 
(den  Schmerz  eines  andern  theilen ; 
entsprechend  awridead-ai)  wird  das 
an  sich  unbestimmte  tv^ai  fest  be- 
grenzt. 

285.  «xqas  vvxros  wird 
dnrch  den  Zusatz:  als  die  abend- 
lichen Lichter  (focuU)  erlo- 
schen waren,  als  Mitternacht, 
nox  intempesta^  mql  nqwrov  vn- 
vovy  vvxxoq  iv  äx/^y  ovörig  be- 
zeichnet, wo  alles  fest  schläft. 
Vgl.  Od.  18,  307  avxixa  Xafinxij' 
QttsxgeTs  taxacfay  iv  fieyuQoiaiv, 
o(pQ€c  (faeivoifv».  Diese  Xafinxri^ 
q€S  waren  ^latpavrj  xiQaxa,  iv  oig 
iv€x£d^€VXO  al  XafjinadBS. 
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xayca  iniTtXijaao)  xai  liyw  %l  XQW^  ^QV$j 
uäXaq;  zl  Ttjvd'  auXrjrog  ovd-*  in^  ayyiXtav 
xlri-d-etg  äq>OQfi^g  Ttiiqav  ovte  %ov  xkvwv 
adlTtiyyog;  dlXä  vvv  ye  nag  evdsi  ar^avog, 
0  d*  elTte  Ttqog  fie  ßal^j  det  (J*  v/xvo'6fieva' 
yvvai,  yvrai^l  xoafiov  ij  aiyi^  q^igei. 
xdyci  fiad-ova^  «^^$'>  8  <J'  iaav&rj  /xovog. 
xai  zdg  hcel  fiiv  ovx  l%w  Xiyeiv  ftd&ag' 
eao)  d^  eaf]l9-€  avvöhovg  aycov  ofiov 
tavQOvg,  nvvag  ßoxijqag  &i€q6v  %^  ayqav. 
'Aal  Tovg  iih  tiixivit^e^  zovg  d^  avw  zqiniav 
i'aqfa^e  xa^^a^^C^i  ^org  di  deafilovg 
gx/^«^',  äate  q>€!kag,  h  noi^vaig  nizvwv. 
vilog  d^  dfV(f§ag  dia  dvqwv^  axi^  nvvv 
loyovg  dveoTta  tovg  iiiv  idzqeidwv  ndza, 
Tovg  d'  dfiq>^  ^Odvaaeiy  awrid-eig  yäcov  nolvr, 
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3001 


287.  i^o^oys  'igneiVy  wie  42 
kn^finlnxii  ßdaiv,  290  atpoqfi^g 
netqav»  Vgl.  zu  Trach.  155  f. 
^  289f.  Vgl.  Trach.  391  oux  ifdäiv 
vn^  ayyiltov,  alV  avroxlritog  ix 
^6u(ov  noQavsrai. 

291.  Die  adlniyi  ist  ana- 
chronistisch der  Heroenzeit  beige- 
legt, da  Homer  sie  nicht  kennt,  au- 
sser IL  18,  219  in  einem  Vergleich, 
s.  zu  17.^ 

292.  del  vfiv,f  xä  noXv&gv- 
XijTa  ixeiva.  Eur.  Phoen.  438  nd- 
lai  fikv  ovv  vf^vrj&^Vf  dXV  ofjuog 
iga. 

293.  Vgl.  Hektors  Worte  an 
Andromacbe  11.  6,490  fr. 

294.  ^a^ot'aa,  nachdem  icli 
die  oft  eingeschärfte  gute  Lehre 
empfangen. 

296.  I<JQI  cT'  iafjk&€,  wie  El. 
802  efcrt^*  etaa). 

297.  D<i  die  rttvQoi  eioen  we- 
sentlichen Theil  der  (vxegeDg  ayga 
ausmachen,  so  kann  nicht  ct/xc- 
Qtov  t^  «ygav,  wie  man  bisher  las, 


selbstäadig  den  Stieren  und  Hunden 
zur  Seite  treten.  Durch  iViQovt 
äygav  gewinnen  wir  die  Schaf- 
beerden,  die  hier  nicht  fehlen  durf- 
ten, vgl.^62  ff. 

298.  ävfo  rgintov  {aviqvaas) 
.  ^(TipaC^j  resupnato  capüe  guttut 
feriebatyYgl  235  ff. 

300.  S(ft€  (füiTag,  wie  oben 
64  (OS  avSgag. 

301.  axt^  Tivi,  weil  Tekmessa 
im  Zelte  meinte,  Aias  habe  in  sei- 
nem  Wahn    mit  einem  Trugbilde 


302.  dvaanäv,  mit  Prahle- 
rei herausstossen.  wie  Menan- 
der  Com.  4  p.  199  noS^ev  ydq,  aj 
(ftiloi  ^eoi,  TovTovg  dvsandxatfiv 
ovToi  Tovg  loyovgj  Plat.  Theaet.' 
p.  180A  w<fn€g  ix  tpagirgag  ^rj- 
fjLttxlaxta  aiviyfitttwdfj  dvaanav- 
T€g  djioTo^svovaiv, 

303.  avvTi&eig,  toTg  Xoyoig 
avfjLfiiyvvg.  Der  Aidvreiog  y^- 
X(og  wurde  sprich w5rtlich  inl  t<uV 
nagatpgovtog  yiX(6vT0)V. 


AIAS 


95 


oariv  Y,oet    avtwv  vßqiv  htrlaaiT^  itiv. 
7uift€it*  ifCif^ag  aid-ig  ig  dofiovg  näXiv, 
eiitpqiav  fiolig  ncog  ^v  XQO^V  ^^xd-iavctraiy 
xat  TrX^Qsg  aTrjg  iog  diomtieL  üziyogy 
Ttaiaag  %dqa  i^civ^ev  iv  S*  i^emioig 
vexQiSv  BQBiq>&Big  §'^fiT*  dqvBiov  q>6vavy 
xof^fjv  änqi^  ow§i  avXkaßtSv  xeqL 
xal  vov  fxiv  ^aro  nlsufTOv  aq>&oyyog  %q6vov' 
msiv^  i/xol  rä  deiv^  inrjTteiXfjG*  ercfjj 
ei  fii]  q>avoifjv  7t av  to  nfvvzvxbv  nd-d-og' 
xavif^cr'  iv  v^  nqdyiiaxog  hvqoZ  Ttote. 
^ayai,  g)iXoi,  dsiactaa  Tov^siqyaafiivov 
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304.  ixxCaaiTo,  nicht  ^xxl- 
aoiTOf  weil  die  vßgis  des  Aias  ge- 
gen seine  vermeiDtlicben  Gegner 
damals  wenigstens  zum  Theil  schon 
vollbracht  war.  Aof  die  nächtliche 
HoSos  (287)  weist  idv  leise  hin, 
welches  wie  fjLoXtov,  naqtov,  tToav 
von  den  Tragikern  gern  znr  Fül- 
lang  der  Rede  beigefügt  wird,  «m 
die  Handlung  lebendiger  auszuma- 
len: Phil.  353  eijänl  TQo((f  niq- 
yafji  algy\aQHi  i<ov,  Ant.  768 
ßQccTtOf  (fQOViCrtii  fjiHCov  ^  xa-i 
av&Q*  iwPf  und  oft. 

308  f.  Beide  Genetive  aQV,  (p6- 
vov  und  V€xQtSv  hängen  von  iv 
^Qimioig  ah,  unter  den  hinge- 
stürzten Leichen  des  Heer- 
denmords.  Vgl.  616f.  872.  —  iv 
iQiiiiCois  iQ€ttf&€£Sf  wie  iv 
Cvyotdt  xvcSdalet  C^tjyvvvat  Cfv- 
ykttiai  ^ovXevovra,  xaxatg  vov^ 
aoiai  xaxovad-at  und  ähnliche  Za- 
sammenstelluDgen  von  Wörtern 
desselben  Stammes  bei  den  Dich- 
tern beliebt  sind. 

310.  owl^i  neben  ;^«^^  der 
Aoschauiichkeit  wegen,  wie  Eur. 
PhoeD.1374  ^yx°^  ixxsQosr^ad' 
«TT*  a)livriq  ßaUlv.  Bacch.  767 
(Jxayova  (f'  ix  naQTjCStav  yAöJo*- 
ffi?  iquxovxig  i^ecpai^gwov xqo~ 
Off.  Aehnlich  Aa|  nodl  xivi^aat, 
Tj  ;if€i^l  7iv|  Tiaieiv,  odä^  ßdXov 


69ov0i  AaC^cr^oi,  vgl.  zu  Phil. 
747  f.  und  die  Figur  xa^*  oloy  xa% 
lAiqog  zu  Ant.  969£r. 

312.  lä  Jiivä  tmif  s.  v.  a. 
SuvotctTtt  inri.  Vgl.  650  og  toi 
StCv^  ixagräQow  toxi.  1226  ta 
Shivtt  ^rifAaxa,  Trach.  476  xavxtfg 
6  deivbg  Xfitgog  ttü^'  ^Hgaxk^ 
Siijlfi.  Eur.  Phoen.  179  Sg  xä 
Ssivä  x^ä'  i(pvßg£Cst  noXei  Ka- 
Tzctvivg.  Iph.  Tanr.  1366  o&€V  xa 
Seivä  nliiYfJiax  rjv  yiveiä^tov.  Zu- 
gleich weist  der  Artikel  auf  etwas 
bekanntes  hin ,  jene  schreckli- 
chen Worte,  die  mir  noch  in  den 
Ohren  klingen,  wie  AnL  408  ngog 
aov  xa  6%lv^  ixHV^  intinnliiui- 
vot.  El.  376  <päQ*  eink  iti  x6  oei- 
vov. 

313.  (pavo^ifv,  attischer  Opta- 
tiv fut.  statt  ipavoTf4i,  wie  igoirj 
bei  Xenophon.  Vgl.  Ant.  414  xivcSv 
aväg*  dvfjQ  iniQQo&oig  xaxolatv, 
et  xig  xovd^  axtiör^aoi  novov. 
Phil.  353  Xoyog  xalog  ngoaijv,  et 
xanl  TgoC(}  nigyafA  aiQ^aoifA* 
i<6v,  -  ^ 

314.  ndvv  negina^kg  tov  ifi- 
ifgoviaxttxov  Aiavxa  naga  xijg 
yvvaixog  nw^dvea^ai,  xCva  i- 
axiv  «  ingaSev  ttvxog  (Schol.).  Mit 
iv  xf^  ngdyfiaxog  vgl.  102.  Ant. 
1229  iv  x^  avutfOQäg; 

315.  'Praeclare  hie  posita  aUocu- 
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eXe^a  ftav  oaovneQ  i^vjTtKnäfifjr* 
o  d'  svdvg  i^tfifi(a^€v  olfAioyäg  kvyQoigf 
ag  (yoTCOfi*  avrov  nq6c&sv  eiatfuovo^  iyui' 
ngog  yäq  nanov  zs  xal  ßa^ipvxov  yoovg 
noiovad*  dei  nar'  dvdQog  i^ijyeiT*  Ix^iv* 
dlV  dtpoqyifjTog  o^iwv  nwKVfiäTtav 
ifteateva^Sf  ravQog  wg  ßqv%(a^£VQg. 
vvv  d^  h  TOiqöa  neii^eyog  xaxg»  vvxfi 
aavtog  äviJQ  aTtozog  iv  fAeaoig  ßqzoig 
aidijQOiififjaiv  fjavxog  d^aiiei  Tteatav 
xai  d^log  iativ  wg  %v  iqaauiay  %a%6v. 
[xoictvxa  ydq  mag  ytai  Xiyu  TLddvQerai,] 
dlX*  w  q>ih)ij  TOVTWV  yäq  ovvb%    ioTalrjVj 
aQTJ^cei;^  elasXd-ovTsgy  el  dvvaa&i  tv 
cpilcov  yccQ  ol  roioids  virTLoivraL  köyoig. 

XOPOX 
Teyifirjaaay  dscvdf  nai  Televravrog^  liyeig 
i^f.uVf  Tov  avdqa  diajtetpoißdad'ai  Tcaxöig. 

AIAX 


320 


325 


330 


Ho  wCXoi,  qua  Tecmessa,  dolens 
quoa  inconsiderata  rei  exposiiione 
Aiacem  ita  afflixent,  veniam  vide- 
tur  captare^   G.  Herrn aon. 

319 f.  ßttQviffvxos,  xatum- 
mtoxtos  triv  ipvxrjv.  Verb.  iirjysZ- 
to  äU  noT€  (Ant.  456)  tt^o^  xaxov 
av^Qog  (nämlich  eircrt,  wie  581  ov 
n^og  ittTQov  aoipovt  1071  xaxov 
-nQos  avdqog)  roiovff^e  yoovg  I- 
jffiv,  d.  D.  yoäad-ai,  wie  /Joiyy, 
x^tttvyriv  h^fiv. 

321.  axfjoffriTog  xioxvfxti' 
T  (ö  V,  wie  xaxmv  avatog  0.  C.  786, 
ävrfvefxog  x^tftdvatv  0.  C.  677,  «- 
Xftixog  aanlStov  0.  R.  190,  aacij- 
viig  vnavlog  nnteo  796,  um  die 
nnchterne  Negation  oder  Präpo- 
sition durch  einen  volleren  und  ge- 
wählteren Ausdruck  zu  ersetzen. 
Vgl.  zu  Tracb.  23.  ^ 

322.  ravQog   &g  ßQvxtufAS- 


vog,  v(^l.  0.  R.  1265  deivä  ßQv^n- 
S-€lg  ToXag.  Hier  ist  jedoch  das 
Wort  schwerlich  richtig,  da  es  sich 
mit  dem  halblauten  Stöhnen  {vno- 
aT€vdC€t^v)  auf  keine  Weise  ver- 
tragt. Es  muss  wohl  heissen,  wie 
R.  A.  Morstadt  gesehen  hat,  ßQi- 
fjiwuevog. 

324.  äaiTog  änorog,  wie  bei 
Homer  aöixog  anaarog  Idnxvog 
flSk  noTrJTog. 

326.  iijXog  tug  dqaaiifov, 
wie  Xenopb.  Anab.  1, 5,  9  SrjXog  r^v 
Kvqog  mg  önsvdmv»  Lysias  12,  90 
d^Xoi  l<r«tf^€  (og  oQyi^ofJLiVoi  totg 
n^jiQttyfiävotg,  Ganz  entsprechend 
0.  C.  630  (og  telMV  i(fa{vero, 

330.  Der  Freunde  Zuspruch 
vermag  etwas  über  Leuiö  von  Aias' 
Art  und  in  solcher  Verfassung. 
Nach  Homer  ayttd-ri  TraQaCüpaaig 
lOTiv  haCqov,  vgl.  0.  C.  1193  f. 
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tax  7  ^S  ^OL%Bj  fialXay  i]  ov%  ^Kovaara 

uii'avTog,  oUay  zijvde  ^iovaaBt  ßoijv;  335 

AIAX 
lüi  fioi  fiOi. 

XOPOX 
äviJQ  601X6V  i]  voobIv  rj  roiq  ndXai 
vooijfiaai  ivvovac  XvTteiad'ai  naqciv. 

AIAX 
Ifa  Ttai  not, 

TEKMH22A. 
oi/uot  rdkaiv^*  EvQvacncsg,  dfig>i  aoi  ßof.  340 

AIA2. 
TevxQOV  nalw'  nov  TevKQog;  ^  töv  elg  äei 
lerikavfjaei  xqovov;  iyti  d*  dnoXXviicii. 

XOPOX 
avfjQ  fpQovelv  ioiaev.     dXV  dvaiyeve' 
%&%    av  Ttv'  aiöcii  -üdfi    ifiol  ßXeipag  Xdßoi.  345 

334«  fjiäkXov,  üliml.  Xä^HS  ^€i'  Sorge  fdr  jenen  anvertraaen  will. 

vd  fxE  Xfyeiv»  Vgl.  0.  C.  820  rd^  Dieser  ist  auf  einem  Beutezüge  ent- 

?|f tff  /uäXXoy  oif4(6Ceiv  rd&e,  —  ^  fernt,  wie  die  Acfaäer  vor  Troja  ^- 

ovx  einsilbig,  vgl.  0.  R.  539.  Rrü-  tqcitiovto  ngog  Xrjan^ay  t^g  rgo- 

ger  Gr.  U  §  13,  6  Anm.  2.  a,^g  a7toQ(<f  Tbnk'.  1, 11.  Vgl.  IL  1, 

337.  Vgl.  271  ff.  366f.  9,328ff. 

338.  ^vvovai.,  zn  O.C.I.—  343.  ^^  ^>  i,„6Uvuui,  ^ 
7ra(>£ür,  nun  er  vor  sich  sieht,  was  ^  AnoXXuuivov,  parataktiscb, 
er  angerichtet  hat                           ^  !;^ie  Od.  2,  3l5  ^  ovy  äXtg  t^g  10 

340.  anoQovOfjS  to  rj^og'  ro  „^ooi&€V  ixeiofTi  noXXit  xal 
filvanoiuaiiei,  ro  dk  xaXsi  rov  ^^^^ä  xr^uar'  iudy  uv^arriQ^g, 
na,6a,  eha  TtQog  Wijv  inano^      1^  j.  1^7  v^niog  ?«; 

QH,  iC  noT€  uevoiva'   xal  naXiv  .»..      ,            '          ,       .      /#. 

xaXet  ibv  naUa  xal  iavrnv  äno-  .    ^^4.  « y o  lyEti  oder  avol^are 

XowCoitat  (Scbol.).    Ueber  äutpl  »»»  »o  "Wich  in  dergleichen  an  ir- 

ao£  zu  Trach  727  5®"^  ®*"®  ^®"'  *™  Hause  befindlichen 

341.  nov'nor^  €7  ruft  Tek-  Personen  gerichteten  Aufforderun - 
messa  entsetzt  aus,  dass  Eurysa-  f«»»  d«"  «»  •»*^*>  steht  wo  der  ße- 
kes,  den  sie  nach  531  vor  Aias  gc-  fehl  nur  einem  erlheijt  wird,  wie 
borgen  hatte,  etwa  nicht  vor  ihm  «>«»  ^«n  romischen  Komikern  «pert^e 
sicher  sei.  aUquis. 

342.  Aias  springt  vom  Sohn  ha-  345.  xän*  i/iol  flX,,  vielleicht 
stig  auf  den  Bruder  über,  dem  er  die      wird  schon   mein  Anblick  den 

Sophokles  [.  5.  AuQ.  7 
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ZO^OKAEOYZ 


TBKMHS2A. 

Idov,  dioiycf)'  n^oößXiTtBiv  d^  ^sarl  cot 
rä  Tovde  ^Qdyrj,  xavzog  cüg  Ij^cüv  xvQsi. 

AIA2. 


g>iXoi  vavßätaij  fiovoi,  ifmv  g>lX(aVj 

YÖBO&i  /£'  olov  Üqtl  nvfia  (poivlaq  vno  ^al^lS 
oi(,iq>L5qoiiov  xvTtleitai, 

xapo2. 

oYfi^f  (og  ioinag  ofd-ä  (lagfSVQÜv  ayay 
dfjlöl  de  T(WQYOv  wg  äqf^ovriatmg  lx«£. 

AIAX 

aVTiöTQOtprj  a. 

n    / 
1(0, 

yivög  vatag  dqwydv  lixvag^ 
SXiov  dg  enißag  igeaciov  TtkaTov, 


Aias  vermögeD ,  sein  scbmerzlicbes 
Jammern  za  bemeistern. 

348—427.  'Ihr,  getreue  Schiffs- 
mannen,  könnt  allein  mir  helfen: 
erwürget  auch  mich,  der  ich  über 
wehrlose  Thiere  herfiel,  statt  meine 
Feinde  za  tödten.  Möchte  ich  an 
ihnen,  die  jetzt  schadenfroh  hohn- 
lachen, mich  rächen  and  dünn  selbst 
sterben!  Denn  nur  d«r  Tod  kann 
mir  frommen.*  Nachdem  Aia«  mit 
immer  siebr  Fassang  dieser  Noth- 
wendigkeit  sich  fügt,  überblickt  er 
im  letzten  Strophenpaare  nochmals 
die  zwingenden  Motive  zu  diesem 
Schritt  and  rnft  die  Unterwelt  an, 
ihn  aafzunehmen.  Dann  nimmt  er 
beruhigter  in  gefühlvollen  Worten 
Abschied  von  der  troischen  Land- 
schaft, in  der  er  durch  jahrelangen 
Verkehr  heimisch  geworden  ist. 

3510:  Den  Seeleuten  bezeichnet 
Aias  seinen  jetzigen  Zustand  mit 
einem  aus  ihrer  Sphäre  hergenom- 
menen Bilde  (vgl.  zu  251):  von  dem 


Wahnsinnssturme,  der  ihn  zom 
Morden  brachte,  ist  ein  rings  am 
ihn  sich  tbürmendes  Wogengedränge 
(zu  0.  R.  23  f.)  erregt,  so  dass  kein 
Weg,  dem  Unheil  za  entkommen,  ihm 
bleibt;  ifoivta^  welches  eigentlich 
zu  xvfxa  gehört  (za  53),  deatet  auf 
die  vergos&enen  Ströme  Blates,  in 
deren  Mitte  er  dasitzt:  td^a&i 
fi*  olov  —  xvxXeiTai^^t^sad^B 
olov  f4B  ttufjLtt  a/4<pixvxXiTTai,  wie 
oft  ähnlich  t^ea&ä  f^f/^'  ^*  Aesch. 
Prom.  92  t^eaS-^  fi  ola  ngos  ^€- 
(ov  natf^o)  S-^og. 

354  f.   Der  Chor  leise  zo  Tek- 
messa.  —  atfQovrlürfog,  aftri- 
'  Xavtog  ^x^i,  näml.  ro  igyov, 

357.  ylvoQ  vaiag  ag.  ri/' 
vag,  xtoTirjg  avaxregy  verum  nau- 
tiearum  adminUtri,  vgl.  201. 

358.  og  bezieht  sich  auf  den  in 
yivog  liegenden  Begriff  «vriq,  agcu- 
yog.  —  Inißag  Steht  hier,  wenn 
die  Lesart  richtig  ist,  absolut,  der 
Sinn  inißrig  aKov  nXartjg.  —  I- 


AIAS 
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ae  TOi,  06  TOI  fiovov  didoq^a  nrjfxoväv  inaQuicovr^ '         360 
dXXd  fie  avvdäi^ov. 

XOPOX 
&jq)r[ina  cpwvei'  n'^  xaxdv  xax(p  didovg 
axoQj  TtXiov  %d  aijfia  tijg  arr^g  xl&ti, 

AIA2. 
axQofpri  ß. 
oQ^g  Tov  d'qaavvy  %bv'  BvndqdioVy 

Tov  ev  datoig  arqscuov  (xdxccigy  365 

iv  aq>6ßoig  fXB  ^riqal  deivov  xiqotg; 
oifjioi  yelioTog^  olov  vßQiadrjv  aqa, 
TEKMM22A. 
^17,  dianot^  ^Xag,  kiaaofial  a*,  cniäa  zdös. 

AIA2. 
ov'K  ixTog  aifJOQQGv  i'Kve^ei  jcoöa; 
aiai  aiat  370 

TEKMM22A. 
(o  TtQog  d-iwv  V7t€ix€  xttt  q>Q6vr]aov  ev. 


oittaaiv  Tildtav,  wie  vavs 
figiaaeto  Aesch.  Pers.  422  o.  ä. 
Mit  aXiov  nXatav  ^Qiöamv  vgl. 
O.  C.  716  ä  d^  sviqqiTfiQS  äXiä 
nlära  d-QtiaxEi.  £ar.  Hec.  39 
nqbg  olxov  €v&vvovTag  ivaXCav 
nXdrriv.  H«racl.  82  ^  n^ga&ev 
aXCtp  nkttTtjc  x«t^«t'  AXinovreg 
Evßoid*  dxTttV; 

360.  Der  Chor  ist  für  Aias  der 
eiazige  Retter  in  der  Noth,  ia  dem 
Sinne,  wie  die  folgende  AafTorderong 
angibt. 

362.  Da  Aias  den  Chor  aufgefor- 
dert hatte  ihn  zü  tödten ,  so  mahnt 
dieser  ihn  in  ernstem  Ton  an  den 
Gemeinspmch  fii}  xaxov  xaxip  iä- 
a&at.  Dieses  von  schlimmen  Heil- 
kÜDStlem  entlehnte  Sprichwort  ge- 
braucht Soph.  auch  fr.  75  Ivxavd-a 
fi^VToi  naVTK  tavd-QfonoiV  voaeT, 
xKxolg  Stuv  d-iXfoaiv  itt(T&cti  xa- 
xd.  Vgl.  Aesch.  fr.  339  firi  xaxolg 
itj  xaxd.  Herod.  3,  53  ^^  T(p  xax^ 
ro  xaxbv  tw. 


363.  To  niifAa  t^g  ärrjg,  wie 
Hom.  Ti'^fÄa  xaxov,  ro  Tiijfia  r^g 
voaov  Phil.  765.  Aebniicbes  zb 
Trach.  20. 

'  366.  Gegen  foßsgol  d-^^eg  zu 
kämpfen  wäre  ehrenvoll,  sich  an 
äif.  {ifoßov  fJLTi  ifxnotovviigy  cicU" 
res  bettiäB)  zu  vergreifen  ist  an- 
ehrenhaft. Mit  iv  ^ijQOl  d,  vgl. 
1092  iv  ^avoiJaiy  vß^tarr^g.  453 
^i'  ToioTcf&e  /«ri^ttff  al/ud^ai  ßo 
Totg,  1315  ^r  ifiol  S-Qaavg.  • 

367.  vßQla^fiv,  wie  217  änt- 
Xtoßvtd^. 

368.  Tekmessa  streckt  flehend 
ihre  Hände  nach  Aias  ans  oder  will 
seine  Rniee  umfassen,  wird  aber 
vom  Zelte  weggewiesen. 

371.  Trotz  der  barschen  Zorück- 
weisung  wagt  Tekm.  ihren  Gemahl 
bei  den  Göttern  zu  beschwören,  auf 
andre  Gedanken  zu  kommen.  Sie 
zeigt  dadurch  die  Beharrlichkeit 
ihrer  Liebe  und  die  Starke  ihres 
Schmerzes. 


100  S0*0KAE0Y2 

AIAX 
c5  dvafiOQOQy  Sg  xegoiv 
fie&rjxa  rovg  dldazogag^  ev  d*  klixeoai 
ßovai  xal  ycXvroig  nsatav  alnoUoig  375 

iqBgivodf  cufi    edsvaa. 

X0P02. 
ri  dijr*  ar  äXyoitjg  in*  i^eiQyaOfiivoig; 
ov  yäq  yivon^  av  Tav9^  oitwg  ovx  c5J'  exciv. 

AIA2. 

i(a  Ttävra  ögtay^  andvTiov  dei 

Ttaxäv  oqyavovy  xinvw  Aa^ziov^  3S0 

y(.ay(,onivi(naz6v  %*  akuj/ia  otqcctov, 

^  nov  rcoXvv  yiXtod'*  vq>*  rjdovtjg  yel^g. 

XOPOX 
|t)y  T^  d-6(p  nag  xal  yek^  xddvQerai. 

AIA2. 
Xdoiiii  viv,  naineQ  iaS*'  aTiofievog. 

373.    dvOfioqoq   enthält  eine  eingeschoben,  ohne  die  Straetv  za 

HiDdentuog  aaf  die  geistige  Unfrei-  'ändern,  ««  ovx  av  yivoiro  ov^a- 

beit  des  Aias,  ich  unselig  Ver-  fioiq  tavra  ovx  <u<f £  (^x^iV.  Vgl.  zu 

blend«ter,  v^I.  zu  1156  avolßov.  0.  C.  385.  ^ 

375.  xkvTtt,  edle  Heerden,  379.  nävta  ägoiv,  der  du  Al- 
wie  bei  Honjer  xlvra  fArila,  im  lesthust,  d.  h..  auch  das  Schlechteste 
Munde  des  Aias  ironisch,  vgl.  366,  dir  gestattest.  Vgl.  Phil.  633  alV 
eben  so  wie  das  epische  Epitheton  iat^  ixeiwifi  nana  Xvni,  navra 
elixis,  dk  toXfitird,    0.  C.  761  a>  ndvra 

376.  Ö€viiVj  vergiessen,  wie  xolfimv, 

die  verha  humectandi  öfter  diese  381.  xaxoniv.  alriua  (tgifi- 

Beden^Dg  annehmen,  xiyyii  <fa-  ^a,  nsQCxQififia,  vgl.  o89)  nennt 

XQvwv  äxvav  Trach.  848,  &a(vuv  Aias  den  stets  auf  Schändlichkeiten 

Xodg  u.  ä.,  vgl.  0.  R.  1279  ofxßqog  bedachten  Odysseus. 

atfidtfov  iUyyito.  382.  ^  Trbv,  zu  Trach.  846.  Mit 

377.  ^BiqyaafjLivoig,  texB"  nolvv  yiltoxa  yslqs  vgl. 
Xeau^votg  xal  Xaöiv  ovx  tyovaiv  957  f. 

(Scbol.).  Simonides  fr.  69  p.  893  xo  383.    Lacht  Odysseus  jetzt,   so 

yäq  yiyivrifAivov  ovxix*  agexxov  kann  er  bald  jammern,  wenn  es  der 

iaxtti,  Agathon  fr.  5  p.  593  (aovov  Gottheit  gefällt. 

yuQ  ttvxov  xal  ^S-eog  ax€Q£(fx€xai,  384  ff.  Aias  beachtet  den  Spruch, 

äyivrixa  noulv  äad  av  ^  nengay^  dass  des  Menschen  Geschick  von 

f4^va,  den  Göttern  abhänge,  nicht,   son- 

378.  Wie  die  obliquen  Casus  von  dem  wünscht,  sei  er  auch  schwer 
ovSiig  oaxig  ov  wird  ovx  ornog  ov  von  den  Göttern  gebeugt,  des  Od. 


AIA2 
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*  X0P02. 

fifjdev  fiiy^  ^Yftrjg'  ovx  Sg^g  iV  el  naxov; 

AIA2. 
cJ  Zev,  TCQoyovwv  ndzBq, 
Tifag  av  tov  alfivlwTOTOVy  ixd-qov  aXrjfia, 
zovg  re  diaaiqxag  oXiaaag  ßaaiXijg, 
reXog  d^avoific  nccvtog. 


TEKMH22A. 


(irav  ncerevxn  ^w^'j  Ofiov  xdfioi  &€tveiv 
^vxov  XL  ydq  det  tijv  ixe  aov  Ted-vtjxotog ; 

AIA2. 


385 


390 


aiiOTog,  i^ov  qxiog, 

iqeßog  w  cpaevvötarov,  wg  ifioi, 


395 


habhaft  ZQ  werden.  Darauf  mahnt 
der  Chor,  nicht  vermessen  zu  reden, 
vgl.  127  f. 

386.  iJLr\Shv  fJLiy*  6?;r|yff,  wie 
El.  830  firi^kv  fi4y  avüi^g.  Mit  den 
folgenden  Worten  vgl.  'O,  R.  413 
xov  ßldnug  tv*  il  xaxov. 

387  fiT.  Telamons  Vater  Aeakos 
war  Sohn  des  Zeus  and  der  Aegina, 
weshalb  Alkaeos  fr.  48  p.  718  den 
Aias  Kqovida  ßaaUrjog  yävog 
nennt.  Vgl.  Ant.  938^.  ^  nwg  av 
okiaaag  ^uvoiui,  eine  geläu- 
fige Wendung  bei  Wünschen.  Phil. 
794  7td5g  av  ävx*  ifxov  tbv  Xaov 
XQovov  TQitpoiJE  rrivdi  rrjv  v6- 
aov;  EI.  660  n(ag  av  MtCriv  aa- 
(flog,  si  Tov  tvqavvov  ödfxaT*  AU 
yiad-ovra&e.  Vgl.  Phil.  531.1214. 
0.  C.  1100.  zu  0.  R.  765.  Der 
Hanptton  liegt  hier  auf  oläaaag 
(vgl.  zu  1134):  *Wie  könnte  ich 
wohl  den  Odyssens  und  die  Atriden 
verderben,  um  dann  selbst  den  Tod 
zu  finden?' 

^390,  öiaaaQxag  (wie  251  cft- 
xQariig)^  Sioaovg,  Eur.Pboen.683 


Demeter  und  Persephone  SifovvfAoi 
S-£a£,  indem  die  Dichter  abstracto 
Zahlbegriffe  gern  malerisch  umklei- 
den, am  liebsten  mit  einem  Nomen, 
welches  auf  die  jedesmalige  Stel- 
lung oder  Thätigkeit  hinweist^s.  zu 
0.  R.  846  oioCiovog,  0.  C.  1055 
SiaroXot  a^eX(f€a£,  718  ixttxofx- 
no6sg  NrjQijC^eg  u.  s.  w. 

391.  Aehnlich  wünscht  Orestes 
bei  Arsch.  Cho.  438  Rache  zu  üben, 
€7i€iT*  lyd)  voatpCaag  öXoifiav. 
Kallimacbos  fr.  219  T€d-valf]Vf  ox* 
ixsTvov  anonv€vaavxa  nvd-oifjifiv. 

392.  xarci;;^ 97,  das  Compositum 
mit  Rücksicht  auf  den  Inhalt  der 
eix^y  wie  Od.  2,  377  ygrj'vg  ^k 
-d-ecÜv  fifyav  oQXov  amofxvv.  Vgl. 
unten  741  a7trii>^a.  Phil.  1289 
anatfJLoa^  ayvbv  Zijvog  vifjidTov 
üißag, 

396.  (og  ifAoC,  für  einen  Mann 
in  meiner  Lage,  wie  Enr.  Ion 
1519  ro  y^vog  ov^kv  fJHfinxov  <og 
rjfxlv  To'tff.  Vgl.  0.  C.  20  fiaxqav 
yag  (og  y^govxi  nQovaxuXrig  oSov. 
Ant.  1161  Kgitov  yag  rjv  CiflXojxog 
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20<P0KAE0Y2; 


^iBad-i  ju'*  olVfi  yäg  &€e5v  yivog  ovd^^  ot^e^Lmv 

et^  a^iOQ  ßXs7t€iv  %iv^  elg  ovaoiv  avd-qwrtfav. 

äXkd  II    a  Jiog 

aXxifia  d-edg 

oXi^qiov  aiyti^ei. 

ndi  Tig  ovv  fpvyy; 

Ttoi  fioXcav  fisvcj; 

el  T«  ^iv  q)MvBL^  g>iXoi,  rciad^  Ofiov  niXag, 

(xciQaig  ö^  ixyqaig  TtQoaxeifAe&a' 

nag  de  aTQardg  dlnaXtog  av  iie 

XBiqi  ifovevot,, 

TEKMH22A. 
w  dvatdXaiva,  ToidS"  avdqa  xqrjaipLOv 
q>mveiv,  &  Ttqoad^sv  ovTog  ovx  erXrj  jto't    av, 

AIA2. 

avti<fTQO(pT}  y. 


400 


405 


410 


lüf  l^oi  7I0T€. 

398  ff.  Der  Gedanke  kehrt  457  ff. 
wieder,  Verb,  ovx  hi  a^iog  {(tfii) 
ßXinsiv  ovTB  (eig)  S-eaiv  yivog  ov- 
TS  eig  ovaalv  rtva  afi.  oiv&Qta- 
ntov  (äbolich  Livius  22,  14  saepius 
nos  quam  deorum  invocantium 
opem),  indem  die  Präposition  eig 
aach  für  das  erste  Glied  gilt,  vgl. 
za  0.  R.  734.  Ant.  367.  Aehnlicber 
Ausdrack  der  Verzweiflang  0.  C. 
82B  Tioicev  Xceßü)  ^€(av  aQtj^ty  rj 
ßQormv; 

401  ff  Jetzt  (vgl.  91  ff.)  sieht  Aias 
trin^  dass  Atbeoe  ihn  verderben  will, 
vsl' ^50.  Mit  «  Jtbg  d-^hg  vgl. 
172.  zu  952. 

401  Mit  7101  Tig  (fvyyj  vgl. 
O.e.  170  not Tig (fQovT^^og  h&ri,' 

406.  Die  sinnlos  entstellten  Wor- 
te <-Dtziehen  sieb  der  Erklärung. 
YgL  den  kritischen  Anhang. 

407.  Unter  den  ^(U(> ext  ayqai 
yciälebt  Aias  den  Versuch  sich  an 
.Ht^jfiea   Feinden   zu   rächen,   einen 


Versuch  der  durch  die  Athene  ver- 
eitelt und  zu  einem  thöriehten, 
wahnwitzigen  Beginnen  gemacht 
wurde.  — jiQoaxeCfi^d-Uj  negi- 

7TB7lT(OXafliV, 

408.  Aesch.  Sept.  985  TQlnalja 
nrifjLaTtt,m\i  dreifachemDran- 
ge,  aufs  heftigste,  einstürmend. 
So  ^inaXrog,  mit  zwiefach 
geschwungenem  Speere  an- 
stürmend, d.  h.  navTl  ad-ivft, 
aber  mit  Anspielung  auf  die  dixqa- 
T€ig  lATQSiSaiy  zu  390. 

409.  x^*'Q^t  gewaltsam,  vgl. 
27.  zu  199. 

AlO.  XQTjaiiLioVf/QrjaTov,  yev- 
Vttlov,  Dionys.  Trag.  fr.  10  p.  61S 
otfjLoiy  yvvaixa  XQV^^I^^''^  dn(6le- 
aa.  Eur.  Phoen.  1740  to  /^i}<Tt- 
fiov  (fiQfvtSv.  Plautus  Bacch.  fr.  1 
quibus  ingenium  in  animo  uti- 
bliest  Das  Gegentheil  djr^i^iog 
dvriQ  Hesiod.  Op.  297. 

411.  (Jeher  den  Infinitiv  (po)- 
V€tv  vgl.  Phil.  234  (pev  rö  xal  Xa- 
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TtÖQOl    äXlQQOd-Ol 

TtaqaXd  t'  avxqot  aal  vifiog  iudxtiWf 

jtoXvv  TtoXvv  fie  daQ&v  %b  dij  415 

%€eteixsT^  dfiq)l  TQoiav  %i(6vov*  dXV  omhi  ^\  ov% 

IV'  dfinvodg  s%owa»    tovto  tig  ijpQvoAf  lana, 

w  JSxafidvÖQtoi 

yaiTOvag  ^oaly 

&iq>QOV€g  IdqyBloigy  420 

ovyciT^  avdqa  firj 

xovS"  HdrjT^j  STtog 

i^BQÜ  fd€y^y  olov  ovTiva 

Tqoia  axqavov  diqx&rj  xd'ovog  ftoXorc^  dno  426 

^ElXavLöog'  id  vvv  d*  axifiog 

(ade  Ttqo^BifxCLi. 

X0P02. 

ovTOL  a    dnelgyeiv  ovd^  oitiog  id  Xiyetv 
«XO),  -naxotg  Toiöiada  avfiTteTtTioxova. 

*  AIA2. 

aiai'  Tig  av  Ttor    (jiBd-    wo    BTiiavvfiov  430 

ßslv    7iQ6a(fO'&yfj,a    toiov6*    äv-  1398  ff.    Archidamos   bei  Thok.   2 

6q6z.  74    neont  die  Ebene  bei  Plataeac 

413.    noQOL  äX,,    wie  Aesch.  ivfievri  ivayfovCaaa^ai,  roig  jE/l- 

Pers.     367,    die    rauscfaeDdeti  Itjaiv.   V(^l.  Xeo.  Anab.  4,  6,  12. 

Pfade    des   Meeres,    die    vy^a  421.  ovxiri  u-i^  l^fiTes^^ovx- 

xikev-^-a  Homers.  ^r*  oipioS-s,  za  83. 

415.  Die  Häufaog  bei   Bezeicb-  423f.  Dieser  durch  iifog  i^iq^üj 

nuDgen  einer  langen  Zeit  sehr  ge-  /ufya  gemilderte  Ausdrack  starken 

wohnlich,  vgl.  623.  Selbstgefühls  ist  in  Aias'  jetziger 

Aiß.  ovxirir  f>i€yXtt^^^€Tanim'  Lage  geeignet  die  ganze  Schwere 

lieb.  seines  Kommers  fühlbar  za  machen. 

417.      Tovro     TIS    (pQovdSv  Aebnlich    Herakles  Trach.    10S9ff. 

Xaxüiy  hoc  sa'at  qui  sapiL  und  Acfailleos  II.  18, 105  n/ia^  77a- 

420.    ivtpQovag     IdQy^Cots-  p«  vrjvaiv,   rotog  l(bv  oiog  ovrtg 

Im  Schmerz  über  die  ihm  in  der  uixaidSv   j(alxo;(tTojy(ov   (v  no- 

vom     Skamandros     darchströmten  X^/x(p. 

Ebene  widerfahrene  Zurücksetzung  427.  7iQ6x£i/Liai,  vgl.  1059. 

schreibt  er  dem  Strome,    der  das  428.    aneCi.ysi'V    lov    kiynv. 

Unrecht  zugelassen  hat,  eine  den  — 6  x^Qos  ivd^d'ioai  r^xäfivovrt, 

ihm     jetzt     verhassten     Argeiern  oneQ  iazlv  tiäog  naQafiv&lag'  ij 

freundliche,  ihm  abgeneigte  Gesin-  Sk  Tsxf^rjaaa   tovro   ovx   inoUi 

nung  zu,    vgl.  459.    Bei  Dichtern  (Schol.).. 

sind  ähnliche  Personificationen  nicht  430f.  Es  ist  der  Situation  ange- 
selten,  vgl.    Trach.    993  ff.    0.  R.  messen  and  von  ergreifender -Wir- 
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Tovftov  ^voioBiv  ovofia  TOig  ijudig  xaxo?s; 
vvv  yotQ  ndqaatt  aal  dig  aid^siv  ifwt 
ytai  TQig'  to^ovroig  yotq  xcmolg  hn;vyxa.v(ä' 
OTOV  fCOTf^Q  (xev  %ijad^  dr^  ^Idaiag  xd-üvog 
Tö  TTQwra  ytaHiareV  ägtarsvaag  argarovy 
TtQog  olxov  rjXd'e  ftaaav  ^xkeiav  q>iq(av' 
iyw  d^  6  xelvov  naig,  top  avrov  elg  TOTtov 
TQoiag  sftekd^wv  ovx.  ildaoovi  a&ivu 
ovo'  egya  fisio}  x^^Q^S  dgxeaag  ifiijgj 
analog  HqydoLüLV  tod'  dfcdllv/^ai. 
Y.avtoi^  zoaovrov  y    i^eTtiaraa^-at  doxi5, 
el  K(3v  i4fxtAA€t)g  ttov  orcXcav  räv  wv  Ttiqi 
tlqIvslv  sfxeXle^  ngdrog  dgiCTeiag  Tivi, 
ovTi  OLV  Tig  (WT^  eftaQxpev  aklog  dvt"  ifiov. 
vvv  d'  avT^  IdtQBiöai  q>o)ri  TtavzovQytp  q>Q€vag 


kunf!,  weoD  Aias  jetzt  im  tiefeo 
UoglUck  auf  einmal  wahrnimmt,  dass 
sein  Name  selbst  schon  ein  böses 
omen  enthalte.  Aeschylos  und  So- 
phokles lieben  dergleichen  sinn- 
reiche Ausdeutungen  der  Eigenna- 
roen,  sobald  sie  bei  der  Erfüllung 
des  ometi  sich  von  selbst  darboten. 
Von  Sophokleischen  Stellen  gehö- 
ren hierher  besonders  fr.  877  oq- 
-^wff  S*  ^Odvaasvg  dfi  inwvvfxog 
xttxoig'  noXXoi  yaQ  (odvaavTo 
6v<ffiiviig  ^fjLol.  fr.  592  ayrri  6h 
(Sidero)  fittX^fJtog  lariv  tag  xexQrj- 
fi^Vfj  ütttpcjg  ai^TjQq)  xal  ipogovc« 
Tovvofiu,  Vgl.  zu  Ant.  111.  0.  R. 
70  f.  Bei  Enripides  artet  das  Ety- 
mologisiren  zuweilen  in  Witzelei 
aus. 

431.  ^vvo  CasiVn  ^wdQafiiTv 
xal  sig  ravTov  iXS-eiv.  Vgl.  Ari- 
stoph.  Eq.  1233  xal  fAT^v  a*  Ikiy- 
^ai  ßovXo/uai^  rexfirigifi),  it  ri  ^vv- 
o/aetg  ToO  S-soii  Toig  S-eaffdroig. 
Soph.  El.  1465  Tfp  yaq  xq6v(^  vovv 
^a/ov,a<TT€  fXVfKfiquv  lolg  xgeCff- 
aoaiv, 

432.  xal  6Cg,  velhis^  ovy  ana^ 
fiovov.   Vgl.  940.  Phil.  1238. 


434ff.  Parataxis  sUtt:  *der  ich 
so  entehrt  bin,  während  doch 
mein  Vater  ruhmvoll  heimkehrte', 
s.  Krüger  Gr.  §  69,  16  Anra.  3. 

435.  Statt  des  üblichen  rä  ngw- 
TU,  ndvTtt,  TToXltt  oder  fidxriv, 
KQiareCav  aQtcrr^vaai,  ohne  Adjec- 
tiv,  verbindet  Sophokles  ungewöhn- 
lich Tcc  TiQcaTa  axQaxov  xaXXi- 
üTsT«  «QiüTevffat.  Vgl.  argarov 
T«  TiQüiT*  dgianvaag  1300,  x« 
ngwia  jukv  66q€i  XQarvvwv  0.  C. 
1313.  Telamon  erhielt  die  Hesione, 
Teokros'  Mutter,  vom  Herakles  als 
^xxQtTov  y^fa^,  vgl.  1300  ff. 

437f.  ronov  TQolag,  wie 
Phil.  144  ToTTov  ^(j;;f«T««fi'.  0.  R. 
1134  rov  Ki&m^wvog  ronov, 

439.  CLQxiaag,  doxöiv  di^ag^ 
vgl.  55.  0.  C.  1400  f. 

441.  Vgl.  unten  748  roaovTov 
olda.  El.  332  xaCioi  roffoirrov  y 
</f6a. 

442.  rwy  wv  ist,  wie  der  dop- 
pelte Artikel  lehrt,  eine  entbehrli- 
che Bestimmung  zu  rdiv  onXtov. 

444.  aXXog  dvT*  ijuav,  wie 
O.  C.  488  x€t  Tig  aXXog  dvrl  aov. 

445.  TTttVTovQytp    (pQ^yttgy 
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i'TtQa^av,  avdQog  tovd^  aTttoaavreg  xßarr. 
'Acl  firj  TÖd^  ofifia  xat  q>qivBg  didaTQoq>oi 
yvw^Tjg  aTtfi^CLV  rijg  if^ijg,  ov%  av  Ttore 
öiycrjv  xctr'  aXi,ov  (piavog  €od^  itf)f]q}ia(xp. 
vvv  d^  rj  jdidg  yoQytoftig  ädafiarog  d-eä 
rjdij  1,1    in    avtoig  xbiq^  hvev^vovT    ifXYjv 
taqnjXsvj  ifißalovaa  Xvaaddrj  v6üov, 
üax^  iv  toioiade  xeiqag  aifid^av  ßorotg' 
'/.eivoi  d^  iTtsyyeXdioiv  iA7t€q)evy6T€g  ^ 
ifiov  (.iBv  ovx  SKOVTog'  el  di  Tig  d'ewv 
ßXdntoiy  qyvyoL  vSv  x^^  y^cntog  rdv  xqeiaaova, 
'Kai  vvv  TL  xqrj  dgav;  oatig  ifiq>av6ig  '^eoig 
ix^cciQOinai,  fiiaei  de  jw'  ^EXXijvtov  OTQcctSg, 
ex^€i  de  TQoia  naoa  xal  nedia  rdde, 
TTOTeqa  ftqbg  otxovgy  vavXoxovg  Xmwv  ^dqag 
/iiovovg  T^  ^TQeiiag,  niXayog  ^iyaiov  TtegcS; 


450 


455 


460 


vgl.  379,  wie  es  PHl.  633  von 
Odyssens  heisst.  ^ar*  ixsCvtp  ndv- 
T«  AexT«,  nuvTK  61  lokfirirot, 
Aesch.  Sept.  671  tftuxl  nttvroifiqj 
rpQ^VttS, 

446.  in^a^av,  ifirjxctvriaav- 
7o,  sie  baben  oo^erecfater  Weise 
Zugewendet. 

447.  To<f*  ofif/cc,  wie  Aesch. 
Agam.  1294  öin/aa  avfAßalta  toöb. 
Vgl.  oben  51. 

448 f.  Wäre  nicht  mein  Verstand 
durch  Wabn  beirrt  worden,  so  hät- 
ten die  Atriden  niemals  mehr  einen 
Rechtsstreit  gegen  einen  andern  auf 
solche  Weise  entscheiden  las- 
sen sollen,  d.  b.  so  würde  ich 
durch  meine  Rache  dazu  ihnen  die 
Möglichkeit  genommen  haben.  Vgl. 
II.  1,  232  ovriSttVotat  avaaasig' 
ri  yccQ  av,  ^AxQiWri,  vvv  vOtara 
X(oßrj(Xttio,  Sophokles  gebraucht 
ifjfl(pCCfiv  im  Sinne  von  iTriipr}' 
ifC^HV  und  lässt  di€  Atriden  ^y€- 
juovfg  lov  dtTinartioCov  sein,  vgl. 
,1135. 

450.  Vgl.  zu  952. 


451.  iTTSv^vvovta,  da  Aias 
schon  im  Begriff  stand  an  die  Atri- 
den Hand  anzulegen,  als  Athene 
^nia^i  X^^Q^  fiaifAtüattv  {povov 
50.  Das  Gegentheil  amv^vveiv 
X^qag  72. 

^  453.  Iv  To totale,  wie  366  iv 
acpoßots  ^TjQ<Tl  6itvbv  x^QoiQi  ver- 
ächtlich. 

455.  lijLov  fJiiv,  zu  80.  lieber 
den  folgenden  Gedanken  vgl.  £1. 
696  oxav  6itig-9-€ciiv  ßXdnxri,  dv- 
rctiT*  UV  ov6*  av  iGxv(ov  (pvyetv» 

457.  Vgl.  399f.  —  oart  ff,  weil 
in  XQV  6gäv  liegt  iu^,  vgl.  zu  0. 
C.  263. 

458.  inicfsl  6i  fjLE  weicht  aus 
der  relativen  Strnctur  aus,  wie  bei 
der  dritten  Person  ^lan  6k  avrov, 
zu  Ant.  1126.  0.  C.  731.  Krüger 
Gr.  §  60,  6  Anm.  2. 

459.  Vgl.  41 8  ff.  lieber  den  un- 
gewöhnlichen Rhythmus  des  fünften 
Fusses  zu  0.  R.  719. 

461.  jbiovovg,  derelietos  a  me, 
vgl.  69. 
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xat  Ttoiov  ofi/^a  Tccc^qi  dijkiaaof  gxxrslg 
Tsla^aivL;  nwg  fie  Thjaetai  noz"  elaidelv 
yvfivoy  qxxveyza  tiov  dgi^areiiav  citeQf 
wv  avrog  saxs  a%iq>avov  €vxleiag  fidyecv; 
ov%  eOTv  TOVQyov  %Xtjt6v.     aiXä  d^t^  icip 
TtQog  sQVfia  TQiiwvy  ^fineawp  fiovog  fiovoig 
xai  dQcSv  vi  x^arov,  Aza  kolad'iov  d-avid; 
alX"  Sdi  y"  üt^tQsidetg  aV  evq>Qavcit^  Ttov. 
ovx  EOTi  %av%a*  neigü  vtg  ^f/ttjTia 
toidd^  dg>^  ^g  yiqofwv  drjXfio<a  narqi 
liri  TOI  (pvoiv  Y   aCTtkayx^og  hc  nshov  yeytog, 
alaxQOv  yäq  avdga  tov  fxaxqov  x^^biv  ßiov, 
naxoiatv  oavig  ixfjdiy  i^aHdaaerai. 


462.  nolov  oufia,  vgl.  0.  R. 
1371  iyta  yctQ  ovx  oli*  ofifiaaiv 
no^oig  ßXknbiv  naxiga  nox*  av 
nQüOildov.  Aebnlich  Phil.  110  nag 
ßXintov. 

464.  yvfivov  wird  durch  uqi- 
ateCtov  uT(Q  genauer  erklärt,  wie 
Aat.  445  l|(u  ßagtlas  ctirCag  iUv- 
S^iQov.  Phil.  31  xevTfV  otxrjaiv  äv- 
&Q(6n(ov  dC/tt,  Vgl.  750.  zu  0.  C. 
502.  Trach.  1063.  £1.  36.  Lncret 
5,  841  portenta  muta  sine  ore 
eHanif  sine  voltu  caecq.  Schon 
II.  21,  50  yvfivov,  anq  xoQv&og 
T£  xal  aanCöog, 

465.  &v  wird  angeschlossen,  als 
ob  Aias  nicht  toJv  aQiarshn'^  son^ 
dem  allgemein  aqiaieCtav  gesagt 
hätte;  es  hängt  von  aritfavov 
svxXe^ag  ab,  womit  zu  vgl.  £ur. 
Suppl.  315  naQov  aov  aiitpavov 
svxXsiag  Xaßeiy.  (r.  219  xocXXiütov 
€$€ig  aziifttvov  tvxXe^agaeL  Kpigr. 
Corp.  loser.  6245  acDipQoavvrig  i- 
Qarrjg  aQ«fA4vrji  <nä(fttvov. 

466.  Statt  dem  norfQa  460  ein 
zweites  Glied  mit  tf  gegenüberzu- 
Stelleo,  schliesst  der  Dichter  das- 
selbe in  lebhafter  Form  als  Gegen- 
satz {dXXä  d^Ta)  der  verneinenden 
Antwort  ovx  ^oti  raura  an.  Vgl. 
zu  El.  537.  Xen.  Anab.  5,  8,  4  no^ 


j€Qov  fJTovv  %C  ae  xal  ineC  fjioi 
ovx  tdldoug  ^naiov;  «AX*  a/rij- 
roWf  aXXä  fi€&v(ov  inUQf^vriaa; 

467.  fiovog  fiovoig,  vgl.  1283 
und  zu  267.  £ur.  Andr.  1221  ^d- 
vog  fiovoioiv  iv  dofjiovg.  Med.  513 
ahv  Tixvoig  fiovri  /novoig,  De- 
mosth.  18,137  p.6vog  fiovt^  auv^u. 
So  bei  Homer  oiod-iv  olog, 

469.  *ATQ€CSag  av  ev<pQ(i- 
vatfxi,  weil  ihnen  ein  glücklicher 
Ueberfall  gegen  die  Trojaner  för- 
derlich sein  würde,  die  Stadt  zu  er- 
obern. 

472.  (fvOiv  y€j  wenn  ich  auch 
im  WafTenstreite  unterlag.  Mit  6r}- 
Xoiaw  yeyoig  vgl.  El.  24  arfgABin 
(fttCveig  iad-Xog  yey ojg, 

473.  TOV  fiaxQOv  ßiov,  tov 
yriQCDg,  0.  R.  518  ot;ro«  ßCov  f40i 
TOV  (jLttXQotCfavog  nö&og. 

474 ff.  Den  Grundsatz,  der  <t-- 
y€vrig  müsse  entweder  xaXoSg  ^Tjy 
oder  xaXdig  TS&vrjxivaij  leitet  Aias 
durch  den  Gedanken  ein:  schmäh- 
lich ist  es,  wenn  lange  zu  leben 
trachtet,  wer  in  seinen  Leiden 
keinerlei  V^echsel  erfahrt 
(vgl.  Ant.  463 f.):  denn  wie  kann  ihn 
erfreuen  der  einförmige  Wech- 
sel der  Tage,  deren  jeder  doch 
immer    nur    dem    leidigen    (ys) 
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TtQoa&eXaa  ndvad'eiaa  tov  ye  %eer^ctveiv; 
ov%  av  7iQiaif4f]v  ovisvdg  l6yov  ßqixrw 
ooTig  Tceväiaiv  ilniüiv  'd^ftetUeveti' 
dü^  i]  Ttalcig  C^v  ij  xaSiäg  v^&rfju&tac 
Tov  evyet^  XQ^^    ^dvr^  dutjxoeig  koyov, 

ovöeig  iqsi  7to&^  (og  vnoßltjTtMf  koyoyj 
Al'ag^  k'Xs^ag,  dkld  T^g  aavwov  ^spog* 
navaai  ye  ^ihnoc  xai  dog  dv&qdaiv  ^tkoig 
yvwfjirjg  Kgat^aaij  vdade  g>fOVTidag  fisd^elg, 

TBKMHZ2A. 
c5  öianoT^  -^lag,  x^g  dvayycaiag  TVfrjg 


47& 


480 


485 


Sterben  ihn  näher  rückt  und  wieder 
davon  hinhält?  Vgl.  Trach.  29f. 
Das  Nichta1>wecbseln  der  Leiden 
mit  Freuden  (ro  xaxotai  fzrf  i^aX- 
Xdaaea&aif  indem  auf  den  Men- 
schen persönlich  übertragen  ist, 
was  eigentlieh  von  seiner  Lage  gilt) 
tritt  entgegen  dem  steten  Wechsel 
der  Tage.  An  jedem  neuen  Tage 
sterben  wir  ein  Stück,  insofern  wir 
dem  Ziele  näher  gerückt  werden; 
and  das  Sterben  wird  doch  wie- 
derum durch  jeden  verlebten  Tag 
hinausgesohoben.  Fr.  Gräfe  (Mem. 
de  r  Acad.^p.  des  sc.  de  St.-Pe- 
tersb.  VJ.  Serie,  T.  VI  p.  8)  ver- 
gleicht die  Stelle  des  Troubadour 
G.  Faidit:  Du  jouTy  qu'ü  nait, 
l^homme  commence  ä  mourirf  et 
qui  Vit  le  phis  lon^temps  fait  des 
]ßlus  longs  efforts  pour  atteindre 
au  terme  fatale.  Zu  nqofS&uau  ist 
ans  Tov  xaix^aVHV  zu  entnehmen 
T^  xar(^av€tv,  als  Object  aber  «v- 
rov  zu  denken. 

A.nt.  596  ov<f  anaildaan  ye- 
veäv  yivog.  1067  vixvv  vb- 
^Q(Sv  afxotßov,   0.  C.  184  toZ^« 

477.  VgL  Ant.  117^1   takV   iy<o 
xanvov  axtäg  ovx  av  nQtaCfJUHV, 


Danach  wird  ov6ivoi  Adyoi/  als 
Gen.  des  Preises  mit  nqiaCfxriv  zu 
verbinden  sein»  nicht,  wie  andere 
wollten,  ovdtvog  loyov  ßgoTo^; 
Aber  anstössig  bleibt  Xoyov:  der 
Vers  ist  ohne  Zweifel  fehlerhaft. 

479 f.  lieber  den  Gedanken  vgl. 
El.  1320^^  yag  av  xaktSe  iatpa"  I* 
fxavTTjv  17  xalöii  dnfolofjiriv.  II.  15, 
511  ßiXreQov  ^  dnolia&at  ?y« 
XQOVov  rik'ßmvai,  ^  (fi/^a  otqiv' 
y€(f&ai  iv  aivj  ^fiiorrjri,  Epigr. 
bei  Piut.  Pelop.  1  oi-t'  f&avov  ro 
Cfjv  S^ifACVoL  xaXov  ovre  ro  ^i'ij- 
ax€iv,  dXld  ro  Tttura  xaXtSg  «/*•• 
(fOTeg*  ixtiXiaai.  Die  Schluss- 
formel wie  Phil.  241  oJa^a  6f\  ro 
nav.  620  iixavaag^  w  nai,  ndvta. 
1240  iv  vvv  ln(ai(o  ndvr*  dxt}- 
xowg  Xoyov.  Ant.  402  ndvx^  inC- 
araaai.  Trach.  876  ndvr*  dxrj- 
xoag.  El.  73  iXgrixa  fxiv  vvv  T«i/- 
T«.  Acsch.  Agam.  582  ndvr^  l/e*s 
loyov. 

482.  dXXd  T^g  aavrov  (pQi- 
vog,  nämlich  Xoyov  eX^^ag» 

485.  dvayxaCa  tvxVj  vgl. 
803.  zu  El.  48.  II.  16,  83b  o  a(piv 
dfzvvw  fjfiaQ  dvayxtttov.  Bei  die- 
ser rührenden  Rede  der  Tekmessa 
schwebte  dem  Dichter  Hektors  Ab- 
schied von  Andromache  vor,  II.  6, 
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ovx  Max IV  ovdiv  (xeV^ov  äv^qdnoig^Komw^ 
eyo)  d'  ilsv&eQOv  ptiv  i^iqwv  TtcttQÖg^ 
uneq  tivog  a&evoifvog  h  n^lovrtfi  Oqvy&v' 
vvv  d^  cJjtu  dovXt]'  d-soig  yotQ  wd^  edo^i  nov 
xofi  afj  (.laXiata  xsiqL    TOiyctQ  aSv^  iftei 
to  adv  Uxog  ^v^k&ov,  ev  q>Qovai  xa  ad. 
Aal  <t'  dvTidl^(o  Ttqog  t^  iq>€ati(w  Jiog 
^vrjg  T€  %fjg  <y^ff,  5  awtjiXdx^S  ^f^olj 
(.tri  II    d^iiiarjg  ßd^iv  dkyeivijv  kaßelv 
xüv  acSv  in    ex^QiSv,  xeiqiotv  iq>elg  rtvv. 
y  yäq  S^dvrjg  ad  xal  teXevTfjaag  dq^g, 
TavTTj  vof^iKe  ycdfie  T-fj  xoS'^  W^Q? 


407  ff. 

487.  Mit  iyto  di  verlässt  Tek- 
loessa  den  eben  aasgesprochenen 
Gemeinplatz,  nm  auf  ihre  Lage 
iiberzngebeo,  vgl.  znTrach.  252. — 
fXev^^QOv  narqog,  vgl.  210. 

48S.  elncQ  nvog  a&.  statt 
aß^ävovTog,  ilniq  rtg  aklog  Itf^«- 
Viv,  d.  h.  fi^yiatov  cfdivovTog, 
weshalb  der  Genetiv  ^pQvytov  hin- 
zutritt. 0.  C.  734  noXiv  a&ivov- 
anVy  (t  Tiv  ^EkXcc^ogf  fiiya,  Arist. 
Plut.  655  ccvSqu  t6t€  fikv  dS-Xitj- 
TttTOVf  vvv  S*  ei  TIV*  aXXov  fia- 
xuQi^ov  XEvdaifjLova,  —  iv  nlov- 
rtfi  a&^vovtog,  wie  Babrios 
Fab.  67,  2  aXx^  filv  6  Xitov,  6  (f' 
ovog  Iv  noalv  xQsiaacjv,  Ein 
Dichter  bei  Galenos  1  p.  36  /usqo- 
ncjv  (J'  IvuQC&fjLiog  ovStig  iv  no- 
CiV,  Maxim.  Tyr.  2  p.  253  jJttw- 
fX€Vov  iv  TtXovTtp  KaXXCov.  Vgl. 
zn  0.  R.  654. 

490.  xal  ay  u.  x-  »«^zt  Tek- 
messa  hinzu,  um  Aias  zu  begütigen, 
der  sich  von  den  Göttern  verfolgt 
glaubte.  Durch  fdaXtara  zeichnet 
sie  ihn  vor  den  übrigen  Achä> 
ern  ans.  Die  Zusammenstellung 
der  Götter  und  ihrer  menschlichen 
Werkzeuge  wie  Aesch.  Gho.  435 
naxqog  d"    ajijAataiv   oIqh  tCoh 


'ixaxi   fihv  daifiovtav,    'ixati    <f' 
dfAoiv  x^Qiov,  vgl.  zu  El.  528. 

491.  To  aov  X.  ^vv^X&ov, 
t6  aov  Xfyog  öwtX$-ovad  <roi  I- 
a/ov,  wie  das  Homerische  iuov 
Xixog  ttVTioaaav.  Vgl.  Tracb".  27 
A^oc  ^HqaxXu  ^vatciaa. 

492.  jiQog  T*  itpearCov  statt 
nqbg  iipeariov  t«,  vgl.  53  yr^og  T€ 
noifivag  ixiQinfa  avfifxtxxd  ts 
(pQovQrjfiaTtt. 

493.  evvrjg,  vgl.  Dido  bei  Virg. 
A.  4,  316  per  conubia  notira,  per 
inceptos  hymenaeos,  st  bene  quid 
de  te  meruiyftiü  aut  tibi  quidquam 
dulee  meunif  miterere  domus  Utben- 
tis  et  istam  —  exue  mentetn.  — 
awfiXXdx^fJ^t  avvfiQfJLoa&rig, 
avvtUvx^rjg. 

495.  itptig  (1297),  vnoxetqCav 
6ovg  Tivi  Twv  ix^QfSv. 

496 ff.  'Denn  wann  du  stirbst, 
wird  unfehlbar  unser  Loos  Sklave- 
rei sein.*  Hier  scheint  reX^vn^- 
aag  für  '9'avafV  zu  stehen,  vgl.  zn 
22.  Unpassend^  aber  ist  d<p^g, 
was  nicht  zurücklassen,  son- 
dern loslassen  bedeutet.  Mit 
Rücksicht  gerade  auf  die  hier  aus- 
gesprochene Besorgntss  äussert 
Aias  560  ff.,  dass  er  den  Teukros 
als  Beschützer  der  Tekmessa  zu- 
rücklasse. 
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§vv  ftaidi  T(fi  o^  dovXia»  M^uv  fQognjv. 

loyoig  Idntiov*  löeve  tvjp  ofisvyhiv 
^vavTog,  og  fieyiotw  Xox^aa  otQctvoVf 
otag  kccTQelag  ävd'^  oaov  ^tjIov  TQ6q>€i. 

aol  d^  aiaxQcc  Tanrj  Tovra  xai  Ttp  0(f  yivai. 
alV  aideaai  fxiv  nctrsQa  voy  abv  h  Xvyq^ 
yiJQf  TCQoXalTtiaVj  aYdsaav  di  iitjviQay 
TtoiXciv  hwv  xh]qovxov,  ij  0b  ftollchiig 
S'eoig  dgavai  ^ctii^a  nqag  do/iovg  iioImv 
ovY,TeiQ€  d^y  (5va^y  naida  %dv  oovy  el  viag 
tqotprjg  oreQfj&elg  aov  dioiaefai^övog 
V7t    6Qq)avto%wv  ^irj  tpiktov,  oaov  kokov 
xeivfp  Te  xdfxoi  TOvd-^f  ovav  d'dvygy  vefietg, 
efiioi  ydq  ovxh^  eoTiv  alg  o  %l  ßXeTHo, 


500 


505 


510 


499.  ^ovXfa^  JQO(priVj  vgl. 
za  £1.1183. 

500 ff.  II.  6,  459  xai  noU  tts 
iXnr^ai  i^fov  xdra  ^dxöv  yi^ovaav, 
"ExTOQOS  ij^€  yvvfiy  Off  aqtarev' 
eax€  f^dx^ad-at  Tgtatov  Innodd- 

fliOV,     OT€     "Iliov    du(p€lUttyOVTO, 

Vgl.  El.  975  ff. 

501,  Xoyots  idntüiVf  convi- 
cns  attrectang,  xad-anTo/uevos  juov, 
wie  Aescb.  Sept.  382  &tiv€i^v  ^ef- 
Sei,  sonst  ipoyrp  ßdkXnv. 
^  503.  otas  largeiag  cey-ö-' 
oaov  ^ijZoi;,  vgl.  557  olos  i^ 
oXov.  —  TQä<p€ifZU  644. 

504.  daCfi.(ov  iX^,  ij  dvarv- 
/*«,  wie  sonst  xaxotg,  avf^ipogaTg 
iXttvvia&ai,  vgl.  275  und  zaTracb. 
1045. 

505.  Tekin.  setzt  dieses  aiaxQov 
dem  des  Aias  >|73  entgegen,  und 
Aias  thnt  indirect  durch  Verwei- 
SQog  aof  Teukros  560  ff.  hierauf  Be- 
scheid. 

506.  Xvyof^  yiQ^t  wie  Öfters 
bei  Homer  yjjQa'i  Xvyq^, 


507.  Vgl.  622ff. 

510f.  dioCOiTai^  dtd^eif  ß^' 
a€Taij  indem  das  natürliche  Object 
ßioVj  aiüiva  (Herod.  3,  40  ovrio 
diatpigetv  Tov  aitova)  stillseh wei- 
gend  gedacht  wird,  wie  £nr.  Rhes. 
982  anaig  6to(aH,  wofür  Sopho- 
kles das  von  ihm  mit  Vorliebe  ge- 
brauchte Medium  setzt.  (LfObeck 
fasst  Si4MpiQ€ad^at  im  Sinne  von 
dia0näc(^ai,  diatpoQilad^aiy  dV' 
eumagi  et  tactari,  vexari.)  —  aov 
kann  nur  von  ajegtiO-elgf  nicht  von 
fiovog  abhängig  sein.  Dem  Ver- 
standniss  entziehen  sich  die  Worte- 
v^ag  TQO(prjg,  deren  Heilung  un- 
sicher ist. 

512f.  oaov — vefieZg  ist  mit 
olxT€i-Q€  Tov  abv  naWa  zu  ver- 
binden: bedauere  deinen  Sohn  um 
des  Leides  willen,  das  du  ihm  wie 
mir  durch  deinen  Tod  schaffen 
wirst.  Vgl.  Phil.  169  oixx^Cqto  viv 
tywy^,  ontag  vocet  voaov  dygiav, 

514ff.  II.  6,  410  ifiol  di  XB 
xiqdiov   fXri    aev    dtpaf^agrovafji 
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2:04>0KytE0Y2: 


Ttlfjv  aov.     av  ydg  fiov  Ttectfid^  ijatcoaag  doQeiy 

xa&-€iXBv  Z4idov  d'ixpaaipiovg  ohnf'WöQctg, 
Tig  dfJT^  ifxol  yivoiT^  av  drtl  aov  fcatQigy 
xig  ftloikog;  iv  aot  Ttatr^  sytofs  afp^opiai. 

javijfiijv  nQoaeivaiy  teqnißw  bX  %i  nov  nd^, 
xdqig  %dqiv  yaQ  iativ  ri  tIxtovc^  der 
OTOV  d'  dnoqqA  fipfjatig  sv  TteTtor&ihog, 
ovTi  av  yivovt    e&^  ovvog  evyav^g  dvrjq. 

XOF02. 
AXagy  ex^iv  a*  av  olurov,  tag  %dytiy  q>Q€pl 
^ii-OLfj,^  av  aivoirig  yctQ  ay  Ter  rijad^  ejcfj. 

AIA2. 
nai  üdQT^  BTtalyov  Tev^ezai  Ttgog  y&vv  ifÄüVj 


yd-ova  6vfiiVtxi '  ov  yäg  f t*  äXXri 
latm  ^aXntoQiif  iml  uvavye 
nojfjLov  intanrigy  akX*  cyff*  •  ov(f^ 

^Toi  yccQ  nariQ*  itfibv  ctnixravi 
iios  jiriXXivg  xri,   429  "ExroQf 

via  fAfitriQ  riik  xaüiyvijtoSy  av  di 
fioi  d'ttXfgbg  naqaxoinig, 

516.  'Da  bist  noch  mein  einziger 
Schutz:  denn  die  Vafterstadi  hast 
da  selbst  mir  zerstört,  Vater  nnd 
MutterUber  wurden  mir  dnreh  den 
Tod  entrissen:  daher  erbalte  dich 
mir.*  Da  Tefcme66fls  Liebe  zum 
Aias  unwahrscbeinlieb  oder  ein  Zei- 
chen gefdblloser  Gieicbgiltigkeit 
sein  würde,  hätte  er  ihre  .£ltern 
umgebracht,  so  lässt  der  Dichter  sie 
aosdrückiich  hinzasetzen  fjtoTga 
urfT^Qa  Tov  (fvaavrä  r€  xa^iZXe. 
iJeher  (ofitj  f^,  vgl.  tofiov  ^a(uo^ 
vog  O.  R.  828.  Der  Zusatz  Ziidov 
d-av.  oix.  wie  69.  Vgl.  Trach.282 
avtol  fjikv  Zii&ov  navjtg  eta*  oi- 
xi^roQfg. 

519.  iv  aol  at^^ofjLttiy  wie 
Phil.  963  h  aol  xal  t6  nXitv  tj- 
fjiäg,  ävtt^.     Lysias  26,  9  iv  r^ 


'ixaarov  SixotCtog  aQ^nv  ij  noXi- 
T€(tt  atiiCerai,  Vgl.  zu  O.  R.  314. 

520.^ffAai;  ro  xafxoVy  olov 
f4iTä  TOV  natiga  xal  rov  vtov  xa- 
fik  iv  Tivi  fio(Qq  xaxa&ov  (SchoL). 
Auf  av6qC,  d.  h.  itvSql  €vy€V€tf 
liegt  ein  Nachdruck,  524. 

521.  €i  mit  dem  Gonjunctir,  wie 
Aot.  710.  0.  R.  198.  874.  O.G.  509. 
1443. 

522.  0.  C.  779  ot'  ov^kv  n  X^' 
Qtg  /«f(»tv  ipiQoi.  Vgl.  Phil.  959 
ipovov  (fovov  ^vaiov, 

524.  •  Tekmessa  deutet  auf  480 
zurück. 

525.  u»g  xayw,  ^a>  ofxrov^ 
Ar.  Ran.  303  l|earr/  &\  waneg 
^HyiXoxog  (nümlich  Xiyit)^  Vf^^v 
Xfyeiv.  Anderes  zu  0.  G.  565. 

527.  Aias  'will  gern  Tekmessa 
loben  — ,  nicht  aber,  wie  der  Ghor 
rUth,  ihre  Worte,  d.h.  ihr  ver- 
sprachen, leben  zu  wollen,  sondern, 
wie  er  na^a  ngoadoxCav  hinzu- 
fügt, wenn  sie  ihm  in  allen  Stucken 
folgsam  sei.  Er  besorgt,  sie  m$ge 
ihm  den  Eurysakes  vorenthalten; 
deutet  aber  zugleich  versteckt  auf 
das,  was  er  für  seine  Vorbereitung 
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Mv  fi6vov  TO  ta%9h  ev  ToAjti^  teleiv. 

TEKMH22A. 
diX*  to  q)iV  ^Yag,  Jtivr    iyioye  Tteioofiai. 

AIA2. 
Mfii^i  vvv  fxoi  Ttaida  %dv  ifiov,  dg  iSw.  530 

TEKMH22A. 

AIA2. 

^v  Toiaöe  tdig  %a%olaiv;  rj  xi  fiot  Xiycig; 

T£KAfH22A. 
jui}  aoi  yi  Ttov  dvavrpfog  dwijaag  d-avoi. 

AIAX 
TtQijtiav  yi  rav  tjv  dalfiovog  xovpiov  rode, 

TEKMH22A. 
dlX*  avv  iycj  ig>vka^a  tovto  y*  dgni^ai.  535 

AIAS. 
eTtfjvea^  igyov  xai  nQovoiav  ijv  bB^ov, 

TEKMH25A. 
tL  07}%^  av  (jjg  i%  Twvd^  av  cSq)€X6ifxi  ob; 

*  AIAX 

dog  iioi  7tQoaei7t€iv  avrov  ifiq>av^  r*  idür. 

TEKMH22A. 
xat  pLYjv  Ttilag  ya  TtQoanoXoig  qwldaaevai, 

zum  Tode  wünscfat.  p.  239  G  nginovrats  rtSt^  nga^av- 

528.  lieber  die  Allitteration  t6  riov.     Vgl.  Krüger  Gr.  §  48,  13 

xax&kv  ToXfj^  TS^eTv  vgl.  zo  O.R.  Anm.  10.  —  Salfiovog  tovfiov 

371.—  r  Ol  flu,  ZB  O.e.  184.  :=^  rijg  if^tjc  fiot^ag,  wie  O.R.  1193 

531.  xal  fjirjv  —  ye,  vgl.  539.  und  oft. 

—  i^€Qgvattfirjv,^vaaa&ai^^-  536.  inyvsaa,  ich  will  das 

lovaa  }^i^yayov  (Scbol.),  gelobt  haben,    vgl.    za  Trach. 

532.  In  derPorchtderTekinessa  498  ff.     El.  1322  aiyav  inijveaa. 
erkennt  Aias  eine  HindeiitnDg  auf  Krüger  Gr.  $  53,  6  Anm.  3. 
seinen  Wabnainn,  den  er  mit  rd^s  537.  Worin  ItÖnnte  Ich  noch 
Ttt  xaxtt  ans  Scbaam  nur  ganz  all-  weiter,    da    ich    für  Earysakes' 
gemein  bezeichnen  mag.  Sicheroog  deinen  Beifall  erhalten 

634.  i7rQi7i€  Tjf  7raQov<frji  fiov  habe,  dir  behilflich  sein?    ojff 

fvX^  TO   xa\   avToxfiQtt  fjie  tov  fx  xiavdey  ut  ab  hoe  iniiio,  pro 

naiiog     xaTaaxcvdffai    (Schol.).  eo  quod  iam  factum  est.    Trach. 

Der  Genetiv  bei  noinov  nach  Ana-  11 09  x^iqtoaofiai  xax  rtüv^e.  Ear. 

logie  von  a^toVj  wie  Plat  Menex.  Med.  459  vfiiwg  dk  xdx  rcSyJ'  ^xw. 


112  ZO^POKABOrs 

AIA2. 

TV  dijisa  fiskXsi^  fii^  ov  naqovaiav  exeiv; 

TE&MH22A. 
(a  Ttaiy  Ttoetiqq  TiaXei  ae'  ÖBvqo  nQoanoXuiv 
ay    avtov  oaneg  x^^^^  evd^vvwv^  xv^elg. 

AIAX 
yQTtovtt.  qxoysig  rj  X$Xuu^&f(ff  Xoytav; 

TEKMM22A. 
x«i  (JiJ  xofxi^si^  TtQoanoXcjv  od*  iyyv&ev. 

AIAX 
aiq^  ctvTov,  aiQS  devQO'  zaQßiJQu  yotq  oi', 
veoaq)ay^  nov  zovde  TtQoakevoawv  q>6vovj 
einsQ  dmaiioQ  bot'  ifiog  %ä  na%q69'&f. 
«AA*  avTiK^  (jinoig  avTov  iv  vofioig  Ttavqog 
dei  fcwXoäafivsiv  xd^ofioiovad-at  q)vaiv. 
Cd»  ^al,  yivoto  natqdg  evrvxioTeQog, 
Tcr  o    all    Ofiotog'  xat  yevoL    av  ov  ycax,og. 
Tialtoi  06  Y.al  vvv  tovto  ye  ^rjXovv  l^w, 

Androm.  1184  ovtog  r*  äv  (os  ix  253  Xi(h6X€vaTov  JiQrj' 

Ttjpö'  hifiäx*  av  i^avmv,  547.  Od.  16,  300  d  Inov  y    l- 

540.  ^1}  ovy  y^til  uiXUiv,  zö-  fjiog  iaat  xal  ut/uiatog  rifieii^oto, 
gern,  einen  negativen  Begriff  invol-  548.  (afxoiq,   vgl.  zu   205.   — 

virt.     Entsprechend  Aesch.  Prom.  vofiovg  fxeyalofpQovcSv  r^v  (pv- 

627  t/  (Twra  fi^lXeig  fxri  ov  y^ym-  aiv  tarofiaae  xal  to  iB^og  tov  y«- 

vCaxHV  To  näv;  yevvrixoTog  (Schol.). 

543.     Xelsifi/udvif)     loyojv.  549.  ntokodauvilv^  yu^vd- 

ovx  dxovovri,  vgl.  £ar.  Hei.  124d  ^civ  (og  nülov»    Vgl.  das  Homeri- 

XäXaififitti  Jtov  iv  "EXXrjfTi'V  vof^tav,  sehe    vixta^    ifHVoxon  n.   ä.   za 

ignarus  sunt,  Orest.  1055  ^  noXv  Trach.  760. 

XiXHypai  tm>  iuwv  ßovXevfAaxfov*  550f.    Jl.  6,476  Z^v  äXXoi  ri 

(Minder  beglaubigt  ist  die  Lesart  O-io^,  cTotc  ^rj  xal  rov^e  ysväa&ai 

Xoyov,    Andere  verstehen  *  ausser-  7ial6^    ifioVt    (og   xal   iy(6   ne^y 

halb  der  Hörweite*.)  Aias,  welcher  dQinQsn4a   Tgta^aüiVy   lode  ß(riv 

im  Zelte  nicht  zur  Seite  sehen  kann,  t*  dyad-ov,  xal  *lXCov  Itpi  dvda- 

verräth  durch  die  Frage ,  ob  der  anv  xri,    Attius  ^rmor.  iudic.  fr. 

Gerufene  schon   nahe,    seine   Un-  10  virtuti  sü  par^  düpar  fortunis 

gednld*  patris,  Virg.  A.  12, 435  dtsce,  puer, 

545  ff.  Vgl.  11.  6,  466  ff.    Das  auf  virtuteni  ex  me  verumque  laborem^ 

Rädern  herausgeschobene  Ekkyklem  foriunam  ex  altü. 
war  höher  als  die   Bühne;  daher  552.  xal   vvv,  schon   ehe  die 

wird  der  Knabe  emporgehoben.  gewünschte  grössere  e^it/^/a  eiu- 

546.  veoafpayij  (povov,  vgl.  tritt. 
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h  T^  q)QOveiv  yccQ  firjdiv  fjdiavog  ßiog^ 
emg  %d  xo^/^££v  %al  %d  IvTreiad-ai  fiädTjg. 
oTccv  <J'  l'xj  TtQÖg  vavtOt  dsi  a'  07t(og  Ttarqbg 
dei^eig  iv  ix^QOig,  olog  i§  o%ov  €TQ(ig>fjg. 
xifog  di  7covq>oig  nvsvfiaaiv  ßöaxov,  viav 
rpvxi^y  drdXltaVf  fit]TQl  T'gde  j^a^inoytjv, 
ovTOi  a'  lAxaiüvj  olda,  ^ij  Tig  ißQlajj 
<nvyvaiai  Xtoßaig,  ovdi  x^Qh  ^'  i^ov> 
voiov  TtvXwqdv  qwXcnca  TevxQW  afiq)l  cot 
XsixpiOy  iQOtffjg  aoKvov  efiTtOy  xei  tcc  vvv 
Tijliondg  oi%vBiy  dvafisväv  d^Qor  «%ccw. 
diX^  avÖQBg  aaTtitrrrJQegf  ivdliog  letigj 


55S 


560 


565 


^  554.  ipQoVilv  fifiSiVf  fJLti 
ämiXotfjißttvsad-at  f^tite  rcav  aya- 
^div  fiTiT€  rciv  xaxüip  (Scbol.). 
Mimnermos  fr.  2,  4  p.  327  nrjxviov 
M  XQovov  av&€C(iv  fjßrig  ngno» 
fiBd-a  TtQog  ^etijv,  iiSorss  ovre 
xttxov  ovT*  ayo^ov.  VgLTracb. 
144  ff.  Um  die  richtige  Auffassnngp 
des  firiökv  tpqovUv  anzudeuten, 
fugt  Sophokles  'itog  to  xfilQ€iv  xri» 
hinzu. 

555.  TO  xo^Q^t'V  xaX  ro  Xv- 
nna^ai,  d.  h.  die  Wechselfälle 
des  menschlichen  Lebens.  Eur, 
Iphig.  Aul.  31  da  64  ob  /«^^«»v 

Aescb.  fr.  259, 3  legt  das  /miJt«  ;^a^ 
Qiiy  /U1JTC  Xvnsla^ai  den  Todten 
bei.  —  emg  fidd-i^g  ohne  av,  wie 
Trach.  148  Btog  rig  dvrl  naqd'ivov 
yvyil  xXri»'^, 

556.  TouTo;  t6  fiad-eTv  t6 
XaC^tv  xal  j6  XvniTa&ai,  —  <f«r 
(Js  oTiüJs  <f  €/f ftff,  Mischung  der 
beiden^  Wendungen  (ff?  ae  SeT^ai 
und  {oqa,  (pooVTi^f)  on<og  Seilet  g, 
wiePbil.  55  dit  ff*  ontag  fxxX^Hftig. 
ftralinos  Com.  2  p.  82  deZ  er'  ontog 
^oxrifxovog  aXixroqog  firj^kv  dt- 
otaug  toi/g  TQonovg. 

Sopholtlea  I.  6.  Aufl. 


557.  orof^lofov,  Trach.  994. 
1045.  zn  £1.  214f. 

558.  xov(fOig  nvivfiaaiVf 
gleich  zarten  Pflanzen,  die  durch 
die  Luft  gekräftigt  sich  entfalten. 
Den  ■  Lüften  schreiben  die  Alten 
belebende  Kraft  zn,  daher  avgai 
xffVXOTQotpoij  nvotal  ^utoyovoi^  und 
zwar  nicht  Mos  für  das  Pflanzen- 
reich, vgl.  Dio  Chrys.  12,  30  tQS- 
(f>6fi€Voi  ry  Sirpfixil  roxi  nvfvfjia- 
rog  iniQQo^,  a^ga  vvqov  iXxov- 
Tig,  SaT€  vrjnioi  jraTosg. 

559.  fiiiTQl  Tj(ff  x^Qf^^' 
vriv  (über  den  Accus,  der  Apposi- 
tion s.  Krüger  Gr.  §  57, 10  Anm.  10, 
vgl.  1191. 1210.  EL 966.  O.G.  1094), 
Tgl.  510  ff.  und  IL  6,  47J9  xal  noji 
Tig  itnrjjai  ^naiQog  y'  ocfe  noXXbv 
ä^itvtav*  ix  noXifiov  avwyra' 
(pigoi  (f '  üvaqa  ßgoToevTa  xreivag 
oi^iov  avdga,  /«^«^^  6k  (pg^va 
fn^TTiQ.  Diese  wenigen  Worte 
verrathen  Aias'  Liebe  zu  Tekmessa : 
er  unterdrückt  seine  Gefühle,  um 
stark  zu  bleiben. 

560.  ovToi  f4,TJ  Tig  vßqtar^ 

sma  OVTig  VßOlST,  ZU  83. 

564.  VgL  342  f.  —  ^^gav  ?- 
ytov,  wie  Phil.  840  d-rigav  Trjv6' 
aXCfog  ^xo^ev. 

8 
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Tov  naida  rovde  nqog  dofiopg  ifiovg  aymv 
TekafxwvL  dei^ei  firjTQi  t*,  ^Eqi.ßoL(f  kiycüif 
äg  0q>iv  yemjTai  pjQoßoaxög  eig  äel 
[fiexQig  ov  fivxovg  y(,ix(acv  %ov  xaTta  'Steov]' 
Ttal  Tclfid  zevxf]  fi^T^  dycovaQX^^  tivig 
S-tjaova^  lAxottöig  fujre  Xvfi$(ay'  ifiög. 
dXl^  avxo  fiov  aVf  Ttat,  laßtay  indwfjLOv^ 
EvQvaaxeg,  lax^  äcot  TtoXv^Qagxw  OTQegxav 
^dQTtanogj  envdßoiov  aqqtiiiTav  adxog' 
xd  S"  aXXa  HBvxrj  'mIv   efiol  ve&dxfjevai. 
dXV  tag  xdxog  tov  naida  xovd^  ijdrj  dixov, 
xal  dd)f.ia  fcduTOv,  fitid^  iTtiaxrjvovg  yoovg 


570 


575 


567.  Vgl.  990f. 

569.  Vgl.  506  ff.  Eriboeas  Namen 
bebt  Aias  aacbdriicklich  hervor,  um 
seine  Mutter  von  Teuj^ros'  Matter 
Hesione  wie  von  £arysake$'  Matter 
Tekmessa  zu  unterscheideD.  Eri- 
boea  war  eine  Tochter  des  Alka- 
tboos  von  Megara,  welche  Land- 
Schaft  die  Athener  als  uralt  attisch 
betrachteten,  indem  sie  als  Theil 
der  alten  lonia  dem  Theseos  unter- 
worfen gewesen  sei.  Statt  ^£qi- 
ßoCfi  ikytü  wäre  ^JßQCßoiav  Xiy(o 
das  gewöhnlichere  (za  Phil.  1261), 
vgl.  jedoch  Aescb.  fr.  169  alX  Idv- 
Tixkelag  aaaov  riXd'S  ZCavipog, 
TTJg  a^g  Xiy(o  rot  fxtiTQog,  ij  a' 
iysivaro, 

571.  Das  sowohl  in  metrischer 
als  sprachlicher  Hinsicht  fehlerhafte 
fiiXQ''^  OL»  wollte  man  durch  die 
Aenderung  ^crr*  «vbeseitigeq;  rich- 
tiger hat  Elmsley  den  Vers  als  un- 
echt bezeichnet;  wie  es  scheint, 
wollte  der  Urheber  desselben  das 
iig  asl  in  570  (womit  zu  vgl.  342) 
näher  bestimmen. 

572.  firiT^  —  fJiriTi  ist  noch 
von  ontüg  567  abhängig. 

573.  ■&rjaovaty  wie  bei  Homer 


Od.  11,  546  ll»rix£  cfi  norvta  ^i}- 
TTjQ  die  Waffen  des  Acbilleus.  — 
ilt;^£a>f/,  Odyssens.  Mit  der  Ver- 
bindung des  generellen  äycovdqx^'^ 
rtvig  (überhaupt  welche)  und 
des  speciellen  lvf4,€(ov  ifiog  vgl. 
1233. 

574.  avTo,  t6  inraßoiov  <fd- 
Teogy  li.  7,  219ff.,  wonach  EvQv<fd- 
xrig  benannt  ist,  wie  Hektors  Sohn 
liiOTvdva^,  weil  o2og  iQvero  "iXi- 

ov  "EXKOQ, 

5V.  M  6,  418  teil'  &Qa  fiiv 
xmixrii  ffvv  JtvTEai  daiSali- 
oiaiv.  Od.  11,  74  dUd  /ne  xax^ 
xrjmv  avv  Tivx^üiv,  äaaa  fiot 
Motiv,  ^iev  sollen  die  Waffen  mit- 
begraben werden,  weil  Aias'  Leich- 
nam nach  der  älteren  Sage,  welcher 
Sophokles  folgt,  überhaupt  nicht 
verbrannt  wurde. 

578  ff.  Nachdem  Aias  von  seinem 
Sohne  Abschied  genommen,  befiehlt 
er  Tekmessa,  den  Knaben  zu  sich 
zu  nehmen,  das  Zelt  zu  schliessen 
und  nicht  vor  aller  Augen  zu  jam- 
mero,  wozu  die  Weiber  gar  zu  ge- 
neigt seien,  vgl.  Kur.  Herc.  F.  536 
xb  d-rikv  ydg  noag  fxälXov  oixrgov 
dqaivoDV.  Med.  928  yvvri  6k  ^^Xv 
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dd^Qve'  xaQTa  toi  qnlovMiiqiiov  yvvij.  680 

TTvxa^ß  'd^aaaov*  ov  nqög  icngov  aoq>ov 
-d-Qtjveiv  i7tq)dag  TtQog  TO(imnsi  tQavfiavi. 

XOPOX 
dedovK    dxoviov  zijvde  ttjv  7iqod^(xiav' 
ov  yoLQ  II    dgea^ei  yXcSaad  aov  Ted-fjy/iivr]. 

TEKMH22A. 
c3  deOJtoT^  ^l'aQy  %L  Ttore  öqaaueiq  q>qevl;  6S5 

AIAX 
fxrj  xqlvej  nrj  i^era^e'  aiotpqovslv  nalov, 

TEKMH22A. 
ol^'  dg  ddvfid}'  xai  ae  rtqog  tov  aov  tix,vov 
^al  O-etJv  luvovfiaif  firj  Ttqoäovg  i^fiäg  yevrj. 

AIA2.     . 
ayay  ya  XvTteig,     ov  xarotad^  lyo)  S'eo'ig 
cog  ovöiv  dqxelv  eifi    oq)eiX€Trjg  eti;  '  590 

TERMH22A. 
^q)rjiia  q)civ€i, 

xänl  ^axQvoig  e(fv.    Auch  Tekm.  olxov  iovOa  ra  a*  avrijg  ^gya  xo- 

soll   sich   in   ihr  Oemach   zurück-  fiiCe  xri. 

ziehn,  da  Aias  allein  sein  will.    Mit  588.  fjt]  nqoiovg  r^fiag  yi^ 

^maxr^vovg  yoovg  vgl.  0.  R.  vri,  dass   du  nicht  luin  Ver- 

IS4  d^ccv  TrcepaßcSiLiiov.   Eur.  Tro.  räther  an  uns  werdest.    Vgl. 

562  ffcpayal  ä/u(piß(6f>iioi,  Phil.  773  /Ltrj  xotfik  xr^tyag  yivi^. 

581  f.  So  wenig  ein  weiser  Arzt  589f.  ayttv  ys  kvntlg,    Ant. 

bei  Wunden,  die  augenblicklich  den  573.  Auf  Tekioessas  Beschwörung 

Schnitt  verlangen,  zu  Bannformeln  nQog  -^ccSv  erwidert  Aias,  die  An- 

{ineemUtmenta j  wie  dergleichen  in  mfung  der  Götter  sei  unnütz,  da  er 

heroischer  Zeit  und  später  ange-  nicht  mehr  in  ihrer  Schuld,  ihnen 

wandt  wurden.  Anbang  zu  Ant.  362)  nicht  mehr  verpflichtet  sei,  der  Tek- 

greifen  wird,  so  wenig  helfen  Kla-  raessa  beizustehen.   Er  meint,  x^' 

gen  und  Jammern  in  geistiger  Noth.  qig  x^Q^^  t/^«*,   die  Götter  hät- 

Vgl.  Kallim.  Epigr.  46,  9  sta^  Ina-  ten  aber  ihrerseits  ihn  verlassen  (s. 

of<fal  otxov  TW  x^Xsnei  XQotvua'  457 f.),  weahalb  die  Rechnung  auf- 

To^    Ovid.  Met.  1,  190  immedica-  gehe.     Daher  Tekmessa:   €v(pijfji« 

bäe  vubius  ense  reeidendwn  est,  ne  "muptivu,  rede  nicht  gottlos. 

pars  sineera  trahatur.  591  fif.    lieber  den  Gebrauch  der 

584.  «QäaxBt  ue,  wie  EI.  147  Balbverse  im  lebhaften  Gespräche 

ifi^y*  ÜQciQev.  zu  El.  1220.  —Mit  591  vgl.  1107. 

586.  xgtve,  zuTrach.  195.  Ant.  Eur.  Herc.  Für.  1184  Theseus  «v- 

399  xglye  xa^ilsy^e.  —  Hektor  zu  {prj/nci  (pmvii.    Amphitryon  ßovXo- 

Andromaehe  II.   6,  490    aXV   fig  fxivoiaw  knayyiXkn, 

8* 
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AIAS. 

%oig  änovovaiv  kiye. 

.     TBKMHZ2A. 

av  d^  ovxl  ^Biaei; 

AIA2. 

TEKSiMZSA. 

zaqßci  yoQy  fava^, 

AIA2. 
ov  ^viq^efy*  dg  växog; 
TBKMH22A. 
ftQÖg  d-Bwy,  fioXdaaav. 

AIA2. 
fiwQa  iJLOv  doxsig  q>QoveiVj 
ei  Todfidy  ijd'og  Hqtl  naideveiv  voeTg.  595 

XOP02. 

€ftQO(pfl   a. 

w  TiXeivct  JSaXafiig,  ov  fiiv 
nov  vaiBig  aXiTtXanTog  evöaL- 
fiiov  fc&aiv  7t€qlq>aycog  dsi' 

b92,  Svv^Q^£T€y  anoxXsiaets,  einiiehen.  SchoL z  onotay  ^vtfx^ 

Mgt  er  zn  deo  Dieoern  oder  Die-  q^s  ti  anavr^  toZs  d(pBCfTä<fi  t^c 

neriDnen,  die  ia  seiner   oder  der  oixeias,  fiaxaqCi^^iv  ilmd-adi^  rag 

Tekmessa  Nähe  sind.  nargCSag, 

595.  aQTif  i^axfidaavros  rov  597.    vaieis,    iotransitiv,    za 

ara^ot>  jetzt  noch,  wo  es  längst  Tracb.  7.  —  alinXaxtos  (Ae- 

za  spät  ist  und  mein  Charakter  ein-  schylos  nennt   Salamis  Pers.  307 

mal  nnyeränderlich  lest  steht.  Men.  ^alaaaonXrixTov  vrjaov  Atavros) 

mon.  104  yvfiva^t  naZ^as'  ävS^ag  schliesst  sich  als  looales  Pradicat 

ovxl  yvfivaaeis,  eng;  an  t^a^t;,  während  £vJa/fi<t»v 

59d — 645 .  Der  Chor  preist  seine  Hanptprädicat  ist:  da  wohnst 
friedliche  Heimathinsel  glücklich,  wohl  in  der  Meeresbran4ang 
während  er  hoffnongslos  schon  ins  glückselig.  Vgl.  zal404f. 
zehnte  Jahr  die  Mühen  des  Krieges  599.  Anachronistisch  deutet  Se- 
in fernem  Lande  bestehe:  daza  phokles  aaf  den  durch  den  Seesieg 
komme  jetzt  eine  noch  schwerere  «  gewonnenen  Rahm  der  InseL 
Noth  durch  die  Krankheit  seines  600  ff.  Gegensatz  zu  dem  friedli- 
Gebieters,  die  schlimmer  sei  als  der  eben  Glück  der  Heimath:  'ich  Ar- 
Tod.  Bald  werde  auch  auf  Salamis  mer  dagegen  dulde  schon  lange  Zeit 
bei  der  Kunde  von  diesem  Missge-  im  fremden  Lande  die  Mühsal  der 
schick,  wie  noch  keines  das  Haus  Gegenwart  unter  schlimmen  Be- 
der  Aeakiden  erlebt  habe,  Jammer  furchtungen  für  die  Zakunft\ 


AIAS 

iyio  d'  6  tldfjiwv  ^akaidg  äq>*  oh  XQ^og 
^Id^dt  fxi^vtav  XBiiiiivi  Ttdif  re  firivm 
dnjQi^^oQ  aiev  evvwfiai 
Ttoyq}  t^xoiiBvog^ 

«Tt  fii  ttot'  ävvasiv 

%QV  dnoTQOTtov  äldfjXov  ^!Aidav. 

avTt0rQo<pfi  IX. 

xat  fiov  dvad'eQdnevTog  ufi- 
ag  ^vsüTiv  €g>edQogy  wfioi 
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600 


605 


610 


600.  Ttakaiog  uip"  ov  XQ^' 
vos  (das  zehnte  Jahr,  II.  2,  295 
Tifiiv  J'  tlvaros  iart  n€^ixQoni(ov 
IvtavTog  ivd-dSe  fjiifjivovteaaiv) 
wird,  wie  ähnliche  Wendungen, 
ganz  adverbialisch  behandelt,  :» 
ix  no^Xov  xQovov.  Phil.  493  na- 
lat  i^  oTov  diSoix  i^d.  Vgl. 
Ant.  1078  (pavityaQf  ov  fiaxQOv 
XQOVOV  TQiftij,  avSqüv  ywaixciv 
üoig  iofjioig  xtoxvuara,  Aach  in 
Prosa  iq^  noXvg  i^  ov  XQ^'^os,  ov 
noXvg  xQovog  i^  ov  dg  roaav^ 
rrpf  fjiETaßokrjv  ^XB-ev,  Xen.  Anab. 
3,  2,  14  ovno)  noXXal  rifiigai  a(p* 
ov  tyixare  ffvv  JoTg  ^ioTg, 

^iSa^tjt  yy  /LiivcüV.  lieber  die  Weg- 
lassang der  Pr'äpos.  vgl.  zu  Ei. 
174.  Die  Form  *ldaSi  wird  ge- 
schätzt durch  'I6rilg  (Steph.  Byz.). 
Bedenklich  bleibt  allerdings  die  sab- 
stantivische  Anwendung  des  Ad- 
jectivom  zur  Bezeichaang  des  Lan- 
des, da  die  Ellipse  von  yH  Tut  den 
besseren  Atticismus  mit  Recht  be- 
zweifelt wird.  -—  /««iiöJv*  710 ff 
T€,  im  Winter  und  Sommer,  wie 
Rhianos  p,  193  iatoaTotovro  /f^- 
fiwca  re  noidg  re  ovto  xal  klxoai 
Tiatfag,  d.  h.  das  ganze  Jahr  hin- 
doreh,  anunterbrochen  und  ohne 
Aufhören.  Vgl.  Od.  7j  118  ovd" 
^ntXHnei,  ;|f£/)uaroff  ov^k  S-^Q€vg, 
^nnrjaiog.  Hesiod.  Op.  640  ^axgrf 
X^^f^n  xaxy,  S'iQ€i  «QyaXirf,  ov6i 
TTor'  iaS^Xy.  Hegemon  bei  Ath.  IX 


p.  407  A  (faxfj  ^h  xav  x^'f^^V'  xai' 
&i()H  (paxrj,  Vermuthlich  derselbe 
bei  Soidas  I,  1  p.  974  ßa^rrj  dk  xdv 
XHfJL<avi  xdv  S-igei  xalov.  Sprich- 
wörtlich xiQ^aiv^y  iratQ^f  xal  d-i- 
Qovg  xal  ;|f€t/uwyof.  —  fif\vwv 
dvf^qid-fAog  wie  El.  332  dvd- 
Qid-fJtog  ö»(f€  d-qr^iov.  Trach.^47 
XQOVOV  ffjuiBQiüV  avffQi&^ov.  (Üe- 
brigens  ist  die  Lesart  der  Stelle  an- 
sicher;  die  verderbte  Ueberliefe- 
rnng  lautet  iäaiai  fiifjivtav  Xet- 
fitavCa  noiat  (xr^Xuiv  dvj^Qtd-fiog 
aikv  evvouai,) 

606.  ovdkv  dya^ov  nQoadoxöSv, 
dXXä  xaxtog  reXavtiicfBiv  iv  r^ 
noX^fiip  iXn^Ctov  {SchoL).  Mit  «- 
vvaeiv  vgl.  O.  C.  1562.  Eur. 
Suppl.  1142  ^vvüav  tov  ^idav» 
—  Die  ungewöhnliche  Syntax  des 
accus,  cum  infin.  bei  gleichem  Sub- 
jecte,  das  gleichsam  aus  sich  her- 
austritt and  sich  als  Object  betrach- 
tet, hat  Sophokles  noch  Ei.  65  &g 
xafA  inavxdS  Xd/uxpeiv.  471  doxdH 
fAi  ToXfiTJasiv.  Aehnlicb  Tracb.  706 
OQW  Si  fjL*  %Qyov  Siivov  i^stQya- 
afjiivriv.    Mit  It£  nori  vgl.  194. 

608.  didriXog  Ziidag,  der 
unsichtbare,  dunkle,  lieber  die 
Verbindung  der  Wörter  gleichen 
Stammes  {ACdrig)  zu  0.  R.  70.  Mit 
«TToTooTroffvgl.  0.  R.  1314. 

609  f.  Zu  den  vielen  Kämpfen, 
die  ich  bisher  bestanden,  kommt 
nun  noch  ein  neaer,  schwererer  mit 
Aias,  dem  schwer  zu  handhabenden 
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g}ikoiQ  fiiya  nivd'og  svQtjtai. 

^eylarag  agezag 

ag>ika  naq    aq>lXoig 

STtea^  BTteae  fielioig  jiTqddatg, 

^  nov  naXai^  fiiv  avvTQog>og  a^iQ(fi 
XevKct  de  yi]Q(f  fidttjq  viv  otav  voaovvta 
y>Qevo^6Qiog  aKovatjj 
aiXivov  cuXivov^  - 


613 


620 


625 


(vgl  914),  der  ia  WahMia»  verStl- 
'  len  ist. 

611.  ^vvttvXogf  tfvvoixeäyy 
avroiv^  av^vyUg^  vgl.  O.  R.  1126 

^eigoig  ngb^  riaiv  ^vvavXos  uiv; 
0.  C.  514  akyffioyog,  $  ^vv4axaq, 
—  &€i(fy  wie  186  {»o»  ya^  av 

612.  i^STT^firj/o),  Pa»  Mediom 
Vi89i  Salamis  an  Rolme  seioe»  Aias 
Theil  nehmeiK  —  tiqIv  cfij  noTSy 
um  die  lange  Zeit  zu  bezeichaeD, 
die  fast  dem  Gedächtaisse  ent- 
schwoadeo  ist,  Ülialiefa  dem  Hom.  €t 
noj*  ifiv  yz,  vgl.  1336.^  0.  C.  1549 
nqoü^z  nov  nov*  ^0^'  ^^6v, 

614.  (pQivbg  oioßoiragy  sei- 
nen Sinn  auf  einsame  Weide 
führend,  insofern  Aias  wie  ein 
krankes  Weidethier  von  seiner  Um- 
gebung sich  trennt  und  von  wahn- 
sinnigen Vorstellungen  beherrscht 
umherschweift,  ohne  freundlicher 
Zurede  zu  folgen.  Vgl.  II.  6,  201 
tJtol  0  xan  ne^iav  t6  jUtiiov  ol- 
OS  dXäro,  ov  &vfx6v  xtai^tov,  na- 
tov  av&q(on(üV  akiHvfov.  Ob- 
gleich die  Ausbruche  der  Wuth 
vorüber  sind ,  redet  der  Chor  doch 
noch  von  fiavCa^  weil  Aias  sich  noch 
nicht  von  Räch-  und  Mordgedanken 
und  geistiger  Verwirrung  frei  ge- 


macht hat 

615.  €VQfiTai,yeyiyriTai» 
616f.  ^^/a  ;|r€^orv,  gleichsam 

ein  Wort,  ;^e»^oi;^i7/cisra.    Vgl. 

zu  308  f.^ 

620.  tt(ficX»  nag'  a^.,  zu  267. 
—  naoa,  in  den  Augen, zu  924. 
Trach.589. 

621.  insaB,  iv  oXiyenQlq  ^«rrl 
nagä  tolg  IdT^Maig  (Schol.). 

623.  naXaiif  avvtooipog  (zu 
0.  C.  7)  afjLiga,  wie  508  noXXeäv 
hiov  xXfjQovxog,  d.  h.  noXveri^g, 
So  0.  G.  1215  al  fiaxgcci  äfjtiqatt 
das  lange  Menschenleben,  wie 
via  r^fxiqn  »»  VBoxr^g  Eur.  Ion  720. 
Trach.  654  knCnovov  afxiqav. 

625.  Xsvxa  Sk  yrfqtf,  wie 
Eur.  Herc.  Für.  909  Xzvxa  y^^? 
amfjittta. 

627  ff.  Die  Mutter  wird  nicht  ein 
sanftklagendes,  schmelzendes  Lied 
der  Nachtigall  (El.  147 ff.)  anstim- 
men, sondern  aXXivov  atXivov  er- 
schallen lassen  und  im  wilden 
Schmerz  die  Brust  sich  zerschlagen, 
das  Haar  zerraufen,  vgl.  El.  88 ff. 
Mit  tttXtvov  atXivov  wird  die 
schmerzliche  Todteoklage  allge- 
mein ,  dann  im  Gegensatze  zu  dem 
yoog  aridovHog  nochmals  bestimm- 
ter der  herbe  Schmerz  durch  o^vx» 
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ovd^  oIxtqSq  yoov  oQVid-og  drjSovg 
r]GBi  dvCfiOQog,  dAA*  o^rovövg  jabv  (^ddg 

h  oriQvoiai  neaovvrai 

dovTtoi  Tcal  TtoXiäg  a^vyg^ä  %aiibtg. 

ttVTiaTQO(pfl   ß. 

TLqelaaiov  yäq  uiiätf  nsvd^cjv  d  voacSv  jndtav, 

dg  ix  n:aTQ(pag  fjxiüv  yeveSg  *  *  * 

TtoltTCOvtav  l4%aLäv 

ovxhi  avwqofpoLg 

oqyaig  sfinsdog,  akX^  hctdg  ofiilei. 

w  zXäfjLov  TtAtaq,  o%ccp  ob  fiivsi  nvd-ia^av 

Ttaidög  dvaq)0^üv  ihavj 

av  ovtto  Tig  ^d'Qctpev 

dlwv  uilctxtdSv  aTCQ^e  Toväe. 


630 


635 


640 


645 


(pd«c  bezeichnet,  vgl.  Ant.  423.  So 
entsteht  eine  bei  Sophokles  nicht 
seltene  doppelte  A.podosts,  vgl.  1114. 
0»C.  91.  0.  R.  338.  Änt.  4ß8. 

629.  Ar^dovg^  wie  vom  aoli- 
schen ai}^a;,  Apposition  zu  oixTgäg 
ogvid-ög,  vgl.  d-rjQ  Xi(av,  Soph,  it, 
301  oQVi&os  rfl^*  IntaWfiog  niq- 

631.  ^iQonXrixtov  dovnoi, 
wie  nolvd-vTovs  awaydg  Trach. 
756. 

^  634.  Zu  clfivyfia  xatrag  ist 
äno' xoLVov  zu  denken  tdxai^ 
natürlich  nicht  iv  <fT^QVoi(fi,  son- 
dern iv  Ty  x€(faXy,  wie  aus  ;^a^raff 
hervorgerit.   Vgl.'lO. 

635.  Die  greise  Mutter  würde, 
meint  bedeutsam  der  den  Entschluss 
des  Aias  noch  nicht  erkennende 
Chor,  lieber  den  Tod  des  Sohnes 
als  den  Wahnsinn  vernehmen.  I>enn 
6  voadiv  f^chriv  ist,  wie  625  voac^v 
(PQiVo/AOQcog,  derWahnsinnige. 
Vgl.  Arist.  Pac.  95  tC  n^ru;  t( 
ftöTij»'  ov)^  vyLttCvug;  —  Die  Ver- 
bindung xg^Caatov  xevS^ojv 
{otCv  wie  0.  R.  1368  xgelaacav 
il<y^a  ^rjxh*  atv  ^  C<ov  rvtfkog. 


Vgl.  oben  76  Mov  aQXBCttü  fii- 
v<ov,  Trach.  414  uwQog  S*  rj  TtaXtti 
xXvojv  (fid^sv.  Krüger  Gr.  §  61,  5 
Anm.  8.  —  'Aidq  x£v&(ov(\l2^, 
244  €ig  o  xiv  avrog  iyav  uiiSi 
xiv&a/iai),  nicht  im  Hades,  son- 
dern dem  Hades  verfallen,  wie 
970  ^eolg  rid-vrixev, 

636.  Statt  kx  sollte  man  «i5  er- 
warten; nach  y^v^ag  ist,  wie  es 
scheint,  ein  Substantivum  ausgefal- 
len, von  dem  der  Genetiv  ^;^at- 
wv  abhängig  zu  denken  ist  (vgl.  den 
Anhang).  Mit  av^  ^x(ov  yevsäg 
vgl.  xQ'fif^^'^^v  Ev  fjxovTeg  Herod. 
5,  62.  (pQsvcjv  ev  ^xsi  Thom.  M. 
p.  139,  3  u.  ähnl. 

639f.  avvTQOfpoig,  oixeCaigf 
Phil.  203;  ogyalg,  TQonoig,  un- 
ten 1153. 

♦644  ff.  ToiavTrjV  ätrjv^  otav  ov- 
Selg  ninov^B  rmv  Aiaxi66iv,  — 
^&()€x}j€v,  vgl.  503  otag  Xargstag 
TQi(pH,  Phil.  795  Tov  Yaov  x^ovov 
tQiipoite  rrjvds  trjv  voaov.  0.  R. 
356  TäXrjS^kg  yccQ  ia^vor  XQiifXO. 
Ant.  897  xaQT  ii  iXnttyiv  TQ^<pct), 
—  (ftofc  (ol  ix  Aiog)  Aiaxldttiy 
zu  387  ff. 
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AIAS. 
aftav&^  6  fioKQdg  xdvaQi&fititog  XQ^^^og 
q^Bv  t*  adriXa  %ai  gxxvivTa  XQvmsvai' 
Ttovn  IW  OLBkrctov  ovöSv^  aXk^  äXiaxsvai 
Xw  deivdg  o^og  x^^  ftsQiaxBiMg  g>Qiv€g. 
Tcäyui  yaQy  8g  td  delv^  inaofiQow  TOte, 
ßaqnj  aidtjqog  äg  idTjXvv&rjv  arofia 
nqog  Ttjaäe  rrjg  ywaixog'  olxtelqio  di  viv 


646.  Der  AnFang  der  Rede  ist 
der  Bescheid  auf  Tekmessas  steht 
wirkuogslos.  gebliebeDes  Schlnsa- 
worl  594  ngbg  S-edHy,  fialaaaov. 

647.  ffivii  r'  aitjla  ist  Dar 
der  Vollständigkeit  wegen  hinzuge- 
setzt, während  es  wesentlich  anf 
das  zweite  Glied  (714)  ankommt, 
vgl.  160  fierk  yccQ  f^eydloiv  Saids 
ttQiaT^  ay  xal  ufyas  oQd-old-  vno 
fLixQoxiqtov,  Die  copolative  Ver- 
bindung im  comparativen  Sinne 
(mantQ  —  oüT«),  wie  Ant.  1112 
aiitog  T*  ?<fij<ra  xal  nagav  ixkv- 
ao/xai. —  XQvnj€Tat,  birgt  in 
ihrem     Schoosse,    vgl.  Trach. 

474  nav  aoi  <pQdöto  ralrjd-ks  ovik 
XQvxpouat. 

64S.  Archiloch.  fr.  76  p.  552 
XqimäTotv^  äeXnrov  ovdiv  ioriv 
ovo  antofioTov.  Vgl.  Ant.  388 
ßQOJoXaiv  ovShv  ear  dntofioxov. 
—  aXCaxetai,  i^eUyx^rixi,  (pto^ 
gätai, 

649.  6  deivos  ogxog  wird 
darauf  bezogen,  dass  Aias  41 2 ff. 
470 ff.  erklärt  hatte,  er  könne  das 
Leben  nicht  länger  ertragen:  aber 
von  einem  Eidschwure  wird  dort 
nichts  gesagt,  und  schon  darum  kann 
o()jeof  nicht  richtig  sein,  alne- 
Qiaxiksl}  tpQiveg,  al  ayc^ 
axXfjQal  ilfV/aCf  wie  er  sie  den  Sei- 
nen gegenüber  gezeigt.  Durch  den 
metaphorischen  Gebrauch  von  ne- 
QiaxeXi^g,  welches  eigentlich  von 
sprödem  Elisen  gesagt  wird  (Ant. 

475  aldriQov  onxov  ix  nvQos  ns- 
Qiaxel^  d-Qttvadivxa  xal  gayiv- 
T«  nXuat^  av  ela^dois),  wird  der 


folgende' Vergleich  vorbereitet.  Das 
erste  xal  dient  zur  Steigerung  «» 
vely  das  zweite  ist  copulativ. 

650.  TU  6s£v*  ixagtigow, 
nämlich  inij  liyuv  (vgl.  zu  Ant. 
1247),  als  ich  Tekmessa  barsch  an- 
liess  und  bestimmt  sterben  zu  wol- 
len erklärte,  vgl.  312;  rdrf,  vor- 
hin, weist,  wie  tunc  für  olniLf  anf 
die  dem  Chor  und  der  Tekmessa 
bewussten  Aeusserungen  hin,  ygL 
1240.  1377.  0.  G.  431.  Aot.  391. 
1273.  El.  278.  ^ 

651.  I^ij  Xi/y^ijy  arofjta 
{aeiem)y  ich  wurde  mund weich, 
im  Gegensatze  zu  den  ieivä  enrj, 
vgl.  Trach.  1176  o^vytei  (no/Lia,  zu 
0.  G.  794  f.  Diese  Erweichung  durch 
Tekmessas  lindes  Zureden  wird  ver- 
glichen mit  der  Löschung  erglühten, 
stahlartigen  Eisens,  das  in  fettige 
Substanzen  wie  Gel  getaucht  wird, 
um  die  natürliche  Sprödigkeit  zu 
massigen,  dem  Springen  vorzubeu- 
gen und  das  Metall  für  die  Torea- 
tik  und  das  Treiben  schmeidig  zu 
machen.  Aehnlich  Piaton  Rep.  III 
p.  411  A  it  ji  Svuoeidhg  c^y» 
&aniq  alSfjQoy  if^aXa^e  xal  x^' 
acfAov  i^  dxQTiüTov  xal  (fxXiiQov 
inotriaev, 

652 f.  Der  bei  olxTilQfo  sel- 
tene Infinitiv  wie  Gd.  20,  202  ovx 
iXialQHs  aviqas  fiKfy^fievat  xa- 
xoTfiTi,  Aehnlich  verbindet  Homer 
0tvyiTv  und  ui(f€tv  mit  dem  Infini- 
tiv, vgL  II.  1,  186.  17,  272.  Der 
Ausdruck  olxxilqo)  Xmeiy,  es 
thut  mir  Leid  zurückzulas- 
sen, gestattet  >eine  doppelte  Auf- 
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XrjQOv  Ttag^  ix^Qoig  naidd  %*  dqq>avdv  Xinaiv. 
a)X^  aifiL  nqoq  ts  XovtQct  xai  naqa-Miiovg 
XeifiiSvagy  (og  av  Xvfia^^  ayvlaag  ifid 
fiijvtv  ßaqeiav  i^alv^wfiac  d^säg*^ 

^Qmpo)  Tod*  syxoQ  TovfiSvy  e%d'iaxov  ßelävj 
yaiag  OQv^ag  ev&oL  fii]  tig  oipsvar 
dW  avTO  vv^  'Widrig  ts  Cff^ovcmv  xaroi. 
kyd  ydq  i^  ov  x^^Q^  tovt^  ide^d^tjv 
na^  "EKTOQog  diOQrjfia  dvofieveatdTOv  y 
ovTttt)  TL  Ttedvdv  eaxov  Idqyalwv  ndga. 
äW  Iot*  dlri&ijg  ^  ßQOtdiv  naqoifila, 
ixd'QiHv  aötaqa  Säqct  %ov%  ovijaiiiia. 
ToiyoiQ  vo  koiftdy  elaofiead'a  fiev  &80ig 


655 


660 


665 


fassoQg:  'za  meinem  Bedauern  lasse 
ich  znrück*  und  'aus  Mitleid  mag 
ich  Dicht  zurücklassen'. 

654  ff.  Sühnungen  fordern  flies- 
sendes  oder  Quell -Wasser  oder 
auch  das  Meer:  denn  -S-dXaaaa 
xXvCh  navTct  Tdv&Qtinojv  xaxd 
fiar.  Iph.  Taur.  1193.  Vgl.  0.  C. 
469f.  0.  R.  1227 f.  II.  1,  313f.  Aias 
deutet  auf  seine  durch  das  Morden 
der  Heerden  mit  Blut  besudelten 
Hände.  Das  Reinigungsbad  am 
Strande  ist  für  ihn  der  Tod,  durch 
den  er  dem  Zorn  der  Götter  aus- 
weicht; diesen  Sinn  fassen  Tek- 
messa  und  der  Chor  nicht,  sx>  wenig 
sie  Aias'  Gedanken  bei  dem  Auf- 
suchen eines  )(WQog  a&TißrjS  (657) 
recht  verstehen.  —  TiQogts  lov- 
TQa  statt  noog  Xot/iod  T€,  wie 
oben  53.  492. 

658.  tyxog^  gladtus,  wie  95. 
287.  907.  Die  unheilige  Mordwaffe 
verscharrt  er  wie  lasonvorderKirke 
xamiiev  fiiya  tpdayavov  iv  x^ovl 
nri^as  erscheint,  ^n^o  t*  uiirJTao 
naiv  xzdvev  Apoll.  Rhod.  4,  696. 
—  tx^vaxov,  vgl.  661  ff.  817ff. 

659.  Aias  will  sein  Schwert  in 
einer  Grube  bergen,  aber  —  was 
die  Umstehenden  nicht  begreifen  — 


um  sich  in  dasselbe  zu  stürzen,  vgl  > 
821  f.  899.  Der  Genet.  yaCag  ist, 
wie  es  scheint,  von  (b&a  abhängig. 
—  iv&a  fifj  Tig  oxfßSTat,  das 
/u^,  weil  die  Absicht  des  Aias  aus- 

Gedrückt  werden  soll.  0.  R.  1412 
v^a  firjnoT*  ilaotj/ta^*  hi,  El. 
380  ^vO^a  firi  noS-*  r^Kov  (pfyyog 
TtQoaoxpH,  436  evd-a  (jiri  not  dg 
evvriv  natQÖg  Tovrtov  nqoauoi 
/biri^^v,  Trach.  800  onöv  fie  fjLti  rig 
oTperai  ßQordav, 

660.  Aehnlich  El.  438  xHfiriXt 
«üT  j  tavra  a(^^iad-(a  xarott.  Auch 
diese  Worte  haben  für  Aias  volle 
Wahrheit,  sofern  das  in  seinem 
Leibe  steckende  Schwert  zugleich 
mit  diesem  den  Mächten  der  Unter- 
welt zufallt. 
661f.  Vgl.  817ff.  1026f. 

665.  äSfaqa  Stüqa,  wie  x^Q^^ 
avagig,  f^i^rrjQ  dfirixatQ  (El.  1 154), 
ityafiog  yotfiog  (0.  R.  1214)  u.a. 
Mit  der  Sentenz  vgl.  Virg.  Aen.  2, 
49  Umeo  Danaos  et  dona/erentes. 

666.  inKf^ovtog  t<pQttaiVy  iv 
iiQ€ov€^^  dvtiatQixltag  t^v  Xi^iv 
tduyaQdnEiv  S-eovg  fxlv  ai- 
ß€iv,  ttxsiv  äk  jiTQiCSaig 
(Schol.),  wie  668  vneixriov,  Hohn 
und  Bitterkeit  liegen  auch  im  ei a 6- 
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Tcat  yaQ  tct  deivd  ^at  lä  ytü^iQciTcttä 
Ttjuaig  vTteiiiW  tovto  fiiv  n(poatißei$ 
Xeificavsg  ixx(OQOvaiv  evxd^Ttip  d'iqec* 
i^iazctrai  de  wurog  alapijg  TCVTtXog 
Tjj  IsvnoftdXq)  g>€yyog  fjfiiq(f  q)liyeif* 
d€iv(ov  %"  arjfia  TtvevuctttüP  izotfiias 
a%ivoyta  n6v%w  lyd'  6  ntiyY,qaTfjg  vtvvoq 


womit  zu  vgl.  Enr.  Phoeo.  519  ^- 
xaivo  S*  ovx  ix(ov  fia^i^aofim  (ich 
werde  mich  nicht  gatwillig  daza 
verstehen),  r^tfc  dovlEvaal  non, 
Rhes.  473  tos  av  jia^toaiv  iv  fjti- 
Q€i  näayeiv  xaxtos.  Aescb.  Prom. 
10  (bg  «v  ÖL^ax^  t^v  Jiog  tü- 
qawlSa  cxi^yetvl  Aias  denkt  an 
den  Tod,  durch  welchen  er  den 
Zorn  der  Gölter  sühnen  und  sich 
seiner  Pdind«  entledigen  will:  seine 
AngebSrigen  meinen  nach  dem  Vor- 
hergehenden, er  habe  sich  mit  sei- 
nem Schicksal  ausgesöhnt. 

668.  Ironisch  erinnert  Aias  an 
das  sprichwörtlich  gewordene  Ge- 
bot des  Solon  nqx^  äxov€  xai  (f/- 
xata  xaStXtt,  vgl.  Ant.  63  aQxo- 
fiea&*  ix  xQHüaovfüVj  xal  tavr^ 
axoveiv  xart  ToJvrf '  aXy£ova,  670 
ov  noXis  öTtjffeis,  rovdsxQV  *^*^" 
€iv  xal  CfiiXQa  xal  SCxaia  xal 
ravavTia, 

669  if.  Aias  beweist  die  Noth- 
weodigkeit,  sich  den  einmal  mit  der 
Herrscherehre  bekleideten  Atriden 
zu  fugen,  dadurch,  dass  alles  Wilde 
dem  Hellen  und  Glänzenden,  alles 
Gewaltige  und  Furchtbare  dem 
Schönen  und  Gebietenden  sich  füge, 
der  wüste  Winter  dem  fruchtrei- 
chen Sommer»  die  unheimliche  Nacht 
dem  lichten  Tage,  die  rauhen  Stürme 
der  Meeresstille.  Daher  xai  rä 
öiiva,  Winter,  Nacht,  Sturm.  Vgl. 
O.e.  609  ff. 

670.  tifialg,in  concretem  Sin- 


ne, folg  htCfjLoig^  roTg  uQXOvatv. 
—  vt(fO(fjißeTg,  überSchnee- 
mtssen  dahin  fahrend.  Vgl. 
0.  R.  301  x^ovpa%ißij. 

672.  vvxTog  xvxXog^  das 
Gewölbe  der  Nacht,  der  nüehtige 
Himmel;  alayvig^  axoreivog,  ge- 
genüber der  l€vx67i€dXog  (Aescb. 
Pcrs.  386)  ^i^^Qa.  Vgl.  El.  19. 

674f.  Das  Wehen  heftiger 
Stürme  beruhigt  auch  wieder 
das  seufzende  Meer,  indem  es 
sanfteren  Lüften  (vgl.  Virg.  Aen.  5, 
763  pladdi  straverurtt  aequora 
venu)  oder  der  Windstille  Platz 
macht.  Die  Thaligkeit  der  Gott- 
heiten und  göttlich  gedachter  Kräfte 
erscheint  immer  als  eine  doppelte, 
als  positiv  und  als  negativ:  wie  die 
segnenden  Götter  durch  das  Vor- 
enthalten ihrer  Gaben  strafen  (zu 
0.  C.  868 ff.),  wie  die  Themis  bei 
Homer  dv&QÖiv  ayoQoig  ijukv  Xvei^ 
rjdk  xad-C^Eiy  wie  Hypnos  676  packt 
und  loslässt.  So  ist  Aeolos  Od.  10, 
21  tajLtCrjg  dväfi(ov,  rifihv  navifjiE-  • 
vat  ijS'  oQVVfifv  ov  X  iS-iXi^atv, 
wie  jeder  besondere  Wind  in  seiner 
Sphäre,  z.  B.  Hör.  Carm.  1,  3,  16 
quo  (Noto)  non  arbiter  Hadriae  ma- 
ior,  tollere  seu  ponere  volt  freta. 
Sophokles  bekleidet  hier  gar  ein 
nomen  neutrum,  arifxa,' mit  gleicher 
Machtvollkommenheit,  vgl.  11.8,485 
iv  (f '  inEO*  mxeav^  Xa/Lin^bv  (pa- 
og  TjeXCoiOy  'iXxov  vvxra  fjiiXaivav 
inl  C^i^fOQov  ttQovgav,  und  Schü- 
mann zu  Gic.  Nat.  D.  2,  19.    Mit 
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Tjf^eig  de  neig  od  yrwaofiMa&a  act)q>^eif; 
iyio   d\  iniata^ai  yctQ  dgtiiog  bti 
o  X*  ix'^fog  riiiiv  ig  Toaovd^  ix^cegteog 
€og  Ttal  g)iX7Ja(ov  avd'igy  ig  t«  tov  q>ilov 
Toactv^^  vTtovqymv  wq>elßiv  ßovlijtjofiac 
tag  aliv  ov  fisvoihfTa'  rolg  noXkoloi  yctg 
ßQOVwv  aniöTog  itfd-^  kraiQelag  kifojv, 
dkX^  a(jiq>i  fiiv  Tovroiacv  ev  (JX'fjoer  ov  de 
eaco  '9'eoig  ild-ovaa  dcd  reXovgf  yvvaiy 
^%Ofv  releiad'av  Tovfiov  (ov  iq^  neaQ. 
vfielg  -*',  haifot,  ravTa  ryde  (loi  räde 
TiiLiCcfe,  TevKQip  r',  ijv  jioXj],  (jij^tjvaze 
ixikeiff  (leif  T^^äVf  evvoeiv  ö^  vfäv  8fia. 
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dem  gaomisebeB  Aor.  inoCfAiae 
vgl.  Aot.  70».  E).  2&f. 

678.  iyit  ^f  an 6  xotvov  zu 
denken  yveodofiai  if6jq>Q0ViTr.  Aias 
fallt  hier  dem  ailgemeineo  Gniod- 
satze  der  grieebiteben  Ethik,  den 
Freund  so  stark  am  lieben  wie  den 
Feind  zn  hassen,  ab  nnd  eignet  steh 
ironisch  den  nenmodiscben  Ans- 
sprnch  des  Bias  an:  ^et  (filuv  (os 
fjLtOriaovTag  xal  fiiaiiy  (as  ep^AiJ- 
aovjas  Aristot.  Rbet.  2,  13  (vgl. 
Gic.  de  aniic.  16,  59),  d.  h.  man  soll 
nicht  anversöhnlicb  hassen  npd  beim 
Schliessen  von  Freundsehaften  auf 
seiner  Hat  sein.  Bias  motivirte 
diese  Vorschrift  nach  Diog.  Laert, 
1,  87  durch  ol  yaq  nXtlaroi  xetxoi, 
wie  Aias  (682  f.)  dnrcb  totg  nok- 
Xolai  yaQ  xri,  Pnbl.  Syrus  Gell. 
N.  A.  17,  14  ita  amicum  habeaSf 
poss€  utfieri  hunc  inimicum  vuUs, 
Vgl.  O.G.  612  ff. 

680f.  Iff  r€  Tov  (plkov^  den 
Freund  anlangend.  Während 
die  regelrechte  Strnctur  erfordert 
hätte :  iyo)  ^ä,  knCarafiat  yuQ  rou- 

h  T€  JOV  (fCXov  vnovQyEiv  ßov" 
lr\aofiai,  ist  das  erste  Glied  an  den 
Zwischensatz  {infarafiai)  assimi- 


lirt,  das  zweite  aber,  das  nicht  von 
ort  abhängen  kann,  in  obiger  Form 
angeschlossen.  Aebnlich  (og  liyov^ 
üir,  oxv-^y  ohne  einen  Hauptsatz. 
ßovlr^aofjtat  toipeleip  statt 
<o(p€lff<f6ß  oder  ßovkoficn  (otpeXsTv, 
indem  dtfs  Futnriische  vom  materiel- 
len Inhalte  (der  Uoterstützung)  auf 
das  gerstige  Erfassen  (den  festen 
Vorsatz  für  die  Zukaaft)  übertra- 
gen wird.  Vgl.  0.  R.  1077  rovfiöv 
OTt^QfA  idelv  ßovXrjaofiat.  O.  G. 
1289  TÄVT*  JKp  vfjiav,  (o  |^o<, 
ßovXriaofiai  xvQtTv  kfiol.  Eur.  Med. 
259  tonovÖE  (fij  aov  tvyxoiveiv 
ßovXrjaofjiat,  Find.  Ol.  7,  20  l&s- 
Xrjöt»  ^logS-ekfai  Xoyov, 

684.  au(pl  TovTotaiVj  mit 
meinen  Vorsätzen.  - 

685 f.  (fe«  riXovstsXsTad-aif 
d.  h.  reXiojs,  ig  r^Xog,  wie  Aesch. 
Prom.  273  (og  fiad-rits  Sia  r^Xovg 
tb  näv,  Ag.  973  Z€v  Zsv  riXus, 
T«?  ifJLag  ev/ccg  riXw  fi^Xoi  d^ 
tOL  <fol  TtovnSQ  «V  fjiiXXrjig  tsXsTv» 

687 f.  rad«  xifjLän^  mihi  ho- 
noris causa  tribuite,  wie  umgekehrt 
atifjLa^HVTivati.  Ant.  514  Sva^ 
a€ßrj  Tifiag  X'XQi'V. 

689.  Mit  /LtiXiiv  rjf^dSv  meint 
Aias  die  Bestattung  seines  Leich- 
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iyüi  yoLQ  slfi^  ixßia^  OTtoi  Ttoqevtiov 

Tttjd-oia&e,  Tcsi  vvv  dvatvxäj  aetjfpa^ivov. 
XOPOX 

€q>QiS^  €Q(OTc,  fteQix^QfjQ  d'  av€tttdptav. 

im  1(6 j  näv  ndvf 

(o  ndv  ndv  aklTrlayxTe  Kvl-- 

Xaviag  xiovoMvrtov 

TtetQalag  and  deigddog 

(pdvTjd^y  c3  d-BiUv  xoQOTtor  ava^y 


nams. 

692,  Bei  dvaTvx<S  und  aanp- 
afiivov  dachten  die  Angehörif^n 
au  Aia^'  vollkommnes  Genesen  von 
seinem  Kranksein  nach  der  Reini- 
gangr.   Vgl.263f. 

693 ff.  Der  Chor  stimmt  als  Sta- 
Simon  ein  seiner  plötzlich  nmge* 
wandelten  Stimmung  entsprechen- 
des Bakchisches  Tanzlied  an»  wie 
Antig.  1115ff.  Trach.  205ff.  0.  R. 
1086ff.|  Er  ruft  den  Pan  zur  Theil- 
nähme  an  seinen  lustigen  Tänzen 
berhei  und  bittet,  derdelische  Gott, 
welcher  der  höheren  Harmonie  der 
sittlichen  Weltordnung  und  der  hei- 
tern Ruhe  des  Gern  äths  waltet,  wolle 
erscheinen  und  stets  ihm  so  wohl- 
gesinnt gesellt  sein;  denn  jetzt 
dürfe  man  sich  wieder  des  Lebens 
freuen,  da  Aias  seinen  Sinn  umge- 
wandelt habe. 

693.  i(pQii*  l^Qoatt,  X^Q^y 
ildov^.  Wonneschauer  über- 
lauft den  Chor,  da  des  Herrn  Um- 
wandlung so  ersehnt  wie  unverhofft 
kam.  Mit  dem  Ausdrucke  vgl.  Trach. 
629  ixTrlayijvat  ijcfor^.  Eur.  Hei. 
632  y^ytlß-ciy  xQatl  ^'  6q9(ovg 
id'sCQag  avenri^taxa,  Stat.  Theb. 
1,  493  laeiusque  per  artus  horror 
iit,  —  avenjdfittv,  wie  sonst 
«vanTfQova&m.  Apoll.  Rhod.  3, 
724  avintuTo  x^Q/^^^''  -S-vfioc 
Oed.  R.  487  niro/jiai.  r  ilniffiv. 


Ant.  1307  avinTttv  (p6ß<p.  Der 
Aorist,  wie  99.  790.  O.  C.  J466 
l/iTf)|ix  d-vuov,  Track.  312  ^xri- 
aa,  El.  1176  t/  J*  ^(fx^s  akxo£; 

694  ff.  Obwohl  Pan  ans  seioer  ar- 
kadischen Heimatfa  herbeigerufen 
wird,  dachte  Sophokles  doch  auch 
wohl  daran,  dass  der  auf  der  klei- 
nen Felsen insel  Psyttaleia  zwischen 
Salamis  und  dem  Festlande  weilende 
Gott  (Aesch.  Pers.  448  r^v  6  tpiXo- 
yoQog  Ilav  ifißaTEvH)^  der  in  der 
Seeschlacht  wie  früher  bei  Mara- 
tbon  Hilfe  gewährt  {tov  xara  Mt^- 
SfoVf  TovuiT*  !4&7jvai<ov  Simoni- 
des fr.  136  p.  912),  den  Salaminiem 
ein  heimathlicher  Schutzgott  war. 
Um  so  eher  durften  sie  ihn  tranlieh 
bitten  mit  ihnen  zu  tanzen,  wie  auch 
sonst  ähnliche  Gottheiten  in  vuvoi 
xlriTtxoi  zur  Theilnahme  am  Tanze 
herbeigerufen  werden,  z.  B.  Aphro- 
dite und  Eroten,  lakchos» 

695.  aX£niayxT€,  entspre- 
chend 702  vniQ  neXayioDV  fioitaVy 
ist  Prädicat  zu  (pavri&if  dem  es 
sich  assimitirt,  wie  bei  Theokrit  17, 
66  blßie  xdSgE  yivotOy  sie  ventas 
hodieme  bei  TibuU.   Vgl.  Phil.  761 

698.  Pindar.  fr.  75  nennt  den  mit 
Nymphen  und  Satyrn  tanzenden  Pan 
Xogevräv  tsXstoTaTov  S-ewVf  ein  at- 
tisches Skolion  (Bergk  Lyr.  p.  1018) 
ruft  ihn  an :  to  ITäv  IdqxaoCag  fii- 
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avrodaij  ^vwv  Idipr^g. 

vvv  yaQ  ifiol  juilei  xo^evaai. 

^iTtagiiav  d*  vneq  nekayeofv  fioX(dv  avot^  IdnfAijav 

6  JdXvog  &iyv(oatog 

ifj.oi  ^eirj  ÖLot  ftavtog  BVfpqwv. 

aVTliftQOtpfl, 

ilvaev  alvov  axog  oltc    ofiiiaioav  A^g. 

ioi  Icij  vvv  av, 

vvv,  cS  ZeVj  Ttdqa  XevY,bv  ev- 

dfieqov  Tteldaav  q>dog 

d^oav  ioxvdhav  vecSv, 

6V  ^Xag  Xad'lmovog  ndXiVj 

&ewv  d^  ctv  Tidvdvza  ^icfii^  i^ijwa* 


700 


705 


710 


db}v  xX$€was,  oQX'tffra,  ßQOfiCaig 
onaSk  Nvfiq>ais,  Vgl  Prellcr  Gr. 
Myth.  zw.  Anfl.  1,583  f. 

699.  Nvaia,  mootere  Tänze, 
wie  sie  im  Bakchischen  Thiasos  von 
Satyrn  und  Nymphen  anf  der  Berg- 
flor von  Nysa  (zu  Ant.  1131),  Dio- 
nysos' Heimath,  gefeiert  wurden; 
Kv(6aaia,  wie  sie  in  der  kreti- 
schen Stadt  Knossos  za  Ehren  der 
Dionysosbraut  Ariadne  üblich  wa- 
ren, wofdr  schon  Daedalos  nach  II. 
18, 591  f.  einen  schönen  Reigenplatz 
geebnet  hatte. 

700.  avToättfjy  vom  Chor  ex- 
temporirte  Tänze,  gegenüber  den 
künstlichen  Schwenkungen  der  ny- 
sischen  und  knossischen  Cuitustanze. 
—  ittTiTSiVy  iactarey  von  den  Be- 
wegungen der  Glieder  auf  den  Tanz 
selbst  übertragen,  vgl.  zu  55. 

702  ff.  Apolion,  der  anorgonai" 
Off  und  äylai'ag  ävdaa&iv  (Find.), 
möge  von  Delos  ivafyyy^g  erschei- 
nen und  immer  wohlgesinnt  uns  bei- 
stehen. 

706.  Ares,  in  dessen  Wesen  die 
Macht  liegt,  Kriege  zu  erregen  und 
Frieden  zurückzuführen  (vgl.  zu 
674),  hat  den  Chor  von  düsterem 


Kummer  befreit  (200  Ifjioi  cf  *  aXyog 
taxaxiv),  insofern  dieser  im  Kriege 
begriff'en  unter  des  Kriegsgottes  Ge- 
walt stand.  Vgl.  Trach.  653  vvv  6* 
uiQijs  i^iXva*  knCnovov  äuiqav* 

707  ir.  'Jetzt  darf  wieder  Lust 
und  Frohsinn  uns  Schiffsleuten  na- 
hen, da  wir  nun  nichts  mehr  von 
dem  Zorne  der  Achäer  (vgl.  245  ff.) 
zu  furchten  haben*.  —  Zeus  wird 
nicht  herbei-,  sondern  nur  angeru- 
fen, wie  0.  R.  202.  Die  Metapher 
Ibvxov  €vdfi,  (päs  (wie  Xivxii 
riJLiiQa)  wird  durch  tXvaiv  uxos 
an^  ofiuattov  vorbereitet.  Vgl. 
zu  649.  Mit  der  Fülle  des  Ausdrucks 
in  €vdfi€Qov  (pdos  vgl.  Ei.  176 
vniqctXyjig  x^^^Sf  z^  Trach.  81. 

710.  d-ottV  foxvdXiov,  wie 
Od.  7,  34  V7\val  S'O^alv  rot  yt  »«- 
noi^oTig  <ox£lif(fiv,  sonst  no^tuvE- 
uog  (oxia  */p*f.  Jenes  velox,  die- 
ses cehr.  Vgl.  Phil.  516.  zu  Ant. 
952 f.  Ueber  den  von  mXdaat 
abhängigen  Gen.  vgl.  zu  889. 

711.  Xad-Cnovog,  iniXi^a^tDV 
t^g  Xvnfig  in  Folge  des  Waffenge- 
richts. 

712f.  Vgl.654ff.  666ff.  —  ndv 
^vta,  summa  rdigione  eolenda. 
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Ttdvd^^  6  (Liiyag  XQOvog  fiaQalveCy 

xovdev  avavdoTov  gxxrlaaifi^  aV,  evii  y'  i^  dehtv€oy 

&vfi(Sv  IdTQaLdaLg  fisydlwi^  te  veixitov. 

ArrBAOs. 
avdQBQ  q>iX<ii,  to  ftQWTOv  dyyälkai  d-ektOj 
TevycQog  TtdQSOTiv  agvi  Mvaiwv  dno 
ytQf]^vd)V'  jLieaov  äi  Ttqoa^oXwv  atQorijyiov 
xvddteraL  zdig  naaiv  lAqyaioig  Sfiov. 
areixopra  ydg  Ttqoofa&ev  avrov  iv  xvxltp 
fxa&ovreg  dfiq)4<nriaav,  etv^  oveidaaiv 
^Qaaaov  ev^ev  xavd^ev  ovtig  la^'  og  ot;, 
rdv  Tov  iiavivTog  Tidjtipovlevtov  atQOTOV 


Vgl.  EI.  1139  nauifl^xTov  nvqos, 
Tracb.  60  nttv^axQvr*  o^vQfiaTa, 
505  nafinkrjxra  nayxovitd  t* 
a^d-V  dycüVCJV.  —  i^riwae,  K(fri 
i^avvaeiVj  indem  der  Chor  den  Wil- 
len sofort  für  die  That  nimmt. 

7 14 f.  Der  Chor  wiederholt  die 
ihm  einlencbtende  Betrachtung^  des 
Aias  646  ff.  Er  darfte  den  Gegen- 
satz zu  xQ^vos  Tiavra  fiaqaCvH 
unterdrücken,  da  es  ihm  nur  auf 
Aias'  Aufgeben  des  Zorns  gegen 
die  Atriden  und  seiner  Missachtnng 
der  Götter  (589f.)  ankommt. 

716.  i^  aiknTOiV,  ex  inspe- 
rato,   sonst  meist  ^|  uiknxov,  i^ 

718.  Mit  dem  Dativ  jir^iC^aig 
vgl.  II.  1,  283  "AxtXXni  ficd'äfiev 
XoXov.  Od.  21,  377  fi^&uv  j^aXf- 
noio  xoXoio  TriXifAdx<^' 

719f.  'Zuvörderst  will  ich  euch 
kund  thtto  :  Teukros  ist  wieder  da'. 
Der  Bote  kündigt  seine  Mittheilun- 
gen  umständlich  an,  vgl.  Ant  238. 
Phil.  591.  603  f. 

721.  Das  Argeiervolk  war  am 
Hauptzelte  des  Agamemnon  (49  u. 
IL.  7,  382 f.)  zur  ayoga  versammelt, 
um  über  Aias'  Thaten  zu  berathcn. 


8.  749. 

722.  xvSdCs(f^ai,  XotSo^ci- 
a^tti,  von  o  xii6og  {XonSogia),  ein 
von  Aescbylos  in  die  Tragödie  ein- 
geführtes, eigentlich  syraknsiscbes 
Verbum ;  oifro»  yvvai^  ^at  xücTa- 
^f(t&at>  Aesch.  fr.  89,  xv^dCatv  t/- 
vd  Epicbnrra. 

723.  Verb.  ngoCio&sv  fia~ 
-S-ovtegf  wie  1318  Tr}X6^€V  ytcQ 
ja&ofirjv.  Uebrigens  vgl.  Phil.  356f. 

724f.  ovaCSadiv  tjgaaaov 
^v^€V  xävd-ev,  wie  Virg.  Aen, 
4,  447  adsiduis  hinc  atque  hmc  vo- 
cibus  her  OS  tunditur.  Vgl.  Phil.  374 
riqaöfSov  xaxoTg  rolg  ndaiv. 

726.  TOV  ^vvai/Liov  an.,  mit 
dem  Artikel,  weil  die  Argeier  o  tov 
fjLdvivTog  Svvatfiog  sagten.  Eur. 
Orest.  1 140  6  /ÄtiTQOtpovtijg  d*  ov 
xkXh  TavTfjv  xTavoir.  Heracl.  978 
71^0?  Tavra  TrjV  S-gaa^Tav  Bartg 
KV ^^Xri  X^^ßt.  1015  iyrev^evdk 
XQfj  TOV  nqofStQonaiov  tov  tb  yev- 
vaiov  xaXelv,  Hipp.  589  xi^v  xa- 
xü)V  TiQOfivriarQtav  i^avSct.  Xen. 
Anab.  6,  6,  7  dvaxaXovvxag  tov 
ttqoSÖttiv,  Cyri  inst.  3,  3,  4  dva- 
xaXovvTcg  tov  evtQyiTijv.  Aoti- 
philos  Antb.  Pal.  9,  551  rei?  ;^a()iv 
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^vvai^ov  ä7to%aXovv%agi  wg  ovx  äq^icoi 

To  fiii]  ov  TtecQOiat  ^ag  nocca^avd'üg  &avsiv, 

aioT^  elg  toaovTOv  ^Id^ov,  ücvB,  Tiai  x^^oiy 

-aoXecjv  iqvaxa  äiSTteQaici&t}  ^Ifprj.  730 

?.7]yei  d^  €Qig  äQafiovaa  rov  TtQoacDTaTio 

avdQcSv  yeQOVTCüv  iv  §vvaXlay^  Xoyov» 

aiX  ^fxiv  AXag  nov  iaviv^  wg  (pQdo(o  räd^; 

Tciig  yivqioig  yäq  ndvra  x^  ätjlovv  löyov, 

X0P02. 
ovyc  evdovj  äkXä  g>qovdog  agviiog,  viag  735 

ßovXcig  viöiacv  iyxaraZev^ag  tQonoig. 

■>  \  >  f 

tOV    LOV 

ßgadelav  rfixag  aq^  6  rtjvde  Ttjv  oSov 

X0P02. 
TL  d^  eoTi  xqBiag  r^od^  vneanaviafAivov ;  740 

ArrEA02. 
xov  HvÖQ*  ccTtTjvda  TevxQog  evdo&ev  atiytjg 

6  TiQO^oTrjg  oQVts  du  Xfyerai. —  v^ac  vioiaiVy  «u  267;   iyxa- 

Statt  axQatov  würde  der  Dativ  Ta^tv^agf     öwd-tls,    aQfAoaag. 

arguT^  deollicher  sein.  Wir  erwartetea  eher  i^iag  ß»  na- 

727.  <og  ot))c  dqx.  hUflgt  ab  von  XaioTg  iyx.  rgonoig,  aber  vioi- 
oviC^süiv  rjQaaaoy,  aiv  nimmt  das  Resultat  vorweg«» 

728.  71  äg,  zu  275.  den  rgonot,  welche  nunmehr  neue 
729 f.  £^ne  d^r  ]p!ntzweiung  des       geworden  sind. 

Achilles  und  Agamemnon  II.  1, 190ff.  738  f.  nifjLTiBiv  odov,  vgl.  42. 

nachgebildete  Scene.    Dort  spricht  740.  t^?  arig  tavxjig  XQ^^f^S  t£ 

Nestor  für  den   Frieden,  wie  hier  iaxi  xb   iiXtnig,  iv^e^g;     Quid 

1^2  av^Qig  yiQovxeg,  —  6iBne-  huius    negotii    tut   parciuSf 

Q«i(6&7j,  Si£iXxva&ri,  iyvfiviod^Ti.  Ä.  e.  tardius^  factum  est,  quatn 

731.  dgafi.  xov   ngoaioxd-  debebat? 

TW,  tig  xovaxaxov  iiO-ov&aj  wie  741.  xov  avdQ«  ix^kavaiv  hf' 

UvaL  xov  ngoatOy  Krüger  Gr.  §47,  SoO-l  ox^yrjg  fiivuv^  er  gab  den 

1  Anm.  gemessenen  Befehl   verweh- 

732.  T(Jv  ysooyxmf  SiaXXaa-  renden  Inhalts  (0.  R.  236ff.), 
aovxoDV  avxovg  oicc  Xoytav.  Ueber  Aias  solle  nicht  ans  dem  Zelte  ge- 
den  doppelten  Genetiv  zu  53  f.  hen.      Aehnlich    dnayoQiVHV  uri 

735r.   v^aL  ßovXaC,   sich   mit  Tioffn/ rf,  vgl.  392 xarci;/?;.   Ueber 

den  Göltern  und  den  Atriden  aus-  ^vöo^av^  welches  Aem  naqr^xEiv 

zusöhoen;  v4oi  xgonoi^  die  un-  assimilirt  ist,  vgl.  £1.  1322f.   Teu- 

gewohflte    Milde    der    Stimmung:  kros  handelte  nach  dem  Gebote  des 
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f4ij  i^(o  TtaQijxeiVy  Ttqiv  naqwv  ctvtdg  tvxoi, 

X0P02. 
alV  Oi%etai  tot  nqbg  ro  Kegdiarov  v^aitsig 

ArrEAOs. 

rarr'  earv  TaTCrj  fÄCoqidig  TtoXk^g  nXea,  745 

eÜTtsQ  Ti  KäXx^S  ^  q>QOväy  jiavrevsTai, 

XOPOX 
TtoXov;  %l  ä"  eldtig  Tovda  TtQdyfictvog  ftägu; 

ArrEAOs. 
loao&rov  olda  %ai  rtagtop  irvyx^^^' 
hi  yäq  avvsdqov  xal  TVQOvycxav  xvxXov 
Kdlx(xg  fiSTaarctg  olog  IdTgaidäv  dixa^  750 

Big  X€i^a  Teviqjov  äs^idy  q>iXoq)Q6vwg 
&eig  slite  xdftiaurjtps,  7tav%oi<f  Tixvjj 
elg^ai  %tn    rjfiaQ  Tovfiqxivig  ro  vvv  rode 
AXavd'^  VTta  aurjvaiav  fit]ä^  dq>ivt^  iäv, 
ei  ^ciJw'  inslvov  eltjcdslv  d-eloi  Ttoti.  755 

lA^  ydq  avtdv  rijd^  iv  7]fiiQ<f  fidvf] 
dtag  ^&dvag  fi^vcgj  (og  aq>7j  Hywv, 

Kalchas,  750  ff.  ayoQri  t€  ^ifug  re  IL  11,  807.  Mit 

742.  TtttQTJxeiv,  an  den  ihn be-       ^vv,  xal  vgl,  El.  12  ngos  aijf  ofi-- 
wachenden  Seinigen  vorbei.  aCfiov  xal  xuavyvriTrii.    0.  C.  374 

743.  Dem   Chorführer    entfällt      vid^iov  xal  xqovt^  (i€t(ov  y^ym, 
ein  ominöses  Wort,  of/fT«*.    Vgl.  750.  o7o ff   ATqti6wv  ^£x^y 
654  ff.                                                       vgl.  zn  464  yvfivov  (pavivxa  rmy 

Xov,  weil  der  Begriff  von  aAx-  .J^„^-  ^*^^X?°^^V  ""*'        -' 

Xaix,a^at  darin  liegt,  wie  Eur.  ^^    K**^»»««  ^"^   tpQof^it^  ayogr- 

Med.  896  SiaXXdy»ri»'  äua  rwff  ^^ü^*  ,  .       .         ,  . 

ngoal^iv  ÜX^oas.  "^  .^^^'   '"«'^^V-   '«   V'l\'i^'l 

lAR   v»i  7ft^  ^»^^^  SO    gemessen  nnd    bestimmt 

/40.  vgl.  /w.  wie  741  f. 

US.joaovTov  (nur  so  viel,  755.  siffaeZv,  hier  wieder- 

vgl.  441)  gehbrt  auch  zu  nagwv  gehen,  wie  Bur.Phoen.  615.  Thuk. 

itv;yXf*vov   im   Sinne   von    fi^XQ''  6,  30  u.  sonst. 
^ovTov.  757    ^         Xiytov,  wie  Aescb. 

749.    Vgl.   721.     In    der  Mitte  Agam.  205  etn^  (püjvmv.    Ant.  227 

der  ampbitheatralisch  aufgestellten  y^vxv  7^Q  fjvSa  noXXa  fjioi  fiv- 

Schiffe  vor  Troja  bildete  eine  Ver-  S^ovfiivr^,  Arist.  Av.  472  og  hpaax£ 

tiefnng  den  Raum  für  der  Achäer  Xiyatv.  Vesp.  795  ^  cf  *  o;  Xiynv. 
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T«  ycf^  TtCQiaaä  %äv6rjxa  XtjfioTa 
TciftTBiv  ßagelaig  ngog  ^mv  dvanqu^laig 
E(fa0%    6  fidvti^^  oOTig  dv&qtiftov  qyvaiv 
ßlaOTCjy  ETtuza  fi^  %a%    avd-Qwrtov  g>QOvg, 
üBivog  d*  &n    oXnwv  ev&vg  i^OQ^diievog 
avovg  'Koktog  X^yowog  evqiShf}  7tatq6g. 
0  ixh  yctg  avrdv  iwiner  tAcvov,  doQec 
ßovlov  xQoteiv  fiivy  avv  d^t^  i*  del  ngctrslv. 
0  d'  vtpixofiTtwg  %aq>q6vtDg  '^f4Bltpato' 
ftdreQ,  '9'€oig  fiiv  xaV  6  firjäev  äv  ofiov 
Tcqdrog  xoraxTifaatT*'  iy(o  di  xai  dexa 
%üv(ov  TtinoiS-a  xovx*  imandaBiv  xleog. 
Toaovä*  inSfiTtei  ^v&ov,    slta  devtcQov 
diag  ^d-dvag,  'qvi'K    dtqvvovad  viv 
rjvdSr^  in^  ix^QOig  XBiqa  g)oivlav  TQ^Tteiv, 
TOT^  drfiq)(av€i  dsivov  oQQrjrSv  %    znog* 
ayaaaa,  xdig  aXloiaiv  uiQyelwv  ^ilag 


760 


765 


770 


758.  7i€giaaa  xävoiiTa  Xi}- 
fiata,  der  das  Maass  überscb rei- 
tende, unverstaadige  Sion,  das 
stolze  Selbstvertrauen.  Vgl.  Ant. 
473  aU*  ta&v  TOI  Tflf  axlrig*  ayav 
(pqovr^fiara  nlirrnv  fiaXiata.  He- 
rod.  7,  10  (fiXiu  yccQ  6  ^eos  tu 
vnSQiyovxa  ndvxa  xoXovhv  —  oif 
yuQ  (^  ipQoviuv  fifya.  Den  Pla- 
ralis  XrjfiaTa  gebraucht  anch  Eur. 
Med.  119  detvtt  rvqavvtov  Xriuara, 

760.  offTis  schiiesst  sich  mit 
der  ihm  iowohnenden  Beziehnng  auf 
eine  Mebrfaeit  an  tcc  Xi^fiara  an. 
Vgl.  zu  Ant.  707.  —  tpvaiv 
ßlttaxfov  statt  ipvaiv  (pvs,  ßXd^ 
GTTjV  ßXaareoVyYsl,  42  und  zuTrach. 
1062.  Der  Conjunctiv  ebne  ilv  nach 
oausy  zu  O.  R.  1231. 

762.  Der  Bote  geht  hiermit  ge- 
radezu in  die  directe  Rede  über, 
als  spräche  Ralcbas  selbst,  wie  oft 
ganz  ähnlich  bei  Homer,  vgl.  Od.^, 
38  if. 

764ff.  Peleus  zu  Achilleus  II.  9, 
254  lixvov  ifjiov,  xagros  fjilv  ji^- 
Sophokles  I.  5.  Aufl. 


va^ri  T€  xal  '^Hqij  dfüttoyo*,  al  x* 
i&iXfoaiy  ah  dk  f^iyaXriTOQa  ^v- 
fibv  iax^fiiv  iv  arrj&eaai-  <piXo' 
(MQoavvri  yäg  afieivtov.  —  Der 
Acc.  der  Person  nach  Ivvinii 
(«a  nqoaayoQ^vu),  wie  Ü.  17,  237 
Atai  ilni  ßorfv  dyadov  J^tyiXa- 
ovy  und  oft.  Vgl.  zu  El.  556.  Phil. 
1065 juij  u*  ttvjuffavei  firfiiv. 
7ßi,  Verb,  of^ov  (auv)  d^eoiS' 
768.    Aehnlich  Aias  der  Lokrer 

2?^  ^'  d^xritv  9mv  (pvyiciv  fi4ya 
aiTUtt  d^aXdaöTig  (Od.  4,  504).  II. 
17,  634  sieht  der  Telamonide  ein, 
dass  Zeus  mit  den  Troern  ist,^  dXX* 
äy€T*,  avtoC  n€Q  {pqa^fafis&a 
fjiiJTiv  dgiartiv.  Vgl.  die  Einl.  S.40. 

771.  Sophokles  hatte  im  Sinne, 
dem  xaX&g  Xfyovrof  763  parallel 
zu  sagen  ui^avag  avSmfiivrig  v^vCx* 
mtqwi  vtv,  lenkt  aber  des  Zwi- 
schensatzes wegen  in  eine  dem 
Sinne  nach  gleiche  Structur  ab. 

772.  fjv  Sär  o  activ,  wie  Phil. 
130. 

9 
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ioTO),  xa&^  '^fiSg  d*  w)TC€it   h4jA%u  imt^i.  775 

TOioiade  roig  Xöyounv  aaviQyy  '9'eSg 

älV  BLTtBQ  eo%i  tyd'  h  fJM^^fff  tax   av 

TOiav»"  6  fidvTig  ßlf'  S  d^  ^»vq  ii  ^dfnig  780 

fte^Ttu  (iB  od  q>iQoyfa  jaoö*  iftiavplag 
TevytQog  q>vldaa€iv.    ei  d'  ansatB^i^fiB^a^ 
ovx  Boxcv  avriq  xelvogf  el  Kdl^ag  aoq>og. 

c3  data  Tix^tjaca,  dvafiaqor  yivog^ 

OQa  iioXovaa  zovS*  otcoV  inr]  d^qoBr  785 

^vqbI  yäq  iv  xQV  '^omo  jujJ  jfaiqsiv  %i;¥a. 

%l  ju'  ar  %dXaivonf^  dqxiiag  nenavfiiniv 
xaxäv  drQvrwVj  i^  eÖQog  äviaTctre; 

rovd*  eiadnova  rdvögog,  wg  tj^sc  q>if(ov 


775.  Wo  ich  und  die  Ifeinig^eD  781.  (piQovra,   der  ich   iie 

stehen,    wird   der  Kampf  nimmer  dir  bringe,  vg^l.  826 f. 

eine  Gasse  machen:  dafvr  sorge  ich  782 .  dnearegiifie^af  t^*<^i;- 

aocb  ohne  göttlichen  Beistand.  Ix-  Xax'^stov  uitavroe,  wenn  wir  der 

Qij^si  fjtdxrj   >a   ixQriiovaiv  ot  VoUkiehang  unseres  Anfjtrags  ver- 

fxaxouiyoi  (oder  ol  noXiuioi),  lustig  gegangen  sind,  vgl.  7&.    Mit 

777.     ov     xar'     av&Qtonov  o   «T^ -—  Tfux^off  vgl.  Phil.  371 

(fQoviaVy  vgl.  761.  Ant.  768  ipqo^  o  <f'  ein   *0$vaaivg, 

vBlTfo  uhCov  fl  xta*  aVcf^'  icip.  783.  Mit  der  nachträglichen  Pro- 

778  f.  laT#,  CJ.  —  *^v  S^etp  tasis  ei  KdX)^as  aoifog  (746)  vgl. 

fugt  der  Seher  hinftUy  weil  er  nicht  £1.  583  hl  yao  xnvovfjiev  alXov 

wie  Aias  9£^a  ^stSv  etwas  zu  vcr-  «vr*  üklov,  av  toi  nQoJTrj  ^avoig 

mögen  wahnt.   So  wird  gern  avv  av,  et  dlxrig  ye  xvyxdvoig, 

&€tp  oder  ifißv  ^eoig  gehraucht,  um  784.  Tekmessa  war  auf  Aias'  Ge- 

den   Schein   der  Ruhmredigkeit  tn  beiss  (684fir.)  ins  Zelt  gegangen; 

meiden  und  ntciht  doreh  Ueberhe-  vom  Chorführer  gerufen    tritt  sie 

bung  die  g{>ttliche  Nemesis  heraus-  heraus  mit  ihrem  Sohne  ßnrysakes 

zufordern.    Vgl.  Xen.  Anab.  5,  8,  (809).  —  ^ata  hier  s.  V.  a.  a&X^a. 

19  vvv  lyto  SfXQQtf  Ovv  rotg  S-eoTg  786.  fi^XQ^   ßcid-ovg  öuxvetxat 

fxälXov   rj  tote  xal  ^QaavreQog  tovro  t6  nqäyfjut,  dfare  fjiri  x^i- 

etfii  vvv  ^  t6t€.  ohv.   tati>  ^h  naqoifjiia  inl  ruv 

780.  iS  e^Qag,   ix  tov  awi-  inixivdvvüfv  ngayfidtoav   ^vgst 

f^Qov  xvxXov  749.  Iv  X9^  (Schol.).  ^ 
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uA'cevTog  '^fiiv  nifä§iv  ^V  ^Xftjß^  ij^.  790 

ArrflA02. 

ovx  olda  TTJv  a^v  n^S^iv  ^lawos  d^j  Sri 
dvQäiog,  BvnBQ  eariv,  ov  d^o^ffta  ftifu 
TBK1IHX2A. 

ArmAOX 

iycEivoy  eiqyeLv  Tevx^og  i^efisrai  795 

TEK.MH22A. 
nov  S'  iä%i  X^vx^o^  xa/ri  t(fi  Hyu  väie; 
ArrBA02. 

oXe-^^aw  uäioycog  ikni^ei  fpiqeiv. 

TBi^MHS^EA. 
oiiioi^  TaXßtir«,  %m  7t^  Svd-QtiTtiap  fia&eiv'y         .  800 

ArrEAox 

790.  n^äiiVf  wvx^v ,  au(i(p9^      %l  TggAfov  «^«».  Krüger  Gr. $  5 1 , 
^ay.ygLAescb.Prom.  69$7^(^K       17  AiMl,  2, 

Traoh.  152    tmv   mitov    iMoimv  wx.o*'  742.    Mü  axijv^f  vnav- 

ngä^i^y,    294  av^ifäg  nrryxi  ^dvr'  Xqp  vgL  dl.  1366  6(ü(^ntwv  vno- 

oyaa  ngu^tv  ri^^fc.    Der  A«ri«t  ateyoi^  ähDÜches  oben  zu  321. 

nj-ynoa  wie  ly^^l*  I|^a>2^  693;  79Sf.    nagsativ  agtif  im- 

ccAye^if  T(,  zu  136.  djj^^r,  720.  Te«Jirof  siehtvor- . 

792.  %\,  1110  ovx  o^tfaT^a^i'  aus  («mi^r^^Kr,  v«i  Traeb.  111 

leXildov«.   Pibil.  1^1  jqv  Oov  Qv  xaxav  8,H(^v€(m>  alativ)^  dass 

Tagßfo  ffioßov.    Der  Sin«  der  &1-  der   Ausgang    d«9   AUs   zum 

geadtB  Wckrte:  ia  Betraff  dAS  AiA«  Verderbe«  gerelcbe.   Der  Bote 

aber  habe  icb,  weil  er  «ae^i^aaipeff«  Mgt  in^9  da  er  vom  Ctior  scboa 

weoo  er  wJii41i«h  i^a^b  kbt»  Mß^  erXabreBt  daae  Aim  ausgegaogen  ist. 

getroste  Zuversiobt.  Der  Aiwdrncb  oXs^qCccv  (piq^iv 

794.  b)<Ta£  ^|M^  avfJkßoiCru  Ür^üv  ist  ainiiUsz^es  «ose  beissea  ent- 

ft€T«  novov   rC   i4fT*v  S  Xiy6ts  weder  ils  oXs&Qoy  ipiqBirV  oder 

(Scbol.).  Ueberr^v^o  v:»¥gl.PbU.  oU^qiuv    tlvat.     Vielleicht   ist 

&S0  ovx  oUa  7t 09  tX  (prjai.,   Eor.  ^^ei;>«QS  «v^cT)/ genacbt. 

Hec.  184  ä€ifiiaCvu,i4äT€Q,  Unov"  801  f.  IL  1,  69  XciXxas  BiinoQl' 
avaativus,    Suppl.  687  ovx  i^ai    .  ^i}?,  oiofVonoXtov  ox  fiQ''<^fog»  Hier 
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v^v  vvvj  ck'  civtfp  ^eofOToy  ij  ßiar  g>ifSi* 

TBK.MH22A. 
6v  iy(6,  q>LXoVj  Ttqoavriv^  dvayxjulag  «5xi/g, 

oS  d*  eaniqovq  ayxävaQf  o*  d^  dvnjXlavg 
^rjTeiT   lovteg  TavÖQog  s^odor  xaycijv. 
eyyiona  yäq  drj  gmjdg  i^fcartjfiiyri 
%at  xrig  n:aXaLag  %dqi,%og  ixßaßiijfiiyri, 
oüfioif  ri  dQciaUf  t4x,vov;  ovx  lÖQvriov' 
alV  elfii^  xäyio  xela^  oTtotnaq  av  Q&ivia» 
XO}Qtofisy  iyxoväfiey,  ovx  Sdfag  änfiij 


BecrroQtioSf  wie  134  TiXa^itovios 
naig,  —  Der  Bote  wiederholt  der 
Tekraessa  den  Inhalt  seiner  Bot- 
schaft»  dass  es  sich  um  Sein  oder 
Nichtsein  handle:  *vom  Kalehas 
hört  er  es,  am  heutigen  Tage 
wo  (oT£)  der  Ausgang  (^|o<fo; 
ist  ans  798  zu  ergänzen)  ihm  ent- 
weder Tod  bringt,  wofern  er 
zugelassen  wird,  oder  Leben, 
wofern  er  verhindert  wird*.  Um 
der  Tekmessa  nicht  auf  einmal  alle 
Hoffnung  abzuschneiden,  scheint  tj 
ß(ov  hinzugesetzt,  wozu  das  Nicht- 
eintreten der  Hodos  sich  aus  dem 
Zusammenhange  ergänzt.  Der  Zu- 
satz xa&*  ^.  T^v  vvv,  um  noch  be- 
stimmter darauf  hinzuweisen,  dass 
der  heutige  Tag  über  Tod  oder  Le- 
ben entscheidet. 

803.  TtgoffTTiti,  nQOtncitat 
xal  knlxovqot  yevifSd-s.  ti\g  xat- 
€71  €iy ovarig  owrvxCag,  lieber  a  - 
vayxalag  jvv'ng  vgl.  485. 

804f.  onBvaad^  o%  ukv  — 
oV  dk  —  oW^—.  Mit  ot  fikv 
werden  die  Diener  der  Tekmessa 
und  der  Bote  bezeichnet,  das  dop- 
pelte oV  (f  ^  geht  auf  den  Chor,  der 
sich  in  zwei  Hälften  theilen  soll, 
um  nach  Westen  und  nach  Osten 
ausgehend  den  Aias  aufzusuchen. 
Vgl.  Eur.  Orest.  1258  HAfIX.  A. 
iyto  fikv  ovv  XQlßov  Tovif*  ixtpv- 
Xtt^taj    tov    TiQÖs    '^Kov   ßoidg. 


HMIX.  B.  xaX  firiv  iydk  xovd^ , 
og  nqog  kaniqav  tpiqii,  —  ensv- 
aare  7.  uolsiVf  betreibt ,  be- 
schleunigt nie  Ankunft  des  Tenkros. 

806.  SUtt  0%  ik  Ataifta  CfireVv 
tritt  ein  neues  Verbvm  finitum  eio, 
wie  IL  20,  48  ave  cT*  li^vti 
atäa*  ork  fikv  nagä  rawoov 
oqvxrijy  reCyiog  ixrog,  alXor  irt' 
axidwv  IqiiovTtiav  fiaxQov  dv- 
Tii,  statt  alXoTs  Sk  ax&aay  vgl.  zu 
0.  C.  351.  PhiL  216.  Track.  677. 

807f.^  (fiotog  nnarijfiirijy 
Tfjg  yvtiurig  aurov  anofffpaleiaa. 
Vgl.  zu  Trach.  934.  In  Betreff  des 
Gleicfaklangs  tjnaTrj/xävri  und 
ixßeßlrifiivti  ygh  unten  1085  av 
^dtified-a  und  av  Xvnoifiri&a.  Eur. 
Med.  407  yvvaZxeg  eig  ukv  ia^X* 
dfirixavtararai,  xaxfay  ok  ndrttov 
TSKToveg  aotptüTaiai. 

809.  Tekmessa  entschuldigt  sich 
gleichsam^  dliss  sie  ihr  Kind  am 
Zelte  dem  Pädagogen  überlässt. 

810.  onomeQ  av  a&ivm  ist 
zugesetzt,  weil  Tekmessa  nicht  mit 
einem  der  Halbchöre  zurückkommt, 
sondern  weniger  weit  suchend  den 
Leichnam  auffindet.  Mit  dem  An- 
fange des  Verses  vgl.  690. 

811.  Mit  dem  Gleichklange  und 
dem  Asyndeton  (zu  60)  in  x^Q^' 
fiiv  iyxoviS/xev  vgl.  844  yev- 
i^d-e,  fifj  (p6£d€0d-i,  Aehnlich  Eur. 
Orest.  137  j^cD^ctrc,  fi^  y/otpilrt. 
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X0P02. 

lioqeiv  Svoifiogy  xov  k6y(p  delito  fiSvov 
Tcixog  yäq  eQyov  itat  Ttodüv  a^i    Stperai. 

AIA2. 
6  fiiv  aq)ayevg  ^atipiev  ^  rofuStarog  815 

yivoiz^  aVf  et  vtp  xat  loyl^ea&ai  axohj* 
düqov  iiiv  avÖQog  ^'ExTOQog  §h(ov  ifiol 
fidliaza  fiiaijd'ivTog  ixd-iatov  d-^  oqav 
fceTtfjye  d*  ev  yfj  noXeiilq  %^  TQfpadi, 
aidrjQoßQchL  difjyavri  verixainjg'  820 

ETtTj^a  <J*  avTOv  ev  TcegcazeiXag  iydSj 
eivovaicefov  T^d^  ardgi  diot  raxovg  d-avAv. 
oikto  f4sv  evonevovfiev'  ix  de  twvde  fiot 
ai)  nqioTogy  cJ  Z«;,  %al  yäq  eixog^  aQxeaov. 
aiv^aonai  de  a'  ov  fioxQov  yeqag  XaßeXv  825 


Hee.  507  önev^ea/iev  iyxoväfiey. 
Mehreres  dieser  Art  za  0.  G.  1676. 
—  ov^  'i^qag  ax^u^,  wie  Homer 
öfter  sagt  ovy  M^oSy  Bakcbylides  fr. 
23  p.  970  ovx  Ugag  ^qyov  ov6* 
ttfißoXug,  Earipides  Or.  1292  ovx 
(ogag  aywv,  Ueber  aar^i}  vgl.  za 
El.  22  aXV  t^oytov  dxfiri, 

812.  Es  war  eine  nnfrachtbare 
Mähe,  diesen  nüchterDen  nnd  in 
mehr  als  einer  Hinsicht  unpassen- 
den Vers  durch  verschiedene  Aen- 
demngen  erträglicher  machen  zu 
wollen.  Der  erste  Theil  desselben  ist 
überflüssig  und  in  dieser  Situation, 
welche  dringende  Eile  fordert,  un- 
angemessen; der  zweite  Theil  ist 
ganz  verkehrt,  schon  deshalb  weil 
Tekmessa  nicht  voraussetzen  kann, 
dass  Aias  deo  Tod  suche.  Der  Ver- 
fasser des  unechten  Verses  wollte 
dcQ  Gmnd  angeben ,  weshalb  Tek- 
messa so  zur  Eile  mahnt. 

813.  x^Qslv  ^roi/4>og,  zu  er- 
gänzen fif^i,  vgl.  0.  R.  92. 

814.  igyov  xal  no^dSv,  vgl. 
0.  C.  1297  ovt'  €ig  Ulsyxov x^^Qog 
oW  i^yov  fioUiv. 


815.  Ueberden  Wechsel  der  Seene 
vgl.dieEinl.S.55. Demo  ukvatptt* 
yivg  tarrixiv  entspricht  823  Ix  Sh 
Tcavde.  Der  Deutlichkeit  wegen  weist 
aber  dort  ovrof  fxkv  evaxsvovfitv 
auf  den  Anfang  zurück  und  schliesst 
die  bisherige  Betrachtung  ab. 

816.  xal  Xoy,,  noch,  wo  Uoss 
TiQaxT^ov,  Aias  überlegt  (loy/C«- 
rai),  dass  der  aipayivg  in  dreifacher 
Hinsicht  TOfKOJaxog  sei:  einmal  als 
Geschenk  des  Feindes  (II.  7,  303  f.), 
dann  weil  er  frisch  geschärft  in  Fein- 
desland stecke,  und  endlich  weil  er 
selbst  ihn  wohl  befestigt  habe.  Vgl. 
die  doppelsinnigen  Worte  657  ff. 

817.  "Exxoqog,  Apposition  zu 
av^Qog,  vgl.  zu  El.  45. 

822.  €vvov(fTaroVi  mein 
bester  Freund,  setzt  Aias  mit 
ironischem  Gegensatze  zu  81 7  f. 
hinzu.  Die  evvoia  wird  erläutert 
durch  <fta  rdxovg  d-txvelv. 

823.  ix  jmvde,  demgemäss, 
hiernach,  vgl.  zu  537. 

824.  xal  ydg  iixog,  weil 
Zeus  TTQoyovtov  ntnriq  387. 

825.  rürchte  keine  unbeschei- 
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TevvtQfp  q>eQOVTaf  Ttqikog  äg  fi9  ßaarAarj 

xoi  firj  TtQog  ix^Q^  tov  %in4nn9vd'ug  Ttdfog 
^Lq>d'(o  xvaiy  nQoßktjrog  oltwpis  &^  ^Iwq. 
Toaavtd  a',  ä  Zev,  ftQoatfinm^  xoAcSf  ^  afia 
TtofÄTtaiov  *^Effi^v  x^6piw^  9&  pt9  xoiftiüatj 
|t)y  äag>ad<faT(f  %ai  %axü  ftfjdijfutti^ 

xoAcJ  i*  aQtoyovg  tag  aU  r«  na^diifüvg  ' 
dei  d*  oQciaag  Ttdvra  Tay  ß^anng  nddffy 
aeiivdg  ^Egivvg  vavvTtoäag  fui&ur  ifti 
Ttqog  twv  Idvqudfoy  cä$  itokk^ptat^  tahag^ 


dene  Bitte ;  etwas  %tm%%%  nsr  be- 
gehre ich,  ein  ehrliches  Grab'.  Aeba- 
liehe  Naiyetiit  Theognis  14  aol  fikv 

TOVTOf   d'Sdy   afllTCqOV',  iuol  ^k  fti" 

ya.  Horat.  Sat  2^  a,  28$  tmum^ 
quid  tarn  magnum?  unum  me  sur- 
pite  morti»  Mit  alt'iaofimL  tf€ 
v^l.  Tracht.  1116  «trifcro^m  yuf^  a* 
(ov  Slmua  Tvyx»VHV,  ^ 

827.  ifiqavra,  vgL  T&t.  — 
ngtaxos  ms  fAi  ßatfrairri, 
da  SS  er  zaerat  mich  fiada  (vgl. 
Phil.  351)  üDd  mißh.  da  von.  trage. 
Vgl.  920  T^  as  ßmatdff^i  (p£Xam; 

828.  Vgl.  899.  907.  na  Ant. 
1301  f.  So  sagt  Find.  Nem.  8^.  23. 
vom  A4as  (paayav^  afitpitufUcm^, 
Virg.  Aea.  10,  681  an  seäe  rmicrone 
ob  tantum  dedisQu*  ammu  induat, 

830.  Vgl.  HektaDs.  letzte  Worte 
II.  22,338  XiaaofA  vnk(y  yiv^frjg  xal 
yovviov  aöSv  r&  ro»9{<tt»r,  /jirj  ju«  1« 
Trance  vrivai  xvvixs  xaraonxpay 
liXdiöiv  xtL  II.  1,  4  (wu>vs  ^k 
iXtoQia  T6V/6  xvvsaatv  oitoyolai 
TS  daira.  Aesch.  Suppl.  801  xvfflv 
<J'  ek<oQ  tneixtt  xa7itx<oQ(oig  oq^ 
vtac  SeItivov  ovx  avaivofAai  ni- 
leiv.  Maoeth.  Apot.  4,  200  oitovmv 
xttxa  Setnva  xvvdSv  ^'  iXxvafxaTa 
Ssivd.    Vgl.  Aat.   205  f.    Hiermit 


devtet  der  OieMer  auf  die  Seblass- 
baadlnag  omeres  Drama«  bkuiHa. 

831.  Gebräachlicher  7r^o(rr^/7ro- 
ftm^  vgl.  1173. 

838.  Athatich  fleht  Kaeandn  bei 
Aaaebv  Agam.  1292  i7r€vjfOft«t  Sk 
9mtQ^  TflrjiyTJs  tvxftv,  €$s  düfpd- 

WQ^^itfävnov,  ofAuntfvfkßotXti^ToSi. 

835f.  %ks  ael  7i»^^iyovs 
geht  auf  das-  fileibend«  lud  Unver- 
änderliche ihres  Wesena;  d^l  <f* 
o^caftKC  X9k  wie  0.  C.  42  td^ 
ndvS-*  o^AMtoc  Bvfji^dag.  EL  1 13 
a%  TQvg.  dSiuuig  ^rfi&xoVTa^  o^are, 
—  Ueber  del  64  bemeriLt  Hermann : 
Waa  timiaUoH  est  hoc  &i  in  re- 
peiHume  eiusdbm>  verbi,  ui  eon- 
sentaneum  sii,  etiam  praegresso 
TS  ad  eam  eonsirucHonem  rediri^ 
VglvZöTrach.  285f. 

837.  (TBfAvdsy  wie  EI.  112 
aefjival  <d^€a»r  TtaTdis  *£Qivvg, 
In  Athen  sagte  man  gewöhnlich 
schlechtweg  al  JScfjivai,  Einl.  zum 
0.  C.  vierte  Aufl.  S.  5  f.  Dnrch 
javvnodag  {Tuxvno^ag)  wird 
die  Sicherheit:  und  Schnelligkeit  der 
Strafe  angedeutet,  welche  die  weit- 
ausschreitenden Erinyen  ehemea 
Fasses  (EL  491)  vollstrecken,  vgl. 
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xat  oq)ag  xcntovg  %6%iatd  nah  fCCiHüliS^övg 

[cfVToaq)ayr}  niTCxovja^  rag  ätStöcqxxye^i 
^QOQ  luv  q)illaT(av  inyovioy  dXölcttöl. 

ysveO'S'ey  fi^  q^sldead'ä  TttivS^fAOv  (^^dtt{)S. 


840 


O.  R.  418  Suvonovg  dg«, 

839f.  ^wagnttifiittv,  selb- 
ständig^ statt  des  nack  xaXauad-ilv 
erwarteten  ^wagnaüai,  nun  kann 
ans  [xad-elv  denken  iMtd-ovautt, 
—  xaxoifs  xdxiaraj  iiblieke 
Formel  Sei  VerwiiDScbno^en ,  s. 
1177.  1391.  Phil.  1369;  ««xicrr« 
x«l  navtaXi^qovgy  Adverbiam 
nnd  A^j-  verbanden  wie  Aescb. 
Sept.  552  ^  Tttv  navfolscg  nayxd- 
xtog  r*  oXoCttTo^  zu  Phil.  345. 

840.  siöogwat,  vgl.  O.  C. 
1370.  1536. 

841.  avtoa(payTis  ist  jeder 
der  dnrch  eigne  oder  der  Seinen 
Hand  fallt  oder  der  die  Seinen  er- 
mordet. Mit  Tmg  avjoaipayels 
xtI.  wird  der  frühere'  Gedanke  (xaC 
a(pa^  —  ^wagnaOHttv)  in  kräfti- 
gerer und  bestimmterer  Form  aus- 
gesprochen, lieber  die  doppelte 
Apodosisza627ff. 

842.  Die  Verflncbnog  des  Aias 
kurz  vor  seinem  Ende,  wo  Flüche 
nacb  dem  Glaaben  der  Alten  man- 
tisehe  Kraft  haben,  würde  ihre  Be- 
rechtigung verlieren,  wäre  nicht 
der  F4ach  an  den  Atriden  in  Erföl- 
lang  gegangen:  denn  sie  waren 
schnld  an  der  Entscheidang  des 
Waffiengericbts ,  nicht  Odysseos, 
welcben  Sophokles  noten  als  edlen 
Vermittler  auftreten  nnd  vom  Flu- 
che nicht  mitgetroffen  sein  lässt. 
Da  aber  Menelaos  ins  Elysiom  ver- 
setzt wurde y  so  passt  der  Fluch 
höchstens  anf  Agamemnon:  beide 
Atriden  werden  im  Zorne  zusam- 
mengeworfen, vgl.  667.  Allein  auch 
so  ist  ixyovtov  unpassend,  da  Aga- 
memnon durch  Klytämnestra  Tällt; 


ausserdem  ist  der  Aasdmci  tt^o; 
TiSv  (ptXiajmv  ixyovtov  aastösaig, 
statt  dessen  inan  einfach  ngog  rtov 
ipiUartav  (oder  fpiXratmv)  erwar- 
tete. Die  Sebolien  sa  841  bemerken : 
ravxa  voS'ivea&ai  tpaoiv,  vno~ 
ßXrj&ivra  nßog  öaiprfViiav  rtjy 
Uyouiv^v,  Hiernaeli  sind  die  bei- 
den Verse,  welche  auch  dnrch  das 
bei  Sophokles  nngebräncbliche  xtog 
nnd  durch  das  sonst  nirgends  vor- 
kommende  (plXiaxog  Verdacht  er- 
regen, eingeklammert.  Man  ver- 
raisste  wohl  die  Deutlichkeit  in  den 
Worten  eiaogcSa*  ifii,  nämlich 
navtoXid-gov  awagnaad-kyra.  Da- 
gejgen  dürfen  839.  40  nicht  ver- 
dächtigt werden,  da  die  Verflnchuog 
des  Heeres  843  f.  nnmotivirt  wäre 
ohne  die  der -eigentlicben  Urheber, 
an  welche  sich  jene  erst  natürlich 
anschliesst.  Nun  darf  man  auch  an 
Menelaos  denken,  der  anf  der  Heim- 
kehr viele  Mühseligkeiten  nnd  Ge- 
fahren zu  bestehen  hatte. 

844.  Nach  den  Recbtsbegriffen 
der  heroischen  Zeit  —  quidquidde-' 
Urant  reges,  plectuntur  Achivi, 
So  bringt  Achilleus'  Zorn  den  ge- 
sammten  Achäern  Verderben,  Chry- 
ses  fleht  die  Pest  auf  das  ganze 
Heer  herab,  Philoktet  verwünscht 
alle  Acbäer  vor  Troja,  wegen  Oedi- 
pus'  Vergebungen  wird  ganz  The- 
ben heimgesucht,  zu  Ant.  1080 ff. 
Gegen  Aias  hatte  sich  nach  dem 
Ueberfall  der  Heerden  das  ganze 
Heer  feindlich  gestellt.  Daher  diese 
auf  der  Heimkehr  gleichfalls  erfüllte 
Verfluchung  des  ndvdri^os  arga- 
Tog,  Ueber  yevecf&e,  fifj  (pel- 
^€a&€  vgl.  zu  811. 
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üv  d\  ä  TW  oItcvv  ovqavöv  dig>Qrilctrwv 

**HkiBj  7taTf(fcnf  Ttjv  ifiijv  orcty  x*^^ 

i'iJjg,  iTtioxtav  %qv06v(fn€iy  rivloof 

ayyeiXov  aTog  vag  ifiäg  fi6foy  %   ifiov 

yiqovtL  Ttonqt  %^  ts  dvan^vff  Tfoq>^. 

^  Ttov  TaXaivay  Tijyd^  orav  xAvg  q>dTiVf  850 

fjaei  fUyop  xwuvtdy  iv  ndatj  Ttolei. 

dXX^  ovdiv^eQyov  tavta  d-qrjveiad-ai  fiaTtjv* 

dlV  aQXTeov  to  nqayfia  avv  %a%€L  tivL 

cJ  QdvccTß  Qdvare,  vvv  /li'  inianeilJai  (xoXfiv  * 

^akoc  ai  (xh  ndxel  ngoaavdijato  ^viiv  855 

ai  <J*,  ä  q>aeyvijs  rjfiiqag  %d  vvv  aiXag^ 

xai  %bv  Sig>Q€VTrjv  ^'HXiov  TtqoatwiftWj 

Ttavvatctzov  dtj  %ovtcq%^  ctid-ig  vareqov. 

(o  q>iyyogy  ä  yfjg  Uqov  oinelag  nidov 

JSaXafuvog^  cJ  itaTQ^ov  kavlag  ßd&qov  860 

xkeival  i^  !Ä9iivaL  ycai  to  avvTqoq>ov  yivogy 

Tcqrjvai  t«  7to%a(Aoi  &*  otÖBy  Tcal  td  Tqcaixd 

Ttedla  TtqoaavdiSj  %a/gfiT',  e3  Tqog)^g  ifiol' 

tavd'^  vfiiv  jfiag  Tovrtog  vqtovov  ^qoel' 

Td  d*  alV  h  Ziidov  Tciig  ndtca  ftv^TJcafiai.  658 


845.    di(p^.    Tov    ovgavov,  viaxov   (pfyyog   Itvaaovitav  af- 

vgl.  30.  Xiov, 

847.    yovifovcjTos,   zn  0.  C.  860.    naxo,    i,    ßdd-oov,    zu 

693.  53f.  Trach.  817 f. 

851.  V^I.  625ff.  861.  xX^ival  hiess  Athen  vor- 

853.  aw  räj^Si  rivC  ist  hd-  zugsweise    seit    Pindars    xX^ivaX 
richtig,  vgl.  den  Anhang.  Id&ävai^   ^aifiovtov  nrolU&Qov, 

854.  Vgl.  Phil.  797  w^aVttTC^a-  VfL  1221  rag  hgäg  U^vag.  — 
vare,  nüg  del  xaXov/jievog  outöj  to  üvvtq.  yivogy  die  Athener. 
xccTfi'fiaQ  ov  Svvff  fioXftv  nore;  —  862.  Vgl.  418 ff. 

vvv,  nachdem  abgemacht  ist,  was  863.  tt ^o<r ai;<fa)f  zwischen  Vo- 

ich  noch  zu  sagen  hatte.  Freilich^  cativen,  wie  oben  73  Atavra  (ptovä. 

fügt  Aias  ironisch  hinzu/ werde  ich  864 f.  Mit  A  tag  ^pocTvgl.  98 

dort(imHades,  vgl.  1372.  E1.356.  Sar     ovnor*   Atav^    oXd*    «rt- 

£urip.  ixeliv  uiiSov)  noch  Müsse  fiaaova*  In.   0.  R.  1366  ei  6ixi 

genug  haben    dich   anzusprechen,  ngeaßvTSQov    hi    xaxov    xaxov, 

der  ich  den  He  110*8  jetzt  zuletzt  tovt*  fXcix*   OlSlnovg.  In  Betreff 

begriisse.  des  Ueberganges  zur  ersten  Person 

.  858.   navvaTatoVf  Ant.  808  ^t/^f}(roA«(xi  vgl.  zu  0.  C.  284. 
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HMIXOPION  A. 
novog  7t6v(p  novop  g)€Q€ij 

na  yoLQ  ovy,  eßav  iyti; 

TLOvödg  iniatccral  fis  avfjtfia^aiy  zonog. 

Idov  Idov, 

dovTtov  av  Tclvo)  tivd. 

HMIXOPION  B. 
i^fiwv  ye  vadg  xo^vonlow  ofiillav. 

HMIXOPION  A. 
TL  ovv  orj; 

HMIXOPION  B. 
näv  earißrjTaL  nlevQOv  SoTtSQOv  veäv. 

HMIXOPION  A. 
l'xetg  ovv; 

HMIXOPION  B. 
Ttovov  ye  Ttlrjd'og,  %ovdiv  dg  orpiv  fxoXSv, 


870 


875 


866  ff.  Die  beiden  Hälften  des 
Chors  treffen  nach  langem  vergebli- 
chen Sueben  zusammen  und  theilen 
sich  die  Erfolglosigkeit  ihrer  Be- 
mühungen mit.  Der  Versucb  aus 
866 — 876  zwei  Stropbenpaare  zu 
machen  (866—869  ==  870—872 
und873f.  «  875f.),  zu  denen  877 
und  878  die  Epode  bilden  sollen, 
steht  weder  mit  der  Ueberlieferung 
dieser  Stelle  noch  mit  sonstigen 
Analogieen  in  Einklang. 

866.  Die  Mühe  des  Suchens  bringt 
statt  des  erstrebten  Zieles  nur 
immer  neue  Milbe,  sie  bringt  Mühe 
über  Mühe.  Mit  novf^  novov 
vgl.  EI.  235  firi  xCxxeiv  a*  arav 
aittig.  Die  Parechesis,  bei  allen 
dramatischen  Dichtern  beliebt,  malt 
das  Lastende  gehäufter  nutzloser 
Mähe,  vgl.  1197  novov  nqoyovov 
novcav,  Simonides  fr.  39  p.  884  «?- 
fovi  Sk  navQfp  novog  a^ipX  novtp. 
Hypereides  Epitaph,  p.  6  novovg 
novtov  ^la^oxovg  noiovuevoi, 
Aescb.Pers.  1041  66aiv  xaxav  xa- 


xoSv  xaxoTg.  0.  R.  1250  tixv*  ix 
HxvtDV  rixci,  Ennius:  qtädquam 
quutquam  cuiquam  quod  conveniat, 
negetl  Vgl.  zu  0.  C.  658. 

869.  Man  will  erklären,  ov6t\g 
Tonog  intardfisvog  nout  fie  av/ti- 
fia&elv,  kein  Ort  hat  Kunde 
von  Aias,  so  dass  ich  miter- 
fahren könnte  was  er  weiss; 
kein  Ort  weiss  mir  von  Aias  Be- 
scheid zu  geben.  Statt  dem  Sopho- 
kles eine  so  verschrobene  Aus- 
drucksweise zuzutrauen ,  werden 
wir  vielmehr  die  jetzt  vorliegenden 
Worte  für  verderbt  erachten  müssen. 

872.  Tifiiov  -—  ofiillav,  näm- 
lich xlveig^  als«»  ob  voraufginge 
xlvfü  Ttvag  oder  xlvta  xi.  Ueber 
den  doppelten  Gen.  zu  53  f.  309; 
mit  xoivoTtkovv  ofjiiXCav  vgl. 
El.  1104  xoivonovv  nccQovaiav. 
Eur.  fr.  848,  5  xoivonXovv  axiXloi 
axttwog, 

873.  Ueber  den  Hiatus  rC  ovv 
vgl.  zu  Phil.  733. 

876.     Aehnlich    fragt   bei   Eur. 
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HMIXOPION  A. 

dXk^  ovdk  fiir  dij  tfjv  dtf*  ^Xlav  ßoXdiv 
xiX9v9ov  ay^if  avdafiov  drjXol  q>cnfelg. 

X0P02. 

%ig  av  d^rd  (loiy  tig  av  tpiXoftoviay 
aXiadäv  ^(ov  dinvovg  aygag, 
^  tlg  ^OXvfiftidd(av  ^sSv  i]  ^vrßy 
BoaTtoqiwv  no^a^iw/y^ 
Toy  wfiSdvfuov  il  fto^i 
nXa^ofievoy  Xevaaatv 
anvoi;  axhXia  ydq 


Sappl.  818  Adrastos:  l^x^ig  (nSniL 
T«  xistva);  worauf  der  Chor:  7ri|- 

877.  ov^k  fjtkv  <r^  (wie^^l^ 
JjJ,  xal  uhv  <fi})  für  ov6k  firpf  «^if, 
wie  EI.  913  all"  ovSk  /ikv  J^  /iij- 
TQOS  6  vovg  ipiXii  ToiavTä  TtQait' 
astv,  Trach.  1128  all"  oW^>ly 
^rj  Totg  i(p*  fiuigav  y*  locij.  El. 
103  äXV  ov  ukv  9n  Xn^ta.  El.  1244 
oqa  y€  fih  cTi}.  O.  R.  523  atX' 
fjX^s  filv  Sri  "Tovro,  Tracb.  484 
inei  ye  uh  Sri  navr*  inlataaai 
Xoyov.  Der  abeodlicheo  Seite  der 
Schiffe  wird  die  Morgenseite  eot- 
gegengesetzt.  Der  Ausdrack  (« 
nqbg  ävlaxovxog  r^Xlov)  i^iDlich 
bei  Iferod.  7,  70  ot  an  ^Xiov  äva- 
ToX^tov  Atd-Conig. 

878.  wavElq  xiXsvS^ov,  wie 
El.  1274  fpiXravav  oSov  ina^tto- 
aas  (pavijvai,  nur  daas  dieses  be- 
deutet (ptXraTrjv  afpi^tv  ntpixi- 
aS-ai,  während  an  unserer  Stelle 
xiXevd-os  den  Pfad  bezeichnet,  der 
betreten  wird,  wie  xstaS-ai  ronov, 
e^ia&ai  ii^ea^av  u.a.  —  SriXoZ 
{SijXog  iart)  (favets,  wie  Ant.  20 
SriXolg  yuQ  Ti  xaXxaCvovO^  ünog. 

879  ff.  Strophe  und  Aotistrophe 
(879—890  und  925—936)  werden 
von  dem  psanimten  Chore  gesungen. 

881.  aXtttSaiy  ol  naTSes  rmv 


äXtiofVf  ot  aXitig.  Das  Attribntt- 
vnm  mit  patronymiscber  Endoogy 
wie  xotgavlSr^g  Ant.  940. 

88^.  Ausser  den  Fischern  wen- 
det afieh  der  Chor  in  «einer  Ratb- 
losigkeit  an  die  Oreaden  und  Drya- 
den der  Berge  und  die  Naiadim  der 
Ströme.  ^OXvfxitiaSeg  ^««^ 
sind  die  Nyinphen  des  myschen 
Olympos,  den  die  Tragiker  mit  dem 
troiscben  Idagebirge  itentificlren, 
wie  in  Sophokles'  Polyxena.  (fr. 
477)  Itfenelaos  von  Agamemnon  sich 
trennt:  av  cT  uvib  ftifivatv  nov 
xar*  *lSttCav  x^ova  nolfivag  'O- 
Xvfinov  awayaycjv  &vrjn6XEu 

884.  BoanoqCtov^  in  den  Hel- 
lespont  sich  ergiessend,  s.  Aesch. 
Fers.  746  ^EXXr^anovrov^  Boano- 
Qov  ^oov  -S-sov,  Dem  Adjectiv 
^OXvfiTtiaScjv  entspricht  der  Gene- 
tiv BoanonCfav  norajucSv  (^bSv), 
wie  z.  B.  Find.  Ncm.  8,  2  nag^s- 
vma  naiSfov  t£  ßX^waoa,  Vgl.  zu 
0.  R.  261. 

885.  (ifxod-vfiov,  ygl.  zu  205. 
—  iX  nod-i,  st  forte,  alicubi,  wie 
€l  nod^fv  Phil.  1204.  Vgl.  Oppian. 
Hai.  3,  165  (pevyovai  ^ruSitog  xal 
wwTn  xal  tt  nob-L  xaQTSgbv  ix^vv. 
Krüger  Gr.  §  60,  10  Anm.  2. 

887.  ory^rX*«,  vgl.  1126.  zu 
Phil.  524.  Trach.  409. 
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ifii  ye  %w  fiox^v  äkdtap  ftürwf 

äW  äfxenjvdp  avdqa  fii}  Xevaasiv  onav. 

TEKMHZ2A 
CCJ   fiol   (lOl. 

XOPOX 
zivog  ßovi  TtdqavXoq  iiißij  fchtffvi; 

l(a  rXijfiüiv. 

vijv  dovQll^ftrov  dvüfiofür  yvtftfrfp  oqw 

T£K.MH22j(. 
^tuTK    ohaXoty  diafCSftoQ^fi^ettj  g>lloi. 

XOPOX 

TEKMH22A. 

^lag  Sd*  rifxTv  doritog  v€oag>ayi^g 


890 


895 


888.  d'Xdraf  fi&XQcSv  nar^ 
vtoVjtr,  r.  a.  alixTccg  ftaxQovs  rto" 
vovg  h[tav  orf«p  alarccg  /jtaxpSTtö'' 
yoff.  ver  GeDetiv  vertritt  rfie  SteWe 
eine»  Adjectiv;  ^ier  Ant  AH  kevxrfc 
Xiovog  nr^Qvyi  (freyarog. 

889.  oigiosv  firi  n,  Sq,,  nicbt 
den  günstigen,  rechten,  Pfif- 
den  nahen,  den  rechten  Wegf 
nicht  treffen,  fiii  sv^v^^ofiijaai, 
anoTvxetv  ovQÜay  S^fiwir.  üebct* 
den  Gen.  nach  neXdaae  vgl.  710- 
vvv  TT«  QU  Xevxov  TtsXaattt:  (poog 
^oävvstjv,  Trach.  17  nQlvTija^e 
xoCtijg  i/4,7riXa(J&rjvtt£  TTOTt.  0.  R. 
1100  Jtttvbg  oQStXffi^ßäTa  naxgog 
ntltttfd'tiaa.  Phil.  1327  neXa- 
o9Ag  (pvlixxog.  Auch  hier  ein  nau- 
tischer Ausdruck,  zu  251. 

890.-o7roü,  nämlich  ^ariv,  wie 
33.  Aias  heisst  afievrjvog  avriQ 
(von  d  —  und  fxivtOy  vaganst  ma- 
num  apprehensuri  eludenSf  depre- 


h^iU  dtffleittty  wesenlos,  an- 
8 tat),  hrsofera  er  gleich  den  Ho- 
merischen vexv6nf  dfxsvrivä  xagtiva 
oder  dien  beim  Zugreifen  in  Nebel 
zerfliessetfden  Traumbildern  sich 
nirgend*  greifbar  gezeigt  hatte.  (An- 
ders die  Schonen:  äXX*  ^(Tdivrixi- 
vai  fiB  tJ  ^TtfTT^au,  so  dass  itp,tv. 
auf  ^ixi  zurückgeht,  ^JJ»«  auf 
Aias.  Der  Chor  ist  von  seinem  wei- 
ten Suchen  ganz  ersch5[(ft,  ohne 
Aias  gefunden  zu  hoben.) 

892.  TTCfocri/itoff,  ^yyvg,  vgl. 
0.  C.  785. 

895.  oXxt(^  avyx^xpafxi- 
Vfiv,  wie  avyxäxtittficn  Svtf  Ant. 
1311. 

896.  &ian€n6Qd'if/^ai,  zu 
Trach.  1104. 

898.  aQrCtag  veoatpayfjg, 
wie  Trach.  1130  r^fhvfixiv  a^rltog 
Vfoa(payrig.  Ant.  1283  Tid-vr)X€v 
oQTi  VBotofioiOi  nXriy^aaiv, 


I 
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j:o4>oxaeoy2: 


XOPOX 
äfiOi.  ifiäv  v6(n(ov' 
tifiOLy  ycazin:€g>v€gi  ava^^ 
tovde  avwotiravj  välag' 
w  %alaig>QU)v  yvvai. 

TEKMH22A. 
(og  iSde  Tovd^  exovrog  ald^eiv  ftaqa. 

X0P02. 
Tivog  7t(n^  Sq*  eqie  x^^e^  dvCfiOQog; 

TEKMH22A. 
avTog  ftqog  avrovj  d^lov  kv  ydq  oi  x&ovi 
ftTjuTov  Tod^  iyx^S  TteqiTteieg  Kccnjyoqet 

XOPOX 
üifioi  ifiSg  atag,  olog  oq^  cuf^dX'^g} 
ag)q(X7iTog  q)iX(av 
iyd  d*  0  Ttdvra  %wq)6gy  6  Ttivt*  aidqtg 


899.  nsQixsxvXia/i^vqg  ipaaya^ 
vtp  tia^e^vxoTi  eig  t6  öc5fia 
(Schol.).  Vgl.  659.  za  907. 

900.  Vor  allen  Dingen  fallt  es 
dem  Chor,  dessen  Wohl  und  Wehe 
von  dem  des  Aias  abhängt,  schwer 
auf  die  Seele,  wie  er  ohne  Aias 
heimkehren  soll:  er  sei  mit  jenem 
zugleich  vernichtet.  II.  19,301  inl 
^k  arevd^ovTo  yvvaixes,  Hcctqo^ 
xXov  TtQowacfiVi  0(pti5v  i^  avrdjv 
xiftff'  ixacfjfi.  Der  Pluralis  vd- 
arcjvwxe  El.  193. 

901f.  «vaf,  uitttg.  —  TovSs 
avvvavTav,  ifiä,  Aias  erscheint 
als  xaiane(pv(6v  in  demselben  Sin> 
ne  wie  Orestes  seiner  Schwester, 
El.  808  "ÖQiaxa  (plXtad^,  mg  fi 
aTKoXsaag  9av<av, 

904.  dig  &de  tovt'  hfovtog^ 
Xoyt^ofiiv^  aoi  Tov&^^mo*  H^^iv. 
Entsprechend  981  c^s^  oxf  *  iyovttov 
naqa  aTtväCeiv.  Vgl.  zu  281. 

905.  Statt  l()|e  muss  neben  x^Q^ 
vielmehr  der  Begriff  an ^-S-avev  oder 
Inta^v  erwartet  werden.    Vgl.  den 


Anhang. 

907.  nEQiTiirig,  ^  nsgini^ 
n-hoxsv,  vgl.  828.  899.  1024 f.  und 
das  Homerische  negl  ^ovqI  nsnaq- 
uivog,  —  xarriyoQet,  arj^ia^vei. 
Um  den  Argwohn  nicht  aufkommen 
zu  lassen,  als  sei  Aias  durch  die 
Hand  eines  Meuchelmörders  gefal- 
len, wird  nachdrücklich  der  Grand 
hervorgehoben,  der  für  Selbstmord 
spreche.  Es  gab  nämlich  Tragödien, 
wo  Teukros  den  Odysseus  beschul- 
digte, inventum  cum  in  soUttidine 
iuxta  exanime  corpus  inimici  cum 
gladio  cruento  (Qaintiliao.  Inst.  or. 
4,  2,  13). 

909 f.  oiog,  üiifQ,  (pCXmv,  zu 
750.  ^iiatpqaxTog  (ptXtovvel. 
321  ä\p6(pTiros  o^ioiv  xfoxvfjLdTtav. 

911  ff.  Der  Chor  macht  sich  Vor- 
würfe den  Sinn  der  Abschiedsworte 
des  Aias  nicht  begriffen  zu  haben, 
lieber  ndvia  xtoqjog  vgl.  zu  O.R. 
1196f.  —  ^vaxqdmXog^  «fucr- 
xoXog^  vgl.  609  6va&EQdnevtog, 
Idomeneus  wirft  ifafin  H.  23,   484 
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mcmjfÄiXtioa.  n^  7t^ 
%Bi%ai  6  dvcrqdneXog 
dvadwfiog  AXotg; 

TEKMHZ2A. 
cmrot  d-earös'  äkld  viv  7tBQi7txv%e%  915 

q>aQBi  %aXvrp(o  ttföe  TtajiTtrjSfjVy  iitei 
ovdetg  av,  Sarig  xat  q>ilogy  rkalfj  ßXinuv 
q>vawv%    av(o  ftQog  ^Ivag  Ix  re  fpoivlag 
TtXtiyfjg  (leXav&h  täfx    an   vlxelag  ag>ay^g, 
cüf^oif  tI  Sqdato;  Tig  es  ßaardaei  q>lXtov;  920 

^ov  TevKQOg;  (og  axfiaiog,  «i  ßctltjy  fiSXoi, 
ftenrcST^  dSeXq>dv  tSvÖs  avyica&aQfi6aai. 
cü»  dva[ioq    uivag,  olog  wv  cSwg  exeig, 
wg  xal  rcfxii    ^X^Qolg  a^iog  '9'Qvjvwy  tvxeiv. 

XOPOX 

i'fzslXeg,  tdXag,  i'f^sXXeg  XQOVip  925 

aT€Q€6q>Q(ov  aq^  i^avvaaeiv  xoTcdv 
HOiQov  äfteiqeaiwv  7t6y(av.    toid  (xoi 

voos  antin^g  vor.  —  dvatovv^  oXoiro)  f4.6Xoi  hat  den  eig^eatlich 

fÄog,  nach  430  ff.  erwarteten  Indicativ  si  (eXTrcQ)  ßa(- 

917.  *  Nihil  mim  nuserabiUus  eo,  vii  in  seine  Sphäre  {gezogen,  vgl. 
etäus  adspeetum  ne  amici  quidem  1 175.  Phil.  528f.Uebrigeos  vgl.  826f. 
fmrepotsunt*  Lobeck.  922.  avyxa&aQ/xoaai,  n(^t' 

918.  Verb,  (pvawta  /lelav&kv  tnttXai,  ^ 

alfia ievm  nqbg  ^Ivag  (vgl.  141 1  f.)  923.  olog  (Sr  o ?A»;  l/cc;,  wie 
tx  T€  ifotvCag  nlf}yrjg  Qiov)  an*  557  olog  i^  oVov  iTQä(ptjg,  Das 
o/xe/ac(r^a)^?.  Letzteres  gehört  za  Adverbiam  von  olog  heisst  nicht 
(poivtag  nlfiyijg,  eine  mit  eige-  oto^g^  sondern  oroy  oder  oii«:  die 
nerHand  beigebrachte  tödt-  •  vorliegende  Stelle  ist  fehlerhaft 
liehe  Wunde.  Vgl.  Ant.  1238  xccl  924.  nag"  ix^goTg,  in  den 
(pvan^voiBiavixßaXXu^orivXivx^  Augen  der  Feinde,  vgl.  620. 
TtttQii^  jpoivlov  arakayfiarog,  Ibykos  fr.  24  p.  768jui}  ri  naQ  ^e- 
920  f.  Tekm. ,  der  es  jetzt  zu-  oTg  afxßXaxcjv  riunv  nqhg  dv&Qci' 
nächst  darauf  ankommt  den  Leich-  ncav  dueCifjo).  Herod.  1^  32  naQ* 
nam  von  Freundeshand  bestattet  zu  iuol  ro  ovvofxa  lovto,  to  ßaaiXiVy 
sehen,  fragt  ungeduldig,  wo  der  ilxaiog  iari  <piqea&ai„  Mit  dem 
lange  ersehnte  Teukros  bleibe,  und  Gedanken  vgl.  0.  R.  1296  d^iafia 
wünscht  dass  er  im  rechten  Augen-  roiovrov  olov  xaX  atvyovvt*  inoi^ 
blicke,  die  Beerdigung  mitzubesor-  xxlaai,  —  ä^iog  d-gijvfov  rü- 
gen, erscheinen  möge.  Der  Optativ  ;^€ri^,  wie  Ant.  699  a^ia  rif^ijg 
<og  (vgl.  Ei.  126  (o;  o  td^e  noqav  rv^itv. 


142  204^0KAE0Y£ 

ftAmnjxa  xat  qxxid'ovv' 

dveazipa^es  (iifi6q>Q(ay  930 

ix^odojv^  lAtQÜdaig 

oiXiifi  avv  Tta&ei. 

(liyag  aq^  rjy  ineivog  af%fap  f^fi^^og 

TtijfAdrwVf  ijfiog  dQiOT6xuq^  935 

*  *  *  *  onXwv  8K€it^  dywf  niqt^ 

TB&MHS^A. 

XOPOS. 

%wqu  nqog  ^Tta^  oldor,  ye^iwia  dv$j. 

Ici  f40l  fiOl, 

X01P02. 

ovdsv  <J*  dftiazüi  xai  dig  olfim^aij  yvvac,  940 

voiovd'  dnoßXatpd^Haav  dqtUag  ^llov. 

T£KMiI22A. 
aol  fiiy  doKciv  xaW  IW,  i^idi  $"  ayunt  (pqpvüv. 

XOPOX 

929.  ipai^ovTßf  xa&^  if^tiqav,  VH^9^  TDsv^oC^pa^^  «.  ä- 
v^l.  217.  Der  Chor  gesteht  »ick,  9^6.  Masfii^rave  veraraihet«^ so- 
dass es  mit  Ai«s  eio  solches  Eo.de  aodixfov  sei  ans^efalleii,  mit  Ae- 
nehmen  werde,  habe  ihm  die  quäl-  za^  «nf  AehUleos'  vom  Hef  baestos 
volle  Leideascbaft»  4ie  er  vorhin  am  gefertigte  Rüstungi  von  der  es  bei 
Tage  nnd  in*  der  Nacht  vorher  ans-  Homer  heisst:  j^^i/do;  yäq  iqv- 
stöhnte,  geoqg  verrAthen^  Doch  xax^,  ^cSqa  &eoio.  Thiersch  sieht 
zwingen  wohl  die  Worte  selbst  imd  ovXo  fx4vtov  vor,  Wex  tmv 
die  Umstund«,  das  rnfGLOtevaCuv  /^va^aiv. 

nicb^  8«f  den  letzten  Tivg  und  die  938.  ysvvtuCtt  6v^  soll  bedea« 

letzte  Nacht  z«  beschrsuiiLen.  ten    iaxvqdy    echter,    ehrlicher  I 

932.   ovllffi   ist   soji0t   in    der  Sc\m»ti^  ingemau  dolor,  l^tt  Kut-  ' 

Tragödie  «nd  überhaupt  hei  einem  drack  ist  schwerlich  richtig.  j 

Attiker  nicht  najchznweisen.  940.  X4il  6Cs,  vgl.  432.    O.  B.  I 

934r.    aQX^y    nrifiartov    zu  1316£f. 
verbinden,   wie  Tracb.  871  f.    Mit  941.  anoßltKp&etCav,  dno- 

dqiaxox^tQ  äywv  vgl.  El .  699  aTCQtid'iiaav. 
taxvnovg  aytav.   0,  C.  1062  qifitp-  942.  Der  Chor  hatte  durch  o«<fa 

aqfjLaroig    auiXkuig,     Phil.    1091  und  ov^kv  amartS  gesagt,  er  wis- 

aiTovofiov  ikni^oS'  Ant.  999  ^ä-  se  Tekmessas  herben  Schmerz  zu 

xov  oQVid-oaxonov,     Tracb.   609  begreifen;    Tekmessa   erwidert, 


TESLMH22A. 
oi^oij  TixvüPf  n:Qdg  ola  dovXalag  ^vyä 
X(OQOvfievj  oloi  v(fiv  iq>eat&üiv  axo^i. 

XOP02. 
äftoiy  dvalyijTfav  ^ 

diaoüv  i'd'QOfjaag  avavd 

all*  dnelqyoL  9e6g. 

tejelmhs:e4* 

orx  av  fad*  ecrtj  ryde  /i^  d'^diy  fiha. 

X0P02. 
ayav  vnaqßqid-ig  Ixx^og  rjvywv, 

toiovde  fiivTOi  Zrjvog  ij  deitn^  d'eog 
naiXdg  qwTsvei  TtijiJL  X)dvaaifß)g  x^(l^^* 

X0P02. 
i]  ^a  xekaiviOTtcev  dvfiov  eq>vßQi^€i, 
jtohkXag  aviJQf 
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945 


950 


955 


sie  aber  («Is  die  nßher  stehende) 
empfinde  iliD. 

944  f.  Vgl.  496  ff. 

946  ff.  *Mit  diesem  Leide  (dorcli 
die  ErwülioiiDg  dieses  Leides,  über 
das  da  eben  klagtest)  spraqbst  da 
eioe  entsetzliche  That  de*  fiibliosen 
Atridenpaar^s  ans*. 

950.  Auf  den  Wi^nscb  des  Chors, 
die  Gottheit  möge  das  Unheil  ab- 
wehren, erinnert  Tekmessa,  auf  der 
Götter  Beistand  sei  nicht  zu  rech- 
Den,  da  sie  gerade  diese  trostlose 
Lage  geschaffen  hätten.  Vgl.  587  ff. 
—  A«^  ^(wv  fiira,  -O-etov  fiij 
fiiTaaj^ovTüjVy  nUi  düt  mtereeden^ 
^ui.  Vgl.  0.  R.  1457  ov  yuQ  äv 

951.  ijvvaav,  ot  d-eoL 

952.  Zrivos  V  ^BiVTi  d-sog, 
wie  172  Jibg  "JtiQT e/Jitg.  AOi  ä 
^los  aXxC/ia  -S-^og.  450  rj  Jiog 
yoQyfSnig  aSttfjLatog  ^f«.  Phil. 
043  ToO    Zrivog    ^HgaxXiovg.  — 


(pVTivaai  n^fxa  (O.R.  347  fv(i' 
ä)VT€vaai  TovQyov)  bezieht  sich  auf 
den  von  der  Göttin  über  Aias  ver- 
hängten Wahnsinn,  vgl.  450 ff.  Auf 
Odysseys  wird  hier  die  Aufmerk- 
samkeit gelenkt,  um  sein  späteres 
unverhofftes  Eingreifen  desto  iiber-- 
^sehender  wirken  zu  lassen. 

954f.  ^$ltti,vf6nttv  d-vfiov 
bezeichnet  das  schwarzblickende, 
verfinsterte,  (von  Wahnsinn)  um- 
düsterte  Gemuth  (des  Aias), 
Jihnlich  dem  Homerischen  (fqivig 
afjufifjiiXtfiytit*  Unrichtig  beziehen 
die  meisten  Erklärer  xeXMVtonav 
^vfjLov  auf  den  noXvjXvig  ävt^Q 
(Odysseus),  was  weder  an  sich  pas- 
send noch  grammatisch  zulässig  ist. 
Pas  Object  steht  nach  kipvßQt^HV 
sowohl  im  Dativ  (zu  1385)  als  im 
Accasativ.  Eur.  Heracl.  947  S^ 
noXXa  rbv  ifxov  nald^  rj^Ctoaag,  w 
navovqy'j  ktfvßQlOtn,  Anth.  Plan. 
4, 2  vixqov  aäfjioi  Xiovtog  Itpvß^C- 
Covai  XaymoL 
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SO^OKAEOYZ 


yaXq  de  roXai  fiaivofiivoig  Sx^aiv 
noXvv  yilünay  q)ev  g>iVy 
^v  %8  SmXdi  ßaaiX^g 
TdvovtBQ  IdzqBldai. 

TERMHSJk. 
0?  <J*  ovv  yeXdvtwv  xdftixaiQOVTfov  nctycdlg 
tolg  Tovö^'  YatJQ  toi^  xet  ßliTtovra  fitj  ino^avvy 
d-cevdvT^  av  olfim^Biav  h  XQsiijc  SofSg. 
ol  yccQ  xaxoi  yviafiaiai  rdyad'dy  xBqoiv 
Ijcovrcg  ov%  Yaaai,  nqiv  %ig  ixßdktj. 
ifioi  nixQÖg  li^vrji^evj  ^  nelvoig  ykvxvg^ 
avTfp  di  tSQnyog'  wv  yäq  i^gdaSTj  tvxbXv 
hcTTJaad^*  avT^^  d'dvatovj  ovftsQ  ij&elev. 
[ri  diJTa  zovö*  ineyyeXifiev  av  naTa; 
d-eoig  Tedyrjxev  ovtog,  ov  nstvoiaiVy  ol']. 


960 


96) 


9;o 


959.   ivv  r«,  vgl.  1288  of  ^v 

nuQciv.  Ant.  85  XQvtp^  äk  xsv&Sf 
avv  J*  avxfog  iyti.  —  SmXol 
dichterisch  statt  Svo^  vgl.  Phil.  793. 
1024. 

961.  o*i  <f*  ovv,  abschliessend, 
immerhin,  meinethalben,  vgl. 
114.  zu  Trach.  329.  Arist.  Ach.  186 
o*  cf'  ovv  ßotivTtoy. 

963.  iv  XQ^^f  SoQoSf  in  de- 
siderio  hattae  eiuSf  wo  es  auf 
seine  Hilfe  im  Kriege  an- 
kommt. 

965.  7tQ£v  TIS  ixßdXfif  ttqIv 
av  ixßdXtoatV,  (fTSQTiS-diaiv  avtov. 
lieber  die  Auslassang  des  äv  vgl. 
Phil.  917  ^^  ar^VttCe,  nglv  fjux^rfg. 
Ant.  619  nolv  tivqI  &iQfji(p  noda 
TiQ  AQoaavaTj.  Trach.  608  tiqIv 
xfivos  txvxov  Sil^r^  &ioZaiv.  An 
tlifl  Stelle  der  ^x^vrig  tritt  rig,  weil 
BD  manchen  einzelnen  jener  Art 
die^as  Schicksal  sich  bewahrheitet. 
VgL  Plaatas  Capt.  1,  2,  38  tum  de- 
nique  homines  nostra  inteüegimus 
bonüy  cum  quae  in  potetiate  ha- 
huimus,  ea  aminmus,  HoratCarm. 
3^  24j  31  virtutem  incolumem  odi- 


mus,  sublatam  ex  oculis  quaerimiu 
invidi. 

966f.  *Mir  macht  sein  Tod 
Kammer,  gleichwie  seinen 
Feinden  Freade,  aber  (und 
das  ist  die  Hauptsache)  für  iho 
selbst  ist  er  eine  Last,  insofern 
er  seinen  Wunsch  erreicht  bat'. 
Tekm.  wehrt  jede  Beurtheilung  der 
That  des  Aias  von  Seiten  anderer 
als  gleichgiltig  ab  und  will  sie  aus- 
schliesslich von  seinem  eignen  Stand- 
punkte aus  betrachtet  wissen. 

967.  rjgaa&fj,  vgl.  686.  Ant. 
1336. 

968.  MiiovnsQ  Ij^-ilfv  (vgl. 
0.  C.  1704  ?7r^a|fv  olov  rj^elev) 
wird  das  frühere  rJQciad-ri  nochmals 
nachdrücklich  hervorgehoben,  wie 
1089  nQO(ptovd}  t6vSs  fi^  &dnT(ii\ 
ontag  firi  tovSb  ^dnrtov  «iJrof 
eig  Tttipag  n^ar^g.  El.  762  rotg  (f* 
iSovaiv,  otntQ  et^of^ev,  fiiytOTa 
ndvroav  f»v  onton*  iytj  xaxdSv. 
Vgl.  zu  Ant.  468. 

969.  iyyeXäv  xard  rivog 
0.  C.  1339.  Vgl.  El.  835  xar*  l^ov 
/läXXov  inifißdaei, 

970.  ^iotg,  d^mv ßovXofiivm% 


AIAS 

TtgSg  TOftJr'  X)dvaasvg  h  nevaiig  vßQi^iro), 
Aiag  yäg  avTOtgovxir^  iativ*  aXk^  ifioi 
Xinijüv  dvlag  xat  yöovg  diolxerai. 

TEYKPOX 
tu)  (iol  flOl, 

X0P02. 
aiyriGov'  ctvdrjv  ydq  doxtS  Texmqov  kXvsiv 
ßomrog  a%rjg  Trjad^  irciaxoTtov  fiiXog. 

TEYKPOX 

ap *  riiin6hjY,ag  äaneq  ij  qxitig  XQaTSi; 

X0P02. 
oXtoXev  ävrJQy  Tevu^Sf  tovr*  iuunaao» 
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vgl.  635.  Den  Göttern  ist  er 
gestorben,  insofero  er  ihren  Zorn 
bussen  mnsste ;  nicht  den  Fein- 
den, deren  Unrecht  ihn  nicht  da- 
bin getrieben  hatte.  Athene  hatte 
ibn  ja  zn  entehrender  Tbat  verlei- 
tet, in  Folge  deren  er  sich  tödtete. 
— -  ov  xsCvoiötVf  ov,  wie  Ar, 
Ach.  421  ov  ^oCvixogy  ov.  Men. 
Com.  4  p.  152  ovx  Uarrov,  ov,  fjia 

971.  iv  xevotsy  uttjaCfog,  wie 
0.  R.287  tv  dQyolg.  V^l.  955  f. 
Odysseus  kann  iv  x€voTg  vßQfC^tv, 
weil  Aias,  nnn  er  dahin  ist,  das  ihm 
nicht  wehren  kann. 

973.  Ihm  seihst  ist  wohl,  die 
Feinde  werden  ibn  schon  vermissen, 
mir  aber  bat  er  schweren  Knmmer 
durch  sein  Scheiden  bereitet.  So 
kebrt  T.  am  finde  zn  ihrem  persön- 
lichen Schmerze  zurück,  von  wel- 
chem sie  ausging.  Aeholich  Trach. 
41^;rX^v  ^^ol  niXQag  todlvag  av- 
Tov  TtqoaßttXviV  anoCx^rm. 

974.  'Teakros  ruft  hinter  der 
Scene. 

975.  atytjaov  spricht  der  Chor- 
idbrer  zn  seinen  Genossen. 

976.  InCtfxonov  wird  erklärt 
durch  iatoxcKTfi^vov,  wie  inCaxo^ 

Sophokles  I.  6.  Aufl. 


nog  ToSorrig  «=»  6  Tvy/av(ov  rov 
axonov.  Diese  Erkliirnog  ist  völlig 
unbrauchbar,  und  nirgends  lässt 
sich  eine  Anwendung  des  Wortes 
inCaxonog  nachweisen,  die  der 
vorliegenden  Stelle  auch  nur  ent- 
fernt ahnlich  wäre.  Ohne  Frage  ist 
iniaxonov  fehlerhaft. 

977.  ^vvaifjLov  ofifAa^  Phil. 
171.  Eur.  Orest.  1082  ij  7iod*e- 
vov  6fji,[A    (andere  oyo^w*)  ofXiU/ig 

978.  Entsetzt  ruft  Teukros  beim 
Anblick  der  Leiche  aus,  also  sei  die 
ihm  unterwegs  zugekommene  Kunde 
(998f.)  vom  Schicksal  des  Aias  wahr, 
was  dann  der  Chor  'mit  dem  be- 
stimmten, nackten  bXioXev  bestätigt. 
Aus  der  eigentlichen  Bedeutung  von 
ifinolttVf  ngayf^arsvea^ai ,  er- 
gab sich  leicht  die  hier  erforderliche 
nin^ayag,  (ovTO)g)  maneq  tj  ip. 
XQcctei  (prosaisch  ö  Xoyog  xar^x^i), 
du  bist  in  die  Lage  gerathen. 
So  heisst  Agamemnon  nach  der 
Zerstörung  Trojas  Aesch.  Eum. 
631  T«  nXsiOT*  afiiCvov*  ij/nno- 
Xfjxcog  :>^  BVTT^ayrjaag,  Hippokrates 
sagt  ß^Xriov  iftnoXav  =*  ßiXnov 

10 
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TBTKPOX 

äfioi  ßoiqüag  aqa  %fjg  ifitjg  %vxi]g. 

XOPOX 
mg  c5d*  ixAyrwy 

TBYKP02. 
ä  takag  iyw^  räXag. 

X0P02. 
Ttoffa  atsyd^eiv. 

TEYKPOX 

ä  nsQiüfte^x^g  ftd9og. 
XOPOX 

TBYKPÖ2. 

(ptS  xdkag.    tI  yäq  siav&if 
td  ravdef  ftov  fioi  y^g  xvQäi  r^g  TQffdSog; 

XOP02. 

TBYKPOX 
avx  oaov  "f^xog 
dfJT^  ctvtdr  aSsig  devQO^  fiij  tig  wg  %€v^g 
axvfivov  iMalvfjg  dvafx&fiiv  ävaqftdürj; 
t*',  ipL6vBii  avyiia/i»e*  roig  ixS-qolal  %oi 

981.  Vgl.  904.  JaDge  raubt,  wenn  sie  vom  Lager 

983f.  %l  yuQ  tixyov  —  nov  fern  ist,  so  möebte  maa  dea  allein 

xt/^sr,  VfL  oben  101  f.  am  Zelte  sorückgelasseaen  Eory- 

985.  fiovog  kebrt  trotz  rixvov  sakes  rauben,  and  wie  die  zoraek- 
zam  natdrlicben  Gescblecht  zurück,  kehrende  Löwin  würden  wir  dann 
wie  ifiU  Hxyov  bei  Homer,  Vgl.  vergebens  wnthen.  (Bin  Scboliast 
0.  R.  1167  jüiv  uiatov  roCvw  rts  erkli&rt  x€Vfi  liaiva  dorcb  /(Tre^- 
^v  yiwiifAuttav,  Enr.  Suppl.  1 2  ^a-  fiivri  rov  &vCvyov,  also  —  die  v  e r- 
VoPTiop  in  ja  ytwaiuv  rixyuv,  wittwete  Lö'wln.  Die  des  Aias 
ovg  not*  jiQY^CfüV  avaS  Zi^ga^  beraubte  Tekmessa  mit  einer  Lo<- 
OTog  ^yaye,  Andr.  570  xixvov  r£  wenwittwe  zu  vergleicben  wäre 
TQv6\  QV  ovikv  aXriov  fi^XXouai  uapassend,  einmal  weil  Tenkros  die 
xroty^iV.  Tekmessa  schützen  soll,  sodann  be- 

986.  Auffallend  ist  <f  ^  r  a  zu  An-  sonders  deshalb  weil  die  Lüwin  auch 
fang  des  Trimeters,  wie  nori  0.  R.  ohne  den  LbVen  stark  genug  ist 
1085.    Mit  xiv^s  wird  der  Erfolg  um  sich  zur  Wehr  zn  setzen.) 

des  ava^ndtrai  vorweggenommen,  988 f.  Aesch.  Agam.  884  avyyo^ 

s.  zu  69.  Ant.  424  ogvcs  oxav  nB-  rov  ßqoToZat  rov  moovr«  InKti- 

viis  €vviis  vaoaatiSv  oQipavov  ßXi-  aai  nXiov,  Archil.  fr.  66  p.  550  o^ 

y/fl  Ux^g.  Wie  man  der  L&'wia  das  ycQ  ia&Xa  xar^avovai.  x$qwofuir 
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(piXovai  7tavt€q  xeifthoig  ifteyysXSr. 

XOP02. 

TEYKPOX 

cS  TcSy  andvTfor  drj  ^^apukiov  ifiol 

aXyunov  wv  nfoauiov  S^d-alfioig  iydy 

oöäp  ^'  anaaw  odog  widaaaa  irj 

fidXiata  Tovfidv  anlayx^Vi  fjy  di^  rSr  ißtf^y  995 

w  ipikTm   uiYagj  top  aov  wg  iTCfja&Sfitjv 

Ii6qop  diioiaav  xäSixvoanQnovfierog. 

o^eia  yoQ  aav  ßd^ig  fig  S'wS  tiPog 

diijl&*  ld%aiovg  feAfwag,  wg  oixu  ^onJr. 

äy(d  xXv(OP  dvatfjpog  inftüiiaw  pth  w  1000 

vneüvipa^oVf  vvv  d'  o^cSy  anoklvfiau 

oXfioi. 

l'*^  iüTuilvtpoVf  (og  idto  %d  ftccp  %ax6r, 

cJ  äva9ia%ov  ofifia  xat  %6X^tjg  fti%Qagy 

oaag  dvlag  fioi  xtnaaffeiqag  tpd'lveig.  loos 

ndi  yäq  fioXm  fiot  dwarivy  eig  nalavg  ß^moig^ 

Toig  aoig  aQfjScevt'  iv  novoun  fit/da^ov; 

rj  Ttav  fit  Tslc^uivy  adg  nrcnri}^  kfiog  t*  Xatag, 

in'  av^gdaiv.  Siafiu),  uuA  webe  dei  bittern 

996r.  Vgl.  SeOff.  ^  Wngnisseal    Der  Diebter  weeb- 

994  f.  Vgl.  AbL  1212  «^<t  <fvar-  seit  mit  beiden  in  diesem  Sinne  ge- 

TvxitfT^Tfiv  »(Uvd'ov  ignn  r&v  statteten  Casns  ab,  indem  er  den 

TtoQeX&ovffeiv  o&wv;  Vocatir  setzt  Ton  dem  was  dem 

998.    ßtt^ig  0ÖV,  das  6e«  Blicke  vorliegt,  den  Genetiv  von 

riebt    ven    dir,    vgl.  222;    us  dem  was  nur  empfunden  wird. 

^eov  t^vos  (/tcr^ff,  oder  fluCov-  1005.  xaraamtQas,  wie  953 

roc,  vgl.  Tradi.  768),  wie  ven  ipvrivHV, 

einem  Gotte  verbreitet.     So  1007.    aoi||«yr*    ist  vom  lof. 

hatte  Zens  gewäbrt,  was  Aiat  825  ff.  uoIhv  abbängiger  Aecvsativ,  wie 

erflebt  batte.    Der  804  abgesandte  II.  22,  109  ifiol  Sk  rar*  av  noXv 

Bote  bat  dim  Tenfcros  verfehlt  oder  xigitov  ifrj,  ^/lA^a  xnraxTiivav- 

ist  z«  spät  gokonunen.  ra  vUtt^tit,  Aescb.  Ag.  1610  ovtia 

1005.  Tenkros  redet  einen  Be-  xalbv  iti  xal  ro  xar^aviZr  if^otj 

gleiter  an:  Tekmetsa  war  973  ab-  HovraToürov  r^s  i^xrif  iv  Soxf- 

gegangen,  am  Bnrysakes  zv  holen.  atv.  Vgl.  za  El.  479  f.  0.  R.  824  f. 
1004.     O    grauser    Anbliek  1008.  Itrmfy  parüer.    Tevkros 

(ofifia  steht  nvr  hier  im  Sinne  von  legt  einen  besendem  Nacbdrack  auf 

10* 
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di^air'  av  eyngSoionog  VXaiig  t*,  idmv 
XO)QovvT^  oivev  aov.'  niog  yaq  (^%;  ot(p  Ttaga 
f.irjd^  evTvxovvTi  fiijdsv  tjdiov  yelay, 
ovTog  TL  nQvifjei;  Ttaiov  ovk  igst  yctxdv 
rdv  €K  doQog  yeywta  TtoXefiiov  v6d-ov^ 
Tov  deiXitf  TtQOÖSvra  xai  TKXxctPÖQi^ 
ae^  q>lkvaT  uiXag^  rj  doloiaiv,  wg  rä  ad 
TLQdtfj  'S'avovtog  aal  dofxocvg  vifioiiit  aovg. 
TOtavT^  ävi^Q  övaoQyog,  h  yiJQ^  ß^^g^ 
igelj  TtQog  ovdev  $ig  Mqtv  dvfiovfieyog. 
riXog  6^  aTtwatog  yijg  an:oQQiq>dij(füßai, 
öovlog  Xoyoiaiv  avx    iXev&sgov  q^avslg^ 
TOiavva  fxev  %(xv*  olxov  iv  T^iff  öi  /ioi 
noXXoi  fiev  ix&Qoly  TtfxvQo  d^  (ag>€Xij(Jifia. 
Tcai  tavra  Ttdvra  aov  &av&nog  evQd^rjv. 
dvfÄOt^,  tL  dgaaca;  nüg  a^  artoaTtdaca  tcixqov 


1010 


1015 


1O20 


das  dem  Vater  gegenUber  gaaz> 
gleiche  Verfaäitniss  der  Brüder, 
^'ährend  von  mütterlicher  Seite 
Aias  als  naXe  yvi^aiog  den  Vor- 
zug hatte. 

1009  f.  VgL  Eur.  Med.  504  xa- 
Xag  y*  av  ovv  6i$aiVTÖ  ^*  otnoiSf 
äv  TtariQa  xarixravov. 

1010.  Trias  yäg  ov;  n'ämlieh 
€vno6aQ)7rog  tketog  rs  Si^nai, 
Mit  Bitterkeit  gesprochen. 

1011.  jui;rf*  evTvxovvti  fi7\^ 
&iv,  nicht  einmal  wenn  irgendein 
Glück  ihm  zu  Theil  wird.^  —  tj^i- 
ov  steigernd,  «.  v.  a.  ^cfior  rov 
etm&OTog. 

1012.  ti  XQvilfSi,  näml. »ccxov. 

1013.  So^v  noXifiiov^  ver- 
ächtliche Bezeichnung  der  dogi- 
Ifinrog  Hesione,  s.  434  ff.  1300  ff. 

1015.  7j  öotoifSLV,  Sophokles 
hat  auch  diesen  Zug  der  Sage  ent- 
lehnt, die  er  selbst  im  Tivxqog  be- 
handelt hatte,  dass  der  alte  barsche 
Telamon  dem  Teukros  vorgewor- 
fen ,  er  habe  Aias'  Tod  veranlasst, 
5.  Scbol.  Find.  Nem.  4,  76. 


1017.  &v<fo^yagj  das  Gegen- 
theil  von  evoQyog  (nqäogy  s&n  196f.)r 
=>  dvfSTQonogt  mtractahüis.  Es 
geht  auf  den  Charakter  im  Allge- 
meinen, wie  Phil.  377.  —  iv  yr^QK- 
ßaqygf  wie  1038  iv  yyt6f>iy  (pda, 
zu  O.  R.  17  0VV  yif^cf  fla^ug,  654 
iv  oQX(p  fiiyttv. 

1018.  ngbg  ovSiVy  dltj&kg  ? 
airiov  ifJLoC. 

1019.  aTimüTog  y^g  ano^q.y 
vgl.  830.  —  Was  Teukros  hier  be- 
fürchtet, geschah  der  Sage  nach 
wirklich,  vgl.  Hör.  Carm.  1,  7,  21  ff. 
Vell.  Fat.  1,  1  Teucer  non  reeeptus 
a  patre  Telamone  ob  segnitiam  non 
vifidicataefratris  iniuriae  Cyprum 
adpulius  cognotmnem  patriae  tuae 
SaUanma  oonsHiuii. 

1020.  koyoiOtv  versteht  man 
vom  Gerede  der  Leute  oder  von  den 
Scheltworten  des  greisen  Telamon: 
beide  Erklärungen  muthen  dem 
Dichter  die  grösste  Undeutlichkeit 
zu  und  geben  nicht  eiumal  einen 
passenden  Sinn. 

1024.  änoanuatOf  zu  907. 
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Tovd*  cuo'kov  xvtodovTogy  cS  TcrAag,  t5gp'  ov  1025 

(povetjg  OQ^  i^€7tv€vaag;  eldeg  tSg  XQOvtf 

e'fieXle  a'  ^'ExtiOQ  xai  d'ovwv  drtoipd'laBi.v; 

[anitpaad-ey  irtqog  -d-ewv,  ttjv  Tvxtjv  dvoiv  ßqfnoiv. 

^'ExTcoQ  /LieVf  (^  (JiJ  Tovd^  idioQij^  TtaQu 

^(oaziJQL  nQiad'Big  iTtftiKwv  i^  dvriywp  1030 

hvaitraz'  aievy  IW  ärtixpv^&f  ßlov, 

ovTog  <J*  ixeivov  Tijvde  d(OQectr  exwv, 

Ttqdg  Tovd^  oliole  d'avaaifKfi  neaijiiaTi, 

aß'  ovx  ^Bqivvg  tövt^  i^dXyLSVüBv  §iq)og 

xoKsivov  Ziidrjg,  irj/LHOv^yog  ayqiog;  1035 

iyd  fiiv  ovv  nai  rccvra  nat  rä  fcdvc^  dei 

(pdayioigx^  av  dvd'Qoirtovai  fii]xctpSv  d^eovg- 

0T(p  de  fxrj  rdd"  iativ  h  yviofiij  q)lla, 


1025.  ai  6  loCj  blitzend, 
blank,  wie  aioXog  S-wqt]^,  ^w- 
aTfjQ,  Homer  nennt  dieses  Scbwert 

UQVVQOriXoV. 

i026.  ägcCf  wie  man  nun  er  - 
seben  kann,  sollte  .-dies  Scbwert 
dein  Würger  sein.  Mit  ipoviaig 
vgL  {f<fttyivf  815.  —  cl&is,  fyvtog, 
wurdest  du  nun  gewähr? 

1027.  U.  7, 303  CExTto^  Atavu) 
J<5x€  ^{(pos  dQyvgorjlov,  ^vv  xo- 
Xi^  r£  (piQ<ov  nal  ivTfitjTtiß  rsXa- 
Umvr  AXag  6k  l^foaxrjqa  6£dov 
(polyiTtt  (paeivov.  Mit  xal  S-a^ 
vav  «notp^,  vgl.  Trach.  1163 
C(avztt  ^'  €XT€tV€V  d^av(6v.  Ant 
871  ^avd)v  ?r'   ovactv  xariivaqig 

1028—39.  lieber  die  eingeklam- 
merte Steile  vgl.  den  krit.  Anhang. 

1030.  Statt  des  unverständlichen 
nqvG^dg^  zersägt,  erwartet 
man  den  Begriff  ^ed^eCg,  i^aq>d^€£g, 
wie  Acbilleus  bei  Homer  Hektors 
Leichnam  ix  SCwgoio  MSrjaev,  vgl. 
n.  22,  395  ff. 

1031.  Der  Dichter,  welcher  die 
za  1027  angeführte  Homerische  Aus- 
taascbuDg  benutzt,  um  auch  Teu- 
kpos  bestätigen  zu  lassen  was  Aias 


665  sagte,  ix^-Qav  ä^toga  StSga 
xovx  ovTjaifia,  ist  von  der  Homeri- 
schen Erzählung  II.  22,  361  ff.,  wo* 
nach  Acbilleus  denLeichnamdes 
Hektor  schleift,  abgewichen,  um  un- 
mittelbar jeden  dureh  die  Gabe  des 
andern  vernichtet  werden  zu  las- 
sen. Auf  das  langsame  zu  Tode 
Gemartertwerden  geht  aiiv,  in 
einem  fort,  da  Achillens  erst 
ruhte  nach  dem  Sterben  des  6qv- 
nrofAiVog^  üvQOfievog. 

1033.  ngög  rovifs,  tov  xv(a- 
SovTog. 

1035.  Aus  dem  speciellen  1;^«  A- 
xivasv  denke  man  zu  ixitvov 
(nämlich  CfoariJQa)  ein  generelles 
Verbum,  wie  elgyatfaro.  Vgl.  zu 
Phil.  706  f.  —  Die  Erinys  und  Hades 
haben  die  verderblichen  Werkzeuge 
gefertigt,  wie  Trach.  1051  die  Eri- 
nyen  das  dem  Herakles  tödtliche 
Gewand,  wie  sonst  von  uiidov  fid- 
XatQ«i,  dCxTVov  die  Rede  ist. 

1037.  |Ui7;^ar«v  ist  in  activer 
Form  fast  unerhört. 

1038.  Iv  yvfofiTji  (p£ka,  wem 
dies  nicht  recht  und  nach 
Sinne  ist.  Prosaisch  ^i'  yViofi-Q^ 
xaxa  voov  elvcei.   Mit  der  Schluss- 
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xsivög  T*  ixetva  OTBQyhio  xdytH  viidA] 

XOPOX 
fi,r]  tbIvs  /LKxxQay^  dJJ^  onrng  x^v^peig  vd^  1040 

g>QdZov  %bv  avÖQUf  xä  tv  fiv9iiaei.  vdxct' 
ßiinio  yctq  ix^Q^  q>ßT€t^  %al  vdx^  av^Ttamug 
yahSv  S  Sri  xcmovifyoQ  i^inoir^  dviJQ* 

TBYKPOX 
rlg  d'  eatv;  fiuh^  tiv^  avdqu  nffocletjaoeig.  atqatoS; 

XOPOX 
Mevihxogf  (^  d^  rovda  nXovv  iataiXa/i&f,  1045 

TKYKPOX 
OQio'  (iad^slv  ydQ  iyyvg  äv  ov  dvOTtenjg. 

MBNSAAOZ. 
ovTog,  ae  gxavw  tovde  vdv  vexQov  x^^olv 
liiq  avyxofil^ßiVf  äW  iav  OTtwg  ¥xei. 
TEYKPOX 
,  vlvog  x^^^  toaovd^  dvijltoaag  loyop; 
MENEAA02. 
doKOvvT^  ifioly  doxovvta  d'  og  ufalvai,  (nQO^fov.  1050 


formel  vgl.  O.  C.  1665 f.  Ant  469f. 

1039.  xeZvog  t*  ixeivcc,  r« 
ictvrov  doyfi.ara,  rdde,  rä  ifid. 
Enenos  fr.  1,3  p.  474  aQXeZ  Xoyog 
€lg  6  nakaiog  •  aol  fx^v  tavta  So- 
xovvT*  l(XTCti,  ifxol  dk  tdds,  Eur. 
Sappl.  466  aol  fikv  SoxiCxta  ravt^, 
ifAol  Sh  rdvrCa. 

l{iA2t  ysk&v  xaxolg,  wie 957. 

1043.  a  (^17,  sintemal,  selten 
statt  ar«  oder  ofoc,  wie  Simonides 
Amorg.  fr.  1,  3  p.  576  Itprifisqoi  a 
<f^  ßoTtt  ^(OfjLiv.  Menelaos  erscbeiot 
hier,  wie  sonst  bei  den  Tragikern, 
als  Abbild  des  zu  Sophokles'  Zei- 
ten in  Athen  übel  berüchtigten  spar- 
tanischen Charakters. 

\^A^.  fjLa&ilv  ov  Svanstrjgj 
nicht  schwer  zu  erkennen,  wie  Eur. 
Med^  1196  TiXriv  t^  texovti  xdgta 
Svanirrig  fxad-sTv, 

1047f.  ak  (piovcS  fjLfi  avyxo- 
fi,  (^eiv  ==s  ab  firi  avyxofjttrCSf  (pot-  , 


vdiy  wie  Phil.  101  Xfyu  a*  fya  46- 
l(p  ffnkoxTiitriy  Xaßeiv,  Trach.  138 
a  xai  ak  rriv  avaaaav  iXniaiv  Xi- 
yfo  rdd*  aikv  ,  tax^tv.  Statt  des 
Accus,  aä  könnte  auch  der  Dat.  ao( 
stehen,  wie  unten  1089  xa{  aoi 
nQO<ptov(3  TovSs  fjifj  ^nntiir. 
Trach.  468  aol  S^  fya  (pQdC<o  xa- 
xov  ngog  aXXov  ftvat^  nqbg  rf* 
1/*'  dipevSitv  diC. 

1049.  TO<7ov(f€,  ein-so  ver- 
messenes, anmassendes  Wort. 

1050.  Bitterer  Hohn,  wie  bei 
luvenalis  6,  223  hoe  volo,  sio  iubeo: 
Sit  pro  ratione  voluntat.  Mit  do- 
xovvta (^xiCvtp)  og  xqatvii 
vgl.  1243.  Trach.  1180  neiaofiat 
S  {ix&lpotg)  &  aoi  doxeZ.  Phil.  957 
S-avtov  nttQi^(a  Salt  dq>*  äv 
i(f}€Qß6fiijv.  Ant.  35  og  ttv  xov- 
Tü)v  XI  ig^t  tpovov  TtQoxtlad'tti 
dfifjioXsvaxov.  El.  1060  xQoifäs 
(heivtov)  d(p^  &v  ßXdaxtaaiv^  arü- 
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TBYKPOX 
ovx  oivv  Sv  iinoigj  tjmv^  ahutv  niQO&elg; 

MBNBAA02. 
od-ovvex^  ctvTov  HftlactvTeg  oXxod^ey 
ayeiv  ^%ai6ig  ^fifiaxop  t«  xal  cplkovj 

ooTig  arqaxfff  §pfi7tavTi  ßavlevaag  (povay  1055 

vvTKXtaQ  ifteaTgätevasPf  wg  ^koi  ööqw 

xsl  fit]  S'ewv  Tig  Tijvie  TteiQor  eaßeaev, 

i^fieig  fiev  av  rijvd*  t/V  od*  ei'hjxev  Tvxtjp 

d-avdvzsg  av  nfovTcsifie^^  alaxlortf  fiS^ipf 

oSrog  d'  ay  iXt}'  vvv  d'  ivtjkka^ey  'S-sog  1060 

[tijv  Tovd^  vßqiv  Ttqdg  fi^ka  xai  noifivag  nweh]. 

wv  ovveyf,^  avtoy  ov%ig  Sav^  dvtJQ  ad^ivwv 

toaovTov  wate  aäiia  tvfißsvaai.  tdqxfi* 

all'  äfiq>i  xXcaqay  yjdfia&ov  iTtßBßhjfiivog 


ger  Gr.  II  §  51, 11  Abhi.  2.  3. 

1051.  nQo9e£g,  Dämlich  ro- 
aovd^  avri^moag  Xoyov, 

1053.  aye«v,  vgl.  1097.  Nicbt 
afi<v,  weil  die  iXnig  dauerte,  als 
Aias  dem  Zuge  sieh  angeseblossen 
hatte  uDd  vor  Troja  kämpfte. 

1054.  Cl^ovyrfff,  iWdCov- 
reg,  Gegensatz  za  ilnCaavteg. 
Meoelaos,  frühere  Dienste  verges- 
send, redet,  als  hätte  Aias  eben  erst 
Gelegenheit  gegeben,  ihn  za  er- 
proben. 

1058  f.     Aus    den    Wendungen 

rjvod*  ftltlXSV  und  rjfjisTg  av  t6v&€ 
^avttTov  {fiOQov)  id-dvofJLiV,  ov 
od*  Id-aviv  bitdet  Sophokles,  wenn 
der  jetzige  Text  richtig  ist,  den 
Aasdmck  Tijvtfc  ti5;^i^v  iddvofiev 
&y,  wie  Homer  variirt  dnoXia&ai 
tdnvv  oXi&QoVj  xaxov  f^ogov,  xa- 
xbv  ohoVy  (p&ivHV  xaxov  olrov 
p.  ä.  Da  jedoch  rvxv  S-vr^axuv 
immer  höchst  anffaliend  bleibt,  so 
moiditeman  lieber  ^avovng  in  Aa- 
X^VTig  ändern.    Mit  nQovxsi- 


^c^avgl.  427. 

1060.  vuv  Siy  so  aber.  — 
ivtiXXa^iv  ;^£o?,  ein  Gott  kehr- 
te es  um.  Vgl.  Eur.  Hei.  712  oxi- 
\pBi  yaQy  6  &€6g  oöov  l/€*  t6  noi- 
xiXov  xal  dvaxixfxaQTOV'  €v  di 
Ttütg  dyaütqitpu  ixetos  xdxild* 
avatf^qtov.  Rhes.  332  oqa  tb  fAiX' 
Xov  noXX*  (oft)  ävaatqiifH  ^eog. 
Od.  2, 67  &€mv  (f'  vno^sCacete  (Jirj- 
viv,  fjLt^  T*  fi€Ta0TQ4yjea0n*,  dyaa- 
üdfisvoi  xaxa  ^^a.  Der  folgende, 
stümperhaft  ungeschickte  Vers 
(1061)  ist  von  einem  Interpolator 
eingeschoben,  der  zu  (vriXXa^€V  ein 
Object  vermisste. 

1063.  aifiov.  Statt  des  pro- 
saischen aÖTov  (füßfia  setzt  der 
Dichter,  indem  er  den  Begriff,  auf 
welchen  es  bei  der  Beerdigung  an- 
kommt, nachträglich  hervorhebt, 
nochmals  ac5fjta,  wie  ähnlich  1 147  ff. 
Trach.  1197.  0.  R.  819  xal  rdr 
ovTig  aXXog  r^v  ^  ^yta  in  ifjiav' 
T^  rdad^  dqag  6  nQüOTi-d-flg. 
—  TVfißevOac  rdipip,  rite  con- 
dere. 
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o^viai.  q>0Qßrj  reaQixXioig  yeyijaetai. 
Ttqog  tavra  fiTjdiv  deipov  i^d^g  fiivog* 
bI  yäg  ßkdTCovTog  ^ij  iöwijd^fiev  n^arelv, 
TtdvTW^  d-avovTog  y    aQ^opiery  %av  (xrj  S^lfjg 
[X^Qolv  TtaQevd^vvovteg'  ov  yäg  ea-^^  onov 
loywv  dxovaai  ^cüv  Ttav^  T^d'dXrja^  ifjiciv], 
xaltov  xanov  ngog  dfögSgf  owa  di^ft6vijv 
fXTjdev  diaaiovv  twv  iipaatmiav  xXveiP. 
üv  ydq  nox*  oiV  crV  iv  7t6ke$  vofwi  xakäg 
q>iqoiyc^  av,  evd-a  iifj  xa&eatijycT]  ddog^ 
oiV  av  aTQOzog  ya  aa}q>g6viog  Sq^oit^  «Ti, 
fÄrjdiv  (poßov  TtqoßXtjiia  (Ätjö^  aiöovg  l/wv. 
dW  (ivÖ9cc  XQ1],  xaV  aaifxa  ysvnjar]  (liyaj 
doKeiv  neaeiv  av  %av  dito  afiixqov  naxov* 
öiog  ydq  tfi  Ttqoaeaviv  alax^vfj  **  ofiovy 


1065 


1070 


1075 


1065.  Vgl.  830. 

1066.  i^ägai  (Jiivog,  0.  R. 
914  ^iJ^ot;  nXost.  ^vfiov.  Vgl.  za 
Trach.  147. 

lOeOf-j^f^clv  na^ivd^vvov- 
TSSf  mit  den  Häoden  ihn  len- 
kend (eigenti.  ablenkend),  ist 
hier  sinnlos,  da  Todte  sieh  nicht 
lenken  lassen.  Dass  in  nagev-d-v- 
vovres  ein  Begriff  wie  xa^vßgiCov- 
Tcg  oder  xaruixiCovreg  zn  suchen 
sei,  ist  nicht  glaublich:  Menelaos 
will  seine  Herrschaft  über  den  Tod* 
ten  nur  darin  bethätigen,  dass  er 
die  Bestattung  desselben    hindert. 

—  ov  yciQ  ia^*  onov,  vgl. 
1103.  0.  R.  448  ov  yag  ^aO^"  onov 
fi    oUlg, 

lOTlf.  Das  ist  eines  schlech- 
ten Mannes  Sache  (vgl.  319£.), 
als  Gemeiner  sich  aufEulehnen 
gegen  die  über  ihm  stehenden. 

1073f.  Befolgung  der  Gesetze  im 
Frieden,  Gehorsam  im  Kriege  wer- 
den gern  verbunden,  s.  Ant.  672 ff. 

—  xttXtSs  ipig^od'ai  ist  hier, 
wo  von  dem  Bestände  und  der  Wirk- 
samkeit  der  Gesetze    geredet    zu 


werden  scheint,  auffallend.  Wesent- 
lich verschieden  sind  Redeweisen 
wie  4  y%mQy(a  ev  (pi^erac^  ra 
nqayfittta  xaxdas  ip^gezai, 

1076.  nqoßXrifAa  woßov  xal 
al^ovs,  ein  durch  q>oßog  und  of- 
dfog  gewährter  Schutz  gegen  vßqtg, 
vgl.  159  nvgyov  ^vfia. 

1077.  o(5^a  fiiya,  wie  Aias 
i$oxog  jiQyd'oiv  xetpttXfjv  i}<f'  sv- 
Qiag  €jf40vgf  vgl. 758. —  yevv^ffrij 
ifvan,  zu  0.  C.  804.  El.  1463. 

1079.  Vgl.  Ant.  675f.  Nach  echt 
spartanischen  Grundsätzen  fliesst 
aus  Furcht  {(poßog,  däog)  Scheu 
und  Ehrerbietung  (aiimgj  aiaxvvri), 
d.  b.  ohne  Furcht  kein  Gehorsam 
und  keine  Zucht.  Eine  sprichwört- 
lich gewordene  Sentenz  aus  den  Ky- 
prien  bei  Plat.  Euthypbr.  p.  12  B 
IV«  yaQ  ^iog,  t^vSa  xal  tti^aig: 
schon  II.  15,657  a^(f<^  x<ä  6iog,  wie 
Aeschin.  1,  180  nagilO-ojv  rig  täv 
yeQOVTcov,  ovg  ixeivot  (oi  Aaxi- 
iaifiovioi)  xal  aia^vvorrai  xal 
dt6Caai,  Sonst  bei  Homer  ra^Pilv 
xal  aiSua^ai.  Aescb.  Eum.  693 
aißag  aartSv  q>6ßog  t«  avy^ivifg. 
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acJTfjglav  ex^vra  rovS*  inlinaao'  1080 

OTtov  6'  vßQi^ßtv  dQctv  -9-^  &  ßovkevat^ftagij, 

lavTTpf  vofii^e  vT^v  noXiv  %g6v(ff  nori 

e^  ovqIcov  ÖQafiovaav  ig  ßvd'oy  neasiy* 

aXk^  kaTcita)  fwi  Kat  öiog  rv  naiQioyy 

y,al  fii^  donwiiev,  8qwv%Bg  &v  i^dcofie^ay  1085 

ovn  avTiTiaeiv  av^ig  av  Xv7ti6^a9a. 

eQfCBL  naqaXXä^  Tovra'  ftqoo&ep  ovrog  fjv 

aüd-tüv  vßgiOTijg,  vvv  d'  iyto  (iby*  av  q>qovw, 

ymI  aoi  TtQoqxovw  rovde  fiiij  'S-dTtTeiVy  aTcag 

f/rj  Tovde  d'dmwv  avtog  eig  Taq>ctg  jciorjg,  1090 

XOPOX 

MBviXaSy  firj  yviofiag  vTCoarijuag  aotfctg 

UT^  ovrog  iv  9av(w<nv  ißgiar^g  y«^. 

TEYKPOX 

ovn  av  7Vov\  avdqegj  avdqa  ^avfjLdaaifi    IV*, 

Ög  juijdey  äv  yovdiatv  el^^  äfiaQrdveiy 

od-^  ol  doTcovvTsg  evyevaig  7teq>vKivai  1095 
• 

1081.  ßovXerat,  6  $Qfav,naq  yovg.  Terent.  Andr.  5, 4^  17  itmsAt 
7 ig,  Krüger  Gr.  §  61,  4  Adid.  5.  6.  yergit  quae  volt  dicere,  eaqme  non 
-^naqrji.y^X.  1160.  Eur.  El.  972  volt  audiet  Limbao.  Dccl.  vol.  2 
onov  rf*  IdnoXXiov  axatbg  ^,  t/-  p.  84  ^ocSyieg  atra  fd-iXovai>  nd" 
Vig  ao(po£;  üx^iv  ovvaivT*    av  ^arra  av  ovx 

1082.  onov  -  TavTfiv,  vgl.  i^aoiev.  Vgl.  1323.  Aut.  757. 
Phil.  458.     -  1090.  €ig  ratpag  n^arjg,  ne 

1083.  neaelv  würde  ia  der  tnortare,  vgl.  1109,  ist  gesetzt,  um 
oratio  recta  sein  €7isa€V,  der  gno-  die  Drohung  durch  die  Alliteration 
mische  Aorist.  —  Der  Staat  wird  d-anxetv,  d-dnx(ov,  raifdg  desto 
mit  einem  Schiffe  verglichen,  wie  sarkastischer  zu  machen.  Darnui 
O.R.  22ff.  Aut.  163.  994;  i^  ov-  ist  roWc  ^dmü}v  nochmals  wie- 
Qlfüv   {nvavfxdifov)  wie  l|  ou-  derholt,  vgl.  zu  968. 

Qtng  (nvorlg)  =  ovqCoig  nviv-  1092.  iv  S-ccvovaiv,  Yg^Albl 

^aoiv.  og  iv  xaxoZg  vßgi^e  tolai  rdiv  ni- 

1084.  IffTÄTü),  200.  lag,    1315  iv  iiiol  d^Q»avg.   Eur. 
1085  f.  Eine  sprichwörtlich  ge-  EI.  68  iv  rolg  ifioTg  yuq  oifx  ivv- 

wordene  Sentenz  des  Hesiodos  Op.  ßqtaag  xaxoXg,    Med.  206  rov  iv 

721  «i  6h  xaxov  (fnrjg,  rdxa  x  i^f*    nqoSoxav,     Die   Wendung 

ai'To?  fjiiT^ov  dxovaatg,    Alkaeos  vßQiaTrjg  yivy  wegen  1081  und 

fr.  82  p.  724  at  x    iXni^g  rer  U-  1088. 

^f'ff,  ^  x^v  dxovaacg'td  xiv  ov  1094.  og  fitj^kv  oav  y,,  Svaye- 

Hlotg,  Sophokles  fr.  844  tpiln  6h  vr^g,  vgl.  Trach.  61  dy^vvijToi, 

noklriv  yXbiaaav   ixx^ag  fJidxTiv  1095.  ot£  vertritt  hier  die  Stelle 

«W  dxovHv  ovg  ixdav  tlnev  Xo-  von  £/,  wie  1231.  El.  1329. 
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%oiavd^  &(iaq%avov0iv  h  XAyoig  eTttj. 
ay\  £ifc^  an    äfxfjc  ctv^igj  17  av  qn\q  ayeiv 
tov  avÖQ^  Idxaiolq  dsvfo  üvpipia%OP  Xaßiop; 
ovx  avrdg  i^iftXsvcw  wg  (xitov  HQin^; 
nov  ai)  atQonjyslg  tavde;  nav  di  aoi  leär 
e^eat*  ävdaaeiv  &»  hi^  ^y^y  otxo^eF; 
27cdQTfjg  avaaacuv  ijl&sgj  ovx  fjfiäp  xfcctwy 
ovd^  ea9^  onov  aoi  rivöe  noüfi^aai  niAw 

[vTiaQxog  aXkctfr  dwif*  SftXevffogf  ovx  SXory 
arQatfjydg,  w<n^  AXawog^  fjyua^ai  nore.] 
dXX^  tivTCBQ  Sqx^'-S  o^€  xal  ta  aifiv   efnj 
xokaC  ixslrovg'  %Mb  <J',  «Jt«  jmi)  üv  ifijg 
£i9^  St€Qog  aTfotvfiy6gj  dg  totfdg  iyw 
^•ijata  äixalcag^  ov  rd  aoy  deioag  a%6fta. 
ov  ydq  VI  v^g  afjg  cvrex*  iaTfarevaato 
ywaixog,  maneq  ol'növov  noiXov  TtXiip^ 


1100 


UOd 


1110 


1096.  Mit  afi.  fnfj^  v^l.  1107 
rä  ahiv"  inn  x6ita('  ixetvovg. 
Ant.  743  ov  yciQ  6(xmd  <r*  Ifa- 
uagrdvov^*  ogti, 

1097f.  Vgl.l052ff. 

1098.  Xaßtov  gegenüber  dem 
airos  i^inlivaiv  cu;  {avTog)  aih- 
Tov  XQattSv. 

1100.  nov,  worauf  beruht 
es  das«  du  ihm  befehlen 
willst?  lieber  das  scheinbar  für 
ndSg^  tlVos  ^vcxa  gebrauchte  nov 
vgl.  Phil.  451.  O.  R.  390  nov  aif 
fittVTig  il  aaiprig; 

1104.  ngxv^  d-siffios,  das 
Festgesetzte,  die  Satzung,  da- 
her das  Recht  des  Oebietens. 

1105.  oXatv  von  oXa,  summa 
rerwmj  wie  sonst  gesagt  wird  rrfv 
T<Sy  8X(ov  SitfnoTilttV  tx^iv  u.  ä. 

1107.  II.  1,  295  aXXoiaiv  dr^ 
Tfti/T*  iniriXXeo  •  ^17  yuQ  kfioC  ye. 
Aescb.  Eum.  574  iv  ^x^tg  avrbg 
XQaJH.  Vgl.  591  Tolg  axovovaiv 
Xfye.    O.  C.  839  ^^  knitaaa*  a 


fifj  xQoreig,  Statt  des  schlichteB 
Ttt  aifiv*  tlnii  (der  Artikel  weist 
auf  Menelaos'  Worte  zurück ,  vgl. 
650 )  xoXaCiov  ix€{vovg  Xfye  wählt 
Sophokles  die  prägnantere  Wen- 
dung, vgl.  O.  R.  340  fnti  xXvioVy  a 
vvv  av  T«y<f '  drifiäCeis  noXtv,  vgl. 
oben  1096. 

1108.  ^fi  iprig,  vetat. 

1109.  ärsQog,  Agamemnon. 

1110.  t6  (tov  arofjia,  wie  0. 
R.  671  t6  aov  inoixTeiga)  tnofia. 

1112.  ol  novov  noXXov 
nX^tp,  ol  (piXox(vSvvoi ,  noXv- 
nQayfiovovvreg,  geschäftige  Aben- 
teurer, die  aus  Lust  an  kühnen  Un- 
ternehmungen mit  nach  Troja  ge- 
zogen waren.  Die  AUitteration  be- 
zeichnet Teakros'  Geringschätzang 
dieser  Ritter,  vgl.  zu  Phil.  297.  An- 
dre lassen  T.  auf  den  stets  dienst- 
willigen Odysseus  zielen,  die  Scho- 
lien  verstehen  rovg  fjita&otpoQovg, 
welche  in  allen  Stücken  gehorsam 
sein  müssen. 
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dlX"  ovv^x    a^Mov  elair  ^v  iveifiofogy 
aov  <J*  avöiv*  ov  fäq  i^^lav  tovg  ^rjdivag. 
Tt^og  Tonka  nkeiovg  dev^o  mj^tmctg  laßdr 
xai  Tov  CTQcenjydv  ^x«*  tov  di  aov  'kpofpov 
ovx  Sv  atQaq>€l7jVf  etn*  av  ijg  ol6g  Tteg  el. 

X0P02. 
ovd^  av  TOiavtrpf  ykwaüav  h  xcntoig  q>ikm' 
rd  oxXtj^  ydg  toi,  xaV  iftiq8i%*  ^,  öaxvBi. 

MENRAAOX 
b  vo^örrig  eoi%&f  üv  oiitKqov  ^oveTiy. 

TEYKPOa. 
ov  yctQ  ßdvctvaov  %fjv  r^yrpf  ixfniadfifp^. 

MEHEAAOX 
fxiy"  av  %i  nofiTtdaeiagy  danld*  ei  Xdßoig. 

TEYKPaa. 
xay  \piXbg  aQ^iactifii  aol  f*  wnXiafiiytf. 


1115 


1120 


1113.  Helenas  Vater  Tyndareos 
hatte  der  nachhomerischen  Sage  zu- 
fol|^e  die  Freier,  unter  denen  auch 
Aias  gewesen  war,  eidlich  verpflich- 
tet, seiner  Tochter  beizostefaen, 
wenn  ihr  Unhilde  widerführe,  vgl. 
Phil.  72.  Ear.  Iphig.  Anl.  49  ff. 

1114.  aov  d*  oif^iv,  vgl.  zu 
627.  968.  —  Tovi  fjnj&ivag,  zu 
0.  C.  918  xttfji*  Xaoy  ttp  [itiSevL 

1115.  Menelaos  war,  nach  der 
Sitte  der  Könige  in  der  Tragödie, 
nicht  ohne  Herold  und  Gefolge  (xo)- 
ipa  &oQV(poQrjfA.aTa)  erschienen,  vgl. 
Phil.  45. 

1117.  OTquifsCriv,  iniOTQU- 
(piCrjv,  (pQovrCaaiut,  daher  der  Ge- 
netiv Tov  aov  iffO(poVf  Krüger  Gr. 
II  §  47,  U  Anm.  3.  Mit  den  fol- 
genden Worten  vgl.  Plat.  Phaedr. 
p.  243  E  Tovto  ulv  niarevfo,  'ieag 
nsQ  avTfg  og  eJ. 

11 18  f.  Entsprechend  1091  f.  — 
iv  xaxotg,  in  schlimmen  La- 
gen, wie  jetzt  Teukros  der  Üeber- 
macht  derFeinde  gegenüber  schlimm 
daran  ist.  Aesch.  Agam.  1612  At- 


yiad-*,  vßQtCiiv  iv  xaxoTaiv  ov 
aipta.  Mit  der  Sentenz  ra  axltj- 
Qa  —  Sdxv€t  vgf.  O.  R.  682 
ddxvu  Sh  xttl  t6  firi  fvStxov. 

1120.  Wahrend  in  der  Helden- 
sage und  bei  Homer  Götter,  wie 
Apollon  und  Artemis,  und- Helden, 
wie  Herakles,  Meriones,  Philokte- 
tes,  Teukros  als  ro^ortu  in  Ehren 
erscheinen,  versetzen  die  Tragiker 
die  Missachtnng  dieser  später  nur 
noch  auf  Kreta  (Pausan.  1,  23,  4) 
üblichen  Waffengattung  schon  in 
die  heroische  Zeit.  Lykos  sagt-  vom 
Herakles  Eur.  Herc.  Für.  159  og 
ovnot^  daniS*  ^ax^  ngög .  lat^ 
X(qI  ovd*  rild-E  Xoyxv^  ^Ty^^^  *^" 
iL«  Tol*  ^Xfov,  xdxiatov  onXoVj  rjf 
(pvyj  TTQoxeiQog  r^v,  Menelaos  als 
Spartiat  denkt  an  das  Verhältniss 
der  leichtbewaffneten  Periöken  zu 
ihren  Herren;  in  Athen  klang  aber 
jo^orrig  um  so  verächtlicher,  da 
die  Polizeisoldaten,  meist  skytfai- 
sche  Barbaren,  denselben  Namen 
führten. 

1123.    Zu  aol  ist  das  /£  hier 
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Z04>0K^B0Y2: 


MBNBAAOX 

i)  ylwoad  oov  tov  •Sv^ov  (ag  deivov  tqiq>ei. 

TBYKPOX 
^vv  %(p  äixalqj  yotQ  (liy^  e^eativ  tp^oveh. 

MENEAA02. 
öUaia  yäf  rovd'  evtvx^Hv  xveivavra  fi€; 

TEY^POX 
TtTslvccvza;  deivov  y    d^tagj  ei  xal  £55  -S'avciv. 

MBNBAAOS. 
d-edg  yotQ  exa(p^ei  /ne,  z^öe  d'  oYxoficiL. 

TEYK.POX 
jt/3^  vvv  avi^e  d^eovgf  ^eoig  aeaq)afiivog* 

MBNBAA02. 
eyoi  yccQ  av  xpi^aifii  öaifi6v(av  vofiovg; 

TBYK.POX 
el  tovg  9av6vTag  ov%  i^g  d-arvceiv  Ttaqoiv. 


\m 
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mit  einer  gewisgea  Spitze  binzuge- 
fügt,  mit  Deinesgleichen  wür- 
de ich  fertig  werden. 

1124.  Deine  Zunge  nährt 
(lässt  wachsen)  deinen  Mutb  wie 
gewaltig!  Was  fdr  ein  Maulheld 
bist  du! 

1125.  Vgl,  Phil.  1251  |w  x^ 
J'txa«^  rov  abv  ov  ragfitS  woßov, 

1126.  ^(xaia,  vgl.  887.  — 
xtBlvavta,  so  viel  an  ihm  lag, 
s.  97 ff.  und  vgl.  1128  r^cf«  d"  oX- 

1127.  Menelaos'  unvorsichtiger 
Ausdruck  gibt  dem  Teukros,  wie 
öfter  in  diesem  Wortwechsel,  Ge- 
legenheit znr  Verhöhnung.  Mit 
deivov  y  eJnag  vgl.  Phil.  1225 
^€iv6v^  y€  qxovetg.  —  xa£  gehört 
zu  ^avtjv, 

1128.  T^^e,  vgl.  970.  In  einem 
Epigr.  Anth.  Plan.  276  sagt  Arion: 

lloOf.  iyo)  av  xpt^aifJLi,,  ich 
sollte  tadeln,  fragt  Men.  ver* 
wundert,  da  er  nicht  begreift,  wo- 


durch er  die  göttlichen  Satzungen 
(vgl.  1343f.)  missachte;  darauf  sagt 
ihm  Teukros,  inwiefern  er  dieses 
thue,  wogegen  sich  dann  Men.  ver- 
antwortet. Mit  rpi^aifxi  av  vgl. 
Arist.  Av.  815  Snagtriv  yaq  av 
(ovofia)  d^tCuriy  iywj^ifi^  noUt; 
Vespw  1159  iyoi  yaq  av  ria^ifv,' 

1131.  €i  ovx  iqs  d-anniVt 
näml.  -ipäyeis  6aifji,  vouovg,  — ov 
steht  trotz  des  voraufgehenden  f^, 
weil  ovx  i^g=*dnayoQ€v€ig.  Vgl. 
Soph.  fr.  145  €t  Tig  ov  ndgsauv 
(an  st  Tig  ansaxLV).  Eur.  Ion  347 
sl  rf'  ovx^T*  fori,  T£yi  rgontfi  <f/- 
€(pd^äQ^;  388  wff  el  fjikv  ovxix* 
taxiv,  oyxQi^y  rd(pt^,  ei  «f*  ianv, 
^Xd-y  fjLTiTQog  tig  x^Q^S  nori,  fr. 
84  ei  TOV  TBxovtog  ov^hv  ivTginet 
naxQog,  Men.  Com.  4  p.  107  el  d* 
ov  aeavTov,  rijg  rv^fig  ^^  navt 
e/ecg.  Lysias  13,  62  el  fikv  ovy  ov 
noXlol  rjOay,  xa^  ixaCToy  av 
negl  avTtav  fixovere.  Krüger  Gr. 
§67,  4  Anm.  1.  Aehnlicb  0.  C.  590 
ov  d-eXovTüiv  in  hypothetischem 
Sinne.    Ueber  nagtuv  sagt  Her- 
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MBNEAA02. 

tovq  y'  Gvtog  avrov  ^oXe^Uovg*  ov  yäq  naXov. 

TEYKP02. 
^  aol  yccQ  AYag  TtoXi^iog  Tt^ovarti  nori; 

MENEAA02. 
fiiaovvr'  ifiiaw  aal  üv  tövt^  ^Ttlataao. 

TEYKP02. 
nXenrijg  yccQ  ayrov  %f^r}g>Oftoidg  evQid^g. 

MENEAAO:&. 
iv  Toig  diKaazaig  ttovK  ipLol  z6d*  iaq>aXr]. 


1135 


mann:  *ejr/  m  htausmoäi  mk^tamenm 
tit  saepe  indignationit  qugedam 
sign\ficatiq,  similiter  ut  cum  nos 
dünmus:  wenn  du  konmst  nnd  die 
Todten  nicht  willst  begraben  las- 
sen.-Vgl.  zu  1156.  O.  R.  641  fj 
yrjg  ändiaat,  narqCdog  ^  Krelvai 

1132.  Toifg  noX.,  naml.  ovx 
iä  ^«nxEtv  ov  yaQ  xalov, 
70VT0  ittv.  MitTov;  avTÖs  «V- 
rov  (oder  vielleicht  avrov ^  An- 
bang zu  Ant.  1177  fünfte  Aofl. 
S.^  167)  vgl.  Aesch.  Prom.  762  tiqos 
avTog  avTov  xevotfQoviov  ßovXev^ 
fidiüiv.  921  TtaXaiarriv  vvy  naQU" 
axsvdCsjcci  in'  avxog  avr^,  Agam. 
836  ToTg  t'  aviog  Avrov  nrif^aaiv 
ßttQüverai.  Soph.  O.  C  1356  röv 
ttvTog  avrov  nariga  rov^*  anr^- 
laaag,  Timokles  Com.  3  p.  593 
Toff  avr 6g  avrov  avfXffoqag  ^aov 
tfi^u,  Philem.  Com.  4  p.  50  /«- 
tQog  ovdk  üg  rovg  avrog  avrov 
ßovki&*  vyiaiv€iv  (pilovg.  Bahr. 
56,  9  T«  y*  avrog  avrov  nag  t*^ 
tüTiQin'^  xqCvh.  Eben  so  in  der 
Prosa  (Aeschines  3,  233.  Plat.  AI- 
cib.  n  p.  144C.  PInt.  Mor.  p.  146  D. 
Nikostr.  Stob.  Flor.  70, 12,  vgl.  Bast 
Epist.  crit.  p.  212),  wie  namentlich 
in  den  neoerdings  getundenen  In- 
schriften aus  Delphi.  ^-  avrov 
statt  iuavrov^  zu  O.  €.  966. 

1133.  Teukros  verspottet  den 
Menelaos,  der  in  der  Hitze  noXi- 


(iiog  {hottU)  gesagt  hatte,  wo  fy^ 
d'Oog  (inimicus)  am  Platze  gewesen 
wäre.  —  nQovörri,  ävriarrj. 

1134.  *  Deine  Frage  war  über- 
flüssig, da  da  ja  unsern  gegenseiti- 
gen Hass  kanntest'.  Nach  grie- 
chiaefaem  Spracbgebranche  fallt  in 
fnaovvr^  Ifiiati,  au{  fiiaovrra 
das  Hauptgewicht  (vgl.  zu  0.  C. 
1083  f.  Trach.  592.  EI.  551.  PKI. 
403f.).  Darum  dürfte  die  andere 
Lesart  fxtaovvr  ifiiaovv  den  Ver- 
zug verdienen. 

1135.  Natürlich  hasste  er  dich; 
denn  ;rZ^;rTi7;  \pri(ponoj.hg  fv- 
Q^-d^V^t  ^u  wurdest  erfanden 
als  sein  Betrüger  beim  Zäh- 
len der  Stimmsteine,  welche 
die  Kampfrichter  zu  seinen  Gunsten 
abgegeben  hatten,  vgl.  449.  Sopho- 
kles seheint  auf  die  ^priffonaixrai , 
ypYnpoXdyot  anzuspielen,  Gaukler, 
welche  Steinchen  rasch  hinwegzau- 
bern und  an  einen  andern  Ort 
schaffen.  Vgl.  Pind.  Nem.  8,  26 
XQV(p(aiat  yaQ  Iv  ipatfoig  'Otfvd- 
(ffj  ^avaoi  &€Qdn€vaav,  Lysias 
bei  Poll.  7,  200  i(/ri(ponaixrov(fi  ro 
dtxaiov, 

11 36  f.  Men.  lehnt  den  schweren 
Vorwurf  ab  und  sagt,  an  den  Rich- 
tern liege  die  Schuld,  dass  Aias  die 
Waffen  nieht  erhalten  habe,  inso- 
fern sie  gegen  ihn  entschieden. 
Darauf  entgegnet  Teukro«,  Mene- 
laos möge  wohl  überhaupt  es  ver- 
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n6XX^  av  xoiUSf  i49i}if  av  TdmjßuoQ  xona. 

MBKEAAOS: 
tov%^  eig  avlar  twnog  9Q%nul  tivu 

TSYKP02. 

MENSA^OX 
hf  aoi  ^pQdaw  %6pd^  iavlv  ovxl  ^am^. 
TBYKPOX 

MENEAA02. 

vavrag  itpoQii'qcavva  xuii&ifog  %6  nlaiv, 
^  g>d'iyfi^  av  ov%  av  €VQ€g^  i^vix*  iv  umup 
Xeifiiovog  stx^**  <^^*  vq>'  eHfiorog  nifv^ig 
TCazAv  naqüx9  %^  •d'iXovvi  vavvlkwv. 


1140 
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stekeD,  insgekeim  doreh  schlechte 
Mittel  sich  Vortheiie  sn  scbaffeiu 
Ueber  «X^TTTSty  vgl.  189.  El.  37. 
Act.  493. 

113S.  Tivij  wie  Ant.  751  »a- 
vova*  aUl  rtva.  Aristoph.  Rsb. 
552  x«x6v  fjxfi'  TtvL  554  ätia^i 
m  6iiniv*  Hier  liegt  i%  den  Ans* 
Sprache  eiee  DroboDg. 

1139.  OV  ftttllov,  iis  ttviav 

1141.  Teekros  wählt  eise  den 
Worten  Ae$  Gegners  schroff  entge- 
gentretende, scharf  treffende  Ant- 
wort; daher  die  bei  axovea  seltoere 
Attmction  aviaxova€&  rovror 
WS  Te&,,  vgl.  Phil.  549.  Xen.  Meni. 
4,  2,  33  HiV  JtUSttlov  ovx  ax^xo- 
HS  Ott  fjrayxmCito  SovUvstv;  De- 
mosth.  43;  23  aia^rfitad^i  tovtovg 
Sti  ilal  ßlmioi, 

1142  ff.  Dnrch  Tenkros'  schla- 
gende Antworten  närbe  geaaeht, 
kleidet  Menelaos  seine  Gedanken  in 
eioen  aJvog. 

1143.  Deppeiter  Aee.,  wie  äric^- 
OQfiav  Tivu  T»,    na^xmlMtd-tUf 


Myuv  n.  S.  bei  Rriger  Gr.  §  46, 
15.  -7  y€iftvvoSy  wie  vvxtos 
t^aSi  21. 

1144.  f,  da  der  Sinn  ist:  f  ovx 
ivrjv,  O.  C.  9^  ovx  ay  i^^ots 
ifiol  a/Aa^Uas  ovtiSog  oviiv.  — 
oifx  äv  BVQig  hier  znr  Beseich- 
nuDg  von  Erei|nissen,  die  in  der 
VergaDgenheit  liie  nnd  da  vorkt- 
meo^  vgl.  Phil.  295.  Rriiger  Gr.  § 
53, 10  Anm.  3. 

1146.  nuteiv  nugitx^v, 
ohne  iavroVf  wie  das  att.  naqij(UV 
S4q€iv  sieh  schinden  lassen 
(vgl.  Phil.  619),  acheint  spriehwSrt- 
lich  gewesen  zn  seio,  vgl.  Plat 
Theaet.    p.    191  A  nuqi^ofiev  tk 

V9tUt l^VT^g  TtOTitV  T€  »«kI  jf^f OT^fft 

o  ti  av  ßovlfitai,  Men.  dentet  tof 
die  Seekrankheit,  wobei  man  noch 
heute  in  Griechenland  sich  in  Pelse 
hnllt  nnd  nmnZv  nnoi^u,  Dio 
Chrys.  3,  63  orccy  6k  xmtulafttf 
yitfuSVf  iyxaXvyfafnivot^  (ot 
inißarai)  nsQifUvova^  rd  avfißri- 
aofASVov. 
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ovTia  de  xai  ci  %ai  %6  oi»  hkßqw  &t6fia 
afitxQOv  viq>ovg  %A%    av  tig  hcnvevaag  fiiyag 
%u(iua¥  Ttofaaßiaeu  %i^v  noUk^  ßotjv. 

TEYKPOX 
iy<a  öd  y^  civdq    ontona  fiwflas  ^^<(^y  1150 

og  h  Kcncolg  vßgt^B  %oun  räp  niXotg. 
x^'  avTOv  eiaiiniy  tig  ifi^€fi^g  ifioi 
oQyrjv  &^  ofioiog  «Itt«  toioStw  X&yw* 
m&^7t£y  /ci}  öfä  Tovg  %€99nj%6vag  Tumäg* 
€i  yoQ  Ttoifjaeigf  Ya9i  TttjftccrovfiSi^og,  1155 

TOiavT^  avoXßov  avöf*  hov9h%i  noQWV. 
oQfo  de  toi  PiVf  TtaotiVy  c»ff  ifioi  öomeZ^ 
oidelg  nov^  aiXog  ij  cv.    fuav  JT^i^cr/ui/y; 

MBNBAA02. 
ajesifii'  xal  y&Q  alaxQOVf  ei  nv9oitd  tig^- 
loyoig  xola^etif  tp  ßiä^ea&ai  /ra^.  1160 

TEYKPOX 
cifiQfti  pvw'  Tcdfioi  yäq  (na%iatoif  nXveiv 
ävdQog  fiotalov  g>XavQ^  i'fcij  ftvd-ovfxer'ov, 

XOPOX     ' 
eatai  fieyäXrig  efiöog  tig  äymv, 

1147.  Im  Zorn  u|t  Menelaos:  1156.   Der   doppelte  Aee.,   wie 

xal^al  *al  io    aov  laß^or  « Track.  1206  o/a^  ixxalit.  —  av- 

OTOfia,  wie  die  Lateiner  te  cum  oXßov^  dvoijTov,  ffm^ias  nU^v* 

teo  impudenii  ore,  Vgl.^  Phil.  1378  Denn  da  nollf  xo  ^  <p^ov€ty  €^- 

0€  Tijv<f€  T*  ifjinvov  ßaaiv.  0.  R,  im^ovias  nQtmov  vna^x^i^  {kuL 

905  ck  rdv  n  cfav  dd-avatov  aikv  1347  f.) ,  so  ist  der  der   (pQOvriatf 

^QX^v,    0.  C.lbO  &e  xti^ivovüa  ermanipeiode  ein  u|/Vrftiiia<«#.  V^. 

xal  ro  aoy  xdga.    Aat  95  Ut  ui  AnL  1026  avifQ  aßovlog  xal  uvol- 

xctlr^v  II  ifAov  6voßovUav.    El.  ßoQ,  %,%   0.  R.  888.    0.  €.  800f. 

522   xtt^vßoiCovam    wd    ak   xtä  Aeknlichcfvcr^o^o^  oben  373.  Track 

rä  ad,  466.  —  nttomv  (vgl.  1131)  macht 

U49.    Tiji/     noXlfiv     ßo^v  hier  die  Sehildemog  aDScfaaoHcher 

nimmt  nach   längerem  Zwischen-  nnd  lebendiger,  vgl.  Phil.  3 73. 1405. 

Mtce  xtik  ak  xal  to  abv  laßgav  1158.    fjitap  jv,,   höhnisch  wie 

OTo/ia  nochmals  an(  wie  1062 f.  Ant.  405  a^'   MriXa  xal  aatp^ 

1153.  ogyi^if,  roy  r^d/roy,  vgl.  Xfy»;    Aesch.  Ag.  269  iy  ro^eü^ 

640.  JUya»; 

1155.    nfi^avovfi€Vog,  nui"  1160.  ^la^jf,  vgl.  1081. 

Jfw  eonirahet,  vgl.  sn  Phil.  48.  1163.  igtSos  dytav,  wie  Xo- 

Rriiger  Gr.  §  39, 1 1  Anm.  yav  dytiVy  vgl.  u  Traeh.  20. 
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aU'  (bg  dvvaaotij  Tst^x^e,  %axvvag 
anevaov  xoHifv  xaTtswöv  %iv  idsiv 
t(^S*y  ev9a  ßgoTÖig  zay  aai/ivtjarov 
Tdfpov  evQcievra  xad'i^ei. 

TEYKPOX 
x«t  ^rjv  ig  avrdv  xaiQOv  o%öb  ftXtjaioi.    - 
TtaQeiaiv  dvögog  Tovdti  Ttcug  %e  aal  ywjf, 

zdq^OV   7t€QiaT€X0VVT8   dvat1]V0V   P9XQGV, 

w  fcalj  TVQoaeXd'e  devqOy  xai  ava&eig  Ttelag 
Ixirrjg  k'tpaipav  TtavQog,  og  c'  iystvato. 
d'äxei  de  Ttgoar^ftaiog  h  X^^oü  B%{av 
xo^iag  l^ag  xat  tijadB  aal  aavrov  t^itoVj 
IvLTiJQiov  d-rjaavQSv,    ei  6i  %ig  orqtnov 


116^ 


1170 


1175 


1164f.  tax^vag  anivaov, 
edler  aU  das  gewShnlicbe  anev&e 
T«/^w?,  §  oder  wg  raxtCra. 

XlQb.'i^stv,  evgeiVf  aosfin- 
dig  machen.  Tbeokr.  15,2  oQrj 
öC(fQov,  Evvocc,  avT^. 

1166.  ßQOTolg  Tov  ä€£fivfj' 
0t ov,  TOV  ßQorotg  aiC^vriatov, 
wie  der  Artikel  mitanter  selbst  in 
Prosa  gestellt  wird ,  vgl.  Ant  384 
TovQyov  ij  ^iioyaauivri.  Aeholich 
Ant.  324  f.  710.  Tracb.  872.  El. 
14S6.  0.  R.  263.  -^  Das  Grab  des 
Aias  wurde  auf  dem  Vorgebirge' 
Rboiteion  gezeigt. 

1167.  ^vQtoivta^  (txor€tv6Vf 
wobei  mehr  an  Aias*  Aufentbalt  im 
TaQtttQogf  IdlSsto  iofiog  evQ<6eig, 
als  im  ratpog  gedacbt  ist. 

1168  f.  Tekmessa,  985  ff.  abge- 
scbickt,  kommt  mit  Eurysakes.  — 
Tcal  firjv,  zu  El.  78.  —  nXriatot 
naQUOiv,  wie  El.  640. 

1172.  Um  in  Tenkros'  Abwesen- 
heit den  Leichnam  vor  jeder  feind- 
lichen Gewalt  zu  sichern,  soll  der 
Sohn  in  der  feierlichen  Haltnog 
eines  Ixhrig  an  der  Leiebe  nieder- 
knieen.  Mit  dem  Todtenopfer  des 
Bruders,  Weibes  und  Sohnes  in 
den  Händen  erscheint  er,  dem 
vor  allen  die  heilige  Riodespflicht 


oblag,  den  Vater  zu  bestatten, 
als  Mrrjg  und  gewährt  dadurch 
der  Leiebe,  die  er  aoftsst,  dca 
Schatz  des  Zevg  Ixiatog,  Während 
bei  wirklicher  Ixereia  Zweige  io 
den  HSnden  gehalten  w^urden  (zu  0. 
R.  3),  soll  Eurysakes  eine  Haar- 
locke der  drei  nächsten  Angeböri- 
gea  als  den  einzigen  Schatz  der 
Ixitat  (1175)  in  den  Händen  hal- 
ten. Die  symbolische  Bedeotong: 
der  Locken  spricht  Tcokros  selbst 
1175 ff.  aus.  Vgl.  II.  23, 135f.  Soph. 
El.  449  ff.  Aescb.  Choepb.  zu  An- 
fang. —  TruTQog,  og  a  iyeC- 
varoy  zu  El.  2ol  r«  fitjTQog,  rj  fi 
iyiCvttTo.  Vgl.  uttten  1296  o  ym- 
aag,  noiTtiq. 

1174.  rqtrov  wird  wegen  der 
Bedeutsamkeit  der  Dreizabl  hinzu- 
gesetzt, gleichsam  um  die  heilige 
Zahl  auszuHilleD.  Vgl.  O.  C.  8 
ajigynv  yuQ  al  nii&ai  fie  /w 
XQovog  lüvcüv  fittXQog  ^tSaaxa 
xal  t6  ysvvaiov  tqCxov,  fr.  809 
vri  rew  ^an^Qtra,  vr\  tov  Evqcjtuv 
tqCTov.  Menander  Sent.  231  ^a- 
Xaaaa  xal  nvoxal  yviftf  tqItov 
xaxov,  Aesch.Eum.  758 /TixilAcff^of 
xai  Ao^lov  %xaTt  X(ä  tov  narra 
XQaCvovTog  tqItov  OtaTrJQog.  Aeho- 
lich um  den* Dritten  in  Bunde*  zu 
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ßi(f  a*  aTtoCTtaaBiB  tovde  %ov  veytQüVf 
yiomog  naxtSg  a&aTtroq  hcniooi  %9^ov6g^ 
yhovq  aTtocvtog  ^i^av  i^iiri^hog^ 
cnjtfog  OTttoaneQ  Twä^  iyd  ti^via  tcXmov. 
E%    avTov,  (S  ^aij  nai  ipvXaaoB^  firjdi  ob 
TccvfjaäTco  %igy  äilä  TtgocfTtBüciv  ¥xov. 
vfiBig  TB  (irl  ywainBg  avt*  aviqm  Ttikag 
Ttafitncerl,  diX*  dQi]yBT\  IW*  iyw  (lohav 
Tdq>ov  fiBkij&w  T(jfdBy  xaV  ^ijÖBig  i^. 

X0P02. 

arqofpri  a, 
ilg  aqa  viccrog  ig  Tt&cB  iij- 
^Bt  TtoXvTtXäyKTwv  hioiv  dqi^^og^ 
Tov  dTtavOTctv  aliv  ifioi  doQvaaoljrtav 


1180 


1185 


bezeichnen  O.  R.  581  ovx  oSv  iaov^ 
fia^  aw^v  iyto  dvolv  tqlxog; 

1177.  xaxbg  xaxwff,  vgl.  839. 

1178.  Die  Verflacbaog  des  gan- 
zen Geschlechts  ist  stehende  For- 
mel, wie  anollva^^ai  xal  avrov 
xal  TÖ  yivog  avxov,  oft  in  öffent- 
lichen Decreten. —  öl^av  l|.,  zu 
Tracb.  157  f. 

1179.  II.  3,  .299  onnoTiQpi  tt^o- 
T€pot  vnhq  OQXia  nrnurjvstav, 
mi  (S(p*  iyxiipaXog  x'^h^^^^  ^^^* 
c^;  od  f.  olvoSf  avraiv  xal  rexiatVj 
aXoxot  d*  älXoiai  Safjisisv,  Liv.  1, 
24  ri  prior  (Ufeant,  tum  tu  tue 
Diespüer  poptdum  Romanum  sie 
feritOf  ut  ego  hunc  porcum  kic 
hoäie  feriatn.  Vgl.  Liv.  21,  45  si 
falleret,  lovem  ceterostfue  precatus 
deosj  ita  se  mactarent,  quem  ad 
modum  ipse  Offnum  mactasset. 

1181.  fyov,  Tov  nargos,  vgl. 
1172.  ^     '    o 

1 182.  dvT*  ttvS QtJiy  zur 
Schärfang  des  Begriffes  yvvaXx^g^ 
wie  oben  1020  SovXog  &vt"  kXev- 

1185  ff.  Der  Chor  klagt  über  seine 
nnabsebbaren  und  seit  Aias'  Tode 
hoffnungslosen  Mühseligkeiten  und 
Sophokles  I.  5.  AnS. 


sehnt  sich  nach  der  Heimath  zurüfck. 

1185.  Die  Verzweiflung  und  Un- 
geduld des  Chors  spricht  sich  in 
der  zu  einem  Ganzen  verbundenen 
Doppelfrage  aus:  t/;  äga  aQi&uds 
hitov  kri^u  viaxos  (d.  h.  toatB 
vicuov  y€V^(f&ai)  is  nore;  Vgl. 
Phil.  1090f.  —  ig  nore,  wo  man 
nore  erwarten  sollte,  wie  ttg  bei 
der  Angabe  eines  Termins  oft  ge- 
braucht wird.  Aeschin.  3,  99  a  €v 
o16bv  ovSinoTS.  iaSfievOi  roXfi^ 
liyeiv  aQid-fiav  eig  onor*  tatai. 
Eur.  Ale.  320  xal  Tocf  *  ovx  ig  a^- 
qvov  oucJ"  eig  ToiTJjv  uoi  firivog 
iQXerai  xaxov.  Die  Jahre  heissen 
nokvTiXayxraf  weil  sie  schon  neun- 
mal ihren  Kreislauf  vollendet  haben. 

1187 f.  Der  Artikel  xav  an. 
axav  (mein  Leiden  hier)^  wie 
El.  166  xov  avrjwxov  oixov  f;^ov- 
<ta  xaxav.  —  ^ oQVCf cfoi^x ojv 
uox^fov  (wie  Xtd-oXsvaxog  Aqtig 
253,  äanCaxoQig  xXovöv  u.  ä.), 
71  oXefjiixüiv,  vgl.  Theogn.  987  atxs 
avaxxa  (pigovai  doQvaaoov  ig 
novov  avoQtSv.  Die  Lesart  dogva- 
aoijxtov  erscheint  übrigens  als  be^ 
denklich,  da  doQvaaotjg  eben  so  un- 
erhört ist  me^oQvaaorixog,  und 
11 
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li&)(,9iav  oTctv  irtdywv 
am  Tcty  svQcidrj  TgoiaVf 
dvatavov  ovsidog  ^Eklävoiv; 

dVTl<STQO(pij    ff. 

ötpsle  TtQoteqov  ald'ega  dv- 

vai  fiiyav  rj  TÖv  ^oXvnoivov  üftJay 

TCEivog  OLVT^Qy  oq  owyeqwv  eösv^ev  onXfav 

^EXlaatv" üocvov  ^Idqri* 

Iw  n:6voL  Ttqdyovoi.  irt6v(av, 

-^uvoQ  yäq  €7t€Qaev  äv&Qfonovg. 

atQoq>ri  ß. 
i^uvog  ovTB  ats^dvwv 
ovTS  ßad-Bioiv  nvXlyccav 


im 


im 


1209 


keine  dieser  Formea  durch  Bei- 
spiele oder  analoge  Biidangen  sicher 
gestellt  werden  kann.  Vgl.  den  krit. 
An  bang. 

1 190.  Sinn  und  Lesart  des  Ver- 
ses ist  zweifelhaft,  und  die  Emen* 
dotion  wird  besonders  dadurch  er- 
schwert dass  auch  der  antistro- 
plüdche  Vers,  i(a  novoi  ngoyovot 
novmv,  der  ein  verschiedenes  Me- 
trum hat,  von  Seiten  des  Sinnes 
den  dringendsten  Verdacht  einer 
fehlerhaften  Ueberlleferung  erregt. 
Mnn  erklärt  evoiodrig  durch  <Txo- 
Teivtj  xaX  äsQtoorjs,  indem  man  es 
dem  Homerischen  rjeQoeiSrjg  gleich 
seUt^  andere  betrachten  es  als  eine 
Weiterbildung  von  evQVQf  so  dass 
?Vf}ta^ri  TQoCav=^TqoCriv  BVQelav 
wäre. 

1191.  ovEi6og  (Apposition,  wie 
551},  1210),  dass  wir  so  lange  ver- 
g^eijens  Troja  belagern. 

1 192  ff.  Möchte  der  Anstifter  alles 
Unheils,  Paris,  von  der  Erde  ver- 
tilgt sein,  ehe  er  Helena  entführte! 
Eine  bei  den  Tragikern  häu6ge  Ver- 
wünschung. Phil.  1426  HccQtv,  og 
TutvS"  ttlxiog  Tcttxtav  t(pv.  Eur.Tro. 
9 1 9  OQX^S  rj^*  ^d-rjxs  raiP  xaxcHv, 
U&giv  Tixovaa.  Aehnlich  Helena  II. 


3,  173  (og  otpeXev  ^dvatog  fiot 
d&eiv  xaxog,  onnoxf.  ^Bvqo  vlü 
a^  iTTOfjirjv.  6 ,  345  tag  ^C  ocpsX* 
ijfjiait  tfpf  0T€  juie  ngtarov  tixt 
firitriQ,  otxsa&ai  nqoq>iQOvaa  xa- 
xrj  avifioio  S^vsXXa  -sig  oQog  ^  lg 
xvfxa  nokv(ploCaßoio  S-aldöarjgj 
^vd-a  fis  xviA  dno€Q<T€  naQog  xa- 
de  €Qya  yev^ad-ai,  —  Svvac  ge- 
nügte für  den  Luftraum  und  die  Un- 
terwelt, da  beiden  ßa&og  zuge- 
schrieben wird. 

1196.  xoivog  uiqtigy  der  von 
allen  hellenischen  Stämmen  gemein- 
sam unternommene  Kriegszug  (vgl. 
Thuk.  1,  3),  welchen  Paris  veran- 
lasst hat. 

1197.  71  ovo i,  das  dem  Mene- 
laos  angethane  Unrecht  und  die  dar- 
aus entstandene  Noth,  welche  im- 
mer neue  Kriegsnb'the  erzeugt;  vgl. 
866.  Wie  Aeschylos  Pers.  987  xa- 
xa  TiQoxaxa  verbindet  j  so  hat  man 
hier  novoi  nqonovov  vermuthet, 
und  allerdings  ist  nqoyovoi  sehr 
auffallend. 

11 99  ff.  Hiermit  beginnt  eine 
zweite  Reihe  von  Entbehrungen, 
vgl.  zu  Trach.  1058f.  —  o/nUeTv, 
T7J  riQifjst,  nach  dcSxev  ?;^£ti'  wei- 
tergebildet, wie  Pind.  Nem.  10,  72 


I 


1205 


1210 


^Z^^  168 

ovxe  ylvxvv  avXtSv  otoßovy 

dvafiOQOQj  (WT^  iwv%l<xv  ti^rpiv  lavevv. 

SQfOTCJV  [iQcSTWv]  ö'  dfcirtoMfeVy  w- 

lioi'  näifA.aL  d^  dfisfi^vog  ov- 

Ttag  dei  Ttvi^ivaig  dqdooig 

Teyyoficyog  Tcofxag, 

Xvygäg  fxv^/^ara  Tgolag. 

aVJiiStqofpii  ß. 

xal  nqiv  fxiv  *  hw%iov 

deifiarog  r]v  (jlol  ftQoßold 

xal  ßeXecDv  d'OVQiog  uil'ag* 

vvv  d^  ovTog  dveirät  axvyeq^ 

dciifiovi.    rig  [xot,  rig  IV*  oiv  zi^ig  iniatai;  1215 

yevolfiav  SV*  [vkasv]  en&rti  jtdv- 

Tov  TtQoßXrjii   4XUXvatoVj  a- 

xgar  v^o  Trldna  2owioVf  1220 

Tctg  hgäg  ontag 


Xahna  cT*  ^Qig  av^QfOTtoig  of^ii- 
hiv  xQsaaovtov,  Ei.  219  t«  ^k 
Tolg  6waToTg  ovx  iQiOja  nXd- 
d-HV.  Hier  iat  der  Aeqaabilität  mit 
riQijjiv  ittVBiv  halber  dermalerische 
Inf.  beigefugt.  Der  Chor  veriqisst 
die  Freaden  der  Symposien,  wo 
man  ans  xvXij^vai  fjLeyaXai,,  ßa- 
•^ilq  XQttxriQeg  oder  fjLtC^oveg  (11.9, 
202)  zu  trinken  pQegte,  und  der 
Komen. 

1205.  Das  eine  l^oirair  ist  ver-* 
müthlich  späterer  Zusatz  eines  Ver- 
besserers, der  das  Metrum  der 
Strophe  mit  dem  der  Antistrophe  in 
filoklang  zu  bringen  suchte. 

1206.  dui^if^tvog,  ich  liege 
hier  vor  Troja  nach  wie  vor 
(ovT6)g,  gicy  ohne  dass  sich  mein 
Zustand  bessert,  vgl.  II.  18,  338), 
von  niemand  beachtet. 

1210.  Mit  der  Apposition  .^r^ - 
liaxa  Tqoiag  vgl.  zu  559.  Aehn- 
liche  Ironie  Simonides  fr.  101  p.902 
öi  dem  Epigramm  auf  die  bei  Sala- 
mis gefalinen  Korinthier:  IliqOaig 


6h  TiBQi  q}Qeal  nrifiaru  ndvta 

vccvfA.'Uxlrig. 

1214.  dveTtai,  ist  trauri- 
gern  Verhängniss  preisgege- 
ben, dem  Untergange  geopfert. 

1215f.  T(g--.tlg,  wiePhil.1348 
rl  uiy  ri  dtJT*  eyetg  avto;  Vgl.  zu. 
0.  C.  1468.  Ant.  1296.  —  in^-^ 
ataif  aderit. 

1217.  tmari,  imrmnet  ponto, 
prominet. 

1220.  Wer  das  aus  weissem  Ralk- 
felsen  bestehende  Vorgebirge  ^ov- 
vtov  tQov,  axQov  uid-TivicDV  (Odyss. 
3,  278)  von  Osten  kommend  erreicht 
halte,  wurde  zuerst  der  athenischen 
Akropolis  ansichtig  und  begrüsste 
Athen:  wer  von  dort  kommend  das- 
selbe umfuhr,  betete  zur  ui&rivd 
2owt>dg  und  dem  Poseidon,  der 
bei  Aristophanes  £q.  560  deshalb 
SovvittoaTog  heisst.  Mit  nkdxa 
vgl.  Phil.  1430. 

1221f.  071  füg  Tiqoatlnoi- 
fiiVf    der    Optat.  wie  Phil.  325.  ^ 

11* 
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TtqoaÜTtöiiJiBv  lid'ävag. 

TEYKPOX 
xat  fiTJv  iSwv  eaTtevaa  tov  OTQctttjlditfjv 
Idytxiiiixvov^  r]fuv  devQO  t6v3^  OQfidiievov 
dijJLog  de  (lovati  a^aibv  i^kvaiav  aroiia. 

AFAMEMNi^lif. 
ae  Srj  vä  deivä  ^ij/xar^  ayyskXovai  iiov 

ci  TOi^f  TOV  h,  T^g  alxficckcDrldog  liywy 
7]  Ttov  TQag)eig  av  ^rjTQÖg  svyevovg  ano 
vxpi]V  iqxjivsig  ndfc'  aycQWv  wdocnSQSi^y 
OT^  ovdiv  äv  TOV  fifjdiv  ävrifntjg  vneQ, 
xovVfi  OTQOTrjYovg  ovre  vcevoQXOvg  fioXelv 
'^fjicig  ^xaiüv  ovtb  aov  ÖKoiiöaco* 
aXX^  avTog  ccQXtov,  wg  av  gpi^'g,  uiiag  inkev. 
TonjT    ovx  äyi<yv€LV  iieydXa  Ttqbg  dovXwv  xaxd; 
Ttolov  neKQayag  dvÖQog  wd^  vTciqq>qova; 


1225 


1230 


1235 


Tr^ch.  955ff. 

1223.  Ttttl  fjLTiv  tansvaa  weist 
auf  1164  f.  zurück. 

1225.  axaiogy  male  ommatu*. 
l  X  kv  a  ai,  weil  während  des 
Schweigens  die  Worte  gpleichsam 
unter  Verschluss  gehalten  werden, 
wie  Sophokles  fr.  359  sagt  ipvxvs 
ttvot^ai  rriv  xixlnfiivriv  tivXtjv. 
Daher  atof^ioc  ixivaai,  im  Ge- 
gensatz zu  xk^aaiy  seinen  Mund 
freilasse n//a2^ce<  in  verba  re- 
solvere,  Unffuam  ad  iurgia  solvere 
u.  ä.  Isokr.  12,  96  ImlriXvd^i  fjLOi 
70  TiaQQrjaidCsa'Q-ai  xal  kiXvxa  to 
arofxa, 

1226.  Ant.  441  ak  ^rj,  ak  rriv 
vtvovöav  eis  nidov  xdga.  —  rä 
^sivä  ^rjfiaTa,  vgl.  zu  312. 

1230.  in^  axqtov  (näml.  6vv* 
X(oy,  6axTvX(ov)  ßaSl^Biv,  no- 
q^vsad-ai,  axQoßaruv  von  Einher- 
stolzirenden. 

1231.  0T€,  wenn,  wie  oben 
1095. —  ov6hv  div,  rfta  rijy  (fvtf- 
yivuav,  zu  1094;    tov  fji,i\6hv 


V7t€Qy  für  Aias,  der  jetzt  todt  und 
also  dem  Nichts  gleich  zu  achten 
ist,  vgl.  1257  äv^Qog  ovxix  ov- 
TOff,  aXV  ij^ri  axiäg.  Der  Artikel 
wie  1275  ^6^  xb^fitid^v  ovxaq. 
El.  1166  Si^av  fii  rrjv  fitjökv  iig 
TO  fxri^iv.  Trach.  1107  xav  to  fiTj- 
6€V  6).  Eur.  Phoen.  598  x^ra  avv 
noXXoTaiv  riX&sg  nqbg  rov  ovSh 
ig  f^dxvv; 

1232  f.  Agamemnon  übertreibt  die 
Behauptungen  des  Teukros  1097  ff. 
Derselbe  Gegensatz  bei  Plut  Aristid. 
23  ol  vavaqxot  xa\  ffTQarriyol  rav 
'JSXXi^vtuv.  « 

1233.  ovT€  öovy  d.  h.  ovxi 
!dxai(Sv  ovT€  aov.  Vgl.  O.  R.  239. 
Ueber  die  Verbindung  des  gene- 
rellen l^xaieSv  mit  dem  speciellen 
aov  zu  573. 

1235.  6ovXog  konnte  Teukros 
nur  in  leidenschaftli?)herAufwlBUoDg 
genannt  werden,  vgl.  1260.  1289. 
Ant.  479.  Ueber  den  Pluralis  Sov' 
Xfov  zu  Ant.  10.  0.  R.  107. 

1236.  noCov    dv^Qog,    von 


AIAS 

nov  ßartog  ^  Ttov  atdvzog  ovTteQ  ovx  iyii; 

ovx  Sq^  Idxai^oig  avö^ag  etat  nli^v  o3e; 

mxQovg  eotyfxsv  tüv  lAxiileltov  OTtXiOv 

dytSvag  ^Qyeloiöv  xti^^av  vore, 

el  Ttavraxov  qxxvovfiad'^  ix  TevycQOv  xaxolf 

xovx  aqiftiaBL  7to&^  iixtv  ov3^  ^aarjfiivoig 

e^Tceiv  a  roig  JtollöiaLv  iJQeauev  nQvvaig, 

aXl^  oliv  rifiag  rj  xomdlg  ßakiixi  ftov 

7]  avv  d6X(p  xsygijaed-^  oi  Xal^ifiixivoi. 

ex  Tcivds  i^evrov  twv  Tqojtiov  ovx  av  Ttoze 

xardoraaig  yivoit^  av  ovdevog  vofiovj 

si  Tovg  dUrj  vi^xüwag  i^cod^aofxsv 

xal  Tovg  oTtiad'Sv  elg  ro  Ttqoad^ev  a^ofiev. 

äXV  elqx'ceov  rdS^  iarlv.     ov  ydq  ol  Tthxiüg 

ovö^  evQvvortoi  q>ak€g  daqxxXiaTaroc, 
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was  fdr  euiem  Manne?  Der  Gene- 
tiv wie  El.  317  jov  xaaiyvrJTov  tC 
(fVS,  rj^ovros  ?  fiälXovTos;  Trach. 
928  T^  naM  ifqa^to  tijs  t^xV^H-^' 
vrig  rdda.  1122  T^f  firiTQog  rixco 
rrjg  iu^g  (pqaawv.  Vgl.  Phil.  439. 
12d7.  um  die  Ansprüche  des 
Teakros  zurückzuweisen,  behauptet 
Agamemnon,  Aias  habe  überall  un- 
ter seinem  Oberbefehle  gestanden, 
sei  nicht  gegangen  noch  gestanden 
wo  nicht  er  selbst  zugegen  gewesen. 
Er  verbindet  formelhaft  TTou  ßttv- 
Tog  71  nov  ardvTog  (entspre- 
chend unserem  g e  h  e-n  und  stehen, 
vgl.  Phil.  833  nov  aTciaei,  not  ^k 
ßdaei;  Bur.  Hec.  1056  n^  ßc5,  n^ 
OTüi;  Ale.  863  nol  ßa,  n^  ateS; 
ähnliches  zu  0.  C.  1676),  und  er- 
höbt die  AUitteration  noch  durch 
71  ov  (ikicht 7t oiyßdvTog,  Vgl.  1281 
oväauov  avfjLßr^Viti  7to6t, 

1238.  Soll  etwa  gar  keine  Wahl 
statt  haben,  wo  es  sich  um  Aus- 
zeichnung handelt  ? 

1239.  ^oiyuev  statt  iolxafi€v 
auch  bei  Eur.  HeracL  427.  681,  wie 
^ä^oiyfiev,   iTiiTii&fiev  statt  <f«- 

ßolxa(l%V,  i7l€7l0(d^€/l€V. 


1240.  TOT€,     St6    iXTjQV^aueVy 

wie  650.  1377. 

1241.  ix  TavxQoVf  von  Sei- 
ten eines  Teukros. 

1243.  €lx€iv  (ixeivotg)  ai^QC- 
axev,  zu  1050. 

1244.  xttxolg  ßaleiTa,  vgl. 
Trach.  940  aig  viv  fj^araitog  alrfff 
ßttXoi  xaxj.  Hier  erinnert  der  Ge- 
gensatz von  ßdXXHV  und  xevteiv  an 
das  Bild  4es  Nah-  und  Fernkampfes. 

1245.  ffvv  66Xtp  x€vt€Tv, 
Hand  in  Hand  mit  Hinter- 
list (Phil.  842),  im  Gegensatze  zu 
den  ßlaatpfjfiiai,  bezieht  sich  auf 
Aias'  nächtlichen  Ueberfall.  —  ot 
XsleiufAivoij  ol  rjTTTjd-ivTsgj 
vgl.  Trach,  266  rav  ^v  xixvtov 
XiCTtoiTo.  Das  Perfectum  XeXEiiX" 
fjiivoi  ist  verletzender  als  der  Aorist 
XiKp&ävreg. 

1249.  Tovg  oTita^ev  sig  t6 
TiQoa&ev,  Herod.  8,  89  ol  oni^ 
aS-s  Tsxayfiivoi  igro  7iQ6a&€  nag- 
livat  n€iQ€(6fJLtvot.  Babrios  Fab. 
40,  4  ifjLTiQoad'ev  liSfj  tä^oTtiad-i 
uei  ßalvH. 

1250  f.  Vgl.  758  if. 
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dU^  oi  g>QOvovvt$g  el  nqa^ovai  Ttaiftaxov. 

fxiyag  Si  TtXevQCf  ßovg  vno  OfZiUQäg  ofjuag 

(läariyog  oq&og  eig  Sddv  noQfvetai.  . 

xal  aoi  Ttqoaiqnov  tovt^  iyd  rd  qxxQfimcw  1255 

OQci  %a%i  u  iiri  vovv  mavaxnjoBi  riyd' 

og  avögog  cwxer'  ortog,  aW  ijät]  axiSgy 

d-aqaiav  vß^LCßig  xd^eXev'&eQotnofA.Big. 

ov  amq>QoyqasLg;  ov  (lad'fiv  cg  el  q>ijcvvy 

aXkov  %iy    ä^eig  avÖQa  devQ^  iXevd^e^f  1260 

oarig  nqog  7]^äg  dvtl  aov  ke^ei  %d  ad; 

aov  ydq  Hyowog  ovnh^  av  iidd-OLfi   iytS' 

vijv  ßdqßaqov  ydq  yluiaaccp  ovx  inatta, 

XOP02. 
«K*'  vfiiv  dfi^oXv  vovg  yevotto  aoHpqovAv 
Tovzov  ydq  ovdiv  aq>^v  exio  Xäov  ipqdaau  1265 

TEYKP02. 
q>&v'  Tov  d'ävovTog  wg  raxeld  vig  ßqfrtolg 
xdqcg  dtaqQsi  xat  Ttqoöova^  dUaxeraif 
el  aov  y^  8(J*  avrJQ  ov3*  int  afimgciv  Xoytavj 

1252.  Aeholich  Ghaeremon  fr.  24  eines  andern  freigebonien  Beiataa- 
p.  612  6  yaq  ipQovmv  €v  neivra  des  yor  Gericht  Vgl.  0.  R.  411. 
avllaßtav  lj^€t.  lieber  allov  zu  Phil.  38. 

1253.  nlEVQa  ist  hinzugefugt,  1263.  ^a^/9a^o)^;  weil  Hesione 
weil  die  uadti^   sie  vornehmlich  «i"ß  Barbarin. 

trifft.   Vgl.  das  ähnlich  ironisch  ge-  1266.   rax^Ta   rig,    ein  wie 

brauchte    Bild    Ant.  477    CfiixQ^  K*r     vergänglich    Ding^    ist 

^uXiV^  <f'  oldarovg&vfiovfiivovg  doch  der  Dank.  Ant.  951  ä  /xoi" 

innovg  xttTUQTvd-ivTas,  Qi^lu  ns  6vvaaig  deiva,  res  ter- 

1255.  tö  tpdQf^axov,  tijs  ud-  V^^  '''^'  HiejDjich  Livius  Andren. 

fftiyog,         ^    ^  «^  1    I   r  im  ^uu^^  j  vtriute  laus  praestatuTy  set 

/n^c  .  ...  muUo  odus  vento  et  g^eiu  tabesdL 

12d6.    roi/v  Tiv«      kohnwch,  i267.  ngodova'  dXiaxsrai, 

etwas  Verstand,  vgl.  Phil.  1130  ^ie  Eur.  Andr.  191  Sf^g  r  ifinv^ 

1257.  uv6qbg  ovxir   ovtog,      Cyri  inst.  5,  1,  22  o^Jioti  Tourouf 

1259.  OS  el  w«.  O.  R.  1068  tl»t        \26S.  aov  yt,mho  tut.    oii' 

ISr-A  r^^^JV^-'  f"?-^'«-  inl    afi.xgäv   I6ymr,   hiebt 

640  *rf£tf«f  OS  (d.  h.  o.of)  rf.  eiomal  in  ReriDRfägigen(wobl- 

1260.  Da  Agamemnon  den  Teu-  feilen)  Worten,  seschweige  denn 
kros  als  Unfreien  bebandelt  (1235),  in  der  Tbat,  wie  0.  C.  443  fnovs 
so  bedurfte  ernadt  attiacbem  Rechte  (juxqov  x<*Q**'  <pvyäs   0(piv  Ifoi 


AIAS 

^Xagy  IV*  tax«^  fiv^atiVy  ov  av  TtolXdm^ 
%rjv  arjv  Ttqorelnoy  trtQOvyta^eg  ipvxiji^  doqec  • 
a^*  ol/erair  3i^  näwa  ravv^  iQQifXfUya. 
€o  nolkä  ke^ag  aqti  xayrfijir'  entjj 
ov  jxvtjfioveveig  ovxh^  ovdev,  i^yUa 
kgritav  no&^  vfiagovtog  iynexljifiivovgj 
rjÖT]  to  firjdey  ortag,  ir  tqoTty  doQog 
eqqvaoec^  iXd'Cov  fiovvog^  oifiq>i  [xiv  v6(Sv 
cnLQOiOtv  ijdti  vavTixdig  edoiXloig 
Ttvqog  g>XiyovTogy  elg  Se  vavtixä  {fxdgnjf 
^injdüivTog  aQÖijv  "ExroQOg  %dq>q(av  vtveq; 
Tig  TcevT^  äneiQ^ev;  ov%  od*  ^y  o  dquiv  rdSe^ 
ov  ovdafioüj  q>rig  opde  av^ßfjvai  itodl; 
a^'  vfiiv  ovTog  zavT    sdQaaev  evöt%a; 
X&c^  av&ig  avxog  ^'EmoQog  fiovog  fiövov 
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1275 


1280 


Trrtoxog  riltafiriv  diC  Vgl.  El.  415 
öfiixQol  loyöt.  —  inL  Dicituf 
ini  cum  gen,  de  üs,  in  quibus  ut 
in  extremo  momento  aUquid  verti- 
tur  (Hennann  zu  Eor.Iph.  Aul. 908) ; 
vgl.  O.  C.  746  Ini  iiQoanoXov  fitäg 
Xfoq^lv.  Eur.  Hippol.  1163  SiSoqxE 
uävtoi  (pws  inl  auixoäs  öonijs- 

1270.  II.  9,  322  Achilleus:  aUv 
ifirjv  'ipvxrjv  naQttßaikofievos  no^ 
XeuC^eiv. 

1273ff.  Vgl.  II.  15,  415ff.  — 
luVTjfjtov€V€ig  .fjvCxttj  wie  xaT- 
oi&€V^/^ogO.R.  1134. 

1274.  iQxitov,  im  Bereich, 
im  'UmfaDge  der  Vcrschan- 
znngen,  wie  Eur.  Phoen.  451 
Tovif *  elae^i^ox  'ruyjcjv,  Soph.  0. 
R.  236  yi}g  r^tfcf« '^j}t'  c?a<f^€- 
<T^«t  fiifrf  nQoa<p€DV€Zv  tiva. 

1275.  t6  uriShv  ovtag,  zu 
1231. 

1277.  VEiov  axQtt  yavTixä 
iSoilttt,  TU  tc5v  vavTcSv  iv  ralg 
vavalv  axQtt  i&taXia.  Die  Verbin- 
dung V6WV  vttvjixolg  k^ioXCoig 
und  vavtixa  axtx(p7j  ist  in  hohem 
Grade  nüchtern  und  armselig ;  ohne 
Zweifel  leidet  die  Stelle  an  einem 


Fehler,  und  zwar  scheint  vavtt^ 
xolg  1277  unrichtig  zu  sein. 
1279.  Vgl.  II.  15,  343  ff. 

1281.  ov6h  avf^ß^vat  no^Cy 
der,  wie  du  behauptest,  nir- 
gend auch  nur  einen  Fnss 
rührte.  Bei  avfjißrjvat  noSCf  wenn 
diese  Lesart  richtig  ist,  denke  man 
jotg  noXifiCoig,  wie  im  Lateini- 
schen häufig  congredi  absolut  ge- 
braucht wird  im  Sinn  von  congredi 
cum  hoste.  Teukros  übertreibt  die 
Aeusserung  des  Agamemnon  1237, 
der  dem  Aias  den  Ruhm  selbständi- 
ger Kriegsthaten  nehmen  wollte, 
und  hebt  mit  Recht  hervor,  dass 
Aias,  als  alle  geflohen ,  allein  dem 
Hektor  Widerstand  geleistet  habe. 
Vgl.  Lucilius  bei  IVonios  p.  528,  10 
solus  Aiax  vim  de  clatse  prohibuit 
Volcani€afn, 

1282.  vfiiv  tvi^ixa,  quae  vo- 
bis  probarentur,  vgl.  1248. 

1283.  ;^c3t'  (xal  otc)  entspricht 
dem  rjvixa  1273.  —  aviog  /^o-. 
vag  (vgl.  1276),  gerade  er  al- 
lein, der  Zaghaftigkeit  der  andern 
gegenüber.  Ueber  uoi^o;  /uovot/ 
vgl.  zu  267.     Dieser   Zweikampf 
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Xaxiov  TB  iMi^ikevatog  rjXd'^  ivavtiogj 
ov  ÖQanhijv  tov  ^tjqov  ig  fiiaov  Kccd'slg^ 
vyqag  aQOvqag  ßüXoVy  aXX'  og  evl6q>ov 
%vvfjg  eixeXks  ngdkog  SXfia  K0vq>u7v; 
o(J'  ^v  6  ftQciaacDv  ravTa,  qvv  d'  iyd  TtaQcivj 
0  dovXog,  orx  r^g  ßaqßdqov  fitjrqdg  yaydg. 
dvütJivBy  Ttdi  ßksjttov  fCOT^  avrä  %al  d'qoaig; 
ov%  olad-ay  aov  natqqg  fiev  og  Ttqovcpv  TtartJQf 
aQxatov  ovta  IliXoTta  ßdqßaQOv  Oqvya; 
i4r^sa  d*,  8g  av.a^  eaTteiQe,  dvaaeßaatarov 
inQö$^ivT\  aäelgxp  dsiTtvov  ol^ielcjv  rinvwv; 
aiiog  de  ptjtQog  i^eg}vg  KQTJaarjgj  ig)^  y 


12S5 


1290 


1295 


liefet  der  Abwehr  der  Schiffe,  welche 
nis  duA  wichtigste  vorantritt,  vor- 
aus, s,  II.  7,  92  ff. 

1 285  ff.  Sophokles  lässt,  mit  Bit- 
terkeit gegen  den  spartanischen 
Stjimincharakter,  den  Teukros  ana- 
cbnmh  tisch  auf  den  Bejtrug  des  do- 
nsehfja  Kresphontes  tiei  der  Ver- 
losuDg  der  Landschaften  des  Pelo- 
ponnes  unter  die  drei  Heraklidi- 
u  eil  flu  Führer  deuten.  Nach  der 
durch  die  attischen  Tragiker  ver- 
breiLcten  Sage  war  vor  der  Losung, 
ausj^cmacht,  dass  derjenige,  dessen 
Loof;  säuerst  herauskomme.  Argos, 
dtir  nächstfolgende  Lakonika  erhal- 
ten fiDÜte:  dem  zurückgebliebenen 
di-itUn  Loose  solle  Messenien  zu- 
falkn.  Da  Kresphontes  es  auf  diese 
fetteste  Landschaft  abgesehen,  so 
warf  er  in  die  Hydria  statt  einer 
Thünscherbe  eine  Erdscholle,  die 
Ainb  auflöste,  so  dass  sein  Loos 
uicLC  herauskommen  konnte.  Vgl. 
A|ioUod.  2,  8,  4.  Polyaen.  1,  6. 
(Etwas  verschieden  Paus.  4,3, 4. 5.) 
üiilte  Aias  ein  auflösbares  Loos 
biueingeworfen,  so  hatte  er  sich 
als  ÖQnniTfjg  gezeigt,  daher  ^Qa- 
n^TT^v  TOV  xlrjQov,  das  Loos  eines 
Feiglings.  Statt  dessen  legte  er  in 
den  Ejelm  ein  Loos,  von  dem  sich 


erwarten  Hess  (^fieXXs)  dass  es  zu- 
erst herausspringen  würde.  VgL  11. 

7,  182  ^x  J'  ^d^0Q€V  xl^Qog  xuvirjg 
ov  «Q*  rjS-elov  uvrol,  Alavrog.  — 
alfia  xot;9f.£rr,wie£ur.E1.861 
ovgdviov  7iri$riua  xovtplCovffa. 

1288.  avv,6  lyta  (vgl.  zu  959), 
wie  das  Heldenbrüderpaar  oft  neben 
einander  erscheint,  s.  II.  15,  436 ff. 

8,  266  f.  und  sonst.  Trag,  adesp. 
475  TevxQog  ^k  to^ov  xQf^/^^og 
ifitd(oXl(^  vnhq  Taipgov  nfjd<5nag 

1289.  Vgl.  1228.  1235.  1260. 

1290.  xal  d^Qoeig,  wie  0.  R. 
1129  noZov  avdqa  xal  Xiyeig; 
El.  593  aiffxQ^Q,  ^txv  neq  xtä  li- 
r?ff%  Y^*-  »«  J^*»il-  991.  Trach.  314 
tC  rf'  ttv  JUS  xaX  xgivoig; 

1292.  Verb,  ägyalov  nilona, 
ovx  o2ad-a  ovta  ßaQßtxqov  'pQvya; 
Der  Lyderkönig  heisst  verächtlich 
'pQv^  (vgl.  1054),.  wie  in  Athen 
Sklaven  häufig  benannt  wurden. 
Teukros  bezeichnet  den  Pelops  als 
Barbaren,  den  Atreus  tils^vaaeßi- 
aiarogf  Aerope  als  Ehebrecherin. 

1294.  d6€l(pf,  dem  Thyestes 
die  von  den  Tragikern  vielfach  er- 
wähnten Thyesteas  dapes. 

1295.  KQrjaaa,  verächtlich, 
weil  die  Kreter  in  üblem  Rufe  itan- 


AIA2 

laßtdv  iTcaxtdv  ovöq^  6  q>irvaag  nariJQ 

%oiovrog  äv  Toiifid^  cveidi^eig  anogav; 
dg  eye  ncnqog  i^iv  elfii  Teka^ävog  yeydg^ 
OUT  ig  OTQOTov  tä  nqwx^  aQiarevaag^i^rjv 
"ioxBL  ivvevvov  firjTiQ^  tj  q>va€c  fih  ijv 
ßaalXeia,  ^aofxidovrog*  eKXQirov  Si  vtv 
dcoQtjfza  xeivtp  edtoxev  ^Xxfiijvtjg  yovog. 
aQ^  iod^  aQLOTog  i^  ägiariwv  dvoiv 
ßkaoTiov  av  aiaxvvoifit  %ovg  Ttqog  äXficevog, 
ovg  vvv  av  Totölad^  h  ft&yoiOL  xEc^ivovg 
(i&eig  d&ämovg,  ovd^  inaLaxivav  Xiycjv; 
ev  wv  Tod^  Xad'Ly  tovtov  ei  ßaXsiTs  nov, 
ßaXiixa  xnH'^S  TQeig  ofiov  avynsifiivovg. 
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den:  JCQrJTSS  äel  ipsvaraif  xa*a 

1296  f.  Nach  Sophokles  imAtreas 
war  Thyestes  der  Verführer  und 
Atreiis  ersäafte  die  Ehebrecherin 
(Schol.  Eur.  Or.  812).  Allein  hier 
folpt  Seph.,  wie  inaxrög  ävrJQ 
zeigt,  der  von  Enripides  in  den 
KQjiaaai  behandelten  Sage,  wo- 
nacli  Aerope,  die  sich  mit  einem 
S-eganoiv  eingelassen,  vom  Vater 
Katrens  dem  Nauplios  übergeben 
wird,  'WOk  sie  im  Meere  zn  erträn- 
ken. Dieser  aber  Hess  sie  am  Le* 
ben,  und  nun  heiralhet  sie  den 
(Pleisthenes  oder)  Atrens.  Teukros 
spricHt  im  Zorne  so,  dass  er  des 
Vaters  Absicht  für  eine  vollendete 
Thatsache  nimmt.  —  inaxrov, 
^ivovy  geringschätzig,  wie  in  alter 
Zeit  Fremder  nndKnecht^erwandte 
Begriffe  siod.  —  o  (p-ix*  jiari^Q, 
ihr  leiblicher  Vater,  wie  O.R. 
793  und  1514  tov  (pvrevaavTos 
TtoTQog,  Trach.  311  r/f  ^  x^xovaoy 
xCg  S*6  (piiyßas  narJQ;  El.  1412 
oü<f'  6  yewriatts  natriQ.  Vgl.,  oben 
1172  najQog  og  a*  iyeCvato.  — 

i(pTJX€V,  tfjV  uieQOTlTjV. 

1299.  ix  natQog  fiiv  Hesse 


Ix  ik  fiTjrqog  erwarten.  Statt  des- 
sen tritt  1301  eine  andere  Wen- 
dung in  gleichem  Sione  ein,  vgl.  zu 
El.  44.  Trach.  6.  0.  C.  469.  1285. 
Uebrigens  vgl.d013f.  12280*.  1289. 

1300.  Vgl.  434ff. 

1301.  Xax^if  Präsens,  weil 
von  eiper  jedermann  bekannten 
Thatsache  die  Rede  ist,  vgl.  Phil. 
727. 

1302.  Ueber  den  Gen.  Aaofj^i- 
SovTog  vgl.  zu  952. 

1364.  aqiaxog  geht  auf  die 
persönliche  äoerri  des  Teukros,  die 
ihm  1^  uQiOTiiov  (ex  optimaiütus) 
angeboren  sei.  Vgl.  1288f.  Phil. 
874  aiU'  tvysvrig  vaq  17  tpvatg  xa| 
evy€V(ov.  Auch  ovolv  hat  volle 
Kraft,  da  Teukros  seine  EvyivBia 
der  dvayivsta  des  Ag.  von  Atrens 
und  Aerope  her  entgegensetzt. 

1305.  xovg  nqog  aXfiarog, 
Tovg  avyyevüg,  wie  El.  1125  1} 
(ptlcjv  Tig  ^  TiQog  atfiatog, 

1307.  Xiyfov,  oämlich  tovto, 
du  schämst  dich  nicht,  ein  solch 
schändHches  Werk  durch  dein  Re- 
den zu  beschönigen.  Vgl.  1290. 

1309.  ßttXiTte  ;|f^/ua?,  ausser 
mir  Tekmessa  und  Enrysakes,  an 
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iftet  xaXov  [xoi  lovS*  vfteQTtovovfiivip 
d-avaiv  nqod'qhag  fxaXXov  ij  %fjq  arjg  vttsq 
yvvaiKog  i]  tov  aov  *'  oftalfiovog  kiyco. 
ftQog  Tav&^  oqa  (.irj  vovfiSv,  älkä  xal  to  cor' 
(og  ii  fie  ntjfiaveig  tc,  ßovXfjaec  Ttori 
nah  deiXog  eivai  iJ,allov  rj  h  ifiol  d'qaavg. 

X0P02. 
aVa|  ^Odvaaev^  xaiQov  Had'^ilfjXv'S^togy 
ei  f>i7J  ^vdxpiJVy  dXXa  ovXlvacjv  ndqev. 

0AY22EY2. 
t/  3^  eati.v,  avS^eg;  trjXod'&f  yäq  ya&Sfitjv 


1310 


1315 


welchen  sich  za  rergreifen  eio  Fre- 
vel und  somit  dem  Tbäter  unheil- 
voll wäre.  Teukros  erklärt  damit, 
dass  er  die  Seinen  "geg^en  solche 
Unbilde  zu  schützen  wissen  werde. 
Aehnlich  Enr.  Phoen.  1658,  wo  auf 
Antigones  Wort  iy(6  atpe  S-aiffO} 
Kreon  erwidert:  gavrijv  ag*  iyyvg 

1311  f.  Die  Stelle  enthält  meh- 
rere Schwierigkeiten,  deren  Lösung 
noch,  nicht  gelun|pen  ist.  Zunächst 
ist  7t Qodi]l(og  auffallend :  die  Er- 
klärung der  Schollen,  das  Wort 
stehe  für  iafin^wg,  av^QsCctis,  ist 
unhaltbar;  will  man  davetv  ngo- 
drjXojg  verbinden ,  wie  die  Stellung 
der  Worte  es  fordert,  so  kann  man 
nur  verstehen  Vor  aller  Aogen  ster- 
ben,  was^egen  den  Zusammenhang 
streitet.  Vermuthlich  ist  ngo^riXmg 
verschrieben  oder  an  eine  unrich- 
tige Stelle  gerathen.  Sodann  ist 
T^S"  tf^ff  vnhQ  yvvaixog  fehler- 
hait:  nicht  Kiytämnestra,  sondern 
Helena  war  die  Ursache  des  Troja- 
nischen Krieges ;  wenn  Achilleus  II. 
9,  327  sagt,  er  kämpfe  um  der  Gat- 
tinnen der  Atriden  willen,  ouqojv 
evexa  aipBTiQacjv,  und  wenn  der- 
selbe die  Frage  aufwirft  340  ^  uov" 
VQc  fpiXiova^  aXoYovg  ^iQontov 
av^QtoTKov  uitqttoai,  so  folgt  aus 


diesem  generellen  Pluralis  (zu  1235) 
keineswegs,  dass  Helena  vom  Teu- 
kros als  Agamemnons  Weib  be- 
zeichnet werden  konnte.  Endlich  ist 
die  Gopula  d-'  unerklärbar;  Her- 
mann vermuthete  ^  aov  aov  ^' 
ofjiaCfjLovog  Ifya.  Ist  diese  Aen- 
derung  richtig,  so  wird  xalov  fiov 
Xiyfo  (im  Sinne  von  xaXov  (loi 
riyovfxai)  zu  verbinden  sein. 

1313.  ^ri  TovfidVf  oiXXa  xal 
r6  aov,  vgl.  124. 

1315.  iv  iuol  d-gaavg,  zu 
366. 

1316.  xaiQov,  zu  34. 

1317.  N«ch  Redensarten,  wie 
x&d-afjifia  Xvaaif  dvaXvrov  äfif^a, 
einen  Knoten  schürzen  und 
Ib'sen,  fast  sprichwörtlich  ge- 
braucht: wenn  du  nicht  mit  an- 
binden, sondern  den  Streit 
mit  schlichten  willst.  Vgl.  zu 
Ant.  40  Xvova*  av  €t&*  aTtrovaa, 
Der  Chor  sagt  avXXvatov^  weil 
er  selbst  die  Streitenden  versöhnen 
möchte. 

1319.  Odyssens'  Gesinnung  tritt 
gleich  in  aXxCfjit^  hervor:  man  sieht, 
dass  er  Xvatov  nccQeariv.  Auch 
spricht  er  staunend  von  der  ßofj 
uixQBidöiv.  Daher iiberlässt  auch 
Teukros  ihm  ruhig  aliein  des  Aias' 
Sache   gegen    Agamemnon   aoszu- 
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ov  yoQ  TiXvowig  iofitv  aiaxlavovg  Ao/ot;g, 
mfa§  ^Odvaaevy  rolvd*  vit   dvdfdg  afvUog; 

0AY22ET2. 
Ttoiovg;  iyto  yaq  apöqi  avyyifw^tjy  l^oi, 
nXvoyvv  ipXavqa,  avfißaXüv  enrj  xomä. 

AFAMEMNfiN. 
fjnovaev  aiaxQd*  iif^ov  yaQ  rjv  roiavvd  ju«. 

0AY22EYX 
%l  yiq  er'  cdQaüByf  acte  xal  ßXdßrjv  i'x^iy; 

ArAMEMNfiN. 
ov  qyqo^  idaaiy  %6v8e  vov  v&iQov  Ta^)^^ 
aiioiQOVf  alXa  nqog  ßlav  d-dxpBiv  ifiov, 

OAY22EYX 
e^eoTiv  ovv  elnovri  zäXtidij  q>ilfff 
Gol  fitjdev  ^aaov  tj  naqog  ^wrjQeveiv; 

AFAMEMNfiN. 
fiiV*  7]  yuQ  eXriv  ovx  Sv  ev  q>QO¥iüv^  iftel 
qilkov  (j'  iy(a  fiiyiazov  Mgyeitov  vifito. 

0AY22EYX 
UTiOvi  VW.     TÖv  avdqa  Tovöe  TiQog  &€iSv 
hV  ^^35  ad'CtTttov  wd^  avaXyjjtcag  ßaXeXv 
liriS*  1^  ßia  ae  f^fjdaficjg  vixriadiu} 
joaovde  fiiaeiv  äate  zrjv  öUrjv  ftareiv. 


1320 


ld25 


1330 


1335 


fechten. 

1320.  xXvovrig  iafiev,  vgl. 
588  firi  nqodovgrifiäg  yirr^^  1324. 

1322.  avyyviofiriv  tx<o  hier 
activ  wie  Phii.  1319.  £1.  400.  Bar. 
Or.  661  Qod  oft;,  passiv  dagegen 
Trach.  328.  Eur.  Phoen.  995. 

1323.  attfxßaXsiv  inij  xa- 
««,  maledicta  regerere,  quasi 
quaiidam  verborum  ptignam  com" 
rnätendo.  Vgl  1085.  El.  523  x«- 
n^s  di  as  Xäym  xaxms  xXvovaa 
^Qos  ai&ev  &afid.   üeber  ipXav^ 


oa  und  xaxd  {ovsiSog  ävr*  ovii- 
dovs)  zu  22. 

1324.  fjxovaev  aia^Qay  za 
vergleichen  mit  xaxäg  dxoviiv. 

1325.  Sffre  xa£,  zu  Phil.  13. 

1329.  $vvfjQ€tBlv,  avfJKpot- 
V€iv,  vgl.  dvtfiqnetv,  vnrjQ€T€iv, 
Aelftilich  Aot,  541  ^vfjLnXovv  i/xav- 
TTiv  Tov  nd&ovs  noiovfAivfi,  Vgl. 
oben  zu  251. 

1330.  itiiv  ovx  av  €v  (pQo- 
vöivy  sonst,  ii  uri  dxovaaiuC 
aov.  Vgl.  0.  R.  82.  318.  0.  C.  98. 
125.  146. »El.  323.1305.  ^ 

1333.  dvaXy^tmq^  dvoüct&s. 
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i^  ov  htQdrrjaa  vwv  lAxiXkaliov  onhav 
dXX^  avtbv  e(jL7tag  ovz^  iyo)  tolovS^  ifioi 
ov  xav  dtifxaaaiii    av,  äata  firj  Xeyecv 
eV  avÖQ^  ideiv  olqiotov  IdqyeitoVy  oaoi 
TQoiav  dq>c%6fjLBad^a^  ftXijv  IdxiX'kiwg. 
waz"  ovK  av  ivdlxüjg  y'  äzifid^oitd  aoc 
ov  yäq  tv  rovrovy  dlXä  %ovg  'S-ewv  vofxovg 
(pd^dqoLQ  av.     avdqa  d'  ov  dUaioVf  el  d'dvoi, 
ßXdivüuv  Tov  ia&XoVy  ovd^  iäv  i^iativ  ^vq^g. 

AFAMEMN^N. 
öu  Tovir',  ^Oävaaevj  rovd^  VTteQ^axsig  if4ol; 

0AY22EYX 
i!yti}y*'  ifilaovv  d^,  i^vix^  ^v  fiiaeiv  TcaXov. 

ArAMEMNS2N. 
ov  yoiQ  d-avovTi  %ai  TtQoae/Aßrjvai  ae  xQ^f 

0AY22EY2. 
^ij  X*^^^  ^'^QsiS^y  xiQdsaiv  roig  juij  ^akoig. 


1340 


1345 


1 336.  ?;f  ^  *  o't  o  ff ,  ipfenstssimus 
mi/iL  nori,  da  nach  so  g^ewal- 
li^t^n  Ereignissen  die  jüngste  Zeit 
üU  laogst  entschwunden  erscheint, 
zu  B12. 

1338.  ^junas,  o(x<og, 

1339.  Wenn  ich  den  Hass  des 
Aiüs;  mit  Hass  vergelte,  so  folgt 
daraus  nicht,  dass  ich  den  ehrlichen 
HaäEieranch  beschimpfe  und  ver- 
achte. Mit  dem  doppelten  av  vgl. 
]D5f.  537.  1073f.  1246f.,  mit  dem 
Gedanken  924. 

1340.  %v  aqiaxovj  wie  Phil. 
1344  f.  0.  R.  1380,vgl./oWM*wiitt* 

1341.  Vpl.  424f.  636f.  11.  2,»  768 
ttv^Q^v  av  fjiiy  aQiOtos  ^rjv  Ts- 
l«fj<aviog  AXag,o(pq  Idj^iXeifS  ju^rj- 
vtkv  o  yaQ  noli)  (pägrarog  fj€V. 
17,  279  Atag,  og  tisqI  fxhv  cl^og, 
Ttifil  (f*  €Qya  täTvxTo  räv  älXiov 
^it^vawv  juet*  a(jLvfA,ova  Utj- 
littü  V  a.  Diese  Vorstellung  herrscht 


durch  das  ganze  Alterthnm:  Alkaeos 
fr.  48  p.  718  KQovCda  ßaaCXr^og 
yivog  Atav,  tov  ägiarov  niS* 
"AxiXUa,  Find.  Wem.  7,27^raff, 
ov  XQdtiarov  Id^iXiog  areq  fia/a 
noQSvaav  ZetpvQoio  no final  ngog 
"'Ikov  nohv.  Hör.  Sat.|2,  3,  193 
Ai€Uß  heros  ab  Achälß  secundus. 

1343.  Tovg  S-eäv  vouovg, 
vgl.  1130. 

1345.  Subject  ist  rbv  ia&Xovi 
6  la^Xog  ov  ßXdnru  avdqa  S-a- 
vovra.  Vgl.  1352. 

1346.  Tavra  vnEqu.,  wiell07 
T«  •  aifiv*   ^mj    xoXat*   iksivovg. 

1347.  %y(oye,  bejahende  Ant- 
wort, zu  104. 

1348.  Vgl.  988f.  Sophokles  lässt 
den  Agamemnon  die  unedle  Zumu- 
thung  an  Ödysseus  stellen,  seinen 
Hass  gegen  Aias  nach  dessen  Tode 
noch  fortzusetzen,  vgl.  1067  ff.  flfit 
noofSiußrjvaC  Tivt  vgl.  insu- 
ß^vatkhU^.  834f. 
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ArAMEMNSN. 

Tay  TOI  tiqaww  evaeßetv  ov  ^(fdiov.  1350 

OAY22KY2. 
aXV  €v  liyovai  xotg  q>lkoig  rifidg  vifietv. 

AFAMBMNfiN. 
xkvsiv  tdv  iad-ldv  ardga  XQ''}  ^^  ^  %iXev* 

0AY22EY2. 
navaar  n^arelg  rov  %ßv  q>ihav  vi.7u6fxevog» 

AFAMEMNfiN. 
fxifivTfja*  OTtoLff  gxari  ti^v  xaQiv  Sidwg. 

0AY22EYX 
oS^  ix^Qog  ^Qf  dXlä  yeyvaiog  myt*  rjy.  1355 

AFAMEMNfiN. 
tI  Ttote  ftoiT^OBig;  ix&qdv  wd^  aldsl  vixvv; 

0AY22EYX 
viK^  yäq  aQenj  [xs  tfjg  ex^Qag  TtoXv. 

AFAMEMNÄN. 
roLoiSe  fiivzot  gxJSveg  efxnlrjx^TOv  ßQotaiv. 

0AY22EY2.       i 
^  xdqza  noXlot  vvv  q>ikoi  yLav&ig  ^ixgoL 

1350.  'Fürsten  kSonea  sich  nicht  1358.  toioiä^,  die  nicht  unter 

immer  an  die  Vorschriften  der  Mo-  allen    Umstanden   ihren  Freunden 

ral  binden,  ihre  Politik  kann  nicht  beitreten,   sondern  nach  der  Lage 

immer  mit  der  ivaißeia  in   Ein-  der  Dinge  ihnen  abfallen.  Agamem- 

klang  sein  .  non  macht  dem  Odyssens  den  Vor- 

1352.  Tov  ^ad-lov  gibt  dem  wurf  des  Wankelmntbs,  da  er  doch 
Od.  den  Spruch  1345  zurück.  früher  mit  ihm  gegen  Aias  gestan- 

1353.  *  Ein  Nachgeben  gegen  die,  den  habe.  Mit  toi(^16e  ßgoraiv 
welche  es  gut  mit  dir  meinen ,  rer-  vgl.  Phil.  304  rolai  acjtpQoacv 
ringert  oicbts  an  deiner  Herrscher-  ß^ordiv.  0.  G.  279  TtQos  röv  €v- 
würde'.  —  vixtof^evog,  fjaaojv  aeßrj  ßgortSv,  Enr,  Iphig.  Aul.  922 
«y,  daher  der  Gen.,  wie  bei  ijcrcja-  XiloyifSfjLivoi  yaq  ol  roiolS*  elalv 
a&aif  varfQHV  u.  ä.    Vgl.  Krüger  ßqotciv. 

Gr.  II  §  47,  19  Anm.  1.  1359.  Odysseus  gibt  zu,  es  komme 
1357.  vtx^  xrLy  nolv  xoclcf-  allerdings  vor,  dass  man  bald  freund- 
atav  TTJe  t^x^goiS  if^ol  rj  «q^ti^  lieh  sein,  bald  bitter  und  unange- 
ioTiv.  Vgl.  1334.  —  noXv,  nicht  nehm  werden  könne.  Vgl.  678  ff. 
nXiov,  weil  schon  im  Begriffe  des  0.  C.  612  f.  Vielleicht  will  Od.  sa- 
Verbnm  vixav^  wie  in  ßovXofiaij  gen,  Agamemnon  selbst  werde  jetzt 
IvoiTiXtZ  n.  ä.,  eine  Vergleichung  bitter,  der  doch  oben  1331  ihn  sei- 
liegt, nen  besten  Freund  genannt.  —  ^ 
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AFAMEMNSN. 

Tovwiad^  iftaiysig  SiJTa  <n)  xracr^a^  g>iXavg;  1364 

0AY25EY2. 
axlfiQctv  eTcaivelv  oi  g)iliS  tfrvx^v  ^yw. 

AFAMEMN^N. 
fjfiSg  av  declovg  %^S^  iv  '^fjtiqff  qxxvug. 

0AY2SEY2. 

avÖQag  fisy  ovv  ^'EXXtjai.  ftSaiv  ivdUovg. 

AFAMEMNfiN. 
avwyag  ovv  fie  vdv  vexQov  d'dmeiy  iSr^ 

0AY25EYX 
eywys*  xal  yoQ  aitog  ivd-dd^  X^ofxai.  1365 

ArAMEMNfiN. 
T]  ftavd"^  o(jLOva  nag  dvr\Q  avT(fi  jtoviL 

OAYÜEYX 
r^  ydQ  fie  fxSXXov  eiTtog  rj  ifiavT(ß  noväiv; 

AFAMEMN^N. 
adv  aqa  tovgyovj  ovtl  ifiov  xcxAifcrerort. 

0AY22EYX 
wg  av  nocijarjg,  Ttavraxy  x^rjorog  y    eaat^. 

AFAMEMNAN. 
dW  €v  ys  fiivcoi  zovz^  inLoiaa^  wg  iyd  1370 

ofd^ray  zu  Trach.  379.  q>vaei,  wie  Ar.  Tfaesm.  167  ofioia 

1362.    ösiXovg,   weil    es   deo  yäg  nouiv  dvdyxri  ry  (pvtni.  Die 

Schein  haben  würde,  Teukros'  Dro«  allgemeine    Sentenz    enthält    den 

hangen  1308  ff.  hatten  den  Agamem-  Vorwurf  dass  Odyssens  ov^  o/iota 

non  aaigestimmt.  iavrtp  noul,  dass  er  incoasequent 

1363..   fi.kv    ovv,    vielmehr,  handle,  indem  er  für  seinen  Gegner 

tmmo  vero.  —  "EXiviai   n,,   in  sich  verwende.    {Andere  interpua« 

den  Angen  aller  Hellenen,    wie  giren    nach   o/noia  and   ericlttren: 

1282  vfiiv  Mtxa»  'alle  Menschen  gleichen  einander; 

1365.  Allerdings:  denn  ich  jeder  sorgt  für  sich  selbst*.) 
selbst  werde  einst  in  diese  1369.  Wie  da  immerhin  hao- 
Lage  kommen,  in  welcher  Aias  dein  magst,  wenn  da  nnr  nicht 
sich  jetzt  befindet.  Vgl.  12^,  wo  der  fieerdigong  störend  entgegen- 
Odysseus  gleichfalls  Aias'  Missge-  trittst,  auf  alle  Fäll«  wirst  du 
schick  beklagt:  ov6^v  ro  jovtov  für  einen  braven  Mann  gel- 
fiallov  ri  jovfiov  axonäiv.  Mit  ten.  Vgl.  Ant.  634  ^  aol /u^r  ^ftfiiT 
ivd-ixd*  t^ofjiai  vgl.  Phil.  377.  naviuxi  ^QfSmg  (plkov; 

1366.  ofjiQia   avTtp,  mortbus  1370.    Indem  Agamemnon    sich 
suis  consentanea,  ofioia  r^  iavTov  fügt,  wahrt  er  seinen  Willen  doch 
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aoi  fiiv  viiJLOLii    av  Trjcde  xai  jusi^ia  xdquf' 
ovTog  de  Kaxel  Tidvd-dd^  Siv  e^oiy^  Ofiäg, 
ix^iOTog  earai*  aoi  di  öqSv  a^sad^  &  %q^g. 

X0P02. 
ocnrtg  er',  ^Odvaaüy  ^  XiyeL  yrdfiri  aoq>6v 
qivvatj  toiovtov  ovxttj  fJKOQSg  iav^  dnJQ*  1375 

0AY2:SEY2. 
xal  yvv  ya  Tev7iQ(p  rdmo  Tovd^  dyyiiXofiaij 
oaov  tot'  ix^Q^S  Vi  '^oaovä'  dvai  q>iXog. 
%ai  Tov  ^av6vTa  tovöb  avvQ'dnTBiv  d-ikw 
%ai  ^^iTtovaTy  nat  firidiv  iXkainaiv  oawv 
XQV  '^^^S  dqioToig  dvdqdaiv  novalv  ßqo^ovg.  1380 

TEYKPOX 
(xQiOT^  'Odvaaav,  TtdvT^  €X(o  a'  iTtaiviaaL 
Xdyoiaiy  xai  [i    atpavaag  kXnidog  noXv, 
xomtp  yotQ  äv  ax^iOTog  lAgyaitav  dnJQy 
fiovog  ftaQeaTirjg  X€f(T/v,  ovd^  ^clrjg  trtaqtav 
^avovTL  Ti^da  llfiv  iq)vßQiaaL  fiaya,  1385 

(üg  6  OTQaTfjydg  ovTttßqovrtiTog  fiolciv, 

insofein,  als  er  die  Feindschaft  ge-  \Z1^.  ayyikXofxai,  inayyik- 

geo  Aias  Dicht  aufzugeben  ausdröclc-  Xofzai,  ullro  profiteor,  zu  Q.R.  148. 

lieh  erklärt.    Aach  Teakros  1389 ff.  1377.  rörc,  ehe  diese  Aussöh> 

kennt  daher  keine  Anssöbnang  mit  .  nanf^  erfolgte,  vgl.  1240.  -^  fj,  zu. 

d^nAtriden,  die  der  athenische  Dich-  0.  R.  1123. 

ter  einmal  in  ein  gehässiges  Licht  1382.  hlnl^og^  EFwartnng,  Be- 
stellen wollte.  Mit  iv  yEuivToi  fürchtung,  vgl.  0.  R.  771.  1432.  0. 
vgl.  Trach.  1107  aXV  ev  yi  to*  C.  1749.    . 
Tod*  f(rr6.  •     1383 f.    Man  sollte   I6y(^  yuQ 

1371.  Vgl.  0.  R.  764  ä^cog  (pi-  aiv  l/^tarof  erwarten  im  Gegen- 
Qiiv  Tflf  trja^s  xal  fAsC^(o  ^agiy,  satzu  zu  dem  nachfolgenden  naq^- 

1372.  xäxet  xavd-dS*  wv —  OTrjgx^QOiv,  —  n a q oiv ,  coram, 
IffTat,  er  wird  mir  auch  dort  (im  vgl.  1131. 

Hades,  vgl.  855 )  eben  so  verhasst  1385.  S-eivoVTi   lipvßqCaai^ 

bleiben,  wie  er  es  hier  gewesen  ist.  wie  Eur.  Phoeo.  179  t«  ötiva  ryS* 

1373.  YoySi  X^V^^^^i  ^^Xeig,  IwvßQC^si  nolei.  Anders  oben 955. 
wie  Ant.  88  /  ffr«  ;^^'j  ^ay« tv.  El.  Ueber  den  Gegensatz  d^avovri 
606  ftrc  xQ^g  xamjv.    Eur.  Hipp.  ^wv  zu  0.  C.  13. 

345  TTüig  äv  av  fxoi  li^iiag  a^h  1386 f.  Brach j^logie  fiir  wj  IrXij- 

X^p  XiyHv;  Kratin.  Com.  2  p.  87  xr^v  ixe^vw^  &  rj&eXjjaciTrjv  xii,  -- 

noQtt  fih  &€a/Liol  T(Sv  rif4.iT€Q(ov,  6     a.TQatTjyog,   aprog   rs  x^ 

^UQa  cT*  aXV  o  ti  XQVS-    Vgl.  zu  ^vvacfjiog,  eine  sei(  Homer  üb- 

Trach.  749.  liehe    nachträgliche    Erweiterung, 
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av%6q  TS  xc5  ^aifiog  i^&elfjadrtjv 

hoßrjToy  amay  iußaleiy  Tag>f]g  ateQ. 

Toiydif  ag>*  ^Ohifinov  %ov8^  S  ft^eaßevwv  ftaviJQ 

fivjjfimv  t"  ^EQVvvg  Ttal  %jB;isGq>6qog  jJlycrj 

KUKödg  xomwg  q>&aiqai,avj  äofteq  ijd'eXov 

TOP  ävdqa  kwßatg  iußaleiv  ava^lwg. 

ÜB  6\  c3  ysQoiov  GTciQiia  udaiqrov  natqdg^ 

zarpov  fiiv  OKvä  tov3^  iTtvrpaveiv  i5vy 

fiij  %^  d'OvovsL  Tovto  dvG%BQeg  fCoicS' 

(rd  S'  akla  xai  ^fiTtforre,  xsl  TiVa  atqctTOv 

^ikiig  KO^l^eiVf  ovdiv  alyog  i^OfiBv. 

Ij^cj  de  rakla  ndvra  Ttoqavvti*  av  8i\ 


1390 


1395 


wie  Hymn.  Cer.  2  ^ijfiriTQ*  a^- 
jfo^'  deldsiv,  avtjjv  rj^k  d-vya- 
i^ci.  0.  C.  462  ind^iog  fxkv  0161- 
novq  xtxTOixilüai  avtos  ts  nal6ig 
^*  ttUs.  Vgl.  Phil.  89  lyw  yuQ 
Qv^h  h  f^x^s^  nodaauv  xax^St 
oi't'  aVTog  ovd'*f  (OS  waaCv,  ovx' 
ipiüa^^fii.  DaherderDualis  17^£- 
A?J<Tcxl:17V  trotz  des  voraufgehen- 
den  ^oXoiVy  wie  Enr.  Ale.  734 
l|j^ftjv  VW  avTos  XV  <fwoixriaa' 
tfft  ijoi,  an  aide  nnidbg  ovrog, 
^<jn^i>tt^ioty  yriQaaxiTB,  Xen. 
Annb.  7,  1,  40  TtQoael&wv  'cf^ 
Tif4(xe((ov  xal  Nitov  xal  Kliavfoq 
Ik lyov  KotQtttndrji  firi  d-vHV. 

Id8ä.  Uoter  dem  Olympos  ist 
hitf  der  Himmel  (nicht  das  troische 
Id^i^ebirge,  za  884)  zu  verstehen. 
Ueber  ^OXvfxnov  rovSe  vgl.  Ant. 
758  ffU*  ovy  x6v6"  "Olvfinov, 
tffj^h'  üTi  xtxtQCov  6i.wa<SHg  kfiL 
Phil.  1330  (^at  av  ovxog^tiUog 
TniüTJy  fihv  aXqrjiy  rySs  6*  av  dvvQ 

TTTtXtV. 

1390.  Erioys  und  Dike  werden 
tu>$animen  angerufen  wie  Traoh.808 
uiv  €fi  noCvifiog  Jixj\  liaaiT  *JEqi' 
vvg  r£, 

1331.  xaxovg  xaxtog,  vgl. 839. 

13^2.  k(6ßaig,  wie  1410  (pUo' 


IS^d.yiQatov  dniqiiu  Aa- 
igjov  naxQog  ist  gleichsam  eine 
Ehrenerklärung  für  190. 

1395.  Aehnliche  Bedenken,  ob 
den  Todten  Leistungen  der  im  Le- 
ben Verfeindeten  nicht  zuwider  sein 
möchten,  EI.  433  f. 

1396f.  Tff  cf'  aXXa  xti.  Es 
scheint  das  übliche  Leichenmabl  ge- 
meint zu  sein.  Doch  sind  1396  a. 
97,  wie  aus  der  Form  und  dem  In- 
halte derselben  hervorgeht,  ohne 
Frage  von  unberufener  Hand  zuge- 
setzt. Nicht  minder  verdächtig  ist 
1398,  da  der  Vers  den  Zusammen- 
hang stört  und  raAila  Trarrahier 
keinen  Sinn  hat.  Nach  Ausscheidung 
der  drei  eingeklammerten  Verse 
wird  avijq  1399  in  aräg  geändert 
werden  miissen.  Teukros  stellt  mit 
ak  d ^  1393  den  Odysseus  den  Atri- 
den  gegenüber  und  hat  im  Sinne 
fortzufahren  aviqa  iad-Xbv  vofil" 
C(o,  Da  er  indess  zunächst  Odys- 
seus* Theilnahme  an  der  Bestattung 
des  AJas  ablehnt,  so  bekommt  die 
Rede  eine  etwas  andere  Wendung, 
indem  statt  eines  hypotaktischen 
Satzes  (wie  st  xai  —  oxvü  es 
iäv)  ein  Hauptsatz  gebildet  wird: 
taipov  fjikv  oxvftj  —  axaq  itf^Xog 
av  inCaxaao, 
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avriq  -^ad-'  rjfji&g  ia^Xog  wv  iftioTatio, 
0AY22EY2. 

dkV  ^^bXov  fiiv  ei  di  imj  eoTi  aol  q)Uov 

Ttqdoaeiv  rcfd'  rjfjLagy  ufi,  inaivioag  ro  aov. 
TEYRP02. 

ciXig'  7] dt]  yäq  TtoXvg  htTeraraL 

XQOvog.     all^  oi  fxiv  xoUtjv  ndnetov 

XBQöt  %axvvaTBy  tot  d^  vtpißarov 

TQiTtod^  d^qiinvQoy  XovtqcHv  6ai(ov 

^iad-^  eTiUaiQOV' 

fiia  d^  ix  xXiolag  dvdqüv  l%r] 

TÖv  vTiaoTtidiov  xoafÄOv  q)€Qezu). 

TiaJ,  av  di  natqog  y\  oaov  laxv€tg, 

qiiXoTrfct  d'Lywv  nXevQcig  avv  ifiöi 

Tuad'  i7iL'K0vq)iC '  ext  ydg  d^eq^xal 

Qvqiyyeg  avco  q)VO(aai  fxiXav 

ixevog.    dX}^  aye  Ttäg,  qdXog  oazig  dvrJQ 

q)Yjol  naQsivac,  aovod^w  ßdrcoy 


1400 


1405 


1410 


1399.  xaS-^  rifiaSj  in  Bezug 
auf  uns,  wie  Eur.  Aodr.  741  läv 

a(o(f>oov*  ttVTiX'^tpeTai, 

1400.  ij^ilov  fJL^Vy  intxfjav- 
HV  Tovde  Tov  Ttt(pov.  —  ri^'eXov 
«  fjd-eXov  UV,  wie  oben  88  ijd-iXov 
<f'  av  ixTog  tov  xvQ€lv.  Hiermit 
sagt  Odyssens,  dass  sein  Waosch 
UDerfuUt  bleibt,  lieber  die  Aus- 
lassuDg  des  äv  vgl.  Krüger  Gr. 
§  53,  2  Anm.  7. 

1401.  To  (TOV,  vgl.  99. 

1402  f.  Ueber  die  Worte  ri^rj  — 
XQovvgygl,  den  Anbang.  Nachher 
scheint  der  ursprüngliche  Text  un- 
geschickt erweitert  zu  sein;  die 
Worte  xoiXriv  xccTtetov  ra- 
Xvvare  wiederholen  was  11 64 f. 
gesagt  war,  und  Toi  J^  statt  o*  6i 
findet  sich  sonst  nur  in  lyrischen 
Partien  der  Tragödie,  nirgends  je- 
doch bei  Sophokles.  Auch  der  zwei- 
te Daktylus  in  1404  ist  anstössig. 
Sophokles  I.  5.  Anü. 


1404 f.  ififjCßatovist  stehendes, 
natürliches  Epitheton,  ttUipCnv- 
Qov  gehört  zu  &^ce^e  (Hom.  a/Lt- 
(pl  nvnl  üT-^aai  xgCnoda),  und  erst 
daran  lehnt  sich  inCxaiQov  Xov- 
TQüiy  oaCioVy  idoneum  lavacro,  vgl. 
zu  597. 

1408.  TOV  VTiaanC^tov  x6- 
afjLov,  die  Waffen  ausser  dem 
Schilde,  vgl.  572 ff.,  und  dem  un- 
heilvollen Schwerte. 

1409.  nal,  ov  Si  statt  <(ii  6t\ 
naiy  zu  0.  R.  1096. 

1411  f.  tri  yccQ  xri.  Eurysakea 
soll  nach  Kräften  den  Leichnam  in 
die  Höhe  richten  helfen,  weil  nach 
schwarzes  Blut  (Aesch.  Agam.  l^HiT 
atfZttirjQov  i^atfqCC^ad-av  fAivoq) 
aus  Nase  und  Mund  drang,  vgl.  9 17  (iL 
Dies  sollte  durch  die  höhere  Lagr; 
verhindert  werden.  Vgl.  Od.  22, 1  &* 
avxlxa  d*  avkog  avä  ^ivag  na^ifg 
^X-d-sv  tttinaTog  avdqofJLioto, 

1414.  iprial  naqelvai,  ahn- 
12 
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rtp3^  ävÖQl  Ttovüv  Tfp  ndv^    ayad't^ 

X0P02. 
ij  TtoXlä  ßQOtoig  iüTLv  idovatv 
yyiovcti  •  ^qtv  ideiv  d^,  ovdelg  fiuvriq 

tlOV   fisXXoVTCOV,    b   TL   TtQOL^ai* 

lick  dem  Homerischen  iv^trai  €tvai. 

1415.  ndvT^  äya&^,  vgl.911. 

1416,  xov^svC  n(o  kcpoVL 
^v^iTmVf  nämiich  novr^dag,  sich 
für  Aias  zu  mühen  und  für 
keiuea  bessern  unter  •  den 
M*^ns  eben  jemals.  Vgl.  Trach. 
9J 1  ndvTtov  aq^iOTOv  avSqa  riav 
inl  yd'ovl  xT€(vaa\  onotov  alkov 
oifx  oiftii  noxi. 


1415 


1418f.  'Vieles «riebt  der  Mensch, 
was  er  nicht  voraussieht,  und  bevor 
er  die  Dinge  gesehen,  kann  keiner 
wahrsagen,  was  er  erfahren  wird'. 
f^avitg,  hier  uneigeBtiich ,  wie 
Ant.  1160  xal  fiaVTig  ovSalg  rav 
ItpsarcjTcav    ßQotolg.       Mit    xfav 

flSkloVTCOVf    O    Tt   TTQtt^ei   Vgl. 

fr.  528  (ag  ovx  iariv  nXr^v  Aiog 
ovdtig  Tüiv  fi6lX6vTO)V  rafiCag,  o 
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KEITISCHEE  AMAI&. 


1.  ERHEBLICHERE  ABWEICHUNGEJS  VOM  LAÜRENTIANÜS  A. 

(Vgl.  Dindorf  Sopji.  ed.  tert.   Oxon.  1860.  Vol.  IV.) 

V.  6.  Tcc  ^xeCvovvEoxotqdxt*  \  9.  avriq  \  28.  aixCavTQ^nu  \  33.  otov 
e  corr.,  onov  pr.  m.,  ut  videtur  \  38.  ttovcSi  |  40.  ij^ev  |  44.  ßovXrifi  1 
50.  fjLitifjL&aav,  yq.  ^ijpüiaav  \  57.  ?/wy,  yg.  nagdiv  \  58.  ^^nCnTbiv  \ 
59.  f^aviaai  |  60.  da  sqxi^  xaxd,  yg.  €icf  igivvv  xaxriv  \  61.  (povov  |  70. 
K7ieiQy(o  I  71.  ai/fialioTi^aa  \  75.  dprjia  \  80.  ToOror  la  öofiova  \  82. 
oxvtot  iSilv  {i^slv  pr,  m.  etasum)  \  dl.  y^gai  |  98.  o?<f*  drt/biceaüia*  pr. 
m,  I  99.  «Vcr(>e(r  |  102.  ^arrixsv  \  104.  66v(sa^a  |  108.  ^(»xtoi;  |  112.  fyw- 
7^  a*  j  115.  IwoeZay  yg.  iwänsia  \  118.  offrjc  j  122.  ^finrja  \  123.  o^* 
ovvfx'  I  126.  «rd^wA«  I  145.  ßtoTctt]  149.  (Scfi/Corci/or J  153.  rö  aol a*  vr.m. 
I  167.  ini^gav  pr.  m.,  ut  videtur  \  169.  aiyvmov  vnodeCaavrea  \  176.  ^' 
Tiov  I  ccxagncaiov  \  178.  iXttifrjßols^ccKS  pr.  m.,  iXatprjßoXCaia  corr.  j 
179.  r/  T«v*  I  185.  nöiuvaicfi  )  190.  ^  räa  |  aiGvwidäv,  yg.  €fiOv(fCSa  \ 
196.  w<f'  KTagßriTtt  {aTagßfjta  pr.  m.)  ogfuar*  |  198.  Tidvrcov  xux^aCov- 
T(ov  I  200.  axoa  I  202.  ygv^atr  |  fqsx^ic&äv  \  205.  6  /xVyacr  |  208.  äfjis- 
gltta  I  210.  (pQvyiov  |  211.  <fo()ia>la)Tov  |  215.  nad^oa  (/9und  ^  über  Ji 
öod  ^)  I  216.  r]utv  \  222.  avSgbo  \  225.  vnoxXrii^o^ivav  \  227.  w^,uot 
.  228.  aviy^»  I  232.  tnnov.fiaa  pr.m.,  tnnovofjLova  sec.  \  234.  noi^tvav 
236.  ra(y  cf^  |  239.  gmtil  \  241.  tnnoXirriv  pr.  m.  \  243.  «f*  M'^Ctu»' 
257.  (mgonäa  |  260.  iaXevaeiv  \  263.  <foxwt  |  265.  v^uoimvifiu  geüü 
dert  (271.  «r^()  |  273.  (pgovovvraa,  yg.  ßXinovxaa  \  279.  r^xai  |  2S3. 
^yvaXyova^  \  297.  ^{;;fe(>aJv  |  299.  xaoaxt^i  \  301.  «Trafatf  |  305.  «ti- 
c(|(xt(r  pr.  m.,  dncu^aa  sec.  |  3^8.  ^wül^r  |  kgmCoia  |  309.  Igti^i^üfj 
pr.  m.,  yg.  igeiaß-tlff  |  313.  (paveitjv  |  314.  xyoofc  |  316.  ^EnifSTtttiTiv  ! 
324.  dvrig  |  325.  ,^axft  |  330.  vixöivxai  (pCXoi  [  332.  SianetfoißaGnat  \ 
337.  «i/^o  I  344.  ttvrig  \  350. ^ovot  t'  ifxfi^vovTfa  |  358.  «A/av  |  ^JJ^ci- 
cTöiv  I  360.  noifxävtüv  |  367.  mfioi  \  369.  ovx  ^xroa  oux  |  370.  «?  c^7  ^i  \ 
372.  oa  x^Qol  fxhv  \  379.  nrav^*  o^^wr  Trcti/Twv  J  380.  XaegjCov  |  3SL 
xoxoniviaiaTov  \  382.  ^(foi-'TJa  «y^fcff  |  387.  ngoyovoiv  ngondzcan  f  39G. 
&i(fcigx€ia  oX^aaa  \  398.  %Xiad^i  fA  UeaM  fi  \  400.  oVi^a^y  |  4Ü4.  ^/.y- 
y?;i,  yo.  t^'tz?^  I  407.  gKogala  |  412.  ito  fehlt  |  418.  ffi>  |  423.  iUL*^^^  | 
428.  ov^*  oTTWor  |  430.  «?  cä  \  450.  ddduaaToa  |  451.  inev&vvoyr^  pr. 
m.,  insvTvvoVT^  corr.  \  452.  Xvaatoidri  \  455.  ot»;^  ixovTocf,  yg.  ovx  fX'^^'~ 
Totf  I  456.  (pvyoi  y  av  \  469.  sixpgaCvaifxl  \  476.  ye  wi.  rec.  in  Utura  pro 
<f€  I  493.  avvaXXdx^^o  |  496.  c?  yag  \  d^dvsio  pr.  m.  |  TfAffT^fferrT  pr. 
fw.,  jeXsvtriaria  see.  j  499.  (fovAtov  »r. m.  |  501.  iqijiTcaVy  yg.  dTtLdfp  \ 
515.  aoi  ydg  \  &ogC  |  516.  firjräg*  aXX*  r}  |  518.  yivotr*  dvil  pr.  m.  \ 
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531.  i^elvatcfirjv  \  535.  yuXcf^fli  pr.  m.,  (pvka^a  cqrr.  \  538.  atirov  a  m, 
rec.  additum  \  543.^AoyöM/  (darüber  ov)  \  544.  <ü<f*  |  546.  rov  xovSe 
TiQoalevaojv  |  553.  od-*  ovv€x\  \  nach  554  folgt:  t6  /ut}  ipQovstv  yag 
xaQT*  avwSvvov  xaxov  |  557.  SeC^vO  pr.m.  |  TQuifrid  (  564.  jtiltonoff, 
yQ.  TTilovQyba  I  ^iJQttv,  yg.  (pgovQctv  |  565.  eivoch-oa  \  569.  ^s^^t]  \  573. 
dxtttova  /xjj^*  o  I  579.  ^w^*  andxrov  \  580.  ipiXoCxnatov  \  582.  ttw/u«- 
Tt,  y(>.  TQavfittTL  I  587.  dd-v/Äclii  \  591.  axovovai  \  593.  ^wiQ^€0&  al- 
tera, i  ex  X  faoto  \  594.  wQOveZVy  yg,  Xfyeiv  \  597.  «X^TiJla^xtoa  |  598. 
Tiaa*  I  602.  ^Jara  j  Xst/ncjvta  noiav  urik<av  \  603.  aifvofiai  \  604.  ;f^o- 
r««^  1  608.  at^av  |  610.  iw  fioi  fioC  f  614.  oloßiotas]  l  a  m,  reo.  |  615. 
ivqr\%aif  yq.  ysyivriuxt  \  617.;f£(Kr*v  |  618.  fiiytat*  \  620.  naqa  (fCloiff 
\  621.  I;r€(r'  ^;r«(r6v  |  623.  fjtkv  tvxQoipoa  tifAigai  \  625.  Uvxöiv  (  626. 
(fQ€VOfj,ü)Q(oa  corr.  m,  anU  |  632.  ar^Qvoia  |  633.  Sovnoi  |  634.  ttfjLvy- 
fiaia  I  635.  xgiodtav  corr,  ifi  xQ€Caa<ov  |  a'/'(fa  x€u^ft>v  ]?  voaoov  \  645. 
af(üV  I  649.  o^xo(r  xal  |  650.'  ixaqr^Qovy  tot«,  yo.  inrjneClriff*  stttj  | 
656.  i^aXivatofjLai  \  657.  uoXc5v  |  659.  ;/ara(y  |  673.  <pk(yHV  inlitura  | 
674.  (yctj/oj/  pr.  7rt.  1  675.  kv  S"  |  679.  ^>ijy  1  682.  noUola  |  689.  vftcwv 
^i"<*>  y().  vniQfiEya  \  696.  ;^i ovo it^tttov  |  698.  yo^o/roi^  |  699.  xvf6(ii.a  \ 
700.  idifjiia  f  702.  ^i^Aayfwv  |  706.  Uvaev]  IXvae  yaq  a  m.ant,  |  712. 
i^i^vuaev  I  714.  ^«^«/yfty«  (t£  fw.  *flc.)  xal  yil^y«!  |  715.  ayavoi^rov 
wati^aifi  I  718.  ^u^oy  |  726.  rov  add.  m,  ant.  \  737.  loh  tob  iov  \  741. 
an-rivda  \  742.  rvxy  \  747,  ;i^^t  |  752^  xdniaxrjy^ev  \  756.  r^iSe  ** 
Tifiiqav  I  758.  xcki'oVijtck  acjfictta  \  764.  ifo^l  |  778.  r^eiff  ^*  rifiiQai 
factum  ex  t^/^T*  ^y  Tjfiigat  |  782.  dniaTriQijfie&a  \  783.  «v^p  ixetvoa  \ 
785.  o^at  I  791.  äv^gcone  pr,  m.,  utvidetur  |  810.  x^rcre  |  825.  XaßeZv 
pr.  m.y  Xaxuv  corr,  \  830.  xi;al  |  t*  %Xci}q  \  831.  To^rat/ra  a*  cw,  y^.  to- 
oraOref  aot  |  836.  jdfi  \  841.  avxoaipayr^b  1  843.  frc  |  858.  xtci  ovtiot'  \ 
863.  TQotpsla  I  876.  oi/;«v  ttA^ov  |  877.  ßolija  (darüber  dSv)  |  878.  dvriQ 
I  879.  6ri  fioi  \  885.  7ioTa/inoy..UQia  tov  \  886.  A^i/orwv  |  890.  X^vaeiv 
891.  ?(ü  /(u  I  894.  doqCXrinTov  \  oqwi  |  895.  rix^riactv  \  896.  o^ö«' 
900.  fw  uofc  I  901.  l(o  uot  I   902.  avvvavxav  i(o  rdXaa  1   905.  ^noa^s 

908.  föi^ot  I   914   -  ^--- '    '^'»'^   ^ •   '^^^    -^'      •  "*" 

otocr  f;^€t<r  pr.  tn,  | 

über  ou)  |  946.  wi^wo,  ^  ^ j„_.    ,    -^z-    , 

XvTXaff  I  957.  Toicr  |  ax€<fi  \  9^9.  ßaaUrjea  \  961.  oM*  I  966.  17  oder  ^ 
pr,  m,  I  971.  tt^o  |  975,  öoxät  I  979.  dvrjQ  j  988,  tota  &avovaC  rot^  j 
991.  ^y^cr!  «v^p  I  994.  6^6a  &  (t'  pr.  wi.)  o^dSv  dTtaatSif  |  1008.  ^€ 
fehlt  I  T  taoia  pr,  m.,  ^*  «/u«  corr.  |  1009.  r*  rcrwa  |  1011.  IX^tov  yeluv 
I  1022^  (6(p€Xriaiinot  [  1024.  <r'  01».  |  1029.  Tour'  (1040.  xqvxpriia  \ 
1043.  S  pr.m.,  post  &rj  Utera  erasa  \  1044.  iatlv  ovxiv  {ovv  tCa  pr.  m.) 
[nQonXevasi pr.  m.,  nQoaXsvaei  corr,  \  i04ib.  ianddfArjv  pr.m.  |  1053. 
dy€i.v  (I  über  dem  y)  \  1054.  iy^Ceai  \  1056.  wer  ?Aot  ooqC,  yg,  (oa  iXai- 
^6q6L  I  1058.  afXrjxs  |  1059.  av  add.  m.  sec.  \  1063.  to^oOtov  |  1066. 
^^diqria\  1070.  Aoyeyyj  |  i&ürjKT  pr^  m.  I  1071.  dvÖQoa  dv^ga  \  1074. 
xad-taxrixH pr.  m.,  utvidetur  \  1075.  a/otr  |  1088.  wqovgül  |  1090,  t^u- 
ipäa  pr.  m.,  «f  videtur  \  1100.  <f^  <roi.  >lcKa>y  |  1101.  riyetr  \  1104.  tj  xal 
TftJcFf  or^,  y^.  ei  xal  Tov^i  aoi  \  1113.  hntofJioToa  \  11  IT.  w<y  av  \  1127. 
cTfti/ovr'  I  1129.  ar^^a  |  1132.  nur  ov  |  1137.  xaAcücr  (x  über  dem  iL)  | 
1154.  äqai  |  1157.  oq^t  \  1167.  evqmevxa  \  1179.  avxtoa  |  1184.  ^«Aiy- 
^«la  I  1186,  ^newvpr.  m.  \  1187.  änavaxov  \  1192.  %)€Af  I  1195.  dvriq 
I  121^.  äyxeixttc  axvyeqüHa  pr.  m.  ,\  122b.  uoiatl  \  1227.  avot^oMCTcl  | 
1228.  aixfiaX(oxidoa  \  1230.  i(pq6vHö  \  1233.  ÖKOfioao),  yq.  di(oqCa(a  j 
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1236.  xixQccyea  \  1238.  «V  |  1240.  ieijQv^ai  I  1253.  nXivgu  pr,  m,  nlev- 
Qttvsec.  I  1257.  ij^rii  \  1268.  avijQ  \  1270.  iool  \  1274.  i^xixkeifi^vovcf 
I  1276.  fiovvoa  add,  m,  sec,  \  1!^85.  Sqdnetriv]  1290.  avxm  (darüber  ba)  \ 
1296.  (pvT€vacta  \  1301.  furjriQa  |  1303.  ^dixsv  \  1304.  d^tar^cav  in  agi- 
ariotv  mutatum  m.  pr.  |  1305.  ßXtiarcjvl  1309.  avyxEifxivova,  yq,  cfvveu- 
TioQova  1 1310.  vnignovovfjiivdii,  yg,  7iovovf>iivova^\  1311.  vthq  \  1325. 
ff'  add,  m,  sec.  1 1329.  ivprjgefielv  pr.  wi.,  ^wrigsTfielv  sec.  1 1330.  tjnet  y 
uvpr.  m.  I  1335.  To  aov  ^k  \  1337.  xqdTtiaa  j  1338.  l/^TTf?  ;}r.wi.,  l[finaa 
sec.  I  1339.  ouxav  (oi/xovv  corr.)  |  1349.  «^(»Jea*  |  1355.  «i/^^  |  1357. 
7\  ^giTr\  {r\  dosrri  pr.  m.,  ut  videtur)  1  1360.  6ti  av  \  1362.  x^tJ^  ^*  17^^- 
()«« (f^(xve(€f  I  1368.  «^a  |  1369.  oatr  «v  not^asia  pr.  m.  |  yQriarb<s  tanii 
pr.m.  I  1372.  o^wa  |  ISIS,  YQrj  \  1374.  or*  am.  pr.  m.  |  yvwtfirj  |  1377. 
ijv  l^aov  pr.  m.  I  1379.  oorov  (darüber  <üi)  |  ISSO.  Mgdai  |  1404. 
Ta;^iJi/€«  I  1414.  (prialv  |  nach  1416  folgt  afccvroa  ot^  ry  tot«  (f-(av(J5. 


2,  BESPRECHUNG  EINZELNER  STELLEN. 

5 f.  fx^TQovfiivov  t/vri  kann  nicht  richtig  sein.  Durch  das  Messen 
der  Sparen  des  Aias  würde  Odysseus  nur  die  Grösse  des  Fusses  und  der 
Schritte  seines  Gegners  ausfindig  machen,  nicht  aber  ob  Aias  sich  in  dem 
Zelte  oder  dransscn  befand.  Vermuthlich  ist  zu  lesen  ndXac  xwr^ye^ 
TovvTtt,  rexfJiaQovfiavov  iU^  tv6ov  «fr'  ovx  tväoVf  mit  Tilgung  von  V.  6, 
der  hinzugefügt  wurde  nachdem  TixfjtaQovfievov  in  xal  /jieTQovfiivov  über- 
gegangen war.  Ueber  das  Fut.  rexfiagodf^ai  vgl.  0.  R.  795,  wo  die  Hand- 
schriften ixfZ€TQovfji£vog  Meten,  und  Xen.  Cyri  inst.  4,  3,  21, 

24.  xdyü}  ^d-elQVtiig  oder  xnyo}  id-eXovrrig  zu  schreiben  istunnöthig: 
über  die  Form  &tkovjrig  vgl.  Hierokles  bei  Stob.  Fl«r.  vol.  3  p.  72,  30  ed. 
Mein,  und  Lobeck  Phryn.  p.  7. 

30.  Man  sollte  (povoggavtip  erwarten;  indess  kehrt  VfoggdvTq)  ^Z- 
if€i  828  wieder. 

39.  *tog  eativ  dvSgbg  egya  fov^e  tuvt«  aoi  Hermann  nach  ein  paar 
juogen  Handschr.,  weil  sonst  ravra  überflüssig  sei.'  FWS. 

43.  Vielleicht  ist  zu  lesen  Iv  vficHv  ;f f t(>«  xgttCvsaS-cii  tpovtp, 

45.  Früher  las  man  l^inqa^EV.  Unrichtig  ist  die  Aenderung  l|f- 
71^«!'  fVv,  vgl.  meine  Eurip.  Stud.  I  p.  22. 

50.  Statt  utttfxfoaav  ist  uaoymaav  vielleicht  angemessener:  vgl.  Eur. 
Hec.  1128.  Herc.  F.  1005. 

58.  Sehr  ansprechend  scheint  Wunders  Aenderung  ot*  ciXXoa*  aX- 
Aov;  nur  möchte  ich  aXXov  äXXoa*  vorziehen. 

60.  'Gegen  Hermanns  *Egivv(ov  tjjgvvov  eig  eQxri  xaxd  Philol.  IV, 
452 f.*  FWS. 

74.  Das  im  Laur.  nach  fAtiSapL^g  a  manu  recentissima  eingeschaltete 
ffff '  habe  ich  getilgt:  über  die  Neigung  der  Abschi^iber  zu  derartigen  Er- 
iBfäozBDgen  vgl.  Elmsley  Eur.  Med.  704. 

75.  'Gewöhnlieh  agügi  Laur.  hat  dgHig,  von  zweiter  Hand  dgtXg^ 
von  andrer  dg^,  d.  h.  dgsly  XTvJaeA.  Auch  gebt  wohl  Hesycb.  dg^'  Xi^ifj^, 
oiffi}.  ZoipoxXiig  AtavTi  fAaariyofpoQfp,  nicht  auf  192,  sondern  auf  nn- 
Sern  Vers.*  FWS. 

76.  Durchans  passend  wäre  dgxiaH  fjiiv(üv,  wogegen  der  Imperativ 
sich  nicht  wohl  erklären  lässt. 
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77.  'Andre  lassen  Athene  vom  Od.  iuiterbr*cben  werden,  indem  sie 
o^*  ijy  ^^  sdrreiben.  Allen  d«nn  würde  Atbene  einfach  ix^9^^  sa^en 
müssen.*  FWS. 

80.  'üc  SofAovg  (so  Laar.)  scheint  nur  ms  Versehen  entstanden,  io#em 
der  Abschreiber  a«f  eU  ix^Qov<s  in  der  vorigem  Zeile  aliirrte.*  FWS.  Im 
Lanr.  stdbt  ia  Sofiava,  wonach  man  r6vS^  §i«a  ^ofimr  vermatbeh  konate: 
vgl.  Aescb.  Sept.  232.  E«r.  Heracl.  477. 

96.  Vielmeltr  xovx  Äna^rtfVfitui  rö  /lii  o^.  Vgt.  den  Anhang  zn  Ant. 
443  Fünfte  Anfl.  «od  Suidas  v.  /a^  ov^l» 

97.  Musgrave  vermdthete  ^fitc^ag  x^9^i  wofiir  453  mir  scheimbar 
spftcht. 

99.  €no^  vermntfaet  sUtt  ly»  Meineke:  vgl.  F.  W.  Schmidt  Anal. 
Soph,  et  EuT.  p.  2. 

1 10.  (potvixd'els  ^^^9  Bothe. 

112.  'Die  besten  Qaellen  ^ytoyi  <r*,  wonach  man  fyatyi  er*  hvxofiav 
vermuthen  möchte,  zomal  wegen  116.'  FWS. 

116.  'Dindorf  hält  die  Vulg.  für  interpolirt,  da  nicht  sowohl  rovro 
nothwendig  sei,  als  beim  Schlnss  des  Zwiegesprächs  die  Anrede  der  Göt- 
tin, weshalb  er  schreibt /cd^oüi  nqog  tgyoVy  cf%\  <f*  iq>UfiaL,  &€ä.  Allein 
sehr  ridhtig  Hermann :  tovto  egregie  convenit  orationi  mente  capä  tna- 
gnumque  qmddam  sihi  a  Minerva  obtigisse  raü*  FWS. 

131.  Die  Verbesseroog  eines  Englischen  Gelehrten  im  Gast.  Journal 
1815  p.  254  fjiLiaQ  ^v  statt  rifi^Qa  wird  dnrch  den  Sinn  wie  durch  die  Er- 
klärung der  Scholien  empfohlen  (über  die  Genesis  des  Fehlers  vgl.  Enr. 
fr.  553):  indess  lasst  sich  rifiiga  vielleicht  entschuldigen. 

133.  rovs  avovg  R.  A.  Morstadt  Beitr.  zur  Exegese  und  Kritik  des 
Sophokl.  Aias  (SchafThansen  1863)  p.  1. 

135.  'Bothe  und  Thiersch  a/;^/a>lov,  die  dem  Meere  nah  gelegene 
Burg  und  Stadt  der  Insel,  der  Sitz  des  Telamon  und  Aias.*  FWS. 

144.  (fk  Tov  onXofiavii  vermuthet  M.  Schmidt. 

149.  Die  Lesart  des  Laur.  nävTejv  '09vüaivg  brauchte  nicht  dem 
naOLV  *Odvaaivs  der  geringeren  Handschriften  zu  weichen. 

152.  Die  Worte  tov  U^avros  (wofiir  F.  W.  Schmidt  de  uberL  Soph. 
II  p.  18  TOV&*  i^  dv^Qog  vorschlägt)  habe  ich  als  un«cht  bezeichnet  und 
eingeklammert.  Ueber  eine  ähnliche  Interpolation  (Eur.  Phoen.  1389)  vgl. 
Eurip.  Studien  I  p.  92. 

169.  *In  dem  Codd.  steht  hinter  tiiyvniov  noch  vTtoi^elaavTsg,  worin 
Dobree  ein  Glossem  erkannt  hat,  welches  wohl  zu  171  gehörte.'  FWS. 

176.  Bisher  las  man  vCxag' axa^toxov  /a^er,  was  für  vUag  axctQ- 
ntotov  x^Q*-"^  genommen  wurde.  Mir  scheint  weder  diese  Enallage  zuläs- 
sig, noch  halte  ich  axuQntatov  für  angemesaen.  Daher  habe  ich  axagno)- 
Tog  geschrieben. 

178.  Gegen  die  fast  aligemeia  -aagenonmene  Aeaderung  ipeva&sta^ 
aSwQovg  €fr'  iXcupaßotiatg  spricht  nicht  minder  der  Sinn  als  die  Stellung 
des  «frf.  Es  war  iXcctpaßolCaig  in  Htctpaßoliäg  zu  ändern,  um  den  noth- 
wendigen  Gegensatz  von  xlvrä  h^a^a  und  iXaipaßoXCa  zu  bekommen. 

179.  'Statt  ri  ttv\  wie  Codd.,  andre  €triv\  ijVTtv\  fJi.r\  riv\  wie  Od. 
9,  405  ri  firi  xCg  asv  fxijXcc  ßQoreÜv  aixovrog  iXavvu,  ?  firi  rlg  <r'  avtov 
xxiCvH  96X(p  rjk  ßCfj(piv;  Die  gewählte  Lesart  ^  tiv*  schien  dievleichteste: 
die  durch  das  Zusammentreffen  mit  ij  veranlasste  Nachstellung  der  Frag- 
partikel auch  Eur.  Hec.  1013  nov  SrjTa;   ninXtuv  ivTÖg  tj  xqvijma^ 
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^X^is;'  FWS.  Mir  gcfaeint  tfoC  tiv\  eise  Verbessen»;  von  Reiske,  das 
riebtige  cn  treffen.  ^ 

185.  Vgl.  unten  eu  300. 

190.  x^  T^^  datoTov  statt  rj  ras  aatoTov  Morstadt  p.  4. 

191  f.  Statt  li^'  ist  eine  lange  Silbe  dnrcb  daä  Metrum  geboten.  Aueb 
die  Worte  itpalotg  xkiaiaig  ofxfi*  ^cot^  sind  scbwerlicb  in  Ordnung. 

193.  Der  Hiatus  äva  i^  scheint  mir  fiir  die  Tragödie  sebr  bedenklieh. 
VieQeicbt  ist  zu  lesen  ävara  <f'  if  iSgavtitv  {avartieHg  fil.  138).  Für  den 
Spondens  avara  spricht  auch  das  Metrupi  der**  folgenden  Verse.  Nachher 
yermntbete  Nene  {uaxQaCtov. 

194.  *Rit8chl  norC,  welehe  Form  die  Tragiker  in  den  lyeischen  Par- 
tieen  mitunter  haben.'  FWS. 

196 — 200.  Wenn  man  bisher  las  und  abtbeilte,  i^^Q^'^  ^'  vflg^g  ä^' 
aragfifiTa  |  ogfiaxai  iv  tvavifJLOig  ßuaaaig^  |  naVTtov  wtyxaCovtfov  \ 
yXtooaais  ßaQvdXyriTa'  \  if^ol  6*  a/o^*  f^araxer^Bo  war  darin  keine  Spur 
von  Rhythmus  wahrzunehmen.  Dindorf  hat  richtig  erkannt  dass  £d*  aTag- 
ßrjra  in  dxdqßr\tog  und  nävrtov  XttyxaCovrtov  in  AnaVTaiv  xuxuCovrav 
geändert  werden  mus'ste.  V.  200  habe  ich  älvog  statt  «jjfQ?  yeri>essert 
(vgl.  Phil.  827).  Die  Worte  yliaaaavg  ßagvolyrira  weiss  ich  nicht  zu 
emendiren. 

202.  ysvea  statt  ycvf «ff  Morstadt  p.  4. 

208.  *  Statt  der  unerkiärbaren  Lesart  Trjg  äfieqlagy  wofür  Seidler  r^ff 
dfjLfAoqCag,  habe  ich  mit  Fr.  Thierscb  Gr.  Gr.  S.  503  dritte  Aufl.  r^?  ^(»c- 
(jiltcg  geschrieben.*  FWS.  Leichter  und  angemessener  scheint  mir  meine 
Aenderung  t^c  BVfjLUQCag,   Doch  wäre  auch  r^^  dxQifjiCag  möglieb. 

210.  <i>QvyCoio  emendirte  Jäger. 

222.  ttv^Qog  ist,  wie  G.  Wolffsagt,  eine  beiläufige  Vermntbnng  Her- 
manns; über  cttSovog  vgl.  Dindorf  in  der  Oxforder  Ausg.  vom  J.  1860. 

223.  «xXaTov  ov6h  (figrav  bietet  der  Palat.,  vgl.  Eur.  Hec.  157 f. 
226.  Besser  wohl  o  nolvg  /iivd-og. 

245.  Statt  rj^fj  toi  ist  vielleicht,  wie  bereits  andere  vermuthet  haben, 
rJTOi  und  demgemäss  221  ^(fijAo i;;  statt  l6r\X(o(iag  zu  lesen. 

251.  igipGovaw  ist  unrichtig:  ich  vermnthete  in  der  vierten  Auflage 
^QeiSovatv,  Wieseler  Philol.J 7  p.  561  iQeiaovatv. 

264.  Wahrscheinlich  /xslatv  ßlnßri,  wie  Soph.  fr.  84,  2:  falls  nicht 
hier  wie  dort  fjtitov  ßXdßog  zu  lesen  ist. 

269.  Der  logische  Zusammenhang  fordert,  dass  Tekme^sa  sage:  'also 
ist  unsere  Lage  jetzt  schlimmer  denn  vorher.*  F.  W.  Schmidt  de  ubert 
Soph.  II  p.  23  vermuthet  /rj/^fTg  Stnlovv  voaovvjtg  cntof4.iad-ct  vvv.  Ich 
möchte  vorziehen  l/e«?  dg*  ov  voaovvrsg  dx(6(JLia9-a  vvv,  seis  igitur  qua 
nunc  ealamitate  obruti  simus., 

270.  onsg  Xiytig  Melneke  Oed.  Col.  p.  277. 
279.  rixH  Elmsley  mit  Cod.  Venetns. 

"^83.  Doch  wohl  rvxnigt  Vgl.  unter  andern  Mosehion  fr.  10, 10. 
287.  xivdg  lässt  schwerlich  eine  genügende  Erklärung  zu;  passender 
wäre  tvtpXdg.  Andere  werden  nach  806  xaxdg  vermuthen. 

289 — 291.  äxXriTog  \6t  in  diesem  Zusammenhange  lästig,  rov  klingt 
geradezu  absurd,  und  dXXä  vvv  y€  verräth  den  Flickpoeten,  dem  es  Noth 
machte  die  sech)  Fasse  zusammenzubringen.  Vermnthlich  sind  die  jetzigen 
drei  Verse  ans  folgenden  zweien  gemacht: 

AXag,  t£  t^vJ«  TteZgav  ovd''*  vn*  dyyiXmv 
xXrj&elg  dtpogf^^g  ovre  a&Xniyyog  xXvtov; 
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Ein  zur  Erklarang  beigpeschriebenes  axlrjTos  mag  die  jetaige  Interpolation 
veranlasst  haben.''  Andere  Heilmittel  verisuchen  Herwerden  Exerc.  erit. 
p.  in,  Morstadt  p.  25,  Meineke  Oed.  Col.  p.  277f.,  Dindorf  Sopb.  ed. 
quart.  Lips.  p.  IX'.  ^ 

297.  evfQov  r  *  ayQav  hat  Schneidewin  hergestellt  Philol.  Ill,  609. 

300.  Den  Verschluss  iv  noCfivaig  tiItvcov  hielt  Boissonade  für  eio 
aus  185  entlehntes  Supplement;  ich  glaube  vielmehr,  der  Verfasser  von 

185  hat  diese  Stelle  ausgeschrieben. 

311.  Muss  es  nicht  heissen  xal  rata  fjtlv  ^arot 

314.  Ein  überflüssiges  und  mattes  Anhaogsel. 

327.  Dieser  Vers  scheint  unecht  zu  sein;  der  Autor  benutzte  383. 

331.  Es  ist  wohl  ^HVQig  zu  lesen;  denn  xaxoTs  bedarf  eines 
Epitheton. 

358.  ttXiav  hat  Hermann  hergestellt;  iXlöaotv  habe  ich  in  ^Q^aatov 
geändert  mit  Blaydes  zu  0.  C.  717. 

360.  nr^fjLovav  statt  noifxivtav  ist  eine  Emendation  von  Reiske. 

362ff.  'Früher  hatte  ich  362.  63  der  Tekmessa,  371  dem  Chor,  3S6 
der  Tekm.  beigelegt  (vgl.  Philol.  IV,  460  f.),  bin  aber  jetzt  zu  der  herkömm- 
lichen Vertheilung  zurückgekehrt,  nur  dass  mit  O.  Müller  371  der  Tekm., 
nicht  dem  Chor,  zugewiesen  werden  musste.*  FVVS. 

369.  Gewöhnlich  ovx  ixrog;  ovx  aifjoQQOv*  Das  zweite  ovx  tilgte 
Neue. 

372.  Statt  og  x^oal  fih  hat  Triklinios  og  xfQolv  geschrieben. 

379.  navTa  dQdHv  hat  Morstadt  p.  8 f.  hergestellt;  bisher  las  man 
TtavS-*  6q<ov,  was  aus  ndvTa  oqcjv  gemacbt  ist. 

381.  'Da  gleich  389  älrifia  wiederkehrt,  so  dürfte  hier  re  Xrjficc  zu 
lesen  sein,  vgl.  445.  0.  C.  960.'  FWS. 

382.  äyeig  widerstreitet  dem  Sprachgebrauch;  ich  habe  yal^g  ver- 
bessert. 

383.  ^vv  ioi  ^€(p  schrieb  Schneidewin,  weil  avv  ^«^,  dfvv  S-eoTg 
stehende  Formel  sei,  wofern  nicht,  wie  0*  R.  146,  ein  bestimmter  Gott  ge- 
meint sei. 

387.  nqoyovtov  ndxEQ  v«rbesserte  bereits  Triklinios,  angeblich  nach 
einem  ßLßXCov*  Zeus  ist  bekanntlich  der  V^ter  des  Aeakos,  den  Aias  als 
seinen  nqoyovog  bezeichnet.  Das  falsche  nQondroig  entstand  aus  dem 
voraufgehenden  nQoyovory.  Vgl.  Stob.  Flor.  3,  52  Tijg  TiQOfiaviixrj^ 
(statt  T^g  fjiavTixrjg)  ngovoiav. 

403.  'Wunder  ovXiov  aixl^Uf  Hermann  in  der  Antistr.  ivwgo- 
vsg:  FWS. 

406 ff.  'lieber  frühere  Versuche,  der  Stelle  aufzuhelfen,  vgl.  Philol. 
IV,  462.  Lobeck,  welcher  den  Gedanken  verlangt:  si  honore.  et  dignitate^ 
qua  olimflprebam,  privatus  tum,  ultio  autem  prope  instat,  quam  provo- 
cavi  pecudum  caede  Achaeis  destinata,  iique  mox  in  me  irruptun  sunt, 
schrieb  T^cr^^  cf'  ouov  nilag,  wofür  Dindorf  r^acc  (f*  6f4.ov  nilH,  ich 
früher  6*  ofiov  fA,  lA^  (nach  504)  setzte.  Andre  sehen  in  nilag  eine 
Glosse  zu  ofjLov,  Ahrens,  ändert  d*  ofiov  in  Sofjiov,  indem  oi  dofiov  7i4- 
Xag  =  ol  iyyvraia  yivovg  seien,  VjgU  Philol.  VI,  7.  Thiersch  vermutfaet 
xolg  d"  ofiov  y^Xtog  fidgaig  y*  dyqaig  ngoxelfxad-a,  indem  er  r«  fjikv  auf 
die  durch  das  Waffengericht  dem  Aias  genommene  Ehre  bezieht,  wozu  nun 
komme,  dass  Aias  in  die  thörichte  Jagd  gerathen  sei.  Wofern  nicht  die 
Corrnptel  tiefer  liegt,  ist  in  der  Strophe  mit  Hermann  rotolaS*  zu  schrei- 
ben.   Andre  nsX^  statt  niXag,  andre  tolg  d"*  owoi;  näXctg  u.  ä.'  FWS. 
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Wie  die  Stelle  urftprÜBglieh  lautete,  lässt  sich  schwerlich  ermittelii;  dem 
Sinn  dürfte  etwa  lolgeode  Fassang  geniigen:  ■ 

not  Ti$  ovv  ipvyrjy  ovxh^  av^QU  (jlti  * 

nol  fAoXü)V  fjiivio;  tovö^  X6r\%\€nos 

ei  tpd^CvUy  (piloty  ^ofiov  xXiog'       1^€q(ü  fiiy\  olov  ovriva 
fjttoQuig  S*  äygaig  nQoaxeCfxad-a'       TqoIu  yd-ovog  ä^QX^V  f^oX6v&* 
nag  dk  aroaTÖg  xii.  '^EkXstvßog  xri. 

420.  ^Thiersch  ^vatfQovsg:  FWS. 

428.  ovJ'  07i(üg  statt  oud^*  onag  verbesserte  Elmsley. 

431.  Nach  der  Erklärung  der  Scholien,  awfp^ov.  eaeaS-ai,  yermu- 
tbete  ich  ehemals  ^vvaaHV.  Eben  dies  hat  G.  Wol£f  aus  Codex  Palat.  auf- 
genommen. Indess  zweifle  ich,  ob  das  Futurum  i^ata  sich  für  die  Attiker 
erweisen  lässt. 

437  f.  Tov  avTov  sfg  novov  TooCag  vermuthet  Meineke  Oed.  C. 
p.  278. 

449.  'Sintenis  o%S^  hpr^tpioaVy  vgl.  98,  weil  die  Vulg.  gemissdeutet 
werden  könnte,  ein  billiges  Urtheii  zu  fällen  hätte  ihnen  unverwehrt 
bleiben  sollen.'  FWS. 

453.  Vermuthlich  «//^«tf«*,' wie  oben  97  ij^XH-^^^^  X^Q^'  Wenigr 
stens  bemerken  die  Schollen:  nuQa  rrjv  afxfirjv  uixfi&^cii  (sie). 

465.  uiyav  scheint  unrichtig;  ich  würde  Xaß(6v  vorziehen. 

467.    J.  Geel.  Mnem.  II  p.  208  emendirt  näaiv  fiovog'  FWS. 

476.  Die  Worte  toi?  ye  xard-ttveZv  sind  schwerlich  zu  rechtfertigen; 
ich  vcrmuthe  TT^iod^ftO"«  xavctd-elff^  äel  lo  xaT^avelv. 

All.  Bis'  andere  etwas  besseres  finden,  möchte  ich  vermuthen  ovx  av 
7ioio£/LLr]v  oväevbg  Xoyov  ßgoiov  (nach  Herod.  1,  33)  oder  lieber  ov(f6- 
vog  Xoyov  ßqoTÖv, 

496.  Statt  d  yccQ  hat  Bothe  mit  Recht  y  yuQ  geschrieben.  Nachher 
vermuthete  man  TeXevrrjaag  (pav^g  oder  reXeirnjai^g  «  tprjg.  Gewiss  ist 
d(pyg  falsch,  aber  die  beiden  erwähnten  Vorschläge  sind  unbrauchbar. 

499.  'Da  alle  guten  Quellen  in  dovXtov  stimmen,  so  vermuthe  ich 
SovXiov  OTiQ^Biv  TQoipriv.  Vgl.  O.R.  11.  Trach.992.Eur.  Ale.  2.'  FWS. 

503.  ai/^'  otov  bietet  Suidas  v.  Cv^og,  dagegen  av^*  oaov  derselbe 
V.  XttTQsCa, 

510 f.  veag  TQo<prjg  ist,  wie  Morstadt  p.  9  erkannt  bat,  hier  unzuläs- 
sig. Ob  das  von  ihm  vorgeschlagene  v^a  TQOfprj  richtig  ist,  scheint  mir 
zweifelhaft:  Oed.  R.  1  bietet  jedenfalls  keine  ganz  entsprechende  Parallele. 

516.  Statt  des  sinnlosen  aXXrj  fioiQa  habe  ich  (OfJLri  /notQcc  geschrie- 
ben; oXoTi  wollte  Steinhart,  «^^v  Meineke  Oed.  G.  p.  280  oder  vielmehr 
Schneidewin  Philol.  4  p.  464,  atvrj  Herwerden  Exerc.  crit.  p.  112. 

521.  st  Ti  n^ovnaO-sv  verbessert  wohl  richtig  C.  Badham. 

531.  i^s^gvcfccfiriv   Hermann  nach  den  Scholien  statt  i^sXvacifirjv. 

537.  <bg  Ix  Töivd   Ir*  vermutbete  ehemals  Schneidewin, 

546.  veoatfccyrj  tovtov  ya  Dindorf,  der  den  Vers  für  unecht  hält. 

547.  Auf  diesen  Vers  bezieht  sich  Priscian  Inst.  vol.  2  p.  193.  308 
ed.  Hertz.,  wo  &£xaiog  yovog  aus  Soph.  Aias  angeführt  wird.  Vielleicht 
las  Prisciao  l^uog  6(xaiog  wv  yovog  ra  narQo&ev  oder,  wie  F.W.  Schmidt 
de  uhert.  Soph.  II  p.  16  vermuthet,  einsQ  dlxaiog  fiovaxl  nargo- 
^iv  yovog. 

554.  Der  nach  diesem  Verse  in  den  Handschriften  folgende, 
TQ  fiij  (fQovetv  yuQ  xa^i'  av(66vvov  xaxov, 
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ist  von  Valekeoaer  ^nA  Branck  mit  Recht  ausgpeschieden  worden.  Für  die 
Unechtbeit  desselben  spricht  das  €itat  bei  Stob.  Pior.  78,  9. 

564.  Die  altv  Variante  jTiXovQyög  sollte  vielfoefar^  wie  Masgrave  ge- 
sehen hat,  rrikovQos  lauten. 

573.  ^j/Tf  lv/jtett>y  statt  ^fj**  o  Ivf^edry  Schäfer. 

580.  (ptko^xTiatov  habe  ich  in  ifnXoixtl^fiov  geändert. 

582.  jQavfAati  verdient  vor  niifxaxv  den  Vorzog. 

589.  ^drrjv  (oder  fiärriv  y*)  avreTg  F.  W.  Schmidt  u4nal.  Soph.  et 
Eur,  p.  78. 

600.  Statt  naXaiog  ist  vielleicht  des  Metrum  wegen  äqx^^^^  ^^ 
bessern. 

601  ff.  */(^^cft  fiCfii/ODV  jffmwt  noa  re  Bergk,  firjvtSv  HermanD,  €v- 
Vüifiai  Bergk,  n6v(i)  Martin.  Die  obige  Fassung  der  Stelle  schien  die  an- 
nebmbarste,  ohne  natürlich  sieber  zu  sein.  Vgl.  Sefaneidewin  Philol. 
IV,  464. 

623.  ^vTQotpog  habe  ich  in  avvTQotpoe  geändert. 

625.  Xevx^  t£  y^gai^  sdirieb  Hermann  und  mit  ihm  Scbneidewin,  der 
jedoch  bemerkte,  dass  auch  Xsvxä  dk  yrioai  möglich  sei.  lieber  die  falsche 
Schreibweise  yrjQai  vgl.  Melang^es  Greco-Rom,  II  p.  229. 

626.  tpqiVofjLOQOis  ist  ein  Unding:  man  könnte  vermuthen  vo^ovvt* 
olvofjLoQtag,  Indess  bietet  die  Antistrophe,  wo  nach  yeveag  sich  eine  Lücke 
findet,  keinen  hinreichenden  Anhalt  zur  Emendation.  (pgevof^avwg  wollte 
Meineke  Oed.  G.  p.  280,  (pgevoßoQOjg  Dindorf. 

627 ff.  Dass  die  ihres  Sohnes  beraubte  Mutter  nicht  klagen  soll  wie 
die  Nachtigall,  erscheint  als  eine  seitsame  oder  vielmehr  als  eine  absurde 
Fiction,  die  ich  erst  dann  für  möglich,  hatten  werde,  wenn  sie  durch  Bei- 
spiele sicher  gestellt  wird.  Man  könnte  vermuthen  atXivov  cctXivov  |  (psv, 
oixr^g  yoov  oqvtd-og  aridovg  \  ffOr«i  SvGfiOQogj  rjS*  o^vrovovg  xxk. 
Aber  ein  derartiger  Herfste  11  ungs versuch  erscheint  als  problematisch,  m- 
mal  da  auch  die  antistrophisehen  Worte  schwerlich  unverfälscht  vorliegen. 

634.  xdv  noXtaig  ufivyfjta  x^Ciaig  Meineke  Oed.  Cpl.'^p.  280.  Ob 
Bothos  Aenderung  äfivyfjM  statt  a|Ut;)^^«Ta^ richtig  sei,  ist  mir  zweifelhaft. 

636  f.  Seltsamer  Weise  hat  man  die  Interpolation  yeveag  agiaxog 
bisher  ruhig  geduldet,  trotzdem  dass  die  Scholien  sagen:  Xslnei  rb  aqi- 
cFTog.  Das  oben  erwähnte  iv  ist  ein  Vorschlag  von  Bergk.  Nachher  sollte 
man  «twa  erwarten  [nQOfi^og  ^ovQi]n6v(ov  l/i/ai^ov. 

645.  d£(ov  statt  aia^v  verbesserte  Bergk. 

649.  Wahrscheinlich  ist  mit  Bothe  x^  ^eivbg  oyxog  zu  lesen,  und 
vorher  äXXdaasTai  statt  dXCaxetai, 

650f.  Tgl.  Philol.  IV,  465.'  FWS. 

660.  *6eel  verdächtigt  den  Vers  als  Eifablem  nach  £1.  438,  damit  Aias 
nichts  unwahres  sage,  welcher  das  heillose  Schwert  selbst  nicht  mit  in  die 
Unterwelt  nehmen  wolle.*  FWS. 

668.  tC  fjLTiv  Herwerden  Exerc,  crit,  p.  112.  Vorher  vermuthet  F.  W. 
Schmidt  de  ubert  Soph.  II  p.  25  ^AjqiCSaig  mit  Ausscheidung  der  Worte 
aißtiv  bis  vnsixriov.  '  \ 

671.  Vielleicht  bfxnvlt^  &iqHt 

674.  XeCojv  t'  ärifjLa  Musgrave,  Xijyov  t*  ärjfia  F.  W.  Schmidt. 

675.  iv  ^h  soll  nach  Hermann  'in  horum  numero,  de  quibiu  sermo 
esf  bedeuten,  woraus  Scbneidewin  die  neue  Bedeutung  pariter  herleitete. 
Ich  habe  ^<f '  6  nayxqarrig  vnvbg  geschriebon.  Vgl.  0.  C.  55.  Babr.  30, 10 
und  Eur.  Phoen.  1691  Kirchh. 
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6^5.  ÖeachteiiswerUi  ist  die  alte  Variante  ^vct  laxovg. 

689.  'Nach  Sdioi.  yg,  vniQfieya  hat  man  vfiav  fiHti  statt  vfitp  Sfia 
verinuthet.*  FWS. 

699 f.  Ich  würde  Torzieben :  ontag  fioi  Nvaia  K^aai   oq- 
XrilLiaT^  civTo^arj  ^vvtitf/fjg 
und    in  der  Antistrophe  712 f.:    i^ttiSv  &^  av  ndvSixa  -^itlfiv  i$- 

TJvua^  €vif€ßitf  fieyfara, 

11^.  atQM^  renniithete  Schäfer  bei  Bos  Ellips.  Gr.,  p.  246. 

729.  *lar*  eig  toa.  Thiersch,  ot  ö"  dg  toa.  Botbe.'  FWS.  x^r'  dg 
rcNT.  Meindke. 

738.  dxq^iov  tifiag  F.  W.  Schmidt  de  ubert  Sovh,  II  p.  16. 

742.  tv^oi  ehemals  Dindorf  nach  der  Handschrift  F. 

743.  Sinn  und  Sprachgebrauch  scheinen  x4gdiov  zu  fordern. 

747.  *  Crewöhnlicb  tC  S*  dS(og  tovde  nqdyfiatog  niQi;  Die  Ant- 
wort zeigt,  wie  zu  schreiben  war.   Vgl.  Philol.  JV,  466/  FWS. 

753.  Vermuthlich  ist  elg^ai  za  schreiben  (vgl.  Lobeck)  und  eben  so 
795  siQyftv, 

756.  Die  Vuigate  t^Ss  d-rifiigt^  mnthet  dem  Dichter  eine  wenigstens 
fär  die  Ti^agödie  nicht  zu  erweisende  Krasis  zu:  tfjS^  iv  rjfi^QCi  verbes- 
serte Lobeck  hier  wie  778.  1362.  0.  R.  1283. 

758.  Gewöhnlich  xavavrjTa  (oder  nach  Snidas  xai^iyT«)  (Toi/uara. 
Die  Unmöglichkeit  dieser  Lesart  hat  Morstadt  p.  2 ff.  erwiesen;  seine  Ver- 
muthung  xttv6t}ja  yvtofjLaxa  ist  jedoch  unzulässig:  ich  glaube  mit  der  Aen- 
dernng  advoriia  Xri^ccta  die  Hand  des  Dichters  getroffen  zu  haben. 

771.  'Mehlhorn  Gr.  Gramm.  S.  139  6Cav  li^dvav,  um  das  auffallende 
AnaiLolvth  zu  entfernen.  Andre,  wie  Neue  und  £.  Hoffmann,  lassen  den 
Gen.  von  dvrnf.tavn  abhangen,  wie  Hom.  a^S-ev  dvrCov  dneiv,  Sopb.  O. 
C.  1651 /cr^'  dvt^xovra  XQatog.  Alleiu  dann  wäre  die  weite  Trenimng 
des  obhÜDgigen  Casus  vom  Regens  sehr  hart.'  FWS.  Bergk  vernrathet 
rfvlx*  ärgvv  oüüa  vtv  ijucf«  r'  M  ^x^9QoTg.  Es  mUsste  wenigstens  ^x 
oCfo'  orrgwi  viv  faeissen. 

772.  y*t(>a  {potvCtcv  ^y^tv  vermuthet  Morsta^  p.  2. 
782.    ei  (T*  äg  varB^attfiiv  Badham.'  FWS. 

790.  Statt  TiQÜ^iv  vermuthete  Reiske  ßd^tv,  vgl.  998. 

792 f.  Die  gangbare  Interpunktion,  Atavtog  d"  ort,  ^vgaTog  etneQ 
larCv,  hat  Morstadt  p.  14  berichtigt,  der  elneQ'  larCv  (nämlich  ^VQalog) 
beibehielt.  Vgl.  auch  F.  W.  Schmidt  y4naL  Soph.  et  Eur.  p.  11. 

796.  fj,r}&*  d(fdpai  66fi(ov  Schneide win  Philol.  IV,  467. 

799.  'fiadbam  iXni^H  (p&dveiv,  Bothe  iXn^C^iv  ifiqu,  metuere  nos 
facit*  FWS.  nniCif^  xvgaivEüser,  iXnl(ei  q^tibiv  F.  W.  Schmitt  Anal 
Soph.  etEur.^.  13. 

802.  *Die  jetzt  aufgestellte  Erklärung  genügt  nicbt  recht.  Die  Stelle 
aebeiat  verderbt  lu  sein.  Früher  hatte  ich  für  rj  ßCov  geschrieben  i^dog^ 
vgl,  Philol.  IV,  467  ff.*  FWS.  tijv  vvv  og  avr(^  Wunder.  Dann  müsste 
statt  tf^Qei  ein^  anderes  Wort  stehen,  etwa  ^Qoel.  Vgl.  F.  W.  Schmidt 
Anal.  Soph.  p.  14. 

806.  Vielleicht  ist  der  Vers  zu  tilgen ;  jedenfalls  erscheint  der  vor- 
liegende Ausdruck  als  höchst  wunderlich. 

812.  Die  Unechtheit  dieses  Verses  erkannte  Dindorf. 

834.  dvaQQrj^txvja  bieten  die  Scholien. 

835.  del  t   inaqy^fiovg  Meineke  z.  Kritik  der  Ant.  p.  29. 
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842.  'Vielleicht  ist  ixyovoDV  ans  nayxcixiag  verschrieben  oder  rwv 
ipiXiartov  Ixyovmv  t'  6k.  gemeiDt.  Vgl.  Philol.  IV,  470  f.*  FWS.  ixyoviav 
T*  oloiaro  bieten  einige  geringere  Handschriften. 

853.  Wie/ich  gianbe,  ist  abv  tv^ij  nvC  oder  avv  rv^y  ^^  Ti^  zn 
schreiben,  vgl.  zu  0.  R.  80. 

*8^  und  865  sieht  Geel  Mnemosyne  JI,  206f.  als  Zusätze  an.'    FV^S. 

869.  avfjißakuv  schrieb  Hartnng. 

876.  Statt  des  weder  sinngemässen  doch  grammatisch  zu  rechtferti- 
genden nliov  habe  ich  fjioXov  geschrieben. 

880.  wiXonovbJV  ist  sicherlich  unrichtig;  rXttuovfov  vermothet  Enger 
Philol.  Xn  p.  470  f. 

886 — 88.  Vielleicht  ist  zii  lesen:  it  noS-i  7ilaC6fj.avov  |  levtfacuv 
ttTTvoLf  I'  öx^TXia  yocQ  fiaxQiov  aXdrav.novtov  Jcrl.,  und  in  derAnti- 
strophe  931  ff. :  i;(S-o^6n^  uiTQht6aig  \  (ofi^  avv  ndS-ei.  [  fxiyag  ag*  -^v 
ixelvog  ag/cjv  XQOVoe  xti.  Die  V^orte  I/ll^  y€  tbv  hat  bereits  Heath  ais 
verdächtig  bezeichnet. 

896.  ^x^x*  bXo)Xa  nach  Choerob.  in  Tfaeod.  p.  554,  10. 

905.  Mit  Hermanns  Verbesserung  ^g^s  statt  f^r^a^f  ist  der  Vers 
noch  nicht  geheilt.  Die  Lesart  r^vog  X^^Q^  ^va/nogog  fordert  als  Pradicat 
den  Begriff  dniO-avsv.  Vermuthlich  ist  zu  lesen  rCvog  noT*  dg*  eg^€ 
^slg  t6  SvafjLogov;  Wessen  Hand  vollzog  die  unselige  That?  Weniger 
ansprechend  wäre  die  leichtere  Aenderung:  rCvognox*  ag'  ^g^s/^tQ;  o$ 
6vafAogog. 

919.  |U€ilce)/i9'^;  Hermann,  xfAati/ov  Dindorf.  Aber  918  und  919  enthal- 
ten so  viel  Aostössiges,  dass  ich  sie  lieber  ganz  tilgen  möchte. 

921.  'Früher  folgte  ich  Hermanns  [vielmehr  Waicefields]  Conjectur  (og 
dxfiaV  «V,  ii  ßaCri,  fjioXoi,  Gegen  dieselbe  hat  aber  Piderit  in  den  JV.  Jahrb. 
für  Philol.  LXX Vir,  168 ff.  mit  Recht  eingewandt,  dxfjiaTa  fioXflv  sei 
gegen  den  Sprachgebrauch,  welcher  dxfjLalog  verlange.  Auch  Bäumlein 
Untersuchungen  über  die  gr.  Modi  S.  305  behandelt  die  Stelle,  doch  nicht 
richtig.*  FWS.  Gewiss  ist  der  Vers  verderbt,  aber  keine  der  bisher  vor- 
gebrachten Verbesserungen  scheint  annehmbar:  statt  Hartungs  eig  ax/iug 
ävj  ei  ßcitrj,  fjLoXoL  würde  mindestens  dg  dxfjirjv  (Eur.  Herc.  F.  532)  zu 
schreiben  sein. 

923.  Vermuthlich  olog  aiv  oXtav  xvgelg,  wie  EI.  849  SeiXaCa  SeiXaC- 
(ov  xvgetg.  Für  die  Form  otojg  werden  im  Thes.  Gr.  L.  vol.  5  p.  1831  D 
ausser  unserer  Stelle  vier  Beispiele  angeführt:  Soph.  Phil.  1007  und  Ar. 
Vesp.  1363  erledigen  sich  von  selbst;  bei  Oribas.  in  Mai  Glass.  auct!  vol.  4 
p.  176  ist  zu  lesen  -taaüofiavoi,  <og  ^drjXfod-Ti,  bei  Hippokr.  p.  1194  F  olov 
TIoaBiSfovCy  nach  der  Handschrift  C  (Littre  vol.  5  p.  338). 

926.  arsgeocpgcDV  ttot'  i^avvaafiv  Wex  Soph.  Anal.  (Parchim 
1863)p.  12f. 

931  ff.  Vgl.  oben  zu  886— 88. 

936.  Ix«r*  dyatv  oTrAwv  tt^^*  Hermann ,  ottXodv  Ixft^*  dytov  niqi 
Wunder. 

938.  SsiXaCa  dvrj  F.  W.  Schmidt.  Bergk  vermuthet  hier  yewaia 
yvvaiy  dagegen  940  xäi  die  oifioi^at  övrjv. 

941.  Vehev  dgricjg  (pÜov  vgl.  Scbneidewin  Philol.  III,  658. 

945.  Statt  axoTTot  ist  wohl  xonoi  zu  schreiben. 

951.  axd-og  ist  wohl  aus  aXyog  entstanden. 

964.  'Mit  einigen  schlechten  Abschriften  und  Reiske  dringt  Gobet  V. 
L.  p.  15  f.  diXkirdytid'*  h  x^^olv.  Dass  man  prosaisch  so  sagt  ist  bekannt, 
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vgl.  Lobeck.'  FWS.  uyaS^bv  ip  ytooTv  las,  wie  es  scfaeiot,  Libanios 
Epist.  1504  p.  684. 

966.  ^lieber  das  aus  Eustathios  von  mir  hergestellte  ^,  wofdV  mao 
gewöhnlich  tj  liest,  Philol.  IV,  472 f.*  FWS.  So  sebeinbar  aoch  |  ist,  so 
wenig  lässt  sich  behaupten  dass  Sophokles  dies  geschrieben  habe.  Denn 
966 — 68  stehen- mit  den  vorhergehenden  Worten  in  keinem  Zusammen- 
hang; 969  aber  ist  mit  9ßl  und  971  kaum  verträglich.  Hiernach  vermuthet 
R.  Enger  Rhein.  Mus.  N.  F.  XIV  p.  475  IT.,  dass  die  acht  Verse  966—973 
ursprünglich  so  lauteten: 

TTQog  ravt  ^O^vaaevg  Iv  xevoig^vßotC^to}.  971 
AXagyaQ  avTolg  ovxir  iarlv  akX   ifxol  972 

TtixQog  riS-vrixs  fiäXXov  fj  xiCyoig  yXvxvg,  966 
avT^  (Sk  Tfgnuog  *  äv  yaq  ri^aa&ri  vv^etv  967 
■ixTrjaa^^  avT(p,  S-dvarov,  ovtibq  rj^^eXev,  968 

Enger  tilgt  somit  969,  970,  973.  Dagegen  verwirft  Scholl  die  Verse 
971—73,  Dindorf  966— 68,  Schneidewin  Philol.  IV,  473f.  hielt  969,  972, 
973  fiir  eine  fremde  Zuthat.  Noch  anders  endlieh  A.  Zippniann  Atheteseon 
Sophpcl.  spec.  (Bonn  1864)  p.  34,  der  für  966 — 73  folgende  Ordnung 
vorschlägt:  971—73.967.968,  also  966.  969.970  ausscheidet.  Einst- 
weilen habe  ich  969  und  970  als  verdächtig  eingeklammert. 

976.  Statt  des  sinnlosen  inlaxonov  möchte  ich  InrißoXov  ver- 
muthen. 

980.  ^sdg''  ttVTov  a^€tg  ^rjra  Elmsley.  Vielleicht  ist  Vorzuziehen 
ä^HTig  avxov  dsu^o  nach  Oed.  R.  1069. 

988.  ix^Qotäi  statt  d-avovat  Herwerden  Exerc.  crit  p.  112.  Anders 
F.  W.  Schmidt  Anal.  Soph.  p.  15.^ 

994.  ^Man  las  bisher  o66g  S-^  odcSy  naadiv.  Da  die  besten  Quellen 
an aa(ov  gehen,  schabe  ich  o^dSv  ■&•*  anaacov  o^og  geschrieben  nach 
Bruncks  Vermuthung.  Anders  Seh  neide  wiü  Philol.  IV,  474. 

998.  d^ela  yaq  aoc  ßd^ig  Morstadt  p.  1/5. 

1009.  idüiv  ist  eine  Emendation  von  Hermann. 

1020.  Xoyoiaiv  ist  unmöglich;  yovivaiv  vermuthet  Morstadt,  i/;o'- 
yoiCiv  F.  W.  Schmidt  Antü.  Soph.  p.  16;  ich  würde  lieber  xo  Xomov 
schreiben. 

1028 — 39.  Wie  ich  glaube,  hat  Morstadt  p.  30  f.  Recht,  wenn  er  diese 
zwölf  Verse  dem  Sophokles  abspricht.  Dass  Hektor  durch  den  Gürtel,  den 
er  von  Aias  empfangen,  in  gleicher  Weise  umkommen  soll  wie  Aias  durch 
das  Schwert,  das  Hektor  ihm  gab,  istveine  überaus  gesuchte  Pointe.  Die 
dieser  Pointe  zii^Liebe  erfundene  Marter  des  lebendigen  Rektorin  1029 — 31 
ist,  wie  man  auch  über  den  jetzigen  Text  urtheilen  mag,  unter  allen  Um- 
ständen widerlich.  (Uebrigens  hat  noch  niemand  vermocht  dem  jetzigen 
Texte  zu  einer  erträglichen  Gestalt  zu  verhelfen.  Schneidewin  billigte 
früher  die  Hermannsche  Aenderung  tyvdntn:^  aiviv  «vt*  dn^if/v^sv 
ßCov.  Morstadt  wollte  p.  18,  um  ngiad-elg  möglich  zu  machen,  ixpcinjer* 
avx^v^  schreiben.  Ich  halte  nqiad-sig  für  sinnlos,  glaube  jedoch  dass  die 
Verkehrtheit  dem^  Autor  der  Verse,  nicht  einem  Abschreiber  zur  Last 
fällt.)  Der  1036f.  angehängte  Gemeinplatz  ist  platt,  und  die  Schlussverse 
nehmen  sich  geradezu  lächerlich  aus.  (Statt  ibiTi/aväv  1037  vermuthete 
ich  ehemals  xvgxaväy,  gewiss  mit  Unrecht,  obgleich  es  undenkbar  ist,  dass 
Sophokles  das  Activum  fjirjxtxväv  gebraucht  habe,  vgl.  Melanget  Greco- 
Rom.  n  p.  432  f.) 

1043.  a&rjv  oder  ael  vermuthet  statt  a  d^  Meineke  Oed.  C.  p.  286. 
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1044.  Bisher  las  autn  rlg  J'  %aiw,  ovjiv  av^Q«  ngocfXev^tfiig 
OTQtttov;    Die  im  Texte  gegrabene  Besserung  ist  von  Morstadt  p.  19. 

1058 f.  XaxdvTiS  («o  Morstadt  p.  19)  ist  ein  gefäliiger  Vorschlag. 
Angemessener  scheint  mir  indess  7)f4.ets  fJ-kv  av  TiQovxet/LieS'*  aioxCüT^ 
ju,6(^,  mit  Tilgang  der  Worte  rrfvo*  rjv  oJ'  siXiix^^  Tv/rjv  ^avovres  «V, 
die  dem  Sophokles  wenig  Ehre  machen  würden.  Ein  zu  7iQorjxe(f£€x)-a 
übergeschriebenes  '$-av6vTag  wurde,  wie  es  scheint,  zu  einem,  Verse  ver- 
voUständigt. 

1061.  Diesen  Vers  habe  ich  als  verdächtig  bezeichnet. 
1067  —  70:  Morstadt  räth  p.  20  zu  folgender  Umstellung: 
ti  yctQ  ßXinovtos  f^rj  i^vvrj&rifiev  xöavaiv        1067 
X(Q<jIv  TiaQSvd-vvovtes'  ov  yäg  ia^  onov       1069 
ioytov  dxovaat  ^oJv  noT*  ri&iXi^ü*  ifidip'  1070 

navTcag  ^avovtog  y'  Hq^ofisv,  xav  fjtri  ^iki^g,  1068 
Damit  wird  allerdings  der  in  den  Worten  x^galv  naQBv&vvovxeg  liegende 
Unsinn  entfernt,  aber  eijie  sehr  schwerfällige  Redeweise  geschaffen.  Besser 
wäre  es  offenbar,  wenn  1069f.^ar  nicht  vorhanden  wären. 
1071.  ovta  drifjLoxriv  statt  äv^ga  ^rjfzorrjv  Reiske> 
1074.  Vielleicht  ist  xioivx^  av  statt  (piqotvx*  av  zu  lesen. 
1082f.  y^ov^  TioT  UV  Elmsley,  x«^  ovQlmv  Morstadt  p.  22, 
1101.  nyiv  otxo^ev  verbesserte  Porson  nach  II.  2,  557.    Elmsley 
wollte  rjysT   oder  rjyay'  oXxo&ev. 

^1105  und  1106  sind  vielleicht  als  matte  Variation  des  Vorhergehen- 
den in  Klammern  zu  schliessen.  Vgl.  Philol.  IV,  474.*  FWS. 

1112.  novov  ist  unp9ssend:  vgl.  Morstadt  p.  22,  der  tio&ov  vor- 
schlägt. Da  der  Zusammenhang  eine  geringschätzige  oder  tadelnde  Be- 
zeichnung fordert,  so  darf  man  vielleicht  an  (foßov  denken. 

1117.  *Man  vermnthet  €<üs  oder  fffr'  av  yg.  Doch  vgl.  Phil.  1330 
und  das  Lat.  ut  sis  qualü  es."  FWS.    Vgl.  Bonitz  Beitr.  I  p.  58 ff. 

1129.  aTtCe  ist  eine  Emendation  von  Elnsley,  vgl.  Cobet  N.  L. 
p.  750  f. 

1184.  usJifj&di  habe  ich  aus  dem  Etym.  M.  p.  382,  6  aufgenommen; 
fieJ^auf  G.  Wolff. 

1187.  anavarov  habe  ich  in  anttvarav  geändert.  Die  Form  ^OQva- 
aof^Tiov  scheint  mir  höchst  bedenklich:  ich  vermuthe 

Tay  an^tvarav  aikv  iuol  Sogv(fa(ov  \  fiox^cav  ütav  IndyuMV^ 
und  in  der  Antistr.  xalvog  avriQ,  og"  atvyigfov  idei^ev  |  onktav  "EXlaaLV 
-^gt}.  Die  Form  Soqvaaoog  kennen  wir  aus  Hesiod.  Scut.  54.  Aescb. 
Suppl.  182.  985.  Theognis  987.  Tbeokr.  22,  136.  Daraus  wurde  durch 
Znsammenziehung  öogvaaovg  Aescb.  Sept.  125.  Sopb.  0.  C.  1313.  £ar. 
Heracl.  774.  Mit  der  Bildung  vgl.  Xaoaaoog,  noXtOöoog^  ßooaaoQgnZdikikL 
1190.  *Die  Lesart  der  Quellen  ävd  t&v  svgo^ri  TqqCuv  ist  voa 
Ahrens  Philol.  VI,  7  verbessert,  av  rdv  svQot^ea  Tgmav,  Freilich  hat 
Sophokles  die  Apokope  von  dvd  sonst  nicht.  Bergk  vermutfaet  dv*  dxtdv 
svqvsSrj  und  in  der  Antistr.  iw  novoi  ngo  novwv,  Hermann  av'  alav 
degtodaa  Tgaatav  uüA  i(o  novoi,  novoi  ngoyovoi  ttovojv.  Vgl.  Philol. 
IV,  475.',  FWS.  dv  d€Q(üSea  Tgmav  G.  Wolff  rfe  schol.  p.  46.  Keiner 
dieser  Vorschläge  ist  überzeugend. 

1197.  icü  novoi  ngonovoi  ist  eine  Vermuthung  von  Dindorf. 
1202.  Vielleicht  ist  ov  yXvxvv  avXüiv  oroßov  zu  lesen  und  ia  der 
Antistr.  1214  vvv  cT*  dvdxeiratr  arvyig^, 

1204.  Das  von  mir'  eingeklammerte  igdrüiv  hat  schon  Hermana  als 


ANHANG  191 

verdächtig  bezeiclmet     In  der  Antistropbe  dürfte  vJiM€V  1217  za  til- 
gten sein. 

1206.  xilfiat,  &*  afievrivog  verinathet  Meineke  Ocd.  C.  p.  287. 

1211.  xal  nolv  ulv  i$  ivpuyiov  Dindorf,.  x<id  nolv  uhv  aihv  vu^ 
XCav  Wolff. 

1227.  yavHV  scheint  aopasseod;  ich  vermolhe  laxilv, 

1230.  v^r\k"  ixofiTieis  vielleicht  richtig  Schol.  Ar.  Ach.  638. 

1248  f.  Der  erstere  dieser  Verse  macht  den  Eindruck  einer  Erlänte- 
raog'  von  späterer  Hand.  Vieileieht  sind  die  beiden  Verte  in  eines  zosam- 
m^Bzazieben,  si  rovg  omad-ev  €ig  to  nqoad'^v  a^of^av, 

1268.  ^Wunder  inl  afiixQ(p  ^oyt^,  weil  er  sowohl  den  Gen.  wie  des 
Plar.  anstössig  fand.'  FWS. 

1277.  vavTixotg  ^'  kätaXCoig  Botbe,  mvxtvoig  S-*  i&coUoig  Bergk. 

1281.  ov^^  avf^ßaUiv  no^a  Härtung,  ov  üv  fir^^  ßtjvac  no^i 
J.  Kraus. 

1283.  av&ig  avibg  G.  Wolff. 

1293f.  hält  M.  Schmidt  für  untergeschoben.  . 

1296.  'Sophokles  würde  der  im  Atreus  befolgten  Fabel  auch  hier 
tren  bleiben ,  schriebe  man  mit  Hermann  o  (ptivaag  a*  Idtgsvg  oder  mit 
G.  Wolff  er'  aviqq.  Doch  vgl.  Weicker  Vasengemäide  S.  374.  Philol.  IV, 
475.V  FWS.  inaxxbv  will  F.  W.  Schmidt  de  ukert  Soph.  11  p.  6  in 
iQ€C<nrjv  ändern. 

1307.  Statt  Xiycov  schreibt  G.  Wolff  yelcjVy  Schaeidewin  ehemals 
ßXäj^mv  Philol.  IV,  475. 

1310  f.  Die  iu  nqoi^riXtog  liegende  Schwierigkeit  lösst  sich  beben, 
wenn  man  umstellt,  inal  nQo^rjltog  Toi}(f*  vneqnovovfiivf^  -9-avetv  xalov 
fj,oi  fxällov  xza.  Verderbt  ist  t^?  arig. 

1312.  'Die  Handschr.  tf  tov  aov  ^9-'  bfxaC^ovog.  Ich  folge  der  Con- 
jectur  Dindorfs,  welche  wahrscheinlicher  ist  als  andre.  Thiersch  ^  toi; 
aov  y  opL,  Vgl.  Philol.  IV,  475 f.*  FWS.  Dindorf  schreibt  r^  rov  aov 
^waifjtovog,  Bergk  tj  aov  rov  &*  ofiaCfiovog,  Das  richtige  soll  noch  ge- 
fanden werden. 

1329.  ^vv7)Q€T6iv  Lobeck  statt  ^vvriqexfiiiv. 

1337.  Der  Vers  scheint  einem  Interpolator  anzugehören. 

1339.  'Elmsley  ov  rav  ar,,  Bothe  ovx  dvTccTifiaaaifji*  av,  dem  ich 
früher  mich  angeschlossen  hatte.  Aber  Aias  hatte  den  Odysseus  nicht  ent- 
ehrt, weshalb  die  leichte  Emend.  von  D'dderlein  Reden  u.  Aufs.  2,  259  Bil- 
ligung verdient.'  FWS. 

1346  ff.  Diese  Stichomythie  gibt  mehrfach  zu  Bedenken  Anlass,  am 
meisten  1357 f.  und  1367 f.,  wo  der  Zusammenhang  gestört  ist.  Wie  ich 
glaube,  müssen  1348-^57  und  1358 — 67  ihre  Stelle 'tauschen.  Dafür 
spricht  auch  der  Umstand,  dass  die  triftigsten  Gründe  (1353 — 57)  billiger 
Weise  zuletzt  angeführt  werden.  Die  Verse  1366 — 69  sind  übrigens  so 
ungeschickt  und  verkehrt,  dass  wir  kaum  umhin  können  der  Ansicht  von 
Morstadt  p.  27 ff.  beizutreten,  der  sie  als  die  Znthat  eines  Ueberarbeiters 
bezeichnet. 

1369.  Statt  xQVf'^bg  tarn  (so  auch  Thora.  M.  p.  410,  8)  ist  vielleicht 
XQrjarog  (pavet  zu  verbessern:  siehe  jedoch  F.  W.  Schmidt  ^nal. 
Soph.  p.  18. 

1379.  oacjv  vermutheten  schon  Person  und  Elmsley. 

1383.  X6y({)  yug  ist  meine  Vermuthung;  vielleicht  ist  vorher  1382 
TovrovOt.  statt  loyoiai  zu  schreiben. 
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1396 f.  'Die  Uomb'glichkeit,  diese  Verse  zu  vertheidi^en ,  glaube  ich 
Pbilol.  IV,  476f.  dargelhan  zn  haben.  Es  genügt  schon,  dass  Odysseos 
sonst  nicht  1400  aXX*  rj&eXov  fiiv  hätte  erwidern  können/  FWS.  Die 
Form  ^vfiTTQtttTS  mochte  ich  hier  nicht  in  ^ufjiTZQaaae  umändern. 

1398.  Tcif^a  ndvxa  schreibt  stillschweigend  G.  Wolff:  Morstadtp.  25 
wollte  Tttvia  ndyraj  woran  schon  Schneidewin  Pbilol.  4  p.  477  gedacht 
Ijüt.  Ich  habe  den  Vers  als  unecht  eingeklammert  und  1399  araQ  statt 
ßFij/>  vorgeschlagen. 

^  1 402  ff.  Die  Worte  ijdr)  yäg  noXvg  ixT^rarai  XQovog  wollte  ich  ehe- 
lualg  tilgen,  weil  diese  Begründung  des  aXig  gar  zu  nüchtern  klingt  ood 
tTntTKTtti  /Qovog  schwerlich  gesagt  werden  kann.  Morsta4t  vermuthet 
Xoyog  statt  ;K^6roff,  womit  nur  ein  Bedenken  gehoben  wird.  Vielleicht  ist 
zü  schreiben:  ttXig'  rj^rj  yuQ  vixvg  ixrharai.  Nachher  folgt  eine 
Intcrjiolation,  deren  Umfang  sich  schwerlich  ermitteln  lässt;  möglicher 
Wcifie  ist  die  ganze  Stelle  1403 — 8  später  eingeschaltet. 

1409 f.  Dindorf  sagt:  Suspecta  est  ye  particula,  quae  verffis  oaov 
Ißj[v€ig  post  ilptXoTriTi  S-iymv  positU  removeri  potest. 

1416.  *Der  hinter  diesem  V.  in  den  Büchern  folgende  kümmerliche 
Schlüss,  uitavTog,  ot*  ^v,  tot«  (p(ovc5,  ist  von  Dindorf  beseitigt.    Er 
,  ^cht^int  aus  einer  ursprünglich  zu  Xtpovt.  geschriebenen  Glosse  ^tavrog 
erwachsen  zu  sein.*  FWS. 

1417  — 19.  Den  etwas  matten  Gemeinplatz  bezeichnet  Fr.  Ritter 
PbJIoL  XVIl,  428f.  als  unecht. 
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1.  Den  Philoktet  brachte  Sophokles  im  füDfundachtzigsten 
Lebensjahre,  dem  z^weinndzwanzigsten  des  peloponnesischen 
Krieges,  auf  die  Bühne,  Olymp.  92,  3  unter  Archon  Glaukippos 
(409  V.  Chr.  Geb.).  Er  errang  den  ersten  Preis.  Die  Schwächen 
des  Alters  spürt  man  an  dieser  herrUchen  Schöpfung  des  greisen 
Dichters  nicht,  obgleich  die  tieferen  Schönheiten  des  Dramas  bei 
der  Einfachheit  seiner  Anlage  nicht  auf  den  ersten  Blick  hervor- 
treten und  der  Eindruck  des  Ganzen  nicht  so  überwältigend  ist 
wie  bei  den  meisten  übrigen  Sophokleischen  Tragödien.  Aber 
an  Feinheit  der  psychologischen  Zeichnung  der  Charaktere  und 
weiser  Durchführung  der  überaus  sinnreich  angelegten  Oekono- 
mie  steht  der  Philoktet  keinem  Stücke  nach.  Der  Sprache  frei- 
lich fehlt  die  hohe  Schwungkraft  jüngerer  Jahre,  und  der  Bau 
der  Verse  ist,  wie  überhaupt  in  den  späteren  Tragödien,  mit  ge- 
ringerer Strenge  gehandhabt.  Der  Mythos  von  der  hartherzigen 
und  rücksichtslosen  Behandlung  eines  wackern  Kriegsgenossen, 
die  sich  wider  Erwarten  durch  die  plötzlich  erkannte  Unentbehr- 
lichkeit  des  Verletzten  spät  rächt,  hatten  schon  Aeschylos  und 
Euripides  vor  Sophokles  behandelt;  die  Grundzüge  waren  im 
Homerischen  und  nachhomerischen  Epos  gegeben. 

Lesches  von  Lesbos  —  denn  von  der  Dichtung  des  Ark- 
tinos  in  der  Aethiopis  sind  wir  nicht  unterrichtet  —  erzählte  in 
der'fticig  ^lyt^d^  als  gleich  nach  Aias'  Tode  Zweifel  unter  den 
Führern  entstanden,  ob  nach  dem  Verluste  der  hervorragendsten 
Helden  Troja  noch  erobert  werden  könne,  habe  Kalchas  den 
Achäern  eröffnet,  der  Priamide  Helenes,  dem  Apollon  Sehergabie 
verliehen  hatte  (II.  6,  76),  kenne  die  Schicksalssprüche,  an  welche 
Trojas  Loos  geknüpft  sei.  Da  legt  Odysseus,  der  unschuldige 
Haupturheber  der  neuen  Noth,  Nachts  sich  in  einen  Hinterhalt 
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und  fängt  den  Helenes  (Phil.  605 ff.).  Di^er  theilt  den  GöUer- 
spruch  mit)  zur  Erob^ung  Trojas  bedürfe  man  des  Philoktetes 
und  des  in  dessen  Besitze  befindlichen  Herakleiscben  Bogens, 
welchem  die  Troische  Burg  bereits  vordem  erlegen.  Hierauf  holt 
Diomedes  den  Philoktetes  nebst  dem  zehn  Jahre  durch  der  Götter 
Willen  mit  ihm  von  Troja  fern  gehaltenen  Herakleiscben  Bogen 
von  Lemnos  herbei.  Nachdem  Philoktetes,  welcher  nach  der 
ihm  gewordenen  Mittheilung  des  Orakels  ohne  Widerstreben  folgt, 
durch  die  Kunst  des  MachaoA  von  der  Wunde  geheilt  worden  ist, 
um  derentwillen  man  ihn  in  Lemnos  zurückjgelassen  hatte,  er- 
legt er  den  seit  Rektors  und  Memnons  Fall  die  Troer  am  kräf- 
tigsten schützenden  Paris  {L4iJ^(xvdQog%  den  Mörder  des  Adiil- 
leus,  im  Zweikampfe,  und  bald  darauf  erfolgt  der  Fall  Trojas. 

Aber  Helenos  hatte  zugleich  verkündet,  die  Achilleische 
Waffenrüstung  müsse  aa  Neoptolemos,  AchiUeos'  Sohn 
von  Deldameia,  Tochter  des  Königs  Ljkomedes,  ansgielieferiund 
dieser  von  Skyros  herbeigehoU  werden:  denn  nur  ditrchetnen 
Aeakiden  könne  Troja  fetten. 

Bei  Lesches  thalten  sich  Diomedes  und  Odysaeus  is  diese 
Aufgaben«  Diomedes  gebt,  da  Philoktetes  dem  Odysseos,  weicher 
seine  Zurücklassung  betrieben,  nicht  guiwil%  gefolgt  sem  würde, 
nach  Lemnos:  Odysseus,  def  Inhab«i  ^  Waffen  des  Adiilieus, 
üvjerbringt  diese  dem  NeoptolenMS  und  fuhrt  ihn  selbst  zum 
Heere.  Eben  so  erzählt  Odysseus  »elbst  ^  Herbethoiung  von 
Skyros,  wo  schon  die  Ilias  19,  326  den  AchiUenssohn  kennt, 
dem  Schatten  des  Achilleus  in  de?  Unterwelt,  d^  über  die  vor 
Troja  bewiesene  Tapferkeit  seines  Sohnes  erfreut  ist,  Odyss.ll, 
506  ff.  Zunächst  erlegt  dieser  bei  Lesches  den  Telephiden  Eary- 
pylos  und  dann  beginnt  die  Einschliessung  der  ihrer  Haupt- 
kämpfer beraubten  Troer  in  die  Stadt 

Sophokles  hat  die  Darstellung  des  Lesehes  so  umgeändert, 
dass  Neoptolemos,  der  den  Odysseus  nach  Lemnos  b^iectet, 
bereits  vor  Troja  erschienen  war,  als  man  um  den  fast  vergesse- 
nen Philoktetes  sich  zu  bemühen  anfing.  Was  ferner  im  Epos 
äusserlich  neben  einander  herlief'  hat  Sophokles  mit  feinster 
Kunst  verknüpft  indem  er  dichtet  dass  Neoptolemos  nicht  ohne 
Philoktetes,  dieser  nicht  ohne  jenen  Troja  erobern  kann.  Endlich 
bat  der  Dichter  für  did  dramatische  Gestaltung  seines  Stoffes  noch 
ein  überaus  fruchtbares  Motiv  in  Bewegung  gesetzt:  nach  der 
Weissagung  des  Helenos  kommt  es  darauf  an ,  den  Philoktetes 
zur  Rückkehr  in  den  Kampf  gegen  Troja  auf  gütlichem  Wege 
zu  gewinnen  {I6y(p  naiaaC),  während  Odysseus  seinem  erbitter- 
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teil  imA  durch  den  Besitz  de»  Herakleischea  Bogens  übormädi- 
tigeii  Gegner  zu  nahen  nicht  wagt  and  somü  nur  darauf  ansgtheii 
kam  ibft  zu  überliste  {doXfp  kaßüp). 

Die  Voraussetzung  unsers  Dramas,  PhiloktetaZurttcklasMUDg 
auf  Lemnos  beim  Zuge  nach  Troja,  erzählten  die  der  Ifias  iror- 
ausliegenden  Kinqia  srtt)  des  Stasinos.  Bei  ein^n  firtstmahle 
auf  der  Insel  Tenedos  von  einer  WasserscUange  gebissen,  wurde 
'  Philaktet,  weidier  al»  einstiger  Freier  der  Helena  eidlich  gebua- 
dm  ^ch  dem  Zuge  angeschlossen  halte  (Phil.  261ff.  1026ff.), 
des  bösen  Geruchs  der  Wunde  wegen  auf  Lemnos  ausgesetzt. 

Die  Elemente  der  auf  die  Kyprien,  (die  Aethiopis)  und  die 

kleine  Uias  Yerthrilten  Sage  finden  wir  bereits  in  den  Homeri- 

scheu  Epen.  Im  Schiffskataloge  U.  2,  718  heisst  es,  Philoktet 

folgte  denAtriden  mit  sieben  SdiiffennaehTroja  tdSwv  iv  eldcig- 

dl)^  S  fxh  h  vrfitf  ntävo  y^teti^  alyea  naa%iavj 

^ri(iy(f  h  vya&er],  Yva  fitv  klnov  vieg  lAxatw 

«V^*  S  ye  %Biv  axioav  tdxci  de  fivnae0^ai  efieUop 
uä^yhöi  Ttägd  vtjvai  OiXoKvijtao  avontvog, 
OSe^üT  eine  Hindeutung  auf  das  Orakel,  wekhes  die  Achter 
bewog  den  Philoktet  zuräckzuholen.  Die  Odyssee  8,  219  kennt 
ihn  als  den  treffiichsten  Bogenschützen,  wie  er  sich  nach  der 
Zurückholung  bewährte,  und  3,  IdO  wird  er  unter  den  nach  der 
Zerstörung  der  Stadt  glücklich  in  die  Heimath  gelangten  Hdden 
erwähnt. 

Dem  Epos  bleiben  die  lyrischen,  Dichter  treu.  Pindar  Pyth. 
1,  52ffl  zieht  die  von  der  Nothwendigkeit  gebotene  Zurückbolting 
des  Philoktet  zur  Yergleichung  mit  einem  ähnlichen  Verhältnisse 
herbei: 

wavTi  de  ^afivo&ev  eXuei  vsiQOfiisvov  ^erapdaaovzag  ild-eh 
iJQCDaQ  dvTid'iovg  IIoiavTog  viov  To^oTav 
og  JlQidfxoLO  TtdXiv  Ttsoasv  TeXevzaaev  xe  Ttovovg  Javaoig, 
dad-evei  fiiv  x^wri  ßaiviov,  dXXd  ^oiqIöiov  tjv. 
Eben  so  erwähnte  Bakchylides  in  einem  Dithyrambos  (fr.  16 
p.  968),  dass  die  Achäer  auf  Helenos'  Spruch  den  Philoktet 
herbeiholten:  eifiagro  ydg  avsv  rdSv  ^HgwiXeioyv  t^J^cüv  /iiJ 
TtoQd-ri&rjvav  Tijv  ''iXcov.  Ueberhaupt  tritt  in  der  älteren  Sage 
mehr  der  Bogen  als  die  Person  des  Inhabers  in  den  Vordergrund. 
Dieser  gehört  nebst  seinem  Vater  Pöas,  König  der  Malier*)  am 


*)  Nach  dem  Schiffskatalogpe  II.  2,  716  ff.  herrschte  Philoktet  iü  dem 
nordöstlichen  Thessalien,  der  später  Magnesia  genannten  Halbinsel,  über 
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Oeta,  der  Stammsage  der  thessalischmi  Minyer  an.  Als  Herakles 
auf  deai  Gipfel  des  Oeta  sich  yerbrenn^  wollte,  h^tte  er  seinem 
treuen  Waffengefahrten,.  dem  Philoktet,  der  ihm  den  Sdieiter- 
häufen  angezündet,  seinen  ,nie  fehlenden  göttlichen  Bogen  ge- 
schenkt, Phil.  670.  801ff.  Vgl.  Einl.  zu  den  Trachin.  dritte  Auia. 
S.  11.  Hat  nach  andern,  wie  ApoUod.  2,  7,  7,  Pöas  den  Bogen 
auf  seinen. Sehn  vererbt,  so  forderte  die  dramatische  Handlung, 
dass  Philoktet  denselben  unmittelbar  vom  Herakles  erhalten  hatte. 
Dadurch  ist  das  innige  Verhältniss  des  Philoktet  zum  Heros  alier 
Heroen  begründet,  wir  empfinden  von  vornherein  Hochaditung 
vor  dem  Helden,  der  einer  solchen  Gabe  gewürdigt  ist,  und  wir 
begreifen  y  warum  gerade  Herakles  am  Ende  unsers  Dramas  er- 
scheint, um  dem  Philoktet  den  göttUchen  Willen  zu  verkünden. 
■■ —  Der  alexandrinische  Dichter  Euphorien  von  Chalkis  scheint 
die  ganze  Sage  in  einem  kleinen,  OiXonzyjrrjg  betitelten  Epos 
behandelt  zu  haben  *).  ■    [      ,     . 

2.  Die  scheinbar  sehr  einfache  Aufgäbe  des  Dramatikers, 
Philoktetes  und  seinen  Bogen  von  Lemnos  herbeiholen  zu  lassen, 
ist  von  den  drei' tragischen  Meistern  auf  sehr  verschiedene  Weise 
gelöst  worden.  Schon  darin  liegt  ein  grosser  Vorzug  der  Sopho- 
kleischen  Dichtung,  dass  nicht  Odysseus  allein,  wie  bei  Aeschylos, 
welcher  zuerst  vom  Epos  abweichend  nicht  den  Dioraed£  nach 
Lemnos  gehen  Hess,  auch  nicht  das  so  oft  gesellte,  einander  er- 
gänzende Heldenpaar  des  Odysseus  und  Diomedes,  wie  bei  Euri- 
pides,  sondern  dass  der  Haüpturheber  der  Leiden  des  Philoktetes, 
der  dohog  Odysseus,  und  der  edle  Sohn,  des  edelsten  der  Achäer, 
zwei  wesentlich  verschiedene  Charaktere,  den  Auftrag  ausfuhrenr 
Beide  Vorgänger  liessen  den  Odysseus  vom  Philoktet  nicht  er- 
kannt werden;  Sophokles  lässt  den  Odysseus  vorläufig  nur  im 
Stillen  wirksam  sein  und  den  ^eoptolemos  vorschieben.   Bei 


die  Städte  Methone,  Thaumakia,  Melibö'a,  Olizon.  Sophokles  nennt  ihn 
dag^egen  rbv  Mrjliä  lIoiavTog  vtov  (Phil.  4),  macht  ihn  also  zu  eineitt  Be- 
wohner der  Mfillg  yij  (Herod.  7, 198. 201.  8, 31.  Thak.  3,  92),  in  welcher 
Tracbis.lag  (Phil.  491),  das  IL  2,  682  ais  Eigenthum  des  Achiileos  genannt 
wird.  Die  Abweichung  unseres  Dichters  vom  Homerischen  Muster  erklärt 
sich  ans  der  Rolle,  welche  Philoktet  naeh  der  in  den  Tracbinierinnen  beban- 
delten Sage  bei  der  Verbrennung  des  Herakles  auf  dem  Oeta  spielt:  dass 
gerade  Philoktet  den  Scheiterhaufen  anzündete,  war  nicht  weiter  befremd- 
lich, wenn  er  in  jenen  Gegenden  beimisch  war.  Die  verbreitetste  Sage  lässt 
in  Trachis  zu  der  Zeit  wo  Herakles  stirbt  den  Reyx  regieren  (zuerst  ge- 
nannt bei  Hesiod.  Scut.  354) ;  ihn  pQegt  man  bei  Soph.  Trach.  40  unter 
dem  ^ivos  «yi;^,  bei  .welchem  Deianeira  wohnt,  zu  verstehen. 

*)  Genaueres  über  die  Behandlung  der  Sage  PhiloL  4,  646  ff.  ^ 
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jenen  wa^  Lemnos'  Riiste  nicht  unbewohnt:  der  Sopfaokleische 
Philoktet  verbrachte  bereits  das  zehnte  Jahr  am  öden  Felsgestade, 
abgeschieden  von  aUem  menschlichen  Verkehr  und  auf  sich  selbst 
beschränkt,  für  den  Dichter  ein  Hanpthebel,  das  Mitleid  für  den 
Dulder  zu  erregen.    Doch  folgen  wir  dem  Gange  des  Stückes 


Die  Seen e  bildet  eine  wilde  Felsengegend  unmittelbar  an 
der  Meeresküste^von  Lemnos,  in  deren  Mitte  die  gewölbte,  nach 
zwei  Seiten  hin  offene  Höhle  sich  erhebt,  welche  lange  Jahre  den 
dort  im  Schlafe,  und  ohne  Fürsorge  für  seine  weitere  Erhaltung 
ausgesetzten  Philoktet  beherbergt  hatte.  Im  Hintergrunde  sieht 
man  den  feuerspeienden  Berg  Mosychlos,  vom  Ifelsen  aus  über- 
blickt man  das  weite  Meer.  Statt  der  Hauptthür  in  der  Mitte  sieht 
man  jene  Felshöhle  mit  zwei  Eingängen. 

Prologos  1 — 134.   Odysseus,  der  den  Philoktet  auf  Be- 
fehl der  Atriden  einst  ausgesetzt,  ist  mit  Neoptolemos  und  dessen 
den  Chor  bildenden  Schiffsleuten  an  der  Küste  gelandet,  wo  er 
den  Neoptolemos,  seinen  ^ve^drtjgj  auffordert,  durch  genaue 
Prüfung  des  Ortes  zu  ermitteln,  ob  es  der  rechte  sei.  Neopto- 
lemos klettert  die  Klippen  hinan  und  findet  bald  die  Höhle,  die 
an  sichern  Zeichen  als  Wohnung  des  gerade  abwesenden  Philok- 
tet erkannt  wird.  S(f  beginnt  das  Stück  mit  einer  belebten  Hand- 
lung, deren  Verlauf  «ogteich  für  den  unglückliehen  Dulder  ein- 
nimmt, da  Neoj)tolemos,  derselbe,  der  später  sich  des  Philoktet 
erbarmen  soUte,  ein  unmittelbares  Bild  von  der  Hohle  und  deren 
ärmlicber  Ausstattung  entwirft.  Darauf  wird  ein  Späher  ausge* 
stellt,  damit  Odysseus  vor  einer  plötzlichen  Ueberraschung  des 
durch  den  Bogen  furchtbaren  Feindes  gesichert  sei.    Nun  erst 
gibt  Odysseus  dem  Neoptolemos,  der  bis  dahin  nur  im  allgemei- 
nen mit  dem  Zweck  der  Fahrt  bekannt  war,  nähere  Anweisung 
über  die  ihm  zugedachte  Rolle,  dass  er  den  Philoktet  unter  dem 
Schein,  ihn  in  die  Heimath  zu  geleiten,  nach  Troja  führen  solle. 
Würde  doch  ^er  edle  Jüngling  früher  sich  geweigert  haben,  dem 
Philoktet  mit  Hinterlist  nahe  zu  kommen.    Auch  jetzt  geht  er 
erst  dann  auf  den  Plan  ein,  als  Odysseus  mit  kluger  Berechnung* 
seine  jugendliche  Ruhmbegierde  in  Schwung  setzt.  Denn  nach 
der  Dichtung  des  Sophokles  war  zur  Eroberung  von  Troja  ein 
Zusammenwirken  des  Philoktet  mit  seinem  Bogen  und  des  Ne^ 
optolenios  erforderlich,  s.68f.  115. 1335. 1434f.  Dieser  Gedanke 
ist  dem  Neoptolemos ,  welcher  erst  jetzt  erfahrt ,  dass  er  ohne 
Philoktets  Bogen  Troja  nicht  erobern  könne,  unwiderstehlich, 
oEwohl  das  Widerstreben  seines  Innern  gegen  die  ihm  unnatür- 
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Uefa«  Ueberlistuog  in  dem  ganzen  meisterhaft  durehgeföhrten 
Dialoge,  zumal  122,  deutlich  hervortritt  D»raiif  «fftfernt  nch 
Odysseus,  verspricht  aber,  im  Fa^e  Neoptolemos  zu  lange  zögere, 
den  Späher  in  Verkleiduilg  zn  ihm  zu  schicken,  aus  dessen  Re- 
den er  das  für  seine  Zwecke  brauchbare  entBefamen  solle.  — 
Die  Ungleichheit  der  beiden  zu  einem  Ziele  vereinten  Charak- 
tere tritt  schon  im  Protogos  deutlich  hervor.  Obscbon  nor  als 
Werkzeug  dem  Odysseus  beigegeben,  zeigt  Neoptoiemos  die 
Selbständigkeit  seines  Charakters,  die  in  CollisionsMen  erwarten 
^lässt,  dass  er  seinen  eigenen  Weg  einscUagen  werde. 

Parodos  des  tShors  135 — 218.  Da  von  einem beson- 
dem  Einzüge  des  Chors  nicht  die  Rede  ist,  so  muss  man  sieh 
denken,  dass  gleich  bei  Eröffioiung  des  Stücks  die  beiden  Helden 
sammt  dem  Chore  sichtbar  waren.  Freilich  muss  der  Chor  von 
jenen  entfernt  auf  der  tiefer  gelegenen  Ordiestra  seine  Stellung 
gehabt  haben ,  da  er  das  Gespräch  nicht  angehM*t  hat  und  des- 
halb nicht  blos  den  Aufenthaltsort  des  Philoktet,  sondern  auch 
den  ganzen  von  Odysseus  entworfenen  Operationsplan  nicht 
kennt. 

Der  nach  Odysseus*  Entfernung  näher  herantretende  Chor 
der  waekern,  aber  besehrankten  Sehifisleute  bittet  seinen  Herrn 
um  Anweisung,  wie  er  sich  verhalten  solle.  Das  nun  folgeade 
Zwiegespräch  fährt  der  Chor  in  antistrophisch  sich  entsprechen- 
den Liedern ,  Neoptoiemos  meist  in  Anapästen.  Somit  ist  diese 
Parodos  eben  so  kommatischer  Art,  wie  die  der  Elektra  und  des 
Aeschyleischen  Prometheus.  —  Die  Besichtigung  der  Höfale  und 
Neoptoiemos'  Mittheilungen  über  deren  unglücklichen  Bewohner 
erregen  des  Chors  ganze  Theilnahme,  die  sich  in  den  schöneB 
Versen  169 — 190  ausspricht  Wichtig  ist  die  Hinweisung  des 
Neoptoiemos  191  ff.,  dass  in  den  Schicksalen  des  Philoktet  das 
Walten  gottli^er  Fügung  unverkennbar  sei.  Hiermit  hängt  die 
Neuerung  unseres  Dichters  zusammen,  der  den  Philoktet  nicht 
auf  Tenedos  oder  Imbros  gebissen  sein  lässt,  sondern  auf  der 
kleinen,  Lemnos  benachbarten*),  einer  Nymphe  Chryse,  öher 
deren  Wesen  absichtlich  nichts  näheres  gesagt  wird,  heiligen 
Insel  gleiches  Namens,  268  ff.,  weshalb  die  von  der  io^6q>Qtav 
Xqvarj  (194)  gesandte  Wunde  wiederholt  xt^q  genannt  wird,  42. 
1166.  Später  wurde  diese  Insel  sammt  der  geheJmnissvoUen 
Nymphe  vom  Meere  weggespült  (Paus:^8,  33,  4),  wie  Onomakri- 


*)  Sophokles  ia  den  Arifiviai  fr.  352 
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tos  verhergesagl  hatte  (Herod.  7,  6).  Seitdem  gab  man  ein  In-^ 
seleheit  Nea,  deren  mehrere  dort  lagen,  für  den  Ort  der  Sage 
aus  (Appian.  Mithrid.  77).  Zugteich  verwandelt  sich  Sophokles 
die  einfache  Wasserschlange  de^  Epos  in  einen  heiligen,  den  o^- 
7c6g  der  Nymphe  hütenden  Drachen,  a.  1326  ff.  Auch  den  Anlasa 
des  Bisses  berührt  SopkoUes  nirgend,  damit  desto  lebhafter  das 
Gefühl,  dasa  dankte  Schicksalsmäcbte  im  Spiel  sind,  rege  werde. 
Je  schttl^oser  demzufolge  Pbiloktet  leidet,  desto  siehfrer  i«t  ihm 
unser  Mitleid  und  desto  gerechtfertigter  sein  unversöhnlicher 
Groll  gegen  die  Atriden  und  Odysseus.  —  Nach  Euripides  hatten 
die  Aehäer  ein  Orakel  erhalten,  wenn  sie  nicht  am  Altar  der 
Chryse  opferten,  könnten  sie  Troja  nicht  erobern.  Da  war  es 
Pbiloktet,  der  den^ Altar  auffand,  weil  er  vom  Zuge  des  Hera- 
kles gegen  Troja  her  denselben  kannte:  dabei  biss  ihn  die  heilige 
Sehlange,  Dio  Chrysost  59,  9.  Philostr.  iun.  Imag.  17.  Schol. 
Soph.  Phil.  194.  Sophokles  bedurfte  dieses  Hebels  des  elsoß 
nidit:  bei  Euripides  wurde  das  Rührende  der  Situation  des  Hel- 
den gesteigert)  indem  ihn  gerade  bei  seinem  Wirken  für  das  ge- 
meine Wohl  und  den  Sieg  der  Aehäer,  die  ihn  dann  in  schnöder 
Undankbarkeit  aussetzen,  der  unselige  Biss  trifft. 

Jetzt  vernimmt  der  Chor  die  lauten  Jammertöne  des  von 
seiner  Wunde  gequälten,  in  Lumpen  gehüllten  Pbiloktet*),  der 
durch  d^  Anblick  der  Fremden  freudigst  überrascht  ist. 

Im  ersten  Epeisodion  219 — 675,  dessen  Dialog  durch 
Strophe  und  Antistrophe  des  ersten  Stasimon  (391 — 402  und 
507—518)  unterbrochen  wird,  gibt  Neoptolemos  nach  Odysseus' 
Anweisung  sich  als  Sohn  des  Acbilleus  zu  erkennen,  der  von 
den  Achäem  be)eidigt,  Troja  verlassen  habe  und  auf  der  Fahrt 
in  die  Heimath  begriffen  sei.,  Des  Pbiloktet  eigene  ausführliehe 
Schilderung  seiner  Leiden  bestätigt  die  frühem  Andeutungen, 
und  diese  ehrliche,  zutrauensvolle  Erzählung  hat  gegenüber  der 
List,  die  wir  kennen,  etwas  doppelt  rührendes.  Neoptolemos, 
der  sich  mit  grosser  Gewandtheit  in  seine  Rolle  gefunden  hat, 
schildert  dagegen  die  bittern  Erfahrungen ,  die  auch  er  von  Sei- 
ten der  Peiniger  des  Pbiloktet  gemacht  habe:  die  Erzählung,  wie 
ihm  die  Waffen  des  Vaters  vorenthalten  seien,  führt  zu  mancher 
Erkundigung  des  Pbiloktet  nach  seinen  alten  Waffepgefährten, 
wodurch  die  Scene  eine  grosse  Mannichfaltigkeit  gewinnt  und 
wobei  die  Uebereinstimmung  des  Pbiloktet  und  Neoptolemos  im 


*)  Pollux  Gnom.  4, 117  Saxici  ^k  ^iXoxttjtov  rj  arolij  xctl  TTjXiipov. 
Vgl.  Sbph.  Phil  274. 
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Hdss  gegen  die  Schlechten  abnehmen  lässt,  dassNeoptolemos  nicht 
der  redite  Mann  ist,  die  List  gegen  Philoktet  aufs  äusserste  zu 
treiben.  Völlig  arglos  gibt  Philoktet  dem  vermeintliclien  Lei- 
densgeföhrten  und  Retter  aus  der  Noth  sich  hin:  seine  Abnei- 
gung gegen  die  Achäer  kann  nur  wachsen,  als  er  erfahrt,  dass 
die  Besten  gefallen  und  die  Schlechten  wohlauf  sind.  Seine 
Ueberzeugung  von  der  Ungereditigkeit  der  Weltordnung  findet 
in  d^n  Mittheilungen  des  Neoptolemqs  neue  Stützen,  sein  Hass 
gegen  die  Führer  des  hellenischen  Heeres  wird  dadurch  noch 
gesteigert.  Endlich  erklärt  Neoptolemos ,  er  werde  zu  seinem 
Schiffe  zurückkehren,  um  möglichst  bald  nachHaus^  zu  eilen: 
er  nimmt  Abschied;  da  aber  beschwört  ihn  Philoktet  in  herzge- 
winnenden Worten,  ihn  mitzunehmen  in  die  lieimath  zu  seinem 
alten  Vater  Pöas.  Der  Chor  unterstützt  die  Bitte  des  Philoktet, 
wohl  wissend  was  Neoptolemos  beabsichtige.  Dieser  erklärt  sich 
denn  auch  bald  bereit  den  Philoklet  mit  sich  zu  nehmen  —  frei- 
lich der  mit  Odysseüs  getroffenen  Verabredung  gemäss,  um  ihn 
nach  Troja  zu  bringen.  Philoktet,  durch  das  verheissene  Gluck 
freudetrunken ,  führt  den  Neoptolemos  eben  in  die  Höhle ,  um 
ihm  diese  zu  zeigen  und  von  ihr  Abschied  zu  nehmen,  als  jener 
von  Odysseüs  angekündigte  verkleidete  Späher  erscheint,  der 
sich  für  einen  von  Troja  kommenden  Schiffsherm  ausgibt  Von 
der  Anwesenheit  des  Neoptolemos  auf  Lemnos ,  wohin  auch  er 
verschlagen  sei,  ganz  zufällig  in  Kenntniss  gesetzt,  fühle  er  sich 
gedrungen  ihm  die  neuen  Plane  der  Atriden  gegen  ihn  zu  ver- 
rathen:  Phönix  und  die  Thesiden  setzten  ihm  nach,  um  ihn  mit 
Gewalt  zurückzuführen.  Philoktet  muss  hierdurch  in  seinem 
Glauben  an  Neoptolemos'  Wahrhaftigkeit  und  in  seiner  Abnei- 
gung gegen  die  Achäer  bestärkt  werden.  Auf  dessen  Befragen, 
weshalb  nicht  Odysseüs  selbst  ihm  nachgeschickt  sei ,  erwidert 
der  Verkappte,  der  sei  mit  Diomedes  nach  Lemnos  unterwegs, 
um  Philoktet  herbeizuholen,  an  welchen  das  Orakel  die  Erobe- 
rung Trojas  geknüpft  habe..  Durch  diese  aus  Wahrheit  und 
Dichtung  gewobene  Erzählung  von  neuem  aufs  äusserste  ent- 
rüstet, erklärt  Philoktet,  niemals  werde  er  darein. willigen,  und 
dringt  in  Neoptolemos ,  die  Abfahrt  zu  beschleuntgeti  —  in  dem 
Wahne,  s^  dem  Odysseüs  entgehen  zu  können.  Neoptolemos 
heisst  ihn  rasch  zusammensuchen,  was  er  mitnehmen  wolle:  Phi- 
loktet nennt  Heilkräuter  und  etwa  zum  Bogen  gehörige  Geräth- 
schaften ,  die  keinem  andern  in  die  Hände  fallen  dürften.  Bei 
diesem  Anlass  fragt  Neoptolemos  scheinbar  zufällig  nach  dem 
Bogen ,  welchen  zu  berühren  Philoktet  seinem  Wohlthäter  gern 
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gestattet.  Die  Herzlichkeit,  wekhe  der  nicht»  arges  ahnende  Phi- 
loktet  in  dem  Augenblicke  an  den  Tag  legt,  wo  er  von  neuem 
auf  das  empfindlichste  getäuscht  werden  soU,  muss  dem  Neopto- 
lemos  das  widernatürliche  seiner  Handlungsweise  immer  le-: 
bendiger  zum  Bewusstsein  bringen.  Von  Wichtigkeit  ist  es,  dass 
604  fr.  auf  Heleuos'  Orakel  hingewiesen  wird,  welches  den.  Phi'^ 
loktet  X6y(p  Ttäiaai  hiess  —  von  der  Heilung  der  Wunde  wird 
hier  geschwiegen  — :  Odysseus  aber  hat  zur  List  gegriffen  und 
nach  dem  Scheitern  derselben  versucht  er  sogar  Gewalt:  deshalb 
musste  sein  Unternehmeh,  auf  dessen  augenblicklichen  £rfoig 
er  13f.  rechnet,  nothwendiger  Weise  misslingen,  indem  der  durch 
das  Orakel  verkündete  Götterwill^  auf  andere  Weise  in  Erfül- 
lung gehti 

Einen  Ruhepunkt  gewährt  das  herrliche  zweite  Stäsimon 
676  —  729,  worin  der  Chor  die  Leiden  des  Philoktet  nach  allem 
was  er  gehört  und  gesehen,  in  den  lebhaftesten  Farben  ausmalt 
Den  Schluss  bildet  die  zuletzt  eröffnete  Aussicht,  dass  Neoptö- 
lemos  dem  Leidenden  als  ein  Retter  aus  d[er  Noth  erschienen, 
der  ihn  dorthin  führen  werde,  wo  einst  Herakles  —  eine  Hin- 
deutung auf  das  spätere  Eingreifen  des  vergötterten  Heros  — 
zuin  Olymp  emporgestiegen  sei.  Die  Wärme  mit  weicher  der 
Chor  die  Lage  des  Philoktet  schildert,  könnte  uns  leicht  glauben 
machen,  dass  er  von  wahrer  Theilnahme  für  den  Dulder  ergriffen 
sei  und  das  Vorgeben  des  Neoptolemos  für  aufrichtig  gemeint 
halte.  Seine  Verstellung  soll  nicht  nur  den  Philoktet  sicher 
machen,  sondern  auch  den  Zuschauer  auf  die  weitere  Entwick- 
lung spannen;  zur  Entschuldigung  der  fia  fratu  dienen  zwei 
Momente,  die  Hingebung  an  Neoptolemos  und  der  Blick  auf  das 
Interesse  des  gesammten  Heeres. 

Zweites  Epeisodion  730 — 826.  Eine  Verzögerung  der 
allem  Anschein  nach  die  Anschläge  des  Odysseus  mit  dem  voll- 
sten Erfolge  krönenden  Abfahrt  geht  jetzt  von  Philoktet  aus. 
Beim  Heraustreten  aus  der  Höhle  wird  er  von  seiner  Krankheit 
überfallen,  die  in  drei  Ausbrüchen  mit  immer  steigender  Heftig- 
keit ihn  erfasst.  Nach  dem  ersten  reicht  er  dem  Neoptolemos 
seinen  oben  nur  versprochenen  Bogen,  um  ihn  nöthigen  Falles 
gegen  Odysseus  zu  schützen;  nach  dem  zweiten  muss  Neoptolcr- 
mos  ihm  angeloben,  ihn  nicht  zu  verlassen,  was  dieser  mit  gutem 
Gewissen  thüt,  obwohl  er  dabei  immer  noch  ganz  andere  Ab- 
sichten im  Hintergrunde  biegt-,  nach  dem  dritten  stellt  sich  ein 
tiefer  Schlaf  ein.  Die  bisher  nur  geschilderten  körperlichen 
Schmerzen  werden  uns  somit  auch  sichtbar  gezeigt:  Philoktet 
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weiss  sie  mit  h^mseher  Stärke  Diederzukimpfim.  Die  Jftiniii»- 
laute  und  Klagen  des  furchtbar  gefokerfen  sind  menschlich  be> 
reehtigt  und  th«n  dem,  dessen  bisheriges  Auftreten  uns  mit 
Hochachtung  Ter  seinem  Charakter  und  mit  Theilnahme  an  sei- 
nem GeschidL  erf&Ut  hat,  keinerlei  Abbruch.  Durch  diese  jeder- 
manns Mitleid  fieckende  Scene  wird  Pbikktets  fiass  gegen  die 
Urheber  seiner  Qualen  aufgestachelt  und  des  Neoptolemos  Rück- 
k^r  SU  seinenr^  besäum  Selbst  beschleunigt. 

In  dem  dritten,  von  vier  Hexametern  des  Neoptolemos 
unlerbroehenen  Stasiroon  827 — 864  dringt  der  Chor  lose 
flösternd  und  seine  Meinung  verstohlen  andeutend  in  Neopto- 
lemos, während^ PhiloJctet  schlafe,  mit  dem  Bogen  sich  cm  ent- 
fernen. Neoptolemos  belehrt  die  Leute,  dass  der  Gott  aocfa  den 
Besitzer  des  ßogens  mitzubringen  befehle,  und  lisst  zugleich 
seine  Abneigung  gegen  das  bisherige  LOgensystem  durchblicken. 
Ohne  diesen  Wiok  zu  verstehen,  fahrt  der  Chor  fort  dem  Neopto- 
lemos vorsichtiges  Reden  und  energisches  Handeln  anzuratben; 
der  regungslose  Schlaf  des  Philoktet  biete,  so  meint  er,  die  er- 
wünschteste Gelegenheit  sich  seiner  Person  zu  bemächtigen* 

Drittes  Epeisodion  865— lOSb.  Philoktet  erwacht, 
und  als  er  für  das  treue  Ausbarren  mit  unbefangenster  Innigkeit 
dankt,  da  vermag  Neoptolemos,  durch  die  Treuherzigkeit  des  Un- 
giäcklichen  völlig  entwaffnet,  den  Trug  nicht  linger  fortzusetzen. 
Er  bekennt  jenem  sein  Vorhaben,  ihn  nach  Troja  zu  führen. 
Entsetzt  über  diese  Zumuthung,  fordert  Philoktet  seinen  Bogen 
zurück  und  schildert  das  ihm  nun  in  der  Verlassenheit  bevor- 
stehende namenlose  Elend  auf  eine  so  ergreifende  V^^eise,  dass 
Neoptolemos,  der  gesteht  dass  er  schon  lange  von  Mitleid  er- 
grifTen  sei  (966.  913),  sich  entschliesst ,  durc^  Zurückgabe  des 
Rogens  die  Täuschung  geschenkten  Vertrauens  wieder  gut  zu 
machen.  Da  ist  der  Augenblick  gekommen,  wo'  der  Meister  selbst 
eingreifen  und  die  seinen  Planen  verderbliche  Nachgiebigkeit  des 
aus  der  Rolle  fallenden  Neoptolemos  hintertreiben  rauss.  Odys- 
seus  erscheint  und  droht  dem  Philoktet,  der  ihn  sogleich  erkennt, 
sogar  mit  Gewalt,  da  er  Zeus'  Willen  vollführe  und  diesem  diene 
(989 f.),  Philoktet,  der  so  eben  erst  sich  schändlich  hintergan- 
gen sah,  hält  die  Erwähnung  des  Zeus  für  eine  trügerische  Er- 
findung und  will  eher  sich  vom  Felsen  stürzen  als  seinen  Feinden 
zu  Willen  sein.  Da  lässt  Odjfsseus  ihn  ergreiif'en:  Philoktet,  auch 
diese  Feuerprobe  bestehend,  verwünscht,  obwohl  er  überzeugt 
ist,  dass  der  Wille  der  Götter  das  Verlangen  nach  ihm  geweckt 
habe  (1039),  seine  Feinde,  deren  Untergang  ihm  der  Befreiung 
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von  sißiaer  Krankheit  gkich  gelten  werde..  Ab  Odysseus  sidit, 
dass  weder  in  Güte-  noch  durch  Gewalt  etwas  auszurichten  seia 
werde,  versucht  n  noch  eme  Saite  anzuschlagen,  die  bisher  un^ 
berührt  blieb.  £r  erklärt,  auf  Phiioktets  Person  koaiiae  es  nicht 
an,  da  Teidcros  wie  er  selbst  den  Bogen  zu  ffihren  verstehe;  ihnen 
werde  folglidi  die  Ehre  zu  Theii  werden,  dieeigentiieh  dem  Phi* 
loktet  zugedacht  gewesen.  Phäoktet,  auf  den  diese  freüich  nicht 
emat  gemeinte,  sondern  wieder  auf  lisli(^  Täuschung  berechnete 
DrohiBfig  nicht  ohne  Eindruck  ist,  ruft  die  Hilfe  des  stumm  in 
Gedanken  dastehenden  Neoptolemos  an,  Weldier  seine  Schiffs- 
leute bleiben  heisst,  während  er  sich  zum  Schiffe  begebe,  um 
dem  Philoktet  inzwisdien  nochmals  Bedenkzeit  lu  gewähren. 

Kom mos  zwischen  dem  Chor  mid  Pbfloktet  1081 — 1217. 
Philoktet,  jetzt  hilfloser  als  je  und  noch  mehr  erbittert  durch  die 
von  neuem  gegen  ihn  geschmiedeten  selbstsüchtigen  Plane,  ge^ 
täuscht  in  seinem  Vertraute  und  der  Hoffnung  sein  Vaterland 
wiederzusehen  plötzlich  beraubt,  jammert  nbeat  seine  traurige 
Lage.  Die  freundlichen  Bemühungen  des  Chors,  ihn  durch  Gründe 
der  Vernunft  zu  gütlichem  Nachgeben  zu  bewegen,  bleiben  ohne 
Erfolg;  trotz  der  äuss^sten«^Verzweiflung  verharrt  Phil(4tet  auf 
seinem  Entschlüsse  und  schleppt  sich  in  seine  Höfale. 

Ex  p  d  0  s  1218  bis  ans  Ende.  Der  Chor,  schon  im  Abgdien 
nach  dem  Schiffe  begriffen,  hält  inne,  da  er  Neoptolemos  und 
Odysseus  plötzlich  zurückeilen  sieht.  Neoptolemos,  der  trotz 
seines  innigen  Mitgefühls  für  die  Leiden  des  Philoktet  immer 
noch  in  einem  Zwiespalte  zwischen  seiner  eigenen  Natur  und 
fremdem  Zwange  sich  befand,  ist  jetzt  entschlossen,  den  Bogen 
dem  Eigenthumer  zurückzugeben.  Vergebens  thut  Odysseus  Ein- 
spräche,  auch  Drohungen  schrecken  den  Neoptolemos  nicht,  und 
Odysseus  hat  der  Biederkeit  des  Achilleussohnes  gegenüber  zu-  , 
letzt  keine  Waffen  mehr  als  die  Androhung  der  Radie  des  gan- 
zen Heeres. 

Wirklich  überreicht  Neoptolemos  dem  aus  der  Höhle  heraus-  *" 
gerufenen  Philoktet  den  Bogen,  obwohl  diesw  anfönglich  einen 
neuen  Trug  befürditend  seine  Verwünschungen  gegen  die  Atri- 
den,  Odysseus  und  Neoptolemos  selbst  wiederiiolt.  Als  Odysseus 
wiederum  aus  seinem  Versteck  hervotkommt,  richtet  Philoktet  . 
den  Bogen  gegen  ihn,  dodi  hält  Neoptolemos  ihn  ab  und  Odys- 
seus entkommt,  um  fortan  nicht  nveiter  einzugreifen,  da  sein 
Ansehlag  an  dem  diarakter  des  Philoktet  und  Neoptolemos  voll- 
ständig gescheitert  ist.  (Zugleidi  dient  das  Verschwinden  des 
Odysseus  einem  scenischen  Zwecke,  da  der  Schauspieler,  welcher 
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4ie  RoUe  des  Ody&seus  übernommen  batte,  bald  nachh^  als  He- 
rakles agiren  sollte^  Nun  versucht  Neoptolemos,  der  jetzt  erst 
mit  offenem  Auge  dem  Pbik)ktet  ins  Antlitz  schauen  kann,  von 
neuem  durch  die  nachdrücklichste  YcH^stelhingen  und  die  Hin- 
Weisungen  auf  den  Götterwillen  und  das  eigene  Wohl  des  Lei- 
denden, den  Philoktet  zur  Nachgiebigkeit  zu  bewegen  und  für 
den  Kampf  gegen  Troja  zu  gewinnen.  Obgleich  Philoktet  an  der 
Ehrlidikeit  des  Neoptolemos  nicht  weiter  zu  zweifehl  vermag,  so 
weigert  er  sich  dennoch  auch  jetzt  dessen  Mahnungen  Folge  zu 
leiste,  zumal  er  von  seinen  Peinigern,  wolle  er  auch  alles  Frü- 
here vergessen,  neue  Beleidigungen  vor  Troja  besorgen  müsse. 
Da  ist  Neoptolemos  am  Ende  in  der  That  entschlossen^  sein  frü- 
her nicht  ernstlich  gemeintes  Versprechen  zu  halten  und  den 
Philoktet  in  die  Heimath  zu  führen:  allein  eine  höhere  Fugung 
hatte  es  einmal  anders  bestimmt,  und  da  das  Ziel  durch  alle  auf- 
gewandte Mühe  der  Menschien  nicht  erreicht  werden  kaon,  so 
bedarf  es  des  Eingreifens  göttlicher  Macht,  damit  der  digmis  vin- 
dice  nodus  gelöst  werde. 

Als  Verkünder  des  göttlichen  Willens,  eben  das  bestätigend, 
w^s  Philoktet  dem  Neoptolemos  und  Odysseus  nicht  hatte  glau- 
ben wollen ,  erscheint  in  göttlichem  Gliainze  Herakles  auf  dem 
S'aoloyeiov.  Wir  haben  aus  manchen  Andeutungen  des  Stückes 
selbst  erfahren,  in  wie  engem  Verhältnisse  beide  Helden  imLeben 
gestanden:  es  handelte  sich  jetzt  um  die  Zerstörung  Trojas  durch 
dieselben  Pfeile,  denen  es  schon  einmal  erlegen,  und  so  ist  nichts 
natürlicher,  als  dass  Herakles  den  Philoktet  zur  Fügsamkeit  be- 
stimmt Ihm  folgt  Philoktet,  der  noch  kurz  vorher  1197 ff.  in 
der  Hitze  der  Leidenschaft  dem  Chor  erklärt  hatte,  selbst  der 
Donnerer  solle  ihn  nicht  vermögen,  nach  Troja  zu  kommen,  auf 
der  Stelle  willig  und  gern,  wie  das  Orakel  geboten,  zumal  Hera- 
kles ihm  ausser  hohem  Waffenruhm  Heilung  der  Wunde  durch 
die  Hilfe  des  Asklepios  verheisst.  Und  hierin  liegt  die  Rechtfer- 
tigung des  Schicksals,  welches  durch  schweres  Dulden  den  Phi- 
loktet für  hohe  Zwecke  aufjgespart  hatte,  gteichwie  Herakles  nach 
schweren  Kämpfen  zu  unsterbjicher  Herrlichkeit  erhoben  war. 
Durch  dieses  versöhnende  Eingreif ep  der  Götter,  an  deren  Ge- 
rechtigkeit irre  geworden  zu  sein  dem  arg  gepeinigten  Philoktet 
nicht  zu  hoch  anzurechnen  ist,  wird  das  muthige  Aushalten  des 
Heros  geehrt  und  sein  menschliches  Recht,  dem  Ansinnen  der 
Feinde  unbeugsamen  Widerstand  zu  leisten,  insoweit  anerkannt, 
als  er  sich  doch  einem  hohem  Willen  beugen  und  sein  Rache- 
gefühl gegen  Einzelne  dem  Wohle  der  G^sammtheit  zum  Opfer 
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bringen  muss.  Philoktet  folgt  zum  jSchiffe,  nachdem  er  seiner 
Insel  ein  Lebewohl  zugerufen  und  auf  die  unerwartete  Fügung 
des  allgewaltigen  Zeus  hingewiesen  hat  So  wird  der  Wider- 
streit zwischen  dem  gefährdeten  Gesammtwohl  und 
dem  wohlberechtigten  Einzelw.illen  ausgeglichen  durch 
die  von  den  Göttern  gewiesenen  Wege^  den  Einzelnen  und  die 
Gesamiiitheit  zugleich  zu  retten. 

Die  Weissagungen  des  Herakles  erfüllten  sich  in  dem  Oilo- 
Y.Ti^triq  h  Tqoitf  unsers  Dichters,  worin  Philoktets  Thaten  Yor 
Troja  gefeiert  wurden.  Denselben  Gegenstand  behandelte  ver- 
muthlich  der  OiloxTtJTfjg  des  Achäos  Ton  Eretria. 

3,  Die  Stärke  unseres  Drainas  besteht  wesentlidi  in  der  mei- 
sterhaften Darstellung  der  Charaktere.  Nur  im  Hintergrunde 
sehen  wir  das  geheimnissvoUci  Walten  der.  dunklen  Schick- 
salsmächte, sofern  die  den  Troern  geneigte  Nymphe  Chryse 
den  Besitzer  des  Bogen  s^  an  welchen  Trojas  Geschick  geknüpft 
war,  durch  den  Natternbiss  bis  ins  zehnte  Jahr  ?on  Troja 
entfernt  hält,  und  sofern  die  Götter  durch  den  Mund  des  He- 
lenes die  hellenischen  Heerführer  bestimmen  sich  um  die 
Wiedergewinnung  des  von  ihnen  verstossenen  Helden  zu  bemü- 
hen. Die  handelnd  auftretenden  Personen  werden  durch  jene 
im  Stillen  wirkenden  Mächte  an  freiester  Entwickelung  ihrer  In- 
dividualität nirgend  gehindert;  nur  am  Schlüsse  des  Dramas 
greift  Herakles  einerseits  als  Freund  des  schwer  gekränkten  Hel- 
den, andrerseits  als  Verkünder  der  Bathschlüsse  des  Zeus  ein, 
um  dasjenige  ohne  Mühe  von  Philoktet  zu  erreichen,  was  dieser 
den  Atriden  und  dem  Odysseus  nicht  gewähren  mochte  und 
ohne  eine  bittre  und  unverdiente  Demüthigung  nicht  gewähren 
konnte« 

Philoktetes,  einem  Achilleus^  Aias,  Patroklos,  Nestor  be- 
freundet und  ihnen  gleichgeartet,  bewährt  sich  als  würdigen 
Genossen  des  Herakles,  indem  er  durch  geistige  Kraft  aller  Qua- 
len, die  dem  an  Heldehthaten  gewöhnten  die  Einsamkeit  und  die 
Wunde  auferlegt,  Herr  wird.  Als  echter  Heros  hasst  er  seine 
Beleidiger  so  stark,  wie  er  seine  Freunde  treu  liebt.  Von  Men- 
schen, denen  er  sich  mit  edelster  Ofienheit  hingab,  verlassen,  hat 
er  sich  desto  inniger  an  die  Natur  und  seinen  theuren  Bogen  an- 
geschlossen :  seine  Charakterstärke  ist  durch  die  zehn  Leidens- 
jahre noch  gestählt,  und  es  beleidigt  nichts, wenn  er  seinen  Fein- 
den, die  endlich  durch  die  Noth  gedrängt  sich  um  ihn  bewerben, 
sich  heftig  und  hartnäckig  widersetzt,  zumal  da  ihm  das  Orakel 
anfänglich  nicht  aus  glaubwürdiger  Quelle  mitg^theilt  ist  und  er 

Sophokles  I.  5.  Aafl.  14 
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sein  dem  Neoptoletnot  ar^os  geschenktes  Vertrauen  so  scbmen- 
lich  betrogen  und  seinen  alten  Beleidiger  Odysseus  auch  jetzt 
wieder  alle  AnseMage  leil^  steht. 

An  diesem  Fdsen  von  Menschen  versucht  Odysseas  mit 
Bilfe  des  Neoplolemos  sein^  Künste.  Die  Vereinigung  des 
dem  Philoktet  gteztich  unbekannten  HeidenjängKngs  und  des 
Odysseus,  zweier  grundverschiedener  Charaktere,  ist  dteüb^us 
gläckjiehe  Erfindung  unsers  Dichters.  Sie  erzeugt  die  spannendste 
dramatische  Verwicklung  und  gibt  die  schönste  Gelegenheit,  den 
jugendlich  unverdorbenen  Heidensimi  der  berechnenden,  kahen 
Weltklugkeit  gegenQber  ins  hellste  Licht  zu  setzen.  Neoptole- 
mos,  das  Ebenbild  seines  Vaters  (356 ff.),  gewinnt  sdion  als 
Sohn  des  Achilleus,  wie  durch  sein  offenes  Wesen,  auf  der  Steile 
Philoktets  Zuneigung;  ausserdem  hat  er,  als  am  ersten  Zuge  nicht 
betheüigt,  an  Philoktets  Leiden  keine  Schuld,  s.  72  ff.  Noch  un- 
erfahren mit  den  Gonsequenzen  seines  Eingehens  in  die  Plane 
des  Odysseus  und  noch  bildsam  genug ,  den  Absichten  des  er- 
probten Helden  sich  anzuschmiegen,  wird  er  vor  unsern  Augen 
durch  die  von  den  Umständen  rasch  geförderte  Entwicklaog 
seines  Charakters  zum  Helden.  Gewonnen  durch  die  Aussicht 
auf  Ruhm  und  mit  der  göttlichen  Fögung  (192  ff.)  bekannt,  ver- 
leugnet er,  um  Odysseus  zu  unterstützen,  seinen  angeborenen 
geraden  Sinn;  allein  er  besteht  siegreich  den  Kampf  zwischen 
der  Stimme  des  Herzens  und  der  äussern  Verpflichtung.  Den 
Hass  der  Atriden,  die  Rache  des  Heet^s  missachtend,  will  er  sein 
gegebenes  Wort  vollständig  lösen.  So  erscheint  Neoptolemosals 
eine  der  liebenswürdigsten  und  edelsten  Heldengestalten  des  tro- 
janischen Sagenkreises. 

Odysseus  ist  der  kluge,  durchaus  praktische  Mann,  der 
seine  Zwecke  mit  allen  sich  bietenden  Mitteln  auf  ehrliche  oder 
unehrliche  Weise  zu  erreichen  sucht,  s.  1049 ff.  In  jungen  Jah- 
ren behauptet  auch  er  dem  Neoptolemos  ähnlich  gewesen  zu 
sein,  träge  im  Reden  und  rüstig  im  Thun;  jetzt  sehe  er  dass  die 
Zungenfertigkeit  überall  den  iSeg  davon  trage.  Kein  Wunder, 
dass  man  in  seiner  Person  ein  Abbild  der  Sophisten  zur  Zeit  des 
Dichters  wiederzuerkennen  geglaubt  hat.  Sein  Verfahren  ist  da- 
durch zum  Theil  entschuldigt,  dass  er  weiss,  Philoktet  könne 
weder  durch  Uebwredung  noch  bei  seinem  Besitze  des  ßogens 
durch  Gewalt  gewonnen  werden;  sodann  dadurch,  dass  ersieh 
bewusst  ist,  zum  Besten  der  Gesammtheit  der  Achäer  thätigzu 
sein«  Wenn  er  mit  aller  seiner  Klugheit  und  Verschlagenheit  voll- 
ständig scheitert,  so  bewährt  sich  auch  hierin  der  wahrhaft  kunst- 
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lerische  Takt  des  Sophokles:  nicht  dar  Verführer  Odysseus  siegt 
über  Phäoktetf  nicht  der  verführte  Neoptolemos,  sondern  der 
makellos  dastehende  Herakles,  der  wirkliehe  Verkünder  der 
Satzungen  des  Zeus,  a^t  die  sich  Odysseus  989  f.  berief, 4im  sein 
unetolkkes  und  grausames  Verfahren  zu  beschönigen.  —  Für 
dramatbche  Zwecke  ist  Odysseus  eine  überaus  brauchbare  Per- 
sönlichkeit, weil  gewisse  Hauptzüge  seines  Charakters  den  Um- 
ständen nach  in  verschiedener  Weise  aufgefasst  werden  können. 
In  unserem  Drama  wird  er  in  ein  ungünstiges  Liebt  gestellt,  weil 
es  dem  Dichter  darauf  ankam  für  die  Hauptperson, 'den  unschul- 
dig leidenden  Philoktetes,  unsere  volle  Theikiahme  zu  gewin- 
nen. Je  mehr  die  athenische  Dcmolurdtie  ausartete,  je  grösseren 
£inf\u8i&  im  Staate  die  schlaue  Zungenfertigkeit  sich  zu  verschaffen 
wusfite,  um  so  naber  lag  es  den  Odysseu»  seiner  Homerischen 
Heldennatar  zu  entkleiden  und  seine  Klugheit  als  ränkevoUe 
und  feige  Verschmitztheit  darzustellen,  in  dieser  niedrigen  Auf- 
fassung erscheint  Odysseus  besonders  bei  £uripides ,  ^r  über- 
haupt die  idealen  Gestalten  des  Epos  mehr  herabdrüchte^  und 
der  9iMediten  Wirklichkeit  näherte.  Ganz  anders  steht  Odysseus 
da  im  Aia»  unsere»  Dichters. 

Bi»r  seinem  Herrn  «ch  unterordnende  Cher  (1072 f.)  ist 
zwar  von.  au&ichtigem'  Hitgeföhl  für  die  troetiose  Lage  und  die 
schweren Eeidende&Pbiioktetergriiren (169 ff.  676 ff.)*  duehtaber 
doch  die  Absichten  des  Neoptolemosnach  Mö^ccfakeit  zu  fördern, 
zumal  dift  dieser  nur  bezw^kt  wa»  der  Gesammitbeit  de»  Heeres 
und  dem  Philoktet  selbst  heilsam  ist.  Die  mindestens  schein- 
bare Zweideutigkeit  seiner  Haltung^  entspricht  der  vermittelnden 
Rolle,  die  dem-  tragischen  Chore  üb^haupi  eigen  ist  Am  leb- 
haftesten hetheüigt  er  »ich  an»  der  Handlung  während  der  dem 
Philoktet  gestatteten  Bedenkzeit,  wo  er  lQ9&ffi  durch  freundli- 
ches Zureden  die  eiserne  Harte  des  nnbeugsaiiien  Helden  — 
freilich  ohne  Erfolg  —  zu  erweichen  bemüh*  i»U 

4.  Denselben  Stoffbd^Midelten.aittsep  den*  drei  grossedt  Tra- 
gikern Pbilokle»,  AntiphoK,  Th^e^dektes  von  Phaseiis. 
Vielleicht'  ist  die*  sehn  abweidtende  BarsteMuiigr  des  Mythos  bei 
Servios  zu  Virg;  Aen.  3»,  402  aufreioem  dieser  Dichter  abgeleitet. 
Auch  die  Komiker  Epicbarnifos  aus  Sicilien  ufid  Strattis  von 
Athen  dichteten  einen  OikoxTiJTrjQy  indem  sie  dieses  beliebte  tra- 
gische Sujet  travestirten;  Strattis  persifQirte  wahrscheinlich,  wie 
er  auch  sonst  that,  den  Euripides. 

Der  Rhetor  Dix)nChrysostomos  las  an  einem  Tage  die 
Phüoktete  der  drei  Meister,  deren  keinem  er  den  entschiedenen 

14* 
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Vorzug  zuzuerkennen  wagt  Gewisse  Haoptanterschiede,  die  er 
in  der  Oratio  £//  hervorhebt,  geben  verbunden  mit  den  übrigen 
iVachrichten  und  Bruchstücken  über  die  Anlage  des  Aeschy- 
leischen  und  Euripideischen  IStückes  uns  einige  Aufschlüsse. 
Der  römisqhe  Tragiker  Attius  scheint  in  seinem  PkilocUta 
Lemnius  sich  an  keinen  der  griechischen  Dichter  ausschliesslich 
gehalten  zu  haben '^).^ 

Bei  Aeschylos,  der  den  Mythos  am  einfachsten  behandeh 
hatte  ^  kam  Odysseus  allein  nach  Lemnos.  Vielleicht  wies  ihn 
Pallas  Athene  an,  wie  er  seine  List  ausführen  solle.  Odysseus 
war  geschildert  als  ÖQifzvg  xat  Soliog  tog  iv  Toig  vots,  noU 
de  dnexiov  zfjg  vvv  nanoTi&ßlagy  wie  Dion  sagt.  Philoktet  er- 
kannte nach  der  langen  Trennung  seinen  Feind  ^icht  mehr.  Der 
Chor  bestand  aus  Lemniern,  welche  den  Philoktet  erst  jetzt  in 
seiner  Einöde  finden  und  denen  er  seine  Leidensgeschidhte  er- 
zählt. Odysseus  berückt  den  nichts  [arges  ahnenden  durch  die 
Erzählung,  dass  Agamemnon  todt,  das  Heer  vor  Troja  fast  gänz- 
lich aufgerieben  und  Odysseus  schmählichst  untergegangen  sei. 
Daher  sei  es  an  Philoktet,  mit  nach  Troja  zu  gehen,  wo  sein  der 
höchste  Ruhm  warte.  Allein  Philoktets  Abneigung  ist  doch  zu 
gross;  er  sträubt  sich,  bis  ein  Anfall  der  Krankheit  dem  Odysseus 
den  Bogen  in  die  Hände  bringt.  Da  endlich  wird  er,  nachdem  er 
über  die  Härte  seines  Looses  geklagt,  durch  Drohungen  und  Ver- 
heissungen  des  Odysseus,  der  sich  ihm  zu  erkennen  gibt,  zur 
Theilnahme  am  Kampfe  gewonnen,  ohne  dass  es  einer  Golterma- 
schinerie  bedurft  hätte,  deren  Anwendung  dem  Aeschylos  über- 
haupt fremd  geblieben  zu  sein  scheint**). 

Verwickelter  war  die  Anlage  des  Euripideischen  Phi- 
loktet, welcher  OL  87,  1  (431  v.  Chr.. Geb.)  nebst  Medea,  Diktys 
und  dem  Satyrdrjama  QsQcarai  aufgeführt  wurde.  Euripides 
liess  die  in  der  Doloneia  und  sonst  oft  verbundenen  Helden 
Odysseus  und  Diomedes  nach  Lemnos  gehen  (vgl.  Soph.  Phil. 
591  ff.);  doch  spielte  Diomedes  eine  untergeordnete  Rolle. 
Im  Prolog,  der,  wie  das  ganze  Stuck,  an  politischen  Reflexionen 
reich  war,  erzählte  Odysseus,  dass  er  auf  Helenes'  Orakel  die 
Unternehmung  ausführe:  getrost  nahe  er  sich  dem  gefurchteten 
Manne,  da  Athene  ihm  im  Traume  erschienen  sei  und  ibmTer- 

*)  Vgl.  0.  Ribbeck  Trag.  Lat.  p.  30Sff.  und  Fr.  H.  Cramer  L.  Attii 
Fragm.  p.  46  ff. 

**)  Die  Aiinabme  Welckers ,  Aeschylos  habe  ancb  diesen  Mythos  in 
einer  Trilogie  von  Dramen  durchgeführt,  ist  überzeugend  bestritten  von 
Nitzscb  Sagenppesie  S.  644  ff. 
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sprochen  habe,  seine  Gestalt  und  Stimme  zu  verwandeln  —  ein 
Homerisches  Wunder,  um  die  unwahrscheinliche  Voraussetzung 
bei  Aeschylos,  dass  Philoktet  ihn  nicht  erkennen  sollte,  zu  mei- 
den. Odysseus  fügt  hinzu,  er  erfahre,  dass  auch  die  Yon  dem 
Orakel  durch  HeläQos  unterrichteten  Phryger  eine  Gesandtschaft 
an  Philoktet  abgeschickt  haben.  Da  tritt  Philoktet,  in  Thierfelle 
gehüllt  und  durch  Krankheit  elend  entstellt,  aus  der  Höhle,  ob- 
wohl Euripides  rührend  dichtete,  ein  guter  Hirt,  Aktor,  habe  ihn 
in  der  Einsamkeit  dann  und  wannbesucht  und  sich  seiner  an- 
genommen« 

lieber  Philoktets  Jammergestalt  erschrocken  fleht  Odysseus 
nochmals  Athene  um  Beistand  an.  Philoktet  erfahrt,  Odysseus 
sei  einer  der  Achäer  vor  Troja :  er  legt  stracks  den  Bogen  an, 
lässt  aber  ab ,  indem  Odysseus  vorgibt,  er  hasse  die  Achäer,  die 
ihn  misshandelt,  nicht  minder  als  Philoktet  selbst.  Gerade  Odys- 
seus, der  allgemeine  Heerverderber,  habe  auch  sein  Unglück  ver- 
schuldet: da  jener  den  Palamedes  nebst  dessen  Freunden  ver- 
nichtet, sei  er  noch  glücklich  bei  Nacht  und  Nebel  entkommen. 
Er  bittet  Philoktet,  ihm  zur  Rückkehr  in  die  Heimath  behilflich 
zu  sein:  Philoktet  ladet  ihn  freundlich  ein,  bis  aufbessere  Zeiten 
seine  Höhle  mit  ihm  zu  theilen. 

Nun  tritt  der  Chor  von  Lemniern  auf,  der  sich  entschuldigt, 
dass  er  so  lange  Jahre  hindurch  den  PhUoktet  nicht  besucht 
habe,  offenbar  wieder  eine  verblümte  Rüge  des  Aeschylos,  wie 
Euripides  in  der  Elektra  die  vermeintlichen  Unwahrscheinlich- 
keiten  der  Choephoren  kritisirt.  Es  scheint,  die  Ankunft  der  tro- 
janischen Gesandtschaft  hat  den  Chor  bewogen,  sich  zur  Höhle 
des  Einsiedlers  zu  begeben.  Das  Auftreten  der  Gesandten  gab  zu 
einem  ausgedehnteren  aydv  Xoywv  Avlsiss,  Die  Troer  bieten 
Schätze  und  die  höchsten  Ehren,  sogar  die  Herrschaft  über  Troja, 
wenn  Philoktet  sich  bewegen  lasse,  ihnen  sich  anzuscbliesscn. 
Da  wirft  Odysseus  seine  Maske  ab,  indem^  er  meint  alaxQOv 
üitoTtav,  ßa^ßaQOvg  d*  iavUyecv;  schüchtern  naht  e^  sich  dem 
Philoktet,  während  die  Troer,  denen  die  Gereiztheit  gegen  seine 
Beleidiger  sehr  zu  Statten  kam,  mit  Zuversicht  ihm  zusetzen. 
Wahrscheinlich  wurde  Odysseus  im  Kampfe  für  das  Wohl  der 
Landsleute  durch  Diomedes  unterstützt.  So  bot  sich  der  von 
Euripides  so  gern  herbeigeführte  und  durchgangig  mit  meister- 
hafter Kunst  ausgebeutete  Anlass,  das  Für  und  das  Wider  in 
ßede  und  Gegenrede  abwägen  zu  lassen;  Dion  sagt:  dvevQcoKe 
Uycov  dq)OQf^(ig,  7ux&^  Sg  slg  ravavria  ifCixBiQwv  svTtoqta- 
TOTog  xai  Ttaq^  orctv^  ovv  IxavtaraTog  (paiv&cai.   Rührend 
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war  es,  dasB  der  so  lange  vernachlässigte  auf  einmal  der  Zank- 
apfel zweier  V^ker  wir4.  Von  eben  dem  hängt  jetzt  das  Schick- 
sal des  Heeres  ab,  A&n  seine  Landslente  mit  empörender  Hart- 
herzigkeit ehemals  ▼erstossen  hatten.  Die  Nemesis  kommt  spät, 
aber  sie  komml  Und  Philoktet,  sn  wohl  bereditigt  zum  iksse 
und  mir  Rache,  weist  Aooh  die  gddenen  Berge  der  Feinde  ab: 
gerade  die  Locknngen  derselben  «vi^ecken  «nf  einmal  das  Gefähl 
der  Yerwandtechaftimd  die  alte  Liebe  zu  seinen  Stammgenossen. 
Es  gelingt  dem  Odysseus  die  Ansset^mig  als  Maassregel  äusser- 
ster  Noth  darzustellen,  Philoktet  opfert  seinen  Vortheil  dem 
Wohle  des  Ganzen  und  folgt  nach  Troja.  Wieos  sdieint,  yerhiess 
Athene  am  Ende  des  Stückes  Heilung  und  Sieg. 

Di6n  stdlt  Sophokles'  Philoktet  in  die  Mitte  zwischen  den 
des  Aeschylos  und  Eoripides  und  legt  ihm  aefxvijv  rv^a  -m 
IxByf^tXoTtq&trj  noltjaiv  bei.  Da  unsere  Tragödie  OL  92,  3  g^ 
dichtet  ist,  als  Alkibiades  kaum  ein  Jahr  vorher  aus  der  Yerbao- 
nung  ehrenvoll  zurückgerufen  durch  den  acht  Monate  vor  Aiifföh- 
rung  unsers  Stfids  «f  ocbtenen  glänzenden  Sieg  der  athenischen 
Waffen  bei  Kyzikos  dem  Vaterlande  die  wichtigsten  Dienste  gelei- 
stet hatte:  so  hat  man  die  laicht  zu  begründende  Meinung  aufge- 
stellt, Sophokles  habe  in  der  Hauptperson  unseres  Stückes  eine 
Hindeutung  auf  Alkibiades  beabsichtigt;  im  Neoptolemos  glaubte 
man  den  Thrasybulos  wiederzuerkennen.  Sicha^lich  hat  Sopho- 
kles es  nicht  verschuldet,  dass  man  derartige  Absichten  ihm  un- 
terlegte. Die  AufTasung  unseres  Dramas  als  eines  geschlossenen 
Kunstwerkes  stösst  nirgend  auf  Schwierigkeiten,  die  uns  nöüiig- 
ten ,  bei  der  Auslegung  auf  ausserhalb  des  Mythos  liegende  Ver- 
hältnisse unser  Augenmerk  abzulenken  und  dadurch  den  Genuss 
der  idealen  Kunstschöpfung  uns  zu  verderbe^  und  das  Drama 
zu  einer  politischen  Allegorie  zu  stempeln. 

Die  Rollen  waren  unter  die  drei  Schauspieler  so  vertheilt, 
dass  dem  Protagonisten  Pfailoktetes,  dem  Deuteragonisten 
Neoptolemos,  dem  Tritagonisten  Odysseus,  der  Emporos 
und  Herakles  zufielen. 
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LdxTiij  fziv  rjde.  x^g  Tteqiqgvtov  xd'Cvog 
^ijf4V0Vy  ßQOTÖig  aoTSiTtTog  ovd^  oixovfidrrjy 

noiawog  vlov  i^idTjn^  iyd  ncne^ 
rax^sig  T(5<J*  egdsiv  Tcjv  avaaooviiov  vnOj 


1.  Die  Rüste  ist  hier,  die 
Hohle  aber  müssen  wir  nun  suchen. 
Das  durch  fi'i^v  angekündigte  Satz- 
glied in  anderer  Form  15  f.  Vgl.  zn 
Trach.  6.  Aesch.  Prom.  1  Xd-ovog 
fzh^  iis  TrjkovQOV  ijxo/ji$v  ni^ov, 
2xvd^v  ig  olfJLOVy  apQotov  eis 
iqrifiionf'  *'H<fai(fT€,  (fol  &k  XQV 
fiiXuv  iniatoXdg, 

2.  O.  C.  39  x^QOS  ad-ixTog  oifd* 
oixriTog,  Schon  der  Homerischen 
Sintierwegen  (II.  1,  594.  Od.8,294) 
wird  hier  nur  diese  Küste  unbe- 
wohnt genannt,  während  Philoktet 
221  die  Insel  überhaupt  für  ovx 
oixovfiivri  halten  musste. 

3.  natQog  r^afpe^g,  des 
Vaters  Sohn  und  vom  Vater 
erzogen,  wie  ytycag,  (pvg,  ßXa- 
artov,  (fiVTSv&eCg  nvog,  1284. 
Ant.  145.  »Trach.  401.  0.  C.  1324. 
Aesch.  Sept.  792  ^agasiTS,  nai- 
Segy  fiTjT^QOJV  rsd-qafjLfjLivtti.  — 
^Ellijvojv  ist  zu  XQarCarov  hin- 
zugefügt wie  Trag,  adesp.  7  |a/- 
ve&g   a^laxov    ntnqbg    jBAAijyoy 


yeyfog.  Mit  der  ehrenvollen  Anrede 
xparCarov  natobg  tgaweig 
vgl.  EI.  1.  0.  R.  1. 

4.  NeonroXifjiB  viersilbig,  wie 
241  tind  wohl  durchgängig  in  der 
Tragödie.  Das  co  ist  entweder  ov 
oder  SV  zu  sprechen.  Eben  so  Eur. 
Hek  9  SEOxXvfAtyov  ägaev*  evyevij 
TS  naq&ivoVj  u.  ä.  —  Toy  Äfij- 
Xiä,  Einl.  S.  199f. 

6.  Odysseus  bemerkt  ausdrück- 
lich, dass  er  im  Auftrage  der  Heer-  ■ 
führer  gehandelt  (vgl.  925  f.  1144), 
dass  er  den  Auftrag  willig  vollzo- 
gen und  dass  die  Aussetzung  durch 
religib'se  Rücksichten  geboten  ge- 

'  wesen,  s.  1032f.  Odysseus  erscheint 
hier,  wie  sonst,  als  treuer  Helfer  der 
Atriden,  welche  nach  späterer  Auf- 
fassung gleich  Tyrannen  den  übri- 
gen Homerischen  Demogeronten  ge- 
bieten. —  tay&iCg,  wie  0.  C. 
851    v(p*  iv   iyu>  taxB-Ag  rdS* 

7.  Ai.  10  xdga  (xral^tov  l^gart. 
Vgl.  unten  823  l^Qtig  viv  näv  xa- 
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ifta^v  exijXoig  Tt^oad-iyMVy  aiX^  äyqlaiq 
%cnei%    det  nav  OTgavonedov  dvaq)f]fzliaig, 
ßowv  aT&fd^tav.     äXXä  %ixvxa  fziv,  %L  del 
keysiv;  axfii^  yotq  ov  fiaxgciv  i^fuv  XoycjVy 

a6q>iüfjLay  r^  viv  avvLi^  mqriaBiv  do%ä. 
dlV  eqyov  ^dt]  adv  ra  loiq>^  vTtrjqettiVj 
a%07tuv  ^*  OTtov  eot*  ivravd'a  dlazoiiog  nhqa 
toidd^j  IV*  iv  tpv%Bi  f,iiv  fjUov  diftkij 
TtdqeOTiv  ivd'dxrjaig^  iv  ^iq^t  cJ'  v7tvo¥ 
dv    d^q>iTQrJTOQ  ßvUov  mdfinei.  nvofj. 
ßaiov  d^  ¥y€QS'ev  i§  dqiC%BQ&g  %d%   Sv 
Hioig  TtoTÖv  nQtjvaiov^  evnef  iazi  awv. 


TaarciCst  difjiag.  Die  voaos  am- 
ßo Qog,  wie  313  aSrj(pdyog,  Trach. 
1084  i)  rdlaiva  öiaßoqög  voaog. 
Bei  Aescbylos  fr.  249  sa^te  Pfailok- 
tet  von  aeiaem  Leiden  ipayiJaiv* 
dei  fiov  {ftxQxag  iö'S'Ui  nooog, 

8.  Trank-  und  Brandopfer  oft 
verbttodeo,  wie  1033  alS-eiv  le^d 
und  anivduv.    II.  9,  500  (^sovs) 

dvb-Qotnoi.  Beim  Tbanatos  ovt' 
av  Tt  d-viüV  out'  inianivSiOV 
avoig  Aescb.  fr.  156,  2. 

11.  Tracb.  787  ßo(3v  ivCtov. 

12.  a;r|Uii,  jiuEl.  22. 

13.  Damit  er  nicht  etwa  gar 
erfährt.  Bei  Warnung^en  und  Be- 
fürchtungen wird  gern  ein  xa£  in 
steigerndem  Sinne  hinzugefügt.  II. 
10,  510  voarov  cf^  fjivijaai,  fj,r)  xal 
nifpoßrifiivog  ^k&yg.  Vgl.  46.  Ant. 
280  navaaiy  nqlv  6qyi\g  xaC  fie 
/learcüaai  Xiytov,  —  ix/^to,  ef- 

fundam  laborem  (Virg.),  perdam, 
Theogn.  110  rjv  ^v  dfiaQTyg,  j^y 
ngoa&ev  ndvitov  ixx^/vTac  (piKo-j 
iTjg,  Enr.  fr.  787  oxvci  ^k  /uo/^wv 
TöJi/  nglv  ixyiai,  ;f «pty. 

15.  T«  Xo^nä  vnriQ€Tstv, 
wie  143  jC  aot  x^^^  vnovgyily. 


Vgl.  330  ayioy  m)MßnB^v.  842 
xofinuv  ttteXri.  Ai.  1096  joiav^ 
ttfiaQTttvovaiv  l;n;. 

16ir.  Die  Beschreibung  der  Hohle 
richtet  Odysseus  so  ein ,  dass  seine 
Fürsorglichkeit  in  der  Wahl  dersel- 
ben hervortritt,  indem  Philoktet  im 
Winter  in  der  Morgen-  und  Abend- 
sonne einen  sonnigen  Sitz  (17  "^liov 
^mXij  Ivd-,,  zu  43),  im  Sommer 
aber  Kühlung  habe  und  Quellwasser 
in  der  INähe  sei.  Anders  klio^ 
Philoktets  Schilderung  1456f.  — 
dlarofiog  nirga,  wie  159  dt- 
xog  afjupld'VQog  neTQCvrjg  xo(TfiSj 
952  {fyrjfia-  n^TQag  SlnvXov,  So 
wird  oTters  nitqa  bei  den  Tragi- 
kern für  avTQov  gebraucht. 

20.  /Saiov  tvsqd-sv  gehört  zu- 
sammen: ein  wenig  abwärts 
zur  Linken.  Vgl.  Dioskorides 
Anth.  Pal.  6,  220  tig  6h  xaravTeg 
avTQov  ^6v,  vevaag  ßaiov  aiKo^ev 
66ov.  —  II  dgiarsgäg  s.  v.  a. 
iv  dgiaregq,  wie  ixeZ&ev  für  ixsl, 
zu  Trach.  315.  0.  C.  505.  Vgl.  un- 
ten 28.  29.  El.  7  oü|  dgiazegäs  S' 
oSe^Hgag  6  xXsivog  vaog, 

21.  etneo  iatl  adiv^  weil 
vulcauiscber  Boden  oft  sich  ändert 


^lAOKTBTHJS 


219 


X(OQ(yy  nqog  avrdy  zovtw  iit*  üklfj  Kv^ei^ 
wg  xaTtlloiTca  Toiv  köywv  av  fiiv  xil^jg, 
lyta  de  q>qaC,o}^  xotvd  i*  i^  äftgmv  irj. 

NEOHTOAEMOX 
ava^  ^Odvaaevy  TcnjQyop  ov  ftaxqetr  Hyaig* 
ötmcS  ydq  oJov  eiTtag  avtQW  elüOfSp. 

OAY22BY2. 
avwd'ev  t]  ndvio^ey;  ov  ydq  hvoio. 

N£OnTOAEM02. 
rrfd'  i^ft€Q&a*  aal  arlß^v  y*  avdelg  xvjinog. 

OAY22BY2. 
oqa^  xad-^  vTtvav  fitj  TuxvavXia&elg  xvqäL 

NEOnTOAElüfOS. 
bqw  %eyijv  oYxtjOiv  ävd'QWTtwv  ii%a. 


25 


30 


und  daher  das  etwaigpe  Verschwin- 
den  der  Qaelle  der  Identität  des 
Felsens  nicht  widersprechen  würde. 
'  22  f.  Indem  Od.  nach  Beschrei- 
bung der  Localitat  anf  16  zurück- 
geht, heisst  er  den  Neoptolemos 
leise  hinansteigend  zusehen,  ob  die 
beschriebenen  Localitäten  (a)  dort 
nach  eben  dieser  Richtung  hin  lie- 
gen öder  nicht.  Auf  77^0;  cum  ac- 
cus, wirkt  TiQoaU&ojv  ein. 

26.0V  iLtaxgdv,  nämlich  dnov, 
d.  h,  ov  (jLaxQOv  novov  ^eofievov. 
0.  C.  586  iv  ßQttxsl  T^vcTf  ju'  l^ac^ 
Tsl  xdgiv,  d.  h.  iv  ßqaxil  ovaavy 
ßQttxHav.  Aesch.  Ag.  1650  tovq- 
yov  ovx  ixug  toSe.  So  werden  auch 
äyp  und  iyyvg  bei  Dichtern  oft 
aijectiviscb  gebraucht,  zu  Trach. 
962f. 

28.  ov  yaQ  ivvocj  (derselbe 
Schlnss  des  Verses  0.  R.  559),  näm- 
lich das  Wo. 

29.  Toxf'  HüTTf^^f,  hier 
oben  (sehe  ich  die  Höhle).  Die  fol- 
genden Worte  sind  verderbt,  da 
dem  axCßos  (Eindruck  den  der  Fuss 
im  Boden  zurücklässt,  oder  Pfad) 
unmöglich  ein  xrvnos  zugeschrie- 
ben werden  kann.    Auch  mit  der 


allerdings  ansprechenden  Variante 
TV 71  OS  statt  XTvnog  ist  wenig  ge- 
wonnen; das  xaC  weist  daraufhin 
dass  Neoptolemos  etwas  anführt, 
was  für  die  Ermittelung  des  Aufent- 
haltes des  Philoktetes  dienlich  ist; 
das  Nichtvorhandensein  von  Fuss- 
spuren  gestattet  aber  nicht  den 
Schluss  dass  Phil,  sich  hier  aufhalte. 
Bergk  schrieb  xal  aiCßov  *(St*  ov- 
Sei  TvTioS)  ohne  zu  bedenken  dass 
der  epische  Dativ  ovSh  den  Tragi- 
kern fremd  ist.  Mor.  Schmidt  ver- 
mnthet  nach  dem  Vorgange  von 
Mudge  xal  aiCßov  'ctt'  ovx  fh  ti5- 
Ttog,  wo  ovx  **^  *"*  Sinne  von  no- 
Xvg  zu  nehmen  wäre,  wie  ndrayog 
ovx  ^^^^  SoQog  Aesch.  Sept.  103 
u.  ähnl.  sonst.  Die  Fusstapfen  be- 
weisen da^s  die  Höhle  bewohnt  ist; 
da  Phil,  sich  bisher  nicht  hat  sehen 
lassen,  so  liegt  die  Vermuthuog  nahe 
dass  er  in  seiner  Höhle  sei  (30), 

30.  oQu  firj  —  xv^eT,  zu  El. 
580f.  —  x«^'  vTtvov,  schla- 
fend, wie  Trach.  970  t(  XQV  f^^' 
fiBVov  viv  ri  xad-^  vnvov  ovta 
xqiTvai;  ' 

31.  dv^^iaiKov  Slx^  wird 
zur  Vervollständigung  hinzugefügt, 
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NBOnrOAEMOS. 

tL  diJT^  avwyag; 

0AT22EY2. 
Tijv  0ilo'ATr]TOv  ae  dßt 
tfwxrjv  0Jt(aq  Idyotaiv  iycTilixpsig  kiviov. 

Xiyeiv,  IdxtXkiwg  Ttacg'  rod*  ovxß^  nleTtTaov' 
kXaig  d'  tag  TtQog  oTtiov,  ixhfcciv  to  vavTindv 
CTQaTevfi    uixaiiivy  ex^og  ix^VQ^S  t^^V^^j 
0%  a*  iv  XiToig  ateikccyceg  i^  olxcov  fzoXslv, 
f^dvfjv  exowsg  Trjvd^  Sltoacv  Yitov, 
ovx  i^^ltoaav  vwv  ^AxiiXeUav  OTtlcjp 
ild'ovtv  dovvai  xvQtcog  aiTOv^ivtpy 
dlV  avT^/^Odvaael  Ttaqidoadv  Xeytav  oo^  av 


55 


60 


54f.  lieber  ^aZ  ae  oxug  zu 
Ai.  556. 

55.  FictU  oraUombtu  faUat 
oportet,  narrans.  Da  es  im  Gegpen- 
flfttKo  zw  WirUi^sIkkeit  auf  ver* 
sUlUe  Redet  ankonint,  so  wird 
zu  ixitXä^iis  aanachst  loyoiaiv, 
daaa  nacbtrii^licb  läyatv  (avrovg) 
hiezigefügt  Fiat  Leg.'X  p.  885  B 
Satt  Xoyq^  Mal  Saa  t^ym  n^ql 
^%ou£  vßoiCii  Ttg  Xfyüty  tf  nqat" 
twv.  Nicht  gSLüz  entsprechend  ist 
oxvq)  ^eiaavres unten  225 f.  —  ix- 
xXä\petg,  ttTtarrj aeig,  wie  968. 

56.  Auf  T£g  antwortet  57,  auf 
nod^sv  5St  V§;1.  das  Hemerische 
z£g  7i6&ev  eh  av^gth^;  unten 
220ff.  zu  0.  C.  204.  Trach.  421. 

57.  Xiyitv,  iraperativisch,  wie 
a>d0XHV  1411.  EK  9.  Vg^l.  zuO.R. 
462.  . 

58.  nlitc,  Hkävm  Od.  gleich- 
sam direct  in  Neeptetemos'  Namen 
spricht,  statt  (kfyiiif)  TtXiTv  zu  sa- 
gen. Vgl.  240.  383.  —  <us>  drückt 
die  Ansieht  des  Segebden  aus, 
seiner  Heinath  arasueilen:  nX^Zg 
wg.  (nXiojv)  nqbg  olxov  bedeutet 
somit  'da  hast  vor  nach  Hause  zu 
segeln*.  VgL  0.  R.  1174.  0.  G.  71. 
Trach.  1182.  Ai.  44. 


59.  Ijf^if^sfr,  Toifg  ^/cuo«;, 
nachdem  du  einen  tiefen  Hass 
gegen  sie  gefasst.  Vgl.  227.309. 
368.  Krüger  Gr.  §  53,  5  Ann.  1. 
Mit  der  Verbindung  l;|r^o$  ^/^a 
ix ^V 9 ''S  VgL  £1.  1034  ovd'  av 
TodovTov  txd-og  ix^^^Q^  <^'  fy^* 

60.  ivXiraZ^,  bittweise,  wie 
iv  loyoig  1393.  Vgl-  102.  Traeb. 
886. 

61.  Da  sie  nur  so  im  Stande 
waren  Troja  zu  erobern.  Vgl. 
unten  343ff. 

^  62  f.  Statt  ovxjt^loiadv  er«  xwy 
onXoiv  oder  ovx  ^|.  aot  6oiivtu  rä 
onXa  bildet  der  Dichter  etne  aus 
beiden  Wendungen  gemischte  Ver- 
bindnog,  vgl.  81.  £1.  1277  fiij  fi 
anoareQ-^aijg  ttSu  ac5v  nQoatonaiV 
fl^&yttv  uB^a&ai.  Vgl.  zu  Trach. 
56  f.  Ant  490.  0.  C.  1211.  Krüger 
Gr.  §  61,  6  Anm.  8. 

64.  liy^v  gehört  zu  dem  57 
imperatirisch  gesetzten  Xiyeofj  vgl. 
O.  R.  1289  ßo^  —  avdwv.  —  *0- 
^vaffsZ  sagt  Od.  von  sieh  selbst, 
um  den  Neopt.  zu  mahnen,  dass  er 
seine  (des  Od.)  Anwesenheit  dem 
Phil,  gegenüber  vergessen  müsse. 
Das  nachfolgende  X^ytav  oa*  at 
^äXTigxa&*  r^/ÄtSv  deutet  an,  Neopt> 


^IA0XTHTB2 
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TovTcov  yccQ  ovSh  (i   oHyvveig'  ei  d^  iQydaei 
inr}  lavra,  Xvnrjv  n&aiv  ^^yeioig  ßaleig.    • 
sl  yccQ  rd  rovde  to^a  ^^  Xfig>^üesaiy 
ovTc  €(nt  TteQCai  aai,  to  Ja^ddvov  nüoK 
tog  d^  IW  ii^ol  ixkv  ov%lj  aol  d^  OfuXia 
TtQog  Tovds  Tttarij  %al  ßeßaiogj  exfiad'S, 
av  fiiv  TteTtlevuag  wn    epoQxog  ovisvij 
ovT^  €^  avdyxtjgy  ovre  %ov  TtQcivav  <nikov' 
ifioi  öe  TovTwv  ovdiv  ia%^  oqvijüiiäop. 
äoT    ii  IIB  To^tov  iyxQOTi^g  alodTJ^erai, 
oXiola  xat  ai  7tQoa6iag>d'€Q(a  ^vwv. 
alX^  otvzo  Tovto  Sü  eoq>ta&fj'yai^  xkoTtevg 
OTVog  yenjaei  zciv  dvixtjtwv  OTtidOP. 
t^oida,  noTiy  qyvau  ob  (ifj^  ^Bffnrxota 


es 


70 


75 


darfe    anbedenklich    zn    *0^vaau 
einige  schmähende  Epitheta  hioza- 

65.  lieber  die  Steigerung  ?(r;f  a- 
ra  kax^iTtoy  vgl.  zu  0.  R.  465. 

66.  Die  Worte  Tovxtov  yaq 
ovSiv  fi*  ttXyvl^iZs  lassen  sich 
grammatisch  nicht  rechtfertigen: 
man  erwartet  entweder  rovtqt  yccg 
ov6iv  fji*  ttlyvveTg,  wo  ovdiv  ein 
verstärktes  ou  sein  würde >  oder 
TovTüiV  yuQ  ovShv  nXyvviZ  fi. 

67.  Xvnriv  ßakelg  deutet  auf 
die  Leichtfertigkeit,  mit  welcher 
Neopt.  den  AchSem  empfindlichen 
Schaden  stiften  k{{nnte.  Die  Meta- 
pher ist  entweder  vom  Ausstreuen 
des  Samens  entlehnt  (vgl.  Ai.  1005 
dvias  xataüTiiiQttt)  oder  vom  Hin- 
schleudern  eiwes  Geschosses.  Od. 
13,  142  driutriatv  taXXetv  uva. 
Vgl.  Ai.  1244.  tM  Trach.  940.  Der 
Structur  nach  ist  ähnlich  Eur.  Phoen. 
1535  üx6rov  ofifixz^t  otolcfi  ßttleiv, 

68 f.  Odysseus  lasst  weislich  hier 
Philoktets  Person  aus  dem  Spiele, 
damit  der  Ruhm  der  Eroberung 
allein  dem  Neoptolemos  bestimmt 
erscheine.      Mit  ro    doLQ^avov 


nidov  vgl.  Eur.  Hei.  1493  Jaq- 
6dvov  noXev  kXtov. 

72f.  Ivo^xo;,  da  er  nicht  unter 
Helenas  Freiern  gewesen,  s.  zu  Ai. 
1113,  so  dass  ein  freiwilliges  Ver- 
lassen des  Heeres  glaubhaft  klang; 
i^  dvayxfig,  wie  Odysseus  ge- 
zwungen mitgegangen  war,  s.  1 025f. ; 
endlieh  als  Theilnehmer  des  er- 
sten Zuges,  auf  wetehem  Philok- 
tet  ausgesetzt  worden  246  f. 

75.  Tolftiv  l^^x^arif;,  iv  Be- 
sitz der  ttvixrjTtt  oxXa,  78. 

76.  Schon  wegen  des  Zusammen- 
seins mit  mir  wird  Philektet  deiner 
nicht  schonen.  VollstSndig  $uyd)V 
^wovra,  zu  Ai.  ^^7. 

79.  ^eipvoeotdt  ist  s.  v.  a.  (pv- 
fsu  orrtL,  Da  aber  die  Bedeutung 
des  Wertes  allmüblieh  sich  abge- 
schwächt hat,  so  kann  der  Dativ 
(pvöH  hinzutreten ,  um  den  Begriff 
'von  Natur*  söbärfer  zu  bezeichnen. 
Vgl.  Eur.  Baeoh.  896  t6  r*  ^y  X9o- 

V({t  fAKKQ(f   VOfllfJlOV  M  (pvaH  TS 

ni(pvx6g.  Hippokrates  «f  rig  tpv- 
au  Ttiipvxev  dv^QStog.  BatonCom. 
4  p.  499  T^  taQyvQiov  TtfiimjQov 
aavT^  Tid-€ixag  ^  niq>vxi  tJ  ytJ- 
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Toiavta  gxaveiv  firjöi  vsxySc&ai.  xmca. 
aW  ^dv  ydQ  %ol  xtijfia  t^g  vlxijg  Xaßüp, 
ToXfia'  dUaioi  9"  aid'ig  hiq>avovfiB&a. 
Yov  S"  slg  dvaidig  i^fiigag  piiqog  ßqaxv 
dog  fioi  aeavTOVj  x^a  %dv  loiftdp  xqovov 
TLeyiltiao  nävrtov  svasßiatarog  ßQOvwv. 
NBOnTOAEMOX 
iy(o  fiiv  ovg  av  %&v  X6yiov  dXyw  nkviov, 
^aBQilov  naiy  vavade  nai  Ttqdtoauv  arvyä. 
tq>w  yotq  ovdev  h,  vixmjg  nqdaauv  xox^g» 
oIJt'  avT:dg  ov9*y  (ig  q>aalv^  ovxqtvcag  ifii. 
diX^  ü(i   %iOiy.og  nQÖg  ßiav  %dv  apdgi*  ayeiv 
xat  /4i^  dSXoiüiV'  üv  yäq  i^  evog  nodog 
Tlixag  Toaovaöe  Ttqog  ßlcn^  xeiQciaevai, 
n:€fiq)&slg  yß  ptinot  aoi  iwegydzrjgy  oiofä 


0(1^  Philem.  Com.  4  p.  34  /uc^o» 
rä  xaxtt  noiovai  noXXol  ^  nitpvxB 
r$  iptxiH,  Alexis  Com.  3  p.  454 
ravtu  xaxa  wvCiv  nitpvxtp  ovrag, 
—  Vifpvxats  fpW€TVf  wie  88 
Mipvv  nqaaaiiVy  su  Ant.  523. 

81.  Aach  hier  mischt  Soph.aas 
T^Sv  yaq  xoi  xrijf/iet  Tijy  v^xtiv  la- 
ßilv  und  iidb  ydq  tot  to  xrij^a 
jfjS'  vixris  eioe  aa^wöhnlichere 
Weqdang,  d.h.  tiSv  yag  toi  xjij' 
fia  (prädicativisch,  za  erg.  iatl 
toxtfjfjia)  tfjs  vlxfjs,  woza  Aa* 
ßitv  biozutritt,  vie  63  dovvtu. 
Vgl.  892.  zu  AI.  I199ff.  Jeoe  Bra- 
chylogie  wie  Bar.  Phoea.  198  (pi- 
X6y^oyov  ^k  X9Vf^'*  S'riXmäv  Mtpv, 
d.  h.  ro  ihil,  xkvf^  (fiXoyjoyov 
XQ*  %v.  Kräger  Gr.  §  47,  6 
Anm.  2.  ^   . 

82.  avS'ts,  künftig. 

83.  eis  ayui^isy  bU  avaC- 
Seiav,  0.  C.  569  ro  aov  yeyyaioy, 
Bar.  Iph.  Aal.  379  TtQos  tisvaiHs^ 

85.  Mit  einer  gewissen  Ironie 
gesprochen,  welche  durch  xäxXrf- 
€fOy  Iftss  dieh  nennen,  gehoben 
wirf. 


86  f.  Ego  qtiidwn  quae  muUre 
indignoTf  ea  etiam  /acere  reeuso. 
lieber  tovaSe  nach  dem  Relaü- 
vam  vgl.  za  Trach.  23.  El.  441. 

88f.  t(pvv  yaq  -7-  ov't*  av- 
tos  ovti  6  ixwvaas,  s.  zaAi. 
13S6f.  AchiUeos  erklärt  II.  9,  312 
iyd-Qos  ^yag  fxot  xaZvos  6fi£s  ^Ai- 

üiotO    nvlffeiV  OS    X*     €T6QOV   fUV 

xav^Tf  ivi  fpQiaCv ,  aklo  dk  elnn. 
—  Ix  rixv^S  xaxfjSi  ^i*  ^"^ 
Ixßias,  O.R.  528  i^  og&iis  fQi- 
yoSy  El.  455  1^  vneQxiqas  x^R^^- 

91.  Von  seinem  einen  (ge- 
sunden) Fasse  aas,  da  er  sich 
nar  auf  ein  e  n  Fuss  verlassen  kann. 
V5I.  Trach,  875  If  axi^rov  no- 
Sos*  0.  G.  848  ovx  ovv  not  Ix 
tovToiv  y€  fATi  ax^ntQOLV  hi  ddoi- 
ncQ-^cfriS*  Ai.  27  ix  x^f^os»  Unten 
710  1^  (oxvßoXatv  to^wv. 

92.  toaovOi^e  {ovtecg),  mit  Be- 
zug auf  die  Schifismannscfaaft. 

93.  ye  /4.ivto$y  freilich, 
indessen,  vgl.  1052-  vucäv  yt 
fi^vtot  navtuxov  XQV^^"^  hpvv. 
Ant.  495  fiiisti  ye  (livtoi.  Ai.  483 
TtavaaCye  fAivtoi, 


TtQodiivijg  xaXeiad'ai*  ßovlofiai  d^  ava^y  %al(os 

0AY22BYX 

ia&lov  ncpfqog  ncS,  xctvrdg  äv  viog  noti 

vvr  d^  dg  eleyxw  i§i€h  oqä  ßQOtoig 

Tijv  yktaaaavj  cv%l  tanya^  nAifd^^  ijyovfUvtjv. 

NEOnTOABMOX 
%l  \ii    qSv  artoyag  aXXo  nXijv  tpevd^  Idyeiy;  100 

0ATS2EYX 
Xiym  a^  iyfo  66k(fi  OihnctiftTjv  Xaßsiv, 

NEOnTOABMOX 
tl  6^  hf  d6Xfff  ÖBi  fiaXXoy  tj  neiaavt*  ayeiv; 
0AY22EYX  , 

ov  lirj  nidfjTar  nqog  ßlav  J\  ov%  cht  Xdßoig. 

NEOnTOAEMOS. 
oStwg  sxBi  %i  daivov  iaxvog  d'Qdaog; 

0AY22EYX 
lovg  agwxTovg  xai  Ttqonififtovxag  g>6voy.  106 

NE0nT0AEM02. 
ovx  oq'  hcelvip  y    ovdi  Ttgocfu^ai  9qaav; 

94f.  d^iXto  ilnnv  ro  alij^^s  «-  yto  as  Xaß€tv,^o  auch  Xfytn  aoi 

noTv^ttv  fiaXXov  ^  i^anaräv  rbv  Xaßitv  f tehan  kÖDDDte,  ich  fa^e,  da 

ttviQa  xtd  initvx^tv  (SthoL).  sollst  — ;   in  uDabhiDgi^er  Rede 

9S.  ilg  tXByxov^  its  niiQciv  würde  der  Imperat.  As/S?  erforder- 

ttav   nQuyfjiättov.     \gl.    Philem.  lieh  seio.  vgl.  za  Ai.  1047. 

Com^  4  p.  36  sig  Ucyyov  ovdh  102.  ^v  «foA^,  zu  60.    Zudem 

avrarv  l^jjfcrae.    Bar.  Ale.  640  I-  (foilo;  bildet  das  7rf  Tora »  einen 6e- 

^ii^ag  ilg  Hsyxov  i^^&dfv  og  iL  gensatz,   sofern  es  den  Begriff  des 

Soph.  0.  C.  1297  ovx  tXtyxov  /€(-  gütliehen  Verfahrens  and  der  durch 

qhg  ovd*  llQyov  fioXtov.  die  Macht  der  Rede,  also  durch  Ver* 

%.  iiiiSdXXei- Tolg  xad-*  iavT6v  nunftgründe    gewonnenen  Zastim- 

§riTOQag  o  Tioitirrig  (og  iiä  yXcSa-  mang  enthält. 

Oijg  navra  xaroQi^ovvrag  (Schoi.).  103.  Mit  ov  fiij  nl^r^rat  (zu 
Eor.  Hec.  1187   ovx  l;^^^i/  ttotc    •  Ai.  83)  wird  das  mlaavt*  ayiiv 

Töv^  ngayfiartov    tr^v    yXtSaaav  abgewiesen,  n^og  piav  geht  auf 

taXVHV  nXiov.  90  zurück. 

101  ff.  Odysseus  lehrt,  List  sei  104.  &Qdaog  ia/vog,  fidueia 

nicht  zu  tadeln,  sobald  man  mit  ihr  viHum  nutrunu 

allein  hohe  Zwecke  erreichen  kb'nne.  105.  Trach.  265  a^vxra  ^/Xi}. 

Vgl.  zu  O.e.  1026.  Ei.  61.  —  A^-  106.   Also  kann  man   nicht 

Sophoklts  I.  ö.  Aufl.  15 


^  "^ff" 
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OiY2:£EYX 

oi',  lii]  d6l(p  Xaßovza  y*,  wg  iyd  leyw, 

NEOHTOAEMOS. 
ovx  aiaxQOv  '^yei  d^^a  %d  xpBvdij  leysiv^ 

0AY22EYX 
oi'x,  sl  TO  awd-^vai  ye  to  xfy^vöoq  q)eqBi. 

NEOHTOAEMOX 
Ttiog  ovv  ßlirtcov  Tig  %avTa  tokfmjoei  laXely; 

ODYSSEYS. 
OTOv  TL  dqqg  dg  xeQÖog,  om  dx,vely  nqiTtei. 

NEOnTOAEMOX 
ueQÖog  d^  if^oi  xi  umixov  ig  Tgoiav  fioXsiv; 

OAY2:SEY2. 
algsi  zä  xo^a  xavxa  xr^v  Tqoiav  fiova, 

NEOnTOAEMOS. 
ovTt  Ä^'  6  Tvegacov,  (og  eqxxayLBx^^  ü^^  iyti; 

0AY25EYX 
ovx"  av  av  nelvcov  x^Q^S  (^^  iaaiva  aov.  115 

NEOnXOAEMOX 
d^QCcxi'  ovv  yiyvoix^  av,  einsq  wd^  exsi. 

0AY25EY5. 
wg  xovxö  y'  eg^ag  ovo  q)iQ£C  dcDQijf^axa, 

einmal  wageo    ihm   nahe   zu  \\^.  nag  ßlintov^  quo  vtdtu, 

kommen?    Das  ei|pentlich  subjec-  qua  fronte,    Ai.  462  noiov  ofjifÄa 

live  ^Qs^dv  hier  aaipalig,  wie  II.  naigl  6ril(oa<o;  —  tig,  wie  ich. 

\Q,  22Z  fiäXlov  S-aXniaQriical^aq^  — raür«,  t«  ifjev^fj,  um  die  es 

cfalemeQov  ^arai.   Piod.  Nem.  7,  sich  bandelt. 

50  ^Qa<xv  fioi  t66*  iiTtslv.   Xe-  113.  aiqet,  wie  oft  io  Orakeln 

nopb.  Hell.  6,  5,  32  tö  tiqos  rriv  das  unzweifelhaft  bevorstehende  ins 

nokiv  TtQoaßalilv  av  hi  avrovg  Präsens     gesetzt  'wird.       Aescb. 

Tj^rj  XI  166x61  d^ttQQaXefüTeQov  el-  Agam.  12Q  ;(q6v^  fxkv  ay^it  H^ia- 

Vtti,   —   TiQoöfjii^tti,  intransitiv,  fiov  noXiv  a^e  x^ksvSog, 

wie  Trach.  821  olov  n^ai(iiUv  114.    ^^c^'trxcre,  als  ihr  mich 

ttipao  jovnog  ruxlv.  von  Skyros  holtet. 

108.  %a  1/^evd'^,  die  Unwahr-  115.  oi/r*  av  avy  nämlich  ffi;; 

beit,  wie  fr.  325  xaXov  fJLlv  ovv  6  nigacDV,  zu  Trach.  462. 

ovx  eart  rä  yj6v6ij  Xfyeiv,  0,  C.  117.    Das  begründende    tag  ge- 

SOS  x^^Qlg  T 6  T*  dneXv  noXkä  xal  hört  zu  cpigei.    Mit  cfuo   (ßi^si 

T«  xaCgia.    Vgl.  375.  1236.    Auch  dtoQrjfiaTa  vgl.  El,  1088  duo  (pi- 

in  Prosa  t«  ^evdrj  Xiyiiv.  qh  6^  iv  ivl  Xoy^,  aotpd  t  aqCaxa 


^lAOKTHTHZ 


227 


NfiOnTOAEMOX 
Ttoiw;  fxad'wv  yäq  Ofvx  Sv  aQvolfÄfjv  %d  öqSlv. 

0AY22EY5. 
aoq>6g  t*  aV  (xvtöq  xayad-dg  xfixAg'  Sfia. 

N£0nT0A£M02. 
IVw  TtOLijaw,  Ttäactv  alo%vv^v  ag>elg. 

0AY55EYX 
t]  ^vrjijLoveveig  ovv  a  aoi  TtaQrjvßoa; 

NEOnTOAEMOX 
adq)^  Ya&^,  iTteinaq  ug  ana^  avtnjveaa. 

0AY22EY2. 
av  fi€v  fi€V(ov  vvv  xeivov  ivd'dd^  ixöex^i 
iyco  d^  a7t€i/xt,  f^rj  xcetoftvevd'ti  noQcivy 
xai  %bv  anoTtov  Ttqbg  vavv  änotnelci  ndliv. 
xai  devQ^,  iäv  fiov  rov  XQO^ov  doxrJTe  xi 
%a%aoxokdC,SLV^  av&ig  iytTtdfiipü}  ndki^v 
TovTOv  TOP  avtdv  avdqaj  vavx^rJQOv  TQOTtoig 


120 


125 


r€  nciXg  xfxXrjaS-ai, 

118.  ro  ^QäVfAl  114.  Rrng^er 
Gr.  II  §  50,  6  Adib.  6. 

119.  x€xXyOf  Opt.  Perf.,  wie 
x^TCTT^firiv  und  fxeftvrifjifjv.  —  *«- 
ya^og  gehtauf  die  dem  Neopto- 
lemos  zugedachte  Zerstörnog  Tro- 
jas.  ao(p6g  xaya& 6g  yerhuüdeBy 
wie  El.  1089. 

120.  tru},  fiat,  so  sei  es 
drum.  Eur.  Med.  819  trio'  Trigia- 
(Tol  ndyteg  ovv  fiiat^  koyoh,  Aebn- 
lieh  Trach.  468  aXlä  ravTa  fikv 
Trcj  xax   ovqov. 

122.  JNeoptolemos,  den  Ruhm- 
liebe  rasch  einzuschlagen  vermocht 
hat,  sträubt  sich  Reden  noch  ein- 
mal zu  hören ,  die  seinem  innersten 
Wesen  widerstreben.  Sein  Unwille 
macht  sich, in  dem  auf  na^yveaa 
gemün zten  avryv€C(a  ( awi^ä- 
fiffv)  vernehmlich. 

125.  Der  45  ausgestellte  Späher 
ist  gemeint,  da  mit  Odysseus'  Ab- 
treten das  Erscheinen  des  Philoktet 
gefahrlos  ist. 


126f.  Tov/^dvoi»  Ti  xartt^ 
a^oXaC^i-v,  temporis  partem 
nihil  agendo  perdere. 

128.  Zum  omatus  nauclerieus 
rechnet  Plautus  Mil.  glor.  1178 
eine  causia  ferruginea ,  einen  dun- 
kelbraunen, mit  breiter  Krampe  uad 
sehr  niedrigem  Kopfe  versefaedi^u 
Scbifferbut;  paUiolumferrugineum 
{i^(0f4,Cg)j  denn  is  colos  ihalassku^^i 
id  conexum  in  humer o  laevo'^  end- 
lich waren  die  naucleri  leichtge- 
schürzt eincticulo.  —  vavxXrJQou 
TQonoigy  ty  re  iaO-fJTi  xal  olvi 
T^  axnfiari  yctvxXfjoov  aavtin' 
djiodeiiag,  indem  du  dir  das  Aus- 
sehen eines  i/ai;xAi}^of  gibst.  V^l, 
Aesch.  Cho,  479  TQonoiaiv  ov  tv- 
Quvvixotg  ^av(6v.    Eum.  441   at- 

flVOg  TlQOaCxTCüQ  iv  TQOnOig  'Jj^f/- 

vog.  Agam.  918  /u^  yvvaixog  ip 
TQOTtoigiuk  äßQvv€.  Dagegen  wiircj 
VttvxXiqQov  rgonov^SciTifp 
vavxXriQog    rriv    fioq<priv    SoIqvv 

€t(0&€V, 

15* 


I 
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fiOQg>f]r  dolciaagy  (og  av  dyvola  nQoa^* 
ov  drJTOj  t^voTf  Ttoixlkwg  ctvdföfiivov 
dixov  Tct  aviiq>iqorta  t&v  del  X6yiav. 
iyco  de  Ttgog  yavv  elfii,  aol  ftoQetg  räde' 
'EQfi^g  d^  6  fcifA7t(av  SoXiog  i^yijaaito  vipv 

XOPOX 

%ixva  yäq  %i%vag  hifag 


139.  (bg  av  a.  nq,^  tva  firf 
j^tuffi^^p  (Schol.).  —  avvo/a,  eine 
seltnere  Form  statt  äyvouty  wie 
Trach.  350. 

nu,  avStouivov  in  activlni 
Sinav,  zu  Ai.  772. 

13L  Neoptolemof  soll  aas  den 
buntvii  und  verfänglichen  Reden  des 
nattdürus  das  ihm  brtnchbare  sich 
ZD  Nutzen  machen. 

133.  6  nifATiüiV,  der  ans  auf 
diesem  Abenteaer  geleitet,  wie  er 
z.  B.  IL  24  den  Priamos  als  no[JL' 
noq  -Lu.  Achilieas  fährt,  vgl.  za  El. 
1395.  Ueber  *£^^^ff  (foilto;  Preller 
Gr.  Myth.  1,  313  zw.  Aafl. 

134.  Athene,  des  Odysseas  Schatz- 
götijn  (Ai.  34 f.),  heisst  hier  als 
ath einsehe  Landesgöttin  Nitni  and 
Holi^g.  Ausser  den  grossen  Hei- 
lig thiimern  der  Athene  Polias  {Ho- 
lioüx^g)  und  der  Parthenos  befand 
sieb  anf  der  Akropolis  ein  Schnitz- 
blld  der  Göttin,  welche  der  Legende 
zufolge  wegen  der  Besiegung  der 
Giganten  Nike  benannt  war.  Eor. 
loa  1529  Tt^v  nuQaani^ovaav  aq-' 
fitsLniv  Ttori  Nixr^v  Idd^dvav  Zri" 
yl  ytiy^vilq  Uni,  Vgl.  Preller  Gr. 
Myth.  1, 171  zw.  Aufl. 

1357.  Der  ängstliche  Chor  wünscht 
You  seinem  Herrn,  der  als -König 


höhere  Einsieht  besitze,  genaue  An- 
weisung zu  erhalten,  ^>^s  er  reden 
solle  and  was  nicht,  um  nieht  etwa 
dem  Phil,  die  wahre  Absicht  des 
Odysseas  und  Neoptolemos  za  ver- 
rathen.  —  iv  |.  I^roy,  wie  O.  C. 
184  vol^a  ^itvog  inl  l^vi^c,  zu 
Ai.  267;  über  den  Gleichklang 
axiyiiv  und  liynv  za  297.  O. 
C.  1676.  — vnonxaVf  rov  vipo^ 
qtSuevov  fifAag  (Schol.). 

138.  Verb,  rixya  nqovx^t^  ^^ä- 
X^^S  Mqag  xal  yVfOfAag  kxäqag 
yvtafia  (kx^CvoVy  957.  Ai.  1050) 
naq*  ^  —  avaaaerai^  d.  h.  tov 
axv\7tTovxov paöilimg :  Geschick 
und  Einsicht  des  Königs  ragt 
hervor  über  das  Geschick 
und  die  Einsicht  anderer 
Menschen;  denn  nach  Homer  ov 
no^*  6/jLoitig  t^fji/zoqs  Tifjirjg  axtj- 
nrovxog  ßtta&levg,^TB  Zevq  wdog 
idnxev.  Vgl.  0.  R.  380  ri^vn  t^- 
XWC  vmqipiqovaa.  • 

139f.  nag*  ortp  axrjnxqov 
ävdaaeTaiy  penes  quem  {cuius 
manibus)  regitur  teeptrum^ 
nachdrucksvoller  als  «ctrat,  karCVi 
vgl.  0.  C.  449  axfinroa  xqa£veiv. 
Die  Könige  sind  ix  jäiog,  d-eoilfiii- 
Tot,  /iioadoxoig  axrjnTQota^  n- 
fiaXipovfiivoi, 
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^log  OKfjftrQor  aväacevai.  140 

nciy  TtQOTog  wyvyiay  %6  fioi  IWfinr«, 
vi  aoi  xqBwv  inovqy^v; 

NEOnTOABMOX 
vvv  iiBv  XciOQ  yäq  toitor  iaxctriäg 

^Qoaideiv  i^iXeig  ovriva  xBitai,  145 

diqfKOv  '9'aQaäv'  SnStctP  di  fiSktf 
deivdg  Sdhfjgy  twv^  Ix  fialtt'9'Qiav 
TtQog  ifii^r  aisl  xeXqa  ngoxf^^Q^ 

X0P02. 

avTtOtQOfpri  ff. 

fiiXov  Ttalai  fiiXtjfid  iioi  JJyaig,  oycr^,  150 

vvv  di  fioi^ 

Xey^,  mXdg  nolag  iveSifog 

vaUi  %ai  %(aqof¥  ttv^  sxbi.    vd  ydg  fioi 

fia9eiv  ov%  dnonalQiWy  155 

141  f.  Da  die  königliche  Würde  l^C^cfd^ai'   U&aVy    Cvyov^  Ai.  248. 

und    mit   ihr  jegliehe    Herrscher-  Thnk.  1^  37  ri  noXis  avTagxri  d^icfiv 

tilgend  {nav  XQaros)  von  Pelens  und  XHuivti. 

Achilleus  anf  Neoptolemos  vererbt  147  f.    ^siyog   o(f.    heisit  der 

war,  ihn  also  direct  erreicht  hatte,  durch  den  Bogen  furchtbare  Mann 

so  sagt  Soph.  ak  iXrilv^iv,  wie  (vgl.  104f.),  der  die  Höhle  bewohnt, 

Herod.  9,  26  (pafüv  rj/ji^ag  txvi-  jetzt  aber  abwesend  ist.    SehoL: 

sa^cu  fiy€fioviv€iv  xmaneQi  iv  t^  totb  ah  rnv  fjiiXad-otav  anoaxag 

TiQoaO-B  X9^V-    ^<ich  Motivirun^  yrnigirauoi  nqbg  zfjv  nagovauv 

seiner  Bitte  kehrt  der  Chor  znm  /geicty.  Der  Chor  soll  theils  wegen 

Anfang  135   zurück   (zu  Ai.  968):  seiner  eignen  Sicherheit  dann  zu- 

darum  (ro)  sage  mir.  —  xga-  rücktreten,  theils  um  dem  N.  zur 

Tog  toyvyiov,  ro  ii  aQxßs  xc^  Hand  zu  sein. 

fieyov,  wie  bei  Simmias  tavvyiov  148.  ngöe  ifi,  X'f  ad  manum^ 

axänrqov.  —  xo  statt  des  üblichen  mihi  vraesto.  ^ 

7^,  wie  II.  17,  404  ro  fiiv  ovnore  151.    xeXivHg  q>Qovqüv,  ottsq 

tlmto  &vu^  re^dfiiv,  naXai  ifiol  ^fxsXiv.  —  inl  a^ 

144.  Od.   9,   182  l;i'   JtfXftTtjf  fidliata    xaiQ^,    iuo  potusi- 
^anios   sf^ouiv   ayx''   ^ahaaCfig,  mum  eommodo. 

das  anios  des  Rykiopen,  wonach  153 f.  ividqos  vadi  gehtauf 

unser  Local  gedichtet  scheint  —  den  stehenden,  yoü^ov  r/v*  iyet 

Tonov  ^cTj^aT&a;,  zu  Ai.  437.  auf  den  augenblickliehen  Aufent- 

145.  ronov    xila&ai,    wie  haltsort. 
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%lg  zönog  tj  Tig  ?(Jßa,  tIv^  Sxet  avißw, 
evotvlov  rj  SvQoiov; 

NEOHTOAEMOS. 
oixoy  fiev  oq^g  %6vd^  d^idvqop 
ft&cqivTjg  xoltrjg. 

X0P02. 
Ttov  yccQ  o  TXtjfitav  avzog  an&mv; 

NEOnTOABMOS. 
d^Xov  sfioiy^  tag  g)OQßfjg  %qü<f 
g%lßov  oyfievev  tovöb  nilag  Ttov, 
ravTtjv  ydq  ex^iv  ßior^g  ctvTov 
löyog  ecTi  q>vaiVj  d'tjQoßolovvra 
nrr]voig  ioig  Cfivysqdv  Cfivyegtigy 
ovde  xiv^  avtffi  , 

xopo:s. 

olxTeiQCJ  VW  eycjy^f  07t(og 
jxrj  Tov  HTjöo/xevov  ßqotüv 


m 


llö 


157.  V5I.  212  ovx  e^S^og,  uXV 
hftonog  avt^^. 

\h^.  nov  aT€l/€i,  ivtos  ^  ixrog; 
Auf  den  Pfad  ist  übertrageo  was 
«igentiicb  vom  Philoktet  selbst  gilt. 
Mit  fvavXosygl  0.  R.  1126;^öJ- 
Qotg  nqbg  rCffiv  ^vvavkog  d)V; 

159f.  Der  bei  oJxov  fiiv  vor- 
scb webende  Gegensatz  wird  durch 
161  avtog  6  rXrifjuov  vertreten.  — 
olxog  xolTTjg,  y/'ie  &avqTov  re- 
XevTTJf  riXog  S-avaToio,  Xoytov 
iniOToXai  Trach.  493. 

162.  q)0Qß7Jg  XQ££t]c,\s\.  4S, 

163.  örCßov  oyfJL.f  schleppt 
sich  fort.  Das  langsame  Hinziehen 
der  Spar,  welche  der  Pflng  in  dem 
Acker  hinterlässt,  dient  als  treffen- 
des Bild  für  das  Fortschleppen  des 
kranken  Fusses.  Vgl.  291  (TiJarri?- 
vov  i^iXxiov  noSa. 


164.  ravTfiv  kündigt  das  näher 
bestimmende  ^qoßoXovvxa  vor- 
läufig an,  vgl.  1855.  Trach.  97  toiJ- 
To  xagv^tti,  TOV  IdXxfAt^vag  n6i^t> 
fioivalu,  Enr,  fr.  757  xal  rad* 
»x^'ovxai ßQoioly  eig  y^v  ipiQov- 
reg  yijv. 

166.  Mit  OfivysQov  afjtvyi- 
qiSg  vgl.  El.  198  ^sivav  deiva? 
TiQOfpvTSvffavTeg  fioQ^fmv.  0.  C. 
1448  v4(t  xdSt  vioß-ev  ^Xd^i  fioi, 

167  f.  Neque  unquam  ei  accedere 
medieum  malorum,  incviofxav 
intransitiv,  wie  717  7tQocv(afinv, 

170.  An  das  oft  hervorgehofoeoe 
zwiefache  Hauptleiden  des  Philoktet 
(s.  165  ff.  173ff.  i85f.)  denkend,  be- 
dauert der  Chor  denselben,  dass 
kein  Mensch  auf  der  Welt  für  ihn 
sorgt  (vgl.  195.  281  f.)  and  dass  er 
nicht  einmal  einen  mit  ihm  zusam- 
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dvaravogy  (lovog  äsiy 

voaei  [xiv  vSaov  ayQiav, 

äXvsL  d^  int  Ttavri  Tip 

XQsiag  latafxivcp.    rccSg  Ttots^  ircüq  dvcfiOQog  avtifsi;         175 

ä  TtaXdfjiaL  ^mv, 

w  dvarava  yivri  ßgoriiv, 

oig  fxrj  ^itQiog  alaiv. 

ovTog  TtQiOToyovwv  yeycog  180 

oixiovy  ovdevög  vaveQog, 

TtdvTiov  a^fiOQog  iv  ßtcp 

yLBvcaL  i^iovvog  an    akl(0Vy 

aziTiTtSv  rj  Xaaiiov  ^erä 

^riqiov^  €V  T*  oSvvaig  öiiov  '  186 

Xi^i^  T^  ol'KTQogj  dvijueara  fiegiftvi^fiav^  exwv  ßaqia* 


nenlebendea  Freund  bat,  dessen 
theilBehraeodes  A^n^e  (Ai.  977) 
seine  Leiden  milderte.  Vgl.  693  ff. 
—  Die  Verbindung  des  Gen.  absol. 
mit  dem  Nom.  Partie.,,  wie  Trach. 
292  vvv  0oi  j4q\jji£  if^tfavrjs  xv^ 
Qst;  TcHv  fjihv  naqovTfoVt  r«  6k  7i€- 
nvGfiivr]  Ady^.  Vgl.  Krüger  Gr. 
§  56,  14*  Anm.  2. 

174f.  Tiäv  x^^^^s  taT.fTjttsi 
nagovaa  XQ^^^f  jedes  sich  •  seiner 
Zeit  einstellende  fiediirfniss. 

175.  Vgl.  687  näg  noTiy  nwg 
noT^  ttfji(pinlrjxT(ov  qoB-((ov  fiovog 
nlvoiv;  Ai.  1215  tCg  fioi,  tig  Ir* 
ovv  Tiqxpig  inäatat; 

177  f.  Der  Chor  beklagt  die 
Schickungen  der  Götter  und  das 
unselige  Loos  derjenigen  Menschen, 
die  vor  andern  begünstigt  zu  sein 
scheinen.  Mit  nakdfiat  S^säv 
vgl.  Find.  Ol.  11,  21  ^eov  ahv  na- 
Itt^ci.  Pyth.  1,  48  evQiaxovTO 
d-ifüv  nttXtifiaig  ri/Lidv, 

179.  olg  fjLfi  fiäjQiog  aimv, 
fftd  mediocrem  sortem  excedunt. 
Vgl.  Eur,  Med.  125  t(ov  ytco  fis- 
tq(6dv  Tovyofia  yt^x^,  Ion  632  stij 


S^  tfjLoiyi  fiirqia.  Ein  gläBzende* 
res  Loos  pflegt  von  schwereren 
Leiden  betroffen  zu  werden.  .Eur. 
fr.  1027  oTav  (f*  tdijg  JtQog  v\bog 
riQfiivov  Ttvtt  ktt/j,nQ^  t«  nlovT(p 
xal  yivH  yavgovuevoVf  tovtov 
xa/eXav  vifiioiv  tv^vg  Ixdixov, 

180f.  nQ(OToy6v(öv,  evye- 
veardxtov.  —  ovSivog  (avdqbg) 
varegogy  nulli  secundus.  vgl. 
Ant.  746  (o  fiiaQOV  ri&og  xal  yv- 
vaixog  vanqov.  Herod.  4,  14  liQi- 
atiriv  iovra  tmv  ctarctiv  ov^svog 
yivog  vno^eiaxEQov.  Der  hoben 
Abstammung  Philoktets  wird  182 
sein  elendes  Loos  {jh  ßl(^)  gegen- 
übei;i^estellt. 

183.  fxovvog  an*  äXltov, 
wie  Hymn.  Merc.  193  6  6k  ravQog 
ißoaxfxo  fiovvog   an     aXXtov, 

184.  Die  arixTol  &TJQig^  sind 
friedliche  Thiere,  wie  Hirsche  und 
Rehe,  die  Idaiot  reissende. 

185.  oixTQog  {cav)  €V  t*  o«fü- 
vaig  xal  lifA,^,  wie  0.  R.  654  iv 
0QX(p  fiiyav. 

186 f.  ^  Verb.  ^a^4a  (.^  ~)  fUQi^ 
lAVTiixar*  ^X^v  dnixsüTa^  als  un- 
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SO^OICAEOYS 


a  d'  ä'^QSeTOfiog 
äxio  vt]X€q>avr]g  niKqdg 
olfiioyag  vno^XaUi. 

NBOnTOAEMOX 
ovdev  %oiSt(ov  &avfiaCTw  ifiol' 
'9'€ia  ydQy  ecTteg  Ttayd  ti  q>^Wy 
%ai  tct  fcad-ijficeia  Tulva  nqog  avtor 
vijg  wiÄ6q>Qorog  Xfvaijg  inißrjy* 
%al  vvv  8  Ttovel  di%a  xtjdefiövwVf 
ovn  är^'  wg  ov  d'&av  tov  fiekhiß 
%av  /Uly  Ttgare^üv  %wd*  CTti  Tqoltf 
TBivai  xä  9ewv  ä^dxrjTa  ßihjy 


190 


195 


heilbare.  Dem  ouro;  180  ist 
eDtgegeD^esetat  ä  cf *  ad-,  aytij  das 
einzige  Wesen,  das  die  Jammer- 
laste  des  Philoktet  neckend  erwi- 
dert,  indem  es  dieselben  an  den 
Felswänden  weithin  {rriUipaviis,  s. 
691  ff.  145Sff.,  vgl.  za  201)  wieder- 
hallen lässl. 

190.  otfji.vnoxXaUiffnaestos 
gemiius  Muecmit,  Vgl.  Attius  bei 
Cicero  Fin.  2,  29  turpe  putatidum 
est  saxum  iÜud  Lemnium  elamore 
PhUoeteteof Wiestare, 

quod  eiulatu,  questu,  gemüu, 

fremitäfus 
reionando  mutum  flebile*  vo^ 
eet  r^ert. 

191  ff.  Neoptolemos  erkennt  in 
Philoktets  Leiden  das  Walten  der 
göttlichen  Vorsehnng,  vgl.  177. 1326. 
Verb.  $cal  yaQ  ra  7ia9»  xsiva, 
itä)  Tfjs  tofx,  Xgvarlg  (XiytoV 
inißii  ngos  avTov  S'€ta(^€o- 
^fv  7i€jn(p^i^a),  xal  tt  vvv  no- 
veT  ovx  Itf^'  (OS  ov  S-Bcüv  rot) 
fjLilirtji  (novu), 

192.  ^fi«,  wie  Ai.  186  ^xoi 
yaQ  ttv  S-£ia  vofTog,  —  xdyti  mit 
Bescheidenheit  gesagt,  wenn  ne- 
ben andern  aaeh  ich  Einsicht 
habe.  Vgl.  za  0.  R.  1110  ai  XQV 


Ti  xafAiy  (171  AtwaXXa^avrd  nu, 
nQiaßaig^  ara&fjiäaS'ai.  Ant.  719 
yvei/jirj  yaq^  il  nc  *an  iftov  vem* 
Tioov  Trodorcerrc 

194.  IL  2,  723  6lo6(pg»y  v^gos. 
lieber  vfiOipQtav  bemerken  die 
Schollen:  X^vari  %ig  vvfitpij  i^a- 
'a&$lau  TOV  4>UoxT^Tov  mA  uii 
mlaaaa  xaTnigdaaro  ttvr^'  oio 
xal  dt(ji6(pQova  avriiv  ixäXsaev. 
Vgl.  unten  1327 f.  Mit  inäßri  vgl. 
Ai.  138  ak  S*  8tav  nlr^yfi  Ju)£ 
imfly. 

196.  (og  statt  onoog,  wie  Ant 
750  ravTfjfv  not*  ovx  iad-*  ag  in 
^üiüav  yafieTg. 

197.  fiBXixfji  TOV  ufj — ,  ans 
Fürsorge  für  die  Stadt  Troja, 
deren  firoberong  nicht  früher  er- 
folgen sollte. 

198.  Apolion,  der  Bogensehntz 
der  Götter^  hatte  Bogen  und  Begen- 
knnst  dem  Herakles  verliehen,  Apol* 
lod.  2,  4,  11.  — •  inl  Tgoiify  wie 
Aesch.  Agam.  3^S  in  MXa^dvSQifi 
raCvovTa  ndXai  to^ov, 

199.  £he  die  Zeit  auf  dies 
ihr  vorgestecktes  Ziel  hin- 
ansgekommen  wäre.  Vgl.  zn 
Ai.  7  ixipi^H,  Ant.  896  ngCv  /lot 
fiotgav  i^fixeiv  ßCov,  Mit  dem  Op- 
tativ vgl.  551. 


^lAOKTHTHX 
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XOPOX 

AEOHTOABMOX 

XOPOX 

Ttfov^dvt]  xtvTtogy 
gxatdg  (fvvTQoy>og  dg  teifOfiivov  vov, 
ij  7C0V  T^d^  T]  t^de  tontar. 
ßdXXei  ßdXkei  fii  toi 
qhS-oyyd  rov  arlßov  xor*  dydyxav 
€Q7tapTogy  ovde  fie  Xdd'ei 
ßoQHa  TrjXad'S¥  cc^dd 
TQvadyü}^*  didarjfxa  ydq  'd'Qrp^et 

XOPOX 

ävTi>aTgoq>fi  y* 


200 


205 


200.  XQ^vh  *"  0.  p,  812.  — 
jüväiy  T^v  ßtl(5v. 

201  f.  Der  Chor  war  DUch  144  f. 
der  Höhle  näher  getreten,  weshalb 
er  eher  aU  Neopt.,  der  jetzt  niedri- 
ger steht,  die  Rlagelaate  des  Phil, 
hört.  Die  dritte  Strophe  und  Anti* 
Strophe  seheinen  die  Führer  der 
Halbehöre  vorzutragen. — £v  axofjC 
^X^9  wie  258  atya  ^x^iv,  =■  euyi}- 
fiH,  Herod.  2, 171  mgl  (liv  vw 
tovTtov  Mort  fioi  BvcfTOfia  xe- 
ia^at,  Ar.  Nah.  833  eitarofiBi  xal 
firi^kv  itnys  ipkttVQov  aviqag  Se- 
^lovs.  Eupolis  Com.  2  p.  575  soll 
tv  (^x^iv  arofitt  in  gleichem  Sinne 
gebrancht  haben.  —  -nqov^ayri 
vom  Klange,  wie  die  verwandten 
Begriffe  des  Erscheinens  und  Giän- 
zens  (aus  der  Wurzel  (pa —  er- 
wächst (paivecv  und  (pävai)  auf  den 
Laut  der  Stimme  übertragen  wer^ 
den,  (puivirp  yriQVfjia,  yijqys  lifi" 
.71«*,  189  ax^i  rriU^txvffg,  O.R.  186 
naiav  ^h  IdfAnu, 


203.  avvrqotpo^y  AL  639. 

204  f.  Der  Chotfnhrer  hält  etwas 
inne  und  lauscht;  nach  wiederhol- 
tem Vernehmen  der  Klagelaute 
fahrt  er  fort:  ßaXUi  xrh,  wieHom. 
afi(pl  xtvnos  ovara  ßaXlUf  vgl, 
Ant.  1188  xa/  fi€  wO'oyyos  ßalXii 
(fi*  (urft>y.  Mitrrfo  fj  rjoi  vgl. 
O.R. 857 f.  Enr.Andr.852  tivfiipo^ 
Qu\  näaw  flgotoTaiv  rj  rot*  {X- 
^ov  fj  Torc. 

206.  tgnovrog  xivog  xar* 
ttv.j  euüupiam  a^gre  tncedenüs. 
Das  Gegentheil  0.  G.  890  xa^* 
il^ovriv  noSos.  Vgl.  215.  291.  — 
arlßov  ist  abhängig  von  l'^;ior- 

TOff. 

207  ff.  Derselbe  Gedanke  bei 
fortwährendem  Hören  der  Foss- 
tritte  in  negativer  Form  wieder- 
holt, wie  El.^131  oUa  re  xal  iwC- 
HfjLi  TaS\  ov  tt  /ue  (pvyydvec,  EL 
222  IIomT',  ov  Id&H  (jlb.  Mit 
TQvadvtoQ  vgl,  zu  693ir. 
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^O^'OKAEOYS 


NE0IIT0AEM02. 

liy'  o  u. 

X.0P02. 

q>qovTldag  viag- 
wx  ovn  e^aöqoQy  dW  i'vroitog  äviJQ,   ^ 
ov  fioXndv  aiJQiyyog  e%4av^ 
tag  Ttoiiiijv  dygovag, 
dlV  rj  Ttov  Ttraiwv  vtc^  dvdynag 
ßo^  TTjXwndv  iujdvj 
7]  vadg  a^epov  avyd- 
^(av  OQfiov  nqoßo^  %i  ydq  öeivov. 

a)IA0KTHTH2. 
1(0  ^ivot^y 

tiveg  TTOT*  ig  yfjv  njvde  xax  Ttolag  zvx'^S 
ytaTeaxBT^,  oiV  svoQfiov  ovV  olnov/^ivtjv; 
Ttolag  av  viiäg  ^argldog  ^  yivovg  Ttote 
%v%oi^  av  ÄTtdv;  cx^f^cc  fiiv  yaQ  ^EXlddog 


240.  Neopt.  soll  sich  zusammen- 
Defamen,  um  nicht  ans  der  Rolle  zu 
fallen. 

213.  uolnav  ^ywy,  wie  yo" 
ovs  l/«v  Ai.  319f.  Vgl.  II.  18,495 
ttvXol  ifOQfJLiyy^g  re  ßorjV  ?;|fov. 
Hymn.  Hom.  2,  7  roTo  ik  (poQfxvy^ 
XQvaiov  vnb  nXr^xTQOv  xava^V'^ 

215.  vn    dv.jprae  dolore,  206. 

216.  rrjX(0  7t6g,TriX^7toQO^,Y^\. 
208.  Ai.  564  xriXanog  oixv€t.  Statt 
ßo^  erwartete-  man  eigentlich 
ßocov,  doch  vgl.  zu  0.  R.  452.  Ai. 
806. 

217.  Hinausspähend  auf 
den  für  ein  (etwa  anfahrendes) 
Schiff  ungastlichen  Anker- 
platz (vgl.  221.  320ff.).  Der  Chor 
vermuthet,  dass  Phil,  entweder 
durch  körperliche  Schmerzen  zu 
seinen  Jammerlauten  unwillkür- 
lich gezwungen  werde  oder  dass 
er  durch  den  Kummer  über  seine 
Hilflosigkeit  beim  Anblick  des  ihn 


vmscbliessenden  Meeres  absicht- 
lich wehklage.  Das  Schiff  des 
Neopt.  kann  er  noch  nicht  gesehen 
haben.  Mit  der  Stellung  ti  yäg 
vgl.Eur.  Iph.Taur.  1036  vnontim 
ti  ydq. 

220  Ix  noCag  Tvxv^t  ^^^ 
lZ2ß  Jx&€(cig  rvxrjf.  El.  48  ri- 
&vrix*  *OQ^(TTris  i^  ävayxaXag  rv- 
Xrig,  0.  R.  1036  (üVOfAaa&rig  Ix  tv- 

221.  Vgl.  2.301  flf. 

222.  Der  Gen.  der  Angehörigkeit 
{noXeojg  tivog  €tvat,  vgl.  73)  bei 
€in€Tv,  wie  bei  vofi^C^a&at,  yQti- 
(fsa&ai,  agi^fistad^at,  xsxXrjtfx^iti 
ttvog. 

223.  Tv/oifA  «v  eItkoV,  oq- 
&c5g  av  (Inoiui,  zu  El.  663.  — 
axrjfjia  '^EXXadog,  wie  Eur.lph. 
Taur,  246  nodanoC;  tCvog  yn^ 
c/ij^'  ^Xovaiv  ot  ^ivoi;  fr.  479 
Tev&qavTiov  6h  Oxrifia  MvGlag 
X^ovog.  Ar.  Ran.  463  x«^'  'ffga- 
xXäa  To  Oy^^/M«  xal  to  X^fi^  ?/wj/. 


4*IA0KTBTHS 
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[OToXrlg  vftaQX^i  TtqoaquXeativrj^  ^j^ot],. 
qxov^g  d'  äxovacci  ßoiikofiar  xal  ^'^  ii'  onvqf 
deiaavreg  hcnXayrjt^  dnrjy^iao^ovy 
äXV  oluxioavteg  avfiqa  ivattfyov^  (iopov, 
€Q7]iLiOv  Sds  xaq)ikov  yiakoiifisvop 
g)€avrjaav^y  si'neQ  iog  g>iloi  7CQoai]X€T€. 
dXl^  dyrafieiipixa'^^ '  ov  yäg  elxdg  ovt^  ifie 
vfiüv  äf4aQT€iv  tovt6  y    tyod^  vfiSg  i^ov. 

NEOnTOAEMOX 
äXX^  w  ^iv^y  i'a&i  tqvto  TtQwrop  ovvexa 

cPIAOKTHTHX 
w  q>iXTa%ov  qxovtj^a'  q>ev  to  yial  Xaßalv 
nQ6aq)d'€yfi(x  roiovS*  avdqpg  h  XQ6v(fi  /xcncQi^, 


225 


230 
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224.  Nach  der  Bern,  za  223  ist 
dieser  Vers  darchaus  entbebrlich; 
als  unpassend  erscheint  dTokrjg, 
da  Philoktet  nicht  sowohl  die  Helle- 
nische Tracht  als  vielmehr  das 
Volk  oder  das  Land  der  Hellenen 
liebt.  Ueberhaupt  aber  ist  es  kei- 
neswegs angemessen,  wenn  Phil., 
bevor  er  noch  weiss  wen  er  vor 
sieb  siehtj  seine  Znneigang  zu  den 
Hellenen  verräth.  Damm  scheint 
es  unmöglich  dass  224  vom  Dichter 
herrühre. 

225f.  Entsetzt  each  nicht 
zaghaft  vor  meiner  Verwil- 
derung im  Aenssern,  etwa  dar- 
aus Schlimmes  von  mir  fürch- 
tend. Die  Synonyma  sind  gehäuft, 
weil  Phil,  aus  dem  Benehmen  der 
Fremden  abnimmt,  dass  sie  in  der 
Tbat  vor  ihm  erschrecken.  Attius 
Pbiloct.  fr.  14  quod  te  obsecro,  a- 
spemabHom  ne  haec  teiritudo  mea 
me  meultafaxit.  Mit  oxvtp  S^C- 
aaVTBgy%\,  Ai.  85  ovx  &v  i^iarriv 
oxv(p,  Trach.  176  (p6ß<p  ra^/JoC- 
aav.     O.  C.  1625  (paßq)  diCaavrag, 

221,  ' oixrCaavTeg,  fasset 
Mitleid,  s.  zu  59  i^^&rjQag. 

228.    xalovfiivov   lasst  sich 


unmöglich  in  dem  von  Hermann  ge- 
forderten Sinne  mit  (pejin^attTe  ver- 
binden, invocantem  aüoquinuni. 
Eber  könnte  man  xaXovfievov 
für  ovra  nehmen;  doch  auch  dies 
scheint  unstatthaft.  Brunck  ver- 
muthete  xaxovfievov,  d.h.  toj 
^Qtjfiov  xal  acfitXov  dvai,  470  f. 
Ohne  Zweifel  liegt  die  Verderbniss 
tiefer. 

230.  Da  Neoptolemos,  durch  den 
ergreifenden  Anblickausser  Fassung 
gebracht,  sich  sammelt,  um  seiner 
Rolle  gemäss  zu  antworten,  drängt 
Philoktet  mit  alV  «yr.,  at  re- 
spondete,  vgl.  486.  950. 

231.  TovTO,  TTJg  TTQOiSTiyoQCag, 
Eur.  Med.  867  ovx  av  afxuqxotg 
TovSi  y%  ttXV  axovöo^ai.  Der 
Accus,  wie   0.  C.    1106  aUBlg  a 

233.  Aehnlich  Eur.  Heraci.  134 
jtqyilog  dfii*   xovxo  yaq  d-ikug 

fJLtt^HV. 

234f.  Wie  herrlich  ist  es 
doch,  nach  so  langer  Zeit 
auch  nur  die  Anrede  eines 
solchen  Mannes  (eines Hellenen) 
zu  erhalten!  Mit  xal  vgl.  Ei. 
1054  nolkrig  avoCag  xal  xo  *i?^«- 
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XQela;  xig  SQfiij;  tlg  dvifianf  6  g>lltcegog; 
yk/iavi  [ioi  nay  tav^^f  omag  eidtS  tlg  «Z. 

NE0nT0ABM02. 
iyw  yhog  fih  aifii  tijg  nsQiffvvov 
2xiiQOV'  Ttliio  6*  ig  olxov  avöä/aai  di  ntüg 
!/tXiiXi(ogf  NeönrSkefiog.  olo^a  di;  t6  tcS»^ 

<PIAOKTHTHX 

cü  q^ikxmav  fta%  navQog,  cJ  q)lkfig  x9w6gj' 
ä  Tov  yiqovtog  'd'Qififia  ^vnofiijdovgy  tlvi 
atohff  nqooiaxeg  tijvSs  y^v;  ndd'ev  nXiwv; 

NEOnTOAEMOX 
i§  ^IXlov  toL  iri  T&  vvv  y«  vavaroXä. 
(DIA0KTHTH2. 
ft&g  üfcag;  ov  yaq  d^  av  y'  ijad'a  vavßdrfjg 
"rjlilv  %m    d^x'^v  tov  nqog  "^Ikioy  arolov. 

NEOnTOAEMOS. 
^  yäQ  fievdax^g  ^^^  ^^  Tovde  tov  ftovov; 


m 


24S 


a&ai  xaxd,  mit  dem  lofin.  Ai.  410 
loidd^  avdQa  x^^i-f^ov  ipfovHV. 

236f.  In  Pbiloktets  Reden  beachte 
man  die  ans  der  freudigen  Ueber* 
rasebang  entspringende  WortTdUe, 
'während  Neoptolemos  stets  knrz 
und  geraessen  antwortet,  am  nicht 
etwa  den  Betrag  darcbblicken  za 
lassen.  Hier  kann  Philoktet  kaum 
vor  Erregtheit  das  rechte  Wort  fin- 
den, tC  ae  nqoaidx^,  rig  nqoar^ya-' 
yiv  XQ^^^  *^^'  —  nQoaiax^i 
nqoaoQftiaai  knoCi/\a€V, 

238.  y%\.  Aesch.  Prom.  193 
navT  ixxdXvipov  xät  yiyvni*  ij- 
fAlv  loyov.  —  ontog  iidw  tCg 
iJj  tn  O.  C.  889  A^la^',  tjs  elddi 
ib  näv, 

239.  Od.^14,  199  ix  fikv  Kqnrd- 
tov  yivos  evjfofiai  ivQSidtov.  Aesch. 
Snppl.  274  Aqyitai  yivog  ^|et;/6- 


finf&et.    Ear.  fr.  697  t^^iv  ivxo- 
(Jtai  yivog, 

240.  ttvd äfjLat  mit  Stolz  ge- 
sprochen, wie  Pbiloktets  Antwort 
61  cp.  TiaZ  natQog  darin  einstimmt 

241.  olad-a  dri  ro  näv,  zu 
Ai.  480. 

243.  Acbilleos  selbst  nennt  U. 
19,326  töv  og  £xvq^  fioi  ivi  tqi- 
<psrai  tfiXog  vlog. 

244.  rlg  atolog,  quod  iter 
oder  quae  eaussa  iimtrisy  0.  C. 
358  Ttg  <r*  l^ocv  otxod-ev  molog; 

245.  Neoptolemos  that,  als  mnsse 
jedermann  wissen^  woher  er  komme: 
nan,  von  Ilion  fahre  ich  ja 
eben  heim.  0.  R.  1171  xiivov 
yi  rot  dfi  nalg  kxln^ewo. 

246.  ov  ydq  dri  —  y€,  EL 
1020  ov  yaq  iti  xivov  y  a^'- 
coutv, 

'247.  Vgl.  73. 


4>IA0KTHTHZ 
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<PIAOBLTHTHX 
c3  xiKvaVf  ov  yctf  olü'9'ä  fi    ovxiv^  ^loof^g; 

NEOHTOAEMOX 
TttSg  yaQ  %axoid*  ov  y'  ^idoy  ovdsitwnoxB; 

O^IAOKTHTHX 
ovd^  ovofi   aQ^  ovdi  täv  ifiäv  xanuSv  xHog 
rjaS-ov  TtOT*  ovdivy  oTg  iyw  di^tokkvfiijv; 

NBOHTOAEMOX 
fog  fifjdiv  eidoT^  tcr^i  fi*  &v  äyi^avoQsig. 

OIAOKTHTHX 
«5  TtolX^  iyai  fiox^Q^r  ^  ^ix^og  -Stsdigj 
ov  fifjdi  %krid(av  cüd'  axortog  oixade 
f^tjd^  'Eilddog  yijg  fifjdaf^ov  di^l&i  nov. 
diX^  oi  iJLBv  htßaXdvreg  avoai(og  ifii 
yeXtoai  al/  txovt^^  i?  J*  liiri  vöaog 
äei  tidTjXß  noTtl  fisi^ov  li^x^rat. 
ta  renvovy  ä  nai  nav^dg  i^  Id^iXkitag^ 


250 


255 


260 


250.  El.  J92?  nm  <f '  ovx  ijftj 
xarotd'  «  y*  il&ov  IfJKpavtog; 
O.  R.  105.  1048f.  Mit  ola&a-^ 
xaroiSa  vgl.  Ant.  1063  KP.  tos 
(Atf  ifinoXrjatav  ta&i  t^v  if^iiv 
ip^iva.  TEIP.  alV  tv  yi  toi 
xariüS-t, 

252.  dttoXXvfjujv  statt ^<fedA- 
Xv/LitUj  dem  ya&ov  atsimilirt. 

253.  tog  fATidhv  iidor^  la^t 
fi  €f  wie  Ant.  1063  wg  ftii  ifinoXr^" 
aarv  ta&t  tt^v  iurjv  (pQiva.  Unten 
415  i»g  firixir  ovra  x^lvov  iv  wan 
vou,  567  ng  rat/T*  knCarto  ogoS- 
fi€¥*y  ov  fiäXXovt*  hl.  Vgl.  zu  0. 
R.  848.  —  dvi0TOQiiv  steht  dem 
iidivat  gegenüber  wie  Trach. 
317. 

254.  Bis  299  schildert  Philoktet 
seine  persi>nliehen  Verhältnisse, 
dann  den  Zustand  der  Insel.  — 
noXXa  fA.y  wie  Ant  1046  ot  noX- 
Xa  diivai,  El.  1326  (^  nXettna  fim^ 
Qoiy  Ai.  911  o  ndvTot  xtotfogy  6 
nnvt'  aiÖQig,  zu  0.  R.  1197.  — 
niXQog,  fj^^^of.    Philoktet^  so 


lange  vom  Verkehr  mit  Mensehen 
geschieden,  spricht  auch  hier  um- 
ständlich und  wiederholt  öfter  die- 
selben Gedanken. 

255.  Ueber  das  den  Ausspruch 
ä  ntxQÖg  &iolg  motivirende  f^ti 
zu  715.  Ant.  697. 

256.  *EXX.  yijg  firidafiov  ist 
unpassend,  da  Philoktet  das  doch 
nur  von  Skyros  behaupten  konnte. 

258.  yiXtoai  aZy*  tX'y  '^^ 
lachen  in nerlich,  damit  niemand 
von  ihrem  harten  Verfahren  gegen 
mich  Runde  bekomme. 

259.  yrfofoff  vä&riXs,  wie  EL 
260  mifiara  ^dXXovra  fiaXXov  iq 
xaxawd'Cvovd^  ooeS.  Vgl.  Trach. 
1089. 

260.  Mein  Sohn,  o  Rind  vCn 
einem  Vater  Achilleusl  mit 
Ethos  gesprochen,  wie  96  ia^ov 
narqbg  naZ,  wie  man  sprichwört- 
lich sagte  Toi;  narqog  6  naXg,  d.  h. 
evytvfig  xd$  tvyevovg.  Vgl.  zu 
Trach.  61. 


^?s- 
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od*  fil/i'  ^ycJ  crot  xeivog,  Sv  xlveig  facog    ^ 

ztüv  ^Hgaulsiwv  owa  dean&trjv  onXtov, 

6  zov  Hoicewos  ftaig  OiXoxTtjtijg,  8i»  ol 

diaaot  atQattjyot  %<fa  Kecpallfjviov  avtx^ 

eqqtxpctv  alaxQÖig  c5d*  eQfjfiov,  äyqi<f  265 

v6(r(p  Kataq)d'lvovta,  rrfg  dydQoq)^6QOv 

nhjyevc^  ix^övrjg  ayglii^  xofßcry/uar^- 

|i)v  ^  ^*  ixetvoi,  Ttaly  TtQO&ivreg  hf9dda 

^XOVT^  €Qt]fZ0Vy  rivl%    i%  vrjg  Ttovriag  . 

XQvarjg  nariaxov  dsvqo  vavßaxrj  avdltp.  5 

ToV  aaiievov  ii    tag  sliov  ht  ttoXXov  adlav 

€vdovT^  BTt    oKtfjg  h  yiaTfjgeq)ei  7thQ(fy 

Xinoweg  ^xovd-^y  oia  qxatl  dvüfioqif 

^dyLfj  nqod^evreg  ßaid  aal  rt  xal  ßoQcig 

i7t(og)sXr]fi(x  OfiinQOVy  oV  avroig  Tv%Oi.  275 

av  dijy  zeKvov,  noiav  fi^  dvdffraoiv  öoxeig, 

OLVxüv  ßsßwToyVy  8^  vftvov  otrjvaL  tote; 


261f.  BedeüUam  gibt  Philoktet  Ai.  627  ff.  Ant.  426;  die  Wortstel- 

sich  sogleieh  als  Herrn  des  Hera*  lung  verschoben  wie  O.  R.  31  £. 

kleischen  Bog^ens  zu  erkennen,  wpr-  270.  Xgvütjg  ist  bier,  wie  das 

ans  man  schon  abniBimt,  wie  hohen  Epitheton  novxiag  lebrt,    tob  der 

Werth  er  darauf  legt,   lieber  das  Insel  za  verstehen.    Patfs.  8,33,4 

Präsens    xXvEt,g   zu    0.  C.   240.  Arffivov  nkovv  antlx^v  ov  nolviß 

Trach.  68;  über  oV«  hxtlvog  zu  XQvari    vffCog,    iv  yxcclTa^i- 

0.  C.  138.  XoxT^TTj  yeif^a&ai  au/LupoQaw  ix 

263.  Der  Artikel  am  Ende  des  tov  v6qov  tpaaL 

Trimeters  auch   Ant.   409.    0.  C.  211,  äafisvov  sv^ovra,  me 

351.  EI.  879.  Vgl.  unten  626.  Lysias  1,  13  ixd&tvdov  aüfievog, 

264.  6iaao£,  wie  793.  1023f.  rfxoiv  H  dygov.  —  ix  nßlXov 
Ai.  57.  —  Führer  der  Kepballe-  (tdlov^  nach  dem  langen  Schau- 
nen  (II.  2,  631)  wird  Odysseus  höh-  kein  auf  dem  Meere.  IMe~  gewalti- 
nisch  genannt,  da  jene  als  schlaue  gen  Schmerzen  hielten  früher  den 
Handelsleute  und  gefürchtete  See-  Philoktet  wach,  bis  er  endlich  in 
räuber  verrufen  waren.  Vgl.  791  Folge  der  starken  Ermattung  eio- 
(o  ^^v€  K£(paXki^v.  schlief,  was  von  den  Führern  des 

266.  rijg,  weil  der  Biss  von  dem  Heers  sofort  benutzt  wnrd«  ihn  im 
zum  Wächter  des  Heiligthnms  be-    .  Stich  zu  lassen, 

stellten  Drachen  erfolgte,  1327 f.  273.    ola  (p.   ßvfSfx.y  an  dem 

268.  |üv  ^,  ^  (tj  v6a(^)  avvov^  nichts  zu  verlieren  war. 

T«  ^f,  vffl.  1022.  <^.  C.  514  ttlyn-  274.  xal  ri  xal  ßogäg,  wie 

d6vog,  1}  ^vviatag.    Die  Wieder-  308  xal  nov  ti  xal  ßo^äg  fiiqog. 

holung  des  Gedankens  ähnlich  wie  275.  oV   avjoXg  xvxoi,  die- 
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OQoivta  fziv  vavQy  Sg  e%iav  h^avatolow^ 

Ttdaag  ßeßciaagy  otvdqu  d*  oidiv^  enoTtov,  280 

ovx  oüxig  äQxiaeiev  ovö^  ootig  voaov 

KdfivovTt  avkldßoivo'  Ttavca  de  o^niiSv 

cvQiaxop  ovdiv  Tt^v  driäad^ai  Ttaqovj 

Tovrov  di  Ttolli^v  evfid^eiavy  üi'tiKV(^» 

6  fiev  XQO^og  di)  äid  ndvov  ftQCvßaivi  ^i,  285 

y.adai  tc  ßai^  zyd^  V7t6  ordyf)  fi4vOP 

öictKOveiad'ai,    yaavql  fiep  td  aufiq>OQa 

To^ov  zSd^  i^evQione,  tag  vn^omiqovg 

ßdXXov  nsleiag'  nqog  6i  rov^',  a  (lOi  ßdloi 

vevQOOTcaö^g  aTQantogy  avtog  av  xdXag  290 

siXvo^fjVy  dvojrjvov  i^ilutoy  noda^ 

TtQog  Tovt^  av  eü  T^  üJw  ti  xai  Ttordv  Xaßeivj 

Ttal  Jtov  ndyov  %vd^&rtog,  ola  x^ifuaTif 

^Xov  Ti  d'Qavaai,,  ravz    av  i^sQTtojv  rdXag 

selbe  xataQa  wie  315  f.  Vgl.  509.        %b  Toiv  xaxdkv  riXog  rj  XQOVOvg  ^ 

278.  .noZa    {daxQva)    ixd,,      novovg  ^x^i ßQax^lg, 

71  oV   aTtoifj..   xocxäf  noias  oU  286f«  i^ei  fi€  ifiavTff  i^vn^QB- 

fjiioyas  xaxäg  anoifidS^aif  vgl.  Ai.  JSiO&ut',  wie  ArUt.  Ach.  1017  av- 

llbQ  roiavT*  ivovd-irei,  rt^  ^laxavitrai»  —  ra   avfupo^ 

279.  vavQf    ag  ^/(ov  ivav  ^a,  tu  dvayxatn,     , 
(TToAovVy  vgl.  II.  2y  719.  288.   v;ro7rr^^ov;  deutet  aaf 

282 f.     axontov     BVQcaxov,  die  Schwierigkeit,  der  tcbeuea  Vö- 

wie  O.  R.  68  r^v  <f '  fv  axontov  sv'  gel   habhaft  zu  werden ,  vgl.  955. 

Qiaxov  faaiv  fiovriv,     Ai.   1054  1146.  Ai.  140  nTtivri  nileia.  Le-    - 

i^evQOfACv  CrjTovvTeg.    Mit  ovSkv  brigens  vgl.  7 1 0 ff. 
nXifV    aviäa^tti    naQov  vgl.  290.   yevgoan,  ätg,,  sagitta 

Hör.  Sat.  2,  5,  69  inveniet  nil  tibi  cum  nervo  retracta,  9X  quo  conte- 

legatum  praeter  phrare  suisque,  quitur  a  nervo  eam  propelli,  timul- 

Aescb.  fr.  237  ä&rj^og  rifiiQ«  xi"  atqjue  manu  nUttatur.  —  avTog, 

voVf    novov    nlovTovvT\   ?*  ohne  Jagdhnad.  —  tti/,wie295. 
n€fi\p^v  ig  ^ofuovg.    Phil,  spricht  291.  Vgl.  1377  rtfide  ^varjvtp 

mit  der  Ironie  des  Schmerzes.  no^L    Die  Verbindaog  mit  Talag, 

285.  ^lä  novov,  wie  unten  wie  Trach.  651  rakaivav  cTi/ar«- 
761  Svarrivi  dia  novtov^  ncivTcov  Imva  xotq^lav  SilvTO,  —  i^ik^ 
(fovelg.  Xen.  Cyri  inst.  4,  6,  6  tfi«  xeiv  noda,  pedes  trahere  Ovid., 
niv&ovg  XQV  cctcjva  dieiycov,  Ueber  inicfvgsiv  ruf  no^e, 
die  Zosammenstellung  von  XQ^'  ^^^-  ^^  ^^^°  ^^  Anfange  ge- 
iz og  ond  noVog  Vgl.  Aesch.  fr.  342  setzte  nQog  tovto  wiederholt  Phi- 
novov  yoLQ  axgov  ovx  l/£i  X^^"  lolLtet  in  seiner  breiten  Weise  nach 
vov,  Epikuros  bei  Diog.  L.  10,  133  längerem  Zwischensatze,  vgl.  Trach. 
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iftrjxctriOfÄrjV  elta  nvq  av  cv  fca^rjVj 

q>iQ*j  c3  rinvovj  vvv  xai  x6  xijq  njüov  fidd^jg. 

tctvTji  neXd^ei  vavßatfjg  ovdetg  hitav' 

ov  yaq  tiq  of/iog  Savit,  üvd*  hnoi  fcXkuv 

i^€fi7toXija9i  niddog  ^  ^ei^iocevai. 

ovx  hd'äd*  Ol  nJüOi  Toiai  a€iq>Qoair  ßforär. 

%A%    ovv  Tig  axfoy  ISor;^«*  noUid  yoiQ  rdd^ 

h  T^  fianQ^  fhoit*  av  dv&QeSntav  X9^V' 


1197. 

295.  nvQ  av  ov  n,,  et  kam 
wohl  vor,  dass  kein  Feoer  zor  Hand 
war.  Vgl.  290f.  Ai.  1144. 

296.  Noch  heute  bedienen  atek 
die  Griechen  einer  harten  und  einer 
weichen  Steinart,  um  Feoer  anzo- 
achiageo.  Vgl.  36.  Die  Mühe,  Feoer 
zn  schlagen,  malt  sieh  in  nijQOiHt 
nixQov  kxxqtßnv,  Ueber  den 
Wechsel  der  Quantität  in  nixQotCi 
niiqov  vgl.  827.  zu  £1.  148. 

297.  Virg.  Georg.  1,  135  ut  n- 
ttcif  venis  abstrusum  (atpovrov) 
excuderet  ignem.  Die  AUitteration, 
wie  83  rifjLiqaq  [Jiiqo^y  136  ri  ari-- 
yuv  rj  tI  Xfyeiv,  1380  Shvov  «7- 
vov  aMaas  n.  ä.  Vgl.  Ai.  1112 
nnd  besonders  Ant  101  (parhv  — 
<paog  itpavSfjg. 

299.  Philoktet  mischt  in  die  all- 
gemeine, wie  es  sckeint,  sprich- 
wörtliche Sentenz,  Obdach  und 
Feuer  gewähre  dem  Menschen  alles, 
dessen  er  bedürfe  -—  womit  er  den 
Ausspruch  o  xal  ütpC^i  fi  aeC  be- 
gründet —  durch  nXiiv  t6  fiti  vo- 
atlv  IfJLi  eine  speeielle  Beziehung 
auf  sich  selbst  bei,  einmal  gewöhnt, 
immer  an  sein  Leiden  zn  denken« 
Aehnlicb  Trach.  1228  t6  ydq  tot 
fieyaXa  ntarevöavT*  ifiol  öfii- 
nQoTs  aniütilv  if^  naqog  övy;[ii 


jjfODiy.  Vgl.  zo  AL  155. 

300.  tp^Qi  fid^nsj  da  aollst 
erfahren,  erscheint  als  eben  so 
aoffallend  wie  w4q*  cfTra»  gewöhn- 
lich ist:  vgl.  KriigerGr.§54,  2Anm. 
1 .  Vermuthlich  ist  mit  aioi^en  ge- 
ringeren Handschriften  fia&e  zu 
lesen. 

302.  Vgl.  221  und  das  Homeri- 
sche uirjfivos  dfiix^aXotaca, 

303.  Trach.  93  xiqSog  ifinol^. 
Subject  zu  nXitav  ist  vaußdriig, 
T*f.  —  (iveioiraij  xara/t^-jjer«- 
rat  (og  ^vog,  Ueber  die  passive 
Bedeutung  vgl.  zu  48. 

304.  %olair  CfaipQ,  ßqoTuv, 
zu  Ai.  1358. 

305.  Vielleicht  nun,  meinst 
du,  kam  mancher  (rtc  in  plu- 
ralem  Sinne,  daher  307  oSrof ,  vgl. 
zu  Ant.  709)  wider  Willen  bbs 
Land.  Auf  diese  dem  Neoptolemos 
untergelegte  Vermuthung  antwortet 
dann  Philoktet.  Vgl.  zo  O.  R.  1375. 
—  TO(f£,  was  den  Menschen  wider 
Willen  geschieht. 

306.  Eupolis  Com.  2  p.  549  17 
noXXtt  y  ^  iiaxq^  XRp'^V  yfy^^' 
rat  fitraXXayrj  TrQay/ndrtifV.ntroL 
5,  9  yivoiTo  ^'  av  näv  iv  riß  fio- 
^9V  XQ'^'^V-  Aesch.  Prom.  449  t6v 
fiaxQOV  XR^"^^"^  HipvQov  iixfj 


oSroi  fiy  crcav  fioXwaiVy  cJ  rexvov,  Xoyoig 
iXeovai  fiev  xal  nov  ri  xat  ßoQag.  ^iqoq 
TTQoaidoaav  olTcreiQavTsg  rj  Tiva  aroX'^v' 
hcatro  d'  oväelg,  i^vIk    av  ^injad-äj  d'iXei^ 
Cf^oaL  [JL    eg  oYxovg,  dXX^  aTtoXXv^ai  rdXag 
e%og  Tod*  r]8rj  dixatov  iv  Xif,i(^  ne  Tcat 
iccntoiai  ßoaxwv  rrjv  ddrjqxxyov  voaov. 
roiavT^  lAxQeidal  /i*  rj  x*  ^Odvoaewg  ßioj 
CO  Ttai,  dsÖQayiaa^y  oV  ^0Xvfi7ti,0L  d-eol 
doiir  ncrt    avToig  ävtlnoiv^  i^iov  Tta&eiv, 

XOPOX 
loixa  xayw  rolg  äq)iy^ivoig  Yaa 
^ivoig  inoiXTsiQeiv  a«,  IIoiavTog  riKvqv. 

NBOHTOAEMOX 
iyto  de  xadrog  toioöb  juaQTvg  iv  Xoyoigy 
fog  Bia^  dXrjd'Hg  olöa,  avvrvxcov  naxcSv 
dvÖQWv  lATQBidvüv  trjg  %"  ^Oövaaecüg  ßlag. 


241 


310 


SIS 


320 


Tiayra.  0.  C.  1215  ctl  fiaxqal  ä- 

309.  oixre^Qavreg,  zu  59. 
227. 

310f.  Mit  ixstvo  —  a^aai 
vgl.  zu  164. 

312.  €Tog  6ixtiTov  ist  nicht 
mit  anoXlvnai^  sondern  mit  ßo- 
axmv  zu  verbindeo.  Ovid.  Trist. 
5,  2,  13  paene  deeetn  toUs  aluit 
Poeaaiius  armis  pesti/erum  tu- 
nädo  vübius  ab  angue  dalurn.  At- 
tios  Pbiloct.  fr.  15  contempla  hano 
sedem,  in  qua  ego  novem  hiemes 
saxo  strätus  pertuli.  Ueber  xteC 
am  Ende  des  Trimeters  za  0.  R. 
261. 

313.  Die  a^rjtp,  voaos  (zu  7. 
759)  ist  hier  ein  böses  Thier,  wel- 
ches Phil,  mit  seinem  Fleische  näh- 
ren muss:  vgl.  alere  morbum, 

314.  "O^vaaitosßta,  wie  321. 
592.  Vgl.  Trach.  38  Vtftrov  ßCa, 

315f.  oia'—  dolBVy  wie  /oben 
275   ©r  jttvtolg  jv^oi.  —  avTC- 
noiv*  ifioü,  als  Vergeltung  fdr 
Sophokles  I.  ö.  Aufl. 


mich,  als  Strafe  fdr  das  was  sie  an 
mir  verübt  haben.  Kl.  592  rj  xal 
ravt*  igfig  tos  rijg  d^vyaxqog  dv- 
iCnoiva  lafjißdvug;  Eur.  Hec.1075 
Xvfxtxg  ttvrtnoiv'  ifjiäg, 

317  f.  Aus  den  absichtlich  auf 
Schrauben  gestellten  Worten  des 
Chors  konnte  Philoktet  entnehmen, 
.  derselbe  sei  wirklich  von  Mitleid 
ergriffen,  wie  frühere  Besucher 
(307 f.);  aber  auch  die  Auffassung 
gestatten  die  Worte,  dass  des  Chors 
Mitleiden  eben  so  wenig  thätige 
Hilfe  schaffen  werde.  Mit  totxa, 
videor  tnihi,  vgl.  0.  R.  744  ^oix* 
ifdavTov  €ig  ccqccs  6etvdg  nQoßaX- 
Xfov  «QxCtag  ovx  iiSivai, 

319.  fi,  ir  Xoyoigy  Zeuge 
bei  dem  eben  erzählten,  für: 
der  ich  als  Zeuge  auftreten  kann 
für  das  was  Phil,  erzählt  hat. 

320f.  Da  ich  in  gleicher 
Weise  Erfahrungen  gemacht 
habe  an  den  Atriden  als  bö- 
sen Menschen.  Der  statt  des  er- 
warteten Dativs  zu  awTvxfov  ge- 
16 
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dv^wv  yivoiTo  x^^Q^  nhjqwfcil  ftatej 

Xv*  «i  Mvx^vai  yvoXsv  ^  ^ffädTij  ^'  o^a  825 

Xi?  2ycvQog  avdq&v  älxi/Atov  f<M;V^e  lyv, 

4>IAQ«vTHTH2. 
«V  y',  w  TÄtyov  TtVog  yaj  (5<J«  irov  fi£y<xv 
XO>lov  xot'  avT(5y  iyiiaXm  iX^lv'9-otg; 
NBOnTQASÜiOX 
iJ  ftai  IIoiavTogf  i^sQÜ,  iJk^ig  9^  iQi4% 

inet  yotq  ea%a  ficiiQ^  ^;((JU^a  ^oy^fVx 
<PIA0kthth:s. 

ol'iuof  q>Q(i<ri]g  l^oi  fiiq  niqoLy  nqiv  an  f^d^ 
TtQWTOv  T6d\  ^  Te^vrix^  6  UijUcag  yowg; 

NBOnTOAEMOX 
vi&vrjxeyy  avdqog  oidevogy  d'sov  d*  vjto 
to^sv^QQx  ^S  UyovaiVy  Ix  Oolßov  dafzsig.  335 

setzte  Genetiv  berakt  *»f  dem  vor-  yalaSv  aß^vvBTHu 

wief^eodeo  Begriffe  rv/w»',  n^iga-  329.  fioXig  iQ(o,  VT^^r^^og- 

S^b£s.   Vgl.  1333  and  Krüger  Gr.  yiji  (Schol.). 

§  47,  M  Anm.  S(.  330.     iUlwßv^i^v,    Ai,    217 

384.  Vgl.  Q.  C,  778  ^iil^t)  ^v-  «2i€ie>/?f^j| :  mk  i  vgl.  15>,--/i»o- 

fiov.  Ac»v  ¥9«  Skyf^  nac%  Treja. 

325,  Xva  yvoUsv,  der  OpUUv  331.  i^xh  vie  0.  R.  7ia  ms 

wieAi.1221.  Aiyke«aAi«t  Agnwem-  avvov  U^A  /MiM^   n^  Ma^d^s 

neq«    (Et  d),     Sp^rt«    MeqeUo«'  ^amn, 

halber  geiMAot.   IMeften  glMVcnde»  333.  I«(  wirl^Uck    der  P«Me 

Städteo  tritt  324  du«  kl^m  Si^yros  toW  0.  R.  943  a»f««  €hi«ff^  rj  ^ 

gegejiUlier,  «.  «a  459,  ^yi^iK  HolvßQS,  A  yiqov; 

327.     Den    grossea     woher  335.    Verb,    lo^evxog    (d.   k. 

entspvnQgeveii  Groll  (vgL751  to^o^)  ^ß/if^efg,  Kraetzt  log  Xi- 

orav  ivyijv^  ^308  orov  o^yify,  0.  yovaiv  kl^ixk^  weil  PftHi  eig«ftt- 

R.  698  oTQv  ni^iy/AUTog  fArjviVf  lieh  den  Pfeil  «bgeMheasea  baiW, 

Ai.  41  j^oAofi  i^wv  o/vücvv)  wirfst  deo    ab«r  Ap«!^   gtieiaU  iMtlneii 

du  ihneit  vor?   x^^^v  iyxaUtv  sollte:    Virg,  Aeo.  ^^  5ft  Phfiebey 

Tivi,  w^  Q.  R.  702  vHxogy  cylptOfn,  Dardana  9Mi  P»idM  d^remU  Ma 

quae  eofeitavi^  irmn^  in  ai^quem  manusqtf  co^pu*  in  Jf^widaß-  Da- 

conferre.  Mit  iyxaXiiv  xotra  ti-  her   «eonea  im  Di<A(er  entweder 

vog  vgl.  <X  C.  1339  xa^*  ^|U<oy  ^/-  beide  «U  Mörder  des  AehlUeus»  wie 
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diX^  evysrijg  ^iv  6  ktovwv  tm  x^  ^coftiSy, 
dfi7]xccvä  di  novsfoVf  a  t&cvovj  ro  adv 
Ttd-drjfx    iXiyx^  nqthov  i)  luTvov  ativto. 

NBOHTOAEMOS. 
olfiai  fiep  äQxeXv  aoL  /«  %olI  %ä  a'y  cJ  TaXag^ 
dXyijfia&^j  äa%B  fiij  %d  Tfor  niXag  ativsip» 

(PIAOKTHTHX 
OQ&iSg  €%e^ag'  voiydQ  ovy  %d  c6p  ^dccv 
av^ig  ndXiv  fiov  nqay^^j  OT(p  a^  hnißd^tfcfp. 

NBOnTOAEMOX 
fjX^or  ju«  njl  TtoiTuXixnolf^  ^ira 
öiog  t'  ^Odvaaevg  xia  xQotptvg  zcifiov  mnqigy 
Xiyorregj  iit"  dXtj&ig  tiit^  aq    ovp  fid%fjy. 


340 


345 


II.  22,  359  ore  x^  <n  IId(ftQ  xal 
4>oißos  IdnolXtttv  ia&loy  iorr' 
oläatoaiv  ivl  JSxaiyai  nvlrjctv  — 
oder  bald  Paris  baldApoIlon,  wie 
Hont.  IL  21»  278  und  Aeacbyloa  fr. 
340,^  wo  Tbetis  kU^:  i^4>otßog) 
ttVTog  lüTiv  6  xravfav  top  TtmiStn 
TOP  IfJLOP.  Dem  Stolze  des  Sobaes 
mnsste  es  scbmeicbelo,  weoB  sein 
Vater  nicbt  von  Menscbeaband  ge- 
fallen war. 

336.  Aot  1263  xtayoptug  tc 
xal  &av6pxag.  £or.  Ipb.  T.  553 
<u  TiupidxQUTOS  rj  TftaPQvtfa  jfta 
&aPioP^ 

338.  nQtiroPf  vor  allea 
DingpeDy  so  dass  die  Correctar 
7i^6t£qov,  so  gern  diea  mit  wo- 
T€QOP  verbanden  wird  (zo  Tracb« 
947  >,  aicbt  notbwendig  za  seia 
scheiat. 

33a  QjfiaL  fjiip^  ich  dScbte 
doch 9  wie  ofk  S(m<S  /xiv  (zn  £1» 
61),  indem  der  Gegensatz  mit  64 
dareh  den  Toa  und  Zosammeabang 
ergänzt' wird.  —  ra  (r%  (S  r.  für 
ra  aoL,  (a  t.  Dieselbe  Elision  findet 
sich  O.R.  329.  405.  EL  1499. 

343.  Das  Epilbelon  ist  nicht  ein 
bloss  aatiirlicbes,  wie  v^€g  htfcu, 


^oaty  soadera  zeigt,  dass  Odysseas, 
der  IL  2,  637  zwölf  pi^^g  uUrona- 
^i70#  fahrt,  das  Abhoiuagsschiff 
festlich  geschmückt  hatte,  am  den 
jageadliehen  Sinn  dea  Neoptolemos 
desto  eher  zu  gewinnen.  Piadar 
Pyth.  2,62  evav&ffg  atokog,  —  ^4^- 
Tff  gehört  za  fjXd'Op»  Die  äusserst 
harte  Tmesis  (Kriiger  Gr.  II  §  08^ 
48  Anm.  5)  erregt  den  Verdacht 
eines  Fehlers« 

344.  iios  aeaat  Neeptolemos 
dea  Odysseas  nach  Homera  Vor- 
gaage  mit  eiaer  Art  Ironie,  um  sei- 
aer  Erzablang  eine  frischere  Farbe 
and  dadarch  den  Charakter  histo- 
rischer Treue  za  geben.  Ueber  das 
Verhältaiss  des  Phönix  zu  Achillens 
vgl.  IL  9,  481  ff.  Sophokles  halt 
sich  hier  as  die  vermothlich  aas 
dem  Epos  stammende  Sage,  daaa 
Odysseus  und  Phönix  den  Neopto- 
lemos von  Skyros  abholten.  Nach 
Philostr.  iuQ.  Imag.  1  loyiov  ig 
Toifg^Mllrivag  ixmaovtogj  (og  ovx 
ttXXtp  T<fi  älanog  taoijo  17  TqoCa 
nlijv  ToTg  Alaxldtug^  atiXkita^ 
6  <Polvi}^  ig  ZfiP  £xvifop  dvdStop 
TOP  nuiia, 

345.  tXj     UQ*    oSp   fAuTiiP, 

16* 


,f 


244 


£0<pokaeoy:s 


nazrJQ  ifiog,  rd  niQyafi^  aiXov  rj  ju*  eXsiK 
%avT^j  ä  ^«'*,  ov%(og  Bwircowsg  ov  ttoXvv 
XQOvov  fi*  iniaxoy  /uif  /ae  PowotoXeTv  %oxVj 
lAaXiava  fiiv  dij  rov  ^avovzog  Ifxiqffy 
onwg  XdoL(x    ad-amov  ov  yäq  eiöo/jrjv 
€7tBi%a  fiivtot  xGi  Xöyog  naXdg  TtQoarjvj 
bI  rdni  TQoiq  neQyafi    aiQijaoifi^  laiv. 
^v  d'  'f^^ctQ  ^'diy  devreQOv  nXioni  fioij 
TtäyiJ  nixQÖv  2lyeioy  ovQiifi  TtXäxrj 
nairjyo^rjv'  Tiai  fx    ev&vg  h  %miX(fi  argcctag 
iußdvra  nag  i^aftd^sz^j  ofivvvreg  ßXineiv 
%6v  ovTLir    ovra  ^wvt^  ^xiiXea  ndXiv. 
naivog  fxsv  ovv  IxfitT*'  ^yoJ  d*  6  d'iafioqog 


^%{ 


3Sa 


oder  mein  et  halben  auch 
faUcb.  Die  Verbindang  des  Adj. 
aXri^ks  mit  dem  Adverbium  /larriv 
wie  bei  Eur.  Ion  275  uq^  »Xrid-kg  rj 
fxaxriv  koyog;  Vgl.  za  Ai.  839. 

346.  ov  S^i/Ätg  yCyvoirOy 
nach  der  Bestiininung  des  Schick- 
sals, vgl.  61  ff. 

347.  T«  niqyafjia,  hier  wie 
1334  schlechtweg  für  r«  TQolag 
niQytifia,  wie  Homer  die  Borg 
Trojas  niQyafxog  nennt.  Weil 
diese  die  tJnlerstadt  überragte,  so 
heisst  sie  353  und  611  ränl  Tgoitf 
niQyotfjLa.  üeber  ^  u  HeTv,  wel- 
ches leise  und  ohne  oesondere  Be- 
tonung an  aXXov  sich  anschliesst, 
zu  47. 

349.  Non  pastus  sttm  diutius  me 
reiineri.  lieber  das  doppelte  //€  vgl. 
0.  €.  1278  tag  [jiri  fA    arifiov^  rov 

-d-iOV         yi       TlQOCTttTIJVf         OVTÜjg 

atftj  fAS, 

350.  IfiiQtt),  ^nel  ffietQov. 

351.  Um  ihn  noch  anbe- 
erdigt za  finden  (Ai.  827)  and  za 
sehen;  denn  (lebend)  hatte  ich 
ihn  nie   gesehen. 

352.  Sodann  freilich  kam 
noch  (als  z^%eites  Motiv)  die  Er- 
wägung    als    eine    lockende 


hinzu,  wenn  ich — •  loiv,  falls  ich 
mitginge. 

d54f.  1JV  o  fj/JiaQ  —  xayWi 
zu  0.  R.  717f.;  mit  nXiovTi  vgl. 
0.  R,  735.  —  TEixQov,  wegen  der 
dort  ausgestellten  Leiche  des  Acbil- 
leus,  der  am  äussersten  Flögel  sei- 
nen Stand  gehabt  (za  Ai.  4)  und 
dessen  Grabmal  auch  dort  später 
gezeigt  wurde. 

^  356 f.  Vgl.  Ai.  723 f.  —  nag 
^anaCsT\  ofivvvreg,  Krüger 
Gr.  §  58, 4  Anm.  5. 

358.  Ein  scbSner  Zug,  dass  die 
Herrlichkeit  des  Vaters  im  Sohne, 
der  auch  körperlich  als  ein  zweiter 
Achilleus  erscheint,  wieder nea  er- 
steht. Bei  Arktinos  trat  er  ganz  in 
die  Fasstapfen  des  Vaters,  bei  Virg. 
Aen.  2,  491  kämpft  er  t*t  patria  und 
bei  einem  Tragiker  (adesp.  295) 
wurde  er  angeredet:  ov  nalg  lA^'X- 
Xitag,  aXX*  IxeTvog  avTog  *?.  Ovid. 
Heroid.  8,  3  Pyrrhus  AchiiUdes 
animosus  imagine  palrü.  So  als 
Hannibal  nach  Spanien  kam.  Ha- 
milcarern  ivvenem  redditum  sibi 
veteres  miUles  credehant  (Liv. 
21,4). 

359.  Er  lag  noch  anbestat- 
tet da  ausgestellt  (77^oi;x£fTo), 
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ETtei  iddycQvaa  xelwov,  od  /lax^ifi  XQoy(p  360 

il-d^wv  Id^qdiag  nQog  cpiXovg,  cjq  eindg  ^v, 

xd  -9-^  OTti^  äTtrjzovv  tov  natqog  rd  t*  aXk^  8a^  ^v. 

of  d^  eiTtoVj  cüfioi^y  %Xrjpia»icx(XT0V  Xöyov* 

cJ  CTtiQfi    lAxiXXiwg^  %aXXa  ^iv  ndqBOti  aoi 

TtccTQ^^  sXiad'ai,  %wv  S*  hnXiov  meiviov  dvrJQ  365 

aXXog  %Q(nvvai  wr,  o  uiai^ov  yovog. 

Tcdycii  daKQvaag  ev^g  i^avlara^ai 

OQYy  ßotqtlffj  xcft  navaXyjfaag  Xiyto* 

(5  a%h:Xij  fj  ixqX^iijaat*,  avr^  ifjiov  tivi 

öovvai  T«  T«;%i;  Tdfj.d,  nqiv  fiad^eiv  i^ov;  370 

S  d^  ecTt*  ^Odvaaevg,  nXrjaioy  yäq  rjv  xvqtSy, 

vaij  ftaif  dedcii^aa^  lydiiaag  ovroi  tdde' 

iyw  yoQ  avV*  satpaa  xänelvov  ^aqcSv. 

Tcdyw  xoXio&eig  svSvg  ^Qaaaov  Ttanoig 

rdig  TtäatVj  ovdiv  ivdeig  ftoiovfiavog ,  376 

el  rd^ä  nsivog-onX^  dg)aiQi]aoiT6  /uc. 

o  d'  hf^dd^  rjyccüv,  TcaineQ  ov  övaoqyog  äv, 


80     dass    ich    meinen    sehnlichen  370.     tiqIv    fia^ilv    ifiov, 

Wunsch  (350)  erreichte.  ehe    iJir   von    mir    erfahren, 

361.  tog  etxog  fivy  mit  (filovs  ohne  mich    zu  fragten,   ob  ich 

ZQ   verbinden,  wie  ich  erwar-  damit  einverstanden  sei. 

tete.  371.    o    J^   kündigt  den  nach- 

363.    TlfifioväaTttToVy    toX-  rückenden  Eigennamen  in  Homeri- 

fjiflQOTatov,  avaidäatarov.  Aehn-  scher  Weise  an,  s.  zu  Ai.  782. 

lieh,  aber  in  lobendem  Sinne  vom  373.  Hier  schreibt  Odyssens  sich 

Heldenmath  der  Polyxene  £nr.  Hec.  allein  die  Rettung  der  Waffen  und 

562  %ls^e  ndvxtov  ilrifioviaTaTov  der  Leiche  zu,  vgl.  Od.  5,  308 ff. 

Xoyov.  und  die  Einleitung  zum  Aias  S.  41  f. 

366.  uiaigrov,  dieselbe  Form  Bei  Ovid.  Met.  13,  284  rühmt  er 

an    derselben  Versstelle  614.    Ai.  sichi  his  humerU  ego  corpus  Achü- 

1393.  fr.  827,  wo  auch  Aagrlov  lis  et  siniul  arma  tuli.  ---  nagtov^ 

(za  Ai.  1)  möglich  wäre:  durch  das  ^  zu  Ai.  1131. 

Metrum  gesichert  ist  AaiQxa  bei  374.    Ai.  724  ovei^eaiv  rJQtta- 

Eur.  Iph.  Aul.  204.  0ov,  1244  xaxoTg  ßaXfiie, 

368.  xaTttXyi^aagwieSO^.  375.  rotg  näaiv,  mit  allen 

369.  Die  Anrede  ea  ax^xliB  in sgesammt,  die  man  in  solchen 
gilt  dem  Agamemnon  als  ßaatXev^  Fallen  anwendet,  s.  zu  108. 
rarog.  Od.  12,81  v  n€Q  av  vf^sTg  377.  Dort  {aigiovTo)  ange- 
vija  naga  yltttfVQfjV  l&vvBTt,  <pa£-  langt,  von  mir  auf  diesen  Punkt 
iff/it'  •OJüffOTfi;.  Vgl.  1376.  zuO.C.  gestellt,  hart  angegriffen.  Vgl.  Ai. 
1102.  1365.  —  ov  ^vaoQyx>gy$aLüz  dem 
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ov  fÄfj  ftat*  ig  %i]v  Sxvfw  htftkwo]^  ^X^* 
TOiovt'  dxovcag  %eify(¥9idia9^9ig  icmcct 
nXiw  fcqbg  cXnovg,  xäv  ifidh  trjtii^mfog 
ngdg  tov  ytaniatov  xetK  xoxcSy  ^Odvüüitag. 
%av%  aUiü^av  %üvov  tag  %adg  h  rilai. 
moXig  yccQ  sOTi  näaa  %äv  ^yovfiiptnt 
otQcttog  TS  avfiTtag*  ol  i^  anLoaiAoBvTsg  ßfmwv 
didaoxäkanf  XdyoiOi  ylyvovtai,  xanoL 
köyog  liXexTai  nag*  6  d^  Idxqüdetg  ^rvyeiv 
ifxol  ^'  ofioiwg  xai  d-eoig  ilt}  g>lXog, 

XOPOX 

dqBtniqa  ftafißäti  Fa,  fiSwMQ  ctutav  //log, 


Charakter  des  kalt  bereclmeDden 
Odysseas  gemäss,  der  nicht  leicht 
aeioe  Rahe  verliert.  Ai.  1017  dyriQ 
^vaoQyog,  iv  yiJQif  ßa^ug, 

378.  ^nX^J^S»  abselat,  wie 
Trach.  254  ovrttfg  i^rix^Tj^rovro 
Tovvfi^og  Xaßeiv.  Verb,  tifuniiffaro 
n^og  a  i^^xouaty, 

380 f.  ravTa  {rä  onla)  verb. 
mit  l/a»v.  — •  xa(,  da  da  obeo- 
ein,  abge&ebea  davon,  dass  da 
nichts  sar  Rettaag  derselben  ge- 
tban,  noch  keck  redest. 

381.  ou  fxvi  TioT*  ixnXsv" 
(fyg%  wie  103  ov  fjiri  nt^tfiau  418 
Qvufi  ^avejai. 

384.  xdx  xaxiSv  erklärt  sich 
aas  417.  Peleas  zu  Menelaos  Eur. 
Andr.  590  eJ  xdxiare  xdx  xaxdSv» 
Vgl.  zu  0.  R.  1397. 

386  ff.  eothalten  einen  Seitenblick 
auf  die  darch  die  Demagogen  cor- 
raropirlen  ochlokratischen  Athener; 
doch  scbeiot  Neoptolemos  insge- 
heim aach  an  sein  Verhältniss  za 
Odysseos  zu  denken.  Jene  Dema- 
gogen sind  die  6tddcxaXoi,  durch 
deren  Reden  die  Massen  verderbt 


werden.  Mit  nolig  lorri  xmiß 
TiyovfjLivfav  vgl.  O.  R.  917  alV 
Mati  Tov  X^yovtog,  Ant.  738  xov 
XQccrovvTog  ^  noXtg  vofiiC^ai. 

389 f.  'Wer  die  Atriden  basst, 
möge  den  Göttern  so  lieb  sein,  wie 
er  mir  lieb  ist.*  Aeseh.  Soppl.  754 
£l  ao(  TS  xal  ^solaiv  ix^atQoi^ 
uro.  Die  Schollen  bemerken  den 
Doppelsinn  der  letzten  Worte. 
Allein  aach  loyog  XikexTUi 
näg,  obschon  übliche  Formel  am 
Seh  luss  längerer  Reden  (zaAi.4S0), 
kann  doch  hier  gedeutet  werden: 
meine  ganze  mir  aufgegebene 
Erzählung  ist  zu  Ende,  navT 
elQrixa  rdvrtjakfiiva. 

391ff.  Das  ersteStasimonvoa 
hyporohematischem  Charakter  (s.  zu 
Ai.  693  ff.)  spricht  eine  aufwallende 
Gemütbsstimmung  unter  ausdrucks- 
voller Tanzbewegung  ans.  Die  An- 
tistrophe  folgt  507  ff.  Der  Chor 
geht  auf  die  Täuschung  des  Herrn 
ein  und  will  das  Vertrauen  Philok- 
tets  erhöhen,  indem  er  unter  An- 
rufung der  Ge  des  Uebermuthes  der 
Atriden  gedenkt,  ohne  jedoch  einen 
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ai  ndxsly  fiStSQ  n:6tifi%  Ifti^diiliö^j 

aeßag  VTti^ctroy. 

e'xowegy  wg  iomei'  avfißoköv  <faq>ig 
Xvjctjg  TtQÖg  ijfiägy  ä  §ivoty  n^ftkefimatSy 


391 


400 


Finch  gegen  die  Atriden  aaizfldpr^- 
eben.  Die  6e  wird  identificirt  diiC 
der  kretischen  Rhea  (maUr  Idaea^ 
daher  392  fiätiq  aurov  ^log)  und 
der  pbrygisch  -  lydischen  Kybele. 
Das  Uorecbt  der  Atriden  war  be- 
gangen worden  an  der  Statte  de^ 
eifrigsten  Cultua  der  Kybele,  in  den 
phrygischen  nnd  roysischen  Gebir- 
gen. Vgl.  Preller  Gr.  My  th.  1, 502  ff. 
zw.  Aufl. 

391.  opiatiga,  gewöhnlich 
fi^TfiQ  oQtia,  fera  rnontiufn  dea. 
Mit  nafißforis  vgl.  das  Homeri- 
sche/«^cuv /toi;Jli;/9dr£i^a.  —  ^a- 
T€Q  ttiftov  j^iog,  wie  Aesch. 
Suppl.  892  und  901  tu  räq  naZZsv. 
Vgl.  Soph.  Ant  338  ^mv  n  täv 
vntQtatav  Tav. 

393.  a  vifjLiiq,  da  wohnst  am 
Paktolos  nnd  waltest  über  ihm.  Zn 
den  Namen  der  Gotter  fügen  die 
Dichter  gei'n  die  von  ihnen  beson- . 
ders  begünstigten  Wohnsitze,  vgl. 
Ant  in5ff.  IL  1,  37  xXv^l  f^ev, 
ttgyVQOTo^*^  dg  XQvatjV  dfitpiß^- 
ßr^Xttt  KllXav  tB  ^a^iriv.  Tev^doio 
tB  I(fi  &vdaaug,2fxivd-€v.  — fii" 
yas  heisst  der  Paktolos  nicht  sei- 
ner physischen  Beschaffenheit  we- 
gen. Sondern  weil  er  ein  von  der 
Göttiri  besuchtes  Gebiet  durch- 
schnitt. Der  in  älterer  Zeit  gold- 
führende Strom  (daher  evxQvaog) 
kam  herab  vom  Tmolos,  wo  Kybele 
ihren  Hauptsitz  hatte.  Ueber  die 
Wortstellung    tov  fiiyav  Ha- 


kxtiloif  evxQvaov  zn  AI.  135. 

895«  Mttxsiy  scholl  dort,  in 
Phrygien^  riefich  dichnm  Rache 
a  n ,  wie  ich  jetzt  hier  zn  dir  flehe. 

396.  Trach.  303  «3  Z€v  rgonaii, 
fiii    not*     Eia(doifii    aa    nqog 


tovfiov  ovTto  aniq^a  X^QV 
.  optolemos. 


actvtd  noi,  —  Totoif  den  Ne- 


399.  ore  nagi&,  ist  dem  er- 
sten Satzgliede  öt^  i^^Q^''  ^^* 
genauere  iKestiromnng  beigefügt, 
als  das  Unrecht  geschah,  als 
sie  — . 

400 f.  Die  Magna  Maier  fuhr  auf 
einem  mit  Löwen  bespannten  Wa- 
gen. Aber  auch  auf  Löwen  reitend 
wurde  sie  bildlich  dargestellt,  Mül- 
ler Archäol.  §  395,  3  S.  636. 

401.  T^  ^.  gehört  sowohl  zu 
naqiSlo.  lirie  zu  aißag^  d.h. 
die  Waffen,  welche  des 
OdysseuS  höchster  Stolz 
sind.    Vgl.  zu  657. 

403  ff.  Mit  einem  untrüglichen 
Erkennungszeichen  (Anspielung  auf 
die  tessera  hotpiialis)^  nämlich 
dem  eures  Schmerzes,  seid  ihr  zu 
mir  gekommen,  d.  h.  an  eurem 
Schmer/e  erkenne  ich  in  euch 
Gleichgesinnte.  Ich  sehe,  dass  euer 
Schmerz  von  den  Atriden  und  Odys- 
seus  ausgegangen  ist;  dies  macht 
euch  mir/  dem  Leidensgefährten, 
lieb.  Mit  ovfißoXov  Xvnrjg 
vgl.  riXog  d-ttvdrov^  nsCqata  öXi- 
&QOVy  evxXiiag  yiqag  478,  vgl.  zu 
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%al  fj.01  ftQoatfÖBd-^y  äo^a  yiyvdioneiv  ovi 

e^oida  yaQ  viv  Ttixvtdg  av  loyav  xaxov 
yXciaaj]  d'iyowa  Kai  navovQyiag^  äq>*  ^g     - 
liridev  öUaiav  ig  %eXog  ^iXXev  noieiv, 
aiX'  ovVt  TOVTO  '9'avft^  e^oty*,  dXk^  ei  Ttagahf 
jiXag  6  f^el^tov  Tovd'^  oqoiv  i^veixevo. 

N£0nT0AEM02. 
ovx,  ^v  üt  ^aiv,  üß  ^ev^'  ov  yäq  av  fttna 
tfivcdg  y*  ixeivov  %avv*  eavXij'9'fiv  iyd. 

CDIAOKTHTHX 
neig  elTtag;  dXX^  rj  xol^og  oYxerai  ^aviiv; 

NE0nT0AEM02. 
tag  fiipcir^  ovca  neivov  iv  q>dei  voei, 

cPIAOKTHTHX 
oiliOL  xaXag.     dlX^  ovx  o  Tvöiwg  ydvog 


m 


410 


415 


159.  Der  Haoptton  liegt  nicht  aaf 
mnXivxaxB^  soodera  auf  txovtkg 
avfißoloy  aatpisy  als  ob  es 
hiesse:  vfj.its  ot  n^os  fi/ncc^  ns^ 
nXivxare  aatphg  Xvnrig  avfAßoXov 
ly€T£  xa£  uoi  ngoaa^tje»  Vgl.  zu 
Ai.  1134. 

405.  nQoa^^€T€f  avfKfxo- 
V€Zt€,  Dicht  wesentlich  verschieden 
von  avv4^€T€,  Eur.  Ion  359  otfÄOi  * 

409.  ig  tiXogy  wenn  es  zum 
Ziel  kommt,  am  Ende. 

4IOf.  nagwv  —  ogäv  rjv.f 
wenn  Aias  als  Augenzeuge  {prae" 
sens  corani)  es  anzusehen  ver- 
mochte. In  nagdtv  ravS-*  ogtSv 
liegt  eine  ähnliche  Steigerung  wie 
in  nooast^ov  oif&alfjiolg  Ai.  993. 
Der  Telamonide  heisst  6  juetCtJV 
im  Gegensalze  zu  dem  Oiliden,  wel- 
cher fi€iüfVf  ou  Ti  joaog  ys  oOog 
TeXttutoviog  Atag, 

412.  Keineswegs  folgt  aus  unse- 
rer Stelle,  dass  Aias  vor  Acbilleus 
gestorben  sei,  sondern  entweder 
dass  Neoptolemos    unwahr    redet, 


oder  dass  Aias  bei  der  Ankunft  des 
Neoptolemos  bereits  todt  war,  wie 
er  ja  bald  nach  dem  Waffenstreite 
sich  tödtete. 

414.  aXX*  ^,  an  erg^f 

415.  Ai.  281  dig  wd^'  ijfovronf 
TCüi'J'  intaraoO-ai  ae  XQV-  Vgl. 
oben  zu  253. 

416  f.  Diomedes  und  Odyssens, 
welche  im  Epos  öfters  kühne  Aben- 
teuer gemeinsam  bestehen,  werden 
hier  verbunden  als  Persönlichkei- 
ten, die  dem  geraden  und  offenen 
Wesen  des  Philoktet  verbasst  sind. 
Der  Dichter  rückt  den  Charakter 
seines  aus  den  Homerischen  Epen 
nicht  in  scharfen  Umrissen  vor  Au- 
gen stehenden  Dulders  dadurch 
näher,  da&s  er  seine  Abgeneigtheit 
gegen  die  Klugen  und  seine  Ver- 
ehrung der  grossartigsten  Helden, 
eines  Achi Ileus  und  Aias,  ausspricht; 
zugleich  sorgt  er  dafür,  dass  die 
spätere  Meldung  570 ff.  von  der  Ab- 
seuduog  eben  jener  beiden  glaub- 
lich klingt.-  Daher  bemerkt  auch 
Neoptolemos  419  vorbereitend,  bei- 
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ov  fiij  'd'ävcüai,'  Tovada  yaq  fii^  ^^v  edau 

NEOnTOABMOX 
ov  dfl't''  imüTü)  zovzo  y'  alXa  ncd  fiiya 
•d'dXXoniq  elai  vvv  iv  ÜdQyßUav  aiQOTip. 

<PIAO]^THTHX 
TL  d^  av  itaXaids  xaya&og  g>li,os  %^  if^og, 
NiaxwQ  o  nvlio^f  ea%iv;  ovvog  yotq  %i  ya 
y,elviav  %a%    i^QVxey  ßovXavwv  aoq>d. 

NEOHTOAEMCX 
Tieireg  ya  ftqdccai  vvv  nancigj  inai  ^avwv 
lAvTlXo%og  av%(p  q>Qwdog,  oanaQ  ^v  yovog. 

«PIAOKTHTHS. 
oi^ioiy  dt^  av  TcJJ'  e^idai^agy  oTv  iytd 
^'xiCT*  av .  ilj&€lt]a*  oholSvoiv  lilvaiv. 


420 


426 


de  ständen  jetzt  gerade  in  hohem 
Ansehen. 

417.  Der  dem  Laertes  in 
deo  Kauf  gegebene  Siayphos- 
söhn,  nach  der  za  Ai.  189  f.  mit- 
getheilten  Sage.  Vgl.  unten  448  f. 
624f.  1311.  Eur.  Cycl.  104  "7^«- 
xoc  *0^vaa€vg  —  Ziavtpov  yävog. 
Iph.  Aul.  524  rö  Siovwiiov  onig- 
fjia.  Ovid.  Metam.  13,  31  sanffume 
cretus  Sisyphio. 

418.  Wie  oft  nach  ovSi  noch- 
mals ou  folgt  (inavdlri^lßig),  so  ist 
hier  mit  besonderem  Nachdruck 
die  Negation  nach  qv^  und  oväi 
wiederholt. 

419.  ov  SiJT*,  %^avov, 

421.  av  geht  darauf  (vgl.  426), 
dass  Philoktet  nächst  Acbiileus  und 
Aias  nun  auch  nach  Nestor  fragt. 
Dieser heisst^r« iL (xto;  xayad-oq, 
komo  anUqtius  et  probus,  im  Gegen« 
satze  zu  Odv/sseus  und  Diomedes, 
indem  T^aAa^o;  den  ethischen  Neben- 
begriff der  Biederkeit  einschliesst. 

422  f.  Philoktet  bezieht  sich  auf 
die  schon  während  des  Zuges  nach 
Troja  gemachten  Erfahrungen,  viel- 
leicht auch  auf  spätere  Mittheilun- 


gen  nach  Lemnos  verschlagener 
Fremder.  —  oi;ro^  yäg  —  l^i^Qvxe, 
denn  der  pflegte  dem  von 
jenen  ausgehenden  Bösen  zu 
steuern. 

425.  Antilochos  wurde  als  Muster 
kindlicher  Pietät  gefeiert,  weil  er 
seinen  Vater  gegen  Memnon  ver- 
theidigend  sich  dem  Tode  geweiht 
hatte.  Od.  3,  Ulf.  4,  187 f.  und  be- 
sonders Pind.  Pyth.  6,  38  fUvaw 
6  ^€iog  dvriQ  nglaxo  fjLhv  d-avd^ 
TOf o  xofAidav  natQos  kooxriaiv  t£ 
Toiv  ndlai  yevi^  onkoräooiötv, 
^Oyov  neXoiQiov  riXiüaig,  vnarog 
dfJLipl  Toxevaiv  tfiuev  ngog  dge- 
Tttv,  Die  Worte  oan€Q  r^v  yo- 
vog sind  überaus  matt  und  ohne 
Zweifel  verderbt;  was  ursprung- 
lich hier  stand,  lässt  sich  kaum  er- 
mitteln. 

426.  Er  meint  Aias  und  Antilo- 
chos, da  er  schon  .vorher  Achills 
Tod  erfahren.  Zu  i^iäii^ag  ist 
olfoXoti  zu  denken. 

427.  rixiar  av  rid^ilriaa, 
zu  1239.  Ai.  88.  —  xXvitv  oXto- 
XoToiv,  wie  bei  Homer  nv&ia&ai 
tivbg  neaovrog,  vgl.  zu  439. 
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q>9v  q>€V'  tI  d^ra  dei  tfmonehy  o&^  otie  fiir 
%edyaa\  Vdvoaevg  d^  Satif  ai  üantßd'^  tw 

NB0nT0AEM02. 
aoq>dg  Ttalaitm^  ndvög*  dkkd  iin  üoqxxl 

4>tA0KTHTH:fi. 
q>iQ*  dne  ftqog  ^etavy  noS  ydf  ^r  hrav&d  üoi 
ndtqofKlogy  Sg  aov  nargdg  ijr  tA  q>lltoefa; 

NB0IIT0A&M02. 
Xovrog  Tedytpul^  ijv  X6y(p  di  er*  iv  ßQa%ü 
tovT^  €7cdidd§w*  ftökefiog  ovdiv*  avÖQ^  ixciv 
aiQei  Ttcvriqdvj  äiXd  %€fbg  %QVjttt(^  deL 

cDIAOKTMTKl. 
§v/iifiaQWQ€i  aor  xai  xor*  avtd  Tovtö  ye 
dva^iov  fiiv  qmrdg  i^e^üofiaiy 


m 


m 


428.  Quo  tmd^m  respicere  de- 
bemtu?^  V^l.  Ant.  922  r/  XQ^  h^ 
Trjv  dvatrivov  ig  ^sobg  hi  J?A^- 
TTHV;  Enr.  Sappl.  iydt  J ^  a ,  (J 
nat,  TfQtata  (jlIv  xä  rtSv  ^stiSv 
axomlv  x€levm, 

429f.  Wenn  Odysseus  aoeh 
bei  dieser  Gelegenheit,  wie 
bei  sonstig^en  Verlusten  wackerer 
Heroen,  wieder  am  Leben  ist, 
wo  man  statt  jener  ron  sei- 
nem Tode  hören  m&sste.  In 
das  objective  iartv  av  xdvr,  mischt 
sich  Beziehung^  auf  das  Snbjectiye, 
die  Mittheilang^  des  I*9eoptolemos 
vom  Wohlsein  des  Odyssens.  Uebri- 
gens  konnte  der  mit  dem  Plane  ver- 
tränte  Znhb'rer  ans  den  Worten 
auch  den  absichtlich  hineingelegten 
Doppelsinn  heraushören:  Odys- 
seus  aber  auch  hier  (auf  Lern- 
nos)  wieder  zugegen  ist.  In 
av  S  a  (fS-ai  liegt  die  Freude, 
welche  die  Kunde  vom  Tode  erre- 
gen würde. 

431  f.  *Das  ist  wenigstens  ein 
Trost  für  die  Guten ,  dass  Schlau- 
heit nicht  immer  siegt*.   Neoptole- 


mos  sagt  unbewuast  das  Sebeiteni 
der  gegen  Philoktet  gerichteten  List 
voraus.  Mit  i/A^no^ ^Covt et  t  {»a- 
raßdXKovTcti)  bleibt  er  bei  dem 
durch  nttXataTijg  gegebenen  Bilde.' 

433.  CFoi,  vgl.  575.  0.  C.  81  ^ 
ß^ßfjxev  rifjLiv  b  Siros; 

434.  Patroklos  wurde  als  ig^- 
fi^os  des  Achilleus  dargestellt  von 
Aescbylos  in  den  Myrmidonen  (fr. 
131).  —  rä  (piXxttTa  mit  dem 
Artikel,  wie  ta  nQ&tu  elveu^  der 
erste,  vorziigÜchste  sein,  vgl.  Krü- 
ger Gr.  §  43,  4  Anm.  14. 

435  ff.  Vgl.  446  ff.  und  denselben 
loyog  in  Sopfa.  fr.  652  rovg  svye- 
V€is  yag  xdya^ovgj  ta  Ttal,  (piUl 
^Qr\g  ivatquv*  ot  6k  rjf  yXtaaa^ 
■d-QuaEig  tfevyovreg  arceg  ixrog 
dci  td}V  xaxäv  ^Qtjg  yuQ  ovSlv 
räv  xaxäv  XtoHCtxai.  Anakreon 
fr.  101  p.  796  *:4Qrjg  J*  ovx  äya- 
S-eüv  (pei^naiy  äXXd  xaxav, 

438.  xkt'  avTo  tovto  yt, 
eutn  tpsum  inßnem.  Philo  ktet  will 
eben  den  Xoyog  des  Neoptolemos 
durch  ein  neues  Beispiel  bestätigen. 

439.  Der  Genet  hangt  ab  voa 
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yXioaarj  de  deivov  nai  aog>aß^  tl  vir  uvfti* 

NBOnrOAEMOX 
noiov  di  tovvüv  itXi^  /  'Odvaaitog  igetg; 

<I»IA0KTHTH2. 
od  TcSkov  eiJtüVj  aXkä  Qi^ltrjg  %ig  ^y, 
dg  ovn  av  etXet*  elg  ana^  etfteiv,  Sncv 
litjöelg  itfit)'  touvor  olC'9'*  sl  ^wv  xvqbi; 

NBOnTOABMOX 
cvK  udov  avv6g,  'gad^fitjv  d*  1^*  iWa  viw, 

<I>IA0KTHTH2. 
efisXV*  iftel  ovSh  nto  xcntw  f^  antaXfxo^ 
aXV  €v  TteqiariXXovaiv  avvä  dalfioveg" 
aal  Ttwg  rä  iiiv  nayovgya  xai  TtaXirtQißrj 


440 


445 


i^€^iiaofiai  und  steht  im  Sinne 
von  nsol  (ponos.  Vgl.  427.  441. 
zu  O.  C  355.  Ai.  1236.  Tracli.1122. 
EL  317. 

4A0.  yXi»aari  ^sivoc,  wie  11. 
2,  246  Odysseos  ihn  anredet  Oc^- 
air"  ax^rofjiv&e,  liyvg  niQ  luv 
ayoorirfig. 

441.  noiov  Tovxovy  vg^l.  572 
n^bg  nolov  rovdt;  Trach.  184  ilv 
elnag  iovSb  fioc  loyov; 

442.  Indem  Neoptolemos  die 
Prädieate  de«  Thersites  aaf  den 
ibm  natürlich  znnächst  vorachwe- 
benden  Odyssens  anwendbar  findet 
(vgl  96 ff.),  wird  die  Verachtung 
desaelben  noch  gesteigert. 

443f.  Der  nicht  leicht  (bei 
seiner  Sacht,  der  Menge  durch  Ver- 
spottnng  der  Führer  zu  schmei» 
cheln)  gewählt  bäjtte,  nnr  etn- 
fnal  za  reden,  wo  niemand  es 
wollte  (Ai.  1184),  nämlich  dass  er 
es  anch  nur  einmal  thäte.  Das' 
stimmt  wohl  zu  11.  2,212ff.,  wo  der 
Aadacnlns  (von  d-igaog^  S^tigaog, 
wie  IdU&^qarig,  nokv^iqattdrig^ 
B^Qöav^qog)  allein  afiergoinrig 
ixoXfpa, 

445.  Nach  der  herrschenden  Sa- 
ge, wie  sie  schon  in  der  Aethiopis 
aoftrat,  wurde  Thersites  vom  Achil« 


leas  erschlagen,  als  er  die  von  die- 
sem erlegte  Amazone  Penthesileia 
mit  der  Lanze  ins  Auge  stiess  «nd 
dem  Achilleus  vorwarf,  er  sei  in 
dieselbe  verliebt  gewesen,  ^x*^^' 
Xtitg  BtQanoKiovog  hiess  eine 
Tragödie  des  Ghäremon.  Hier  igno« 
rirt  Neoptolemos  jene  Sage,  weil 
es  fBr  seinen  Vater  nnebrenvoU  ge- 
wesen sein  würde,  sich  an  einem 
Thersites  za  vergreifen,  and  weil 
es  darauf  ankam,  den  Philoktet  in 
seiner  Ansiebt  za  bestärken.  Zu 
dem  verächtlichen  BiQaittig  rtg 
442  stimmt  die  Antwort,  Neoptole- 
mos habe  von  dem. Schwätzer  keine 
Notiz  genommen. 

446.  Philoktet,  durch  neue  That- 
Sachen  bestärkt,  spricht  jetzt  den 
Gedanken  von  436  f.  hyperbolisch 
aus.  —  ifjiilliv  Hl'  slvai,  es 
liess  sich  erwarten  dsss  er  noch 
lebt;  ovS^v  xaxbv  yaq  ^qdCtDg 
ünolXvtai  (Trog,  adesp.  276),  Un- 
kraut vergeht  nicht. 

448.  Alles  was  schlau  und 
durchtrieben  i s t ,  gegenüber  ra 
SCxaia  xalxQV^'Ttt  (^S\  s«  EL  972. 
Eur.  Tro.  41 1  ra  aefiva  xal  Soxrj- 
(laaiv  ao(ptt  ovSiv  n  xoilaata 
rtSv  t6  fjLf\6hv  r^v  aqa),  ist  ein  Hieb 
auf  OdysseuSy  dessen  angeblicher 
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SO^OKjIEOYX 


Xalqovü   dvaaxfkpwftBg  i^  Ididov,  %ä  de 

öUaia  aal  fä  x^ijW  dftoiftilXova^  an. 

Ttov  XQV  ^^co'^tt^  Tctvraj  Ttav  tf'  aivBbf,  orav 

NE0nT0ABM02. 
iyti  fiip,  ä  yive&kw  Ohaiov  7t€twf6gf 
TÖ  Xomov  ijdr]  Tfjl6'9'€v  %6  t'  'jGUoy 
xat  %ovg  Üti'CQeldag  daoqäf¥  ^Xdiofmv 
07C0V  d*  o  xeiQtav  tdya&av  iaH^ov  a^ivei 
xdnoq)d-lvei.  vä  xQ^^d  x^  dsildg  liQinei, 
TovTovg  iy€o  Tovg  üvdqag  ov  atiQ§(o  mni* 
dlX"  ri  IrteTQaia  2xvQog  iSaQXwad  juot 
IWof'  To  koi7t6v,  äara  Tiqnead'at,  ddpuf. 
vvv  d^  elfit  TtQog  vavv,    %ai  av  Holavtog  Thcvovy 
X^UQ*  (ig  fdiyiaray  x^^^f  ^^^'  ^^  dal^oveg 
voaav  fietaavijaeicaff  dg  avvog  d'iXug. 


450 


455 


460 


Vater  Sisypboa  aelbst  den  Thanatos 
(oder  die  Persepbone  mtaag  ulfiy^ 
Xloiat  Xoyoig  Theog^.  704)  über- 
liatet  batte  und  auf  die  Oberwelt 
zurüekgekebrt  war.  Vgl.  624  f.  — ^ 
nalivTQißfjs  {jiTQififiivos, 'Wie 
indQintov  iUvaSos  Ai.  103), 
eigeotlicb  darcb  wiederholte 
Seblige  abgeatnmpft  (vom 
Esel  Simonid.  Amorg.  fr.  7,  43 
p.  580),  bier  du reb trieben,  kann 
nur  aof  Odysseus  und  Sisypbos  ge- 
hen, da  Tbersites  nur  beispielsweise 
erwähnt  war. 

451f.  Wohin  soll  man  das 
stellen,  wie  ansehen  (vgl.  zn  Ant. 
183),  in  welchem  Punkte  (von 
welehem  Standpunkte  aus,  zu  Ai. 
1100)  gut  beissen,  wenn  man 
die  göttlichen  Dinge  gern 
bereit  zn  loben  die  Gb'tter 
als  schlecht  erfindet?  y%\. 
unten  992  S-eoifS  ngox^tvatv  rovc 
d-^ovg  yjiv^iig  Tl&fjg, 

454f.  Tfilo^ev  ilaoQoiVy 
ironisch,  etwa  wie  unser  mit  dem 
Rücken  ansehen.  Vgl.  0.  R. 
762.    AnUphUos  Antb.  Pal.  9,  29 


ivt*  ano  x^^ffov  rriXö^ty,  aif  if /- 
^ifSf  novTog  antßiineto ,  vgl.  zu 
Trach.  1003. 

458.  oirov  {olg)  -r-  rovrovc, 
wie  Ai.  1081  f.  onov  —  ravTtiyifiif 
noXiv, 

459.  Skyros  klang  dem  Athener 
etwa  wie  Pholegandros  und  Sikinos 
bei  Selon  fr.  2  p.  334,  dem  Romer 
Ulubrae.  Demostb.  52,  9  rbv  fUz" 
oixov  «v9'Q(onov  xai  iv  Sxvg^ 
xccTotnovvra  xal  ov^evog  a^toVy 
und  sprichwörtlich  sagte  man  a^- 
X^i  SxvQla  ini  xtav  svreXtSr  xid 
fifldkv  XvauMg  ix^vrotPj  nago» 
aov  netQioSrig  xal  Xvnqa  iörtv  ^ 
SxvQog.  Enr.  Andr.  210  rriv  Sk 
2xv{}ov  ov^ttfiov  rC9"tig.  Sophokles 
denkt  wohl  an  Ithaka  Od.  9,  27 
Toiircr*,  c^itil'  «ya^it  xovgoTgofpog. 
Vgl.  oben  326. 

463.    fAitaüxtiaBiaVy   anal- 

Xtt^Httv.  —  tog  avTog  ^^Xeig, 

wie  Hymn.  Mere.  417   pcta  fidX 

ingrjwev   ixrjßoXoVf    tag    tld-iX* 

»avTog.   Od.  6,  180  aol  <fi  S'€ol 
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«PIAOKTHTHX 

NEOnTOABMOX 

xae^  Yäq  nalei 
ftXovv  fifj  i^  dfv6nTov  fiSlday  ^  iyyvd-ey  axwtsh. 

4>IAOKTHTHX 
7tQ6g  vvv  OB  ncttQdg  nqog  %b  fifjTQÖs,  «5  viKvor^ 
^Qog  %^  ii  %l  aoh  xorr'  olxdy  Jort  ftqwtfpiXigj 
inemjg  Ixvovfjtaiy  iirj  Xlnjig  fi    aikw  fiövor,  '470 

eQtjfiov  iv  xctKoiai  %inod^,  oXoig  oqqg 
oaoial  %*  i^xovaag  *hnfaiovtd  /U£* 
aXX"  h  Ttaqiqyif  d-ov  fie.    dva%Eqeia  fdiv, 
M^oida^  TtolXrj  %oväa  %ov  g>OQi]fj.atog' 

ofifog  de  tlij'd'i.    tdiai  yenfaioiai  toi  475 

t6  t*  alaxQov  ix&Qdv  xai  %d  xqyiOTov  sv^kaig. 
aoi  <J*,  hiXtTtofvin,  TovT^,  ovei^dog  ov  naXoVy 
dQaaavTi  d',  w  Ttaij  Ttkeiotov  evxXelag  yeqag^ 
käv  fi6X(o  iyd)  ^tSv  ngog  Olvaiav  xd-dva. 
X&*'  f]fi€Qag  zoL  fiox^og  ovx  SAiys  ^lag.  480 

ToXfiTjCov,  ifißaXav  fi    onrj  ^iXeig  aytav, 

v^s.    Herod.  1,  16  övx  ms  ti9-€li  hasst,  daa  ygrj<rt6v  für  eh- 

dnrilXa^s.  Vgl.  zu  0.  C.  1124^  renvoll. 

465.  €txrif  <fi(f^,  ^^X^'i^V'  ^^^*  Obwohl  es  aoefa  xetXa  ovii- 

466.  xaiQog  xalsl,  wieEor.  <ft}  gibt  (Enr.  Ipbig.  A.  305  xaXov 
Hec.  1042  (ag  dxfiri  xalit,  yi  fioi  tovvBiSog  iitovci^iffccs),  80- 

467.  f^ri  i^  dnonrov,  firi  fern  es  jemand  zur  Ehre  gereieben 
uaxQod-tv,  sondern  in  unmittel-  kann  von  andern  gesehmäht  zu 
DarerNihe,  sprichwörtlich  wie  es  werden,  so  ist  doch  daran  hier 
scheint;»«  ohne  Verzug  etwas  an-  nicht  zu  denken:  oi  xalov  hebt 
greifen.                                                .  nur  den  in  ovBiSoq  liegenden  Be- 

468.  TiQog  ae  najQog,  zu  griff  nachdrücklicher  hervor,  vgl. 
Tracb.  486.  842    aiaxQov   ovei^og,    und   zu 

469.  0.  C.  250,  TtQog  a"  S  xl  aot      Tracb.  454. 

(pdov  ix  aid^ev  ävTouai.  •   478.     nXetarov,     uiyunov. 

473.  Vgl.  481  ff.  875f.  Mit  evxX.  y.  vgl.  403f. 

476.    Wie   aia^gov   dem  x^"  ^^*  toXfitioov,  zu  0.  C.  184. 

(STov,  so  tritt  ^/^()or  dem  evxXeig  — ifißaXov  fi    aytoy,  bringe 

gegenüber:   den  edlen  Naturen  und  wirf  mich,  vgl.  488.    Phil, 

gilt   das    aiaxQOV    für   ver-  fuhrt  jetzt  weiter  aus ,  was  er  mit 


2S4 


£0*OXuiJEOY£ 


elg  dvTklaVf  elg  nq^^qa^y  ig  TtQVfunfv,  omyi 
fjxtaTa  fiilXto  7:ovg  ^vvovwag  äXyvPMiv, 
vsvaoVf  nqog  avtov  Zrpfog  ixeaioVf  %h.vo¥j 
neladfjTi'  TtQOüfcirvw  ob  yövaai,  nainäQ  är 
dxQaTdJd  6  Tl^fitDVt  x^^*    ^^^  HV  V^  ^90^ 
eQTjfiov  oiVoi  x^Q^  av^ffioniav  CTtßov. 
aJiX^  ij  ftQog  oixoy  rov  aov  aicaf^dv  ^i   a/6iy 
ri  jtfÄg  Tot  Xalxiodovtog  Evßoiag  ava^fiä' 
%a%Bid'€v  ov  fioi  fiaxQog  üg  Oivr^i^  a%ilog 
Tgoxiviav  tb  dtifdda  xal  top  w^oaif 
^TtBqxBLOv  Borai,,  nargl  fi    tag  dal^g  ^iXiff^ 
Sv  dl)  nahxi   av  i^  ovov  didoix^  iyto 


485 


490 


Iv    na^iQyip    d^ov    fii    473    u- 
dentete. 

482.  0  71  oif  ixeXai  onov,  dem 
ig  avTliav  assimilirt.  Vgl.  726. 

48df.  Aof  meioeB  KoiecD  — 
doeh  tr'igi  Philoktet  gleich  nach, 
dass  er,  weil  gellibmt,  aosser  Stan- 
de sei,  die  abliebe  Haltoog  der  Ui- 
jai  wirklieb  anzoDebmeo.  Za 
dxoärwQ  denke  n^anitvety. 

4^8.  Pbil.  bescbräakt  aicb  za- 
näcbst  auf  deo  Wanscb,  dass  Neopt. 
.  ibo  nacb  Skyros  mitoebnea  nod  se 
dem  heimathiichen  Bodeo  näher 
rücken  mSge.  Schon  die  Befreiang 
aus  der  jetzigen  Einsamkeit  und 
Abgeschiedenheit  wäre  für  den  Un- 
{pläckliehen  van  bobem  Werthe. 

489.  Zum  tubäischea  Wohn- 
sitz des  Chalkodouy  wie  Track. 
1191  vov  01^7^;  Zf^vos  vijjiatov 
nnyo»^  Aescb.  Sappl.  549  Tiih- 
^^ttVTQi  iiarv  Mvauv.  Die  £r- 
wäbauag:  des  Cbalkodon  (Sobaes 
des  AJtm.,  finkeis  des  Cbalkoo), 
dessen  Soba  Elepbenar  di«  Abaa- 
ten  vor  Troja  fahrte  (IL  2,  536  ff.), 
ist  einmal  bei  Philoktet  natiiriieb, 
weil  Cbalkodon  dem  Herakles  gegen  « 
die  Bleer  beifsestanden  hatte  (Paas. 
8,  15,  6>),.  sadann  dea  Athenern  an- 
genehm» da  die  attische  Laodessage 
Cbalkodoa  und  Elepbeoor  in  die 
Mythea  van  Theseos  verflocht,  der 


seine  Stihu0  naeb  Bsbö'a  sä  Ble- 
phenor  gebracht  haben  sollte,  be- 
vor er  sich  nacb  Skyros  zorfickzofp 
(Plot  Tbes.  35.  Fsm.  1,  11,  6). 
Philoktet  denkt  sieb  den  Gbalkodon 
noch  lebend,  wie  Pb'as,  Peleaa,  Te- 
lamoa. 

491.  ^iQada  hat  Toop  staU 
^etQciSa  des  Verses  we^en  ge- 
sebrieben;  da  jedoeb  diese  Porm 
nicht  nacbweisbar  ist,  so  därfte  es 
rathsamer  sein  mit  Meineke  Tqu- 
^iviav  T€  onilaSm  im  verbes- 
sern. Der  axafias  JSniQX^*^^^  (^^* 
16,  176)  ferit  amne  eitato  MaUaea* 
aqua$  Lucaa.  6,  366. 

492.  (fi/^^f,  wie  609.  Ai.  569. 
•—foi  ^Jf^^^S  hängt  ab  vaa  Ixtffi- 
aov  fi*  ayfov. 

493  f.  Der  eia&cb«  Sato  us  na- 
lai  ß€ßiixoi  nv  bleibt  trotz  der 
Abbäagiiikeit  von  i^^ouea  nover- 
ändert»  Ohne  Ü  otov  konnte  Soph. 
sagen  naXal*  uv  Si^oixa  /iiq  fiot 
ßeßi^xot,  indem  uv  zu.  dem  betonten 
Worte  vorangestellt  ist,  wie  in  der 
Formel  ovx  o/J*  av  il  nUcfiufAi» 
Die  Weodaog  naXal*  i(  otou  gilt 
aber  dem  einfachen  Adverbium  völ- 
lig gleich,  s.  ZH  Ai.  600  naXaios 
aip  ov  /^ovo;  evvi^fjiä$.  Vgl. 
Thnk.  2,  93  rjv  n^oadoxia  ovSe- 
IA(a  LLfi  UV  noTS  oi  noXifjuot^  iut^ 
ni€v(f€iav.  Xeo.  de  vectig.  4,  41 


^lAOKTBTHS 
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ixri  fjtoL  ßeß^xoi.    ftoiXa  yag  tcSg  iyfihoig 
ioTeXXov  cevTov  IxEciavg  nififnay  litdgf 
ccvtSotoIov  nifixpaytd  fi*  iyuf^ai  d6fiOig. 
äXX^  fj  ti^yrjuev  rf  tä  viSv  dicntSvwPy 
cog  elxoQy  olfiai^  %öifx6y  iv  Ofiinq^  M^^g 
TtoiovfxevoL  Tov  oYnad*  ijTtety^  at6X9¥. 
vvv  d\  eig  ai  yctq  nofindv  te  xcciti^  ayyeloa^ 
fJutOy  av  a^ovy  av  ^  iXhjaoVy  elooqäv 
€og  Tcdvra  dsivä  %ä7Vixtvdvvwg  ßforolg 
x^frat,  Ttad'Av  fiiv  evy  TtaS'Siv  öi  ^dx^qa. 
XQij  6*  hcTog  owa  f€fifid%w¥  tä  islp^  bqSvy 
X^oy  xig  ev  K'^y  TijViK€fha  wAp  ßtom 
axoneiv  fidXcaray  ixrf  dmq^afsig  Id^. 


495 


500 


506 


Tttla  &y  yivoito  avTif  rj  xara- 
tfx€i/ij.  Traeb.  630  iidotxa  yä^ 
fjiii  TiQ^  Xiyoig  av.  Mit  ßeßiixot, 
vgl.  O.  R.  959  d^avaat^fiov  ß^ßn- 
xora, 

494.  totg  iyf*.t  Siä  raiv  ätp^y" 
fjifvfavy  vgl.  301  ff.  Ant.  164  v^a? 
<f*  Iviih  n(ki/i.nalakv  iöt^il*  ixi- 

495f.  Von  t^thllov,  be- 
schioJ(tQ  ihn»  sacht«  ihn  xa 
bewogen,  h«ogti^b/u*  (xat^aat^ 
66fÄQis^  VklQk  4er  Heimatb  za 
rett«»;  avroaT.  Tuäfi^.,  in- 
dem «r  selbst  ««4riiaten4(aas 
avToaj,  ist  OTaXov  zu  denken)  ein 
Schill  entsendete.  Pbiioktet 
meint  nicht ^  Pöas  hebe  ihn  aeibat 
abholen  «pUen,  sondern  auroar. 
steht  n^v  den  Cc^mde«  Sobiffern 
gegesUber. 

497.  ta  Ttav  &iax.,  wie  e« 
Leat«»  die  einem  etwas  be- 
sorg«« solle n,  zn  treiben 
pflegen.     AebnUQh   7^  tqv  lo- 

u.  dgl. 

498  f.  IroniMU  sagt  Pbiloktet: 
parum  maas  part»9  turmtßi  (473. 
Tracb.  1068),  ut  par  utf  opinar, 
hominis  iam  miseri. 


500  f.  Während  frühere  Boten 
ihn  getänscht,  hofft  Pbiloktet  jetzt 
selbst  mil  dem  Neoptolemos  nbrea 
zu  können.  Daher  nennt  er  den 
Neoptolemos  nofinov  rc  xav- 
TOV  ayyekoVf  der  die  I^  ach  rieht 
selbst  dem  Vater  bringt  und 
zngloicb  den  Sobn^beimführt. 
Andere  sollten  nor  ayydoi  sein, 
Neoptolemos  ist  Geleitsmann  und 
Bote  in  einer  Person.  Bei  £nr. 
Snppl.  590  will  Tbeseos  gegen  The- 
ben ziehen  wtqs  9/(fi)(iov  o^bv  iv 
vfQolv  iyant  avros  te  x^ov(.  Vom 
Kyros  Berod.  1,  79  ilaaac  tqv 
atgajQV  is  tr^v  Avi(riv  avtog  ay-* 
yuos  K^oiaffi  ilrßv&ee,  Gnrtins 
3, 1 7,  7  (Parmsnio)  idem  et  aueior 
et  nunUus  venit,  —  ils  ak  ifxet, 
ich.  wende  mich  an  dich,  bin 
auf  dich  angewiesen,,  wie  Demosth. 
45,  83»  ly»  ^k  TaiT<p jikv  j^a^^civ 
Uyai,  Qus  <r*  d  naTiqi^  fJLot  ntugi- 
(fctixc   ßon^ovq    «al  ^iXoyg,   eis 

TQOTQVe  nxüf* 

^  502.  Pbiloktet  mahnt  den  Neop-. 
tolemos  zuletzt  noch  an  die  Uobe- 
ständigkeit  aller  menscbliehen  Din- 
ge, welche  den  lieoscben  stets 
Sorge  einflössen  (daivd)y  weshalb 
man  im  Glücke  zumal  auf  jene  «fet- 
vci  sein  Augenmerk  richten  müsse. 
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SO*^OKAEOrz 


XOPOX 

oi%%Biqj  ara^'  ftolläv  Sk^w  ivoolaztop  nhinav 
a^X^j  ola  fitjöetg  %&¥  ifiäp  tv%oi  g>li4ay. 

iyw  fiiv  To  xslnoy  Tuntov  ti^de  xifdpg 

in^  svatolov  tax^iag  y&ig 
fcofsvaaifi^  av  ig  döfwvgj  totif  d'mv 
vifißciv  iiMpvydy. 

NEOHTOABMOS. 
oifa  av  iifj  vvv  §iiv  %ig  evx^g  ^(x^gj 
ovccv  di  nktjc&ijg  vfjg  poaav  ^ovaitf^ 
%üt*  ovxi^^  avTÖg  Toig  Xoyoig  %ov%otg  g>cn^g* 

X0P02. 
fjniava'  %w%   avK  eod'*  onwg  van   elg  ifii 
to}jvudog  ^S^ig  ivdUiag  oysidlaau 


510 
513 


520 


507  ff.  Antistropbe  za  391  ff. 

508f.  novav  a&Xa,znTnch, 
506  ai&l*  dytiSviov. 

509.  Vgl.  276  of  avTots  rvj^ot. 
—  Tvxoi'  hier  mit  dem  Objecta- 
ftccas.  ola,  wie  0.  C.  1106  atrels 
a  rcv^£i.  Ant.  778  rcv^crat  ro  fiii 
^ttV€lv,  Ear.  Med.  259  roadvcf« 
<f^  aov  TvyxavHv  ßovli^ao/iai. 
Xen.  Aoab.  6,  6,  32  ravta  ii  aov 
Tv;^6vTig  vmaxyovvtal  aoi  avxl 
tovttav,  i 

512.  Das  dir  von  jenen  an- 
gethane  Böse  diesem  saGnte 
rechnend,  scheint  ein  der  Ge- 
schäftssprache entlehnter  Ansdnick, 
wie  unser  etwas  schlecht  nnd 
l^nt  schreiben. 

515.  inifiäuovsv,  nümlich 
noQivitfd-ai.  El.  1435  y  vods 
httiyi, 

516.  ilatoXov  rax^tas,  s. 
zu  Ai.  710.  Ear.  Hee.  446  novio- 
noQovs  S-oag  axtttovg, 

•  517.  Tttv  ^€cSv  v^f^itfiVy  die 
uns  treffen  wSlrde,  Hessen  wir  den 


Phil,  in  seiner  Hilflosigkeit  sarüek. 

519.  firj  Tvg  €VX'  Tra^jg, 
dass  da  nicht  als  ein  bereit- 
williger (yoreiüg)  gewährest 
oder  zugegen  seiest,  je  nach- 
dem nuQ'jg  von  9ra^/i7/ie oder  voi 
n&QiifjLi  abgeleitet  wird.  Gegen 
die  Herleitnng  von  naqinfii  spricht 
€v/eoi7f:  statt  Tgaoeifii  wäre  hier 
das  Simplex  natiiriicher.  Obeaein 
fällt  das  in  der  Arsis  stehende  fi  iv 
uangenebm  ins  Ohr.  Vielleicht  ist 
zu  lesen  ^qa  av  toi  fifj  rdv  fih 
^X^Q^s  TIC  ^ff.  Ueber  die  Para- 
taxis  statt  Sga  firi  vvr  evx^^S  oiv 
ton  ovxixi  6  avrog  tpavyg  vgl.  zn 
Trach.  54. 

520.  Trlfia&^g,  xoQiaS'^gj  ist 
absolut  and  Trjg*v6aov  Iw»  (r^ 
^weTyai  r^  voaovvri)  als  Veran- 
lassung des  eintretenden  Wider- 
willens zu  fassen.  Vgl.  876. 

521.  roTc  X,  TovTotg,  mitdei- 
nen  jetzigen  Aeusserungen.  0.  R. 
557  xal  vvv  i&*  avrog  etfii  r^ 
ßovXevfiari. 


^lAOXTUmS 
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NEOnTOASMOX 
dkk^  aiaxQot  /ihroi  aov  yi  fi    iydeiareQOv 
^ivifi  qxxv^vat.  Ttqog  %d  xaiQtov  ftovsiv. 
äJiX^  el  doxai,  Ttkiwfi&ff  6Qfuia&(o  taxvQ' 
X>]  vavg  yotQ  a^€i  xovx  dTvaQVfjd^aerai., 
fiSvov  d'eol  atglCfiiev  Sic  te  zijade  yijg 
TjfiSg  OTtoi.  t'  ivS'iyde  ßovXoi^ead'a  nXüv, 

<piaokthth:s. 

cüi  q>lXTceTOv  ^lev  ^fiaq^  fjäiarog  d^  dnjfy 
(pLXoi  de  vavraij  Ttwg  av  vfiiv  ifiq>ayi^g 

aoixov  elaoUfjaiv,  äg  fis  %al  fid^g 
aq>    iüv  ouQwv  (ag  %    sq>vv  svxaQoiog. 
oifiai  yccQ  ovo*  av  ofifiaaiv  fiovrjv  ^eav 
alXov  Xaßovxotj  7vXr\v  ifiov,  vl^vai  vdöe' 


525 


530 


535 


524.  Verb.  aiayQa  (6281  987. 
1395.  Ai.  887)  aov  yi  fi  ivd^- 
iaregov  (ptxvfjvai  noviTv  r^  ^ivt^ 
n^os  tb  xaiqiov  {ad  id  quod  tem- 
pus  estß0n).  Ueber  tfov  yi  fii. 
zu  347. 

526ff.  'Wir  sind  bereit,  Pbiloktet 
mache  itch  fertig:  dena  aach  das 
Sehiff^iRrird  ihn  anfnefamen  und  er 
soll  nicht  znriickgewiesen  werden: 
nur  mSgen  die  Götter  uns  retten.* 
Neoptolemos  Yersichert,  das  Schiff, 
das  behandelt  wird,  als  habe  et 
auch  ein  Wort  drein  zu  reden ,  za 
Ai.  250j  werde  sich  diese  neae  Last 
gefallen  lassen,  so  dass  alles  in  Be- 
reitschaft sei.  So  bei  Aeschylos 
(fr.  20)  ^  ItQyto  Vttvaqx^vvTos 
^läaovog  ovx  inir^enev  inißal- 
vnv  otxiraiSf  fiifioigafiivri  xai 
ipvjfli^  x«l  loyiftfAov. 

528.  fiovov^  wie  Trach.  596 
fiovov    naq*    vfAviv    iv    ar^yol" 

529.  Der  Optatir  wie  325.  961. 
Neoptolemos  redet  unbestimmt,  da 

Sophokles  I.  5.   Aufl. 


er  seine  Absiebt,  den  Pbiloktet 
nach  Troja  za  fähren,  nicht  yer- 
rathen  darf. 

530.  Vgl.  (»  waraTov  (ptSg  £1. 
1224.  1354. 

531f.  ntSg  aVsyivoiufiv,  vd, 
zu  Ai.  389.  0.  C.  1457. 

532.  TtQoaipiXij,  mnictim,  be- 
nefißiis  ohstrictum, 

534.  äoixov  €iao(xfitf IV,  AL 
665  ä^a^tt  ^mQtt,  Vgl.  32.  Uebri- 
gens  scheint  das  nar  hier  vorkom- 
mende Comp.  eiao£xijais  unpas- 
send oder  vielmehr  überhaupt  un- 
denkbar; vermnthlich  ist  zu  lesen 
aotxov  tig  otxtjatv.  In  diesem  Fall 
kann  der  Schluss  des  vorhergehen- 
den Verses  nicht  richtig  sein,  vgl. 
den  krit.  Anhang.  —  xa£,  wie 
Herod.  9,  1 16  tva  xaC  tig  fid&rji, 

536f.  Ich  glaube,  dass  kein 
zweiter  ausser  mir,  wenn 
er  auch  nur  mit  den  Augen 
den  blossen  Anblick  fa^sste, 
dies  aushalten  würde.  Auf 
^iav  XaßiZv  (v^l.  656)  geht 
ra^f ,  d.  h.  jiqydi  r^y  d'äcsv. 
17 


y^»?- 
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S04>0KAlB0Yi: 


iyw  d'  avdyxj]  nqaviict&w  <niqyuv  xoxcr. 

XOPOX 

S  fiiv  v€(dg  arjg  vavßdrrig^  S  <J*  äJHo^Qwgy 
Xiaqüxovj  wP  (xad'orttg  av&ig  Biaitcv. 

EMirOPOX 
li%iXkiiag  Ttaiy  toyde  r^v  ^ißnoqovy 
og  fjv  vB<ag  fjijg  avv  ivoiv  aXXoiv  q^vXa^^ 
ixilsva^  ifiol  ae  nov  hvqwv  e^jjg  q>fdaaiy 
iTtslnsQ  dnpexvQoa,  do^d^aiv  (jlbv  <Wy 
Tvxtl  ^^  ^^^  ^Q^g  tavtdv  o^fitad-eig  TtÜoiy. 
TtXewv  ydg  tag  vavuXrjQog  ov  nolXt^  atoXif 
drc^  ^Iliov  nQog  olnov  ig  Ttjv  ^ßoTQW 
nefcdQfjd-aVy  wg  ijxovaa  Toig  vctvrag  oti 
aoi  ftdrcag  eley  avwevavarolrixoTegy 
i'do^i  fioi  jujj  aZya,  tvqlv  q>Qddatfil  aoiy 
zöv  TtXovv  TtOLBiad-aiy  nqoüTvxSvTL  vwv  IWk 


538.  TT^ov^ff^ov,  wo  wirdM 
Simplex  iuaS-ov  erwarten.  Die  Prä- 
position nebt  deo  in  fiav^dvtvv 
schoQ  enthaltenen  Be§^riiF  des  Vor- 
wSriskommens  noch  besonders  ber- 
vor.  Ganz  eben  so  nQo9i6d(SxHV 
1015.  Ai.  163.  Trach.  681. 

539.  Ear.  Hipp.  b%l  InC^y^t", 
uv^riv  TcSy  far&^fv  ixfid&tt},  II.  6, 
340  inCfiHVov,  jigv^ia  rsv^sa 
SvcD,  23,  71  d-anti  fiB  orti  ra- 
y#(rra,  nvlag  ultiao  neg^aat. 
Vgl.  El.  80  ^^Uig  (jL€(vütfiiy  air- 
Tov; 

541.  Dann  erst  raacbt  euch 
aof  hineinzageben. 

542.  Der  oben  126  ff.  yerheissene 
HunoQog  bat  einen  andern  von 
rieoptolemos'  Scbiffsg^enossen  an- 
g;eblicb  als  Wegfweiser  {avvodoC- 
noQov)  bei  sieb,  lieber  ^vvifi- 
noQogy%\,  Trach.  318. 

544.  oTf,  vgl.  444.  549. 

548.  €vßoTQVV,  weil  er  dort- 
her den  Acbäern  vor  Troja  Wein 
zuzufahren  pflegte,   wie  11.  7,  467 


olvov  äyovaat,  Peptrethos,  beute 
Skopelos,  die  bedeutendsta  Insel 
unter  der  nördlichen  Grnppe  der 
ISporaden,  war  wegen  ihres  Reidi- 
tbums  an  Oel,  Getreide  nnd  Wein 
—  sie  soll  sogar  £uo()/o^gebeissen 
haben  — ,  der  dem  Pramnler,  Tba- 
sier,  Cbier  gleichgestellt  wurde, 
weit  und  breit  berühmt.  Za  De- 
mostbenes'  Zeit  wurde  der  Wein 
bis  nach  dem  Pontos  ausgeführt 
(35,35),  weshalb  die  Fiction  des 
tfjtnoqog  den  Athenern  natürlich 
genug  Illingen  mnsste. 

549.  yavjttg,  zu  Ai.  1141  alV 
dvTaxovaei  tovtov  ws  red-d^lßerat . 

550.  Er  bat  sich  erst  vergewis- 
sert, dass  alle  Begleiter  Rriegslente 
des  Neoptolemos,  nicht  auch  ande- 
rer Heerführer  sind,  um  nicht  durch 
sie  verratben  zu  werden. 

552.  ngoarv/ovri  rav  XfTmv 
verbindet  man  entweder  mit  tpQtx^ 
aatfiC  aot,  nachdem  dir  ge- 
worden was  recht  und  billig 
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ovdiv  av  itov  xdtocad'a  twv  aocvrov  rcigi, 
a  %oiatv  Idqyaioiaiv  afopi  cov  via 
ßovkevfiav'  iatif  %ov  fdovop  ßovXevfiara, 
aXV  kgya  ÖQüifiev^^  ovxer*  i^aqyov^eva. 

NEOnTOAEMOX 
aXk^  ^  xiqig  ^iv  Trjg  ftgoftrid^iag  y  ^evSy 
ei  firi  xaiiög  nixpv%ay  TtQoatpikT^g  fievsr 
q>Qdaay  d*  afteq  y    eXa^agf  cog  fidd-io,  vi  [xoi 
vecizeqov  ßovXevfi^  dit*  ^^^gyettov  exiig» 

EMHOPOX 
g>QOvdoc  diüinovrig  üe  vavrintfi  axdltf 
C^divi^  o  Ttqicßvg  o%  re  Qrjciwg  xoqol 

NKOHTOAEMOX 
tag  in  ßiag  fi    a^orreg  i]  löyoig  ndXiv; 
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555 


560 


ist,  80  das«  der  Emporos  es  fdr 
seine  Pflicht  za  halten  erklärte,  dem 
Neoptolemos  Nachricht  zu  geben; 
oder  mit  flä^^i  f^ot,  nachdem 
ich  des  mir  gebührenden  Loh- 
nes theilhaftig  geworden,  wie 
O.  R.  1005f.  Trach.  190f.  Viel^ 
mehr  wiederholt  der  Emporos,  was 
er  546  gesagt  hatte,  dass  er  zufällig 
gleiches  Schicksal  gehabt,  nach 
Lemnos  verschlagen  zu  werden. 
Man  kann  nqoat,  auf  Ctoi  oder  fioi 
beziehen. 

554.  via,  vgl.  550,  insofern  er 
schon  früher  Gegenstand  der  Plane 
der  Achaer  gewesen,  als  sie  ihn  von 
Skyros  holten. 

555.  xov  fiovov  ßovXevfjta^ 
ra,  die  anf  Spannung  berechnete 
rhetorische  Figur  der  inav6Qd'<0' 
aig,  eorrectio. 

556.  Zul^ya  VtxiiSqtojjL^va, 
im  Gegensatze  ZTik^ttöyovfiiva, 
Vgl.  567. 

557.  x^9*'^  '^^  ^*^  durch  Mit« 
theilong  der  Nachriehten  gewähr- 
te Gunst. 

558.  Aebnlich  O.^C.  743f. 

559.  wqdaov,  aneo  sieSas, 
wie  0.  R.  655  (pqdCs  ^ti,  xi  yi}ff; 


Plat.  Leg.  VII  p.  8t9E  Uy  o  ti 
xal  (prig,  Xen.  Anab.  2,  1, 15  aif  ^\ 
TjfiZv  iink  rC  Xiyng. 

560.  an*  "Aqy.j  wie  Ai.  138  16^ 
yog  ix  Javttiov.  Mit  l;^€tff  vgl. 
Trach.  318. 

562.  Die  der  ionisch -attischen 
Stammsage  angehörenden  Thesiden 
Akamas  und  Demophon,  welche  die 
Ilias  nicht  kennt,  hat  Sophokles'  Pa* 
triotismns  aus  dem  oachhomerischen 
Epos  entlehnt,  wie  sie  bei  Arktinos 
von  Milet,  dem  Dichter  aus  einer 
athenischen  Golonie,  in  der  *IX£ov 
niqaig  vorkamen.  Enr.  Hec.  123 
T(o  B7\aiC^a,  6^(o  *4^rjvtov,  Tro. 
31  ui&rivaCaiV  BriasWai  Ttqofjioi, 
Auf  der  Akropolis  von  Athen  sahen 
aus  dem  dort  geweihten  ehernen 
Rosse  (^ovQiog  tnnog)  neben  an- 
deren Landesheroen  die  beiden  The- 
seussöbne  hervor  (Paus.  1,  23,  8). 
Sinnreich  lässt  Soph.  die  beiden 
Söhne  des  Theseus  dem  Neoptole- 
mos eifrig  nachsetzen,  da  dessen 
Grossvater  Lykomedes  ihren  Vater 
auf  Skyros  ermordet  haben  sollte 
(Paus.  1,  17,  6). 

563.  Vgl.  90f.  —  nalvv  m% 
a^oVTegzxk  verbinden,  vgl.  ndliv 

17* 
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BMHOPOS. 

ovx  oW*  dxovaag  d'  ayyßkag  Tcdgeifil  aoi.     . 

NBOnTOAEMOX 
^  fctvTa  dl)  06ivl§  %a  %ol  ^vvyctvßdtiXL  565 

ovria  xad-^  oqix^v  öqwciv  lAxifiiidmv  tdqi^v; 

EMHOPOS. 
cu^  tavt^  imlatw  dqdijuv'j  ov  iiiiXow^  IW. 

NBOnTOAEMOX 
n&g  ovv  ^Odvaasig  nQog  tdd*  orx  avtdyykkog 
nleiv  ^v  ttoifiog;  tj  g>6ßog  tig  elqyi  viv; 

BMnOPOX 
%Av6g  Y*  in^  aXlov  ardf^  6  Tvdmg  %b  ftäig  570 

NBOnTOAEMOX     ' 

TtQog  noiov  av  tovd^  avzog  ovdvaasig  efckei; 

EMnOFOX 
^v  d'q  rig  —  dXka  tovös  fiov  Ttqtitov  g>QdcoVf 
%ig  ictiv;  av  kiyrjg  di  fii}  ipthai  fiiya. 

NEOnTOAEMOX 
oS*  ÜJ**  6  y(Xevv6g  aoi  OiloKTiJTfjgj  ^ivs.  5"5 

EMnOPOX 
fAfj  vvp  fi   BQij  rä  TtXelov^y  dlV  oaov  td%og 
eyiTtlet  aeavTov  ^XXaßwy  ex  r^ads  y^g. 


iX^eZv  statt  inavik&ilv  und  äbnl.  Xov,  UerparabanU 

za  0.  R.  619.  El.  246.  ^              ^  672.  n^oe  noTov  roy«^«,  YgL 

564.     axov€fag     uovov,    ovx  za441. 

iSc&v,  vgl.  445.   Der  ifinogos  ant-  575.  o  xXnvos  wird^absichtlicb 

wortet  hier  wie  567  und  626  karz  gewählt  fpegenüber  dem  ^v  Sij  tu 

und  aas  weichend,    weil  Odysseas'  573.  —  tfot,  vgl.  433. 

Instraction  nicht  alle  Fragen  und  576.    Ueber   ra    nltlova  zv 

Antworten  vorsehen  konnte,  und  Trach.  731  atyäv  av  aQfioC^i  a 

weil  es  nar  darauf  ankam  den  Phi-  tov  ttAc/oi  Xoyov, 

loktet  über  die  Absicht  der  Hellenen  577.  usavtov  ^vlX,,  te  pro- 

KU  unterrichten.  ripiens.    Der  Ausdruck  ist  höchst 

567.  Verb,  iniaxm  ravTa  mg  S^,,  aulTallend  und  durch  keine  entspre- 

vgl.  zu 253.  — fjtillovtay fvie Ant.  chende  Wendung  zu  belegen.    Man 

1334  fjLiXXovta  ravxa'  tcSv  ttqo'  sollte,  wie  Dindorf  erinnert,  viel- 

xiiuAütvriygrj  nodaaeiv.  mehr  r«  Cavtov  ^vXXaßm  tv- 

570f.  Vgl.  zu  416f.  ^  iata-  warten. 
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cpIAORTHTHX 
%L  gnjalv,  ä  na%;  tl  fie  xcrrcr  otcotüp  Tcoti 
dufATtak^  IqyoiCL  nf6g  a*  6  vavßdzrjg; 

NEOnTOAEMOZ. 
ovx  oldo  nto  %i  gn/al'  dei  d'  ctvtdy  iJye^v  580 

slg  qmg  S  U^Uj  nqbg  ai  xafii  rovaie  ts. 

BMnOPOZ. 
cJ  Oftiqfi   uixi^lXetogy  fitj  fie  diaßdXfjg  arfctg^ 
Hyovd-^  a  f4.ij  der  n6XX*  iy(a  xelvtav  vTto 
dqäv  dvTiTtdaxfo  xfjviatd  d^^  oV  dviJQ  Ttivfjg. 

NEOnTOA£M02. 
iycS  eifi^  Urqsldaig  dvafievijg'  ovtog  ii  fioi  585 

q>ilog  fifyiatogy  ovvsk^  IdtQÜdotg  atvyet 
dii  dfj  a*  e^oiy^  ild'owa  Ttqoaq^iXij,  kdytav 
x^^pav  TtQog  fjfiag  fitjdiy'  wv  OKfjxoag. 

EMnOPOX 
OQa  %l  noieig,  neu. 

NEOnTOAEMOZ. 
anornS  xdyw  ndXau 
EMnOPOX 

NE0nT0A£M02. 

Ttoiov  Xiyiov,  590 

579.  ^i€finoläv,  wie  sonst  ner  tilg  n,  xal /^riata,  vgl,  Aeaeh, 
TUTiQttifxeiv,  im  Siddo  von  ngoSi--  Sept.  338  nokXä  Svatvx^  t$.  Mit 
dovm.  Vgl.  978  ninQafjiai  xano-  ol*  avtjQ  nivm  vgl.  0.  R.  763. 
Xioka,  Ant.  1036  i^r^finolrifAai,,  und  1118. 

das    deatsehe     verrathen    and  589.  Neoptolemos  masste  hierin 

verkauft.  eine  Mahnang,  seiner  Rolle  einge- 

580.  ovx  olfa  tC  <p,  >«  ovx  denk  za  sein,  finden,  wie  der  l/i- 
oM*  o  Tt  (f.,  za  Ai.  794.  noqog   aas    axonä   xayta  naltti 

581.  iiq  (ptSg,  wie  El.  639  tictv  heraasfaSren  konnte,  dass  Neopto- 
dvanrv^ai  nqinu  nqog  tpm.  0.  lemos  sich  nicht  vergesse. 

R.  1229  T«  <f    avjCx*  €lg  ro  (pas  590.    notov,  &ov,  vgl.  za  Ai. 

ipaVH,  22.  Ant.  188  olt'  «y  fftlov  nor* 

583 f.   vn*   ixeiviov  svigyirov-  av^ga  Svairnv^  x^^^^^  ^iiftrjv 

fisvog   avT€veQY€Tci    avfovg^j    (os  ifiavrtß  —  roifs  (piXovs  noiov- 

ivvarat  nivrig  €veQysT€TVf  dr^lov-  fii&a,  —  liyeitv,  loquere  modo, 

6t&  vntiQtreSv  (Schol.).     Die  Ver-  Ant.  1061  x£v€iy  fiovov  <fl  firi  inl 

bindang  nolXä  /Qfiarä  re  ist  selte-  xigSeaiv  Uyatv, 
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EMnOPOS. 

Xiy(o.    int  rovtov  olvöqb  twö^  wTteQ  xit;«ig, 

0  TvdicjQ  Ttaig  fj  t"  'Odvociwg  ßla^ 

dici^oTot  TtXiovütVj  tj  fi^v  tj  koytp 

Ttelaavteg  a^eiv  ^  ngdg  iüxvog  xfazog* 

xat  tavx^  Idxaiol  ftävrsg  ^novw  aaytSg  595 

^Odvaaiwg  Xiyovrog'  ov^og  yoQ  nXiov 

%b  '^aqaog  «Ix«  9oniQOv^  dfdaeiv  tdie. 

NSOnTOAEMOS. 
vlvog  d^  IdzQBidai.  %ovd^  aycty  ovtia  %Q6v€f 
voa^d^  i7teatQig>ovTO  Ttqiyfiaxog  xAqiv^ 
ov  y'  fil^oy  ^ifj  xqoviov  iußeßlfjuÖTeg;  600 

Tig  6  ftod-og  ctvtavg  l'xfir';  i]  ^^üv  ßla 
xai  vifieaigy  oineQ  igy^  dfxvvovoiv  mccKdi 

EMnOPOS. 
iyci  ae  toüt',  lacjg  ydq  oük  dKtjxoag^ 
Ttav  iüd^d^w.    fidvrig  '^v  Tig  evyevijgf 
IlQcdfiov  niv  vlog,  ovofia  <f  (avofxd^eto  605 

^'EXevog^  ov  ovrog  wuTÖg  i^elS^wv  ii^vog, 
6  ndvr  dxovcov  aiaxgd  xai  Iwßi^T*  €7Cfj 
doliog  ^Odvaaevg  elke  diofjiiov  %"  aywv 
söeii^  Idxaioig  ig  fiiüovy  d^qav  xalfjv 
dg  drj  t«  t'  akV  avtciiat  ndvr^  i^iaftiaey  6lö 

592.   Vgl.  41 6  ff.  and  dio  Einl.  (^vei. 

S.  198.  604  ff.  Vgl.  mit  dieser  ans  Wahr- 

594.    TtQos   i.   icottToSf    ß^^*  beit  und  Dichtoog  gewobenen  Er- 

Ueber  ngog  vgl.   oben   90  ngos  zäblaog  1337 ff.                                         , 

ßiav.    m.  ZQ9  fifi^ky  TiQos  ooynv.  605.  oy.  tuvouaUro,  Krüger 

464  TT^oc  ivaißaav  tj  xoqti  Uy^u  Gr.  §  46,  13.    0.  C.  60   fpigowfi 

Aescb.  Prom.  212   Trqog  to  xa^-  Tovro/na  xo  Tovd€  xoivhv  ndvreg 

T^QOV.  (ovouaauivoL,  Vgl.  xXnSfjv  xixlrj- 

597.  To^aßffoff,  vgl.  352.601.  <r»ay.                   e         /    /            / 

598  ff   Verb,  ttvos  «p«y^«rof  y  ,  ggj.  ,313. 

XotQiv   ineaToswovTo  rovos  ov-  ^  „„'      J*^     ^           ,     .^^     ^^^ 

TWff  Syav  too^ite  xq6v^  (vgl.  722  ,  60?;  ,^f/*^/»    7«'-    ^92.    630. 

nlii&si);    Mit  der  durch  xQovtov  Aehoiich  616  «fj/Xaiffw,  944   fpn- 

wiederholten    Bezeich ouDg    langer  vaad'at,* 

Zeit  vgl.  0.  C.  441f.,-  mit  f7;^ov  610.    rce    alla    navra    geht 

ixßtßX,    0.  R.  TOI  ßißovUvxtas  wohl  vorzüglich  auf  die  Herbeiho- 
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ycai  Tanl  TqoI^  ^iqyaf/  wg  ov  fjtarj  n:ot€ 
7tiqaot&fy  ei  firj  %6vdB  n:uactyreg  köytp 
ayoivTo  vijaov  Trjad\  l(p*  ^g  vaUi  Tot  vvv. 
Y,ai  rocv^^  omog  TJutova^  6  uiaiqffov  voKog 
TOP  fidmv  BiTtovr^y  w&iwg  v7tio%9%o 
rop-ovdQ*  Idxaiolg  %6vdB  ärjltiaeiv  aytav 
oYoixo  fiiv  fidkia^'^  knovaiov  Xaßalvy 
sl  (xij  d'ilov  3^f  anopTO'  xai  tovtwv  zdga 
rdfivßiv  iq>äho  %(f  d-ilant  ^ij  Tv%(av. 
rjxovaag,  w  Ttai^  ndyta^  rd  aitivdeiv  de  aoi 
KccvTi^  TtaQaivä  Tui  Tivog  xijäev  niQi. 
OIAOKTkTHX 
oi^oi  xctlag-  tj  xaivog,  ij  naaa  ßXaßrjf 
€fi*  elg  Idxouovg  äiioaev  neiaag  üzeXelv; 
TteiadrjaofiaL  yccQ  wöe  xä^  Z4idov  d-avwv 


615 


620 


langp  des  Neoptolemos  vob  Skyres, 
vgl.  zu  344. 

611.  xanl  TQoCff  niqyafia, 
za  347. 

612.  TtiqaoiBV  steht  in  der 
orat,  obUqua,  wo  in  der  oratio  recta 
der  CoDJanctiv  zu  setzen  wäre :  o^ 
fzi^  nore  n^garjTSj  lauteten  die 
Worte  des  Helenos.  —  neCaav- 
res  Xdy(j|>,  vgl.  1332. 

613.  vi^aov,  znEl.  78. 

616.  <rij;ia>ör€fcv,  zu609. 

617.  otoiTOy  ein  dem  deut- 
schen Gebrauch  «ntsprecheoder  Op- 
tativ in  fortgesetzter  orat,  obliqua. 
Aesch.  Ag.  606  anayyeiXov  noau 
TJxeiV  yvvalxa  ni(XTrjv  6*  iv  cTd- 
fiois  €VQOi  [ioX(6v.  Lysias  13,  9 
Briga^ivrig  avaatag  -  Xiysi  ort 
noiriau  SoTB  ri)v  noXiv  Harre!}' 
aat  firidiv  otoiro  61  xal  alko 
ri  «yaO-öv  svgi^asff&'ai,  Krüger 
Gr.  §  54, 6  Anm.  4.  Mit  fiaXiara 
vgl.  1285.  zu  Ant.  327. 

619.  II.  2,  259  droht  Odysseus 
deniThersites,  firix^r  ensir*  '0(fi>- 
aiji  xd^ij  üißJLoiaiV  imCri,  li  firi 
fyto  aa  Xctßtov  äno  [xlv  (pCla  «l- 


fxara  6va(o  xri.  Od.  16,  102 
schwört  derselbe,  nmtx  ineir\ 
an  ifielo  xdQ7\  rdfioi  aXXorqioq 
(ftogy  €i  firi  iycif  xsCvoilfi  xaxbv 
navTiaai  yivoifiriv.  Vgl.  unten 
1341f.  Mitr  xaga  t^/Uviiv  {iav- 
T^  vgl.  zu  Ai.  1146;  mit  der  Wort- 
stellung oben  268  f. 

620.  fjxovaag  ndvra,  vgL 
241.  389.  1240.  Mit  to  an.  vgl. 
Tracb.  545  to  <J'  av  ^vvoixHV 
T^cf'  6fj>ov  xCg  av  yvvi}  dvvairo; 
Ant.  78  TO  ^gdv  M(pvv  dfnix^^vog, 

621.  Mit  xtt  Tivog  x.  nigt. 
deutet  der  ^finogog  auf  Odysseus. 
Dem  ungewöhnlichen  x^fffor^at  niT 
qC  rvv'og  ist  ähnlich  Ant.  283  Sal'^ 
fjiovag  nQovoiav  ta^uv  rowcf«  toü 
vexQov  niqt,* 

622.  ^  naaa  ßldßfiy  vgl.  El. 
301.784. 

623.  €ig  ^;feetoi;ff,vgl.609. 

624.  *So  gewiss  ich  nicht  aus 
dem  Hades  zurückkehren  werde,  so 
gewiss  soll  er  mich  nicht  bewegen, 
mit  nach  Troja  zu  gehen  .  —  y«^> 
elliptisch,  wie  oft. 
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fCQog  g>€Sg  dveld^eüff  San^eg  ovnelpw  nctrijQ.  625 

EMnOPOZ. 
ovx  old^  iyw  roSr'*  dXk^  iyto  fiiv  ilfi^  inl 
vavvy  aqxßv  d*  Srtwg  aqitna  üvfiq>iQec  '9'96g. 

«PIAOKTHTHX 
ovx  otv  tdd\  ä  ftäiy  daiväy  %dv  ^aEQvlov 
e(A    iXftlaui  ntn^  av  löyoiai  fial^oKoig 
dei^ai  vedg  ayovr*  h  IdqyBioig  ^iaoig;  m 

ov'  '9-äaaov  av  v^g  ftleiatov  ixMatrjg  ifwl 
TtXvoifi    ixldvTjg,  ij  fi    e&rixev  c5d'  aTtovv. 
älX*  sOT^  ixelvcp  Ttdvra  Xsurd^  nawa  di 
Tolfifiiä'  aal  vvv  old*  o&ovva%^  H^etai. 
dlX*  ta  %h,vWj  x^9^l^^9  ^S  ^§^Sg  noXv  6di 

nilayog  oqiCjj  %r}g  ^Odvaoitag^  vet6g. 
i(o^€¥'  n}  tot  %alqiog  anovdij  n6¥Ov 
lij^awog  vftvov  %avä7tavXay  ^yayev. 

NEOnTOAEMOX 
ov%  ovv  iftBidäv  Ttvevfia  tovx  nqif^ag  avg, 
%6t&  atslovfiey;  vvv  ydq  dvTiocfTotrei.  640 

(PIA0K.THTH2. 
dei  xakog  TtXovg  iaS^^y  Stav  q>6vy7jg  xcoca. 

625.  tiifniQ  6  iKi£vov  n.y  und  empörendste  hervor.  Der  Au- 
zu  448.  druck  weist  auf  60Sf.  zoröck,  wo 

626.  Vgrl,  za  564;  über  inC  am  Helenes  vomOdysseus  eben  so  den 
Ende  des  Trimeters  zu  263.  0.  R.  versammelten  Acbäem  im  Triumph 
555.  voripezeig^  wird. 

627.  avfiq>äQoi  scheint  zu  be-  631.   rd/iov  av  nuad-Btuv  rj 
deuten  conspiret  vobisctun,  sei  mit  i/^^vy  fj  ftp  ^OSvffau  (Schol.). 
euch.    El.   1466   t^    yaq  XQ^^V  ^^'    V   nXilatov  ^j^^/tfrij, 
vovv  io/ov,  wat€  avfjLipiqHv  tots  wie  0.  C.  743  nUlaxov  av^Qu- 
XQBCaaoaiv,  ntov  »äxiarog.  fiur.  Med.  1323  a 

628.  Da  Neoptolemos  bisher  ge-  fiiy^arov  ix^itftrj  yvvai, 
schwiegen,  fragt  Philoktet,   nach-  633.  Vgl.  Ai.    379    iw    ndnet 
dem  der  iftnoQog  weggegangen  ist,  d'^oHy,  andvTafv  aal  xaxwv  o^ya- 
nochmals  wie  622  ff.  roy,  xixvov  AaqfrCov. 

629.  Ao^.  fial^,,  wie  623  nit-  639.  Gnostiger  Fahrwind  beisst 
aas.  Das  av  gehört  zu  SeT^ai  630.  dagegen  (uetoniaS'e  V€6g  Ixfjisvo; 

630.  Philoktetbebt  nicht  sowohl  ovqos  Odyss.  11,  6)   nqvfivu^tv 
das  Fortführen  von  Lemnos  als  das  ovQoSy    surgens   a  puppt  ventus 
Wegfahren  von  dem  am  troischen  (Virg.).  Vgl.  1450 f. 
Ufer  gelandeten  Schiffe  (vtats  ayov-  641,   Nach  IL  14,  80,  wo  Agt- 
ra,  zu  El.  78)  als  das  unwürdigste  memnon  zur  Flucht  bei  Nacht  ratb: 
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NBOnrOAEMOZ. 
old*"  dAAcr  Kcntslvoiai  vavr^  ivavrla. 
<l>lAORTHTHS. 

brav  ^affj  xkirpai  ri  xaifndcai  ßlijf» 

NBOHTOAEMOZ. 
dXX^  ei  doxeij  xtoQtijÄeyy  eyäod-er  Xaßiov  645 

Orot;  ÜB  xqeia  xai  7t69og  fiäXiat^  ixei. 

<l>IAOKTHTHX 
dXX^  eativ  wv  dal,  nalftMQ  ov  ftoXltSm  ajto. 

NEOnTOAEMOX 
TL  Tov^^  S  fifi  vetig  ye  t^g  ifi^g  erti; 

OIAOKTHTHX 
g>vklay  vi  ^oi  ndqeaxiVj  ^  fialiat^  dei 
Koifiä  rod'  ^knog,  wate  Ttqavveiv  ndw.  650 

NEOIITOAEMOX 
dkk^  ¥^q>eQ^  avtö.    ti  ydq  ev    oilX^  i^^g  laßeiv; 

OIAOKTHTHX 
«if  f£6i  TV  TO^wv  TiSvd^  drtfifzeltjf^ipov 
TtaQeQQVfjxep,  (og  Xirtio  fiij  %(p  Xaßelv. 


ov  yaq  tis  vifJLBOis  (pvyüiv  ar«-  Xuß6vd-\  wie  0.  C.  1164  (jloXovt 

xov  o^<f '  ttvä  vvxra '  ßilxiqöv  og  am  Ende  des  Trimeters  steät. 

<p€vy(ov nQotpvyij  xaxov  TJk  älüiij.  647.  od  tt.  äno,   nicht   aas 

642.  Beiden  war  der  Westwind  reichem  Vor ratb,  so  dass  mir 
zuwider,  da  sie  angeblich  beide  von  die  Wahl  nicht  schwer  fallen  kann 
Troja  und  Lemnos  nach  Hellas  fah-  und  der  Abreise  kein  Verzog  dar- 
ren wollten.  aas  erwachest. 

643 f. 'FoFBäober  gibt  es  keinen  650.  Säte  ttq,,  so  dass  ich 

widrigen  Wind*,  weil  ihre  Raabgier  die  Wände  besänftige.    Phil. 

Geiahren  verachtet.  will  dem  Neopt.  die  Besorgoiss  neh- 

645.  Da  xf»>QÖ}/xiv  einschliesst  men,  als  ob  die  Wände  unterwegs 

iym  xal  av,  so  wird  das  Parlic.  la-  ihm    Unannehmlichkeiten  ^  bereiten 

ßdfv  (av)  im  Nomin.  Sing,  ange-  könne.    Unrichtig  ist  ndvv^  vgl. 

schlössen,   wie  Aesch.  Eam.   141  den  krit.  Anhang. 

«nolaxTCdaa*    vnvov    i^df^eS-a.  652.  ro'l«  oft  näaa  tj  ro^ixri 

Lncian.  Tox.  41  tv(pltoaag  xal  av-  tfxfi/ij,  wie  II.  21,  502.  Die  Erwäh- 

TOS  ittVTov  «fjKpoTsgoi  xa&riVTm  nqng  des  Bogens  {ro^tov  ttlSvSa) 

vno  Tov  xoivov  raiv  2xv&üSv  r^€-  bietet  den  natärlichen  Anlass  za 

q>6fiBVoi.  Höchst  ansprechend  ver-  '  Neoptolemos'  Frage, 

mathet    jedoch    Dobree    Mo^ev  653.  Naml.  igtS  rovxo.  laßiiv. 


204>0XAE0Y£ 

NBOnrOABMOX 

^  tavra  yaq  %ä  xleirä  t6^\  a  vvv  ^sig; 

(»lAOKTHTHX 
tovt',  ov  yclQ  aXla  y'  ca^',  &  ßaaToSfo  %€qo%v.  655 

NBOHTOAEMOX 
ag*  eaxtv  Scte  Hdyyv&er  &aap  Xaß$iv 
%al  ßaatdaav  fis  nQoaxvaai  9*  äoTCBQ  9e6v; 

<PIAOKTHTH2. 
aol  y',  (S  vixvovy  xat  vovro  xaklo  fwv  ifiäv 
oTtoiov  av  aoL  ^fi(piQ'(j  yenjaevau 

NEOnTOAEMOX 
xai  gxrjv  €qw  yc,  top  d*  SQiad'^  ovTfag  exfo'  660 

bY  fiOL  d'eficg,  d-ekoL^i    av  d  de  ^ijj  jtaq^g. 

cpIAOKTHTHS. 
00 id  TB  q>o)V€7g  eavi  t^,  w  t&ivov,  ^iiiig^ 
og  y   Yiklov  tpS"  elaoQäv  ifiol  q>dog 
fiovog  öedcoyMgf  og  x^ov    OUaiav  IdelVj 
og  Ttatiqa  nqeaßvv,  og  q>ikovgj  og  twv  egxcov  665 

Ixd'Qtiv  li*  sveqd'ev  oW  äviavtjaag  Ttiqa, 
d'dqaeiy  7taqia%av  Tccvvd  aoi  %ai  d'iyydvBiv 
xai  dovTv  dovvai  xd^STcev^aad'ac  ßqotüv 

656.  tattv  Sat€,  potettne  gletcbgiUi§r  ood  sehr  bescbeideo, 
ßeri  oder  impetrari  ut  —  ?  Eor.  am  nicht  seine  wahre  Absicht  zb 
Hipp.  705  aXX*  ^ari  x«x  TtSvd*  verratben  und  dadnrch  bei  Phil. 
eiüTS  aa&fjvai,  tixvov.    Vgl.  za  Misstraaen  za  wecken. 

Tracb.  1152.  622  if.  DerVersteUang  des  Neopt. 

657.  Sprechen  sonst  Heroen  in  gegenäber  rührt  die  offenherzige 
kühnem  Trotz  ihren  Waffen  gött-  Hingebang  und  innige  Freade  des 
liehe  Verehrang  za,  wie  Partheno-  PhiL  desto  mehr.  Das  Uebermaass 
p'aos  Aesch.  Sept.  529  ofivvaiv  seiner  Erkenntlichkeit  and  Dank- 
ai^f^riv,  fjv  ^x^i,  [lakkov  &eov  ai"  barkeit  malt  sich  ia  der  Anapher 
ßuv,  so  entspringt  hier  die  hohe  og  —  Sg. 

Verehrung  des  Bogens  zumeist  aas  666«  og  InoCtiCag  gJL€  rdSv  i/- 

Prömmigkeit  gegen  den  göttlichen  S-mSv  vn€^^x^iv,  bvra  avrav  i- 

Geber  (vgl.  198).  —  ßaardaaiy  Xarroya  (Schol.). 

ipTiXatpijaai,  wie  1127.    Vgl.  Od.  668.    In   dem  das  S-iyydvsiv 

21,405  f^fya  To^ov  ißdaraai  xal  steigernden  dorn  dovvatr  liegt 

id€  Trtivrr}.  die    vollste     Gegenseitigkeit,    die 

659.  ^t^fi(p^prif  was  genehm  ganz  gleiche  Berechtigung,  den  Bo- 

ist,  wie  iQ(o  zeigt.  gen  nach  Belieben  za  nehmen  ood 

660f.    JVeopt.     redet    scheinbar  zu  geben,  vgl.  774f.  und  AI.  1134 
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evcQyeräv  ydg  xavtog  otPir'  iKTfjadfirjv, 
ITEOnTOAEMOS. 
[ovTc  äx^ofiixi  a^  Idtiv  te  xai  kaßwv  iplXov* 
oOTig  yccQ  ev  dqav  ev  na&dv  iftiatarac, 
TtctvTog  yhoit*  av  utijfunog  xifsloatov  g>ikog,] 
X^Qoig  av  eYota. 

<DIA0KTHTH2.    . 
%al  ai  'Z  sladSiO'  tö  ydq 
voaovv  nod'Bi  09  ^vfinagaataTTp^  Ictßeiv. 

XOPOX 

X6y(p  fiiy  i^ijxova^j  ojtwua  d'  ov  fidXay 


670 


675 


fuLiöovvT*  ifiCau»  —  »d^iTi.  ist 

670.  €V(qY,y  rdr  das  Ansnndon 
des  Hcrakieischen  Scheiterhaarens. 
Daher  mass  aacb  ich  meinen  Wohl* 
thätern  den  Bog^en  zu  berähren  ge- 
statten. Vgl.  £inl.  S.  200. 

671  —  673.  'Nan  beschwert  es 
mich  nicht,  dich  gesehen  und  zom 
Freande  gewonnen  zn  haben ;  denn 
wer  VVobltbaten  mit  WohlCbaten  za 
vergelten  weiss,  der  ist,  zum  Freun- 
de gewonnen,  ein  Schatz,  der  höher 
steht  als  alle  Schütze.*  Die  leeren, 
nach  Form  und  Inhalt  gleich  dürf- 
tigen Verse,  die  für  die  vorliegende 
Situation  nicht  einmal  passen,  hat 
Dindorf  als  unecht  bezeichnet.  Ehe- 
mals wurden  sie  dem  Phil,  beige- 
legt, mit  dessen  Worten  sie  ganz 
und  gar  nicht  zusammenhängen; 
aber  auch  im  Mnnde  des  Neopt., 
dem  sie  DSderlein  zuertbeilt  hat, 
erscheinen  sie  als  ungehörig.  Uebri- 
gens  sind  auch  674  und  675  nicht 
firel  von  Bedenken. 

674.  x^Q^^S  «»'»  ^^  Tracb. 
624.  Kl.  637. 

675.  To  voaovv^  ^  voaog,  wie 
TÖ  Xvnovv  a.  a. 

676—729.  Zweites  Stasl- 
moD.  Der  Cbor  fasst  nach  dem  was 


er  gehört  and  gesehen,  die  Leides 
des  unschuldigen  Dulders  zosam- 
men  and  verweilt  besonders  bei  der 
hilflosen  Einsamlieit  (Mn  jedem 
Worte  hören  wir  den  geselligen 
Griechen*  Lessing)  ond  der  Qual 
der  Wunde.  Der  Scblnss  eröffnet 
die  Aussicht  auf  die  Erlösung  durch 
JVeopt.,  indem  der  Cbor  die  trüge- 
rischen Verbeissungen  seines  Herrn 
als  ernstlich  gemeint  darzustellen 
sucht. 

676 If.  'Nie  habe  ich  ein  sebmerz- 
lieberes  Leiden  als  das  des  Phil, 
weder  gesehen  noch  gehört*.  Ueber 
den  Bau  der  Rede  zu  Trach.  1.  Der 
Aor.  i^i^xovaa  wechselt  mit  dem 
Perf.  0  71(071  tt  wie  928 f.  1172. 
Hören  und  Sehen  verbindet  der 
Dichter,  einmal  wegen  der  Gleich- 
förmigkeit mit  olia  xXvtüv  ouJ* 
löiSfov  682,  sodann  weil  er  Phi- 
lolitets  Leiden  wirklich  gesehen  bat. 
Vgl.  11.  10,  47  ov  yuQ  ttw  i&ofjtT^v 
owJ*  txXvov  av^riffavTog,  ap^Q* 
'dva  Toaad^s  ft^QfieQ*  irr*  fjfjittTi. 
lAtiUaaüd-ai,  Aeholich  Plautos 
Bacch.  5  ülixem  audivi  fißsse 
aerumnotistimum  — ,  verum  hie 
ÜUxem  muUo  adaleseens  antidit. 
—  ou  fiiaXtt,  ov  navvy  dareh- 
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tay  nakarotv  thxqtw  nove  %äp  Jtog 
xavä  dnöfidd^  avrv/a  dia^wy  tag  eßaXep 
n:ayxQaTrjg  KqSvov  naig* 

dg  ovT^  ^Q^cig  riv*  aiite  voüiplaagj    ' 

akk    laog  ev  y    laoig  avrjQy 

äXXvd-^  (Sd^  dva^iwg,    %d  di  &avfi^  ^«t  ^le, 

Ttdfg  TtoTSj  Ttwg  not^  afty>i7th]' 

xiwv  ^od-iwv  (Jidvog  iMwVf 

7t<3g  aga  navdanQvrov  ov- 

%ia  ßiovdv  xctteaxey' 


am  nielit,  y^L  Kräger  Gr.  (67, 
lADiii.3. 

679 f.  röv  ßovlri&ivta  imß^vm 
t^  €uvy  Tov  Jtos  (SehoL).  Ixion 
hatte  seiDea  Schwief^rvster  £io- 
iwas  täckifcb  io  eioe  mit  Koblea 
angefüllte  Grabe  verlockt  aad  da- 
dareb  zuerst  eines  Stammgenosaen 
Blot  vergossen,  daher  Aescb.  fiam. 
718  von  TfQtiTOTttovoi  nqoüjqonal 
*I^iovos  spricht.  Da  kein  Mensch 
ihn  söhnen  und  von  dem  Wahnsinn 
erlösen  wollte,  erbarmte  sich  Zens 
des  ix^TfjS.  Ixion  aber  (Find.  Pyth. 
2,  26)  itaivofjiiväis  ifqaalv  "Hqag 
fqaaaaro,  räv  /lios  ivval  Xaxov 
noXvva-9'ies ,  weshalb  Zeus  ihn  in 
der  unterweit  mit  ehernen  Banden 
{SiüfjLioy  tßaXiv)  anf  das  stets  am- 
rollende  {iqofjikg  avrv^^  Find.  Pyth. 

2,  22  iif  TTTfQotVTi  TQox^)  fcarige 
Rad  flechten  Hess.    Vgl.  Tibnll.  1, 

3,  73  illic  lunonem  tetnpiars  Ixio^ 
nis  auti  versantur  eeteri  noxia 
membrarota.  Mit  dem  Artikel  roSy 
^pos  vgl.  1357.  0.  €.1158  ß<o/i^ 
T^»  IloaeiSdSvog.  . 

683.  TOV  de  knrz  für  T^g  tovd% 
ffoiqag^  wie  xofAai  XttqCx^aaiv 
6fiotai,Vgh  zn  0.  C.  338. 

^84.  'Obwohl  er  weder  Böses  an 
jemand  verübte    noch   Ranb.'     In 


igiag  liegt,  wie  öfter  ihS^Ct»  (fa- 
einutfaeere)^  der  Begriff  des  Bö- 
sen, 0.  C.  732  dqav  t«,  wie  nnser 
einem  etwas  thnn,  vgl.  xaO.C. 
539.  Das  säebiicbe  Objeck  r»  ver- 
misst  man  nngern:  vielleieht  ov  %t 
voatp£aag  {riva),  so  das«  atatt  des 
zweiten  ovt€  bloss  ov  stände,  wie 
Öfter  oüT«  —  o{t  sieh  eatsprecbei. 
Aehnlich  Od.  4,  690  ovre  rtva  ^' 
iag  i^aiaiov  ovTB  re  dnmv. 

685.  l/lequus  mter  aequos^  ntdi 
dem  Grandsatze,  den  Frennd  zn 
lieben,  den  Feind  zu  hassen:  ?gL 
Eur.  fr.  693  rolg^fihv  Sixaiocg  h- 
dtxogy  ToTg  <f'  av  xaxoTg  ndyrav 
fiiyiatog  noXifjLiog  xarä  yS-ova. 

686.^.  To  ^k  d-avfi  fj^ei  fit 
■=■  TovTo  6k  d-ttVfjiaCio^  wie  Enr. 
Ion  572  Toyro  x«^*  t^x^i,  no&og. 

687.  naig-^  ntiSg,  vgl  175.  0. 
R.  1211  neig  nore,  nag  no^*  al 
narq^aC  a'  aXoxsg  tpiqeiv  l^v- 
va&rjaavf 

691  ff.  Die  durch  fnovog  686 
angedeutete  trostlose  Einsamkeit 
wird  nun  nach  zwei  äeitea  hin  «os- 
gemalt,  indem  Phil,  einibal  mensch- 
licher Gesellschaft;,  andrerseits  der 
nötbigen  Pflege  in  seiner  Krankkeit 
ermangelt,  vgL  169  ff. 
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iV  ctvxög  fjy  nqdoovffOQf  ov%  ^wv  ßdaiVj 

ovdi  %iv   ly%i&f^  xaxoyeltopa, 

irtan^  t  ^n6vov  ärtlxvTtov  ßctqvßqm^  anrnkai- 

ovjS"  Sg  ^effioidtay  aifiäda  xtpciofiipay  ihiionf 
ey-dijQOv  Ttodog  i^nioia^  qwU^ig 
xccTswdaeisVy  eX  tiq  ifiTtiaoi. 
q>OQßddoQ  hc  yalag  ihiv 

Ttaig  a%Bq  log  q>lXag  Tt&ij'    ^ 
vagj  od'cv  svfidqai    vftd^^ 


695 


700 


691.  TTQoaovQos  (dicbteriscil 
für  ngoffoQos,  wie  anovQogy  ri^it- 
ovQos)  lucfat  man  za  erklären^  wo 
er  Nachbar  in  eigener  Person 
war,  wie  dem  Ifenscheniiasser 
Lne.  Timon.  43  angewiinscht  wird 

eavt^  yi£jmv  xal  o/äoqos»  Aber 
dann  müstte  iaißti^  binzogefdgtsein. 
Noch  weniger  genügen  andere  £r- 
kliirangen  des  verderbten  Wortes.. 
Dareb  ovx  Ijjfoii/  ßdaiVj  wenn  die 
Lesart  richtig  ist,  wird  eine  zweite 
Plage  des  PhU.  in^ner  Einsamkeit 
hervorgehoben,  dass  er  des  freien 
Gebrauchs  der  FHsse  entbehrt,  vgl. 
632.  702  ff. 

692.  oiiSi  tiv"  iyx.y  noch 
einen  d^r  Landeseingebor- 
nen  habend,  so  dass  er  also  aoeh 
bei  gesanden  Füssen  keinen  Gesell- 
schafter hätte  anfsachen  können. 
xaxoye£T»v  wird  erklärt  yiitwv 
Tcaxmy,  Nachbar  dervRiimmer- 
niss,  vgl.  280  ff.  Anch  hier  sind  die 
arsprünglichen  Worte  noch  nicht 
hergestellt. 

693 ff.  'In  dessen  befreundetem 
Herzen  die  so  nur  in  den  Gebirgen 
widerhallenden  Klagen  ( 1 88  ff. 
1459  r.)  Anklang  hätten  finden  kön- 
nen ,  d.  h.  welchem  Phil,  seine  Lei- 
den hätte  klagen  nnd  von  dem  er 
Trost  hätte  empfangen  können.  Der 


arovos  wird  knhn  ßu^vßqtog 
und  aluaxfiQog  genannt  (wie 
209  a^oa  rgvödvmg)^  weil  die 
Ursache  desselben,  das  fressende 
nnd  blntige  litxof,  vorschwebt: 
anch  römische  Dichter  sprechen 
von  dolor  eruenhts.  Archilocbos  fr. 
9,  8  p.  538  ttl(Aut6t¥  i*  Hxog 
dvuftxivofAtv,  Ganz  ähnlich  Aescb. 
Sept  348  pXaxal  ä*  alfiaroioaa^ 
TtSy  imnaatiSCtav  ß^ifiorwuu 
Ueber  den  Optat.  ohne  uv  xa  0.  R. 
979. 

696.  ov<f*  o(  xtL  weitere  Ans- 
fiihning  des  aadern  Hanptleidens 
oifx  ij^mv  ßäaiv.  —  xrixiofii^ 
vuVy  avaSidofiivfiv,  wie  784. 

697.  liv^fiQoe,  efferaüiM,  we- 
gen des  grässlichen  Anblieks  des 
eiternden  Fasses,  wie  Aesch.  Agam. 
562  ^vSriQos  ^qCI 

699.  xaT€vvda€iiv,  dorisch 
fdr  xaTiwii(t€t€Vf  während  die  Tra- 
giker gewöhnlich  xauvydC»  (&) 
haben.  -^  rec»  alfiäf,  nquod/ot' 
ie  proßuvium  sanguinis  mddisset, 

701  ff.  *  So  aber,  auf  sich  allein 
angewiesen,  mnsste  Phil,  wohl  da- 
hin und  dorthin  mühsam  sich  schlep- 
pen, wo  er  Heilkräuter  finden 
möchte,  sobald  der  Anfall  der 
Schmerzen  ihn  verlassen.*  Mit  cl- 
Ivo/itvos  vgl.  291.  Die  €v- 
fidgtia  TTo^oi;  soll  erreicht  wer- 
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fj  daxidvfiOQ  ata' 

ov  q>0Qßdv  IsqSq  ySg  ün6qmß,  ov%  aiXmt 
OLQfaVy  tüv  ve(x6(jiea^^  aviqeg  aXq>riüTaiy 
nXfiv  i^  io%vß6hav  ii  Ttüve  TO^cay 
mavoiq  loig  dvvaeis  yaatqi  q>OQßdv. 

Sg  inTjö^  olvoxtkov  ftw^ctrog  fja^  ienitec  XQOVtfij 
kevaawv  d^  OTtav  yvoirj,  atardv  elg  vöfOQ 
dei  ngooevci^a. 

ävtiaTQOfpti  ß, 
vvv  d*  avögtav  dya^wv  natdog  vnavrfjaag 


doo  durch  (pvlla  vtSSwa  (44). 

704.  i^aveifif  rgl  767. 

706ff.  Eotbebroogea,  die  Phil. 
biDSicbtlich  der  Speise  nod  des 
TraolLS  sa  ertragen  hatte.  —  od 
/iijfiriTQiaxov  xtt^nbv  ovöä  ti  rij^ 
Cfwi^&-ovg  av^^ianav  dta{rtis 
(Schol.).  Zu  alXtav  (d.  h.  Bawn- 
fröchte,  Milch,  Eier  a.  s.  w.)  ist> 
ipoqßav  {pabuhnn)  zu  wiederho- 
len: nou  pabulum  terra« /ruffes, 
non  aUarum  rerutm,  quibus  vesci" 
mur  konUnes,  taUens.  alQtßV 
passt  eigentlich  nur  zu  dem  voran- 
gestellten Hanptbegriffe  anoQov 
ifQttg  yäg,  zu  iclkup  ist  ano  xot- 
vod  ein  allgemeineres  kafjtßavoifVy 
fytov  zu  denken,  vgl.  Ai.  1035.  £1. 
823  f. 

709.  aXtpriaraCf  Brotesser, 
von  äX(pi>  n.  ^ietv,  beissen  die  Men- 
sehen nach  der  Hanptnabrnng,  dem 
uveXog  ÄvSQtJVy  gegenüber  den  von 
Nektar  und  Ambrosia  lebenden  Göt- 
tern wie  den  w/urjaral  d-iigfg.  Vgl. 
das  Homerische  6i  uqovqtis  xetQ" 
nbv  tldovaiv,  otr&vtg  av^geg  $talp 
inl  /^ovi  aiTov  ^iovreg,  wofnr 
Stmonides  oaoi  xaqnbv  atvvfAfSa 
X^-ovog,  Horatius  quiounque  terrae 
munere  vescimur  sagt. 

710.  Vgl.  166  und  287  ff. 


7 id.  og,  wie  Hon.  ß£if  ^Hqttxhf' 
iirf,  oansQ  xri.  —  fi^  cf  ^,  weil  der 
Relativsatz  die  Begründsttg  des 
Aa«rufs  enthält,  vgl.  255.  Aebati- 
che  Klagen  Ai.  11 99  ff.  Der  Genet 
ntofACtTog,  weil  IjaO^ni  im  Sinne 
von  an^lavatp  vidofLierog  gefasst 
ist.  Vgl.  za  El.  1117.  Mit  oivo- 
Xvtoy  vgl.  Eiir.  fr.  836, 3  vy0o- 
ßolovg  atayovag  vorlag, 

716f.  Xevaatov  otiov  fvoiti 
erretroy  v(fi»(>(0.  C.  135  6v  fym 
levaatov  outto»  Svpaufu  ypiäym 
nov fuioi noTf  vaUt)  atl  (jedes- 
mal,  wenn  er  etwas  fand)  jrQoai- 
veifia  iig  avTo,  da  lenkte  er 
seine  Sehritte  bin,  vgl^l68.  Um 
den  Zustand  dos  Leidens  reebt  grell 
anszomalen,  denkt  sieb  der  Chor 
dem  oivoxvTov  näfia  gegenüber 
nur  axtttbv  vd^  als  sein  eiozi- 
f;e%  Getränk,  und  das  auch  fand  er 
nicht  Immer,  sojidem  mosste  es 
mühsam  aafsuebeö  (vgl.  292),  wo 
sieb  Pfützen  aus  Regen  oder  Tbsa 
gesammelt  hatten.  Bs  widerspricht 
nicht,  wenn  21  von  einem  Trorov 
nqrivalov  die  Rede  ist,  da  der  Chor 
dort  nicht  zugegen  war,  ebea  so 
wenig  die  1461  erwähnten  x^rivat. 

719.  aya&iovy  edlen  Stam- 
mes, wie  Phil,  selbst  war(  ^a.  180: 


4»IA01CrHTHi: 
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svdaifjLiJv  avuaei  xai  niyag  ht  ^elnav  720 

Og   VIV   TtOVtOTtOQip    ioVQQCVly   TCXl^d'U 

TtoXXwv  ^TjvwVf  TtatQi^av  dyec  nqdg  avXäv 

3Ir]Xi(i3(ov  Wfiq>av  725 

27teQXBiov  ze  tccl^  o/^ag,  IV*  o  xaX^OLümg  oviqq  '9-edg 

nka&ei  d'ediQy  ^eiif  nvqi  7ta[i(par^g, 

OiTag  VTtiq  ox^fov. 

NEOnrOAEMOS. 
€Qft\  ei  »ilsig.    %i  dij  tvo^  wd'  i^  ovdevog  730 

Xoyov  aivoTt^g  xaTtonXrjxTog  wi*  ^X*^; 
<I>IA0K.THTH5. 

T      ir      T      »  ,    .  ,     . 

a  a  a  a. 


vnavTfjaag  mit  dem'Geo.,  wie 
avTi^aag,  tü/wv.    Vgl.  320  auv- 

720.  avv(f€i>  (sc.  d)v),  wird  am 
Ende  noch  werden.  —  ix  ket- 
v(üv,naeh  den  geschilderten  Leiden. 

722.  nlri^ei,  wie  599  To(r^<F€ 
XQovtp.  Sophokles  bestimmt  gern 
die  Zeit  nach  Monden,  s.  O.R.  1083. 
Ant.  608.  AI.  602.  Trach.  648. 

724.  naTQf^av  verkürzt  die 
Mittelsylbe;  jedoch  ist  vielleicht 
milPorson  natgCav  zn  schreiben. 
Die  avXa  MriX,  vvfjtfpäv  ist 
die  belmatbliche  Flur,  wo  die 
Berg-  und  Flassnyrapben  im  Lande 
der  Malier  bansen.  Vgl.  Traeb.  636 
and  oben  490  ff.,  wo  gleichfalls  die 
ersehnte  Heimath  nach  Bergen  und 
Flässen  bezeichnet  wird. 

'726 ff.  Das  Epitheton  ;^aAxix- 
a7¥ig  stimmt  sa  der  altern  Vor- 
Stellung  der  Poesie  und  Kttnst,  die 
den  Herakles  glekh  andern  Heroen 
Kriegsthaten  vollbringen  liess,  bis 
die  lyrischen  Dichter  Aliman  und 
Stesicboros  und  der  Epiker  Pisander 
die  später  stehend  gewordene  aben- 
teocrliebere  Ausstattung  mit  LÖ> 
wenhaut,  Keule  und  Bogen  auf- 
brachten, vgl.  zu  Trach.  510  ff.  Hier 
soll  wobl  nur  die  durch  Tapferkeit 
erworbene   Unsterblichkeit  ausge- 


drückt werden.  Ueber  die  Erwäh- 
nung des  Herakles  Einl.  S.  205.  — 
Die  an  ein  Oxymoron  streifende  Zu- 
sammenstellung ai^^^  ^€0?  findet 
sich  auch  in  einem  Epigramm  auf 
den  vergötterten  Linos,  xgvnTto 
lov  -d-eov  aviqa  Alvov,  Nonnos 
nennt  den  Gottmeoschen  Christas 
^«6f  otvi\q^  andere.^€dc  ßQorog.  — 
Das  Präsens  nla-d-si,  weil  das 
Ende  äes  Herakles  jedermann  be- 
kanbt  und  gleichsam  stets  gegen- 
wärtig ist,  wie  Persias  vom  Sokra- 
tes  sagt  toUit  quem  dira  eicutOy  vgl. 
Ai.  1301.  —  S-elq)  nvQl  n,,  weil 
ef  unter  Donner  und  Blitz  vom  Zeus 
in  den  Olymp  erhoben  wurde,  Apol- 
lod.  2,  7,  7.  Mit  der  Zusammen- 
stellung d-ehg  ^coZg&etut  vgl.  0. 
C.  658. 


730  ff«  Beim  Heraustreten  aus 
der  Höhle  ergreift  den  Phil,  ein  Anr 
fall  der  Krankheit,  der  immer  hef^ 
tiger  sich  wiederholt.  Aus  Furcht, 
von  ?(eopt.  zurückgelassen  zu  wer^ 
den,  sucht  Phil,  seine  Qual  auf  alle 
Weise  zu  verhehlen;  ihm  über- 
reicht er  776  den  oben  667  ver- 
sprochenen Bogen,  damit  er  wäh- 
rend des  nach  dem  Kraokheitsan- 
falle  »ich  einstellenden  Schlafes  ihn 
vor  seinen  Feinden  schütze.  —  i$ 


272  £04»0KAE0rZ 

'     ^  NB0nT0ABM02. 

%i  Motiv; 

<I>IA0KTHTH2. 

ovdiv  deirSy  dXV  t^,  w  throv.  1 

NBOnTOAEMOX  I 

fiwy  aXyog  l'cx^ig  Trjg  naQeaTticfjg  vSaov;  i 

<I>IAOKTHTHX  ' 

ov  d^T*  iyw/j  dXV  Sqti  xovg>l^eiv  doKtS.  73»! 

NEOHTOABMOX  | 

tI  rovQ  '9'€oig  [ovTü>g]  dvaativfoy  xaXe7g;  , 

CPIA0KTHTH2.  ' 

aan^Qag  avrpvg  fjnlovg  ^*  '^fuv  fiohilr:   .  l 

Z  Z  Ä  Ä  ' 

NE0nT0ABM02.  | 

%l  7toT8  TteTtav&ag;  ovx  i^eigj  all^  cSi*  Urw  74d 

aiyijXSg;  iv  %ax(p  di  %ff  g>alvei  xv^iav.  \ 

CPIAOK.THTH2.  i 

anölioXa,  tiKvoVf  xov  dvnjoofiai  xcmdv  I 

XQV^pai  TtoQ^  vfjüvy  dTTorai'  öiiifxsraij  1 

diiQxe%ai.    dvoTfjvog^  w  %dXag  iyio. 

ovS,  loyov,  wio  0.  G.  620  Ix      mit  ventärkter Heftigkeit aaf.  Den 
tffitXQov  Xoyov.  vom    Schmerz    ihm    abgepressteB 

733.  Der  Hi.to.  n.eh  tl  fiodet      JtH^rt!^ !^^^LV  «ITt 
sieb  .neh  753.  917.  Ai.  873.  T«ch.      *"»  ^^teW  ^^Ä'dteWri^ 

™Ä'-««°„T.fu  a!l*s',^*         "'•  ■»•  «•••>•  Vt.  der  Cum 
zuhaben,  wenn  er  alle  diese  Stel-      ..^.«».i»   -«j  a»    ^r^^^x^  s»  i)»i> 

lea.l.feblerh.ftbexei.bnet.      •  rÄod.ctriftfeb^'lo  "tt 

735 f.  Rasch  aatwortet  Pbit.  ov  ohige  Lesart  sehr  hedeaklieh.  Haa 

iiJT*  üytifyi  {aXyoi  taxfo  tijc  yo*  bat  mit  Wahrscheiolichkeit  vermn- 

aov),  sondern  ich  meine,  dass  thet  dass  736  und  737  za  einem 

mir  im  Aogenblieke  leichter  Trimeter   za   yerbinden  sind:    » 

werde.    So  xovw£Chv  n.  xowpC^  ^eoL^     NEOIIT.  tC  tovs  &iovs 

Cca^ai  oft  vom  Nachlassen  einer  £S*  avaativtav  xttXslc;   Vgl.  Ear. 

Krankheit,  lieber  ov  <f^r'  üywyi  Iphig.  T.   780  €a  ^eol,     Iphig.  ri 

vgl.  O.R.  1161.  Trach.  1208.  Aehn-  rois    »soitg    dyttxaUts   iv   rolg 

lieh   unten   912    Xinmv  fikv    ovx  ifAOis;     Ueber   &€o£  und  rovs 

fy^yfl  1389  ovx  ovv  fyttyi.  Kaum  9iovs  s.  unten  992. 

hat  Phil,  die  Hoffonng  auf  Besserung  743.  naQ*  vfAty,  in  eurer  NSbe, 

ausgesprochen,  so  tritt  sein  Uebel  -d.  b.  vor  euren  Blicken. 
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andliaXaj  xkiKvw*  ß(fv%€fjtmj  th^fov*  nafcalj  745 

dnaTtftaTtai^  nctTtaitnmtmcftaftanTtaftaL 

ftQog  ä-eaiVf  7tQ6x%iQO¥  eX  vi  aoi,  %iiOforf  ndqa 

^ig>og  x^oTvj  ndtct^ov  elg  axqoy  ft6da' 

dndfArjüov  tag  td%iina*  (xrl  (pBltjrj  ßlov. 

Yd"',  io  näi.  760 

NEOnTOABMOS. 
tI  d^  eOTiv  ovTio  vsoxfiov  i^alq)rr]gy  oxov 
xooi^vi*  Ivy^v  xat  avovoy  aavrov  fcoulg; 

cpIAOKTHTHX 
oiad'^,  ä  xixvov, 

NBOHTOAEMOZ. 

OIAO&THTH2. 

XE0nT0AEM02. 

tI  aot; 
ovx  oidoi,    , 

OIAOKTHTHa. 
7t&g  ovx  ola&a;  TtaTtTtaTtaTtTtanal, 
NfiOnTOAEMOS; 
ÖBivov  y«  TodTthay/iia  rov  voa^fiatog.  755 


745.   ßQvxofiaif  vgl.  7.  313.  orov  vgl.  327.   Fehlerhaft  acheint 

AttiasPhiloctet.fr.  19  tVim  iVim  a6-  der  zweite  Gen,  aavTov.    Viel- 

sumor,  conßcit  animam  vis  volne-  leicht  hatte  die  Stelle  ariprSoglich 

ru,  vicerU  aetiu»,  ^  lieber  die  Ex-  folgende  Geatalt:  tC  d*  tffxiv  ovrat 

clamationen  sagt  Hermann:  *aptU*  ViQXM^ov    i^ui(f^q   xaxoVy^  ro- 

Hme  üln  crebra  repetitio  Utterae  n  ai^vo    ivyiiv  xal  trrovovg  oxov 

fatpUationem  orü  et  maxüUtrtanf  nouig; 

quae  Musmodi  dohrum  propria  ^53^    p.^    heroische  Aafforde- 

^^^IT*"^    -        .              ,  mng  dea  Phil.,  ihm  den  Pass  ab- 

747f.  y€po*v  neben  ngoyti-  .„u-««»«      «:..kl  K.»^:r*..ii     f...-» 

.^  wJ-  rL  ei   fiofi  ^nAji.^n^  zpbanen,    nicht  begreifend,    fragt 


poy  wie  £nr.  £1.  696  ngox^igoif 

6fl  aiw«  i    ir  xfqo^v  Xaßw>  „„^„j^j    g^^^^  AdWI,  lehnt  die 

TiiQ    .>     ^                  L>          j*.  zen   da  weisst  ja    an. 

748.  €i;  aat^ov  TT.,  btsan  die  * 

Warsei,  Ai.  238.  755.    IniattyfA«,    ngoa^ifxii, 
751f.  Cur  ianium  de  te  eiulaium  Steigerang.  Jedoch  ist  die  Rieb- 
et g^emitum  edas,   Ueber  den  Gen.  tigkeit  der  Lesart  sa  bezweifeln. 
Sophokle«  L  5.  Aufl.  18 
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i:0<POKAEOYS 


OIAOKTHTH2. 

deivov  yctQ  ovdi  ^vfgov  ä}X  o%Kwuqe  fu. 

NEOnTOAEMOS. 

rl  d^a  dqdata; 

<I>IAOKTHTH2. 
jujf  IIB  taQßijaag  ngod^g* 
i}x€l  yctQ  cStf]  did  xfOiPOv  Tckdvoig  Xamg 
(jjg  i^CTtlijad'fi, 

NEOHTOAEMOX 
l(o  Uo  dvüTtjve  avj 
dvattjVB  d^va  did  Jtovtov  narctov  g>av€lg. 
ßovlet  Idßtofiai  [d'^a]  nai  ^lym  tl  aov; 

OIA0KTHTH2. 
(xri  dtjra  tovt6  y**  dlXd  fioi  rd  rof*  slwv 


756.  ya^  elliptUcfa:  d^^tSg  Xi- 
.  yetg*  Seivov  yaQ  xtL 

759  f.  Seine  Bitte  unterstützt 
Pbil.  darch  die  Versieheraog ,  dass 
seine  Krankheit  nnr  von  Zeit  za 
Zeit  wiederkehre  y  und  das«,  wenn 
sie  sieh  gesättif^t  habe,  ein  neuer 
Ansbraeh  nicht  so  bald  zu  befürch- 
ten sei.  Hier  ist  avTfif  wofir  man 
nach  755  vielmehr  roCro  erwarten 
sollte >  daraas  zn  erklären,  dass 
Phil,  deo  ihm  vorsehwebenden  ge- 
läofipen  Begriff  voaog  in  ähnlicher 
Weise  efrathen  lässt  wie  807  tos 
71  ^€  fioi>  6$€ta  tpoiT^  xal  rayet* 
anäQXittti.  Vgl.  Trach.^987  f  cT' 
av  f4iaQ€t^ovx6i.  1010  tinraC  /lov, 
TOTofoi,  r^d  ttifd-^  %Qn€i,  Die  fol- 
genden Werte  nXavois  tatjg 
(og  i^enXriffd-fi  sind  schwerlieh 
richtig.  Nicht  durch  das  Umher- 
schweifen sättigt  sieh  die  Krank- 
heit, sondern  dadurch  dass  sie  ein- 
tritt und  eine  Zeit  lang  wiithet. 
Unerklärlich  scheint  latas  und  (ug. 
Man  sollte  etwa  erwarten :  ^xu 
yäg  avTfi  6ia  yqovov  nkavtofjii^ 
vrif  Taxiere  ^  inX^a&ri  oäervvv 
^\i^€7iXrja&rj,  Philokt.  spricht  von 
der  in  Absätzen  ihn  erfassenden 
Krankheit  wie  von  einem  bSseo  Dä- 
mon, der  bald  weiche,  bald  wieder- 


kehre. Vgl.  Aesch.Prom.  21b  n Xa- 
vmfAivti  TtQoe  üXXoT*  äXXovnti- 
fAOVri  TiQoaiCdvH.  Sendet  Zeus  die 
Ate,  ttXXore  aXXog  ^/et  (Selon  fr. 
13,  76  p.  342).  Krankheiten  peN 
sonificiren  die  Alten,  wie  Hesiod. 
Op.  102  vovCoi  <f*  avd^mnoiatv 
i(p*  rjfdiQrj  ^<J"  inl  )'vxrl  aurofia- 
toi  (poit0ai,  xaxa  d-viiTotcfi  fpi- 
qovaai.  So  redet  Phil,  öfter  vsn 
Gehen  und  Kommen  der  Krank- 
heit, z.  B.  7S7.  808,  die  ihn  greift 
und  loslässt. 

760.  *fai  f(u  servandmn  thieoj 
quod  neque  hiatus  ex  interiecUme, 
übt  persona  mutaiur,  neque  eorrep- 
Uq  in  priore  iw  habet  quod  iure 
vituperetur*  Hermann. 

761.  Der  Vocativ  pnldicativisch, 
wie  828.  Ai.  695.  Mit  rf.  tf  ^t«  vgl. 
El.  1164  (parad^,  cSg  ^"  antoXi- 
aag*  dnciXeCftg  ^i^\  ^  xaaCyvri- 
Tov  XttQix,  —  Sid  novwv^  zu285. 

762.  Dass  Sophokles  das  Siita 
in  drei  auf  einander  folgenden  Ver- 
sen gesetzt  habe,  ist  nicht  eben 
glaublich.  Obenein  ist  d^ra  im 
Laur.  erst  von  zweiter  Hand  einge- 
schaltet. Wahrscheinlich  sind  die 
Worte  des  Dichters  stärker  alterirt, 
vgi.  den  Anhang. 


^JAOKTHTHS 
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To  Ttijfia  TovTO  T^g  voaov  rd  vSp  naq6vy 
a(pl^  avTct  xal  gwlaaee.    Xct^ßdvai  yctQ  oSv 

VTtVOQ  (Xy   thaV  7t8Q  TO  XOXOI^  i^lj]  %6d$* 

xovx  loTt  Xij^aL  Ttqottqw  ilX^  iw  XQ^^ 
exijlov  evdeiv.    i]v  de  rijJdfi  TijjJ  X9^V 
lx6X(aa   exelvoiy  Ttqdg  S'^wv^  ig>Ufiai 
exoyta  ^tjd^  axovra  (itjdi  %ff  Ti^yjj 
'Kelvocg  (xsd'eivac  Tortra,  firj  aavt6v  ^'  Sfia 
yiafx    ovra  aavtöv  nq6at,qonof¥  xrelvag  Y^' 

NE0nT0AEM02. 
-^dgaei  nqwolag  ovv&t*'  ov  do&ijeetat 
TtXijv  aol  Tß  xafAoi'  ^  rt^xs  ^^  nqi^4p9qB. 

idov  ÖBxovj  naV  rov  q>d'6vov  di  nqSaxvaopj 
fxt]  001  yevead'ai  noXvnov^  avrd  juiyd*  07t<ag 
ifjLol  T€  xal  T(p  TtQoad"^  ifiov  %sKvri(jUvif. 


765 


770 


775 


765.  Ai.  363  t6  n4\fjta  rijs  ättis. 
Aesch.  A^m.  850  ntjfjt'  itfKHtTQi" 
tfßCCl  votfov. 

767.  L'asst  ibieb  die  Krank- 
heit los,  so  ergreift  mieh  der 
Schlaf,  ¥gl.  704f.  und  vom  Schlafe 
821.  Ai.675f. 

770.  ix€tvoi,ygLb%lff. 

771.  D.  h.  firj  ix,  UfiSk  ax., 
wie  oft  in,  strengten  Gegens&tzen 
einzelner  Begriffe,  zu  Ant.  267.  Ar. 
Av.  694  yijf  <f  ovS"  aiio  ovcT*  ov- 
Qovos  7fv.  So  aneh  Waltber  von  der 
Vogelw.  30,7  daz  er  sich  noch 
got^  erkennet. 

773.  firi  —  xteCvag  yivr^t 
wie  Ai.  588  firi  nQo^ovg  i^fiag 
yivf. 

774f.  'So  viel  an  mir  ist,  aoll  der 
Bogen  nur  uns  beiden  in  die  Hände 
gegeben  werden.*  Vgl.  668.  Die 
Zoachaner  konnten  den  Worten 
aach  den  Sinn  unterlegen,  Neopt 


m^Xie  voraichtig  genug  sein,  den 
Bogen  Biemand  «bzatreten,  weil  er 
mit  ihm  Troja  erobern  sollte.  Mit 
jr^oir.  oSyMxa  vgL  £1.  387. 

775.  (ifv  tvyrf,  mit  gutem 
Glücke,  wie  Aesch.  Cho.  138  il^eZv 
S*  'OgiffTtiv  deuQo  tfvv  tv)^  rtvi 
xcttiuxofiaC  (foi.  Vgl.  zu  0.  R.  80. 

776.  Hohes  Gluck  erregt  den 
rieid  der  Götter;  denn  nach  Hero- 
dotos'  auch  schon  bei  Homer  gel- 
tendem Glauben  näv  to  S^eTov 
ip&oviQov.  Der  göttliche  Bogen 
hatte  seinen-  Besitzern  viel  Noth 
gebracht  da  Herakles^  Leben  von 
steten  Kämpfen  (1419)  erfüllt  war 
und  Philoktet  lange  Jahre  auf  Lern- 
nos  hatte  leiden  müssen.  Daher 
soll  Neoptolemos  den  hier  als  Dä- 
mon gedachten  (pd-ovog  anflehen, 
den  Besitz  des  Bogens ,  auf  dem  ein 
Fluch  zu  ruhen  schien,  ihm  zu  seg- 
nen. Vgl.  El.  1466. 

18* 
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ZO^OXAEOYZ 


NEOnTÖABMOX 
w  '9'soiy  yevoiTO  tctvta  viffif  yiwoito  di 
nlovg  (WQiSg  xb  nevtnaXi^g  ofcov  nawi 
S'sog  dixaioi  x^  0t6log  TtOQwireTai, 
a»IAOKTHTHX 

OTci^ei  yäq  av  ixoi  apolviov  %6d*  he  ßv9ov 
nrjxiov  aifia,  Ttal  Ti  Tt^a^doxw  piw* 

Ttanai  fidl\  (3  ^ovg,  cid  ja    Iqydou  noaui, 

TtqOOiQfCBLj 

TtQOoiqx^at^  Tod*  iyy^g.    oXfioi  fioi  tdXag. 

i'x^a  %d  TtQayfia'  fifj  fvf^re  fiijdafi^. 

ärtatcß. 

w  ^iva  KafpalXi^Vy  el^d-a  aov  diafiTta^ig 

oviQVior  exoit*  aXpjaig  tjda.    q>evy  nanaiy 

TtaTtdi  fidV  ctud-ig.    w  diTtkoi  üx^cnrjkdxai^ 

^ydfisfivovj  c3  MaviloBf  ntog  av  arr*  if40V 


m 


n 


790 


779.  Neopt.  bittet  nicht  den 
ip&ovos^  sondern  die  Götter,  4mm 
ihnen  beiden  Tuvra  zn  Theil 
werden  mögpe.  Br  hat  im  Sinne,  der 
Bogen  sei  nun  p emeinsemer  Besits, 
und  denkt  an  des  Schicksals  Wil- 
len, dass  er  mit  Phil,  vereint  Troja 
erobern  soll.  Daher  das  anbe- 
fltimmte  y^voiro  ravta  und 
nicht  iuo£,  sondern  V(pv.  Vgl. 775. 

780  r.  Auch  hier  redet  Neopt.  ab- 
sichtlich dnokel ,  so  dass  Phil,  die 
Worte  anders  auffasst  als  der  mit 
Neoptolemos'  Planen  bekannte  Zn- 
scbaaer.  Vgl.  528  f. 

782.  Weder  wird  fioi  in  der 
Tragödie  elidirt,  noch  ist  es  glanb- 
lieh  dass  der  Dichter  den  zu  /ii;  er- 
forderlichen Conjunctiv  ausgelassen 
habe.  Nach  den  vorhergehenden 
und  folgenden  Worten  sollte  man 
einen  iambischen  Trimeter  erwar- 
ten, etwa  (S  nal,  SiSoixa,  fifi  an- 
Xijg  o  nXovg  tv^JI  oder  firi  uTslris 
6V/4  Tvxy  i/Aivy,  niXy),  Ein  zwei- 


ter Anfall  der  Krankheit  beginnt 
784.  at^xrov,  vgl.  696. 
786.  Aneh  bei  Aescbylos  redete 
Phiioktet  den  Fuss  an:  «3  novi, 
o^oro»  aif  vgl.  1188.  Das  Fnto- 
mm,  weil  Phiioktet  auf  Lemnos  zq- 
ruekbleiben  zu  müssen  furchtet 

788.  rodt,  to  xaxovy  toyoaff- 
lAa,  Vgl.  769. 

789.  *  Da  wisst  ihr  nun ,  wie  et 
Ihit  mir  steht.  Fliehet  nur  nicht* 

791.  KitpaXX^Vy  zu  264.  - 
Verb,  circ  t^oi^to  ^oe  aXy,  axi^ 
vt»v  Cov  SutfJinsQiSf  uiinatn  in- 
fixa  kaereret  {non  pedi,  sei) 
peetori  tuo  penitus, 

793.  Ueber/iixX'  av-S-ig  zu  EI. 
1410.  0.  C.  1731.  —  d^nlol 
atottTfilarai,  vgl.  264.  10231: 

794f.  nßg  av  ro.,  vgl.  531. 
1214.  Bin  ühnlicber  Wunsch  uoteD 
1113  tioCfjittv  di  vtVf  rov  rih 
fifjaauevov,  tbv  tüov  XQovov  l- 
fiag  iLa/ovT*  avlag,  Track.  1036 
orcr  fiarti^  «&iog,  rav  £d*  inCiot- 


*IuiOXTUTM£ 
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liO  f40l. 

e'fZTtQTjaoVf  ä  yswaU'  xdyti  toi  nota 

TW  %ov  Jioq  Ttaid^  dvri  ttavda  tüp  onXtaVy 

a  vvy  av  Oip^uQj  tovr'  intj^lwaa  öqSv. 

TV  qnjg,  nai; 

tI  qnjg;  tI  aiy^g;  nov  nor    iSv^  tinvor^  nvQeig; 


795 


800 


805 


fj.1  neaovaav  avrms^  £&*  avriuff 
i?r  fi*  äXeaev,  Eur.  Med.  163  ov 
not  iyta  vvfKptty  r*  iaC^otfA  av- 
xolg  fieXdd-Qois  Siaxvaiofiivovg. 
lieber  Tqifpoit^  votfov  za  Ai. 
644.  Anffallend  ist  794  der  Ana- 
päst im  dritten  Fnsse,  da  MeviXaB 
eine  derartig^e  Licenz  for  den  Tri- 
meter  nicht  fordert ;  bedenklich  ist 
aach  795  der  aas  zwei  Wörtern  ge- 
bildete Anapäst  TÖv  Xaov» 

797  f.  Vgl.  Ai.  854  und  Äescbyl. 
Phil.  fr.  250  a  d-dvare  Ilatdv,  (xri 
fji*  axifidar^g  /aoUIv  /Aovog  yuQ 
€l  ab  TtSv  ttvrixiatttv  xaxwv  ia- 
TQogj  alyog  S*  ov6ty  anTsrtci  ve- 
xQov,  —  neig  ov  Svvif,  wie 
kannst  da  dich  nicht  ent- 
schliessen.  Mit  ael  arar*  ^ua^ 

""        .  O.e. 


(eben  so  Ear.  Tro.  392)  vgl 
;  über 
Krüger 


688  aikv  In*  ^fiati;  über  dvva, 
^ Gr.  n 


wofür  andre 
§  36,  2  Anm 


dvvrif 
1. 


799  f.  Da  der  Tbanatos  zögert, 
soll  Neoptolemos  den  Phil,  nehmen 
und  in  den  feuerspeienden  Berg 
Itfoaychlos  werfen,  wie  er  selbst 
ja  einst  dem  Herakles  beim  Ver- 
brennen behilflich  gewesen  sei.  Da 
Philoktet  aaf  Lemnos  ist,  so  würde 
der  Zusatz  t^  ArifjLvCt^  nvqC 
ohne  besondere  Beziehung  unbe- 
greiflich sein.  In  Athen,  wo  man  mit 


der  seit  Miitiades  gewonnenen  Insel 
genau  bekannt  war,  nannte  man 
nach  den  heftigen  Ausbrüchen  des 
etwa  zu  Alexanders  Zeit  erlosche- 
nen Vulcans  ein  starkes,  verzeh- 
rendes Feuer  Ar^fAviov  nvg,  Arist. 
Lys.  299  ruft  einer,  dem  heftiger 
Rauch  die  Augen  beisst:   ?<rriV  ys 


ArifAViov  xb  nvq  tovxo  ndoiQ  firi- 

fovjf.    Kasandra  wünscht  bei  Ly- 
ophr.  227,  Priamos  hätte  Hekabe 


und  Paris  vernichtet  r€<fQ(ö<fag 
yvla  Anfivitp  nvQl.  Seneca  Herc. 
Oet.  1362  quae  Lemnos  ardens? 
Von  einem  wildfeurigen  Blicke  sagte 
man  Ar^fAViov  ßXinuv,  Philoktet 
fordert  also  den  Neoptolemos  auf, 
ihn  in  Arifxviov  nvQ ,  welches  hier 
im  vollen  Sinne  ArifjLViov  sei,  zu 
schleudern.  Daher  ist  dvcnca^ 
lovfjiivt^  zufassen  entweder  ore 
hominum  eelebratus  ignit  oder  a 
me  invocari  solitut.  Beide  Erklä- 
rungen unterliegen  freilich  mehr- 
fachen Bedenken,  und  darum  dürf- 
ten diejenigen  Recht  haben,  welche 
dvaxaXovfiivt^  als  fehlerhaft  be* 
zeichnen. 

801  ff.  Vgl.  670. 

803.  knriUfiaa^  wie  El.  1274 
(piXraTixv  66bv  kna^ttoaag  toSi 
fioi  (pavijvai,  —  tovto,  to  ifi- 
nQrjaai, 

805.  not  xv^€Zg,  zu  El.  922. 


278  SO^OKABOrS 

NBOnTOAEMOZ. 
dXyia  Ttalai  d^  tdni  aol  ativ(av  xaxd. 

a»IAOKTHTHS. 
dkV  ä  fiKvov  fioiy  ^d^aog  Xax'  tag  fjÖB  fioi 

diX*  dvtidtfOj  f4ij  fis  TMnaUnjjg'^ovov. 
NBOnTOABMOS. 

cpIAOKTHTHX 

^  lievüg; 
NE0nT0AEM02. 

üaq>üg  g>Q6v€i,  810 

CPIA0KTHTH2. 
ad  fiijv  o*  hoQ%6v  y'  d^iü  d^iad-aij  r^cvör. 

NEOnTOABMOX 
fag  ov  d'ifiig  y   ifiovari  aov  fioXelv  aveQ. 
OIAOKTHTH2. 

NE0nT0AEM02. 
ifißaHw  fieveiv, 
cpIAOKTHTHX 
ineiaB  vvv  fi*,  ixsias 

NEOnTOAEMOX 

Ttol  Hyaig; 
CPIA0KTHTH2. 
avw 

806.  Neoptolemos,  in  Gedanken  artodofiau 

versunken,  antwortet  verstellt  812.  Wiederam  zweideutig.  Pbi- 

807 f.  'Habe  Muth:  die  Krankheit  loktet  nimmt  die  Worte  als  Ver- 
kommt heftig,  aber  sie  geht  rasch.*  Sicherung  das  gegebene  Wort  za 
Vgl.  Ai.  257. —  lu  xixvov  fioi,  halten,  Neoptolemos  denkt  an  deo 
(u  lixvov  i/Li6v,  wie  Bor.  Ale.  313  Orakelspruch. 
av  «fVcS  rixvov  fioi,  nmg  xo^cia^iJ-  813.  0.  C.  1632  ^6g  fioi  x^Q^S 
asi  xaXcig,  und  ahnl.  sonst.  arjg  nCaxiv.  Trach.  1181  ttfxßaXki 

811.    Philoktet   hätte  gern   eid-  ;^er^a  cTf^mv  7r(>ft»r£(rTa  ^o». 

liehe  Versicherung,'  wagt  sie  aber  814 ff.  Bei  dem  dritten  Ausbruch 

nicht  geradezu  zu  fordern,  um  kein  der  heftigsten  Schmerzen    werden 

Misstrauen  zu  zeigen.  0.  C.  650  ov-  dem  Phil,  die  Worte  schwer.    Noch 

TOI  ff'  v(p*  OQXov  y  mg  xaxov  ni-  im  Herabsteigen  begriffen,  deutet  er 
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N£0nT0AEM02. 
%l  7tafag>Qöv€ig  av;  %i  tov  av(o  Xevaaaig  TtvnXov;  815 

a>IA0KTHTH2. 
/ui^e^  fii'd'sg  /u£.  ' 

NEOnTOAEMOX 

<PIA0KTHTH2. 

g^id'sg  TtotL 
N£0nT0AEM02. 
cv  gnjfi^  idasiv. 

cPIAOKTHTHX 
ano  II    olsigj  rjv  Ttqoü'S'lyrjg. 
NEOHTOAEMOX 
xot  öfj  ixB^itjfiy  ei  %i  örj  nXeov  q>QOfyüg. 

a>IA0KTHTH2. 
ä  yaloy  di^ac  ^avdaLfiov  fi    ojtwg  Ixoi* 
rd  yctQ  xoncdv  rod*  ovnh^  oqd-ovad'al  gt    i^.  820 

NEOnrOAEMOX 
XQv  ovJf '  komev  vTCvog  av  gxaxgov  XQ^^^ 
e^uv*  xdqa  yäq  pTtrid^stai^  Tode. 
lÖQiag  yi  %oL  vlv  nav  nataard^et  öigiag^ 
fiiXaivd  t"  aiiQOv  Ti.g  TcaQ^QQwyev  jcodog 


auf  die  lieber  gelegeoe  Hoble,  um  Anm.  3. 

dorthin  gebracbt  ansraben  zu  köo-  818.    Wenn    dn    denn   etwa 

nen.     Da    er    aber    zugleicb    von  bessere  Einsicht  hast,  was  dir 

Schmerz-und  Ermattung  übermannt  in  solcher  Lage  dienlich  ist. 

das  Haupt  hintenüber  sinken  lässt  819.    ontos  ^X^*  ^^^  ^^  sum, 

(vgl.  822) y   meint  Neopt.,  er  sehe  auf  d.er  Stelle.    Nach  820  lehnt 

nach  dem  Himmel  empor  (tov  av(a  sich  Pbil.  auf  den  Boden  und  ent- 

xvxXov^^itXttfiTtqogriXCovxvxXog  schlummert.  ViM  6i^ai  d-^avaai- 

Ant.416).  Ueberwältigt  bittet  Phil.,  fxov  vgl.  Ai.  517  fiolga  xa^elXiv 

ihn  auf  der  Stelle  zu  lassen,  und  da  "Ai6ov  d^vaaCfxovg  oixrJTogag, 

Neopt.,  der  seit  813  seine  Hand  ge-  821.    EL  478  f^ir^aiv  ov  fjia- 

fasst,  ihn  nicht  loslassen  mag,  damit  xqov  /qovov. 

er  nicht  auf  den  Felsen  sinl^e,  er-  823.    Seh  weiss    wenigstens 

klärt  er,  durch  ferneres  Berünren  trieft  herab,   ein  ferneres  Zei- 

werde  er  getö'dtet  werden.   Da  gibt  eben,  dass  die  Krankheit  dem  Schla- 

^eoptoleraos  nach.  fe  weicht,  lieber  y^  rot  vgl. Tracb. 

817.  Ueber  die  Tmesis  ano  fx  1212  ipogSg  yi  xoc  (pd-ovriaig  ov 

Q^Xstg  vgl.  Krüger  Gr.  II  §  68,  48  yevrianat. 
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XO^'OK^EOYS 


^KijXov  ovrAy^  tag  Sv  elg  vrtvov  ndarj. 
HMIXOPION  A. 

^Ytcv*  idvvag  adcnjQy  "Ynva  6'  dlyianff 

evaig  ^(xiv  Mk^oig^ 

avaliovj  wva^' 

ofifiaai  d*  drtixoig 

rdvd*  äcyXcty,  S  Tharac  rot  vvv. 

X^i  t^t  fAOi  Ttaiciv. 

ä  tixyovy  o(ia  itov  ardoBi, 

noi  de  ßdaeif  Ttwg  da  fioi  Tavravd'sv 

q>qov%Ldog.     bq^g  ijdtj. 


830 


835 


825;  atfioQgaytiSf  vgl.  714 
olvoxvTov  mofiaxog,  Di«  Verbio- 
dnng  mit  TragiQ^ctytv  wie   1190 

827  ff.  Die  ersten  sechs  Verse 
des  leise  and  mit  gedämpfter  Stimme 
vorgetragenen  Stasimon  sind  ein 
ßavxdlfifJLa,  vgl.  Eur.  Or.  174  ff. 
Nach  der  Bitte  an  Hypnos,  dem  Pbi^ 
loktet  einen  sanften  und  dauernden 
Schlaf  zu  senden ,  fordert  der  Chor 
den  Neopt.  dringend  auf,  den  Augen- 
blick zu  benutzen  und  mit  dem  Bo- 
gen sich  rasch  zu  entfernen.  Trotz- 
dem dass  Neopt.  diesen  Verrath 
von  der  Hand  weist,  wiederholt  der 
die  Lage  der  Dinge  oberflächlich 
beurtheilende  Chor  dieselbe  Auffor- 
derung. 

827.  o&vvri  körperlicher,  ccA- 
yog  Seelenschmerz.  Mit  o^vvctg 
d^ai^g  vgl.  Tracb.  23  nraqßrig 
Ttjg  ^iag, 

828.  Der  Chor  der  Seeleute  ent- 
lehnt ein  Bild  aus  seiner  Sphäre, 
wie  855,  wie  Schiffer  %vahg  nvev- 
fitty  evaels  avifiovg  wünschen.  Er 
wünscht,  der  Schlaf  möge  ih- 
nen sanftwehend  nahen,  d.h. 
den  Phil,  umfangen,  damit  er  ihr 
Aufbrechen  nicht  merke,  lieber  den 
Vocativ  vgl.  zu  761.    Man  beachte 


die  dem  Inhalte  entsprechende  Häu- 
fung sanfter  Vocale. 

829.  %vaCfov,  wohl  dauernd 
und  daher  günstig  für  uns,  damit 
wir  ungestört  entkommen  können. 
AI.  193  fjuixqaUovi^  axol^> 

830f.  Halte  den  Augen  ab, 
indem  du  dich  dagegenstellst,  den 
jetzt  ausgebreiteten  Soonen- 
glanz,  d.  h.  senke  den  Phil,  in  tie- 
fen Schlemmer,  indem  do  ibni  das 
störende  Tageslicht  abwehrst.  Dt 
Phil,  im  Freien  auf  dem  Rücken  lie- 
gend eingeschlafen  ist,  so  ist  der 
Zusatz  rcrytf'  al,  &  rir,  rä  vvv 
zur  Bezeichnong  des  unzeitig  aus- 
gegossenen Glanzes  sehr  passiend. 
avT^j^eiVy  sonst  cum  gen.,  nimmt 
wegen  der  prägnanten  Bedentung 
ohtendendo  arcere  den  Dat.  an,  ähn- 
lich wie  anix^iv  tC  tivv  und  de- 
fendere  alicui  aUquid, 

833  ff.  Der  Chor  redet  nur  an- 
deutungsweise, damit,  sollte  Phil, 
ein  Wort  auffangen,  er  sich  nicht 
verratbe.  Daher  wohl  die  Dunkel- 
heit mehrerer.  Stellen ,  wozu  noch 
die  kritische  Unsicherheit  kommt 
—  (fTijvai  xal  /S^vcet  sprichwört- 
lich, gehen  und  stehen,  vgl.  zu 
Ai.  1237;  oQ^g  ^(Ti?,  wenn  Soph. 
so  schrieb,    deutet   auf  den  nun 


^lAÖKTHTHZ 
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TiaiqSg  TOI  TcdvTtov  yv<ji(xav  Xa%(av 
TtoXi)  na^ä  7t6da  Tcgdrog  aQwtai. 

NEOnTOAEMOZ. 

dXK  Sda  (ih  xXvai  ovdirf  iyd  d*  oqä  owwa  'd-^fav 
Tijvd^  äJU(og  exo^sv  To^ctfv,  dix^c  tovda  nHovreg, 
Tovdß  yaq  6  <n€g>avog,  T&vto^  -^edg  eins  nofil^eiv, 
TLOiiftüv  d^  IW  aTel^  avv  tffevdeeiv  ttiaxQd^^  ovMidog. 

HMIXOPION  B. 

avtiaxqoipri» 

aXkd,  rixvov,  tdde  fiiv  ^sdg  oxpsrai' 
wv  S^  av  dfislßf]  II    av^ig^ 
ßatdv  fiocy  ßaidvy  w  te%vw, 
TtifAM  kdytav  g>df4av 
€og  Ttdvttav  iv  v6a(p  svdQOxijg 
vnvog  avTtvog  kevaaeiv. 


840 


845 


schlafenden  Philoktet.  Indes«  sind 
die  Worte  nt»s  —  ?<^'?  schwerlich 
in  Ordnong^.  * 

836.  Wozu  warten  wir  za 
handeln?  Der  Inf.  wie  SiS  Uva- 

837  f.  Wer  die  rechte  Zeit  er- 
greift, bat  angen blicklich  gewonnen. 
Dem  Griechen  ist  der  KaiQog  (Oc^ 
casio)  selbst  sehend  und  handelnd 
und  er  hat  die  Entscheidung  über 
ftlles  (navTfov  yvcifdav  fa/ei). 
Find.  Pytb.  9,  78  6  ^k  xaiQog  nav- 
TÖg  tfyei  itoQV(pay,  Vgl.  El.  75  xai* 
Qog  avSqdai  fjLiyiaxog  tqyov  nav- 
Tog  iar*  iTTiaTccTrjg, 

839  ff.  Neopt.,  an  den  Sprach  des 
Gottes  mahnend,  redet  in  dem  feier- 
lichen heroischen  Maasse,  welches 
den  Orakeln  eigen  war.  Vgl.  Trach. 
lOlOff. 

841.  xof^lieiv,  man  solle 
bringen,  vgl.  zu  101. 

842.  Schmählich  ist  es  (vgl. 
477),  lügenhaft  sich  brüsten 
mit  unausgeführten   Dingen, 


da  ohne  Pbiloktets  Person  der  Auf- 
trag des  Odyssens  nnr  halb  ausge- 
führt wäre.  —  avv  i//.,  vgl.  Ai. 
1245  ai/v  ^6l(p. 

843ff.  Die  Gottheit,  welche 
Phil,  mitzuholen  geheissen,  wird 
weiter  sorgen:  sieh  du  nur 
zu,  wie  du  handeln  musst. 
Dem  ^eog  Eiperai  steht  851  aXX" 
i^t^ov  gegenüber. 

844—848.  Parenthetische  Mah- 
nung an  Neoptolemos,  der  die  He- 
xameter laut  und  feierlich  recitirt, 
leise  zu  reden.  Vgl.  574. 

845.  Nach  dem  antistrophischen 
Verse  829  sollte  man  erwarten  ßai- 
dv  fioi,  rixvov. 

847  f.  Die  verderbten  Worte  ent- 
ziehen sich  der  Erklärung.  Wie  es 
scheint,  steht  navxiov^  iv  voatp 
für  ndvrtav  räv  vodovvrav.  Mit 
vnvog  avnvog  vgl.  534.  Ai. 
665.  —  Xevaastv  ist  wohl  mit 
EvSqaxtig  zu  verbinden,  vgl.  zu 
0.  R.  1375.  Ist  diese  Auffassung 
richtig,  so  hat  Sophokles,  obwohl 
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XQ^WLdMOY£ 


XMIVO  llOVj   KSivO  lad'Qif 

el  ravTcn^  voiirtp  ynSfior  i^fx^ig, 
fudla  %oi  iinoqa  nvHiPotg  hiiüv  nd^ti. 

XOPOX 

ovqig  toif  tht»mi^  ol^og* 

dr^Q  d*  dvofifiarog  o^  S^uifP  d(fiaydy 

hcthctzai  rvxiOQf  — 

dkeijg  vTtvog  iad-ldg^. — 

ov  x^Q^Sf  ^  Jtoddgj  ov  tivoq  S^io^f 

dlld  XLQ  tag  Idlöif  Ttagaußl^^pog 


8»0 


655 


Yom  H6ren  die  Rede  ist,  deo  Ads- 
druck  vom  Sehea  bergpenommen, 
weil  sich  im  Aufschlagen  der  Augen 
die  Besinnung  des  Schlafenden  zu- 
erst verräth. 

849ff.  Aber  du,  so  sehr  du 
nur  kannst,  sieb  mir  im  Stil- 
len zu,  wie  du  jenes  (die  Ent- 
fuhrung des  Pbil.  nach  Troja)  aus- 
führen magst.  Ueber  (fvv^  vgl. 
zu  798. 

852  ff.  Der  Sinn  der  unheilbar 
verdorbenen  Worte  lässt  sich  kaum  ^ 
errathen.  Mit  ola&a  yuQ  £v . 
avS,  scheint  der  Chor,  der  seinem 
Gebieter  zu  widersprechen  wagt, 
den  Neopt.  seiner  Ergebenheit  zu 
versichern,  wie  Hämon  Antig.  635 
seinen  Widerspruch  gegen  Kreon 
d^urch  TTttTCQf  aoq  tifxt  einleitet: 
(OV  at' (f.  (passivisch),  quarumdi- 
car,  quorum  sim. 

854.  Verb.  fxaXa  xoi  an,  na- 
&7I  (iazl)  Tolg  nvx.  kviSslv 
{rovTotg  oder  t^  nqayuati).  Der 
Gedanke  scheint:  wenn  Neopr.  blei- 
ben wolle  (vgl.  809.  813),  so  wür- 
den ihm  daraus  grosse  Verlegenhei- 
ten dem  hellenischen  Heere  gegen- 


über erwachsen. 

855  ff.  Der  gesammte  Chor  weist 
nochmals  auf  die  günstige  Gelegen- 
heit, mit  Phil,  zu  entfliehen,  hin. 

855.  ov^oq,  xaioos  (zu  828), 
scheint  ein  gewöhnlicher  Ausruf 
der  Schiffer  gewesen  zu  seio. 
Theokr.  13,  52  »oviforeg*,  cS  nai- 
ves, nouTad'*  onXa*  nlevaztxbs 
ovoog. 

856f.  avo  fx  fJLar  o  g^  des  Ge- 
brauchs seiner  Augen  beraubt,  ist 
ungefähr  gleichbedeutend  mit  dem 
nachfolgenden  vv^tog,  in  nächtli- 
ches Dunkel  gehüllt 

859.  äXiiig  bedeutet  nach  deo 
Scbolien  6  vno  rrjv  akiav  rov 
TflCov,  Dann  würde  der  Vers  einen 
sprichwörtlichen  Zwischensatz  bil- 
den: der  Schlaf  in  der  Mit- 
tagsglnt  ist  tief.  Abervermath- 
lich  ist  die  Interpretation  der  Scho- 
llen eine  willkürliche  Erfindung  nnd 
äkerig  eine  falsche  Lesart. 

861  f.  0.  R.  419  axoTov  ßU- 
naiv.  Mit  naQaxHad-ai  jii6rj^  vgl. 
0.  R.  972  XHXM  nag*  ^löiji  Ho- 
Xvßog. 

862.  Sieh  zu,  ob  du  dem  xai- 


^opog  6  pi]  q>oßäv  inifdrunog. 

NEOnTOASMOX 
ciyor  xeXevüt  fitjd*  äfearupai  ^Q9fm*  865 

xeyee  yitq  aytJQ  opfia  naviysi  xer^o. 

a»IAOKTHTHX 
ctf  q>iyyog  vnvov  diddoxov  %6  %*  iXnidwy 
aftiOTW  oixovqviiia  tmde  %m  ^hnav.^ 
ov  yuQ  ftin^f  ä  nal^  tovv*  av  i^rj^^^  iywy 
tXfjvai  a'  ileiväg  äda  vcifia  Ttt^pLona  870 

fiaivai  ftaQOi^a  xat  ^vnog>€lovwa  poi. 
ovx  ovv  ^TQSidac  xwn    Sthjacn^  ~€Vfti%wg 
ovTwg  irspisiVf  ctyct^ot  arnaTfjldtai* 
äXV  evyer^g  yctQ  i/  qwaig  xd^  evytvdSrf 
Cd»  %int,voVf  ij  (Fiy,  ftdvra  %wj%^  h  evx^fei  875 

Sd'OVj  ßoTJg  T£  xat  dvacofiiag  yifuav. 
xat  nV  iftsidf]  Tovde  xov  xcatov  donäi 
Xij'9i]  rig  dvai  xävanavla  dij^  tixvwp 


^o;  (837)  aDepemessen  redest,  niaug.    Sollte  der  Sinn  seia  (wie 

indem  du  dich  weigerst,  mitPbiL  Hennann  wollte)  ro  vn*  ifMtjg  41- 

za  fliehen.  niSog  aniajf\&4vy  so  wSre  ilniSi 

863 f.     Was    meinem    Sinne  nothwendip.      Damm   scheint    die 

fasslich  ist,  ist  das,   Arbeit  jetzigpe  Lesart   unrichtig  zu  sein, 

die     keine     Besorgniss     er-  Mit  oixovoriua  {tpvlax^f  nag- 

weekt,  ge&hrlose  Muhe,  ist  das  ot/or/a)  vgl.  92Ö. 

beste.  869.  Ifi^v/i^fra,  iv6fuaa^y%\, 

865  ff.  Philoktet  erwacht.    Seine  Ant  390. 

ersten  Worte,  ein  Erguss  herzlU  871.     ^vvioip^lovvxa    f^oi, 
eher  Dankbarkeit,  bilden  einen  er-   '  wie  Ant.  560  tois  S-avovaiv  f^e- 

greifenden  Contrast  gegen  die  Rath-  Xeiv. 

schlage  des  Chors.    —  atp,  <pQ.,  872 f.  evnirdis  iv€yx€Zv(vg\^ 

unverständig  sein,     vgl.    das  875),  wie  fr.  523  aJlX' o/ioi; /'^««»v 

üblichere  ixaTfjvatwQSv^ynndAr.  ra  d-vrixa  ^v^tobg  Hvraq  svniTwg 

Vesp.    1457    to    yao    ttnoarrjvai  fpigHV,    Aesch.  Prom.  752  ^  dva^ 

XnXtnbv  if)VC6ogt  fivsxoi  xig  ael.  nEx&g    av    rovg    ifiovg  \ad-Xovg 

867f.      kXnCd(ov      äni^arov  w^goig. —  ovitog^  tbg  av.  —  oi 

würde  nach  Analogie  von  aXvnog  ayad-ol  axq.,  ironisch,  wie  Ant. 

nv(ug   und   ähnlichen   Wendungen  31  xov  dya&ov  Kgiovxa. 

(zu  Ai.  321)   nur  bedeuten  können  874.  Vgl.  zu  384. 

*ohne  die  niazig  der  Hoffnungen  .  875f.  iv  evxsQ^f^  id-ov,  wie 

Allein  in  den  Hoffnungen  liegt  keine  473  iv  naqiqyf^  d-ov  fii. 
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[ai  fi    avxog  igay^  av  f^e  xctfdatfjaorf  xhivav, 

iv    ^yiTL    av  xoTtog  fi    anaiXa^  naxi^]  .81 

OQftdSfiad'^  ig  vavv  furji^  hciax^fiep  xd  nkatv. 

NEOnTOAEMOX 
alX'  fjdofAai  ^iv  a'  üaidmv  naq   iXnlia 
dvddwov  ßliftoyra  nafiJtviorf'  ¥f$^ 
(ig  ov%h^  ovTog  yciQ  rä  avfiß6laiä  aov 
fCQÖg  vag  naqovaag  fypupoqag  ig>aivevo.  8« 

vvv  d'  otQS  aavzöv  ei  de  itoi  palXoiv  q>tk&v^ 
oXaovai  a*  oXde'  xov  nivov  yoQ  ovn  ox»ogf 
iftelfteQ  ovTü)  aoi  %^  edo^^  ifiai  te  dqm. 

cpIAOKTHTHX 
[alvfa  Tad^y  tS  rtdij  %al  pt^  efvaiQ\  äarceq  voelg*] 
toixovg  d*  eaaovy  fiij  ßaqvvd'wtuv  xax^  8 

00 ^y  TCQo  xov  deovxog*  oini  vrjl  ydff 
aXig  7t6vog  xovxoiai  awvaUiv  ifioL 

NEOnTOAEMOX 
eaxai  xd8^*  äW  iaxto  xe  xavxog  drxi%av. 

OIAOKTHTHX 
d'dqaei'  x6  xot  avvr]&eg  oq^daeL  (x    e&og. 

NEOnTOAEMOX 
TtanaV  xl  dfjx^  av  dqtfifi    iyd  xovvd'ivde  ye;  i 

879f.  Diese  beiden  Verse  stören  tjöne^  vosls  nopassend,  undza 

augenscheiiilich     den     Zusammen-  Ittix e^€  sollte  tfi;  hinzu^^efiigt sein, 

bang:  der  zweite  derselben  scheint  Vgl.  zu  879f. 

dem  Soph.  fremd  zn  sein ;  der  erste  891  f.  &«  oiinX  i^l  novos  ahi 

ist  an  die  Stelle  des  nngescbickten  novog^  zu  81.    lieber  avvvaluv 

Verses  889  zu  setzen.  vgl.  0.  G.  117. 

881.  t6  nl^lv^  vgl.  Ai.  114.  893.  Neoptolemos  hilft  dem  Phi- 

883.  ßXinovTtt,K\.  1067.  loktetanf. 

884 f.  Verb,  rä   y^Q  (fvfxß,  Cov  894.    rb    <rvvrfd-€s    ?*off,   ij 

.  (s^a  quaeedebat)  ngog  (in  Ver-  ^  avvr\&Ha,  —  bq^-todi^  oq^ov- 

hältniss  zn)  rag  nag,  (Svfi(p,  Iqt,  ad-on  noii^aei,  wie  oft  dviaravai. 

tog  ovxit*  oVTog,  vgl.  SQl.  aufstehen   beissen,    tca^^C^iv  sich 

889.  Philoktet  wünscht,  wie  die  setzen  lassen  u.  S. 

folgenden  Verse  lehren,  von  Neopt.,  895.  r/d^r*  av  ^q^fii^  y§\. 

bei  dem  er  eine  freundlichere  Ge-  1393.   Neoptolemos,   schon  langst 

sinnung    als    beim    Chore  voraus-  mit  sich  im  Kampfe,  s.  906.  913, 

setzt,  unterstützt  zu  werden ;  daher  ist  nicht  weiter  im   Stande  seine 

sind  die  Worte  aivto  td^i  und  Heuchelei  fortzusetzen.  —  tovV' 
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«PIAOKTHTHS. 

NEOnTOÄEMOS. 

«DIAOKTHTHX 
änoQeig  di  tov  aiS;  ^i)  liy\  ä  xhvw^  %6At. 

NEOnTOABMOX 
alX  hv^aS"  ^df]  tovÖB  tov  ndd'ovg  %vf(ß. 

OIAOKTHTH2. 
ov  dij  a€  dva%ii(Bia  tov  yaofjfiectog  900 

muatPj  wate  fifj  (i   ayeiv  vavTtp^  evi; 

NBOnTOABMOX 
anavta  övcxiffsia^  ti^v  ovtov  g>vGiv 
Sray  liitiov  tig  dq^  xd  fii^  Ttqoaeixora. 

<PIAOKTHTH2. 
all'  ovdh  E^w  tov  gwtevaavtog  av  ys 
ÖQ^g  ovde  gmveigy  iad-Xov  avdq^  i7to}g>eXwv.  905 

NEOnTOAEMOS. 
alaxQog  q>avovfzai,'  tovt    aviwfiai  TtdXai, 

a)IA0KTHTH2. 
ov\  oiv  h  olg  ys  df^g'  iv  olg  6^  avd^g  onnvü. 

d'iv^i,  £1.  1307  o2a&a  fikv  xav-  ovy  <u(f£  vavrag  olofiiyovs  tvfA- 

^Me.  ß€vofity.   Vgi  Hör.  Cam.  3,  4,  30 

896.  Quonam  ahüsU  medüando?  utetanque  meeum  vof  eriiiiy  Uiens 

Vgl.  805.  Oder  loyfp  s»  liywv.  insanientmn    navita  Bosp4Mrum 

898.  fifi  l^yi  tdis,  sag  das  temptabo  et  urm^tes  amnms  Utwris 
nithtf  9ei  ktin  anoQOS.  Philoktet  Assyrü  viator, 

besorfft,  Neopt.  bereue  sein  Ver-  902.  an,  dvttx^t  wieO.  C8S3 

spreehen,  ihn  heimzofiUiren.  vßQig  racfc. 

899.  Ich  bin  aber  ia  dieser  904.  «f ^»y  ravra  ov^^y  ai'oao«- 
schlimmen  Lage  (in  der  Qnal  o;  lor£«  t^  <r^7r«(r^/.'PhUokt.nsst 
über  die  bisher  gespielte  Rolle)  auf  tf^v  »vrov  <pv0iv  anders  aiif  als 
dem    Punkte    bereits    enge-  Neopt.  selbs^  vgl.  79. 

langt,  ein  änoQog  zu  sein,  so  dass  905.  dgav  and  ipavMlv  ver- 
ich  deiner  AnfTordernng  niefat  eat-  banden,  zu  O.  R.  72.  . 
sprechen  kann.  907.  oxydi^  nümlicb  fiii  at^XQ^S 
901.  cS<rT£,  zn  656.  —  yavrtis  (pavyg.  —  ^Q^£  wird  dorcb  die 
wird  von  jedem  gebravcbt,  der  das  voraufgehende  Cäsar  und  die  nach- 
Meer befährt.  Aeseb.  Pers.  719  folgende,  dorch  den  Sinn  gebotene 
n^Cbs  ^  vavTfig  äk  miQav  irfvä*  Panse  nachdrücklich  hervorgehe- 
fftioQavBV  tttlagf  Ear.  Hei.  1245  ben;    vgl.  nnten  989  Z€vg  Ma&\ 
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NEOHTOABMOS. 

cJ  Z60,  ti  dgAfio;  ieAteQov  XtitpS'U  xcnt6gj 
XQvmfov  ^'  S  fii]  du  %ai  kiywv  ausxitn^  iTttSv; 

<PIA0KTHTH2. 
aifi^Q  SS^y  «l  fjifj  iyw  naxdg  yviifirjv  Sqn/v,  910 

ftQodovg  (A    iovMv  xoncX^THov  tov  ftXovv  ateletv. 

IVBOnTOAEMOX 
Xiftfdv  (ih  ovx  Sywye*  kvTCtjQwg  di  ^ 

OIAOILTHTH2. 
tl  nofiB  UyeiQj  ä  ^iavov;  (og  cv  fiav&dna. 

NEOnTOABMOX 
ovSiv  ü€  xqf6}fHo'  dei  yet^  ig  T^olctr  aa  itXüv  915 

a>IAOKTHTH2. 
oXfWij  %L  alnag; 

NEOHTOAEldOX 

^jwi}  ardvcc^ef  tcqIv  (lad^g. 
OIAOKTHTHX 
noiov  /ucr^jua;  %l  (xa  voetg  öqäaal  nore; 


tv*  M^s,   Zivs,  6  T^ad€.yrjs  x^^H^\  aXX*  ort  lyntiQ»s mä w 

908  f.  Nmpi,  awinty  er  habe  skh  äyaiv.      i^xl    Tqoiav   ih  ^^^ 

einml  «dirin  «eklMbt  gezeigt,  dass  (ScboL).    Zu  dvi»fia$  tritt  liii 

er  itn  Pkiioktei  hintergaDgen  habe ;  wie  za  den  verb,  meitimidL   Aber 

Bom  «weileii  Male  würde  er  ecbleebt  zn  Xmtjv  ist  vielmehr  arelm  rov 

bandeln,  wenn  er  bei  der  bevorste-  nlovy  zu.  denken,  worauf  die. Stne- 

beaden  Fahr!  naeb  Troja  die  Wahr-  tftr  verändert  wird, 

beit  verbeimlicben  und    den  Phil.  915.   Einmal  mit  der  Wahrheit 

dareb  achinpfliobe  Lügen  tänscfaen  beraQsrUckend,     verschweigt    er 

wollte.    Dass  er  sieh  für  ehrliches  nichts:   'nam  —  sagt  Heraann  — 

Gestüadaifls  entscheidet,    kündigt  ubi  quis  semel  ab  $e  impetrmnt^  ut 

schon  nXax^Ota  an,  vgl.  915  ov-  pr({ferat  quoä  öelare  uu$us  erat, 

div  cre  M^tjßp»,  iamy  quasi   expiaturus  nan  reefe 

910.  ti  jfifi i(fvv,  vgl.  El.  factum,  non  aUqmdy  sed  omma  cu- 

472  il  fxvi  iym  naqoipqtiv  (xavTiq  pit  effundere^ 

tipvv  xtä  yvi&fiag  lunofAtka  OO'  917.    tl    alnas,    zu    733.— 

(pas.  n()lv  fiaS-ijs  statt  Ti^ly  «y /üi- 

911.  t^v  nL,  die  Fahrt,  welche  ^rjg,  ca  Ai.  965. 

erviorhat.  '918.  fjuiS-rifia  wird  gebraocbt 

912  f.  oix  ort  Motttliiyji»  Oi  a-  mit    spitziger   Beziehung   anf  iu 
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NBOnTOAEMOX 
atfoai  xaxov  fiip  nqwta  %ovd^f  Sneita  di 
^  aoi  zot  TQolag  n^edla  feoQyHjaui  ^lohiv.  920 

(PIAOKTHTMX 
uLixi  tonk^  äXr]d-fj  dfSv  voäig; 

NBOnTOABMOX 

TtoUitj  XQenei 
TOVTtav  ävdynfjy  aal  av  pttj  &vfwv  xhSw». 

cDIAOKTHTHZ. 
aTCÖliüka  tlijfiwVf  TtQodidoßaB»    %l  fi\  ä  ^h^j 
didQcmag;  ditSdog  c»^  tdxog  vä  t6§a  fun. 

NE0nT0ABM02. 
akk^  ovx  oJov  T€'  %iav  yäq  ev  tilsi  xkvuv  925 

To  T    evdixSv  fi€  xal  to  avftq>^ov  ftoiei, 

cDIAOKTHTHX 
cJ  TtvQ  ai)  xat  nav  deifia  xat  nopovQyiag 
deivijg  Tixinjfi^  ex^iatovy  oXd  fi*  eiqydoM, 
oV  ijftdTTjycag'  ovd^  inaiaxv^ei  {i    hq&v 
Tov  TtQOüTQOftatov,  tov  iTievrjv,  w  axhkie;  930 

arteare^xag  top  ßlov  zd  ro^'  eXtav. 

▼orhergehende  ^a^yc.  Jammer  hio  ond  ber.   Daher  «ft  et- 

919f.    Neopt.  maeht  die  beidea  wat.  Abgerisaeoes  and  Sebrolfes  in 

Motive  gleitend,  die  auf  Phil,  eot-  der  Verbiadaag  der  Gedanken  (vgl. 

aeheidenden  Eindruck  üben  sollen.  931—933.  945  und  aoaat)  und  eine 

-^uoltiy,  vgl.  76.  bewiese  WortTalle,  wie  930.  932. 

921.  ttlri&ij;  im  Sinne  von  dlij-  927 f.  Das  nayxQUtkg  nvq  wird 

^«;,  wie  es  bei  Piaton  selbst  mit  oft  als  das  Verderben  verbreitende 

SiDgularen  verbunden  wird,  rovro  Element  in  Tropen  und  Bildern  ge- 

alf^^  Ifyeis,  tovTo  ^oxug  fioi  branebt,  wie  IL  15,  605  fitiivero  ^* 

«Itj-S^'JJyitv,  s.  Krüger  Gr.  §  61,  t^  ot*  ojlo^y  mig  ov^Mi  fioUvri' 

SAnrn.  3.    So  auch  Demosth.  50,  2  tat,    20,  371  »td  d  nvgi  x^^^ 

o  Tt  «y  firj  (p^  fji€  dXrj^  Xfyeiv  Moixew,   £«r.  ilee.  608  axolamos 

u.  a.    zu  H^pereides    pro   Buxen.  ox^os  vavTi*^  t'  uvaQx^  ^9^^^' 

p.  8,  8  Tovt    ii  vnsXäfißctvis  «Aij-  tfwv  nvQog,   Aadr.  271  a  cf*  Icrr' 

^^  (Tvai.  ft^^cfyfj«  n»l  nvQog  m^eut^QW,  ov- 

925 f.  T<ov  ivTiXii,  rdSvavcca-  Ms  ywtuuhs  waQfUix*  iUvgrixi 

tfoyrftiv  (6).  —  t6  Ivtffjcoy,  das  m»,  —  näv  iiZfia,   qui  totus 

objective  Recht,  t6  avfAfpigoVy  terroret,  wie  622  '^  n&aa  ßlaßrj, 

mein  eigenes  Interesse.  •^^tixvriiia  navovqyiag,  wie 

927  ff.  PhilokteU  Rede  sehwankt  Horat.  Bpod.  17,  35  die  Giftmisehe- 

zwisefaen  Verzweiflung  und  Hoff-  rin  offitina  venenorum.  Vgl.  868. 

nung,  Zorn  und  Flehen,  Angst  nnd  931.  tov  ßiov,  tö  ifü  r^ipov. 


288 


S04>0KAE0Y£ 


ftQog  d-eiSv  ftctrQ(fiOfVf  tov  ßlw  fie  fvlj  aipikrjq* 

alV  wg  f^ed'ijawv  fzij^o9%  toi^  oQf  ndXiv. 
c3  XifxivBg,  ä  nQoßltjregj  ä  §vpovalai 

vfuv  TdS\  ov  yäf  &iXoy  iAS*  SVy  Xiywy 
dva%kaio(i(xt  Ttafovai  voig  d(o&6aiVf 
oV  egy   6  naig  jw'  MSgaaep  o^|  ^x^^^S' 
Ofioaag  dftd^Hv  <Kiwd\  ig  Tqolav  ii    Syw 
TCQoa^elg  te  x^'i^  iB^iiv^  %d  t6^a  (lov 
uqä  Jiaßciv  tov  Ztjvog  'HgcmXitwg  Sx^i^ 
xai  föiaiv  !yify^tai*^ijpaüd'ai  d'ilei. 
iog  avÖQ^  eXtüv  pt    iaxvqov  hu  ßlag  ^  ayu, 
xovx  old^  ivalQfov  v«x^^  i^  xanvov  axidv, 
ädiaXov  aU.fag'  ob  yoQ  av  ad'ivovtd  ya 
eJUv  fi'  inü  ov^  w  tSö^  «X0>^^  ^  t^V  ^^^' 
vvv  S^  rjndxriixai  diüfioqog.    %L  XQ^  Ai«  dQov; 
dXk*  dnodog,  dXUt  wv  It'  h  aawfp  yevav. 
xL  tprjg;  aiwn^g'  ovöip  elfi    6  dva^ofjog. 


933 


940 


94o 


950 


Vgl.  933.  1126. 

934  ff.  Da  Phil.  Mm  Antwort  er^ 
hiUt,  redet  er^vom  Neopt.  «Is  eiaem 
Dritten  and  wendet  sicli  in  Ver- 
zweiflnn;  an  »eine  bewSlirte  Frenn- 
dtn,  die  lebleee  und  belebte  Nntor, 
y%\.  ra  Eh  86. 

935.  fis^fiatüp,  tatofaj  vgl. 
975. 1246.  ~  o^^jiältv,  voUum 
averUt,  wie  Hom.  oaae  naltv  Tcli" 
vstv.  Vgl.  zn  563.  961. 

936.  n^oßX^Tif  sabetanthriscb, 
erg.  ttxtai. 

939.  VkI.  190.  695. 

940.  ovi  jix-,  Ten  dem  ein  sol- 
eher  Betrag  nicht  za  erwerten  stand, 
vgl.  260. 

942.  nooa^€is,  vgl.813.1292. 

943.  Verb.  U^k  (ovxa)  *H^- 
itUovg  TOV  Ztivoq,  lieber  'Hqn» 
xlijs  TOV  Zfivof  vgl,  1023.  za 
Ai.  952. 


944.  iftivatsd'  ai^  tan^ntm 
praedam  tuam  osienUtro,  naniL  l^l 
xal  rä  rdl«.  Vgl.  609.  630. 

945.  Pbil.  beginnt  eine  neoe  fie- 
tracbtang  mit  einem  Asyndeton,  yfl 
931.  941. 

946.  v€xq6v  kvalQ€iV,  wie 
V.  inic<pdTT€iV  oder  fiatfrlCfiVi 
spricbwörtiieb:  Ant  1030  /uifiT' 
ölaXoTa  nimr  Tis  Älxri  Thv^a- 
voVT*  inucTtwitif;  Diog.  L.  2, 135 
Binvos  T£  i7r$fiiltis  aMensr^roy- 
TOS  TÜv  fidvT€€ay,  vixqovs  tanbv 
iniüuiaTTHv  £l<v£.  —  xanvov 
0xiavy  za  Ai.  126.  Ant.  1170. 

947.  aXXms,  f^arffp,  0.  R.  333. 

948.  iitel  ourf*  —  l/oyr«, 
erg.  ilXiv. 

950.  iv  or.  y,y  kehre  za  daiiea 
bessern  Selbst  um  und  handle  dei- 
nem Charakter  gemäss.  Aeseh.  Che. 
233  Mov  yivov. 


c3  ox^j^ci  Ttizqag  dlnvlovj  av9ig  cti  TtdXiv 
eVoeifii.  TtQog  oi  xpiX4gy  ovx  ¥xiov  TQotpijv* 
dXV  avavovfiOi.  T^3^  iv  avkitp  fidvog, 
tyv  ^ttfjvov  oQPiv  avdi  &fJQ*  oQsißätfjv 
"Toioig  svaiQwv  TOialS',  dW  avrdg  tdXag 
•S-ctviop  7taQe§<0  ddlt'  dq>'  (ov  iq>eQß6^rjVf 
Tcal  /i*  olff  i^fwv  TtQÖad'e  ^qdaovpi  vvv 
q>6poy  (p6vov  di  ^oiov  zlato  tdXag 
TCffbg  rov  donoEvtog  ovdiv  eidhai  xaxefi^. 
oXof^o  —  fiiJTtiOj  Ttqiv  fid'9'Oifi'  et  xal  ndXip 
yrüifAfjv  fierolceig'  u  di  fiijf  d'dvoig  Ttaxtog. 

X0P02. 
Tt  dijä^&f;  h  üoi  %ai  t6  TtXelv  fj^iSg^  ava^j 
^df]  iati  xal  toig  tavie  nQocxwqaXv  Xoyoig. 

NEOnTOAEMOX 
ifioi  (xiv  dvMog  duvdg  IfiniTtTumi  rig 
ravd^  dvÖQog  ov  vvv  nQuizoPf  dlXd  xal  ndXaL 


289 


955 


960 


965 


952.  Da  Neopt.  aveh  jetzt  nocb 
schweigt,  redet  Phil,  seine  Höhle 
(dCnvlov,  vgl.  16)  an,  wie  936 f. 
die  Natur.  Die  Umsehreibang  mit 
ax^fJ^O'  drückt  den  tranrigen  Auf- 
enthalt  ans,  vgl.  1081.  Enr.  Ale. 
911    <u   f^XVf^  iofztov,  nag  ita- 

953.  ipiXogf  yvfivos  rav  ro- 
^t»v,  vgl.  931.  Ai.  1123  xccv  xffi- 
Xög    aqjticatfAi   ao(  y*  tbnlt^ 

954.  aifuvovfiai,  wie  £1.  819 
4Kv«r«  ßiov. 

955.  nrtivoy,  s.  zu  288; 
oQeiß.,  so  dass  ieh  nicht  folgen 
kuiD,  vgl.  1148. 

957.  Phil,  befürchtet,  er  möge 
verhungern  und  dann  von  denen  ge- 
fressen werden,  die  bis  dahin  ihm 
Nahrung  gewährt  haben.  Vor  dem 
Relativsatze  ist  ixe^voig  zu  denken, 
vgl.  zu  Ai.  1050  doxovvr*  i/xoij 
doxovvra  (f*  og  xgaivn  axgcnov. 
Die  Präpos.  a 77 o  bezeichnet  ver- 
Sophokles  I.  6.  Aufl.  ^ 


mittelst:  vgl.  uif  ^&p  dUl^mv 
oben  535,  C^v  an  oUynv  (mit 
wenigem  auskommen)  u.  ä. 

959  f.  Neeem  neeU  jnamMium 
persolvam  {avibus  etferis)  per  eum 
qtii  omnis  mali  ignarus  vüle^tur. 
iHiipovov  (poyov  vgl.  1002  ni^ 
TQtjf  nixQug,  Ai.  522/a^i(/o^«y, 
u.  ä. 

961.  Philoktet  stb'sst  die  Ver- 
wünschung aus  (1019),  besinnt  sich 
aber  sofort  eines  Bessern.  —  (id- 
^oiuty  vgl.  325.  —  ndli>Vf  zu 
El.  1046. 

962.  yv.  fjiirotaiig,  /ktofoiJ- 
0Hg. 

963.  IV  aol  iati,  zu  O.  C. 
247  iv  vfjuv  xi((ji$^a, 

964.  xal  (t6)  rolg  tov^b  X. 
no.yZnO.  C.  808. 

^66.  Mit  ov  vvv  TtQtStov  vgl. 
Eur.  Iphig.  T.  933  ^ip^rifAiV  ov 
vvv  ngeirov  ovreg  a^hoi.  Eben 
so  ov  vvy  ngcSrov  &XXä  nolXdxtg 
Eur.  Med.  293.  446.  ilel.  957.  — 
xal  ndlaiy  schon  lange  (wie 
19 
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OIAOKTHTHX 
iUijüWj  w  nalj  nfog  9eävj  nai  ^i)  naq^g 
aavtov  ßfovoig  oveidog^  ixKliipag  ifii. 

NBOnTOAEMOS. 
oilioif  %l  d(fdam;  ya^ntn^  äg>eXw  Xmiw 
ri^v  Skvqw  ovtw  toig  naQOvaiv  ax^ofiai.  970 

(»lAOKTMTHX 
ovx  el  KOKÖg  av,  nQog  xaxäv  J'  dvö^üv  fia^m 
€Oi%ag  ^Miv  alaxQO'  vvv  6*  aiXaiai  öovg 
oTg  elxogf  exnlaif  zaixd  iioi  ii^d'üg  onXcu 

N£OnTOA£M02. 
tL  ÖQWfi&ff  avdqeg; 

0AYS2EYX 
w  %d%tin    dvÖQtivj  ti  ÖQ^g; 
ovx  ßl,  fts^ug  td  %6^a  xavr*  ifiolf  ndXiv^  975 

«PIAOKTHTHX 
oXfioi,  tig  dvijf;  dg^  ^Odvaaiiog  tJLvw; 

0AY22EYX 
Vdvaaiwgf  üdg>'  l'a&'j  ifiov  y\  ov  siaoQ^. 

cDIAOKTHTHX 
oifjior  TtiftQafiai  %dn6hoX*'  oi^  ^v  afa 
6  §vXXaß(iv  fie  xd7tovoaq>laag  otcXwv. 

0ÄY22BYX 
iydj  adg>^  ay^*,  ovx  aXXog'  6/ÄoXoyc5  tdde.  980 

<I>IA0KTHTH2. 
dnddog^  aq>eg  ^ot,  naif  rd  ro^a. 

xai  ualUf  xal  Uav),  v|rl*  1218.  974.  Indem  Neopt.  noch  sehwiA- 

Trach.  87.  Ant.  289.  kend,  ob  er  den  Bo^en  zaräckge^B 

9^S,  ixxli\Ißas,yKhbb,  ■®"'    ^•"*    Philoklet    näher  tijtt, 

n^«          *»'...".            u  «priogt  plötzlich  Odysseos  «nsdei 

971.  ^«^cüv  18t  sUrkep  zu  be-  Versteck  hervor  und  heisst  ihn  zu- 

tonenalsjxwy.  Vgl.za403f.  röcklretcn   (verb.   oix  d  ndXifj 

972 f.   älXoiai  iovg^  tn  ixU  aod  ihm  den  Bogen  geben.    Dai 

a/qa^  die  deren  würdig  sind,  da  Stillschweigen  des  Neopt  wäbreid 

dir,  dem  Sohne  des  Achilleos,  ai-  des  folgenden  Gesprächs  ist  bedent- 

0xQ9i  widernatürlich  sein  mössen.  samer  als  jede  Rede. 
—    olg  €ix6st    nämlich   dovyai> 

«vvd.  978.  Vgl.  679. 


tavto  fiivf 
ovd^  7JV  ^iXfjj  ddcicu  ttot'*  dUd  xat  oi  iü 
o%^l%eiv  a/ii   avtöig^  ij  ßUjf  azsloSal  tre. 
<I>IAOKTHTH2. 

o%ä*  ix  ßlas  a^waiv; 

OAY22BY2. 

ijp  fii^  Sq^H^  hiuay.  985 

(»lAOKTHTHX 
eJ  ulfjfivla  %9iav  xai  to  n^yxffqtig  ailag 
'^Hq>aiaTarevxtQVy  xavja  d^T^  dvaaxevd^ 
et  fi^  ovTog  ix  %m  o&v  dnd%$xcLi  ßiff; 

0AY2SBYS. 
Zsvg  aad'\  IV  elißgy  Zwg^  6  T^ads  y^g  x^cträv,, 
Z&Sg,  (p  deSoxtai  tov^*"  vTttjQsrw  d^  iyd.  990 

<PJA0KTHTH2. 
(3  fucag^  oTa  xä^avevQiaxeig  Xiyuv 

983,    a^*   avtotg,   a/na  toZs  des  narriQ  avägtSy  t^ '9'i(Sp  n,  9int 

T oSois,  wogegen  aTtloVat  naeh  dessen  Gebeiss  er  haodle.  Der  Pla- 

985  aaf  die  Begleiter  des  Odysseas  ralis  tavTa  ttvaa^ttay  obgleieh 

beacogen  werdeo  moss.  ^  nar  voo  dem  andyea^i  die  Rede 


Ix  ttSv  aiSv»  ans  dei- 


984.    Die  Form    ioXuii<fTaTi  ist,  vgl.  oben  524. 

(TolfÄfjiaTate)  ist  feblerbaft,  da  die  988.  ix  t  w - 

Tragiker  im  Dialog  der  Adj.   auf  "•";^^*j*\**\ ..             .     , 

ij€K,o«f,  ö)€iff  sieb  enthalten,  aucb  989.    tv    ei  dys,  damit  da  es 

nirgends  ein  Beispiel  der  Contrae-  Y«»»«    «»^  Ä^^.***°**'\  riebtest. 

tion   ftCTaTos  aas  fiiararos  vor-  A«sch.  Cho.  439  ifiaCx^XCad^  H 

kommt.    Wie  sa  lesen  sei,  ist  an-  Y  » "^iJ^L  ^^^^^'    ^^r*^\  2»  Hl 

sieber.  ^®*  f    *>**   ttiVtfaTfi^es  vnox^t^ 

Gr.  II  §  13.  Ja...  §  u!  9  aJ.3.  l^lZ^r^^ylT^J:^^,  v|" 

986f.  Pbil.  mft  das  Land  and  za  907.   Eben  so  anten  1009  av- 

den  auf  dem  Mosycblos  thronenden  a^iov  f*kv  <fov,  xaraitov  cT*  ^- 

(vgl.  800)  Hephästos  an,  aas  dessen  fiov,  1049  ov  yaQ  toiovtwv  JcT, 

Schmiedewerkstätten  im  Innern  des  xoiovtog  etf*   iym. 

Berges  die  Fenersänlen  eroporstei-  991.  fitaog,  wie  Ant.  760  aya- 

gen.  Odysseas  setzt  aber  989 f.  mit  yt  ro  fiiaos*    Ear.  Med.  1323  ä 

besonderem    durch    die    Anaphora  fiZaof,  ä  fifyiarov  ix^'latri  yvvai, 

verstärkten  Nachdruck   über  He-  —   xa^avtvQiaxiis,    vgL    mit 

pb'astos  die  Herrschaft  des  Zeus  als  xal  1019.  1042.  Ai.  1290. 

19* 
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&eovg  TtQorelvdov  rovg  9eovg  ^evdeig  tl&tjg. 

0ÄY22BY2. 
ovx,  äXV  dltj^sigf  ij  S*  Sddg  noqevtia. 

CDIA0KTHTH2. 
ov  gnjfi . 

OAT22BT2. 

iyti  di  gnj/ii.    fteia%iov  rcMc. 
OIAOKTHTHX 
otfAOi  valag.    tjfiSg  iih  tig  dovlovg  oa^wg  99S 

ftctnqf  aq^  Hifvasi^  odd^  il9v9iqavg. 

0AT22BYX 
ovx,  dW  ofiolavg  %oig  dqiavoiüiv^  fu9^  är 
Titolap  c*  kleiv  dei  xal  %otaa%d%pai  ßtfg. 

OIAOKTHTHX 
ovdimni  y"*  ovd'  ijy  xffj  fis  n&p  naS-uv  xanop, 
Swg  op  ^  iioi  yijg  x6d^  alnuvdv  ßdd-(iay.  looo 

0AY22ET2. 
rl  d^  iqyaasUig; 

<I>IAOKTMTHX 
x^ar'  ifiov  v66^  cnhUa 
nhQff  nhqag  SvoiS'ev  aifid^(o  ntawv. 

0AY22EYX 
^kXdßetw  avt6f¥'  irf^  ini  t^d^  «rrar  vad«. 

OIAOKTHTHX 
w  x^^^^y  ^^^  ndax^r^  iv  X9^^V  g>llr]g 

992.   Od.  maoht  die  Götter  tt  Heeres   itt   Phil,   vod    tödtUchea 

Lügnern,  weil  er  für  seine  Scblech-  Hasse  entflammt, 
tigkeiten  GStterbefehle  yorscbötst  1000.  Phil,    steht  immer   noch 

«nd  dadnreh  seinen  Charakter  anf  oben  vor  seiner  Felshokle.  Mitßa- 

die  GötUr  übertriigt.    Ueber  d-t-  S^qov  ygl.  Ai.  135. 
oifg  —  rovs  ^.  vgl.  736f.  1371  f.  lOOlf.  noos  rjf  nh^a  Ivaifjia^u 

Btt  0.  C.  277.  xfiv  x€<paXriv  uov,  avmd-ev  n«fmv 

995.  fifjL&q  fiiv^  indem  Phil,  an  ano  tt^t^oc  (Schol.).  Die  Andre- 
andre  denkt  y  die  nicht  unter  dem  hang  erniedrigender  Gewalt  erzeugt 
Joche  der  ^ovXiia  seufzen.  Vgl.  zu  rasch  den  Knssersten  Entsehlnss, 
Ai.  80.  den  das  physische  Leiden  langer 

999.  Gerade  das,  wodurch  Od.  Jahre  nicht  henrorgerufen  hatte, 
den  Phil,  zu  gewinnen  glaubt,  er-  1003.   fjifi  tctn  inl  Tip  ^ilo- 

bittert  diesen  um  so  hefäger;  denn  XTtJTy  ^  i^ovaCa  rov  xataxQiffavi' 

gegen  die  Führer  des  hellenischen  Ceif^iii  (Schol.).  • 


^JAOKTHTH£,  293 

vBvqa^^  in    drdfag  rovSe  avvd-Jjfiofiipai.  1005 

CO  (LiTjSiv  vyiig  (4fiä^  iisvS'SQOP  ipqoväv^ 

oV  av  II    vTtijld-eSj  cSff  fi"  id^qaaij^  Xaßtav 

TtQÖßltj^a  aavTov  TtaiSa  tovö^  ayvwr^  ifial, 

avd^iov  ^lev  aovy  nctTä^iov  d*  ifioVj 

og  ovdiv  ^dei,  ftXrjv  to  Ttqootaxd'h  noiaivy  1010 

d^Xog  öi  xai  vvv  ia%iv  aXyetvüig  q^qwv 

olg  t'  avTog  i^/ia^ey  ölg  t'  iyaH  ena&ov. 

dXk^  1^  Y,a%rj  aij  diä  {jtvxiiv  ßXinova*  dei 

rpvxiq  viv  dgwrj  %"  ovra  %ov  d'ilovd'^  bfiiog 

SV  Tt^ovSida^ev  iv  xctKolg  elvai  0og>ay.  1015 

xal  vvv  €fi\  w  ivatrjvef  awdijuag  voeig 

ayeiv  olt^  dxr^g  t^ad^f  iv  y  fie  nifOvßdXov 

ag>iXov  €Qf]fiov  anoXiVj  iv  ^tSaiv  veKqdv. 

oXoio*  xal  aoi  noUaxig  %6i\  tjvSdftitjv. 

dXV  ov  ydq  oviev  ^eoi  vifiovciv  ijdv  fioty  1020 

av  fiiv  yiyrj&ag  ^äv,  iyw  6^  dXyvvofiai 

1005.  Die  Diener  haben  ihn  an  tige  Verfahren  des  Od.  nad  1007  ff. 

beiden  Händen  g^epackt  Dafae^  0vv^  g^eboten. 

&riqiufjievai.  1014.  d(pv^  {axaxov  dno  (fv^ 

1007.   av  geht  aaf  die  frühere  (f€(os  SchoL),  vgl.  79 f.  88 f. 

Ueberlistonir,  als  Od.  den  Phil,  aus-  1015.  ngov^iSa^sv,  za  538. 

geseUt  haue,  5.  —    vnijl^is,  1016f.  Phil.,  bis  jeUt  nor  fest- 

xubiisU,  d.  h.  f^felUsti,     Qaintil.  (gehalten,    denkt    sich,    Odyssens 

inst.  or.  4,  5,  5  etimn  /aUendus  est  werde  ihn  aach  knebeln  lassen  and 

iudex  et  varüt  arUbus  subeundus,  aw^id'ivta  äyuv, 

za  0.  R.  386.  1017.   ngovßdlovy  Med.  wie 

1009.  dvd^.  (xkv  aov,  da  er  9SS  dna^erai,  1029  dndysa^i.  ^ 

yswaiog  {9T\)y  do  aber  ^J7<f«r  v-  1018.    atpilov    igrifiov    a- 

yiks  WQOitfiv  1006.  noXtv^  vgl.  Trag,  adesp.  107  ä- 

1011.    dly£ivaig    tpiqtov   «a  noUg  äoixos,  natql^os  iCTegti" 

dytxvf€XT(3v  (vgl.  za  Ant.  289  f.),  fxävog.  —  iv  CjoSaivv€xp6vj\fie 

daher  der  Dat.  statt  des  Accos.,  wie  1030    xi&vrix*   vfitv  ndlai.    Mit 

Xen.  Anab.  1,  3,  3  fitf  S-avfidC^TS  dem  Oxymoron  vgl.  Ant  1167  ff/ii' 

nQayfiaöiv,    Hell.  3,  4,  9  ßoQitos  1020.  Gerade  jetzt  ist  diese  Kla- 

(p4qiov  T^  dti(i(ff.  ge  bedeutsam ,  wo  es  nnr  an  Phi- 

1013.  oid  fi,  ßXinovaa,  per  loktets  eigenem  Entschlüsse  liegt, 

latehroM  prospieiens,  wie  ein   im  dem    Willen    der  Götter   gemäss 

Hinterhalte  laaerodes  Thier.   Diese  Heilung  und  hohen  Rohm  za  er- 

Auffassung  ist  durch  das  gegen  war-  langen. 
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xovt^  (wS*  Sti  ^ä  cvv  xanoiQ  ftoXXoig  tHagj 

ysXtiifjisyog  ftdog  aov  ya  nai  täp  Idxq&ag 

diTtXfor  fnqcetriydiVf  olg  ad  tav^^  vnfjfsxBig. 

7t,aitoi  av  fih  xXoft^  re  xdrdyxy  ^vyeig  1025 

CTtleig  afi    aitoig^  ifii  di  top  nmfd^XiOPf 

hcowa  nlwaavd'^  Bfttä  vavoi  vavßattpf^ 

oTifiOP  ißaXcv^  iog  ad  qnjg^  xbivoi  di  ai. 

y^ai  PVP  %l  /i*  aymiB;  tl  /i'  dTtdyead'e;  tav  xdfiv; 

Sg  ovdip  dfii  xal  %i&Pfjx^  vfiip  niXai.  1030 

Ttwgy  c3  d-eoig  «x^fcrrci  vvp  av%  el/ii  aoi 

X(oX6gj  ivawdrig;  ftäg  &Boig  l$«rr^  ifiov 

'nXsvactPTogf  OL&eiP  iegä;  n&g  anMuv  Swi; 

ttvri]  yctQ  ^p  aov  7tQ6q>aaig  hußaXüp  ifii. 

xmäg  oXoia&*'  oXeta^s  d'  i^di7cri%6te$  1035 

top  opÖQa  TÖpdej  d^eolaip  ü  dlxfig  ftiXei. 

M^oida  i*  iag  fiiXu  y'*  irtei  ^Xmn^  Sp  a%6Xop 

inXevaoT  Sp  %6pi^  ouy«x'  ärdfdg  a^Xlov^ 


1022.  ovv  xanots,  aw&^v  na-  1030.  tid-vtjxaj  vgl.  1018. 

«oiff,  vifl.  268.  1031  f.  Mit  iroBiseber  Beziebnf 

1023  f.  Vgl.  257ff.  aod  i^iTrZcury  auf  den  aDgeblleiieD  Cvrttod  seiiier 

0TQ.  mit  793.   Ai.  960.  —  rcSiy  Aassetzoog  (vgl.  8r)  fragt  Pbiiok- 

If  T^^oi;,  vgl.  oben  KU  943.  tet  bitter.  —   i/i4,ov  nlevüav^ 

1025.    xXony,  durch   die  von  roSjiav  iyw  nXsvo», 

Palamedes  angewaadte  List,  in  Fol-  1034.  nootpaüi^  {^ov)  iießa- 

ge  deren  der  verstellte  Wahntion  letVj  wie  Trach.  1233. 

des  Odysseas  (Sophokles  dichtete  lOS^tsi  äCxtjg  feilet'  M^ot- 

einen  *0(f.  fiaivofiiPog  nach  den  J«t  J*  »c  /u^Act  y€,  vgl.  Track. 

Ryprien)  entlarvt  nnd  er  gezwun-  809  it  d-ifiiq  (f*,  imv^ofÄtw  9i' 

gen  wurde,  mit  nach  Treja  zu  zie-  f4is  ii, 

ben.  Ct'yc^P  stimmt  mit  Agamera-  1037  IT.     Die  gegenwartige  Be- 

nons  Wort  Aescb.  Ag.  842  fiovog  mähuog  der  Heerführer  mm  seine 

J'  ^OSvaatvs,  oüneg  ovx  ix«üp  Person  ist  dem  Phil,  ein  Beweis  for 

tinlHf     C£v/^€l;    eroifiog    r^v  das  Walten  der  Götter.  Diese  wol- 

k^ol  aetQuipoQog.  len,  so  vertraut  er,  nach  der  biske- 

1027.  Sieben  Schiffe  nach  II.  2,  rigen  Härte  (vgl.  451  f.  1020)  dqd 
719;  über  den  Dativ  inra  vavöi  ihm  Gerechtigkeit  widerfahren  Iss- 
Krüger  Gr.  §  48,  15  Anm.  18.  sen.  Die  einzige  Genugthaung  aber 

1028.  ab  fjihv  ix€£yovg  aht^^  findet  er  in  der  Bestrafung  der  (Jr- 
ixeiroi  ^k  ai  (Schol.).^  Vgl.  6.  beber  seiner  Leiden ;     daher  die 

1029.  anayead-tf  wollt  mich  1040 ff.  folgende  Verwünschung, 
zu  euren  Zwecken  nach  Troja  1038.   aroXop  nXevaat,  wie 
führen?  Vgl.  zu  1017.  Ai.  1045  nXovy  atBlXai. 


4^IA0KTHTHS 

«^  /ii}  %i  TihvQOP  d'eiop  ^y^  vfiSg  i/Mv. 
äÄX*  w  n:ciTf(pa  y^  ^€0t  v*  irtotlßioif 
viaaad'e  tiaaad'^  diXot  %(p  XQ^^  ftfni 
^fiftcnftag  avravgf  sY  ri  %afi^  oixxelfets' 
€iig  ^a  fiiy  olxtQwgf  ai  d*  Xioifi    okfoktkag 
i^€v%ovgj  doxoifi'  av  tijg  voaov  Tt&pwyhai. 

XOPOX 
ßaqvg  te  xai  ßaQtUay  6  S^og  gxhiv 
%TJvd^  Aftj  'OävaaeVf  xovx  inUnovccnf  xoKoig. 

OÄY2SEY2. 
^oTX  av  liy€iv  e%Oi^u  nqog  %ä  jovd^  entj^ 
£1  fioi  TtageUoi'  vvv  d'  hog  x^orcS  Jioyov. 
av  yäq  roiovratp  Seif  %oi(nk6g  dfi    iyti" 
xänov  dinaliüv  y,dya9(üv  dvifwv  xqlaigy 
am  av  XAßoig  fiov  fiakXov  oddiv*  svaeßij. 
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1040 


1045 


1050 


1039.  n4vtqov  S-iiov  ifiov, 
diviniius  immUsum  sthntäan$  deti" 
deriutn  mti. 

1040.  Vgl.  El.  67  älV  (u  TT«- 

oipioij    tlles    schaaeod,     daher 
Tcaxwv  ri(Aioqol, 

1041.  alXot  T^  /^dv^.7ror^, 
si  non  tiatim,  at — /  vgl.  950.  El. 
1013  ttinti  Sk  vovv  a/ks  allä  itß 
YQovip  noti.  Trach.  201  J^dtoxag 
tifitv  alXit  avv  X9^'*'^  /a^ccK  £1. 
411  <u  d^ioi  naxQ^oiy  avyyiviod^i 
y*  dkXä  vvv, 

1041.  netpivyivai  mit  dem 
Gen.  wie  Öd.  1,  18  n^wvytiivog 
^tv  tti&Xa}v,  Ant.  488  oix  aXv^s- 
Tov  fiOQOv,  weil  gleich  tjXtv&SQä- 
ü&av.  Die  Bedingnog  wie  It.  6,  284 
Hektor  vom  Paris:  ^i  x€lv6v  ys 
XdotfjLi  XttTiX&ovT*    jltSog  itaoD, 

WttifJV  XeV  (piXoV  TJTOQ    OtCvOS  iX' 

ikXa&iff&tti.  Od.  9,  459  der  Ky- 
klop:  TW  xi  ot  i^xi(paX6s  ys  Sta 
änios  äXXv&iS  aXXrj  d-HVOfiivov 
Saivoiro  ngog  ov^ti,  xacT  ^i  x 
ifibvxTJg  X(ü(pri<f€i€  xaxciv,  rd  uoi 
ovridavog  nooiv  Ovrig.  Vgl. 
11 13  ff.  £1.  1489f. 


1046.  vmlxovfSnv  «=3  vnil- 
xovTos,  Aaf  die  Rede  wird  über- 
tragen,  was  vom  Redenden  gilt, 
vgl.  zu  O.e.  266  f. 

1048.  €t  ^ot  nttQ.y  il  xaiqog 
iniTgiiffaii  fioi  (Scbol.).  Vgl. 
Tbnk.  3,  1  ngoaßoXal  Myvovro 
rmv  lAd-nvaCmv  tnnimv^  onrji  naq- 
€lx(H. —  ivos  XQ.  Xoyov,  ge- 
biete ich  über  ein  Wort,  ver- 
mag nur  noch  ein  Wort  za  sagen, 
da  ich  aufbrechen  muss. 

1049.  Wo  es  solcher  MSn- 
ner  bedarf  (wie  mich  Phil.  1013 ff. 
geschildert  hat,  d.  h.  staatskluger, 
denen  die  Statthaftigkeit  der  Mittel 
lediglich  vom  Zwecke  abhängt),  da 
bin  ich  ein  solcher.  \i^l,  81  f. 
133 f.  Odyssens  scheut  sich,  aus- 
drücklich zu  gestehen:  ov  adCxmv 
xal  6oX((ov  Jelf  aber  Zusammen- 
hang und  Gegensatz  geben  die  rich- 
tige BeziehuD|f  des  toiovKov  an, 
namentlich  das  Folgende.  -^  Das 
Zerfallen  des  Verses  in  zwei  glei- 
che Hälften  gibt  der  Sentenz  etwas 
Nachdrücklicheres  und  Schärferes, 
vgl.  1009^ 

1050.  onov  —  xqiaig,  wo  es 
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vmäv  ye  iiivtoi  Ttavraxov  X9S^^^  «pvy, 
nlrjv  elg  ai'  vvv  öi  aol  y^  eKiav  eMrijaofiai* 

iars  fxi(jivBcv.     ovöi  aov  nQoaxQy^OfjL&f,  1055 

xd  y*  onX^  B%oy%%g  %av%*  irtu  ftdqeaTi  fuiv 

TevuQog  naq    tjfuv^  njvd^  ifistat^^rjy  aX(0Vj 

iyci  ^',  Sg  olf,iai  aov  naKiav  ovöiv  av 

TovTiov  xgaTvveiv,  ftirjö^  imdvveiv  x^Q^' 

tI  dijta  aov  du;  x^^^^  ^^^  ^ijfivor  TtartSv^  lö6ö 

•^fzeig  d*  Iwiaev.    xat  tox^  av  ro  aov  yiqotg 

rifiT^v  ifiol  veifieuvy  fjv  ai  XQV^  €X«£k 

<t>IAOKTHTH2. 
olfior  %i  ägdaw  övafioqas;  av  %oig  ifwig 
onloiai  xoafiifj'd'etg  iv  Idqyuoig  q>€tvü; 

0AY2SBYX. 
/U9/  ju'  dv%i(ptivH  fifjSivy  (og  ateixawa  dij.  io65 

<DIA0KTHTH2. 
cJ  aftiqii   Idxii^ifogj  ovde  aov  iptavfjg  ¥fi 
yevijaofiai  nQoaqhS'eyxTdg^  dW  ovtwg  aTtn; 


ankommt  auf  gerechte  Männer.  —  XQarvvsir  hier  traetare  at- 
1052.  yi  f4.ivtoif  93.  cufn,  wie  Od.  8,  215  €v  filv  roJ^ov 
1057.  üeber  Tenkros'  ro^oa^vn  ?'^«  iv$oovJ^ifpaipaaa&ai.   Ar- 
Xu  1120.  *'®'**  ®"®°  ^""*  —  ^^'  sucht  den 
iAKo  \\j            "1.    ^    t  .    ji  Philoktet  zu  schrecken,  obwohl  er 
pÄ'  n^  r9io"'7°''^''''    ^/"  weiss,  dass  es  auf  PhiloktcU  Person 
Phaaken  Od.  S,  219  olog  f  j  f^e  ^i-  eben  so  sehr  wie  auf  den  Bogen  an- 
XoxTfiTfis  ctmxctivvTo  To^tp  ^rjfitp  kommt 

M  TQ^iüv^STSToSaCotfiifl^ai^  lOeo'.  r^y  ui^uvov  natmv, 

oC.-J!iRchnaQ€ati(ikvTev-  y^l.  Xheokr.   5,  fei    täv  trawoi? 

x^o?  erwartet  man  nageiMi  cT  ^„^^^^  |^^  ^^^  j^«^. 

lyoi.    Statt  dessen  wird  ^yw  t€  1061f.  Ijuletzt  sUchelt  Od.  den 

angeknüpft,  weil  T.  und  Odyss.  un-  ptü.  j„f    i„^em  er  zu  bedenken 

ter  einem  Gesichtspunkte  erwohnt  gitj^  d^g^  ^r  durch  seine  Weige- 

werden,  vgl.  1136.  P„ng.  dem  verhasstesten  Feinde  die 

1059.  firi^i  statt  des  nach  ov-  Ehre  gönne,  die  ihm  selbst  beschlc- 

d^v  erwarteten  ov^ä,  weil  jenes  den  sei. 

blos  zu  xaxfoi' gehört,  ^i}(f^ aber  1065.    ui^     fjiB    dvtupiiiviif 

in  die  Sphäre  des  lofin.  gezogen  ist,  über  den  Accus,  zu  Ai.  764. 

^wie  Eur.^Andr.  586  <f^«v  «v,  xa-  1067.    ovnog^  so  ohne  Weile« 

xaig  rf*  ov,  f^ri^*  dnoxTa£v€iv  ß((f.  res,  vgl.  0.  C.  1279.  Ant.  315. 
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0AY22EY2. 
xaigei^  av'  f,t^  ftQoaXevaae^  yewaiog  neQ  wV, 
i](Ä€ov  OTCiog  (XTj  Tfjv  Tvxfjv  diaq>d^€Qeig. 

cPIAOKTHTHX 
rj  Tiai  TtQog  v/idiv  cSd'  ^Qtj^og,  d  ^ivoi,  }Q70 

X€ig>&ijaofiai  örj  hovk  inoiTCt^eiTS  fxe; 

X0P02. 
oö^ ,i(nlv  i^fÄÜv  vavxQOTüiQ  6  noug'  oa^  av 
ovTog  Xiyjj  aov^  zavta  aoi  x^fMlg  (pafiiv. 

JfEOnTOAEMOS. 
äxovaofiai.  fiiv  dg  egn^v  olutov  Ttliwg 

TtQog  ^ov^^^  o^ug  di  (Aeivm^  €i  %ov%(p  doxeZ,  1075 

XQOvov  Tooovtw  Big  Saov  vä  t*  ix  vewg 
atelhact  vavvai  luu  d'soig  £v|(J/u«^a. 
xo^og  mx^  Sv  q>(f6prjaiv  ip  votkip  XAßoi 
ki^  xiv*  '^fiiv.    vfi  fiiv  ovv  ogfuified^af 
vfiaig  d^f  otav  naXtSfieVf  SQfiäa&ai  raxBig.  1080 

OIAOKTHTHX 

d  xoiXag  nhqag  yvaXov 

O^eQftoy  Tiai  nayietiidegf  äg  a^ 

ovx  efislXov  (XQy  (a  taXag^ 

Xeitfßsiv  avd€7iov^j  äXXa  fioi 

aal  &vi]ayiovTi  avvüau.  1085 

'lO^S.yevv.  n€Q  luy,  magaaeh  lOSllT.    Philoktet  beklagt  sein« 

dein  Herz  es  woUeo.          _^  jetzt  doppelt  elende  Lage.  Zuoächst 

1074.  oXxjov  nXitog^  weich  wendet  er  sich  an  seine  getreue 
nod  weibisch,  da  xagra  toi  tpil'-  Felshöble,  in  weicherer  nan  wohl 
oixriQfiov  yvyrj  Ai.  580.  sein  Leben  enden  werde.    Darauf 

1075.  ngös  rovis,  von  Sei-  gedenkt  er  des  mit  dem  Bogen  ihm 
tcD   des  Odysseus;    tovTt^,  dem  geraubten  Lebensunterhalts. 
Phil.,    wenn    er   mitzugehen  sich  10S2.  i^t^jnöv  xal  nay€T(S' 
nicht  entschliessen  kann.  ^is,  vgl.  17  ff. 

1076.  ta  ix  viiog,  was  von  1083.  «^a,  wie  sich  jetzt  zeigt, 
Seiten  des  Schiffs  zur  Fahrt  ge-  vgl.  978.  Ai.  367.  —  ovx  l^eJt- 
hürt,  Aufrichtung  des  Mastes,  Ans-  loVy  ich  sollte  nicht,  nach  der 
spannen  der  Segel  und  dg].,  da  wir  Bestimmung  des  Schicksals. 

fertig  sind.  1085.  ^yijorxoi^Tt  avvi£cf€i,  , 

1080.  6Q/j,äa&aif  imperati-  du  wirst  meinen  Tod  ansehen, 
visch,  wie  57.  1411.  Der  Ort,  wo  etwas  geschieht,  wird 
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Xvnag  tSg  an    ifiüv  tdXaVj 
rlTtt^  ai  fioi  t6  %av*  äfiaf 
i'atai;  %ov  ntn^  xti^ofiai 
aitüvofxov  fiilBog  ndd-sr  ilnldog; 
ä&^  ai&iQog  Svw 
ftrwxdSeg  o^Spov  itä  Ttvetificcvog 

X0P02. 

ai  TOI  tfi  tot  xonti^facag^ 


1O90 


1095 


gern  als  mitbiindelnd,  miteiipfiD- 
deod  oder  mitwisseod  bezeichnet, 
so  Ai.  420.  Ganz  enUpreehend  E4. 
93  ^vvlaua^  ivval  (loyi^mv  ot^ 
nmv  oaa  rov  Svaxuvov  i/Aov  ^qii^ 
yo»  naxiqa,  Enr.  Here.  F.  368 
(vvoi^t  nrinioi  6  »alUdivag,  fr. 
697,  5  (vvoid*  oQog  JlaqHviov. 

1089.  T(nx^  sUU  xt  not*  for- 
dert die  Basis  des  Glykooeas ;  die 
Form  aaeh  Aesch.  Agam.  975,  aber 
die  Bedeutnog  vgl.  Od.  11,  474 
rint*  ht  fiiKov  M  (fQ€al  fii^atat, 
iqyov; —  av,  insofern  er  in  sein 
früheres  Elend  znriickgesebleodert 
wird,  vgl.  952.  —  %o  Hat  cifia^, 
vietus  quotidianus,  0.  C.  1364  tov 
xad'*  ^fjiioav  ßlov. 

1091.  Verb,  toi;  not%  (xai)  no- 
S-iv  tfv^,  Ott.  klnCdog  und  vgl.  mit 
der  Doppelfra^e  Ai.  1185  tlg  aga 
viatog  (s  TtotB  XiiUi  noXvnXäy-' 
xtfov  itiaty  dg&S'fios; 

1092ff.  Die  verderbten  Worte 
gestatten  über  den  nrspriioglicben 
Sinn  der  Stelle  nur  eine  unsichere 
Vermathnng.  Einige  nahmen  an, 
Phil,  wünsche,  die  Vögel  möchten 
ihn  hinwegraffen  durch  die  Lüfte, 
wie  ahnliche  Verwünschungen  Ai. 
1192  fr.  Trach.  953  ff.  ausgesprochen 
werden.  Ein  derartiger  Wunsch 
könnte  nur  durch  den  Optativ  («ft^* 
%Xot€v)  ausgedrückt  sein.  Allein 
gerade    et&s    scheint   fehlerhaft; 


wenigstens  lässt  das  Metrom  der 
Antistrophe  statt  der  aberhanpt 
oDZvtiissigeo  Form  des  Do^nios 
-  ^  ^^  >^  w  -  vielmehr  ^J-J-^- 
erwarten.  Femer  ist  aid-iQos 
ära  eine  seltsame  Avsdmekaweise. 
Endlich  kann  das  A4jectivnm  ntm- 
xdies  nicht  an  sich  die  Vogel  be- 
zeichnen, sondern  es  ist  dazu  ein 
ISabstantivum  erforderlich.  P(sch 
dem  Zusammenhange  nber  erwar- 
tet man  dass  Phil,  sagt,  er  werde 
nicht  mehr  im  Stande  sein  die  Voipel 
zn  erlegen ,  die  nun  nngescbent  die 
Lüfte  durchschneiden  können.  Da- 
her dürfte  etwa  so  zu  lesen  seia: 
yoval  d*  ald-ioog  \  Titnxddes  — 
nviVficctos  1  iitäaiv  ov  yao 
taX^'  *Die  (bisher)  scheuen  kId- 
der  des  Aethers  werden  durch  die 
sausende  Luft  fliegen,  ohne  dass  ich 
wie  früher  sie  hemme*.  AehDÜch 
1146ff.  Uiiyoval  at&iQog  y^l 
Enr.  EI.  B97  otmvoTffiy  al^igo^ 
tixvoi^.  Rolluth.  374  ri^gtug  oqvi- 
&€g  ivntsqa  tixvtt  ytvid-Xfis,  Zo 
ta/to  erg.  avrag. 

1095  ff.  Phil,  hat  es  sich  selbst 
zuzuschreiben,  dass  er  in  noch  grb's> 
sere  Noth  gerathen,  da  es  in  seioe 
Wahl  gestellt  war,  sich  für  ein 
besseres  Loos  zu  entscheiden  ood 
mit  nach  Troja  zu  gehen.  — Der 
Chor,  dessen  von  Phil,  gar  nicht 
beaehtete    Zureden    durch    1078  f. 
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ijC^''  ^^X?  ^?^'  ^^^  yLÜt/ovo^j 

Tov  li^üpog  daifiwog  etXav  td  %6%tov  alvuv.  UOO 

OIAOKTHTH2. 

CO  tXafiwv  ri/ifiwv  a^'  iyd 

yccti  fiox^fp  Itoßcttog^  og  ^* 

öij  /i<t'  ovSerog  vatefoy 

ccvÖQWv  eig  omata  xdXag  1105 

ctlai,  aiaif 

€>v  q>oqßäv  hi  TtqoatpiQtoPj 

m,  nvavwv  an    i^iSv  onhi^v 

TCQOTaialg  (xetd  x^qaiv  11 10 

Ya%(ov.    AXka  fioi  aaxofta 

yf^Ttta  %^  STtt]  doXeq&g  iniSv  g>Q€v6g* 

idolficty  de  viVy 

tov  täöe  fir^aäfievovy  %dv  Xaov  %q6vov 

ifiäg  laxopv^  ävlag.  1115 

eingeleitet  sind,  kofft  noeb  immer,  tragen  mütteiil* 

Pbil.  werde  sich  eiaes  Bessern  be-  11 04 f.     ^<fi}     v9T€qov     eis 

sinnen.    Mit  xara^iovv  vgl.  xt»"  oniaut  znr  Steigerung  des  peini- 

TttXQivHV,  xarayiyvmaitHV,  Aest^.  genden  Gedankens    gebSoft»    wie 

Ag.  572  nolXa /«^^€n^  ^VfjKpoqalg  1 1 33. 952.  —  fiit*  ov6.  Kvdq^iv^ 

xatä^m.  mit  keinem  anf  der  Welt,  vgl. 

1098ff.  Verb,  dri  y«  itlov  to       ^^^ino?'  ^\,^^,^/^^.«    i„^,...- 
naqovwQopaa.,  cwn  beeret  sa^      ^J^^  ,         ^^         ^^/^  ^ 

??;« f N^^K-  l'^K^'"'  i"^"^^-  ^''^^'       onla)  ähnlich  binzugeselzt  wie^5 

1078f.)  bangt  ab  von  dem  in  «W  f  ^^  Xoyoiocv. 

aS;ai   liegenden  comparativen  Be-  ^^j     äJxona,    ÄnQoad6xri^ 

griffe   zu  Ai.  1357.  Statt  Tou^-  x«,    S   ovx    ijv    nooaxixpaa^ai, 

yoc  ist  ein  Chonambas  nothwendig,  Ai    21 

weshalb  man  Aoi/oi^off  oder  W-  jjjg.    utt^cTi;    (vgl.    innX^^s 

Qov  oder  TOV  ;iA^om  vermnthet  j^o?)  mit  dem  Dat.,  weil  in.  fiot 

<pQävag  gedacht  wird,  wie  eioiQXi- 

1102 ff.  *Ohne  Beistand  and  ohne  tut  fAoi  &ios,  (poßog,  ^Qtg^  sia^ßri 

meinen  Bogen  werde  ich,  vom  Od.  uqi  olxtog  a.  dgl.  gesagt  wird,  zu 

schnöde  betrogen,  umkommen:  mö-  Trach.  298. 
ge  er  gleich  lange  meine  Qualen  er-  1113  ff.  Vgl.  791  f.  1043  f. 
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XOPOX 

TTOTfioQ  TtoTfiog  OB  öaifiSvwv  zdd^y 
ovdi  ai  ye  doXog  eax^  ino 
XSiQOQ  ifjL&q.    (nvyegdv  Ix« 
dvOTtotfiOv  aQctv  in    aiXoig, 
Y.ai  yäq  ifxol  xovto  feilst. y  fi^  <piX6%rj%^  aTtway, 
OIA0KTHTH2. 

aTQO(pf}  ß, 

oi(ioi  (noiy  xai  tcov  TtoXi&g 

TtövTOv  d'ivdg  ig)i]fxepogj 

yek^  fioVf  x^Q^  TtdXhav 

Totv  ifidv  fieXiov  %Q(HpaVj 

räv  ovdelg  n<n    ißdaraaey, 

d  TÖ^ov  q>iloVj  ä  q>thav 

X^iquiv  ixßeßiaofiiroVf 

ij  Ttov  iXeivov  oQ^g^  q>Qivag  et  vivag 

ex^ig^  top  ^Hqd%kBiOf¥ 


112u 


1126 


im 


1116.  Der  Gbor  weist  die  Be- 
sehnldigang  der  ^oX^oa  fp^t^v  zu- 
rück, da  es  SchicksalsbestimmaDgf 
sei,  dass  Pbil.  so  leide.  Vgl.  192 ff. 
71  6t fi OS  as  rd^Sf  nimUcii  ti<fxft 
conatniirt  Dach  dem  Sisne  n.  C€ 
inotnas  raSe,  wie  Hom.  ri  <fe 
XQ^^'  Mit  notfiog  daifAoymv 
vgl.  das  Homerische  ^cov  fAoiQa. 

1117.  iVe^e  t9j  qui  in  hoc  rerum 
itatu  eSf  wie  yi  oft  im  zweiten 
Gliede  das  ProD.  hebt,  vgl.  za  Ant. 
789f. 

1119f.  Richte  deinen  Flach 
(tl^3)  gegen  andere,  nicht  ge- 
gen Odyss.  und  uns.  An  bestimmte 
Personen  denkt  der  Chor  so  wenig 
wie  wir:  'das  magst  da  andern  auf- 
binden, danach  masst  da  andere  fra- 
gen* a.  s.  w.,  vgl.  Trach.  469  aol 
ff*  iyd)  (fQciCfo  xaxov  nQogallov 
ilvaty  nqbg  d*  1^'  ayjsvSiiv  &{(. 
Uebrigens  scheint  l/£  nicht  richtig 
za  sein. 

1121.  *Ieh  erinnere  dich  daran, 


weil  ich,  fdr  dein  Bestes*  besorgt, 
wBnsche,  dass  da  die  geboteoe 
Freundlichkeit  sieht  von  der  Band 
weisest.* 

1123  ff.  Phil.,  auf  den  Chor  Hiebt 
achtend,  malt  sich  weiter  aas^  wie 
jetzt  Od. ,  dem  indesa  Neoptol.  des 
Bogen  nicht  abgetreten  hatte,  wohl 
seinen  Bogen  betaste,  er,  der  das 
namenlose  Blend  über  ihn  gebracht 
habe. 

1124.  Nach  Homers  ^fV  i(p* 
aXos  noUrjs  erwartete  man  noliov 
noVToVy  aber  novrov  d-ivos  bildet 
einen  Begriff,  wozu  dann  nohSg 
tritt,  wie  l{vxi7i7roi  Kadfieiatv 
ayviai,  ygatai  ^aa^v  nrjyaiy  Uv- 
xonrix^i^  XTVTtoi  jjf^owf  a.  ä.  zu 
0.  R.  869.  Der  Gen.  hängt  ab  von 
710t;. 

1125.  yil^i  in|i  Sinne  von  xa- 
raysl^,  daher  mit  dem  Gen.  ver- 
banden. 

1126.  TQOfpdv,  vgl.  931.  1282. 
1130.  rivas  •»  it  nov  ipq,  i- 

X^tfy  Ai.  1256. 
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aQ&ILiiop  wde  aoi 

ovTterc  XQ'^<^oi,iBvov  %d  ^edvareQOv 

n:oXvfit]X(xvov  dvdQog  iqiaau^  ^  1135 

OQtov  fiiv  alaxQotg  dnätag^ 
OTvyvov  %B  q>m^  ixd'odonayj 

f^vQi*  an^  aiaxQÜy  avavüJiord'^j  oa^  ig>^  i^f/iy  xm  ifi^aar^ 

ovdaig. 
XOPOX 
dvÖQog  TOI  to  fih  eS  dlnaioy  unüvy  1140 

EtTtortog  di  firj  q>9'(nf€QCty 
i^äaai  yXwaaag  odvvav. 
Ksivog  d*  Big  änb  ftolXßv 
raxd'Big  twvd^  ignjfioavvf/ 
xoivav  ijwaBv  ig  q>i'kovg  aQwyav.  1145 


1132.  a^^fA^oVy  fpiXopy  wie 
Phil.  Alcidae  eomes  heisst  bei  Se- 
neca  Herc.  Oet.  1717. 

11 33 f.  Ir*  neben  ovxiti,  auch 
Piod.  Nen.  9,  47  ovith*  Iffr»  noQ" 
ato  ^vaxbv  hl  axomag  iwdilft»- 
aO^ai.  Vgl.  1104. 

11 34  f.  Vw$ari$  in  possessüme 
alius,  quem  mecum  eommuUuHf  d<h 
mini,  —  nolvuii^nvos^  wie  Ai. 
956  noXvtXag  avtjQ, 

11 36  ff.  Der  getrese  Bogen,  meint 
Phil.,  miuise  nun  sehen,  wie  seia 
rechtmässiger  Herr  durch  dessen 
EotwenduDg  in  die  grosste  Hilflo- 
sigkeit gerathe.  Odysseus  lasst  aas 
sehändlichen  Listen  unx'abligeUebel 
entspriessen  (ygl.  408f.),  so  viele 
kein  anderer  gegen  Phil,  ersonnen 
bat:  ist  er  es  doch,  der  ihn  hilflos 
aasgesetzt  and  jetzt  seines  einzigen 
Freundes  beraubt  hat.  Ueber  fikv 
und  7€  za  1058;  mit  (av^Iu  — 
oaa  vgl.  IL  2,  468  fivQlot,  oaaa 
T€  ijpi/JUa  xal  oivd-M  y^yvirai  tjoy» 
Aehnlich  IL  22,  380  os  xaxä  ttoU* 
fgQ€§iv,  Sa*,  ov  avfAnavtis  ol  «i- 


Aof .  Bei  Seph.  ist  zu  o  v  de  is  leiebt 
allog  zu  denken,  wie  Ai.  424  zu 
ovxtva, 

1140  ff.  Indem  der  Chor  den  vom 
Phil,  schwer  beschuldigten  Odys- 
seus dadurch  rechtfertigen  will, 
dass  er  im  Auftrage  der  Gesammt- 
heit  ein  für  das  gemeine  Best«  nütz- 
liches Werk  ansgerdhrt  habe,  leitet 
er  dies  durch  die  allgemeine  Sen- 
.tenz  ein :  *des  (wackern)  Mannes 
Sache  ist's  ja,  das  Gute  ge- 
recht zu  nennen  und  wenn  er 
so  thut  (d.  h.  und  dabei)  nicht 
neidischen  Sehmerz  auszu- 
stossen*,  d.  h.  und  wenn  bei  der 
Wahl  der  Mittel  oder  Personen  ihm 
etwas  nicht  recht  ist,  nicht  hämisch 
zu  klagen  und  zu  schmähen,^  wie 
PhiL  eben  gethan  hatte.  —  tb  €v 
ist  ungefShr  s.  v.  a.  ro  (f/xaioy,  vgl. 
Aesch.  Agam.  139  jt  d*  tv  vtxaria, 
Eur.  fr.  910  ro  yäg  tv  (iiJ  ifAov 
xal  TO  dixtt$ov. 

1143.  xBiVos,  Odysseus;  nSv- 
(fe,  TWf  noXXnVy  der  Achäer  vor 
Troja.  VgLO.C.737f. 
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SO^OXuiMOYS 


OIAOKTHTHX 

io  Tttavai  ^dij^at  xoQonioy  t' 

edn]  -Stifäv^^ovg  od*  ^9i 

X^og  ovQeaißcitaSy 

gwy^  fA    ovTidt*  an   ctvKl(ov 

nekoT^'  ov  yclQ  l^ai  %Bqdiv 

täv  ftQoad'ey  ßakitav  aX%av, 

(a  dvcrayog  iyti  tß  wy, 

äW  ävidriv  hÖB  %(oqog  ^^xcra^, 

It'  oi  q>oßi]tdg  vfur^ 

yfft€t€y  vvv  nak&v 

av%lApovov  xoQiaai  avöfia  nfdg  xagiv 

ifiSg  aaQxog  aiSlag. 

artd  yctQ  ßlov  ctvrlxa  Xeixffto. 

Ttod'W  yccQ  aarac  ßtovd^ 

tlg  tat*  iv  avfotg  tfiq>€Taif  . 

fifjxhi  ^ijdwdg  xffatvpwv  oaa  ni^Bi  ßMkafjag  ala; 


m 


m 


IIH 


114611  V^9\  und  Wild  kSBoen 
jetst  anyehiodert  heraDkomneii:  da 
ich  TerbaDgern  mnas,  «o  dürfen  sie 
bald  an  meioera  Körper  sieb  riichen 
für  meioe  früberen  Nacbttellaof^eD. 
Vgl.  955  ff.  1092  ff. 

1147.  H&vfi  &riQäv,  wie  Aat. 
345.  saeelaferarum  Lueret. 

1148.  Nach  955  &^q  oQiißarijv 
sehelnt  ov^iaißmag  Acc.  Pliir.  zu 
seioy/ernx  mmUnniUu,  Aodere  ver» 
binden  x^°^  oÖQiaißtatag,  paseua 
moaUma. 

1149f.  Die  jeUigen  Worte  be- 
deoien:  *ibr  werdet  nicht  mehr  mir 
nahen,  indem  ihr  von  meiner  HShle 
binweg0vcbtet'.  Statt  dessen  er- 
wartet man  vielmehr:  *  ihr  werdet 
vor  mir  dem  Unbewaffneten  nicht 
mehr  fliehen'.  Vielleicht  ist  zn  lesen 
oif*  ifitiv  It*  an*  avKtav  \  (piv- 
UoS-''  ou  yitQ  iyof  x^Q^^^  *'^^'> 
wodurch    eine    uebereinstimmnog 


mit  dem  Ifetram  der  Strophe  sieb 
ergeben  würde. 

1151.  SUtt  alxav  ist  ein  lash 
bnsliotbwendig;  verantblichistut 
Hermann  attfidv  zn  lesen. 

1153.  uXa  ist  mit  i^mn  za 
verbinden,  indem  avi^fiP — vtuv 
eigentlich  Zwischensatz  ist,  in  Pro- 
sa aXV  ttvii^v  yicQ  — .  LSssip 
wird  diese  Gegend  euch  ge- 
wehrt, ihr  seid  nicht  eben  srafar 
verbindert  hierher  za  konnneD. 
Aehnlich  das  lat.  de/enderB,  jnroki' 
bere,  wie  Hör.  Carm.  1,  27,  4  Bae- 
ehum  sanpäneif  proMbeie  Hseit, 

1154.  iv*  ov  statt  ovxiuy  v^ 
1217  Ir*  ov^ip  itfii. 

1 1 57.  a  iolu,  ex  morhi  vindm- 
tia  moeulis  interstinetm.  Der 
Gen.  nach  Krüger  Gr.  §  47, 15. 

1160.  iv  avQats  ro.,  seine 
Nahrang  in  den  Lüften  fin- 
den, von  der  Lvft  leben.  . 


^ 
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XOPOX 

dXXct  yyw9^j  ev  y^wd-^^  ini  aoi ' 
7ciJQ€c  %avi*  dftog>€:6yeiy. 
oiTCTQa  yäq  ßoaxeiVf  ^dcnjg  d' 
Ixecy  [ivqlov  Sx^ogf  S  ^oixeu 

O^IAO&THTHX 
avofioioatQOffa. 

jtdkiv  ftdXiv  Ttakaior  aXyrjfi*  vni^vaaag^  ä 

XifiaxB  %üv  Ttqiv  hmontav, 

%i  fi^  äXsaag;  %L  fi    alq^aoai; 

X0P02. 


116S 


1170 


11 63  ff.  Leute  drinfpend«  Mvh- 
uung  des  Chors,  anknöpfeDd  an  die 
verzweiflongsvolleo  Worte  des  Phil. 
11 59  ff.,  ihm  Gebor  zu  gebeo,  da  er 
ansaer  der  Wände  nieht  noch  neae 
aus  dem  Maogpel  des  Bozens  ent- 
springende Leiden  werde  ertragen 
können.  — -  ifjiol  r^  ^ivipjuet*  iv- 
vo£as  nqoOiX&i  (Schol.).  Darob  die 
Zasammenstellong  ivvotq  naaif 
naXdtav  (abhängig  Ton  aißa) 
niXaaaoy  {nimlieh  evvoi^)  soll 
das  Verhältniss  gegenseitigen«  Ent- 
gehe nkommens  aosgedriickt  wer- 
den,  vgl.  ifiiletv  (ptXovvray  dorn 
dourai,  (668)  u.  a.  —  evvolif  nä- 
aif,  mit  allem  mSglichea 
Wohlwollen,  wie  näa«  it^fjvtjj 
aimnri,  ävayxij  >a  höchste,  tiefste. 
(A.ndre  aiflet^  ^ivov  niX,,  indem  zn 
aiflei  snpplirt  wird  d-^ovg.) 

1165.  aXXttf  hei  dringlieher 
Aufforderang :  wohlan,  erwSge 
wohl,  dass  es  dir  möglich  ist 
dieser  x'ig  (42)  zu  entfliehen. 

1167  f.  *Dte  leidige  Krankheit  ist 
bejammemswerth  zo  nähren  (313), 
ungelehrig  aber^den  tausendfaltigen 
Druck  zu  ertragen,  der  ihr  bei- 
wohnt*, doreh  Hunger  und  Noth 
sich  Ihr  noch  beigesellt,  vgl.  zn  O. 
C.  1238  tva  nQonavra  xaxit  xa- 


11 69  ff.  Jetzt  erst  geht  Phil,  auf 
die  Reden  des  Chors  ein.  Das  jra- 
Xaibv  aly,  ist  die  AaffordeniDg, 
mit  nach  Troja  zu  gehen,  s.  11 74 f. 

1171.  ßiXtian  Toüv  ffiTiQoif&i'y 
ifjiol  TtXfiaiuaavrmv,  vgl.  305  ff. 
In  der  Verbindong  X^art  rdiv 
nqlv  ivTonav  fasst  man  ge"» 
wbhnlich  den  Gen.  in  partitivem 
Sinne  nnd  nimmt  eine  Veraehmel- 
znng    zweier    Vorstellnngen    an, 

, bester  von  allen- diie  bisher 
gekommen,  nnd  besser  als 
alle  die  früher  kamen.  Rich- 
tiger wird  der  Gen.  so  verstanden 
werden  müssen  wie  beim  Compar., 
bester  im  Vergleich  za  den 
früher  gekommenen  (wie  fidC^p 
rivdc  eigentlich  bedeutet  'grösser 
von  jemand  aus  gesehen',  d.  h.  mit 
ihm  verglichen,  ganz  übereinstim- 
mend mit  mafor  iiiquo).  Vgl.  Od. 
11,483  aeto  d'  *AxiXXiv,  ov  tk 
avriQ  nQ07taQoi&€  fiaxa^Taros  (im 
Vergleich  zn  dir).  Andres  zn  An  1 102 
und  bei  Krüger  Gr.  §47, 28  Anm.lO. 

1172.  Das  Ansinnen  des  Chors, 
den  Phil,  nach  Troja  zu  fdhren,  ist 
diesem  ein  oXiaai.  Aor.  u.  Perf. 
verbunden  wie  676.  928f. 

1173.  Ti  tovt'  iXefas,  vgL 


'=¥7' 


3Ö4  S0<P0KAE0Y2; 

<PlAOKTMTH2. 
€l  ov  %äv  ifioi  mvyt^av  Tqtfada  ySf  fi   ^Iftiaag  a§Bir,m 

X0P02. 
tode  yciQ  voü  xQdTiorov. 

(PIA0K.TMTH2. 
äfto  vvv  fis  lelniT^  ^dtj. 

XOPOX 
q>Ua  ^oi,  (plXct  %avTa  ftagi^yyeikag  hioyti  t€  nQdaütiv. 

vadg  tv^  fjfäv  Thcmtai.  lis< 

OIAOKTHTHS. 
hVf  ^Q^  dgalov  Ji6g^  ^^9f  «xcrcvai. 

XOPOX 

OIAORTHTHX 

XOPOX  j 

tl  ^Qoeig;  m 

(PIAOKTHTHX 
alai  alaif  dcclfiwv  daifitov 
an6hoX^  6  %aXag. 
(S  novg  novgj  %i  a^  Ir*  ^i'  ßl(f 

%9v^  %(ff  ^lerdftir  vdXag;  \ 

(S  ^ivoiy  eli^ev*  iTojKvdeg  ai&ig.  m 


.  1204  noiov  iQiig  rod*  Jtnog;  AI. 
270  nöig  tovt*  lAclnr; ; 


von  IpjjfOjUff»  (statt  uniqxoiif^t)*  ^ic 

aber  sckon  bei  Homer  sich  findet 

1174.  el  antwortet  Pbii.,  weil  er  —  fAergiaCi  i^ebt  auf  die  Ao- 

im  Sinne  httt  t»leaat  fit.  mfung  des  Zivg  a^aios  (o  tovs 

1178.    *ErwiiDscht   kommt   mir  a^fiivovg  intaxondSv).     Daher 

deine  AnfTorderang,  der  ich  gern  redet  Phil,  milder  ä  ^ivou  xrL 

*^Ä%^"  *'••"'''  1189.    ^^^X^^^  ^^v&  re  nach 

6  ff  %va  vgl.  204.    Ai.  386  Xv'  i2  ^omvrimTi. 
xmtov.  1190.     Sie    machten    sich   also 

1181.   Phil,  begütigt  die  durch  schon  auf  den  Weg.    Mit  n&n 

seine   schroffen  Worte    1177    be-  inrilvSis  {revertentes)  y^LVlii- 

ieidigten  Schiffslente.  —  iX^rfg,  Leg.  IX  p.  879  D  vti^ivdos  a^ 

gehe  forty    seltene   Anwendung  tyfiivov. 


<f>rA0KTHTH2  305 

X0P02. 

yvcofitf  TfSv  naQOQj  wv  TtQovfpaiveg; 

tDIAOKTHTHS. 
ovToi  vefieariTov 

dXvoyra  xai^BQitfi 

Xv^if  xai  naget  vovv  d-Qoeiv.  1195 

X0P02. 
ßS-d-i  vWf  w  Toikavy  Sg  ae  xsXevofiev. 
OJIAOKTHTHX 
ovdifctn    ovdenoT^,  la&c  rod*  efinedov, 
ovd^  ei  7tvqq>6qag  dareQOTttjtrjg 
ßQOvrSg  qtvyalg  (i    elai  g>koyi^(ov. 

iQQdrw  ^'iXiov  o%  &^  irt^  ixsivq)  1200 

Ttdvreg  oaoi  rod^  etXaaav  kpLOv  Ttodog  oq&qov  änoiaai. 
aXX^  ta  ^ivotj  ^  ye  f,ioi  evxog  ogi^ate. 

X0P02. 
Ttoiov  igeig  Tod^  mog; 

*  CDIA0KTHTH2. 

^lg)og,  €1  Ttod'BVy 
7]   yhfw  rj  ßeXitov  %v  TtQOTtif^rpccre.  »    1205 

X0P02. 
€og  zlva  di^  ^^^J]g  naXdfiav  Ttori; 

OIAOKTHTHX 
Tcgär^  and  ndvra  xai  aqd-qa  xiiioü  xeqi' 

1191  f.  t(  TToa^oms  {sX^cofisv)  fioh  xoX  fioXqa  Jiog  nlijyivri  xe- 

^latpoQip   yv<t}fir^   (Erwartung,  qaw^    xsla&ai    o/uov   vexvioat. 

vgl.  1178)  €T€^v  na^ä  t6  n^ore-  Dido  bei  Virg,  Aen.  4,  25  vel  patev 

Qov;  Sie  fürchteo,  doch  wieder  un-  omnipotens  adigai  me  fulmine  ad 

verrichteter  Sache  vob  ihm  scheiden  umbras  ante,  pudor,  quam  te  violo. 

zu  mässen.  Vgl.  Aesch.  Prom.  1043  ngog  ravT 

1194f.  x^^f^-  Ivni^,  ra^axfo-  in    ifiol   ^imiad^ta   fiiv  nvqbg 

du7tttdH(Sc\ko\.).  —  TiaQa  vovv  df^tpijxrjs   ßoüjgvxog,    aid-riq    cf* 

bezieht  Phil,  auf  1177.  1181,  wäh-  igsd^iC^a^to  ßgorry. 

rend  der  Chor  den  Eotschlnss  nach-  1201.    nooos   aQ&Qov,   vgl. 

zugeben    heraushört:    daher   1196  160. 

ßäd^i  xri,   Phil,  aber  hat  nur  noch  1204.  il  no&ev,  vgl.  Ai.  886. 

eine  Bitte  anf  dem  Herzen,  1204f.  1205.  ßsXitov  rt,  aliquid  te- 

1198 f.  II.  15,  117  will  Ares  den  lorum,  quidqm'd  id  est 

Tod  seines  Sohnes  rächen,  €l7tiQ  1207.    x^ara,   zumal  ndvra 

Sophokles  1. 5.  Aufl.  20 


306  ^O^OKABOYi: 

q)Ov^  q)ov^  voog  rjdrj. 

X0P02. 
zi  Ttove; 

cpIAOKTHTHX 

naxiqoL  fxarevwv.  1210 

X0P02. 
nol  yag; 

cpIAOKTHTHX 
ig  Z4idov' 

ov  yaQ  iv  yxiet  y'  IW. 

(S  7t6Xigj  ä  Ttokig  ncevqiay 

TTccig  av  eiOLOoifi    ad'liog  a    (xvtjq, 

og  ye  aäv  Xintav  Xeqäv  Xißdd^  l2io 

ix^Qoig  eßav  Javaolg 

ctQfoyog*  €T    ovoev  eifii. 

X0P02. 
iy(o  (ijh  fjdi]  xai  ndXai  vBtog  Ofiov 
areixfov  av  fj  aoi  T^g  ifitjgj  ^i  jui;  neXag 
'Odvaaia  (ndxorca  %6v  t*  ui%iXXifag  ^  1220 

yovcv  ftQÖg  ^^Sg  devQ*  iovr*  iX&jaaofAev. 

x^.j  ist  schwerlich  durch  die  An-  Vf^l.  1261  f. 

nähme  zu  vertheidigen ,   Pbiloktet  1217.  Ir' oi;if^t^,  vgl.  1154  aod 

nenne  in  höchster  Leidenschaft  das  zu  Trach.  161. 

vornehmste  Glied  des  Körpers.  Her-  12 18  f.    iyi»   fikv   iarei^ov  av 

mann  vermathete  y^iur*  änonav-  ndii  xal  ndlat  (966)  xid  iyyvs 

ra  xal  uq^qu,  Wander  xqut*  anb  av  ^   (über  diese  Form  zu  O.  R. 

navxa  n  TaQ&Qa.  —  tifi(o   ist  \i2S)  tijs  Vetos,  Bljitf — .   ünwil- 

von  <u^  1206  abhängig.  lig  darüber,  dass  Phil,  ihn  (1190) 

1210.  fiarevcav,     indem    aus  frachtlos   znrückgerafen  bat,  mflt 
(fov^  voog  vorschwebt  wovdi,  der  Chorführer  dem  PhiL  ein  aot 

1211.  not  yäs,  naml.  iX&tav.         (El.  357)  nach.    Verdächtig  ist  o- 

1212.  iv  (f.  V*   It»,   nämlich      (J^ov,   da    weder  die   Verbindao^ 
fiatevato.  Vgl.  493  f.  ouov  aov  von  Seiten  des  Sinnes 

1214.  ntig   ävy  wie  531.    Ai.       hier  statthaft  ist,  noch  ogjtov  vmg 
388 f.  sich  durch  ähnliehe  Ansdrackswei- 

1215.  Er  meint  den  heiligen  Lan-      sen  belegen  lässt. 

desstrom Spercheios,  49]  f.  726,  den  1221.    iXevaaofjiiv    wechselt 

er  auch  bei  Aeschylos  fr.  245  an-  mit  dem  Singnl.  wie   oft  bei  der 

rief:  2^7iSQ/€tk  norafik  ßovvofjLol  ersten  Person:  vgl.  1394  it  ai  y 

T  inicfTQoificcC,  Mit  dem  Wunsche,  iv  loyoig  nettSiiv  Swir^aofnad-a 

an  dessen  Erfdllang  er  indess  ver-  fJLti^kv  &v  Xiytu,    Ant.  734  nolts 

zweifeit,  seine  Heimath  wiederzu-  yäg  ij/utv  afik  XQV  '"xffaeiv  igeli 

sehen,  geht  Philokt.  in  die  Höhle.  1194  U  yaq  ae  fjiaX&daffoi/i*  av 
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. OAYIÜEYX 
ov%  av  <pQda€iag  fjvtiv^  av  nalivTQonog 
'jcelevd-ov  ^qneig  wde  avv  anovdfj  Ta%vg; 

NEOnf  OAEMOX 
kvüüiv  00^  i^jjfiaQTOv  Iv  T(fi  nqiv  %q6v(f, 

0AY32EY2. 
ÖBivov  ye  (pioveig*  ij  d^  otfiaqvla  %lg  ^v;  1225 

neohtoaemos. 
i]v  üol  Ttid-öiLtevog  t(^  tb  avfiTtmm  üTQCtKfi 

0AY22EY2. 
€7tga^ag  egyov  Ttolov  wv  ov  aot  Ttqinov; 

NEOnTOABMOX 
dnazaiaiv  alaxqaig  üydqa  %at  doXoig  eiMV. 

0ÄY22EYX 
Tov  Ttöiov;  ä^OL*  fjiwv  TL  ßovXevßi  viov; 

NSOnTOAEMOS. 
vioy  fiev  ovdevj  r^  di  nolawog  TÖntf,  1230 

OAYlf^EEYX 
tI  x^fiCL  dqdoBig;  äg  fi    vmjXd'i  Tig  q>6ßog. 

NEOHTOAEMOX 
Ttaq^  ov7t€q  ekaßov  TCfd«  t«  to^ *,  av^'ig  TtdXiv 

oay:s5eyx 
c3  Zfi^  %i  ki^etg;  €v  %L  7t ov  iovvai  voAg; 

äv  isvffrt^oy  \ptiffrtttt  (pavovfjii'  1226.  ijvy  nSmlich  Unga^Uf  ans 

<^a;   Bar.  Iod  391   ii  n^og  tov  1227  zu  ergänzen.  Eben  so  ist  1230 

S-eov  xü}Xv6fji€(r&a  (iri  fta&etv  &  roxtp  abhängig  von  dovvai  1233. 
ßoulofiai.  12b0  diaix6/A,€a&a,  nv^  1227.  £v  ov  n^inov^^lx^C- 

4>£a  ^ri<f^  xqaTij&eiaa.    Herc.  F.  vcov  a  nga^ai  o^  nqinov.  Vgl.  zu 

858  i}A«ov  fiOj^TVQOfiea^a  ÖQoia*  O.  R«  862  ovSh  yicQ  &v  ngafai/A* 

tt  doäy  ov  ßovkouat,  av  äv  ov  (fol  (puoy. 

1223.  Mit  xäisv^ov  (^gnuv  1228.  Das  Part.  iX(6v,  weil 
vgl.  oSbs  noosvtia  993,  b6bv  Neopt.  seine  Rede  in  die  Frage  des 
(TT^kXea&tn  1416,  nsfji(p&€lg  x€-  Od.  rasch  eingreifen  lässt,  aas  wel- 
l€v&ovg  fil.  1163.  —  aifv  anov^  ober  zo  denken  ist  tnga^a  anqB- 
Sn  raxvSf  za  0,  R.  17  avv  yr^oa  nhg  eoyov, 

ßaQits.  1231.  Vgl.  El.  1112  U  ^  tariv, 

1224.  Xvatov,  vgl.  1249.  O.  R.  w  ^iv;  äg  yu  vniQX^rai  <p6ßog. 
101  (povtp  (povov  Xvsiv.  1232.;raAtv,   nämlich  iovvai 

1225.  AI.  1127  Seivov  y   sJnagy  vow, 

mirum  narras.  1233.   Die  leidenschaftliche  Er- 
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NEOnTOABMOS. 

alaxQwg  yäq  cevtä  xov  dUj]  Xaßcov  Ixoi. 

0AY22EY2. 
nQÖg  d-eoiv,  TtoTSQa  di^  xegtofitav  liyeig  nade; 

NEOnTOAEMOX 
ei  -KBQfcoiJLriaig  iatL  Takridij  keyeiv. 
0AY22EY2. 
TL  g>i]gy  uixiXXitag  neu;  xiv^  eÜQtjnag  Xoyov; 

NEOHTOAEMOX 
dtg  Tcevtä  ßovlu  xat  rqtg  avanoXüv  fi    eTttj; 

0AY22EYX 
aQX^^  xAlJfity  av  ovd^  arta^  ißovX6fif]v. 
NEOnTOAEMOX 
€v  vvv  iTtloTW  n&yi    äxrjxotog  loyov. 
0AY22EY2. 

eaxtv  tftg,  eariv  og  ae  molvaei  %d  SqSv, 

NEOnTOAEMOX 
zi  q>7]g;  zLg  eatac  fi^  ovrcixtoXvacov  %a8s; 

0AY22EY2. 
^fXTtag  H-xaLÜv  laog'  iv  de  Toig  kyd. 


1235 


124(1 


regtheit  des  Odyssens  findet  einen 
passenden  Aasdruck  in  der  Unge- 
duld, mit  der  er  den  Neopt.  unter- 
bricht, und  diese  Unterbrechungen 
steigern  die  Spannung  der  Zu- 
schauer. 

1234.  In  dem  begründenden  Satze 
liegt  die  nicht  aasgesprachene  be- 
jahende Antwort,  Sovvai  voiS. 

1235.  Eine  vom  dreimal  gepflüg- 
ten und  bestellten  Acker  (tqinoXog 
uQovqa)  entlehnte  sprichwörtliche 
Wendung,  wie  Find.  Nem.  7,  104 
Tavxa  jqlg  riXQaxi  t'  ufjLnoXiiv 
anoqCa  tsl^O'H.  Vgl.  zu  Ai.  432. 

1239.  äQXV^,  f«  El.  439.  Ueber 
ovx  av  IßovXofiriv  vgl.  1278. 
Ai.  88.  1400. 

1240.  inCaita  ndvt*  ax.  Xo- 
yov,  wisse  dass  ich  dir  alles  ge- 


sagt, d.  h.  meine  ei^dgiltige  Mei- 
nung mitgetheilt  habe.  Diese  For- 
mel schneidet  weitere  Auseinander- 
setzungen kurz  ab,  vgl.  zu  Ai.  480. 

1241.  T^  Joar,  vgl.  118.1252. 
Ai,  114.  0.  C.  442. 

1242.  6  inixtoXvamVy  wie 
Ant.  261  ov(f*  6  xtoXvatov  naQijv. 
Vgl.  Krüger  Gr.  §  50,  4  Anm.  3. 
Ueber  die  Stellung  von  ^€  zu  Ai. 
1166. 

1243.  Mit  iv  ^h  toZs  (statt 
TovToig)  vgl.  0.  C.  742  I*  Sk  tdäv 
fidXiax  iy<6.  Aesch.  Eum.  2  ix  6h 
t^g  BifJiiv,  Eur.  Ale.  264  oIxtqov 
wiXoiaiv,  ix  6k  rcav  fjLaXiat'  ifioC. 
Fiat.  Entjiyd.  p.  303  G  noXXa  f^h 
ovv  xal  äXXa  ot  Xoyoi  vfi&v  xaXa 
^/ovaiVf.  iv  6k  toTg  xal  rovro. 
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NEOnTOAEM02. 
ooq>dQ  7teq>vxdig  ovdiv  i^avd^g  aaq>6v. 

^  OAY22EY2. 

ov  d'  cnixB  qxoveig  ovve  ÖQaaeUig  aoqxi.  1245 

NEOnTOAEMOX 
dkl^  et  dUaiay  tßv  aog>wv  nQsiaacD  rdde. 

0AY22EYX 
xat  Ttwg  öUaioVj  aXaßeg  ßovXäig  iiialg^ 
TtdXiv  fied-elvai  Tovza; 

NEOHTOAEMOX 
irijy  äfiaQtiav 
aiaxQotv  äfiaQtiov  ävakaßälv  iteigaoo^ai, 

0AY22EYX 
OTQardv  d^  Idxaiiav  ov  q)oß€i,  Ttqdaaiav  tdde;  1250 

NE0nT0AEM02. 
^v  T^  dixaliii  Tov  adv  ov'taqßii  g>6ßov. 
0AY2:gEYX 

NEOnTOAEMOX 
dXV  ovöe  TOI  afj  x^igt  nu&ofiai  z6  öqSv.  . 

0AY22EY2. 
OV  raqot  TQioalv,  dllä  aoi  fiaxovfxad-a. 


1244f.    Du   bist    ein    kluger  Eur.  Hipp.  113  t^v  af\v  Kvtiqiv, 

Mann,  aber  sprichst  da  nichts  Heracl.  284  rö  aov  yäg  ^Aqyog  ov 

Kluges,  wenn  du  meinst  mit  dem  6^^oix*  iy<6.  Rhes.  866  oitx  ol6a 

Heere    und    dir    zumal    mich    zu  jovg  aovg  ovg  Xiyug  *0Svacf4ag, 

schrecken.     Od.  erwidert  spitzig,  Hier  weist  (poßov  auf  ov  (foßsl 

l^avd^g  ins  Auge  fassend,  du  aber  zurück.  —  Nach  diesem  Verse  muss 

sprichst  weder  noch   thust  du  Odysseus  etwa  gesagt  haben:  'so 

Kluges.  wirst    du    vielleicht    meine    Hand 

1249.  Vgl.  1224.  1270.  Eur.  Ion  fürchten'. 

\2Q  Tag  TtQlv  avaXaßHV afiaqxCttg,  1252.   Neopt.   entgegnet:    *auch 

1251.    ^vv   Tijp    (ftx.,   wie  Ai.  durch  deine  Hand  lasse  ich  mich 

1125,  bei  meinem  guten  Rech-  nicht  überreden^  x6  ^Qav,  d.h. 

te.   —  röv   abv  (poßov,    dein  tSare   ^^av   a    xeXsveig,      In   ay 

eben    angedrohtes    Schreck-  ;^c(^^  scheint  eine  Hindeutung  auf 

niss,  d.  b.  das  ganze  Heer.    In  96 ff.  zu  liegen,  wo  Odysseus  aus- 

aov    liegt   Geringschätzung,    wie  gesprochen  hatte,  die  Zunge  gelte 

Ant.  573  xal  ait  xal  t6  aov  X^x^g.  jetzt  mehr  als  die  Hand. 
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NEOnTOAEMO:^. 

oay:b5ey2. 

TioiTttjg  eTtixffctvovaav; 

NEOnTOAEMOX 
äkld  ^dfii  voi 
zavvov  Torf*  oxpBi.  dq&vra  kov  (iekkov%^  ün. 

OAY22EY2. 
ytaiTOL  a'  idaw  tff  de  av/iitam  atfov^ 
Xi^ta  %dd^  ild'iivf  og  ae  TifitoQijaetai, 

NBOnTOABMOX 
iüwq^Qdvijaag*  xaV  ra  lalq>^  ovtw  q>QO^gj 
laa;^  av  ixTÖg  xlav^dttav  ßx^ig  ftdSa. 
üv  S^  (a  noiavtog  Ttäij  OiXoHTiJTrjV  liytOj 
i'^ekd^'f  dfAelxpag  rdade  nevQiJQsig  aviyag. 

(PIA0RTMTM2. 
rig  av  Ttag^  avtqoig  d^oQvßog  %ata%ai  ßoijg; 
TL  fi    ixxaXelad'e;  vov  yLexQfjfiivoij  §iyoi; 
wfiof  xaxdv  TÖ  X^v^ot.     fiäv  rl  fioi  ria 
Ttageate  Ttgdg  naxoiai  Ttiginoneg  nctuä; 

NEOnTOAEMOS. 
^dgaei'  Xoyovg  d^  axovaov  ovg  fjxta  q>iq(av. 


1254.   tarta  t6  fiiXkov^  ge-  noSa, 

scbehe  denn  was  kommen  mass  (ro  1261.  Vg^l.  Ai.  73   Alama  if>oh 

/ji^llov,    das    vom    Schicksal    be-  vw.  Ant.  198  rov  ^vvaifAOV  tovSt, 

stimmte),  d.  h.  tba  was  da  willst.  IloXvviCmiV  Xfyto,  Trach.  9  noia- 

1256.    Aebolich   567    dag   ravr*    .   uog,  lAx^X^y  Xiyü}.  Dagegen  Ai. 

inCarm  6q(6u€v*,  ov  fiiXXovx*  hi,  569  fitirgC  t*,  *EQißo£tf  Xfytj, 

Vgl.  Trach.  75.  1265  f.  Erst  jetzt  sieht  Phil,  ien 

1257  f.  Odyss.,  der  nur  für  einen  Neopt.  and  dessen  Diener  und  ver- 
Augenblick seine  Ruhe  verloren  inathet  neues  Unheil. —  xaxov  t6 
hatte,  entfernt  sich  mit  der  klein-  XQVH'"*  etwas  arges.  —  via 
lauten  Drohung,  das  gesammte  Heer  ttqos  {rotg  ntcXaioTg)  xaxotat 
werde  den  Neopt.  strafen.  Vgl.  xaxd,  vgl,  zu  0.  R.  668.  Trach. 
1293  f.  330f. 

1260.   Aesch.  Prom.  263  oarig  1267.  ovg  ^x(o  (p.  sagt  Neopt. 

nrifioiTtov   ^^(o  noda   e/H.    Eur.  mit  Bezug  auf  naQ^ara  nifJLnovtH 

Heracl.  109  €^ö)  nqayfidjfav  tx^iv  xaxä. 
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cDIAOKTHTHX 
diöoi-ni^  lyceiyfi'  xai  tä  nqiv  yotQ  h,  X6yi$v 
TcaXwv  xcniwQ  STtQaSoCf  coig  Ttsia^aig  löyoig, 

NEOnTOAEMOX 
ovx  avv  sveoTc  aal  fierayvtovai.  ndXtv;  1270 

NEOflTOAEMOS. 
ToiovTog  ^Q&a  toig  Xoyovai  xonB  fiov 
rd  Tof'  ^ni^msgj  Ttiarögj  ärijgdg  läd'Qtf. 

NEOnTOAEMOX 
dXV  (w  TL  fi^v  yvv  ßovXofxai  de  aov  xkvßiVj 
Tvotega  didontoti  aov  fidvovTi  Tcagtsfäiv 
7j  TiXelv  fied'^  rjfAfjiv; 

«PIAOKTHTHX 

TCotvBy  fii^  X^^g  neqa'  1275 

fÄcmjv  yaq  av  sYfirjg  ya  ndvr*  al^asrai. 

NEOnrOAEMOX 
avTto  dedoKTai; 

OIAOKTHTHX 
xal  Ttigay^  ia&^  f]  Xiyta. 
NEOnTOAEMOS. 
dXk*  tJ&sXov  fiiv  av  oe  neia&^vai  Xoyoig 
ifioiaiv  sl  de  fi^  ti  rtqog  naiQÖv  Xiyiov 
xr^oi,  TtiTtavfiac. 

a>IA0KTHTH2. 
navva.  yäq  g)Qäaeig  fiaTrjv.  12S0 

od  yoLQ  Tttri    ^vavv  ti^v  efi^v  TCTtjaei  q)geva, 


1270.    naliy  hebt  den  io  fit-  1277.  niga  rj  Xiyto^vef  tupra 

Tayvävat  schon  liegenden   Begriff  quam  dicOf  der  Entschlasft   steht 

der  Unkehr  noch  bestimmter  her-  noch  fester  als  ich  es  sagen  kann, 

vor,  wie  961  ndUv  yvtofÄtiv  fJLSX-  Eur.  Ale.  1082  an6Uaiv  fjie  xari. 

oiasig.  fAciXlov  ij  Xiyfo.  Hec.  667  <u  nav- 

1271  f.    ToiovTog   wird  durch  tdXaiva    xati    fiuXXov    tj    Xfym. 

ntCTog,  ar.  A.,  genauer  erklärt,  Ipbig.  T.  900  fjivd-(ov  näga, 

s.  za  0.  R.  435.  0.  C  1402.  1279.    ngog   xaiQov,    wie 

1273.  vvv'f  näml.  cf/ul  rotovrog.  Trach.  59  it  xi  öol  n^og  xaiQov 

.Vgl.  El.  817  aXX*  ov  ri  fÄ^v  fytoyi  ivvimiv  (Toxai. 

jov  Xomov  xQovov  iaofiai  luv-  1280.    niTtavfiat,  zn  Trach. 

otxog.  587  d  6h  f^ri,  nenavaofiai. 
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ooTiQ  y'  ifnov  doXoiai  vov  ßlov  kaßtov 

iXd'dv,  dgloTOv  jtoTQog  aXaxiOToq  yeywg, 

oXocad-^j  Idtqeidoti  ^iy  fiäXiat^y  enuTot  de  1285 

6  Aaq%iov  nalg  xai  av.  . 

NEOnTOAEMOX 

lATi  insv^Tj  Ttiqa' 

dixov  de  x^^Qog  e§  ifirjg  ßiXrj  rdöe.  • 

CPIAOKTHTHS. 

Ttiag  elnag;  äqa  d&keqov  öoXovfied'a; 

NEOHTOAEMOX 

dftiifAoa^  ayvov  Ztjvdg  vxplaTovaeßag. 

CPIA0KTHTH2. 

ü)  q>lXTOCT^  ßljtcSvy  ei  Xiyeig  hrjivfxoL.  129o 

NEOnTOAEMOX 

Tovqyov  nia^iatai  qxxveqov.     dXXot  de^iäv 

TtqoTeive  xeiqa^  Tcai  TCQciTec  twv  acjv  ojtXcov, 

0AY22^Y:g. 

eyco  d*  dnavöü)  /,  wg  •d^eot  ^vvioToqeg^ 

vTteq  z^  uixQeiövjv  zov  ze  aviinavzog  azqazov.    , 

OiIAOKTHTHS. 

T&ivoVy  zlvog  (poivtjfxa;  iiäv  ^Odvaomg  1295 

eninad'oi.im ; 

0AY22EY2. 

odq>'  la&r  xal  neXag  y*  oq^g^ 

1282.  tov  ßCoVy  vgl.  93 J.  —  1293.  Od.,  der  1258  sich  zurück- 

Xaßd)V  anscfT^Qrjxag,  wie  £1.  gezogen,    eilt    im    entscheidendeo 

.949  Zii^rjg  Xaßtav  änfOT^Qrjxe,  Augen  blicke  wieder  herbei  und  thut 

1284.  ataxi^axog  yeytas,  von  i™  Namen  der  Atriden  aod  des  Hee- 
demjenigen,  welcher  aiaygcc  thut,  res  Einsprache.  Man  hört  seine 
wie  906  aiayoog  wavovuai.  Worte,  bevor  er  noch  selbst  zum 

.oor       i         M  o4f,  Vorschein  kommt,  daher  die  1295 

1285.  (Akv  fiaUata,  zu  617.         ^^„  pj^jj    ^^^y^^^^  Yva^e.  -  Ego 

.1289.    ccntouoac^,    ahiuratum  vero  intercedoy  du  sdant,  pro  AM- 

volo,  vgl.    1314.    zu  Ai.   693.  —  dis     universoque    exerdtu:    Ear. 

ayvov  Z.  v,  aißagy  wie  0.  R.  Suppl.  1174  Z^vg  6h  ^vvCaTtoQ  o% 

830   d-ttiv  ayvov  aißag,     Aesch.  t'  iv  ovqav^  &€ol. 

Kum.  885  ayvov  ITei&ovg  cf^ßag.  1294.    vn^q     t*    !dTQBi&wv     - 

Eup.   Cycl.   580  ^ai/uovcov  ayvov  statt  vnko  !dTQ€iS(ov  «,  zu  Ai.  53. 

(y^ßag.  Orest.  1242  Jixtis  aißag,  1296.  Vgl.  977. 
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og  a'  ig  t«  Tqoiag  neöv   dnoareXw  ßl(fj 
edv  T*  ld%i,U4(aq  nalg  idy  te  fi'^  d'ikrj. 

<PIAOKTHTHX 
dkV  ov  TL  x^/pwv,  ?/V  %6d^  oqd-wdjj  ßiXog, 

NEOHTOAEMO^. 
äf  fifjdafiägy  (nijj  ngdg  &eävy  fie&gg  ßilog.  1300 

«PIA0KTHTH2. 
(.le-d-eg  ^iSy  nqog  d-ewv,  XBiqaj  q>LX%(x%ov  rinvov. 

NEOnTOAEMOS. 
OV7C  av  fisd'elrjv, 

«PIAOKTHTHX 
cpsv'  xL  ^'  avöga  noXipiiov 
ix^Qov  't    dq)ellov  fiij  TCTaveiv  vo^otg  ifioig; 

NEOnTOAEMOX 
dXX'  ovV  ifxoi  TovT^  iariv  <wt€  aoi  xaXöv, 

OJIAOKTHTHS. 
dkX^  avv  xoaovTov  y*  Icr^t,  %ovg  Ttqdtovg  OTQOTovy  1305 

Tovg  T&v  ^A%ai(av  rpevdo^iJQvxag y  Tcaxovg 
ovrag  nqog  aixf^tjvf  iv  de  rolg  köyoig  d-Qaaeig. 

N£0nT0AEM02. 
sTev.    Tct  fiiv  d^  to'^'  ^X*'S>  xovk  la^*  otov 

1297.  dnoarsXdj,  wo  auch  Dicht  der  Sehne  entschwirreo  zu 
ciTToaTsXst  gesagt  werden  konnte,  lassen.  Der  Ausdruck  fied-^ivac 
vgl.  zu  0.  C.  284.  ß^lo^  beruht  vielleicht  auf  der  Vor- 

1298.  idv  T^  —  iciv  T€  firi,  Stellung, dass  Geschosse  AiAa/oviafc 
wie  Ar.  Eccl.  981  r^v  t€  ßovXr^  y*       /Qobg  äaaiy  vgl.  zu  Ai.  247  ff. 

1299.  OUT*  x^^Q^v  (anoaxs-      ^j^  ß^,  ^ro.  1146  t6  daanoxov 

R.  363  aXX    oy  x,  x^i^mv  6(g  y^  ^^^^,^^  ^^ 
ntiuovag  iottg.     Anst.  Ach.  ob3  „      «.  Ir 

dir  ov  TL  ya/poiv ravra  roluriaei  ^305 ff.  Nun  so  wisse  wenigstens 

).fy€iv.  Ran.  843  dlk*  ov  n  y«/-  »»  viel,  dass  die  ersten  Miioner  des 

Qcov  avr'  i^etg.    Herod.  3,  29  ov  Heeres  blosse  Maulhelden  sind. 
Xa(QOVT€g  yhioTtt   i/uk  ^rjaiff&s.  1306.     ifjev^oxiJQVXttgf     von 

^Vgl.   Krüger  Gr.  §  56,  8  Anm.  2.  Odysseus,     sofern    er    verheissen  , 

Phil,  richtet  auf  Odysseus   seinen  hatte,    den    Philoktet   unter   allen 

Bogen.  Umständen  nach  Troja  zu  bringen. 

1300.  JNeopt.  ergreift  den  Phil.  Beide  Theiie  des  Compositum  ent- 
beim  Arm  und  beschwört  ihn,  den  halten  eine  Bitterkeit. 

Pfeil  nicht   loszulassen,   ihn  1308.  orou  ö^/?}i',  zu  327. 
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OQyi^v  exotg  ctv  ovdi  fie/iixf/iv  elg  Ifi^ 

«»lAOKTHTHX 
^vpLcprifxu    tiqv  g)vaiv  ö^  eieii^agj  (o  rexvov,  13I 

8§  '^g  eßXaCTeg'  ovxl  2iavq>ov  mnqogj 
dXV  i^  !/ix^^^^S7  og  fiti^ci  ^mvtMV  oV  rjv 
ri%Qv    aQiavaj  vvv.  öi  %wv  TS&vfjKOWiav. 

NEOnTOAEMOX 
fjodifjv  Ttcmequ  %bv  dfiov  svloyovvrd  a«, 
avzöv  %e  ijl*  Sv  de  aav  %v%üv  iqdsfiaij 
anovaov.    dvd'Qtinoiai  Tag  fiiv  ix,  d^ewv 
Tvxccg  dod^eiaag  eax'  dvayuciiov  ipifeiv 
oaoi  d'  hfLOvaiowiv  eyneivtäi.  ßXdßaig, 
äoTtaq  avy  Tovtoig  cmre  avyyyw^riv  ex^iv 
dUaiov  iativ  ovr^  enoiKveiQeuf  zivd.  1321 

av  ö^  i^yflataaiy  xoIt«  avfißovlop  dixei^ 
idv  TB  vov&erfi  Tig  svvoi<je  Idytovj 
arvyeig,  nokifiiov  öva^&nj  ^*  '^yovfiBvog. 
Ofiwg  di  Xi^ui'Zijva  S^  o^Ttitn^  xaXw' 
%al  %0Lv%^  iniazfa  Y.al  ygdgxw  g>Q€vel)v  sato.  I3^i 

ai)  yccQ  voaeig  rod^  aXyog  ix,  -^Biag  tvx^gy 
XQvOT^g  7tsXaad-€ig  qyvXaxogj  dg  tov  dxaXvyffj 
arixdv  tpvXdcau  xqvq>iog  olxovQwv  oq)ig* 

1311.  «S'ctf.    naxQoSy    nämlich  o^xeov  xaJla»  vgl.  Ear.  Med. 20S 

ßXaattav,  wie  Odysseas,  zu  417.  ^toxlvf^l  lav  Zrivbg  ogxiav  9(- 

13J3.  Tay  ts&v,,  näml.  ä^tara  fiiv,   Apoll.  Rbod..4,  95  Zikvx- 

axovei.  Mit  t{xoi;€  vgl.  607.  rog  *OXvii7iiogoQxtoghTa, 

1314.  ija^Tjv  <1289)  ae  evX,,  13:^5.    II.  1,  297  allo  Si  m 

s.  zu  Ai.  136.  0.  R.  785.  igito,  ab  J'  M  ipQsal  ßalkio  oj- 

1316f.  Die  vorausgeschickte  Sen-  aiv»  Das  Bild  wie  Aescb.  ?rom.W 

tenz,  ^wQa  J*  atpvxra  S^scjv  yl-  r^v  iyyQatfov  av  fivrifiOOtv  SÜ- 

yverai  dd-avccTCDV  (Selon  fp.  13,  64  rotg  <pQ€VtiSv.  Gboepb.  450  rotm 

p.  342),  dient  hier  nur  zu  eindring-  axovtov  iv  (p^eaiv  yoawov.  Soppl- 

lieber  Hervorhebung  des  Hauptge-  179  aivcS  (fvlti^tti  T«fi  Inri  ^^^^^ 

dankens  1318  (f.  Vgl.  1095  fiF.  tois  (fQSVMV,  Vgl.  zu  Tracb.  683. 

1318.  ixovaioi  ßXdßai,  Lei'  132&.  Vgl.  192if. 

den,  die  jemand  absichtlich  hervor-  1327.    nslaCsa^ai  mi  ^^^ 

ruft.  Gen.,  zu  Ai.  889. 

1320.  inoixJslQiiv,  erg.  ai/'  1328.    Chryse   hat  als  Nymplic 

Tovg.  kein  tifi^vog  oder  Uqov^  wie  die 

1324.    Zijvaf  wie   1289.     Mit  Götter,  sondern  nur  eioen  gewIA- 
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>ccft  TCWüXav  iad-i  %ijad£  ^ij  not    av  rvxsh 
'^oaov  ßafelagy  IW  av  ovTog  rjJuog 
'^ctvTjj  (jiiv  ouqyy  ryds  d^  av  dvvt]  naXiVj 
^zQiv  av  tä  TQoiag  Tt^iL^  eKfav  avrdg  fiolyg, 
yiai  Twv  TtaQ^  i^fiiv  ivivx^v  lAauXr^Ttidtiv 
voaov  (JiaXaxdjjg  tijaäe,  xat  rd  niQyafia 
^v  toiads  to^oig  ^v  %^  ifiol  niQoag  q)avijg. 
€og  <J*  olda  tavta  %y3^  J^xpyi    lyta  q>Qda(o. 
dv^Q  yaq  rjfjuv  Motiv  ix  T(folag  äXovg, 
'"Elevag  dfiOTOfiavTigy  og  leyei  aag>d}g 
€og  öei  yevead'aL^Toika'  xal  Ttqog  xoiaS*  Irt 
tag  eoT^  dvdyxr]  tov  Tta^afcSrog  d-CQOvg 
Tfolav  dlwvai  Ttäaav  rj  didwa^  «tcoy 


1330 


1335 


1340 


teo  eiogebegten  Raam  unter  froiem 
HiiDinel,  wie  die  Heroen.  Ihr  wird 
ein  xQV<ptog  oix,  6(pis  beige- 
legt nach  dem  Vorbilde  des  atbeoi- 
sehen  olxovoog  oi^ig,  ov  Xiyovat 
Idd-nvaloi,  (pvlttxa  Trjg  axQonoXiog 
ivSiaitttaBtti  iv  T^  Igtp  (der  Pal- 
las Athene),  Herod^S,  41. 

1330.  ovro?  ijXiog:  so  erwi- 
derte Aristeides  den  Gesandten  des 
Mardonios  nach  Piat.An8t.  \0  rov 
ijXioy  dtC^ag'  a^gig  av  ovrog 
TttüTijy  noQ€vr}Tai>  ttjv  noQtCav, 
uiS^rjvtttot  noXBfjiriaovai  IT^Qüaig, 
Vgl.  Ai.  1389  "OXv^nov  tovS"  6 
TtQiaßevtov  narriQ,  Hör.  Epist.  1, 
6,  3  hunc  solem,  " 

1332.  hxiav  avtog,  freiwil- 
lig ans  eigenem  Entschiasse, 
nachdröcklich ,  da  das  Orakel  so 
geboten,  s.  612.  Enr.  Pboen.  476 
i^X^ov  l|ai  T^aJ'  ixütv  avrog 
X^-ovog. 

1333.  ivTvxfov  mit  dem  Gen. 
wie  320  avvTvx(ov.  —  ^AaxXri^ 
nidiav  dichterisch  statt  IdaxXri'- 
niccStav,  wie  ^SQrjri^rjg  und  ^SQr}' 
Jiddrig,  XaXxoi^ovrCörjg  und  XaX- 
xto^ovJidSrjgy  ^EQtx^ovl^rig  und 
^EqixO-oviddrig  neben  einander  be- 
stehen. Die  Asklepiaden  nach  II.  2, 


731  IdaxXfintov  Svo  nalde,  ifitriQ 
dyad^fOf  IlodaXeiqiog  ridl  Ma- 
xd(ov. 

1335.  Vgl.  115.  1434f.  Die  nicht 
streng  logische  Satzbildung  fir^noTS 
av  Tvxstv  navXav  voaov,  nqXv  av 
—  voüov  fZttXax^yg  wie  Ai.  110,  s. 
d.  Anm.  Mit  niqaag  (p,  vgl.  0. 
C.  804  ov6k  T(p  XQ^'^V  (pvOag  (pQi- 
vng  (fttvst  noTS, 

1337.  Neopt.  bestätigt,  was604Gr. 
der  täuschende,  in  diesem  Punkte 
aber  wahre  Bericht  des  fffjiTroQog 
mitgetheilt. 

1340.  Trojas  Fall  wird  allgemein 
in  den  Frubsommer  verlegt  (Aeneas 
bei  Virg.  Aen.  3,  8  vix  prima  ince- 
perat  aestas  —  Utora  cum  patriae 
lacrimanx  poriusqite  reUnquo\  und 
nach  vermeintlichen  Andeutungen 
alter  Dichter  berechneten  die  Chro- 
nologen sogar  den  Tag  auf  Sctq- 
yriXmvog  oy^orj  (p&tvovTog  (vgl. 
Müller  Fragm.  Bist.  vol.  1  p.  56S 
und  H.  L.  Abrens  Philol.  5up[>ltf- 
mentb.  1  p.  571);  der  Tbar^<?Jiim 
aber  entspricht  etwa  unserem  9Ani. 
Der  Gen.  rov  S-iQovg,  wie  AI. 
21  vvxtog  TTJa^s, 

1341.  näatcv,  gänzlich,  wie 
Trach.  432  von  Oechalia  nohg  Jk^ 


1 


.>-^r 
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%dv%    ovv  iTcel  ndroiad'aj  avyxiiQBv  d'iXtav. 

Kgid-ew^  aqiOTOv  tovto  fih  Ttaitovlag  1345 

elg  x^^^S  ik^siv,  slza  ti^v  jtoXvatovov 
TQolav  elovra  xX4og  VTtiqttnov  Xaßeiv, 

OJJAOKTHTHä. 
10  OTvyvdg  alcSv,  ti  ^e,  ti  drjt^  sx^ig  avw 
ßXiTtovca  %ov%  dq>fjxag  elg  Zii^dov  (xoXeiv; 
ol'^oij  Ti  d^dato;  nüg  aTtiorijao)  Xoyoig  1350 

üoig  rovd^j  Sg  ^vovg  äv  ifioi  TtaQyvsaev; 
oiXX^  el^d^co  d^T^;  elta  TtfSg  6  dva^oQog 
elg  q>(Sg  %dd^  eq^ag  elfiv;  %(^  TtQoaijyoQog; 
TttSgj  d)  zä  TtdvT*  Idoweg  dfifp*  i^ioi  xvTcXoty 
%üX)t*  €§avaüXf]<Tead'€,  zoiaiv  IdTqitag  1355 

e^e  ^^vovta  naiaiv^  0%  11    dn:ciXeaav; 
Ttiig  T(p  TtavdXei,  naidi  t^  ^aegTcov; 
ov  ydq  fxe  vaXyog  tcHv  TtaQeXd'Ovzcjv  ddxveVf 
dXX^  ola  XQ''^  Ttad'eXv  (xe  ftqog  tovtwv  €trt 
öoxüi  TtQoXevaoeiv    oTg  yotg  ij  yvcig^rj  xaxcdV  1360 

fieiri  TTäaa,  zu  Ant.  776.  Zu  rj  dC^  1354f.  Wie  werdet  ihr,  mei- 

(FwflTt  vgl.  618f.,  zu^El.  498.  ne  Augen    (xvxXov  O.  R.   1270, 

1343.  ^Jl(av,  ix(6v.  Vgl.  0.  R.  xvxkog  0.  C.  704,  o^^«twi/  xvxloi 
650  ni^ov  ^eXriaag,  Ant.  074),  die  ihr  alles  in  Be^ 

1344.  Der  Zugewinn  besteht  in  zug  auf  mich  begangene  Un- 
dcm  xQi&TJvat  fV  aQiarov,  vgl.  recht  gesehen,  dies  aashal> 
1425.  Ai.  1340.  ten  können  — .  rai/ra  wird  er- 

1345 f.    rovTO    filv  —  €?ra,  läutert    durch    das    hinzutretende 

Ai.  670 fiF.  roTatv  uirgiag  ifjik  ^vvovra  nai- 

1348.  Phil.,  durch  Neoptolemos'  aCv,  vgl.  oben  164  tavrrjv  ßiorijg 

.  wohlgemeinte    Ansprache   gerührt,  fpvaiVy  &riQoßoXovvta,  Thuk.  3, 18 

geräth  im  Fortgange  der  Rede  doch  nvvOavof^ievot  Tuvra,  rovg  Mv- 

allmählich    wieder  in  eine  zornige  TiXrivalovg  riig  yrjgxqaTovvrag. 

Stimmung   bei    dem   Gedanken   an  1357.  t^  AaEqrCov,  zu  677. 

seine  Peiniger,  so  dass  er  auf  sei-  1360 f.     Meine    Feinde    werden 

Dem  Entschlüsse  besteht.  —  av(Oy  ihre  Beleidigungen  fortsetzen;  denn 

auf  der  Oberwelt,  unter  den  Leben-  wem  einmal  böse  Gesinnung  Mutter 

digen,   wie   El.    1167   rivCx^   '^aS-*  böser  Thaten  geworden,  den  macht 

(ivo).   Ant.  899  /neroixiag  J*   ovv  diese    Gesinnung    in    allen   seinen 

T^g  ttV(o  arsQi^asTai,  übrigen  Handlungen  zu  einem  Böse- 

1350 ff.  Vgl.  Ai.  457 ff.  wicht',  d.  h,  wer  einmal  aus  inne- 
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Tcal  aov  <J'  sycoye  d-oLVfjtdaaq  l'^w  lode. 
XQfjv  yaQ  as  fiiJT^  avTOv  n(n    ig  Tqolav  ^oXeiv 
Tjf^ag  t'  aTteiQyeiv,  o%  yk  aov  nadvßqiaavj 
TtavQÖg  yiqag  avk(SvT$g.     [ot  tov  ad-Xiov 
^Yavd'^  OTilcov  aov  naxqdg  vavsQov  dUy 
^Odvaaicog  engwov.]     eixa  töiade  av 
el  ^fÄidaxijawVf  xoifi    dvayKd^sig  TÖäe; 
[Lii]  drjtaj  zexvov  aXX"  a  not  ^vvdfjtoaagy 
7tiu\pov  TtQÖg  OvKOvg*  "navrog  iv  2iivQ(p  fisvtov 
ea  xaxäg  avzovg  djtolXvad'av  %a%ovg. 
XOVTw  diTiXfjv  i^ev  i^  ifxov  xTijaai  x^Q^^^ 


1365 


1370 


rer  Schlechtigkeit,  grandsätzlicb, 
schlecht  gehandelt  hat,  von  dem 
darf  man  auch  für  die  Zukunft  nur 
Böses  erwarten,  ^eopt.  hiog;egea 
4atte  sich  nur  für  den  Augenblick^ 
zum  Bösen  verleiten  lassen.  Mit 
Ttai^BvBi  xttxovg  vgl.  0.  C. 
919  xaCtoi  ae  B^ßaC  y  ovx  inaC- 
d€vaav  xaxov. 

1362.  rocfc,  näml.  nach  1355f. 
t6  ^vviivai  IdjQiCdaig,  Denn  1358 
— 1361  sind  nur  nähere  Begründung 
des  Frühern ,  zu  welchem  Pbil.  nun 
zurückkehrt.  Man  übersehe  nicht, 
wie  die  von  Od.  dem  Neopt.  einge-  > 
gebene  Scheinklugheit  jetzt  dem 
Phil,  einen 'Grund  gegen  die  Aus- 
sb^houng  mit  den  angeblichen  Belei- 
digern auch  des  Neopt.  hergibt. 

1364.  ot  ysj  cum  Uli  (Atridae) 
tibi  illuserint.  Das  Relativum 
bezieht  sich  auf  das  bei  amlQyHV 
zu  ergänzende  IdxQiidtav,  Vgl.  zu 
O.  C.  263  xafjioiys  nov  iuvt  f- 
ariv  (erg.  naq^  vfiav),'  oXtivbs 
ßd&QCDV  ix   TtavSi  II    l^aqavxtq 

1365.  Die  hier  eingeklammerten 
Worte  bieten,  wie  Brunck  erkannt 
bat,  eine  dem  lohalt  nach  unpassen- 
de, in  der  Form  äusserst  unge- 
schickte Flickarbeit  eines  Interpo- 
lators,  der  die  Worte  najqog  yi- 


Qag  auX(5vt€g  zu  erklären  suchte. 
Philoktetes  weiss  nichts  von  der 
onXottv  XQtaig  und  dem  daraus  ent- 
sprungenen Untergang  des  Aias. 
Wüsste  er  aber  auch  davon,  so  hätte 
es  doch  seiner  Absicht  den  Neopto- 
lemos  aufzureizen,  nicht  gedient, 
zu  sagen,  die  Waffen  halten  dem 
a&Xtog  Aias  statt  des  Od.  gegeben 
werden  sollen.  Das  avXav  blieb 
dasselbe,  sobald  sie  irgend  einem 
anderen  als  dem  Sohne  des  Achil- 
leus  gegeben  wurden.  Endlich  lebrt 
die  sinnlos  verschrobene  Stellung 
der  Worte  Alavd-^  onXcoy  —  ^xqi- 
vav,  dass  Sophokles  so  nicht  schrei- 
ben konnte. 

136S.  iv  2xvQ(p  fiivfoVy  wie 
Neopt.  selbst  459  sagte  ^  nsr^aCa 
2xvQog  i^aQXovod  fjiou 

1369.  xaxfag  xaxovg,  vgl.  AI. 
839. 

1370.  Doppelter  Dank,  inso- 
fern er  die  Atriden  in  Noth  stürzt 
und  den  Phil,  errettet.  Eur.  Rhes. 
163  navrl  yuQ  nQoxeiuivov  x^q- 
6og  TiQog  CQyip  t^v  X"Q*'^  tCxth 
ömXriv,  Plat.  Protag.  p.  310A  tf*- 
nXri  av  tXr^  tj  /cigig.  Herod.  3,  42 
xtxQTa  TS  €v  inolriaag  xal  x^Q^S 
dmXir]  to5v  re  Xoyaiv  xal  tov 
^coQov,  Vgl.  zu  Trach.  619.  Den 
Vater  setzt  Phil,  hier  als  noch>  le- 


318  2:0<P0KAE0Y^ 

öiTtXrjvöe  TtatQOS'  xoi;  xccxovg  inoßtpikfSv 
öö^eig  ofxoiOQ  TÖig  ytanöig  Ttaqwnivai. 

NEOnTÖAEM02. 
Isyeig  (niv  elxoz^  dXX*  o/dwg  üb  ßovXof^ai 
d-eoig  T€  nKTTevaavra  roTg  z^  ifioig  XSymg 
q>lkov  ^6t'  dvdgdg  tovde  trjaä^  ixnleiv  x^in^og.  1375 

cDIAOKTHTHS. 
»;  ftqog  zä  Tqoiag  Ttedia  nai  zdv  Idz^wg 
sx^cazoy  viov  z^ds  övavrjvii)  Ttodi; 

NKOnTOAEMOS. 
TtQog  zovg  iiev  ovv  ae  zrjvde  t*  ifjiTtvmf  ßdoiv 
navaovzag  alyovg  %ärtoüfjiaovzag  voaov, 

OJIAOKTHTHX 
c3  deivdv  alvov  aiviaagj  zl  qnjg  uozb;  138ö 

NEOnTOAEMOS. 
ä  aoi  te  xdfjiol  X(pa&^  oqü  zeXovftBra. 

cpIAOKTHTHX 
xai  Zixvza  Xe^ag  ov  Tiozaioxv^Bi  d-eovg; 

NEOHTOAEMOS. 
Ttüig  yoQ  zig  ala%vvoLZ^  av  wq)BXovfiepög; 


beod  voraoi,  wülirend  er  oben,  wo  äfparzor  iptig* 

er  tfi  aliem  verzweifelte,  ihn  bereits  -      1382.  SehMm«  dick  Yor  den  GSt- 

todt  dachte,  vgl.  493 f.  665.  1212.  tero,  wenn  du  mir  ratkea  kaoMt, 

1430.  zu  meiDen  Feiadea  za  ^ehea. 

1374.  ^coif,  deren  Willen  He-  13S3ff.  Neopt,  sein  Ziel  vor 
leaos  verkündete,  1337if.  Augen,  erwidert,  wer  «eiaen  Var- 

1375.  Vgl.  1385  ipilogy*  div.  theii  finde,  braueke  aick  nickt  zb 

1376.  Da  Neopt.  nicht  wagte,  schämen,  vgl.  111.  Da  er  aber  ebea 
ansdrücklich  Troja  als  Ziel  der  gesagt  hatte,  er  ratke  zu  dem  was 
Fakrt  zu  nennen,  so  fragt  Phil,  und  ihnen  Beiden  das  Beste  sei,  so  fragt 
bebt  die  entgeg^nsteheaden  Schwie-  Phil,  bitter:  *wenn  du  von  deinem 
rigkeiten  hervor.  Er  nennt  Aga-  Vortheil  sprichst,  meinst  du  da  den 
memnon  allein  statt  der  Atriden,  den  Atridien  oder  mir  zugedachtea 
vgl.  369.  —  T^Tcffi  ^vüT.  nodly  Gewinn?'  Darauf  erklärt  NeopL, 
um  desseatwillen  er  gerade  verstos-  der  Gewinn  gelte  dem  Phil.,  dem  er 
sen  worden  war.  Vgl.  291.  wohlwolle,  und  darauf  gehe  auch 

1378.  ie^v  ovi',  fniino  fero.  Mit  seine   dem  Phil,  freundliche  Rede 

aexiqvoB  xi  ßdaiv  vgl.  Ai.ll47  hinaus.  So  entschuldigt  Neopt.  ge- 

ak  xa\  to  aov  IdßQov  arofia.  wissermaassen  den  nicht  genau  ab- 

1380.  Allitteration  wie  297  I997V  gewogenen  Ausdruck  mptXovfisvog. 
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?Jy€ig  <J*  IdiQÜdaiq  oq)€log  ij  kn    if.iol  %6de; 

NE0nT0AEM02.^ 
ool  nov,  ipilog  y    äv,  xw  köyog  roioads  fiov.  1385 

cDlAOKTHTHX 
Ttiogy  og  ya  zöig  ix^qolai  ^i    ixSovvav  d^ilBig; 

NEOnTOAEM02. 
d  Tävy  dvddaxov  iiij  d'Qaovvsad'ai  xaKoig. 

OJIAOKTHTHS. 
oXeig  /u«,  ycyvwanw  er«,  ToiaSs  toig  koyoig. 

NEOnTOABMOS. 
ovx  oiv  iywys'  g>f)^u  d^  or  ae  (jtavd-onß^iv. 

«PIAOKTHTHX 
iyio  ovx  uitqddag  exßakövrag  oldä  (jlb;  1390 

NEOnrOAEMOS. 
diX^  ixßaloyveg  ßl  ndXiv  e^ova^  Sfct. 

OIAOKTHTHX 
oidenod'^  Ixovra  y'  ätne  ti^V  Tqoiav  ideiv. 

NBOnTOAEMOS. 
tI  J^r*  av  ^fisig  dqtffievj  Bi  ei  y*  iv  löyoig 
TteLaacv  dvvtjaofiea&'a  fii^Sh  &¥  kiyi»; 

(ig  ^^CT^  ifioi  (liv  twv  Xoytav  Xfj^ai^  ae  de  1395 

^^v,  Saneg  ijdt]  ^yg,  Svev  aanijQlag, 

1387.  0.  G.  592  ä  fimge,  &vfi6^  Atri^en. 
(f*  iv  xaxois  oif  (6fi(fo^ov.    Die  1392.  Vgl.  1332. 

Anrede  cu  rav  aus  der  gewöholi-  1393.  iv  loyois,  zu  60. 

cheo  Umgangssprache  auch   0.  R.  1394.  Der  lat.  m  £ a  e  iv  ist  dem 

1145  nod  vermotblich  £1.  1220. —  Tempus  des  Hanptverbnm   assimi- 

SiSaaxoVy   lass    dich    lehren,  Jirt,  wie  Thuk.  2^  29  7rc/(r£iv  ^ai^ 

lerne.  ^traXxijv  nifiy^mv  (andere  tt^- 

^1389.    ?yo>y€,  tff  6X6$,    Das  Tr^rr)  or^iaT««!',  vgl.  «u  0.  R.  2o6. 

ovv  ist  scfawerKeh  ricl^tig:   Sinn  Krüger  su  Tbok.  1,  27.  MÖgiieh  in- 

und   Sprachgebrauch    scheinen   ov  dess  dass  nhlauv  verschrieben  ist 

«f^F*  ?ywv«  zu  fordern,  vgl.  zu  statt  neld'iiv  oder  neiffm.     Der 

Trach.  1208.  —  ov  tre  fiav^d-  Plur.  ^vvrjtf.  und  der  Sing.  X^yw 

Viiv,  nSmlich  rovs  if^ovs  Xoyovg,  ^^ecbseln  ähDlicb  wie  1221. 
Dem  gegenüber  erinnert  Phil,  an  1395  f.  Neopt.  macht  einen  äus- 

die  Thatsacbe,  dass  die  Atriden  ihn  sersten  Versuch,   den  Phil,  zu  er- 

verstossen  haben,  indem  er  meint,  weichen:    Vas    bleibt   mir    noch 

Neopt.  bandle  nur  im  Interesse  der  übrig  zu  thun ,  wenn  da  auf  keiuee 
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a>IAOKTHTHX 

a  3*  yveadg  fxoi  de^iag  ifjirjg  d^iytivy 
fCSfJLTtsiv  Ttqbg  oiyLOvg^  Tavvd  fxoi  nga^ov,  tenrov, 
%ai  jWiJ  ßqoLÖvvB  (irjS'  STtifxvtjod^ijg  IVt  14iti 

TQoiag*  aXig  ydq  ^ov  Ted-ftjvtjTai  yooig. 
NEOHTOAEMOS. 

OJIAOKTHTHS. 

cS  yewaiov  elQTfjxdg  ertog. 
NEOnTOAEMOX 
avtefside  vvv  ßdaiv  atjv, 

cUIAOKTHTHX. 

elg  oaop  y   iyw  ad-dvco. 
NEOnTOAEMOX 
alziav  de  ncjg  Idxaiujv  g)av^o(iai; 

a>IAOKTHTH2. 

^j}  (pQovriarjg, 
NEOHTOAEMOS. 
tL  ydf,  idv  noq&maL  xcigav  Tiijv  ifxijv; 

CPIA0KTHTH2. 

iyd)  7taq(av  \m 

NE0nT0AEM02. 
Tiva  nQoaMffiXrjöiv  eq^Big; 

OJIAOKTHTHX 

ßikeai  Tciig  ^HQOKleovg 


meiner  Worte,  die  ich  an  dich  rieb-  11  tvctxal  ro  ^aivov  ro  nstoofzat 

te,  hörst?  Denn  das  leichteste  wäre  tovto  ndd-to, 

eS;  dass  ich  das  Zureden  aufgebe,  1401.    t£^^.  yooig,  während 

du  aber  lebest,  wie  bisher,  in  ret-  ger  ganzen  Leidenszeit  auf  Lemnos. 

tnngslosem  Elend*.     Der  Wechsel  Aehnlich  Ant.  427  yoqiaiv  ii^fiaj- 

des  blossen  Inf.  mit  Acc.  c.  Inf.,  wie  ^€V,  sonst  &hv  ^oofAtp,  (fvy^  ipev- 

0.  R.  1513f.    Mit  dem  Plur.  ^^-  ^/ai^  n.  ä.  zn-225f. 

ata  vgl.  524.  1402.  Nun  drängt  Neoptolemos, 

da  Phil,  ihn  beim  Worte  hält,  zum 

1391  Vgl.  Ant.  96  «U*  la  (xe  Aufbruch.    Der  Wechsel  des  Me- 

xal  rriv  i$  i/uov  ^vaßovXlav  na-  trum  ist  ein  Ausdruck  der  gehobe- 

i9'«rj/  t6  ieivbv  TOVTO.    Herod.  7,  neren  Stimmung. 
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NEOnTOABMOS. 

Tttig  Xeyeiq; 

cDIAOKTHTHX 

NEOnTOAEMOS. 

aveix^  TiQoaxvaag  x^ova. 
HPAKAH2. 

fiiiJTta)  ysy  Ttqtv  av  twv  T^fnezegcov 

äirjg  ^v^cov,  nai  IIoiavTog'  1410 

ipäayLBiv  ö^  avdrjv  trjv  ^HQaxleovg 

aycorj  re  ycXveiv  ksvaosiv  t*  oxpiy. 

rrjv  arjv  d*  fjyi(o  xäqiv  ovgaviag 

edgag  tvqoXltiwv^ 

T«  Jiog  XB  q>Qdacov  ßovXevfxaxd  aoi,  1115 

'AaT€Qtjtvaa)v  ^*  oöoVy  ijv  az eilet.' 

Gv  d*  iiLiwv  (xvd'tDv  eudy.ovoov, 

Y.al  Ttqoha  f4ev  aoi  zag  i^dg  öel^co  zvxctg, 

oaovg  novrjaag  Y.ai  öu^el^wv  jtovovg 

dd'dvcnov  dqez^v  eaxov,  wg  Tid^ead'^  oq&v.  1420 

1408.     TTQoax,   x^^'^^i    ^S^«  ^^\  noXXbiv  axov(ov  Iv  TS  T^  na^ 

1452  und  533.  Qog  XQovfp  ^yvatxa  a\  w  nal  Aal' 

1411f.  y«(7x«AV.  vgl.  57.  Nach  ov,  tu  rvv  &*  o&olg  ip  Tatars 
(fdaxaiv  cT*  avdriv  r.  'Hq.  er-  Isvaatav  uaklov  iUniardfiai,  11. 
wartet  man  einfach  xkv^iv.  Da  24:^  ^^2  iiaoQomv  oxptv  x'  aya&riv 
aber  Philoktet,  durch  die  bekannte  xal  fxv&ov  äxovcjv. 
Stimme  des  Herakles  aofmerksam  1416.  ijv  ar.^vgl.  1223. 
gemacht,  auch  dessen  Göttergestalt  1418.  Herakles,  der  Zeus*  Ent- 
auf dem  ^eoXoystov  (s.  Einl.  zum  Schliessungen  (vgl.  989 f.  mit  1415) 
Aias  S.  46)  sab,  so  wird  auch  hier,  verkündet,  weist  den  Phil,  zuerst 
wie  676.682  und  oft,  Hören  und  (dem  nQüira  fiiv  entspricht  dem 
Sehen  verbunden,  coram  audire  Sinne  nach  1421  xttl  aoi  tovt*  6(f. 
et  praesetUem.  videre.  Wäre  von>  na&ftv)  auf  sein  eigenes  durch 
vornherein  dieser  Gegensatz  beab-  viele  Kämpfe  und  Mühen  errungenes 
sichtigt  gewesen,  so  würde  o)«-  Geschick:  er  habe  dafür  göttliche 
ax^iv  ^' avdrjv  T€  Tfjv  *Hq.  xXvstv  Herrlichkeit  erhalten  («i^. 
oxj/tv  TB  Xevaasiv  das  Regelrechte  •  aQSTrjv),  Eben  so  verheisst  er 
gewesen  sein.  So  aber  tritt  im  dem  Phil.  Slegerherrlichkeit 
zweiten  Gliede  ein  Chiasmus  ein,  nach  langen  Leiden, 
und  der  erwartete  Gegensatz  zu  1420.  (6  g  naq.  6q.  an  der  von 
ttxo^  (6(p&aXuots  TS  Xevaasiv)  göttlichem  Glanz  umflossenen  Ge- 
nimmt  die  Form  an,  als  ginge  vor-  stalt  des  auf  dem  S^ioXoyelov  er- 
her  xXvsiv  ts  aMi^v.  Vgl.  0.  C.  schienenen  Herakles. 
Sophokles*  I.  5.  Aufl.  21 
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Tiotl  aolf  ad(p*  Xad-i^  rovt^  oipallevai  na^eiv, 
i%  %(ov  novcov  %üvö^  evnXeä  9ia9aL  ßicfv. 
ild-ioP  de  avv  T^d'  dvÖQl  TtQog  rb  Tqwindv 
TtdXiOfjLaj  TtQtjTaif  (jlbv  voaov  ftavasi  Avy^ag, 
d^ery  z€  ftQCJTog  ixTiQid'eig  aTQCtTevfiazog^ 
ndQiv  juev,  8g  Tcjyd^  aiTiog  xanäv  l'yr, 
TO^ovat  roXg  ifioiav  voaq)iäig  ßiov^ 
Ttifaeig  te  Tqoiavy  axvXd  t'  elg  fÄckad-ga  ad 
ne^ixpßigf  dgiareV  hXaßwv  arQaT&ü^arog^ 
üolarfi  naxQL  rtqog  TidtQCfg  OYTTjg  nldxa. 
&  d'  av  Xdßyg  ai)  üiivXa  Tovöe  zov  azQarovy 
TO^iav  i^cjy  ^vrjfxela  ftQog  nvqdv  ifxi^v  , 


1425 


1430 


1421.  jovxo  weist  auf  das  nach- 
folgeode  cuxAea  &ia&at  ßCov,  vgl. 
oben  310. 

1423.    T^ff'   av6q(y  t^  Nbo- 

1425  ff.  Zweierlei  verspricht  He- 
rakles, Befreioog  voo  der  KraaiL- 
heit  und  Eroberaog  Trojas,  vgl. 
1345  ff.  Weil  der  zweite  PanJLt  als 
der  wichtigste  bis  zuletzt  verspart 
wird,  sind  die  übrigen  Verheissun- 
gen  nicht  dem  nQWJov  uiv  durch 
di  eotgegeDgesetzt,  sondern  durch 
re  angereiht,  und  weil  Herakles  ne- 
ben der  Zerstörang  Trojas  auch  die 
am  Mörder  des  Achilleus  zu  neh- 
mende Rache  erwähnt  und  beide 
Tbaten  durch  den  Bogen  geschehen, 
so  wird  statt  des  Gegensatzes  (Ha- 
Qiv  filv  voaipulg  ßCov,  TgoCav  6k 
niqaiig)  hier  wiedierom  die  ein- 
fache Anreihnng  vorgezogen. 

1426.  Oft  wird  bei  den  Tragi- 
kern alle  Noth  des  langen  Krieges 
auf  seine  erste  Quelle,  Paria,  ge- 
schoben, v^l.  zu  Ai.  11 92  f.  Eur. 
Audr.  274  ^  usyaltDV  «yicov  äg* 
vTirjq^sVf  6r  iSafav  ig  vdnav 
riXd-^  6  MaCag  ts  xal  jiiog  toxog 
xti, 

1428  f.  Städte  und  Geschlechter 
rühmten  sich  mancher  axvXa,  wel- 


che die  Vorfahren,  deren  Waffen, 
wie  die  des  Phil.,  man  auch  vor- 
zeigte, von  Troja  heimgebracht  hat- 
ten. Bei  Aesch.  Agam.  579  heisst 
es  von  den  Siegern:  S6(ioig  Incta- 
adlsvaav  Xkäipvga)  äqxaiov  ya- 
vog.  Unsere  Stelle  scheint  auf  der- 
gleichen axvXOf  die  man  in  Philok- 
tets  Heimath  zeigte,  anzuspielen. 
Gewiss  hatten  alte  Epen  diese  nam- 
haft gemacht,  wie  Philostr.  Heroie. 
p.  306,  1  bestätigt,  Phil,  habe  a^»- 
areia  lafingd  erhalten. 

1431.  Den  bei  der  allgemeinen 
Tbeilang  der  Kriegsbeute  dem  Phil, 
zufallenden  ägiareTa  (vgl.  Ai.  435) 
werden  die  o'xvla  entgegengesetzt, 
die  er  den  mit  dem  Herakleisefaea 
Bogen  erlegten  Feinden  abgezogen: 
diese  soll  Phil,  auf  dem  heiligen 
Platze  des  Scheiterhaufens  weihen. 
Vielleicht  zeigte  man  am  Oeta,  des- 
sen Umwohner  den  Herakles  hoch 
verehrten  (vgl.  Herod.  7,  176),  die- 
se Reliquien.  Statt  arqatov  er- 
wartet man  den  Begriff  axqattCagi 
vermuthlich  ist  mit  G.  Hermann  zu 
verbessern  axokov, 

1433.  Auch  für  Neopt  gilt  das 
eben  gesagte,  sofern  es  den  Zug 
gegen  Troja  betrifft. 


^lAOKTHTHS 
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sXäiv  TO  TQolag  nedlov  ov**  ovrog  aed-ev. 
dXl^  wg  kiovre  avwofna  gwJLaaaetov 
ovTog  ae  aal  av  %6vd^*  iyw  <f  !^axli]nidv 
Ttavtnrjqa  Ttifixpw  a^g  vöaov  nqog  ^'IXiov. 
To  devTSQOv  yccQ  toig  ifioig  avrijv  xQ^ti^^ 
To^oig  älwvai.    tovto  d'  iwoeZ&^y  Stop 
TtoQ'S'iJTe  yaiav,  evasßeiv  rä  nqog  d^eavg* 
(ig  TciXXa  Ttdvxa  öevtSQ*  "^yäiTai  ncenJQ 
[Zevg*  rj  yotq  evaißeia  avvd^aKei  ßQOtölg' 
xaV  ^(Sai  xaV  d'dviaOLv^  ovx,  dicollvTai]. 

a)IA0KT9TH2. 
cJ  tpd'ey^a  no&eivdv  ifiol  nifixfjag 


1435 


1440 


1445 


1434f.  Vgl.  115.  1335  und  mit 
naQyveaa  1289.  Wie  andern 
hervorragCDden  Helden,  Acbilieus, 
Aias,  Agamemnon,  Odysseus,  wird 
auch  dem  JVeopt.  öfter  die  Zerstö- 
rung Trojas  zugeschrieben,  vgl. 
Find.  Nem.  7,  35  ÜqidfjLov  noXiv 
NBontoUfAog  knA  nga&iv, 

1436.  n.  5,  554  Rrethon  und  Or- 
siloehos    ol'oi  rej  ye  Xiovr^  6v(ü* 

OQiOS      XOQWp^aiV     ilQUifiTtlV  — 

Totüi  T€ü  ;^£^^€flr(riy  in*  Aivi(ao 
dttfjiivx^  xannsa^Tfjv,  10^  297 
Odysseus  und  Diomedes  ßav  ^* 
t/^ev  &atB  Xäom  (fvai  ^uc  vvxra 
fi^Xaivcev, 

1437.  Vgl.  1333,  wo  Neopt.  auf 
die  im  Heere  befindlichen  Söhne  des 
Asklepios  verwies. 

1439  f.  Propert.  3,  1,  32  Troia 
bis  Oetaei  numine  capta  dei. 

1440.  Eine  nachdruclLsvoÜe  War* 
nnng  vor  den  der  Sage  zufolge 
wirklich  verübten  unmenschlichen 
Gräneltbaten  der  Sieger  und  der 
Verachtung  der  Götter  und  ihrer 
Tempel ,  woranf  die  Bestrafung  auf 
nnd  nach  der  Heimkehr  erfolgte. 
Vgl.  die  ganz  ähnliche  fiefdrchtung 
Aesch.  Agam.  338  ff.  und  die  Erzäh- 
lung Nestors  Odyss.  3,  130  ff.  Vor- 
zugsweise denkt  Herakles,  der  hier 


im  Orakeltone  redet,  an  Aias  des 
Oiliden  Frevel  gegen  Rasandra  und 
an  Neopt.,  der  die  Erwürgung  des 
greisen  Priamos  am  Altar  des  Zehg 
*EQX€tog  durch  seine  Ermordung  in 
Delphi  büsste.  Daher  das  Sprich- 
wort NiomoXifiHog  rCais,  d.  h. 
na&elv  onolov  rig  xal  idgaae 
(Paus.  4, 17,  4). 

1442.  SivT€Q^  ^yelraif  ge- 
ringer achten,  vgl.  0.  G.  351  (Tev- 
r€Q*  fjyelTai  ra  tijg  otxor^iadrje, 
ii  narriQ  TQo<priv  ?/ot.  fr.  327 
xaati  ngos  rix  x^rjfiaTa  dynxolai, 
räXXa  Sautega. 

1443  f.  Diese  beiden  Verse  hat 
man  mit  Grund  als  unecht  bezeich- 
net ;  eine  zu  narrlg  beigeschriebene 
Erklärung  Zevg  mag  den  Anlass 
zur  Interpolation  gegeben  haben. 
Obenein  aber  ist  1443  verderbt,  da 
er  mit  1444  in  directem  Wider- 
spruche steht.  Man  hat  mit  Recht 
verlangt  ov  yäg  eva^ßeia  (oder 
rivaißHa)  awd^viiaxei  ßgoToXg. 
Vgl.  Eur.  fr.  734  ag^ri  ih  xav 
d-dvn  rtg  ovx  anoXiviai,  f§  cJ' 
OVX6T*  ovrog  acSfiarog'  xaxoTat 
Sk  anavTa  (pgovda  aw&avovd'' 
vno  x^ovog.  Men.  mon.  27  dv- 
Sgog  Sixalov  xagnbg  ovx  dnoX- 
Xvtai,  Joseph.  Ant.  lud.  20,  2,  5  6 
21* 


324  SO^OKAEOYZ 

%q6vi6g  TB  q)av€lg, 

ovK  ani&ijaw  Toig  aotg  iiv&oig.    - 

NEOHTOAEMOX 
%dyfa  yvcQfÄtjv  zaiirijv  rld-e/^ai. 

HPAKAH2. 
fiT]  wv  %q6viov  ^ilXsTS  ngdaaeii^y 
zaiQog  xai  rcXovg  145(1 

od^  iTtelysi.  ydq  y,atä  TtQv/iyrjv. 

(PIAOKTHTHJ. 
g)eQS  wv  ateixfov  x^Q^^  ^ccXioco, 

Nvfiq>av  %"  ewdgoi  kei^coviädegy 

TLal  -KTVTtOg  aQOTjV  fcovzov  TtQoßoX^g,  1451 

ov  nokXdiM  drj  Tovfiov  ireyx^f] 

ycQav^  ivä6/AVX0v  TtXrjyatai  vorov^ 

nolXä  äi  q)0)v^g  nrjg  i^fiszegag 

^EQfialÖV   OQOg   nOLQBTtBlXXpBV   kfJLol 

GTOvov  dvrkvnov  x^t/ua^o^eviji.  1461 

vvv  d^,  (o  HQYjvac  ^vy.iov  tb  noTOVj 

XttQTibg  ovx  anoXlvTai  6  ttjs  ev-  1456 f.     ov,    iv  t^   /j,€Xd&Qm, 

aeßsCag,  worauf   als    auf  den  .Hauptbegriff 

1448.  )/vft5^?;r  Taurijj/'T^5-£-  Phiioktet  zurückgeht,   l^d^s  «vtqov 

fiai,   vgl.  Arist.  Eccl.  658  xa/w  dfi(pl&vQov  (16)  schützte  auch  im 

ravjrjv  yv(üfj,rjv  i&^urjv,   Theognis  iDoersten  Wiukel  nicht  vor  den  in 

717    dlKä   XQ^   navxag   yviofirjv  Folge  des  Südwindes  eindriogendeo 

raviTiv  xaTttd-^ad-ciL,  Demos tb.  19,  Regengüssen.  Der  voroSy  humidus, 

66  T^j/'  av  ovv  ot€a$-€  Tovg  ttqo-  pluvius  Auster,  steht  für  die  durch 

yovovg  v/äcÜv,   d  Idßoisv  atad-rj^  ihn  herbeigeführten  imbres, 
aiVy\pri<f)0Vriyv(OfjLi]v^i<s&ai;  1459.    Aescb.   Agam.    283    ^Eq- 

1450.    Vgl.  465  ff.   nlovg  hier  fiuToy  Xinag  Ar]}ivov.      Hermes 

ovQiog  nXovg,  gehörte   zu  den    auf  Lemnos  und 

1452.  Vgl.  Ai.  412ff.    862f.  —  Imbros  verehrten  Kabiren. 
(f^Qi  X  (X  l  ^  o  (o  f  vfie  q)^Q  fcfcuu.ä.  1460.  ar,  uvtCj,,  vgl.  693. — 

1453.  Auch  hier,  wie  1081,  re-  ;^€t^a^^,  vgl.  1194. 
det  Philoktet  zuerst  die  Höhle  an.  1461.  IVachdem  Phil,  zuerst  die 
^vfitpQovQov,    (fQovQov    Ovvov  Erinnerungen  aufgezählt,  die  sich 
i[Jto(i  vgl.  1085.  an   den   Aufenthalt   in    der  Höhle 

1455.  «^(y?;v,  iflr;fw(>off,  wie  fr.  knüpfen,    kehrt    er    zu  den    1454 

478  agaevag  /oäg  Axigovrog.  —  schon  angedeuteten  Quellen  znrück. 

TiQoßoXijg,  TiQoßXritoiV  novTov,  Das  Avxiov  notov  deuten  die 

sonitus  undarum  saxis  litoraUbus  Alten  auf  zwei  vom  linoXXtüv  Av- 

ilUtarum,  Vgl.  687  f.  xeTog    für    Philoktet    geschaffene 


4>IA0KTHTH£ 
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do^rjg  ov  nois  T^ad*  BTtißdvtaq. 
XCUQ^y  c3  ^fjfivov  ftedov  d/dg>lakov, 
Y,aL  ^'  BV7tXoL(f  nifixpov  afiejATtTcogy 
evd'^  7]  ^eydlrj  Mdiqa  TLOf^i^ev 
yvci/Af]  %8  q>tlü)v  x^  TtavdafiaTcoq 
öaificjVy  og  ravz^  kTtinqavBv, 

X0P02. 
X(OQ(a/Ä€v  äfj  ndyreg  doXXelgf 
Nvfiq)aig  dliaiaiv  iusv^dfxevoty 
voOTOv  acoTfJQag  iTtia^ai. 


H65 
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Qaelien ,  deren  eioe  Hodi'i^,  'die  an- 
dere Wein  sprudelte,  und  die  da- 
durch die  Vögel  anlockten,  damit 
Philoktet  sie  erlegen  konnte.  So 
mögen  ältere  Dichter  gedichtet  ha- 
ben: hier  scheint  der  Quelle  der 
Name  Wolfsbrunnen  gegeben  zu 
werden. 

1462  f.  Hermann  stellt  hier  sehr 
passend  einen  Parömiacus  her: 
lilnoiJLiV  ov  dri  <f d^ijff  noxh  rrjaS* 
(ntßavxeg,  d.  b.  ovtiots  jovto  <fo- 


^daaVT€S,  Vgl.  0.  C.  189  ivaeßlas 
intßavreSf  und  das  Homerische 
ivxXefrigj  ivip^oavvrjg ^  avaidiCrig 
inißrjvai. 

1467 f.  (flloiy  Herakles  and 
Neoptolemos  nebst  dessen  Beglei- 
tern; der  TTttvJ.  öaCfJLiav  ist 
Zeus,  Sg.ifpoQ^  navta  xaX  xqa-- 

tVVH. 

1471.  aoftrJQCig  als  Fem,,  wie 

0.  R.  81  TVX'yf  OCJTfJQl. 


KBinSCHEE  AHHAJfa. 


1.    ERHEBLICHERE  ABWEICHUNGEN  VOM  LAURENTIANÜS  A. 

(Vgl.  Diodorf  SopK.  ed.  tert.  Ozon.  1860.  Vol.  YII.) 

V.  2.  aatt^nroa  \  10.  xareC/tt^  I  15.  Xoin*  (y  über  dem  n)  \  16.  ^* 
add.  m.  sec.  \  2^.  slt*  ?/€t  |  23:  ToyJ^  ?t'  |  24.  tota  |  25.  €rij  |  29.  crr/- 
^ov  T*  I  30.  xvQfji  I  32.  tooffi^  I  33.  ^t^ttt^  I  35.  ^XavoovQyov  f  40. 
«y^p  J  bb,  ixxXiipriia  \  b9,i;^^^Qaa  \  61.  ^oi^y  J*  |  64.  avT*  f  66. 
ovdiu  {V  über  dem  ft  w.  *«c.)  aXyuvfter  |  79.  t^oida  xal  |  81.  ya^  t*  | 
82.  olxatot  d^  J  92.  rovaovade  pr*  »/i.,  priore  v  m  t  mutato  J  100.  r^  ovv 
(ov  pr,  m.)  fe'  [  103.  nsl&riTai  pr.  m.  \  106.  ovra  \  108.  riy^i  <fij  T«<f€ 
xJfEvSi]  \  110,  lax€tv  in  XteieZv  mutatum  |  112.  t^ouxi/  I  116.  ^i^oaT^it 
ylyvoiT  I  119.  «vroa  |  xsxXija*  m,  pr,  \  120.  TioijGrai  |  126.  ^oxijt  Jki  1 
127.  avtia  ixniuno)  (darüber  yjcj  m,  pr,)  |  130.  amrivfiivov  m.  pr.  ] 
134.  ct^9r)vä  \  135.  diönoTa  u  h  \  139.  yvdfxaa  \  140.  ai^avai'.  (Torerai 
m.  pr.  I  144.  ia^artala  \  151.  tö  aov  (pgovQstv  ofi/ui*  inl  |  153.  txvXaa 
m,  pr.  I  156.  ^^  fis  XdS-rii  TiQoaneaoiv  \  161.  amari  \  166.  (rri;y€^6r 
CTuyiQüia  I  170.  ^^  tovöt  xridofxivova  m,  pr.  \  171.  ^  O'vi'Tpoyor  | 
176.  naXttfjiai  ^vtitiov  \  180.  r<yw(r  |  184.  fiira  \  187f.  ßaoeZa  «f*  (^  189f. 
nixgSa  oifi(oyäa  vnoxsitat  I  193.  nad-r^fiaT*  ixelva  |  196.  ^(T^'  ottant  j 
200.  ygiivpr,  m.,xQriv  corr.  \  203.  rov  fehlt  |  204.  i}  ttoi;  |  205.  ^'  ^to^ 
^a  [206.  arißov  ]  209.  ^(»o€t  |  212.  av^p  I  214.  äyqoßdtaa  \  217  f. 
avya^tävm.  pr,,  avyd^ov  corr,  \  218.  ydg  xi  \  220.  noCaa  nargaa  \  222. 
nofaa  ndtgaa  &v  vfjtäa  \  236.  Ua  a*  |  237.  rCa  cf*  Mfitav  |  241.  o7or^' 
^(fij  I  245.  (f^ra  vvv  \  246.  ov  . .  yag  (darüber  cf^  m.  sec.)  avy*  (  251. 
«(>*  fehlt  I  253.  av  larogeTa  |  254.  S  noXX*  \  w  ntxqoa  \  266.  r^crtf  *  | 
271.  aa/A.evo£  fi*  \  285.  XQPVoa  ovv  Sid  xQovov  \  286.  ßattjc  \  288.  roif* 
evQiaxe  \  291.  Svarrivoa  \  296.  kxd^Xlßatvm.  pr,  \  304.  atotfigoai  |  305. 
T^<y  I  306.  «vflrfrf.  m.  *ec.  |  308.  xccttov  \  315.  oia  |  316.  avTanoiv  |  319. 
XoyoiOf  darüber  (oi  m.  pr.  \  324.  d-vfiöii  \  x^Zga  |  360.  ^axqvaa  \  369. 
ToXfjtriaaT*  I  371.  oef'  f  «Sv  xvqh  |  385.  a^Tioi^*  ixeivov  \  399.  nagaSl- 
SoüttV  I  402.  XaSQTCov  |  405.  ^/ii/aiaxftv  |  409.  ^^A^loi  |  414.  dXX*  fehlt 
I  417.  XasQtCov  (XuiQxCtoi  m,  pr.  nach  Cobet)  |  420.  agysCetfi  \  421.  r£  <T' 
cü  (darüber  o  pr.  m.)  \  423.  atax'  ÜngvxSf  yg,  xtc^sxriQv^s  |  426.  ^v*  av- 
j(oa  d^lv,.  ^Xe^aa,  yg.  (fi5*  avrto  ^  i^idei^aa  \  430. /n^v  |  434.  oa  aoi 
I  435.  as  ßgaxu  \  437.  aYgn  \  441.  noCov  t€  \  444.  ^a>v  |  445.  avrov  \ 
«f^T*  I  446.  ovdinto  \  450.  ;f (j^ott*  |  451.;^^^  |  456.  Snov  d-*  (darüber 
y")  6  I  457.  (Tavocr  I  465.  ^xij  |   A12.  iwiovra  m.  pr.  \  A%1,  ixßalov  \ 
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482.  nQvuvav  \  485.  n^oanlrviS  \  491.  ShquSu  \  493.  naltuaVf  in 
marg,  nakai  av  |  494.  Ixfiivoia  \  507.  UiU  |  509.  oaau  \  515.  fiäya 
ri-d-ifiivoa  I  ind  fiiuovBV  \  bn.rävix  &€t>Sv  |  b2^,  ovxi&*  mvtoa  \ 
523. 1{€fcr  (darüber  9/»)  |  528.  ^x  ^k  (y  aber  dem  (T)  |  533.  n^oaxvattytiä 
538.  radt,  yq,  xaxa  \  539.  cfvai  |  541.  avriff  |  546.  ngoa  avtov  m,  fn;  \ 
550.  ol  vevavCToXfjxoTiü  \  552.  nosTa&at  |  rov  f<rov  pr.  m,  \  554.  a* 
ovFCjtft  I  559.  /  fehlt  I  562.  tpolvi^  pr,  m.  |  569.  elqy^  \  blt,  §<rm  \  572. 
ap  I  574.  «v  [  bS2.  iiaßalinia  |  584. /^ara/  J  585.  iyai  iifi  in 
iyta  >*  radendo  mutatwn  \  586.  axqtldaia  j  587.  Zc^ov  |  593.  ^  fc^y  | 
600.  öv  t"  l  601.  ßia,  darüber  g>d^6vo«r  \  614.  ^xovtTfv  6  \  622.  ^  naaa 
I  630.  a>^oy^'  (t  ober  dem  &J  \  634.  o^*  otfvcx'  (x  über  dem  »)  |  636. 
6q£^h  I  639.  roiü  nomgaa  arii  \  642.  ovx  «IIa  |  644.  xXitpai  rt  1  648. 
Ii/t  I  655.  aU'  l<r^*  I  656.  «(»'  |  663.  tot*  |  666.  ?r^(9a£  |  678.  riSv  fehlt  | 
680.  i^lova  xar*  afinvxa  Sri  ÖQOfiada  diafiiov  ma  iXaß*  6  \  682.  iaC" 
datv  fjtoiQttt  pr.  m,  \  685.  taoa  &v  taoia  |  686.  ro^i  |  688.  xXvCe^v  \  696. 
oifd*  oatitv  I  Q9S.  mvXXoKfi  |  100.  ^x  t€  yäa  iX^tv  \  701.  ^o;r€(  vciro 
«Uov  t'  «a«t  I  702.  wa  I  lOi.noQov  \  704f.  i^aviL^ai  pr.  m.,  Ifa- 
y/i;ae  corr.  |  711.  nravtSv  avvtfen  mavola  \  714.  ti oxiaro<r  (*»  über 
dem  d)  |  715.  ^exiret  |  716.  Xtvaanv  [  726.  o/^atcr  |  727.  «i^o  ^eor<r  | 
728.  TrAfx^a  nä<fi  &6£m  |  732.  739.  aa  aa  pr.  m^  \  741.  dk  tui  |  745. 
ßQvxofzai  I  746.  c2;ra.  nana.  nana.  nana,  nanananai  \  752.  noiia  \ 
754.  ndnnanannanal  \  762.  cf^ra  «w/rf.  iw.  *ec.  |  771.  ^i}r'  axovxa  (jiti 
rirtüi  I  772.  fif&sZvf  \  tavxa  fehlt  |  780.  xal  ivaxaXria  \  783.  woviov  | 
784.  nQoa^oxH  (darüber  oi)  |  789.  ipvyouB  \  796.  olf/uot  fioi  \  79».  JjJi^* 
I  807.  rixvov  xal  \  809.  xaTaXelnrjia  pr.  m.  |  812.  ifiol  'ari,  I  813.^^- 
VHV  I  815.  Xtvarfia  pr.  m.,  ut  videtur  \  818.  ^id^elrifAt  tC  drj  |  828.  tvarja 
I  830.  ofifiaatv  S\  \  846.  wrifxav  \  851.  ^I/Jov  o  t*  |  852.  c5v,  darüber  ov 
m.  see.  |  853.  Tavrav  |  l^«(r,  margo  tayBia  \  854.  nvxivotaiv  \  856. 
av^^  I  859.  «A^^cr  ^a^;i6(r  vnvoa  |  861.  £l^*  ocrricy  (oi  über  dem  o)  |  862. 
ßX^nii  i  863.  Tocf'  pr.  m.  \  866.  «y^(>  |  872.  evnoQioa  \  873.  aya&ol  \ 
884.  cTot  I  895.  ^fjra  dgdS/ji*  \  xovv^ivds^  Xiys  \  901.  tnaia^v  J  902.  av- 
Tov  I  906.  naXiv  (darüber  ai)  i  907.  ola  rs  \  ol  (f  *  pr.  m.,  oia  r'  f  ec.  | 
910.  dvTiQ  I  /u^  xdydf  \  913.  TraAc}'  (darüber  ai)  \  916.  xal  twv  I  aroXtav 
pr.  m.  J  924.  to:  fehlt  |  926.  noeiv  |  927.  Sijfia  {ei  über  dem  rj)  ]  933. 
ßiov  uri  u   dwarfia  |   942.  noo&ila  pr.  m.   1   950.  «U*  fehlt  1   954.  av 


tV  (^  Ub€ 

"1003.  jtüAXtt^T'  I  \001.olafi  \  1010. 7r'oe/>  |  \0\A.  d^iXov  ^  pr.  m.', 
^iXtav^"  corr.  \  \0\9.  rjif^dfirjv  (ev  über  riv)  |  102S.  t^xßaXov  \  1032. 
€u|«<y^*  I  1034.  avTTi  \  1035.  oAotflT^*  oiloia^^f  ^  |  1037.  ^;r*  oif/roT' 
1051. /iov  fehlt  I  1062.  a*  ^xQV^  I  1^68.  nQoaXevae  1  1071.  XeKfd^rjaofj,^ 
rjSri  I  1079.  rw  j  oQfAßifxs^ov  |  1082.  &eQfjt6v  rixal  \  1085.  awoCarii  \ 
\0%^.  äi  fjLoi  fioi  fxot  \  \0%l.avXCov  \  1089.  t^ttot'  |  ^fjiap  \  1096. 
ßaqvnoTfXE  \  1100.  xdxtov  iXsiv  \  1106.  «?  a?  a?  a?  |  1116.  noxfjiott  eio- 
mal  I  1120.  dqav  uQav  \  1122.  otuoi  fioC  \  nov  add.  m.  sec,  ut  videtur 
I  1125.  xiigl  I  1130.  iXeetvcv  \  1132.  d&Xiov,  yq.  a&Xov  \  1134.  h*  fehlt  | 
1138.  ttvaTiXXoVTtt  \  1139.  ifn^aar*  o^vaaiva  J  1144.  tovcT'  |  .1146. 
nirivttl  \  114S.  ovQiaaißtoraa  \  1153.  ai^ce^Ji/v  (^  über  dem  c«^)  j  1154. 
ovxirt  (foßrjTÖa  |  1165.  ort  öoX  \  1175.  ydv  r^XniOaa  fi  \  1179.  tofiev 
to/uev  I  1192.yTQOv(pav6a  |  1193.  vi/^caafjrov  \  1199.  ßqovrala  avtala  \ 
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1206.  d^  fohlt  I  1211.  iia  \  1212.  y«(?  lax'  h  \  1214.  aMSot/nl  o' 
ä&Xioa  y'  j  1218.  b^ioVy  daröJber  lyyva  \  1219.  avr{V  pr.  w.,  «v  ^r  eorr. 
I  1221.  n€vaofji€V  pr.  m.  \  1222.  o^x  a»',  darüber  ovd"  av  \  1226.  ;r££^o- 
fxtvoa  I  1231.  tCxQnfia  rl  \  vnrjX^  ttt  fr.  m:  \  1235.  if^  fehlt  |  1238. 
roivxa  I  ttvanoXei  pr.  tn,  \  1243.  rotircf  |  12^^.  aoipoy  \  1247.  «y* 
^laßia  I  1253.  ovT*  a^  \  1259.  ifQovua,  darüber  i;  |  1265.  fioi  fUya  \ 
126G.  araxa,  darüber  bv  \  1275. 7rai;a«t  |  1276.  «f  pr.  m.  |  1284.  sx^i- 
axoa  I  1285.  uaUa»'  (t  über  dem  &)  \  1288;  oi)x  a^«  |  1289.  ayvov  \ 
vilfcarov  \  1292.  ngovriive  e  corr.  \  1294.  t"  fehlt  |  1297.  nfdta  \  1300. 
««  pr.  m.,  «a  corr.  |  1302.  t£v*  av^Qu  |  1304.  xaXbv  tovt^  iarly  oure 
aoC  I  1308.  dri  fehlt  j  saf  onov  \  1310.  d'  fehlt  |  1314.  ffiby  |  1319. 
TovToiatv  \  VS22.  evvotav  aoi  Xfyajv  \  1321 .  xQV(Jri(f  \  1329.  ^j;  ^oj' 
ivTV/€iv  I  1330.  (U(r  ccj/ a^rocr  |  1332.  avrba  ixtjv  \  1335.  «rctir^icr  (a 
über  dem  (o)  |  1349.  dfprjixua  \  1358.  fi  h*  akvoa  \  1360.  xfxxov  pr.  m.  \ 
1361.x«jfa  I  1364.  ol' T^  (Tov  |  1366.  x«t//*  |  toSe  (o  ex  üifattum^ut 
videtur)  \  1369.  dnoXXva&s  {at  über  dem  €)  |  1379. 3f«;roflrw^ovra(y  |  1381. 
xdftol  xaXtoa  oQtj  I  1385.  roioaii  uoi  \  1386.  Ix^Qoiaiv  Ixdovvai  | 
1390.  lywy*  o^  xaxqsCötta  \  1391.  atoova*  pr.  m.  \  1392.  eAfry,  darüber 
t^eiv  I  1395.  ^iv  fehlt  |  1401.  koyoia,  yq.  yoota  |  1404.  (psv^auat  \ 
1406.  hQ^€tc(  I  rjgaxXsfoia  \  1407.  neXaCuv  a^a  nargaa .  dXX'  €i  OQaia 
ravd'^  oianeq  aidäia  axux^  I  ^^1^-  ff**'<^  I  1^12.  xe  oxf/tv  \  1416.  jpar- 
riQ6Tvatov  I  1418.  A^|cü  |  1422.  €vxkia  pr.  m.  |  1427.  vooq^iüetff  \ 
1429.  ixßaXüfV  \  1436.  awvofjioii  \  1440.  ivvo€la&'  \  1441.  noQ^eixe  \ 
1448.  yvtofirjL  xavxfii  |  1449.  ;rp«rT£iy  |  1451.  nqvfxvav  \  1455.  tt^o- 
/JAii(T  I  libl.nktiyrjiai  \  Ubd.  €Qfjiaiov  \   HU.yXvxiov  \   1469.  ^'Jij   | 


2.    BESPRECHUNG  EINZELNER  STELLEN. 

V.  6  and  7  müssea  ohoe^Zweifel  die  Stelle  wechsela. 

22.  *Die  Codd.  €/(i,  was  durch  xctro/x^r  erklärt  wird;  ich  habe  Her- 
manns leichte  «Emendation  ^xer  aufgenommen,  vgl.  Ketractationes  adnota- 
torum  ad  Soph.  Phil.  Leipz.  1841  p.  3.'  FVVS.  Der  Schaden  liegt  tiefer, 
da  der  Ausgang  arifiatv*  e?r'  ixu  einen  metrischen  Fehler  enthält..  Viel- 
leicht ist  arj/AanTg  oder  mit  Porson  Ar.  Plut.  598  arj^ua^reiv  zu  lesen. 

23.  Nach  x6v^^  schaltet  man  gewöhnlich  mit  Elmsley  fr*  ein;  ich 
habe  statt  dessen  xovxov  geschrieben. 

29.  'Schlechtere  Quellen  tvtxos,  gegen  den  Zusammenhang.  Doch 
genügt  auch  xxvnos  nicht  recht,  da  man  den  Gedanken  erwartet  xaaxli/ 
ovö^ig  tvxonog,  oAev  xdaxC  nov  y*  ovx  ivxoTXog*  FVVS.  Ehemals  habe 
ich  xal  dxCßov  TJJcf'  tax*  txvog  vorgeschlagen.  Sowohl  bei  diesem  Vor- 
schlage als  bei  der  leichteren  Aenderung  von  Mudge  und  M.  Schmidt 
(Philol.  14  p.  465)  erscheint  das  nachfolgende  oqk  xad-^  vnvov  xrl.  als 
auflallend  und  nicht  hinlänglich  motivirt. 

30.  xi;(>cr  Schäfer.  Sollte  nicht  die  Variante  xaxaxXidaXg  vor  dem 
seltsamen  xaxavXiad-iig  den  Vorzug  verdienen? 

32.  'Wenn  Odysseus  nach  der  oixonotbg  XQotfn^  fragt,  d.  h.victuff 
quo  ad  viiam  sustentqndam  opus  est,  so  befremdet  die  Antwort,  welche 
nichts'  auf  XQO(pri  erwidert.  Daher  ist  Welckers  TQV(f>ri  unzweifelhaft 
richtig.  Bergk  dagegen  tax*  iniOTQotprjy  welches  Aeschylos  im  Sinne  von 
^laxQißij,  dCaiXtt  gebraucht.   Hier  ist  der  Ausdruck  anpassend,  wie  die 


ANHANG  329 

Antwort  zeigt.*  FWS.  Meioeke  Oed,  Col.  p.  311  f.  SBcht  t^o^i}  zu  vcr- 
t  heidi  gen. 

33.  ^Diodorf  mit  Laur.  nod  Suidas  afiTtTiii  wie  auch .2  im.Laur. 
rVcrrcTTTo?  steht.  Allein  aisinrogy  äarstnips  verhält  sich  za  laxunjai. 
wie  artßrijog,  aarlßr^xog  zu  iaTißrjTUi*  FWS. 

50 ff.  sind  offenbar  durch  Interpolation  entstellt.  Die  Worte  tSit  o** 
i(f'  olg'iXrilvd-as  —  t/  J^t'  av(oyag  (50 — 54)  sind  vielleicht  nnecht,  min- 
destens in  ihrer  jetzigen  Fassung  absurd.  Wie  kann  jemand  ytvvalog  r^ 
Ofofjtari  heissen?  warum  soll  Neopt.  gerade  dann  gehorchen,  wenn  ihm 
etwas  Zv  TiQiv  ovx  äxrjxoev  aufgetragen  wird?  in  welchem  logischen  Zu- 
sammenhange stehen  die  Worte  yswaiov  (h'at  jurj  fxovov  T(p  üaifiaTty 
dXX"  vnoyqyiXvt  Auch  das  verletzende  vnriQ^rrjg  naqn  ist  unpassend 
und  darch  Y.  15  keineswegs  gerechtfertigt. 

55.  ipvx^v  oTicjg  SoXoiaiv  Gedike. 

66.  ovötv  aXyvvil  fJL  Dindorf.  Buttmann  verlangte  dagegen  tovj(^: 
Aber  66  —  69  sind  überhaupt  verdächtig  wegen  112f. 

91  f.  Das  Argument  ov  yag  —  /f/^oJafr«*  wird  Sophokles  dem  Sohne 
eines  Achilleos  schwerlich  in  den  Mund  gelegt  haben,  und  statt  ivog  mUsste 
es  doch  wohl  irioov  heissen.  • 

100.  rC  fx  ovv  ävfoyag  Wakefield,  vgl,  meine  Eur.  Stud.  II  p.  25  Anm. 

104.  Vermuthlich  ia/vog  XQuiog^  vgl.  594.  Das  anpassende  &Qttaog 
ist  durch  106  veranlasst. 

105.  iovg  y'  atpvxTovg  Meineke  Oed.  Col.  p.  234. 

1 16.  ovv  ist  weder  angemessen  noch  beglaubigt.  Vielleicht  ist  am- 
zusteUen:  yfyyoir*  «V,  etnsQ  wtF'  €/€§,  S^riQuiia. 

121.  fivrifjrovivasig  Herwerden 'barere,  crit.  p.  121. 

127.  Natürlicher  wäre  Toi)/(>ovoi;  «fox^T^Tt  TT ^(>«  o';^o>L«C€«J'.  Für 
die  jetzt  vorliegende  Anwendung  des  Verbum  xaTaaxold^HV  fehlt  es  an 
Belegen  and  Analogieen. 

130.  ttvStafjtivov  scheint  anrichtig. 

144.  Statt  iaxaTtdlg  bietet  Flor.  F  nebst  einigen  anderen  Handschrif- 
ten ia^axiäg, 

146  f.  *Ich  habe  jetzt  mit  dem  Schol.  interpungirt,  während  ich  früher 
mit  andern  66hr}g  twvJ'  ix  fjtslad^Qcov  verbunden  hatte.*  FWS. 

151.  Ueberliefert  ist  ro  oov  (fgovQsTv  6f/f4* :  ich  habe  aoy  ofxfia 
getilgt;  gewöhnlich  wird  nach  Triklinios  ro  aov  aasgeschieden. 

156a  Die  gegebene  Lesart  beruht  auf  einer  Vermutbung  von  Hermann; 
ich  möchte  vorziehen  fir^  Xad-rj  tiqoOuov  noS-ev,  and  in  der  Strophe  141 
(o  Täxvov,  ffk  J*  iXijXvx3^€V. 

177.  <u  naXufAat  B-aav  ist  Lachmanns  Emendation. 

180.  Statt  des  mir  unverstä'ndlichen  iatogf  das  Härtung  mit  dem  Worte 
sicherlich  übersietzt,  habe  ich  yiywg  hergestellt. 

184f.  XttG(tov  TiiXag  S-rjQav  Lehr». 

186 ff.  'Die  Codd.  l/wv  ßaQsTa  cf*  dS-vq.  d/ea  TrjXewftvrjg  nixQas 
nifjKoyäg  vnoxmai.  Andre  schreiben  im  Eingange  ßagei'  a  (f*  ai9-.>  d.  h. 
die  vermöge  ihrec  Schwere  unheilbar  sind.  Nachher  Brunck  vnaxovsi, 
Hermann  vn^  o^Hrai^  Emperius  nixqalg  oifjLotyttlaiv  vTia^il,  Rauchea- 
stein  oifKoydXg  vnaMsi,  Purgold  vnoxQovn.  Mir  scheint  der  Vorschlag 
von  Pflugk,  nixoug  oifÄCjydg  vnoxXaUi,  probabler.'  FWS. 

201  und  210.  'Hermann  Retract.  p.  4  vermuthet,  es  seien  Trimeter 
zu  restituiren.  Daher  schlägt  er  vor  ^varou  ly«  nai,  uot,  und  dXX*  m, 
T^xvov,  ^ii:  FWS. 
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205.  Statt  der  Volgate  ßaXlei  fi  Mfia  habe  ich  nach  Aoleitanf  des 
Lanr.  ßaXUi  fii  rot  gesetzt. 

206.  Scbneidewin  behielt  atlßov  bei,  iDdem  er  ütCßos  far  meessut 
Babm.   Dagegen  s.  Booits  Beitr.  1  p.  13. 

214.  ayqoßotas  oder  ay^oßdras  habe  ich  in  ay^otas  geändert. 

215 ff.  *6egen  Hermanns  Aendernngen  vgl.  Philo].  4,  662.'  FWS. 

220.  Die  Interpolation  rives  nor  ig  yrjv  rijvd'f  vavjUi^  nXdrn  hat 
sich  allzQ  lange  bei  den  Neueren  bebaaptet.  Nach  der  Lesart  des  Laur. 
Und  anderer  Handschriften  xax  noCaq  naTQas,  wo  natQag  aas  222 
stammt,  habe  ich  xax  noiaq  rv^fis  geschrieben;  vgl.  MSUmges  Greco-Rom. 
llp.  246^ 

222.  *Vulg.  xro/ttf  navQas  av  rj  yivovg  vfiag  noxL  Im  Text  ist  die 
aus  Verkennnng  der  Form  vaas  corrampirte  Lesart  des  Lanr.  hergestellt.' 
FWS.  Gegen  Bergks  und  Schneidewins  Schreibang  noiag  navQUS  av 
ffjias  erklärt  sich  mit  vollstem  Rechte  Dindorf  Hom.  II.  ed.  qnarta  Lips. 
1855  p.  VIIL  IX,  dessen  Verbesserang  noias  av  vfiag  narqldog  ieh  för 
richtig  halte. 

224.  Diesen  in  der  jetzigen  Fassang  albernen  Vers  habe  ieh  diU 
unecht  bezeichnet;  erträglicher  würde  er  sein,  aber  keineswegs  frei  von 
Anstoss,  wenn  es  yaCag  statt  arol^g  hiesse.  Vgl.  MeUuiges  Greeo-Rom. 
II  p.  246  f. 

228.  xaAoi/^fvoy  ist  verderbt;  Meineke  Oed.  Gol.  p.  313  vermathet 
xaXovfiiVQi. 

236.  xC  statt  xlg  Wakefield. 

255.  256.  Vermnthlich  ist  mit  Tilgung  der  Worte  (ScF'  l^x^vros  — 
yfjg  za  lesen  ov  fJiriSk^  xXfiSdtv  firj^ccfiov  ^ti^Xvd^ev,  Vgl.  Melang^es 
Greco'Rom.  II  p.  454. 

267.  Scbneidewin  schrieb  (poivitp  x^QayiuaTi  nach  East.  Opusc. 
p.  324,  60  70  j^s  Ix^dvrig  ipoviov  xoQayfia,  Allerdings  ist  die  Wieder- 
holoog  von  uyQiog  befremdlich ;  aber  vielleicht  sind  die  Worte  ^grj/Ltoy  — 
xaTtttfd-ivovftt  265  f.  zu  tilgen. 

271.  äöfjitvov  statt  aa^ievoi  Dindorf. 

285.  Die  Vulgate  6  fikv  xQovog  ^rj  &ia  xQovov  jiQovßaivi  fiot.  lässt 
sich  weder  durch  Ai.  475  noch  sonst  vertheidigen  oder  befriedigend  er- 
klären ;  statt  des  sinnlosen  dia  XQOvov  habe  ich  &iä  novov  geschrieben. 

287. 'Da  Eost.  Opusc.  p.  324,  71  mit  Rücksicht  auf  Sophokles 
schreibt:  Xvnu  xal  rifiag  —  x6  rfjg  TQO(ffjg  fiefjiSTQrjfi^voVf  so  vermathet 
I.  G.  Patakis  Pbilol.  8,  439  yaOTgl  filv  ra  ^vfi[i%jQtt^  worauf  sich  auch 
Ttt  ttvayxala  im  Schol.  beziehe.  Aber  t«  ^vfifJUJQa  würde  Eust.  nicht  so 
wiedergegeben  haben,  und  der  Schel.  erklärt  die  Vulgate.'  FWS. 

290.  'Der  Schol.  zu  702  liest  noalv  statt  raXag:  FWS. 

294.  Statt  S-Qavaai  vermuthete  ich  früher  xctvaai,  weil  es  absurd  ist 
dass  Phil,  erst  nach  dem  Eintritt  des  Frostes  Holz  spalten  soll.  Aber  xav- 
aai  streitet  gegen  den  Zusammenbang.  Es  dürfte  zu  schreiben  sein  ^vXov 
t€  d^Qttvaatj  mit  Tilgung  des  vorhergehenden  Verses.     , 

304.  Bergk  zieht  die  Echtheit  dieses  Verses  in  Zweifel. 

315.  ol*  *OXvfjinioi  S-foC  ist  eine  Emendation  von  Person. 

319.  Statt  ^i'  ist  wohl  cav  zu  schreiben  mit  Gernhard. 

320.  nQoarvxütv  Meineke  Oed.  Col.  p.  314. 

324.  Die  im  Texte  gegebene  Vermutbung  von  Brunck  ist  höchst 
unsicher.   Das  handschriftliche  ^vfi^  yivoiro  %€t^a  7rXrjQ€^cfa£  nore  be- 
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•aht  vielleicht  auf  der  Corroptel  S-vu^  yivoixo  (d.  h.  %t  fÄOt  yivoiro)  ^t;- 
fAov  i/LinX^cfai  TTor«.   V^l.  Valck.  Eiir.  Phoeo.  761. 

S43.  Doch  wohl  fitJtilvd-ov  fjie  vril  noixiXoaroli^.  Vgl.  Metang99 
Greco'Mom,  U  p.  454  f. 

351.  OTTO»;  t^oifit*  C^v  yag  oü  vtv  M6uii\v  Meineke  Oed. Col.  p.dl4. 

355.  Besser  wohl  ov^Ctp  'nvo^  oder  ovQi(fi  ^QO/itp,  Aach  mxqhv 
erregt  Aostoss. 

370.  noiv  fiolilv  iui  Hartnog.  " 

372.  Vielleicht  SeoQcixaa*  Mixfog  ovroi  ra^i.  Bei  der  jetzigen 
Lesart  wäre  der  Dativ  ifioi  onerlässlich  oothweadig. 

388.  TQonoifft  statt  loyouji  schrieb  Schneide win  nach  Nikol.  Rhet. 
Gr.  vol.  1  p.  274,  4.   Vgl.  Philol.  4,  662  f. 

402.  aißag  ist  nnrichtig;  maa  sollte  xläog  oder  y^Qas  erwarten« 

414.  ndSs  dnag;  17  yao  M.  Seyffert. 

421 .  *Das  tt  <r*  ctf,  xl  o  6  der  Qaellen  war  falschlich  in  rl  J'  og  n, 
corrigirt.  Badbam  zu  £ar.  Iph.  Taor.  517  t£  yag  6  nalatos^  Hermann 
Betr.  p.  6  r£  <f *  og  ntdaiog,  äya&og  (piXog  r*  ifiog*  FWS.  ti  <f*;  ov 
naXatog^ —  BOtiv  Meineke  Oed.  Col.  p.  314. 

425.  Dem  matten  Znsatze  oaniQ  ^v  yovog  (andere  lasen ,  wie  die 
Scholien  berichten,  fjiovog)  hat  man  mit  verschiedenen,  in  gleicher  Weise 
unsicheren  Aeoderungen  zu  helfen  gesucht:  Musgrave  og  naQrjv  fiovog, 
Dindorf  og  nagtjv,  yc^^og,  Sintenis  6  anagclg  yovog  y  Ungar  oaneQ  ffv 
ydvog,  Hermann  oaniQ^^v  fiiXfov,  Pflugk  og  nqovatr\  yivovg,  Arndt  tg 
naQtjv  TTOvoic, andere  q)  ifxf^'Q^v  f^ovtp,  og  naotjv  fiov^y  og  nagijv  yovii. 
Am  liebsten  würde  ich  lesen  insl  yovog  Idvtuoxög  avt^  (pgov^og  ot^S" 
rai  &avi6v, 

426.  *  Person  zu  Eur.  Phoen.  539  bat  den  Text  berichtigt.  Hermann 
(fv*  «T«  TftMf'  i^ei^ag,  gibt  aber  Retr.  p.  7  zu,  cfi;*  avrag  cfe/y'  iXe^ag 
Hesse  sich  verth eidigen.'  FWS. 

445.  'Statt  des  neben  viv  befremdlichen  avrov  ist  wahrscheinlich 
ttiftog  zu  schreiben,  vgl.  zu  Tracb.  746  f.*  FWS.  Das  unzweifelhaft  rich- 
tige avTog  habe  ich  aufgenommen,  vgl.  meine  Eurip.  Stud.  II  p.  132. 

452.  'Da  ijratVfSv  den  Gedanken  nicht  klar  auszudrücken  schien, 
hatte  ich  vermutbet  igsvvafv,.  Doch  scheint  inaivaiv  durch  atvelv  bedingt 
und  kein  scharfer  Unterschied  zwischen  rä  ^ita  und  rovg  &€ovg  beab- 
sichtigt zu  sein.  Daher  können  wir  den  Vorschlag  von  Sintenis  tcc  ^et*, 
inaivojv  Tovg  S-€ovg^  (vgto  xaxd  auf  sich  beruhen  lassen.*  FWS. 

460.  Diesen  vollkommen  enib^hrUchen ,  nicht  aber  ganz  passenden 
Vers  halte  ich. für  das  Supplement  eines  Grammatikers,  der  das  Verbum 
finitum  vermisste.  Dass  Suidas  den  Vers  kennt,  gibt  für  seine  Echtheit 
keine  Garantie.  So  kann  ich  es  auch  nicht  billigen,  wenn  man  das  Citat 
des  Suidas  benutzte,  um'  oüare  rignsad-ai  fiovtp  oder  /jtovyhei  Sopho- 
kles zo  ändern. 

470.  YxTrjg  oder  Ixrrig  Meineke  Oed.  Col.  p.  287. 

474.  Vielleicht  ein  spaterer  Zusatz. 

476,  *Dobree  eif/sg^g  statt  eifxXe^g,  Hermann  Retr,  p.  7  ro  t' 
^X^Qov  aiaxgov,  xal  rb  /^lytfror  eifxXe^g*  FWS. 

481.  482.  i/ußaXov  /a  onoi  und  dg  ngv/uvriv  onr}  Wakefield.  Da 
im  Laur.  ixßaXov  steht,  so  vermutbet  Meineke  Oed.  Col.  p.  297  eiaßaXov. 

488.  Hermanns  Vorschlag  ngog  oixov  rov  i/nov  bat  F.  W.  Schmidt 
mit  Recht  abgewiesen,  N.  Jahrb.  f.  Pbilol.  89  p.  14. 

491.  Tga/ivlttv  ingä^a  re  Heath,  Tga^Cviov  re  ngviva  Wunder. 
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493 f.  'Die  io  dea^Text  zarttckgefuhrte  Lesart  der  Qaellen  war  voa 
Triklinios  unverständig  io  nalaibv  i^orov  —  ßtßn^r^  verändert.  Vgl. 
Philol.  4,  664.   Reiiig  ComBi.  crit  0.  C.  p.  321.'  FWS. 

502.  ndvt^  ttäriktt  VVakefield,  ndyia  xoiva  Dobree. 

501^.  *StaU  oWfx  wollte  Forson  o/a,  Dobree  a^Xovs,  cc  fiiiSe^s,  vgl. 
ßerafaardy  Synt.  S.  294 f.*  FWS.  In  jedem  Falle  isioaffa  falsch:  von  den 
beiden  Porsonscben  Vermuthungen  äaacc  und  ola  verdient  letztere 
den  Vorzug. 

510.  Angemessener  scheint  nixQiijff» 

512.  Statt  T^(f£  xigdog  vermuthe  ich  t^6*  ovaaiv.  Die  jetzige 
Lesart  erklart  sich  aus^  der  Corroptel  f^fya  tid^^/ievos,  vgl.  fiorip. 
Stud.  II  p.  4. 

519.  o^a  au  toi  /atj  vvv  fikv  €vx€Qris  iig  ys  ist  meine  Vermuthong. 

533  f.  'In  der  Lesart  der  Bücher  erscheint  das  äna^  Xsyoftivov 
iiaoCxriais  (selbst  ttaoatio}  ist  kaum  zu  belegen)  in  befremdlicher  An- 
wendung :=3  oixri<figy  otxia.  Sodann  ist  der  unnütze  Zusatz  ttiv  €iTta  an- 
stössig.  Am  nächsten  käme  nqooxvaavre  rijv,  so  dass  aoixov  sig  ai- 
X7}0iv  epexegetisch  zu  ^am  träte  und  Phil,  vor  dem  Betreten  der  Höhle 
die  Mutter  Erde  (391  f«)  verehrte,  die  ihm  Otbdach  und  Naliruifg  gewährt 
hatte,  vgl.  M52.  0.  C.  1650.  £1.  1374.  Arist.  Eq.  156.  Nur  scheint  das 
TtQoaxvaai  rrjv  bei  dem  Hineingehen  in  die  Höhle  nicht  motivirt.  Bergk 
vermuthet  aus  der  Paraphrase  des  Schol.  ccanaaofiivoi  irjv  iarlavi 
TiqoaxvöovTig  (so  cod.  F  und  Gedike)  iatCav  [jetzt  schreibt  Ber^k 
TT^oaxvaavTtg  Eariav],  Eher  möchten  die  Wu.te  darauf  führeo,  dass 
der  Schol.  las  nQoaxvxavrs  r^f  ariyrji^  ciotxov  stg  oixi]aiv.  Ich  halte 
es  für  sehr  glaublich,  dass  nach  nQoaxvaavie  Ffjv  ein  Vers  ausgefallea 
ist  und  der  Gedanke  war:  lass  uns  von  Lemnos  aufbrechen,  nachdem  wir 
der  Mntter  Erde  unseren  Gruss  dargebracht;  doch  tritt  vorher  mit  mir  in 
die  Höhle.*  FWS. 

550.  awvevavaToXrixoTeg  sUktt  ot  V€v,  Dobree. 

556.  Ein  schwerlich  authentischer  Vers. 

559.  tt7i€Q  nqovkf^ag  Härtung;  ich  würde  ontog  ^Xe^ag  vorziehen. 

563.  Statt  >to/of.^  ist  wohl  ^6Xo{g  zu  schreiben;  vgl.  91.  Odyss. 
10,406. 

566.  xa&*  oqfjLTiv  gibt,  wie  jetzt  die  Worte  lauten,  keinen  passenden 
Sinn;  ich  Yermuthete  xad-*  rj/mdiv. 

572.  av  war  mit  Dobree  in  av  zu  ändern. 

585.  Es  muss  wohl  heissen  fyay^  LirQiC^atg  Svafjtevr^g^  da  die  bis- 
her angenommene  Synizesis  sich  nicht  hinreichend  schützen  lässt. 

587.  X6y<ov  statt  Xoyov  Dindorf.  Im  folgenden  Verse  schreibt  Lio- 
wood  fifi^kv  tjv  dxrjxoctg, 

592.  Herwerden  Exerc.  crit  p.  122  räth  zur  Tilgung  des  überflussigen 
und  lästigen  Verses. 

621.  xst  xivog  xridoi   hi  F.  W.  Schmidt  j^naL  Soph.  p.  50. 

631.  'Möglich  dass  ov  Glossem  ist,  ähnlich  wie  1288^  der  Dichter  aber 
nachdrucksvoll  schrieb  ^  S^aaaov*  FWS. 

636.  ogCCy  Brunck.  Die  beiden  folgenden  Verse  legte  Hermann  dem 
Chore  bei. 

642.  'Schol.  jATj  svXaßrjd'yg,  (prjal'  xdxdvoig  ydq  irccyiia  jot 
nrivfiara.  Das  aber  kann  ovx  nicht  bedeuten,  welches  überhaupt  keine 
befriedigende  Erklärung  zuzulassen  scheint.  Bernhardy  in  Zeitschr.  f.AW. 
1834  S.  977  wollte  ovx  dXXa  brachylogisch  verbinden.    Sehr  ansprechend 
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Döderleio  oM*'  «11«  — .  Ich  schlug  früher  vor  äXX*  iml  omxih^oiiri 
Tctt/r"  ivavTia.  In  i^leicfaem  Sinoe  verniotfaet  0.  Heine  de  Cic.  Tuse.  Halle 
1854  p.  35  aJLA*  ov/l  —  havtia;  Allein  die  Fragte  scheint  nicht  recht 
passend,  obwohl  auch  Hermann  Reir.  p.  9  vorschlug  ovx  aXXä  —  IvaV' 
T^cc;'  FWS.  ovx  aifTcc  —  ivavTia;  vermuthet  M.  Seyffert  Zeitschr.  f.  d. 
Gymn.  XVI  p.  816.  Döderleins  Aeoderung  scheint  mir  die  annehmbarste, 
vgl.  Bonitz  Beitr.  1  p.  28  ff.  Was  Meineke  Oed.  Col.  p.  317  mir  beilegt, 
habe  ich  nicht  vermuthet. 

644.  Statt  xXixpctL  t€  hat  Bergk  xX^iltai.  rt  vorgeschlagen. 
648.  ^TTi  nach  \yäkefield,  vgl.  Bonitz  Beitr.  1  p.  33. 
650.  cSara  nQavvHV  ndXiv  habe  ich  in  der  4.  Aufl.  vermuthet,- (£iar£ 
7iQC(vp€tv  ra^v  verlangt  Meineke  Oed.  Col.  p.  317. 

655.  Die  Lesart  des  Laur.  scheint  auf  ov  yag  lernr  ttXX\  &  zu  führen. 
661.  Deutlicher  wäre  ei  (f^  ^^,  ov  ^^X(o, 

671  — 73.  Schneidewin  war  geneigt  diese  Verse  mit  Diodorf  zu  tilgen. 
Andere  Ansichten  sind  neuerdings  vorgetragen  worden  von  Fr,  C.  Wex 
Sophokl.  Anal.  (Schwerin  1863)  p.  21  f.  Spengel  Philo].  20  p.  292  and 
Meineke  Philol.  20  p.  721. 

674f.  Die  Worte  x^^Q^^S  «v  etao)  theilt  Bergk  dem  Phil,  zu,  die  nach- 
folgenden anderthalb  Verse  dem  Neoptolemos. 

679 ff.  'Codd.  ^I^lova  x«r*  ä/unuxa  ^rj  ÖQouaSa  ^iofiiov  (og  H(tß^ 
6  n.  Kq.  noTgy  wofür  ich  das  von  Sprache  und  Vers  Geforderte  nach  ße- 
seitigang  des  Glossems  'T^Cova  gesetzt  habe,  vgl.  Hermann  praef.  ed.  scc. 
p.  XVIIIf.  Hermann  Retr.  p.  9  ^I^Cova  xa^  &QOfidJ*  äfinvxa  S^auiov 
d>g  ^ßcclfv  n,  Kq.  nuTg,  Dindorf  ^f^iov*  «y*  äfxnvxa  6i]  ^QOfÄcid  wg 
eßaX*  6  TiayxQ.  Kn.  naTg^  FWS.  Von  Schneidewin  bin  ich  insofern  ab- 
gewichen, als  ich  «vTvya  statt  af^nvxa  geschrieben  habe  mit  Musgrave, 
dessen  Emendation  von  den  neusten  Herausgebern  ungebührlicher  Weise 
ignorirt  worden  ist.  Weder  bezeichnet  äfinv^  das  Rad,  wie  alte  Gram- 
matiker aus  unserer  Stelle  gefolgert  haben,  noch  ist  es  ein  Femininum. 

684.  ov  TL  voaipCdag  ist  Schneidewins  Vermulhung. 

685.  *Cödd.  Iv  Xaoig,  wofür  andre  cSv  Xöoig  schreiben.'  FWS. 

686 f.  'Das  Metrum  entspricht  der  Antistr.  nicht.  Doch  ist  es  kaum 
möglich  die  Hand  des  Dichters  zu  errathen.  Hermann  Retr,  p.  9 f.  ver- 
sucht: dXV  Xaog  ||/  y'  taotg  dvijo  \  üjXXvd-^  üxT*  dva$ia)g'  d-avfj.a  ö* 
f/€i,  I  TidSg  noT^,  ntog  —  xXv(oVj  \  f*r'  ä^a  —  xariax^v!  FWS.  dvxi- 
nXrixriov  M.  Seyffert  Zeitschr.  f.  d.  Gymn.  XVI  p.  818. 

692.  €y/'^Qov  statt  lyx(OQ(av  Dobree  Adv.  2  p.  46. 

699.  iX  Ti  avjun^aoi  M.  Seyffert  Zeitschr.  f.  d.  Gymn.  XVI  p.  899. 

700.  *Die  Quellen  fx  re  ydg  iXstv.  Dindorf  bat  das  störende  te  ge- 
tilgt und  yalug  geschrieben,  was  yiag  zu  lesen  ist,  wie  yidoxog  bei  Pin- 
dar.  Aber  ausserdem  musste  das  nach  Einfügung  von  %t  in  den  Infinitiv 
umgewandelte  Participium  hergestellt  werden.  Kühn  Hermann  Reir,  p.  10 
(pOQßd^og  ix  (T«  yäg  ilstv  \  «XXot^  aXXov  av  tot  iiXvofievog  xri*  FWS. 

704.  noQov  statt  noQov  Wakefield. 

714ff.  'Genaueres  Philol.  4,  665f.*  FWS. 

717.  aUl  7i6S'  ivcijLta  Wakefield  und  Erfurdt. 

719.  naM  avvuvjriaag  Meineke  Oed.  Col.  p.  318. 

726 fs,' Die  Codd.  «vriQ  (haolg  nldd-si  näcftv.  Das  letzte,  dem  strophi- 
schen Verse  zuwiderlaofende  Wort  ist  sinnlos.  Hermann  Retr.  p.  11  dvrj(j 
^€oTg  nXdd-SL  ^eog.   Warum  ich  lieber  die  Wortfolge  umgekehrt,  zeigen 
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.  die  oben  gesehenen  Parallelen.  Vgl.  aneh  Pbilol.  4,  666.'  FWS.  o/^a; 
statt  ox^aiS  nach  Dindorfs  Vermuthang. 

730.  Doch  wohl  r£  Sti  no^*  äSi  xax  rivog  loyov  (fiotnqs^ 

733.  t£  S*  iauv  Erfardt. 

745.  Vielleicht  ist  das  zweite  tixvov  zn  tilgen ,  nanal  dage^D  zo 
verdoppeln. 

751  f.  Die  geSasserte  Vermnthnng  ist  von  mir. 

753.  t(  f  J^axiv  Erfurdt. 

755.  Tovntaiyfjia  vermuthet  Bergk. 

759  f.  nXava/nävrif  jaximg  d*  InXr^a&ri  oder  vuv  <f*  iU^lriad-ri  habe 
ich  vorgeschlagen.  Anders  F.  W.  Schmidt  N.  Jahrb.  f.  Pbilol.  n.  Päd.  89 
p.  17:  Xi^yai  yaq  aiirri  6ia  XQovov  nldvoig  voffos  a»;  i^snXija&fi, 

762  ff.  Ich  vermathe:  ßovXu  Xdßmuai  xal  &Cyta;  <PIA.  /lii  tovto  yv 
I  »XX""  taan^q  ^rov  fA  d^riiog,  tä  t6^  iXciv^  |  eats  dvy  t6  n^fia  tovto 
r^ff  vodov,  I  a^C*  avxa  xal  tpvXaaas, 

767.  'Frühej*  hatte  ich  gesetzt  <^|avjf.   Indess  genügt  HCrji!  FWS. 

771.  /*i?<f*  axovTtt  statt  fitjT*  axovia  Diodorf. 

782f.  Die  obigen  Vorschlage  machte  Schneidewin. 

790.  Statt  des  Greticus  uTTaTai  müssen  wir  einen  Baecbias  erwarten, 
also  ororror  (vgl.  Eürip.  Stnd.  I  p.  62)  oder  vielleicht  aTcmaT, 

794 f.  sind  wo  nicht  noecht,  doch  stark  alterirt;  vgl.  Ear.  Stnd.  II 
p.  161  Aam. 

796.  Das  überlieferte  diuoi  fioi  habe  ich  in  1(6  fioi  geändert. 

800.  dvttxvxXovfjtiptp  Tonp,  ayxaXovfiiVOg  oder  dyxaXovfjtevov 
Meineke. 

S07.  Die  gangbare  Lesart  aXX*  at  xixvoVy  xal  ^d^aog  t^x*'  ^^^^^ 
fjLOi  durfte  schon  um  des  Rhythmus  willen  nicht  geduldet  werden;  ich  habe 
eil  Tixvov  /uoi  geschrieben. 

815.  17  nuQatpqovtti  av  Meineke. 

818.  nX^ov  (f^ovels  scheint  unrichtig;  ich  habe  in  der  vierten  Auf- 
lage vermuthet  ei  ri  <f^  rdtf  *  Icrr'  axoc  nach  Eur.  Iph.^T.  43.  Eine  leich- 
tere Aendernng  versucht  F.  W.  Schmidt  N.  Jahrb.  f.  Pbilol.  u.  Päd.  89 

p.  18,  €t  Tl  6ri  7lX4oV  TTOVSIS' 

823.  l6Q(6g  ri  rot  viv  vermuthete  Buttmann,  ISqi^  §iov  re  Dindorf. 

827.  *  Hermann  Retr,  p.  13  möchte  nach  Maassgabe  der  Antlstropbe 
lieber  aXyeog:  FWS. 

830f.  *Vgl.  Lobeck  Act.  soc.  Gr.  2,  311.  Andre  erklären:  halte  enU 
gegen  den  Augen  dat  jetzige  Dunkel^  indem  das  Nichtsehen  des  Schlafea- 
den aXyXtt  genannt  würde,  wie  axoxov  Se^OQxivai,  Andre  wollen  dxXvv 
schreiben,  andre  dfiniaxois*  FWS. 

832.  l&i,  (f*  td^i  fioi  Hermann  Retr,  p.  13. 

837.  Bergk  schreibt  xaiqog  rot  ndvrav  yviifi  lax^Vy  nnd  853  li 
ravTov  TovT(^  yvüfi   töx^ig» 

845.  ßtttdv  f4.oi,  tixvov  ist  mein  Vorschlag. 

846.  Vielleicht  ist  (pdTiv  statt  ifdfxav  zu  lesen. 

849 ff.  *Statt  der  Vul^ate  o  rt  n^d^ig,  wozu  der  Laur.  ontog  als 
Variante  bietet,  habe  ich  onq  geschrieben.  Hermann  dagegen  Retr.  p.  13 
schreibt:  dXX^  o  rt  6vv(f  fidxiarov,  \  xiivo  6ri  fioi,  xüvo  Xdd-Qtf  tovtov 
y  I  i^iiov,  Qjteg  nqd^ug,  \  o2a9a  yoiQ  ^  y  av^äfjiai,  \  ei  ravTov  tov- 
T^  yveiiiav  laxeig,  |  /^dXa  toi  anoqa  nvxivolg  iviSsTv.  nd^ij.  Da  der 
letzte  Vers  dem  strophischen  838  nicht  entspricht,  hat  Hermann  dort  xqa- 
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Tog  ttV^Qaaiv  aovvrai  in  Vorschlag  gebracht.     Andre  streichen  hier- 
Ivi^eZv,  E.  Hoffmann  will  fidXa  toi  clnoga  y   lvv$ilv  nd&ij,*  FWS. 

855 ff.  'Auch  diese  Strophe  ist  mehrfach  entstellt.  Dindorf  sieht  in 
855 — 59  Tröjnmer  von  vier  oder  fdof  daktylischen  Tetrametern,  Herminß 
Retr.  p.  13  ein  systema  dactylicum  cum  toUto  exitu  in  iamboty  welches  er 
so  herzastellen  versucht:  ovqos  toi,  xixvoVj  ovqos  '  dvriQ  (f*  o(f*  dv- 
I  ofjLfxuToq  oifd*  ?r*  l/wv  xiv*  dqtaydv  \  ov  ytQogy  ov  no66s,  ourivos 
(tQX^Vy  I  dXXd  tig  <os!dC6(^  nagaxc^fievos  \  ixxixataf  vvx^os  <f'  ddii^g 
vnvog  I  ia^Xog  in*  l^ytjf*  *  oqu,  ßXine'  xaiqia  6* '  \  ov  (p9fyy€i;  ro  j" 
dXiitXifiov  dfii^  I  (pQovtCSt,  nttl,  novog  \  6  /nn  <poß<Sv  x^dnarog.  Schon 
Reiske  wollte  d^d^g,  während  Bänmlein  dXaog  vorschlägt,  Dobree  abt:r 
sinnreich  vermnthete,  dass  aus  leichter  Verschreibang  des  vom  Dichter 
864  gesetzten  dSerig  novog  ia&Xog  das  an  falsche  Stelle  gerückte  dXitj^ 
vnvog  iadXog  859  entstanden  sei:  in  864  habe  dann  die  Glosse  die  ecbie 
Fassung  verdrängt.  £.  Hotfmann  vermuthet  862  ßXin*  €i  xa(qia  (p&fy- 
yofdat.   Vgl.  auch  G.  Wolff  Zeitscbr.  f.  AW.  1852  p.  532f.'  FWS. 

872.  Statt  evnoQtog  haben  Meineke  und  F.  W.  Schmidt  edneraig  ver- 
bessert, woran  bereits  Brunck  dachte,  der  jedoch  das  leichtere,  aber 
unwahrscheinliche  svipogtog  in  den  Text  setzte. 

878.  Xtatfriaig  ävai  F.  W.  Schmidt  de  ubert  Soph,  II  p.  29 f.  Nach^ 
her  scheint  <f ^  ein  späterer  Zusatz  zu  sein ;  ich  vermuthe  xdvdnavaig^  ^ 
xäxvov. 

879 f.  Dass  diese  beiden  Verse  hier  zu  tilgen  und  der  erste  derselbca 
statt  des  unechten  889  zu  substituireq  sei,  ist  eine  unzweifelhaft  richtige 
Vermuthang  von  A.  Zippmann  Atheieteon  Soph.  tpec.  (Bonn  1864)  p.  38, 

895.  6nt*  $v  statt  (f^ra  Schäfer.   Vgl.  Schneidewin  Philol.  4,  667. 

896.  i^^ßrjg  Xoytov  Cod.  Harl. 

897.  Der  Sinn  scheint  argitp^iv  zu  fordern. 

916.  Wunder  hält  diesen  Vers  für  interpolirt,  wie  ich  glanbe, 
mit  Recht. 

917.  T^/i' £i7raf  Valckenaer.    ^ 

927.  Nach  der  Lesart  des  Laur.  möchte  ich^Trav  Xvfjta  vermuthen. 

957.  Salx*  d(p  iv  statt  Said-*  vw  iv  ist  eine  Emendation  von 
Wunder.    Au  der  Echtheit  des  folgenden  Verses  zweifelte  Purgold. 

961.  Ich  vermuthe  nqlv  fid^tofiev  ei  ndXiv,  Dass  xal  hier  unricfalig 
ist,  lehrt  der  Sinn;  vgl.  auch  Porson  Eur.  Phoen.  1464. 

968.  'Hermann  Retr.  p.  14  zieht  vor  (Mvxov  ßqoxolg  ovuSog  mit 
Flor.  r.    Vgl.  0.  R.  1494  xoiavx*  ovMri:  FWS. 

972  f.  toixag  daxeiv  ata/Qd  Bergk.  aXXoig  ff€  ^ovg  ofg  eixog  Wake- 
field,  äXXocai,  dovg  oP  dxbg  Dindorf. 

983.  'Da  erst  aus  985  erhellen  würde,  dass  die  Begleiter  des  Odys- 
sjBos  gemeint  sind,  so  wird  entweder  mit  Hermann  Retr.  p.  15  axe^x^tv 
ß/i**  rj  ßicc  oxeXovaiv  oide  ae  oder  axelx^iv  äfx  avxolg  (xoTg  xo^oig)  ^ 
axiXoüaiv  oitJe  ae  zu  schreiben  sein.  Hermann  sagt,  avxoig  sei  nicht 
richtig  von  einem  Interpolator  zugesetzt:  dehebat  enim  avxtp  adscribere^ 
quod  cum  Neoptofemo  abeundum  Pkiloctetae  esse  ülixes  dicit*  FWS. 

994.  Gewöhnlich  liest  man:  cpIA.  ov  (frifd,^  fycoyc.  OA.  ifrifzl,  B&a 
im  Text  stehende  iytj  6k  wrifiC  ist  eine  Verbesserung  von  Gernhard. 

997.  Vielleicht  xotg  aQiaxevaiv:  vgl.  Porson  Eur.  Med.  5. 

1002.  näxQc^  näxQag  ävcad-ev  kann  nicht  richtig  sein. 

1003.  '$vXXdß€x*  avxov  Codd.,  wofür  ich  Berohardys  Emendatioa 
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^vXXdßiTov  Kvrov  der  CorrectDr  ^vlläßn^  y*  avrov  vorgezogen  habe.* 
FWS.  ^vXXaßire  tovtov  Turnebus. 

1007.  *ot'  ttv  u  vnijX&eg  Hermann  statt  ofuj  wofür  andere  oiog  oder 
ol'öi?.  Dann  o?  fi  l&7}Qda(b  Wakcfield.'  FWS.  lieber  das  fehlerhafte 
oYojg  s.  den  Anhang  za  Ai.  923. 

1018.  ^QTjfjLov  anoQov  vermnthcte  Wakefield. 

1032.  7|6orT*  mit  Pierson  statt  iv^iad-",  wie  oben  9  nuQijv*  FWS. 
Vielleicht  TXrfaead-*^  Im  folgenden  Verse  schreibt  Härtung  arivorroq 
statt  nXivaavTog, 

1048.  *Ich  vermnthe  vvv  J'  ixcjv  XQarta  Xoyov,  bemeistere  meine 
Rede  (schweige)  absichtlich,  wie  sonst  xoaTHV  yXiaaaris,  zn  El.  1175.' 
FWS.   Vgl.  Bonitz  Beitr.  1  p.  36. 

1079.  6Qfji(6/i€&a  habe  ich  aus  Flor.  T  aufgenommen;  über  das  er- 
dichtete oQutti/us&ov  vgl.  Elmsley  Ar.  Ach.  733. 

1085.  Ein  Scholiast  scheint  avviiaei  gelesen  zu  haben,  wie  Elmsley 
bemerkt  hat.*  FWS.  Mindestens  ist  (fvvtiait  durchaus  angemessen  (vgl. 
Eur.  Stud.  II  p.  24),  üwoCan  dagegen  hier  unmöglich. 

1092 ff.  Hermann  macht  Retr,  p.  15 f.  den  Vorschlag:  o^*  aviaC  / 
ttVG)  I  nT(oxKdeg  o^vxovov  Sia  nvev^axog  \  fXwa* '  h*  ov  yäg  fffjfto. 
Schneidewin  wollte  ctt  ^*  aid-^Qog  oder  fO-*  aid^^Qogy  und  schrieb  1094 
i^Xotsv  oif  yäo  rc/w.   Der  oben  mitgetheilte  Vorschlag  ist  von  mir. 

1096 f.  *Die  Herstellungsversnche  der  zerrütteten  Rhythmeo  haben 
keine  Probabilität.  Dindörf  ovx  \  «XXo&sv  a  rv/a  a6  anb  fiiiCo- 
vog:  FWS. 

1100.  *  Die  Quellen  tov  Xtpovog  dttCfjLovog  ttXov  to  xdxiov  iXfiv. 
Dindorf  t6  xdxiov  avTl,  indem  er  iXsiv  als  supplementum  librarü  be- 
trachtet. Die  Anastrophe  von  kvtC  auch  fr.  Tliad.  parv.  bei  Schol.  Eur. 
Tro.  821  Favv/biri^fog  ofvr^  und  Anth.  Pal.  7,  71^  XvyQtSv  cT*  dvri  fifXi- 
XQov  ^/(o.  Hermann  tov  nXiovog  cT.  (XXov  to  xdxiov  aiveiv,  indem  der 
Sthol.  nXsiovog  öalfxovog  (tov  XvaireXsüT^Qov  xal  avfj.(f6Qov)  liest. 
Ich  habe  X(o(ovog  vorgezogen,  ctiveTv  bleibt  unsicher.*  FVVS.  X(o(ovoq 
wollte  schon  Bothe,  XtoiTiqov  Wunder. 

1104.  'Hermann  Retr,  p.  16  vcfTSQüiv,  weil  neque  voregov  ab  itao- 
nCa(o  quidquam  differt,  et  ultimam  in  vütsqov  oportebat  longam  esse! 
FWS,   Meineke  schreibt  1105  (poDTcHv  statt  dv^quiv. 

1109  f.  'Nach  der  Vulg.  ov  TiTavtSv — faxcov  (nämlich  tpoQßdv) 
würde  zwischen  der  sonsther  in  die  Höhle  getragnen  und  der  durch  den 
Bogen  gewonnenen  (fOQßd  ein  unstatthafter  Unterschied  gemacht.  Aach 
bildet  7Tqoöif)iQ0)V  und  toxoiV  keinen  richtigen  Gegensatz.*  FWS. 

11 26 f.  'Hermann  Retr,  p.  16  möchte  umstellen:  y^Xi}  fj,ov  y€Ql  nuX- 
X(av  I  Tav  ov^s(g  ttot'  ißdaraaev,  \  täv  ificcv  fisXäov  rgotfav.   FWS. 

1132.  *Codd.  ä&Xiov;  die  Schol.  erklären  Tbv'HqaxXiovg  dtecJo^ot^ 
wonach  Erfurdt  ccQ&fnioVj  Dindorf  Cui^o^oy.*  FWS. 

II 38 f.  *Die  Quellen  xdx^  ifii^aaT*  ^OdvaoBvg,  ein  offenbares  Glos- 
sem. Man  hat  statt  dessen  vorgeschlagen  ifj-rjacct*  aXyty,  ^Qya,  dvi^g,  «i- 
Tog,  (o  Zev,  w  d-toC^  Hermann  Retr,  p.  16  ^fx^aaTo  Zevg,  Am  besten 
C.  F.  G.  Arndt  Quaest  crit,  (Nov.  Brandenburg.  1844)  p.41  xax*  iuijaaT' 
ov6elg,  wodurch  der  Ton  der  Entrüstung  wesentlich  gescharrt  wird. 
Vielleicht  ist  ausserdem  mit  andern  fxvQCa  t*  aia/QcÜv  dv.  zu  schreiben,  so 
dass  dvaTiXXiiv  im  intransitiven  Sinne  zu  nehmen  wäre,  wie  auch  Dindorf 
will^  welcher  liest:  fivgC^  an*  ai,  dvaxiXXovd'*  og  i(p*  r^filv  xdx*  i/A.rj- 
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accr*,  w  :Z€v,  so  dass  Zeas  als  Zeuge  des  Unrechts  aogernfen  würde,  wie 
0.  R.  1198.  Arist.  Ach.  225.*  FWS. 

1140.  'Die  Va%.  lässt  sich  zur  Noth  erklSren,  doch  verdient  Arndts 
Vorschlag  ra  ukv  hSix*  afkv  dmlv  alle  Beachtung.  Vgl.  0.  R.  1158. 
Ear.  Tro.  970.^  FWS. 

1144.  t(ov6"  sUtt  tovd^'G.  Thndichnm. 

11 49  f.  Die  oben  gegebene  Vermuthung  habe  ich  aufgestellt. 

1165  ff.  'Codd.  aol,  wofür  Diodorf  aoVy  weil  dnotpevyaiv  sonst  nicht 
zu  eoostrniren  ist.  Durch  das  1168  aus  den  besten  Quellen  zurückgerufne 
o  ^vvoixeZ  statt  ^  |.  wird  nachdrücklicher  auf  das  neu  hinzutretende  Lei- 
den hingewiesen.  Hermann  Retr.  p.  17  will  das  Ganze  umgestalten:  n^og 
^€(i5v  ei  Tt  aißei  ^ivov  neldaaai  |  evvol^  ndat^  mlcitav,  \  alltf  yvd}&\ 
fv  yvi3&*  oTi,  a*  oit  |  x^qa  rdvo  anofpivyHV,  \  oixTQa  yag  ßoaxeiv, 
d^afis  ^*  I  taxtiv  (ivqCov  «x^^Sf  ^  ^wotxsT,  Er  bemerkt  dazu:  2ißHV 
et  aißea^tti  eUam  infitiUvis  iungi  notum  est.  Ev  yvai^^  oti  conßrmandi 
caussa  in  medio  posita  sunt,  Cohaerent  enim  haec:  älX^  yvto&i  er*  ou 
XTJga  rdvd*  dnotpevyeiv,  "lax^tv  in  ultimo  versu  est  cohibere*  FWS. 
Statt  des  Dindorfschen  sv  yvcaS-*  oti  abv  habe  ich  jetzt  (v  yvto&'  inl  aol 
vorgezogen  mit  M.  Seyffert  Zeitschr.  f.  d.  Gymn.  XVI  p.  904. 

1231.  An  {[gemessener  dürfte  sein  ojg  fi'  vm^Xv^ev  (foßog.  Vgl.  Me- 
lanies Grico-ttom,  11  p.  453. 

1235.  if^  ist  gewiss  unrichtig;  wie  jedoch  der  Text  ursprunglieh  ge- 
lautet habe,  weiss  ich  nicht  zu  sagen. 

1243.  Tols  statt  xolad^  Hermann  mit  Laur.  C. 

1247.  Slttßfs  sUtt  a  y  Uaßig  Dindorf,  ^Ixaid  a'  aXaßtg  Hermann 
Retr,  p.  yi  und  Schneidewin. 

1251.  Es  muss  wohl  heissen,  wie  Hermann  Retr,  p.  17  gesehen  hat, 
Tov  abv  Ott  taQßüi  argarov, 

1252 f.  Statt  mit  Burgess,  Hermann  und  Schneidewin  diese  beiden 
Verse  nmznstellen,  habe  ich  nach  einer  früheren  Vermuthung  von  Her- 
mann vor  1252  den  Ausfall  eines  dem  Odysseus  gebührenden  Verses  an- 
genommen:  s.  Bonitz  Beitr.  1  p.  54 ff. 

1265.  'Ich  möchte  statt  fifya  lieber  viov  lesen.'  FWS.  Diese  Ver- 
muthung war  vollkommen  berechtigt;  nur  musste,  wie  Bergk  sah,  via  ge- 
schrieben werden  und  1266  mit  dem  Laur.  xaxd  statt  der  Vulgate  xaxov, 

1286.  Das  av  wird  besser  mit  den  Worten  des  Neopt.  verbunden 
werden. 

1295f.  Vermuthlich  ist  zu  lesen: 

«PIA.  täxvov,  Tlvog  wtovrifia;  fidSv  *OSvaai(og; 
OÄ.     *0^vaai<ogj  aa(p*  ta&r  xal  niXag  y   bg^g  xti, 

1300.  In  der  vierten  Auflage  habe  ich  dipyg  ßikog  vermuthet;  ähn- 
lich Meineke  Oed.  Col.  p.  321. 

1322.  *Die  Lesart  des  Laur.  führt  auf  tvoomtv  Xiy<ov,  d.  h.  aefztigiav 
knayy€ll6fji€Vog,  wie  Eur.  El.  33  /^i/ooy  e2(p^  og  av  xtdvT^,  Herod.  6,23 
fitai^og  ol  r^v  etgtjuivog.  Sophokles  hat  das  seltne  Wort  evaota  auch 
0.  G.  390.  fr.  119.  Doch  verdient  die  Vulg.  den  Vorzug.'  FWS.  Ueber 
ivaoia  vgl.  meine  Eurip.  Stud.  11  p.  191  und  Meineke  Oed.  Col.  p.  153  f. 
Dasselbe  Wort  soheint  auch  Aesch.  Sept.  187  gebraucht  zu  haben,  wo 
jetzt  svtaTot  gelesen  wird. 

1329.  äv  jv^etv  Porson  statt  ivrvx^tv, 

1330.  'Für  das  unnatürliche  avjog  ijXiog  hat  Bruncks  richtiger  Sinn 
Sophokles  I.  ö.  Aufl.  22 
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das  Reebte  gesetst.'  FWS.    Vorher  ist  iat*  av  statt  tag  av  ebenbills 
Brancks  Verbesseran^. 

1337.  uviiQ  nuq   i^/UiV  Elnisley. 

1345.  Besser  wohl  xlrj&ävr*  äqi<ttitav, 

1361.  xanovg  statt  xaxa  Dobree  ood  Döderlein.  Statt  xaklu  ver- 
mutbete  Reiske  ndvra. 

^  1369.  Dieser  Vers  ist  za  tiigeo,  vorher  aber  nifixffov  nqog  etxovg 
fjL*  avTog  za  lesen.  Wenn  Neopt.  nicht  za  dem  Heere  zarockkehrt,  son- 
dern nach  Skyros  segelt,  so  zwingt  er  die  Heerführer  von  der  Eroberong 
Trojas  abzastehen,  nicht  aber  bewirkt  er  ihren  Untergang. 

1381.  l^a^*  ogdS  Dindorf  nach  den  Sparen  des  Laar.  statt  des  ehe- 
maligen xäX*  6q£. 

1384.  'Für  ^  in*  ifioC  empfiehlt  der  folgende  Vers  Hermanns  Vor- 
schlag Retr.  ^.  18  ^  xä/ioL'  FWS. 

1389.  ov  6fjr*  iyioys  ist  meine  Vermathang. 

1394.  ns£&€iv  hat  ehemals  Schäfer^  netaau  habe  ich  vorgeschlagen. 
Statt  äv  Xfyta  dürfte  £v  ^ilto  za  verbessern  sein  mit  Wakefield. 

1395 f.  'Früher  vermathete  ich  ak  ^k  läv  (Cvv),  wie  0.  C.  798  17^«; 
<f  *  ia  Cvv  iv&a&€,  wodarch  Philoktets  Antwort  1«  /uc  ndax^v  ravxa  an 
Schärfe  gewinnt.  Bergk  schreibt  mit  veränderter  Intf  rpunction :  r/  cf^r* 
av  ^fjiets  ^QtSfuiv ;  ti  ai  y  iv  loyoig  nelanv  Sw^aofA^ada  fjiiiSlv  iv 
Xäyatf  &qa  ar*  ifAol  fikv  ttjv  Xoyfov  X^^ai,  Hiergegen  spreehen  wich- 
tige Gründe,  s.  Pbilol.  4,  667 f.*  FWS.  Statt  (ag  ^qat*  hat  Bergk  später 
aQittr*  vorgeschlagen.   Vgl.  Bonitz  Beitr.  1  p.  65 f. 

1402.  Dass  der  Vers  an  einem  Fehler  leidet,  hat  Person  Eor.  Hec 
p.  XLIII  erkannt. 

1407.  'Die  Glosseme  der  Godd.  sind  von  Dindorf  entfernt,  während 
Hermann  Reir,  p.  18 f.  mehr  von  den  Handschriften  za  halten  sacht: 
N.  ntig  Xiyug;  <P.  itQ^to  TieXäC^iv  a^g  nargag,  N.  a^yai  rd^*  tag  \fi 
ye  ^gSg  ra(f'  wamg  aMSg,  tfrilys  nooaxvaag  y&ova.  Mit  alv^  rdSe 
vgl.  889.'  FWS. 

1410.  fjii^jTaf  ri  statt  firinüf  ye  Wunder. 

1418.  cff/^Qi  Tvxag  Bergk.   Vgl.  Schneidewin  Phil.  4,  669. 

1431.  *Das  überlieferte  roväe  tov  otqixtov,  wofür  man  rov  T^j^amuv 
argtiTov  erwartet,  ändert  Hermann  Retr,  p.  19  in  rov^i  tov  ffroXgv, 
Allein  dem  argdrivfia  der  Achäer  (1429)  scheint  besser  za  entsprechen 
€fxvXa  noXe(A(ov  oder  rot;  cf^ov  argatov,*  FWS. 

1437 — 40.  In  den  Worten  iytu  «T*  uiaxXtinwv  —  to'Io*^  aXmvat 
sieht  E.  V.  Leutsch  Pbilol.  XL  p.  777  den  Zasatz  eines  Interpolators,  wel- 
cher eine  vorhandene  Lücke  aaszafSllen  versacht  habe.  Die  aetive  Form 
ivPoiT&*  hat  Elmsley  hergestellt. 

*1442 — 44  hat  Dindorf  als  ein  den  Worten  wie  den  Gedanken  nach 
anklares  Einschiebsel  erkannt.  Die  Vertheidiger  der  Verse  sehreihen 
gegen  die  Bücher  ov  yäg  tjva^ß€iaj  vgl.  Pbilol.  4,  669ff.*  FWS.  Den 
ersten  dieser  Verse  mächte  ieh  eher  far  verderbt  als  für  interpoUrt  halten. 

1448.  yvdfAriv  ravtr^v  Elmsley,  yvcifiriv  tavrfji  Dindorf,  vgl.  Bo- 
nitz Beitr.  1  p.  66  fr.  Das  handschriftliche  yvto(A¥ji  ravrrf  las  schon 
Heliod.  2,  29. 

1465.  xal  fi  EvnXo(tt  nifinoi  dfjUfintmg  Meineke  Oed.  Col.  p.  322. 

1469—71.  Diesen  Schlass  verwirft  Fr.  Ritter  Pbilol.  17  p.  432  f. 
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griechisclier  und  lateiniseher  SchriftsteUer 

mit  dentscheii  AnmerkniigeB 

beraasgegebeo  von 
M.  Haupt  aod  B.  0aiipp0 

sind  bis  jetzt  erschienen: 

A»   Oriecliische  Schriftsteller. 

ÄristophaneSy  aasgewählte  Komödien.    Von  Th.  Kock, 

1.  Bd.:  Wolken.     2.  Aufl.     13  Sgr.  —  2.  Bd.:  lütter,     .     .    .  12  Sgr. 

3.  Bd.:  Frösche.     14  Sgr.  ~  4.  Bd.:  Vögel 18  Sgr. 

Arrians  Anabasis.    Von  C.  Sintenis.     l.Bd.     2.  Atifl 15  Sgr. 

—  —  2.  Bd.    2.  Aufl.    Mit  Karte  von  Kiepert.    .    .  18  Sgr. 

DemOStlieiies,  ansgewälilte*  Reden.    Von  A.  Westermann. 

1.  Bd.:  Philippische  Reden.     4.  Aufl 14  Sgr. 

2.  Bd.:  Reden  vom  Kranze  nnd  gegen  Leptines.     8.  Aufl.     .     .  15  Sgr. 

3.  Bd.:  Beden  gegen  Aristokrates,  Konon,  Eabnlides    ....  10  Sgr. 
Euripides,  ausgewählte  Tragödien. 

1.  Bd.:  Bakchen.    Erkort  von  F.  G«  Schöne.     2.  Aufl.      .    .     7}  Sgr. 

2.  Bd.:  Iphigenia  in  Taurien.     2.  Aufl.     Von  H.  KÖchly.    .     .     14  Sgr. 
HerOdotOS.   Von  H.  Stein.  1.  Bd.  1.  Heft:  1.  Buch.  2.  Aufl.  18  Sgr.  —  2.  Heft: 

2.  Buch.  2.  Aufl.  12  Sgr.  -^  2.  Bd.:  3.  u.  4.  Buch.   22J  Sgr.—  8.  Bd.:  ö.  ti. 
6.  Buch.  15  Sgr.  — 4.  Bd.:  7.  Buch.  16  Sgr. —  5.  Bd.:  8.u.  9.  Buch.  18  Sgr. 
Homers  Odyssee.     Von  J.  ü.  Faesi.    l.Bd.     4.  Aufl. 


20  Sgr. 

20  Sgr. 
.  .  .  1  Thlr. 
.  ...  25  Sgr. 
Panegyricus  und 
.     .    .     10  Sgr. 


2.  Bd.     4.  Aufl.   . 

—  Iliade.    Von  J.  U.  Faesi.       l.Bd.     4.  Aufl.   . 

—  —  —  2.  Bd.     3.  Aufl.  . 
Isokrates,  ausgewählte  Reden.     Von  H.  Rauchenstein 

Areopagiticus.     3.  Aufl 

LüCians  ausgewählte  Schriften.    Von  J.  Sommerbrodt. 

1.  Bd.:  Üeber  Lucians  Leben   und  Schriften.     Lucians  Traum.  Charon. 

Timon 10  Ägr, 

2.  Bd. :  Nigrinus.     Der  Hahn.     Icaromenippus 7 J  Sgr. 

3.  Bd. :  Wie  man  Geschichte  schreiben  soll.   Die  Rednerschule.  Der  Fischer. 

Büchernarr,     üeber  die  Pantomimik 12  Sgr. 

Lysias,  ausgewählte  Reden.     Von  R.  Rauchen  stein.     4.  Aufl.     .  18  Sgr. 

Platons  Protagoras.     Von  H.  Sauppe.     2.  Aufl 10  Sgr. 

Pltltarch,  ausgewählte  Biographien.     Von  C.  Sintenis. 

1.  Bd.:  Aristides  und  Cato  maior.     2.  Aufl 10  Sgr. 

2.  Bd.:  Agis  und  Cleomenes.    Tiberius  und  G.  Gracchus.    2.  Aufl.  10  Sgr. 

3.  Bd. :  Themistokles  und  Perikles.     2.  Aufl 10  Sgr. 

Sophokles.   Von  F.  W.  Schneidewin  und  A.  Nauck. 

1.  Bd. :  Allgemeine  Einleitung.     Aias.     Philoktetes.     5.  Aufl.      .  20  Sgr. 

2.  Bd. :  Oedipus  Tyrannos.    4.  Aufl 10  Sgr. 

3.  Bd.:  Oedipus  auf  Kolonos.     4.  Aufl 13  Sgr. 

4.  Bd.:  Antigone.     5.  Aufl 10  Sgr. 

5.  Bd.:  Elektra.     4.  Aufl 13  Sgr. 

6.  Bd. :  Trachinierinnen.     3.  Aufl.     ..........  10  Sgr. 

Thnkydldes.     Von  J.  Classen.     I.Band:  I.Buch 22}  Sgr. 

—  —               —         2.  Band:  2.  Buch 12  Sgr. 

Xe&ophons  Anabaas.    Von  C.  Rehdantz.     I.Band:  1—3.  Buch.  15  Sgr. 

—  — .                         ~                     2.  Band:  4— 7.  Buch.  12  Sgr. 

—  Cyropädie.     Von  F.  K.  Hertlein.     1.  Band.  2.  Aufl.  .  15  Sgr. 

—  —                         —                         2.  Band.  2.  Aufl.  .  15  Sgr. 

—  Memorabiüen.     Von  L.  Breitenbach.     3.  Aufl.      .     .  15  Sgr. 


B.    Lateiiiiiehe  Schriftsteller« 

Caesar.  Von  Fr.  Eraner.   1,  Band:  De  bello  Gallico.   Mit  Karte  von  Kiepert. 

4.  Aufl 22  J  8gr. 

—  2.  Bd.:  De  bello  civiK.    Mit  2  Karten  von  Kiepert,     3.  Aufl.    Von 
I*r.  Hofmann. 22^  8gr. 

Chrestomattda  Pliniana.  Von  Uriichs 25  Sgr. 

OicarO,  Brutus.    Von  0.  Jahn.    2.  Aufl 12  8gr. 

—  Orator.    Von  O.  Jahn.    2,  Aufl,      .........  12  Sgr. 

—  Cato  maior.    Von  J.  Sommerbrodt.     4.  Aufl 6  Sgr. 

—  Laelius.    Von  C.  W.  Nauck.    4.  Aufl. 6  Sgr. 

—  Disput. Tusculanae.   Von  G.  Tischerund  G.  Sorot  4.  Aufl.  20  8gr. 

—  De  natura  deonun.    Von  G.  F.  Schoemann.    2.  Aufl.      .  16  Sgr. 

—  De  officiis.    Von  Otto  Heine.     2.  Aufl 15  Sgr. 

Gleero'S  ausgewählte  Briefe.    Von  Fr.  Hof  mann.     1.  Bd.     ...     18  Sgr. 

—  ausgewählte  Reden.  Von  K.  Halm.    1.  Bd.:  die  Beden  für  Sex.  Bosdos 
und  für  das  Imperium  des  Gn.  Pompeius.    4.  Aufl.  ...     10  Sgr. 

2.  Bd.:  Bede  gegen  Q.  Caecilius  und  gegen  Verres  IV.  und  V.    Mit 

1  Karte.    4.  Aufl 18  Sgr. 

8.  Bd.:  die  Reden  gegen  Catilina,  für  Sulla  und  fiir  denDiehter  Arplüas. 

5.  Aufl IS  Sgr. 

4.  Bd.:  die  Rede  für  Publins  Sestius.     8.  Aufl 10  Sgr. 

5.  Bd.:  Reden  für  Milo,  für  Ligarius  u.  für  Deiotarus.  5.  Aufl.     10  Sgr. 

6.  Bd.:  1.  u.  2.  Philippische  Rede.     8.  Aufl 10  Sgr. 

— -  —  Von  G.  T  i  s  c h  e  r.  Pro  Murena  und  über  die  Consularprovinzen.    1 0  Sgr. 

Conu^llS  lepOS.  .  Von  K.  Nipperdey.     4.  Aufl 10  Sgr. 

UfiUS.    Von  W.  Weissenborn.    1.  Bd.:  Buch  1  u.  2.    8.  Aufl.  22^  Sgr.  — 

2.  Bd.:  Buch  3-5.  2.  Aufl.  22^  Sgr.  —  3.  Bd.:  Buch  6-10.  2.  Aufl.  1  Thlr. 

—  4.  Bd.:  Buch  21 -23.    2.  Aufl.   22^  Sgr.  —  5.  Bd.:  Buch  24-26.  2.  Aofl. 

22f  Sgr.  —  6.  Bd.:  Buch  27 -30.  2.  Aufl.  1  Thlr.  —  7.  Bd.:  Buch  31-84. 

22 J  Sgr.  —  8.  Bd.:  Buch  35-38.  25  Sgr.  —  9.  Bd.;  Buch  39-42.  25  Sgr. 
0?id*S  Metamorphosen.    Von  M.  Haupt.     1.  Bd.     3.  Ausg.   .    .    .     16  Sgr. 

Phaednu.    Von  F.  £.  Raschig.     2.  Aufl.      . 6  Sgr. 

CtHintiliaili  liber  Xus.    Von  £.  Bonneil.     3.  Aufl 6  Sgr. 

SaüllStillS.    Von  R.  Jacobs.     4.  Aufl 18  Sgr. 

TacitaS.  Von  K,  Nipperdey.  1.  Bd.:  Annales  1-6.  Buch,   4.  Aufl.  25  Sgr. — 

2.  Bd.:  Annales  11-16.  Buch.     2.  Aufl.     .    .......     20  Sgr. 

TergU*8  Gedichte.    Von  Th.  Ladewig.    1.  Bd.:  Buccdicau.  Georgica.    4.  Aufl. 

13  Sgr.  — 2.  Bd.:  Aeneis.  1-6.  Buch.    4.  Aufl.  15  Sgr.  —  3.  Bd.:  Aen^. 

7-12.  Buch,    8.  Aufl.     Mit  1  Karte. 18  Sgr. 

Berlin^  im  April  1865. 
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EIBfLEITMff  ZUM  OEDIPIIS  TTÄÄMOS, 


1.  Laios,  Sohn  des  Labdakos,  König  von  Theben,  hatte 
vom  Apollon  ein  Orakel  erhalten,  ihm  sei  durch  einen  Sohn  m 
sterben  bestimmt,  den  er  mit  seiner  Gemahlin  Eokaste,  Menö- 
keus'  Tochter,  zeugen  wurde.  Wodurch  Laios  Strafe  verwirkt 
hatte,   deutet  Sophokles  nicht  an,  wohl  aber  das  angebliche 
Orakel : 
^die  ^aßdayiidtjy  ftaiöiav  yevög  oXßiov  aheig. 
öwao}  xoi  q)llov  vlov  dzdQ    nenQWiatvoy  iazh 
aov  Tiaidog  xaiQeaav  XiTtelv  qxiog'  äg  yaQ  sveva^ 
Zevg  KQOviÖTjg  TliXorcog  atvyegaig  d^alai  nt^iquagy 
ov  qiikov  ^QTiaaag  vlov*  8  d*  tjv^aTo  ool  zdöe  Ttdyra, 
Als  ihm  nun  ein  Sohn  geboren  war,  schnürte  er  diesem  die 
Knöchel  zusammen  und  übergab  ihn  so  einem  Sklaven,  um  ihn 
auf  dem  Gebirge  auszusetzen.   So  erzählt  lokaste  selbst  7 1 1  If. 
Aber  ihre  zurückhaltende  Erzählung  wird  von  dem  alten  Sklaven 
1173  dahin  berichtigt,  dass  er  vielmehr  aus  der  Mutter  eignen 
Händen  das  Kind,  dessen  Knöchel  grausam  durchbohrt  waren,  — 
um  es  nicht  geradezu  zu  tödten,  aber  doch  verkommea  zu  las- 
sen oder  seine  Aufnahme  von  Seiten  Fremder  zu  verliindern  — 
empfangen  habe  mit  dem  Befehle  es  umzubringen.  Auch  ver- 
schweigt lokaste,  dass  Laios  den  Apollon  um  Nachkümiuenschaft 
gebeten  und  dieser  ihn  gewarnt  hatte  einen  Sohn  zu  zeugen, 
vgl.  1184.   Der  Sklav  hat  Erbarmen  und  gibt  das  Kind  auf  dem 
Kithäron  einem  Hirten  aus  Korinth,  1142f.  Statt  aber  das  Kind 
für  sich  gross  zu  ziehen,  schenkt  dieser  es  seiner  kinderlosen 
Herrschaft,  dem  Könige  Polybos  und  dessen  Gemahlin  Merope. 
(Pherekydes  in  den  Schollen  zu  775  nannte  die  Königin  Medusa, 
Tochter  des  Orsilodios,  Sohnes  des  Alpheios ;  andere  Antiochis, 
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Chalkons  Tochter;  noch  andere  TleglßniOj  passend  zu  dem  rei- 
chen nolvßoQj  der  nach  der  Volkssage  Sohn  des  Hermes  und 
der  Xd-ovo(pvlrj  ist ,  Paus.  2,  6,  6. )  Mit  treuer  Liebe  ziehen 
beide  den  Findling  gross,  den  sie  nach  den  angeschwollenen 
Füssen  Oldinovg  nennen  (1036).  Allgemein  galt  er  für  den 
ersten  der  Bürger  Korinths,  bis  ihn  ein  scheinbar  unbedeutender 
Vorfall  in  seinem  Jugendglücke  stört.  Bei  einem  Gelage,  so  er- 
zählt Oedipus  779fr.,  schmäht  ihn  ein  trunkner  Zecher,  er  sei 
seinem  Vater  untergeschoben.  Oedipus,  den  der  Schimpf 
schmerzt,  hält  den  Tag  über  kaum  aus,  am  folgenden  tritt  er  vor 
Vater  und  Mutter,  um  sie  zu  befragen.  Diese  sind  ungehalten 
über  den  der  das  Wort  gesprochen,  klären  jedoch  Oedipus  nicht 
genügend  auf.  Daher  macht  sich  dieser,  da  ihn  der  Vorwurf  nicht 
ruhen  lässt,  ohne  Vorwissen  der  Eltern  auf  den  Weg  nach  Delphi, 
um  von  Apoilon  Bescheid  zu  erhalten.  D^  Gott  aber,  statt  auf 
seine  Frage  zu  antworten,  yerkundet  ihm  als  sein  Loos,  er  werde 
mit  der  eignen  Mutter  ein  den  Menschen  grauses  Ge- 
schlecht erzeugen  und  seinen  Vater  ermorden,  vgl. 
788fr.  994fr.  Da  Oedipus  das  vernommen,  beschliesst  er,  so 
schwer  es  ihm  wird,  die  Eltern  nicht  wieder  zu  sehen  (999)  und 
der  korinthischen  Heimath  auf  immer  den  Rücken  zu  kehren, 
um  Apolions  Voraussagung  zu  entrinnen:  denn  an  seiner  Ab- 
stammung von  den  liebevollen  Pflegern  seiner  Jugend  zweifelt  er 
nicht  weiter.  Einsam  pilgert  er,  ohne  zu  wissen  wohin,  darch 
Phokis.  Zu  derselben  Zeit  (IHff.)  war  Laios  von  Theben  nach 
Delphi  gezogen,  wir  erfahren  nicht  zu  welchem  Zwecke.  Wo  die 
Strassen  von  Delphi  und  von  Daulia  her  (7  33  f.)  in  einen  Engpass 
{a%tOTri  odog)  münden,  kommt  dem  Wanderer  ein  Greis  auf 
einem  Wagen,  den  ein  Herold  lenkte,  entgegen.  Beide  drängen 
den  Oedipus  mit  Gewalt  aus  dem  Wege:  darüber  erzürnt  schlägt 
Oedipus  den  Wagenlenker.  Da  wartet  der  Alte  den  Augenblick 
ab,  wo  Oedipus,  der  nun  ruhig  seines  Weges  ziehen  will,  am 
Wagen  vorbeigeht  und  versetzt  ihm  mit  seinem  Doppeistachel 
einen  Schlag  mitten  über  den  Kopf.  Darauf  trifft  ihn  Oedipus 
mit  seinem  Wanderstabe  dergestalt,  dass  er  flugs  rücklings  vom 
Wagen  stürzt.  Einmal  in  Wuth  versetzt,  erschlägt  Oedipus  auch 
die  übrigen  Begleiter.  So  glaubte  er  wenigstens;  aber  einer  hatte 
sich  gerettet  und,  um  den  Schimpf  feiger  Flucht  von  sich  abzu- 
wehren, in  Theben  ausgesprengt,  eine  Räuberschaar  habe  den 
Reisezug  überfallen,  122  f.  (Diese  Lüge  war  eben  so  unentbehr- 
lich für  das  Drama,  um  Oedipus  nicht  auf  die  rechte  Spur  kom- 
men zu  lassen,  wie  die  Dichtung,  dass  eben  nur  einer  entkörn- 
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men  ist,  dessen  Aussagen  nicht  durch  andere  Zeugen  widcrlGgl 
werden  konnten.)  , 

Indem  Oedipus  seinen  Stab  weiter  setzt,  gelangt  er  in  die 
Nähe  Thebens,  kurze  Zeit  nachdem  jener  entronnen*'  BcgSeiler 
die  Botschaft  von  Laios'  Ermordung  uberbracht  hat.   Mier  Imuste 
gerade  damals  die  Sphinx ,  ein  Ungethüm,  welches  jeden  der  ilir 
Räthsel  nicht  löste,  vom  Felsen  stürzte  und  dadurch  die  Stadt 
zehntete.   Das  Rälhsel  hat  ein  unbekannter  Dichter  (nach  ^Vskle- 
piades  iv  rolg  TQoytitäovfÄevoig  bei  Athen.  X  p.  45öB)  in  fol- 
gende Verse  gefasst: 
^'Eati  dinovv  int  yijq  tuu  tevQCCTiop^  ov  ^la  ipwyr^^ 
nat  rglnov  älldaoßi  de  wvrjv  ftovov  ooa^  inl  yaiav 
€Q7i€Tä  y,ivaixaL  xai  av^  aid^ega  %al  liaTOt  nmfzov. 
aW  bnoxav  nlelazoioiv  iQeidofxeyov  noal  ßcttpfj^ 
IV^flf  Taxog  yvioiaiv  dq^avQOxarov  niXei,  avrnv. 
Unverzagt  versucht  der  am  Sphinxberge  vorüberziehende  Fremd- 
ling sein  HiBÜ  und  löst  das  Räthsel  vom  Menschen,  wotviul'jene 
sich  vom  Felsen  stürzt   Auch  diese  Iva  ig  hat  man  in  Verse  ge- 
bracht: 
KXvd-L  xat  <wx  i&elovaa^  xaxoTtzeQS  Movoa  d'ayonvjVf 
wiovfjg  rj^ereQ'qg  adv  xiXog  dfjLTtXa'Airjg, 
dvd-QiüTtov  nazele^ag,  Sg  yvina  yalav  scpiQTiet, 
nqÜTOv  €q>v  TBtqdnovg  vtjTiiog  «t  layovwv 
yrjQaXaog  de  neXtJV  tQhazov  noda  ßdxtgov  i^eldei^ 
avxiva  (fOQTiCiov,  yiJQai  xa/Anzo^isvog. 
Als  fi'eiwilliges  Geschenk  der  dankbaren  Stadt,  die  er  vom  Un- 
tergänge errettet  hat,  empfängt  er  mit  dem  durch  Latas'  Tod 
erledigten  Throne  die  Wittwe  des  Königs  zur  GeuKihlia  und 
herrscht  nun  eine  Reihe  von  Jahren  in  ungestörtem  Wu liierge- 
hen, lokaste  gebiert  ihm  vier  Kinder,  die  Stadt  aber  ehrl  ilm  als 
den  mächtigsten  und  besten  der  Menschen,  der  nicht  ahne  be- 
sondere Gunst  der  Götter  die  Sphinx  überwunden  habe,  33 fl". 
Plötzlich  aber  wird  nach  langen  Jahren  (561)  das  Gluck,  welches 
ihm  die  Götter  gewährt,  durch  Miss  wachs  und  eine  Vieh  und 
Menschen  hinraflende,  vom  Apollon  zur  Strafe  für  die  unterlas- 
sene Sühne  des  alten  Mordes  verhängte  Pest  gestört.    In  wach- 
samer Sorge  für  die  Stadt  hat  Oedipus  seinen  ihiu  und  dem 
Throne  am  nächsten  stehenden  Schwager  Kreon ,  mit  w  elchem 
er  stets  in  ungetrübter  Freundschaft  geleht  (59011.),  nach  Delphi 
abgesandt,  indem  er  wie  früher,  so  auch  jetzt  die  Hilfe  des  py- 
thischen  Gottes  in  Anspruch  nimmt.   Mit  diesem  Zeitpunkte  be- 
ginnt die  Handlung  der  Tragödie. 


f 
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2.  Prologos  1  — 150.  Da  die Noth  aufs  höchste  gestie- 
gen ist,  hat  die  gesammte  Bevölkerung,  welche  mit  den  tod 
Oedipus  ergriffenen  Maassregeln  nicht  vertraut  ist,  Bittgänge  zu 
den  Heiligthumern  der  Götter  angestellt:  gerade  die  des  Schutzes 
am  meisten  bedürftigen,  Kinder  und  erlesene  Junglinge,  geführt 
von  einem  greisen  Priester  des  Zeus,  erblicken  wir  beim  Beginn 
des  Stückes  in  feierlicher  Stille  vor  dem  Palaste  des  Oedipus  auf 
der  Kadmeia  geschaart,  wie  sie  dort  ihre  Zweige  auf  den  Altären 
der  Götter  niederlegen.  Da  tritt  Oedipus  zu  ihnen,  um  sich  per- 
sönlich nach  dem  Zwecke  der  Versammlung  zu  erkundigen  und 
seine  Bereitwilligkeit  auszusprechen,  mit  allen  ihm  zu  Gebote 
stehenden  Mitteln  zu  helfen.  Der  durch  sein  Alter  zum  Wortfüh- 
rer berufene  Priester  schildert  die  allgemeine  Noth,  welche  sie 
veranlasst  sich  an  den  bewährten  Retter  zu  wenden,  der  die  Er- 
haltung des  Staates  sich  selber  schuldig  sei.  Tief  ergriffen  er- 
widert Oedipus  auf  die  vertrauensvolle  und  ehrerbietige  Anrede, 
er  habe  ohne  Mahnung  von  selbst  auf  alles  Bedacht  genommen, 
um  das  Unheil,  welches  ihn  vor  allen  am  schwersten  drücke,  zu 
heben;  Kreon  sei  nach  Delphi  gesandt,  und  was  der  Gott  befeh- 
len möge,  um  die  Stadt  zu  retten,  das  werde  er  willig  thun. 

Zur  Freude  aller  erscheint  jetzt  gerade  Kreon.  Auf  Oedipus' 
Wunsch  theilt  er  vor  der  ganzen  Versammlung  mit,  Apollon 
verlange  bestimmt  von  den  Bürgern,  dass  sie  den  im  Lande 
lebenden  Mörder  des  Laios  entweder  verbannen  oder 
tödten,  da  dieser  unreine  das  Unheil  über  Theben  gebracht 
habe.  Indem  darauf  die  für  das  Verständniss  der  Handlung  noth- 
wendigen  Momente  in  Fragen  und  Antworten  entwickelt  werden, 
erfährt  Oedipus,  Laios  sei  einst  von  einer  xhewgla — zu  welchem 
Zwecke  und  wohin  diese  unternommen,  wird  absichtlich  unerör- 
tert  gelassen  —  nicht  heimgekehrt:  man  wisse  nur,  dass  er  einer 
Räuberschaar  erlegen  sei.  Dass  man  damals  nicht  sogleich  dem 
Thäter  nachspürte,  daran  sei  die  Sphinx  schuld  gewesen,  welche  alle 
Gedanken  auf  das  nächste  gebannt  habe.  Oedipus,  gänzlich  arg- 
los, erklärt,  er  werde,  dem  Gebote  des  Gottes  mit  allem  Eifer 
nachkommen:  müsse  er  doch  besorgen,  ein  so  frecher  Mörder, 
den  er  sich  von  politischen  Gegnern  in  Theben  gedungen  denkt, 
könne  auch  an  ihn  selbst  Hand  anlegen!  £r  befiehlt  dann  den 
versammelten,  schnell  sich  zu  entfernen,  und  ordnet  einen  Diener 
seiner  Begleitung  ab,  die  angesehensten  Bürger  Thebens  herzu- 
bescheiden, da  er  nichts  unversucht  lassen  wolle  was  zum  Ziele 
führen  könne.  Hierauf  verlässt  er  die  Bühne  begleitet  von  Kreon, 
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auf  dessen  Rath  (288 f.)  er  den  Seher  Teiresias  zu  sich  ent«        ' 
bietet. 

Rasch  erscheinen  die  den  Chor  bildenden  Thebaner.  Da 
Geschlecht,  Alter  und  Stellung  der  Choreuten  meist  nach  dem 
Protagonisten  gewählt  wird,  so  bilden  hier  den  Chor  die  xtigui; 
avoKTeg,  wie  im  Oed.  Col.  Attische  Greise,  in  der  Eiektra  Mm^- 
frauen,  im  Aias  Kriegsgefährten,  im  Philoktetes  Seeleute,  üii- 
sem  Choreuten  geht  eine  tiefere  Auffassung  der  Verhältnisj^fi  ab ; 
der  Dichter  musste  sie  beschränkt  darsteilen,  damit  sie  eben  so 
wenig  wie  ihr  König  den  Zusammenhang  der  Dinge  durchschauen 
und  immer  auf  die  Stimmung  ihres  Gebieters  eingehen  können. 
Aber  ihre  Ruhe  macht  sie  zu  besonnener  Erwägung  inmiuen  der 
vor  ihren  Augen  sich  entzündenden  Leidenschaften  getüignet. 
Während  sie  in  der  Orchestra  um  die  Thymele  sich  airfsi^^llen, 
stimmen  sie  die  Parodos  ( 151  — 215)  an.  In  höchster  Span- 
nung den  Inhalt  des  von  Kreon  gebrachten  Spruches  erwtirtf^ori, 
rufen  sie  in  feierlichen  daktylischen  Rhythmen  die  HauplsrJuUz- 
götter  Thebens  an  und  schildern  in  lebhaften  Farben  die  Diiing- 
sale  der  Stadt,  worauf  sie  nochmals  den  Beistand  der  eißzeiueu 
Götter  in  langer  Reihe  anflehen. 

Erstes  Epeisodion  216 — 462.  Oedipus,  welcher  kurz 
vor  dem  Schlüsse  des  Chorgesanges  wieder  erscheint,  knüpft  \m- 
mittelbar  an  den  Schlussgedanken  an  und  verweist  den  Chor  »uf 
seine  eigene  Thätigkeit,  welcher  ja  des  Gottes  Befehl  ihre  Bahu 
gewiesen  hatte.  Allein  in  seinem  Eifer  dem  Gotte  zu  dmmn 
versäumt  er  es  den  Chor  vor  allen  Dingen  mit  dem  lohyit  dos 
heiss  ersehnten  Orakels  bekannt  zu  machen.  Diesen  erfahr!  der 
Chor  erst  nachträglich  242  ganz  im  allgemeinen.  Denn  Orrlj]ms. 
von  einer  dämonischen,  ihm  selbst  unbevvussten  Aufregung  er- 
griffen, beginnt  damit,  seine  gänzliche  Unkennlniss  desiäcti  wns 
er  mittheilen  werde,  nachdrücklich  hervorzuheben,  um  dadurcli 
zu  erklären,  dass  er,  der  kluge  Rather  in  der  Noth,  diesmal  sich 
an  die  Hilfe  der  Bürger  wenden  müsse.  Diesen  macht  er  zur 
Pflicht,  auf  alle  Weise  den  Mörder  des  Laios  ausfindig  zu  machen, 
über  welchen  er  den  schwersten  Fluch  ausspricht,  wofern  nr  ver- 
borgen bleibe,  während  er  die  unschuldige  Bevölkerung  dein  sie- 
ten  Beistande  der  Götter  empfiehlt.  Seine  Worte  zeigen,  wie 
hoch  er  das  Verbrechen  anschlägt  und  wie  ernst  und  rifrig  er 
den  von  dem  Gotte  gebotenen  Weg  zur  Rettung  der  Stadt  er- 
greift. (Wunderbar  unheimlich  mussten  dem  die  Verhäl misse 
kennenden  Zuschauer  die  Versicherungen  der  Unwissenheit  uad 
Unschuld  des  Oedipus  klingen:  seine  Rede  bald  ruhig  und  sanft, 
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bald  heftig  nnd  ungestüm,  wird  da  gerade  am  ieidengchaftlichsten, 
wo  er  dem  Thäter  und  Hehler  das  Unheil  an  wünscht,  das  auf  ihn 
selbst,  zurückfallt.) 

Der  Chor  verachert  seine  Unschuld  und  Unkiemitniss,  rath 
dagegen,  den  Teiresias  kommen  zu  lassen.  Dafür  hat  Oedipus 
schon  gesorgt:  er  v^ wundert  sich  in  seiner  Unruhe^  dass  jener 
irotz  zweimaliger  Aufforderung  noch  nicht  erschienen  sei.  Gleich- 
gütig  äussert  der  Chorführer  dann,  was  von  Laios'  Tode  im 
Munde  der  Leute  sei,  führe  zu  nichts.  Oedipus,  der  auch  die  lei- 
seste Spur  nicht  verschmäht,  dringt  darauf,  ihm  nichts  vorzuent- 
halten; allein  er  erfälul  nichts  als  was  Kreon  oben  als  Aussage 
des  entkommenen  Begleiters  mitgetheilt  hatte,  Laios  sei  von 
Räubern  oder,  wie  es  iuer  der  Wahrheit  schon  etwas  näher  heisst, 
von  Wanderern  erschlagen. 

Da  kommt  der  blinde  Seher  Teiresias,  dessen  geistiges  Auge 
alles  längst  klar  durchschaut  hat  und  von  welchem  der  Chor  mit 
Sicherheit  hoift,  er  werde  den  Thäter  ans  Licht  ziehen:  wie  es 
ja  auch,  freilich  in  unerwarteter  Weise,  geschieht.  (Nachdem 
der  Chor  erklärt  hatte,  er  wisse  keinen  fiath,  hat  Oedipus  die 
früher  ergriffene  Maassregel,  die  Thebaner  insgesanunt  zur  Ermit- 
telung des  Thäters  aufzufordern,  stillschweigend  wieder  fallen 
lassen.  Sie  ist  dramatisch  nothwendig,  um  einerseits  die  Anwe- 
senheit des  Chores,  d.  h.  der  Vertreter  der  Stadt  Theben,  zu 
motiviren ,  andrerseits  den  fehl  gehenden  Eifer  des  Oedipus  za 
zeigen  und  ihn  die  Flüche  aussprechen  zu  lassen.  Wie  Oedipus 
von  Anfang  an  in  allem  Thun  Verblendung  zeigt,  so  wird  er  erst 
durch  den  besonneneren  Kreon  an  Teiresias  gewiesen,  und  der- 
selbe Mann,  auf  den  die  gesammte  Bevölkerung  alle  ihre  Hoffnung 
gebaut  hat,  sucht  Heil  bei  dem  blinden  Seher,  der  doch  zur  Zeit 
der  Sphinx  geschwiegen  hatte.) 

Oedipus  empfängt  den  Teiresias  mit  vollstem  Vertrauen, 
legt  ihm  den  Inhalt  des  Orakels  vor  und  fordert,  dass  er  seine 
Kunst  aufbiete  zur  Rettung  der  Stadt.  Teiresias,  betroffen  und 
sein  Kommen  bereuend,  beschwört  den  Oedipus  abzustehen: 
sein  Wissen  fromme  ihm  nicht.  Aus  Schonung  gegen  den  yer- 
dienten  Herrscher  hat  er  so  lange  das  Geheimniss  in  sich  ver- 
schlossen, und  auch  jetzt  macht  er  nur  gereizt  Enthüllungen. 
Trotz  Oedipus'  Drängen  verharrt  er  bestimmt  auf  seiner  Weige- 
rung: möge  jener  immerhin  zürnen,  es  werde  auch  ohne  seinen 
Spruch  alles  zu  Tage  kommen.  Allmählich  geräth  der  schon 
aufgeregte  König  in  eine  immer  leidenschaftlichere  Stimmung,  zu- 
mal da  er  sich  bewusst  ist  alles  aufzuwenden,  um  Apollons  Ge- 
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heiss  nachzukommen,  während  Teiresias,  der  die  Kraft  hat  zu 
helfen,  seine  Hilfe  versagt.  In  bitterem  Wortwechsel  spricht  er 
den  Argwohn  aus,  Teiresias  selbst  sei  der  Anstifter  des  Moriles. 
Da  ruckt  auch  Teiresias,  der  ebenfalls  in  Zorn  geräth,  int m er 
mehr  heraus  und  erklärt,  Oedipus  sei  des  Laios  Mörder.  Aber 
Oedipus  hört  nicht  mehr  auf  das  Kind  der  Nacht,  seit  er  einmal 
Verdacht  geschöpft  hat.  Teiresias  fugt  noch  hinzu  —  und  ilario 
konnte  Oedipus  in  ruhiger  Gemöthsverfassung  den  Wid^  rhiiil 
seines  alten  Orakels  nicht  verkennen  — ,  Oedipus  lebe  mit  ileii 
nächsten  Blutsverwandten  in  abscheulicher  Gemeinschaft:  sikbaid 
der  Seher  aber  auf  Apolion  hingewiesen,  der  die  Sache  schon  zu 
Ende  fuhren  werde,  da  greift  in  der  einmal  aus  den  Fugen  ^v.- 
triebenen  Seele  des  verblendeten  Königs  ein  neuer  Verdacht  Platz : 
(las  Wort  vom  Apolion  weckt  in  ihm  den  Argwohn,  Kreon,  dür 
ja  das  Orakel  aus  Delphi  gebracht,  sei  es,  dessen  EinflusterutJ^'^'n 
der  auf  schnöden  Gewinn  erpichte  Seher  folge.  Diesen  Gedanken, 
der  durch  den  vom  Kreon  ertheilten  Rath,  den  Seher  holi  n  zu 
lassen,  Schein  bekam,  und  der  bei  dem  ungestümen  43e(lLfms 
augenblicklich  zur  Gewissheit  geworden  ist  —  zumal  er  sich  gleich 
oben  ausmalte,  der  Mörder  müsse  politische  Zwecke  verfolgt  ha- 
ben — ,  weiter  ausspinnend  klagt  er  den  Kreon  als  falseheii 
Freund  und  Verschwörer  an,  der  den  nicht  von  ihm  erstr^l^tc^n 
Thron  ihm  missgönne  und  um  ihn  zu  stürzen,  einen  ranke  vollen 
Gaukler  vorgeschoben  habe.  Jetzt  verhöhnt  er  die  noch  i'h\m 
hochgepriesene  Sehergabe  des  Teiresias,  der  Ja  z\ir  Zeit  der 
Sphinx  keinerlei  Hilfe  gewusst  habe:  an  allen  die  ihm  sonst  ehr- 
würdig und  lieb  gewesen,  irre  gemacht,  hebt  der  sonst  besel^tn- 
dene  Oedipus  jetzt  seine  yycJ/wiy  gegenüber  der  auf  Unfehlbarkeit 
Anspruch  machenden  t^x^  des  fidvrig  von  Profession  hervor 
und  droht  den  beiden  Verschwörern  die  verdiente  Strafe. 

Nun  enthüllt  Teiresias  zum  zweiten  Male  im  Zusammen- 
hange  (412 — 428),  welch  Unheil  dem  Oedipus,  der  in  äri^^ster 
Unkunde  seiner  Gräuel  lebe,  bevorstehe.  Zornentbrannt  brtssi 
Oedipus  den  Seher  sich  entfernen.  Da  dieser  auf  den  Vorwiirl",  vr 
sei  albern,  entgegnet,  den  £ltern  des  Oedipus  sei  das  nie  su  vur- 
gekommen,  schleudert  er  ein  neues  Geschoss  gegen  den  Jv5riig, 
so  dass  von  nun  an  in  die  gegenwärtigen  Sorgen  die  quEilvolb' 
Erinnerung  an  das  alte  nicht  aufgeklärte  Geheimniss  seiner  Her- 
kunft sich  einmischt.  Die  geforderte  Aufklärung  verweigert  Tei- 
resias, deutet  aber  in  dunkler  Weise  an,  der  laufende  Tag  wtTcie 
Licht  bringen.  Ehe  er  sich  dann  entfernt,  spricht  er  zum  il rit- 
ten Male  in  schauerUch  räthselhaften,  aber  sehr  bestimmt  an  das 
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alte  Orakel  eriDnemden  Worten  über  den  Mörder  des  Laios  sich 
aus,  indem  er  nicht,  wie  vorher,  den  Oedipus  anredet  und  ihn 
geradezu  namhaft  macht,  sondern  wie  Ton  einem  dritten  spricht. 
Er  schiiesst  mit  den  Worten,  wofern  diese  Sprüche  nicht  ein- 
treffen, dann  solle  Oedipus  sagen,  Teiresias  verstehe  nichts  von 
seiner  Kunst.  Auch  Oedipus,  der,  je  schärfer  er  zu  sehen  glaubt, 
in  desto  dichteres  Duster  versinkt,  verlässt  die  Buhne.  Dem  Zu- 
schauer lieet  nun  schon  vollständig  der  ungeheure  Contrast 
zwischen  dem  äussern  Schein  und  der  Wirklichkeit  vor  Augen. 
Die  Wahrheit,  nach  der  ihn  verlangt,  stösst  Oedipus  von  sich 
und  zerfallt  obenein  mit  dem  bis  dahin  wohlwollenden  Seher 
und  dem  treusten  Freunde.  Die  Ironie  tritt  in  ein  desto  grelle- 
res Licht,  Je  mehr  auch  der  Chor  in  den  Irrsalen  seines  Gebieters 
befangen  ist.   Diese  Kurzsichtigkeit  des  Chors  tritt  in  dem 

ersten  Stasimon  463 — 512  hervor,  vgl.  die  Anmerk. 
zu  463. 

Zweites  Epeisodion  513 — 862,  mit  einem  Komma- 
ti on  649 — 697  und  eingelegten  Trimetem.  Kunstreich  ist  die 
folgende  Scene  durch  das  Gespräch  mit  Teiresias  vorbereitet. 
Kreon,  welchem  hinterbracht  ist,  welche  Schuld  Oedipus  auf  ihn 
wälze ,  tritt  entrüstet  ^uf  und  forscht  bei  dem  Chore  nach,  ob 
etwa  bloss  augenblickliche  Uebereilung  das  harte  Wort  hervor- 
gerufen habe.  Während  aber  der  an  seinem  Herrn  treu  hangende 
Chor  bedächtig  zögert  Rede  und  Antwort  zu  stehen,  tritt  Oedi- 
pus selbst  aus  dem  Palaste ,  womit  der  Dichter  dem  Gespräch 
zwischen  den  betheiligten  selbst  die  vollständige  Erörterung  auf- 
spart. Barsch  lässt  Oedipus  seinen  Schwager  an,  der  als  ein  of- 
fenkundiger Mörder  und  Räuber  seiner  Herrschaft  die  Frechheit 
so  weit  treibe,  ihm  unter  die  Augen  zu  treten.  Kreon  müsse 
ihn  für  feig  oder  dumm  gehalten  haben,  wenn  er  sich  eingebil- 
det, ihn  hintergehen  zu  können,  oder  wenn  er  sich  gedacht,  man 
werde  diesen  Planen  nicht  zu  begegnen  wissen.  Kreon  dagegen 
räth,  die  Sache  erst  ruhig  zu  prüfen.  Nun  stellt  Oedipus,  um 
recht  sicher  zu  gehen,  ein  articulirtes  Verhör  an.  Er  fragt,  ob 
Kreon  ihm  eingegeben,  den  Seher  holen  zu  lassen,  und  ob  man 
schon  früher  über  den  Mörder  des  Laios  Nachforschungen  ange- 
stellt habe.  Als  Kreon  beide  Fragen  bejaht  hat,  fährt  Oedipus 
fort,  ob  denn  Teiresias  bei  diesen  NacMorschungen  jemals  auf 
ihn  gedeutet  habe,  worauf  Kreon  erklärt,  dass  ihm  eine  derartige 
Aeusserung  nicht  bekannt  sei.  Hat  somit  der  Seher  erst  jetzt 
ihn  als  Mörder  bezeichnet,  so  ergibt  sich  für  Oedipus  als  ausge- 
machte Thatsache,  dass  Teiresias  vom  Kreon,  den  es  nach  sei- 
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nem  Throne  gelüste,  angestiftet  sei.  Je  bündiger  Oedipus  zu 
schliessen  wähnt,  desto  mehr  setzt  er  auch  hier  wieder  in  seinen 
Imiogen  sich  fest. 

Nachdem  Kreon  daran  erinnert  hat,  wie  nahe  er  dem  Oedi- 
pus stehe,  sucht  er  durch  besonnene  Erwägung  aller  Umstände 
in  ausfuhrlicher  Rede  darzuthun,  dass  das  ihm  zur  Last  gelegte 
Trachten  nach  der  Herrschaft  widersinnig  sein  würde.  Könne 
Oedipus  ihm  nachweisen,  dass  er  sich  mit  Teiresias  verständigt 
habe,  so  wolle  er  eines  schmählichen  Todes  sterben.  Ohne  auf 
diese  Betheurung  oder  auf  die  Zureden  des  Chors  Rucksicht  zu 
nehmen,  besteht  Oedipus  darauf,  Kreon  müsse  als  Hochverräther 
sterben. 

Da  kündigt  der  Chorführer  631  f.  das  Herannahen  lokastes 
an,  welche  der  Zank  aus  dem  Hause  gerufeo  hat.  Sie  mahnt,  in 
der  allgemeinen  Noth  nicht  Privathändel  zu  beginnen.  Als  darauf' 
Oedipus  seine  Anklage  gegen  Kreon  ihr  vorgetragen  hat,  bekräf- 
tigt dieser  seine  Unschuld  durch  den  heiligsten  Eid.  Aber  erst 
auf  das  dringendste  Bitten  der  Gemahlin  Vind  der  Choreuten  ent- 
lässt  Oedipus  den  Kreon,  keineswegs  überzeugt  ihm  zu  nahe  ge- 
treten zu  sein,  vielmehr  mit  der  bestimmteti  Erklärung,  niemals 
werde  er  aufhören  ihn  zu  hassen.  Kreon  scheidet  unter  der  Ver- 
sicherung, Oedipus  habe  ihn  verkannt,  die  Bürgerschaft  aber 
wisse,  dass  er  der  sei,  der  er  stets  gewesen.  Bedeutsam  sagt  er 
voraus,  dem  Oedipus  werde  es  selbst  leid  sein  gegen  ihn  unge- 
recht gehandelt  zu  haben,  sobald  sein  Zorn  sich  gelegt  haben 
werde. 

Nach  Kreons  Entfernung  erzählt  Oedipus  auf  lokastes  Be- 
gebren den  Anlass  des  Haders,  da  der  Chor  mit  seiner  gutge- 
meinten Mahnung,  die  Sache  ruhen  zu  lassen,  nicht  durchdringen 
kann.  Kreon  mache  ihn  zum  Mörder  des  Laios  —  so  wenig  kann 
er  sich  von  der  vorgefassten  Meinung  losmachen:  Teiresias  habe 
er  vorgeschoben,  ihn  der  That  zu  beschuldigen.  lokaste  eilt  über 
die  Enthüllung  des  Teiresias  hinweg  und  sucht  den  Eindruck 
derselben  zu  verwischen,  indem  sie  meint,  auf  die  Kunst  der  Se- 
her dürfe  man  überhaupt  nichts  geben.  Statt  dass  ein  altes  dem 
Laios  ertheiltes  Orakel  erfüllt  sei,  hätten  fremde  Räuber,  wie  die 
Sage  gehe  —  ihr  also  traut  sie  getrost,  ohne  nach  dem  Grunde 
oder  Ungrunde  viel  zu  fragen  — ,  auf  offener  Heerstrasse  ihn  er- 
schlagen: ihr  Kind  aber  sei  nach  seiner  Geburt  ausgesetzt.  So 
sei  der  Spruch  der  delphischen  Tempeldiener  zu  Schanden  ge- 
.  worden. 

Der  Lästerung  folgt  die  Strafe  auf  der  Ferse.   Denn  gerade 
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dies  auf  Beruhigung  des  Oedipus  über  einen  Seherspruch  mit- 
telst Erzählung  von  einem  gleichfalls  unwahren  Spruche  berech- 
nete Beispiel  bringt  die  entgegengesetzte  Wirkung  hervor.  Die 
deutlich  genug  redenden  Worte  des  Sehers  blieben  für  Oedipus 
einRäthsel:  jetzt  macht  ihn  ein  einziges  gleichgiltig  hingeworfenes 
Wort  stutzig  und  bringt  ihn  zum  Wanken  in  seiner  bisherigen 
Sicherheit.  Hier  beginnt  die  wunderbar  angelegte  Treginireia: 
eine  leise  Ahnung  des  Wahren  steigt  im  Oedipus  auf,  aber  der 
Dichter  weiss  die  vollständige  Aufklärung  noch  weit  hinauszu- 
schieben. Dabei  wiederholt  sich  dieselbe  tragische  Umkehrung, 
dass  der  Schleie]^  von  denen  allmählich  hinwe^ezogen  wird,  die 
den  Oedipus  zu  beruhigen  und  seine  sich  steigernde  Angst  zu  he- 
ben suchen. 

Da  nämlich  lokaste  erwähnt,  Laios  sei  erschlagen  worden 
TtQog  TQiTilaig  ccfxa^tTÖig,  wo  viel  Volk  von  allen  Seiten  sich 
begegne,  greift  Oedipus  diese  Bezeichnung  der  Locaiität  auf  und 
forscht  weiter,  wo  der  Engpass  liege,  wie  lange  Zeit  seitdem  ver- 
strichen, wie  alt  und  von  welchem  Aeussern  Laios  gewesen.  Da 
alles  zu  seinem  alten  Abenteuer  stimmt  $  erfasst  ihn  eine  unbe- 
schreibliche Angst,  der  blinde  Seher  möge  wahr  gesprochen  ha- 
ben. Denn  auch  die  Zßhl  der  Begleiter  des  Königs  trifft  zu,  und 
nun  verlangt  er,  lokaste  solle  schleunigst  den  damals  zurückge- 
kommenen Sklaven,  welchen  sie  auf  sein  inständiges  Bitten  nach 
Oedipus^  Thronbesteigung  aufs  Land  hatte  ziehen  lassen,  herbei- 
bescheiden, um  von  ihm  Auskunft  zu  erhalten.  Der  Sklav  näm- 
lich hatte  in  dem  gefeierten  Retter  der  Stadt  und  dem  Gemahl 
der  Königin  den  Mörder  des  Laios  erkannt;  da  er  es  nicht 
über  sich  vermochte  dem  Mörder  seines  früheren  Herrn  zu  die- 
nen, so  trieb  es  ihn  von  Theben  weg:  dass  Oedipus  Laios'  Sohn 
sei,  konnte  auch  er  nicht  ahnen.  Die  Erfindung  des  Dichters, 
dass  der  Sklav,  den  gleich  oben  1 18  zu  berufen  Oedipus  in  sei- 
ner Aufjgeregtheit  versäumt,  nicht  gegenwärtig  und  doch  nicht  zu 
fern  ist,  war  noth wendig;  die  hier  gerade,  wo  die  Aufklärung  so 
nahe  ist,  von  lokaste  gemachte  Bemerkung,  weshalb  er  gebeten 
habe  entlassen  zu  werden,  ist  bedeutsam. 

lokaste,  die  von  dem  Grunde  der  Angst  ihres  Gemahls  noch 
nichts  ahnt,  wünscht  darüber  aufgeklärt  zu  werden,  worauf  Oe- 
dipus, der  in  Theben  allgemein  für  einen  Sohn  des  Polybos  galt^ 
der  Wahrheit  getreu  offen  seine  Jugendgeschichte  und  sein  Be- 
gegniss  in  der  oxiazri  od 6g  erzählt.  Sei  iener  Alte,  den  er  er- 
schlagen, Laios  gewesen,  so  müsse  Oedipus  sich  als  den  gott- 
verhasstesten  der  Sterblichen  bezeichnen,  da  alle  die  schweren 
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Flüche,  die  er  über  den  Mörder  öffentlich  ausgesprochen,  ihn 
selbst  treffen.  Hierüber  Betrachtungen  anstellend  ist  er  doch 
noch  so  blind,  dass  er  sein  Loos  beklagt,  in  diesem  Falle  nicht 
wieder  in  seine  Heimath  und  zu  den  geliebten  Eltern  nach  Ko- 
rinth  ziehen  zu  dürfen,  um-nicht  den  alten  Orakelspruch  711  nr- 
füUen  und  Polybos  zu  tödten,  Merope  zu  heirathen.  (Auf  j<^<iem 
Schritte,  den  Oedipus  der  Wahrheit  näher  thut,  weiss  der  Dich- 
ter ekeog  und  (poßog  des  Zuschauers  von  frischem  anzureiT(*u : 
die  stufenweise  erfolgende  Erkenntniss  des  Wahren  ist  mit  un- 
erreichter Kunst  behandelt. )  Immer  noch  ahnt  Oedipus  ni(r  die 
gelindere  Hälfte  seines  Unheils,  dass  er  den  königlichen  Gemahl 
seines  Weibes  könnte  erschlagen  haben:  die  Eltern  setzt  er  noch 
ohne  Arg  in  Korinth  lebend  voraus  und  furchtet  das  möj^Hfche 
Eintreffen  dessen,  was  lange  Jahre  schon  hinter  ihm  lag!  lind 
auch  für  Jenes  mildere,  so  grausig  es  dem  edlen  König  vt>r  der 
Seele  steht,  hat  er  noch  einen  Strahl  der  Hoflhung. 

Bleibe  nämlich  der  Hirt  bei  seiner  Aussage,  Räuber  bitte  n 
Laios  erschlagen ,  so  könne  nicht  er,  ein  einzelner,  derTliäler 
sein.  Noch  weiter  geht  lokaste ;  andre  auch  der  Hirt  seio'*  Er- 
zählung, ,so  dürfe  das  ihn  nicht  beirren.  Habe  doch  Loxi^is  ^n- 
sagt,  Laios  solle  durch  die  Hand  seines  Sohnes  fallen.  Dieser  i\ht'V 
sei  ja  vor  Laios  umgekommen:  folglich  werde  sie  niemals  im  ilu* 
Mantik  glauben.  Inzwischen  wolle  sie  rasch  nach  dem  lltrlen 
schicken:  bis  dahin  möge  Oedipus  mit  ihr  ins  Haus  treten. 

Zweites  Stasimon  863  —  910.  Die  frommen  (in^ise. 
welche  anlokastes  frevelhaftem  Leichtsinn  in  der  NichtaLhUing 
der  Göttersprüche  und  an  der  gottvergessenen  Schilderung  ilirer 
Vergangenheit  Aergemiss  genommen  haben  und  in  der  Tili  ich- 
giltigkeit  gegen  das  Heilige  die  drohendste  Gefahr  für  das  \Vt>hI 
der  Stadt  erblicken,  beten  zu  Zeus,  er  möge  der  frevelfiafteii 
Uebertretung  seiner  Gebote  steuern.  Gew^appnet  mit  den  h<  ilit^pn 
Satzungen  der  Religion  und  Sitte  kämpfen  sie  für  deren  Ifi  ver- 
letzlichkeit, ohne  eine  Ahnung  davon  zu  haben,  dass  sie  njcfiis 
anderes  erflehen  als  den  Sturz  ihres  Herrn,  an  welchem  sii*  nncli 
wie  vor  mit  gleicher  Ergebenheit  hängen. 

Drittes  Epeisodion  911 — 1085.  Plötzlich  tritt  h>kustc 
he^'aus  und  erklärt,  sie  sei  auf  den  Gedanken  gekommen,  dm 
Göttern  zu  opfern.  Noth  lehrt  beten:  im  Hause  ist  ihr  t^rltwirJ 
geworden,  da  Oedipus  ihre  Zuspräche  abweist  und  in  maatJslospr 
Beklemmung  nur  den  Schrecknissen  sein  Ohr  leiht.  lokaste  nalit 
gerade  dem  Altar  desselben  Gottes,  dessen  Sprüche  sie  eben  noch 
verlachte  und  dessen  Weisheit  sie  gleich  hinterdrein,  sobahi  tler 
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Wind  sanfter  zu  wehen  scheint,  leichtfertig  bespöttelt.  Der  Ein- 
druck, welchen  die  Worte  der  unfirommen  Frommen  machen, 
ist  um  so  einschneidender,  je  erhabener  und  reiner  der  eben  ver- 
hallte herrliche  Chorgesang  das  Gemuth  des  Zuschauers  ge- 
stimmt hat. 

Scheinbar  erhört  der  Gott  augenblicklich  das  Gebet,  damit 
die  Wirklichkeit  um  so  zermalmender  eintrete.  Im  Glauben  Ue- 
berbringer  einer  freudigen  Botschaft  zu  sein,  erscheint  mit  hei- 
terer Laune  ein  Bote  aus  Korinth,  dessen  Zeichnung  in  volks- 
thümlichem  Humor,  ähnlich  dem  Wächter  in  der  Antigene, 
gehalten  ist.  Gleich  nach  dem  Ableben  des  Polybos  hat  er  in 
Hoffnung  reicher  Belohnung  sich  aufgemacht  dem  Oedipus  die 
erste  Kunde  zu  überbringen,  den,  wie  er  gehört  haben  will,  die 
Korinthier  zu  ihrem  König  machen  werden.  Als  lokaste  das  ver- 
nommen, ruft  sie  triumphirend  den  Oedipus  heraus :  da  seien 
nun  wieder  die  Orakelspruche,  nach  denen  er  seines  Vaters  Mor- 
der werden  sollte,  Lügen  gestraft.  Jetzt  endlich,  dieser  neuen 
Thatsache  gegenüber,  kann  auch  Oedipus  nicht  umhin  in  das 
Frohlocken  einzustimmen  und  Orakel  und  Yogelflug  herabzu- 
setzen. Freilich,  wenn  er  der  zweideutigen  Orakelsprache  sich 
erinnert,  fällt  dem  scharfsinnigen  und  dabei  stets  irrig  reflecti- 
renden  Oedipus  wieder  ein ,  Polybos  könne  vielleicht  aus  Sehn- 
sucht nach  ihm  gestorben  sein,  wo  denn  doch  der  Gott  Recht 
behalte.  So  sehr  sträubt  sich  sein  frommer  Sinn,  an  der  Wahr- 
heit der  Göttersprucbe  zu  zweifeln,  dass  er,  um  sie  in  Ehren  zu 
halten,  zu  Spitzfindigkeiten  seine  Zuflucht  nimmt.  Augenblicklich 
fallt  ihm  aber  der  andere  Theil  des  alten  Spruches  schwer  auf 
die  Seele,  dass  er  seiner  Mutter  Gatte  werden  solle.  lokaste  frei- 
lich ist  gleich  mit  dem  Rathe  zur  Hand,  dergleichen  Grillen  müsse 
man  sich  aus  dem  Sinne  schlagen :  dann  lebe  man  am  besten, 
977  ff.  Der  Bote  aus  Korinth  aber,  welchem  Oedipus  den  Grund 
seiner  Unruhe  enthüllt,  beeilt  sich  in  bester  Absicht,  ihn  Yon 
dieser  Furcht  zu  befreien:  Polybos  sei  gar  nicht  mit  Oedipus 
blutsverwandt,  sondern  aus  seinen  eigenen  Händen  habe  das  Paar 
den  Knaben  empfangen.  Der  Hirt  des  Laios,  welcher  ihm  einst 
auf  dem  Kithäron  das  Kind  eingehändigt ,  müsse  weiteren  Auf- 
schluss  geben  können.  Der  Chor  erkennt  in  diesem  Hirten  eben 
jenen,  nach  welchem  bereits  zum  Behuf  der  Ermittlung  von 
Laios'  Mördern  geschickt  worden  war;  denn  eben  dieser  hatte 
den  Laios  begleitet  und'  die  Nachricht  von  dessen  Ermordung 
nach  Theben  gebracht.  lokaste,  der  nun  auf  einmal  die  Schuppen 
von  den  Augen  fallen,   beschwört  den  Oedipus,  von  weiteren 
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Nachforschungen  abzustehen.  Da  ihre  Bitten  vergeblich  sind,  so 
eilt  sie  hinweg  mit  Worten,  die  das  schlimmste  fürchten  lat^sen. 
Oedipus,  wiederum  das  rechte  verkennend,  denkt  sich,  lokostes 
Eitelkeit  fühle  sich  verletzt,  dass  etwa  sein  niedriger  Ursprung 
zu  Tage  kommen  möge.  Er  selbst,  sagt  er,  werde  nicht  ruhen 
noch  rasten.  Gewissheit  über  seine  Abstammung  zu  erhalten,  i\cr 
er  sich  für  einen  Sohn  der  Tyche  ansehe,  welche  ihn  klein  und 
gross  gemacht  habe. 

Das  dritte  Stasimon  108ß — 1109  von  heiterem  Cha- 
rakter gewährt  kurz  vor  der  Katastrophe  einen  letzten  Lichtblick^ 
indem  der  ganz  auf  die  Stimmung  des  Herrschers  eingehende 
Chor  sich  ausmalt,  Oedipus  möge  wohl  der  Sohn  irgend  eines 
Gottes  von  einer  Bergnymphe  des  Kithäron  sein. 

Viertes  Epeisödion  1110  — 1185.  Der  vom  Oedipus 
ersehnte  Hirt  erscheint  und  wird  von  dem  Korinthier  als  dci  i^cihf^ 
erkannt,  der  ihm  einst  das  Kind  übergeben.  (Vom  UeberfalJ  des 
Laios  durch  mehrere  Räuber,  worüber  Oedipus  aufgeklärt  sein 
wollte,  als  er  auf  Herbeirufung  des  Hirten  drang,  ist  jetzt  keine 
Rede  mehr,  da  ein  Zwischenfall  eingetreten  ist,  welcher  auf  eiji- 
mal  alles  in  helles  licht  stellt,  sobald  Oedipus'  Ursprung  bf^kannt 
geworden  ist.)  Der  Korinthier  ruft  dem  thebanischen  Hirten  i  h  re  n 
ehemaligen  Verkehr  auf  den  Bergen  ins  Gedächtniss  zurück  und 
glaubt  ihn  mit  der  Eröffnung  freudigst  zu  überraschen,  jener  ihm 
einst  übergebene  Knabe  sei  kein  anderer  als  Oedipus.  Den  sieh 
entsetzenden  Thebaner  zwingen  heftige  Drohungen  einzugesteften, 
dass  lokaste  selbst  ihr  und  des  Laios  Kind  ihm  übergeben  habe^ 
um  es  umzubringen:  denn  sie  habe  ein  Orakel  gefürchtet,  ifir 
Sohn  werde  einst  seinen  Vater  tödten.  (Dass  Oedipus  auch  seine 
Mutter  heirathen  werde,,  war  nicht  dem  Laios,  sondern  erst  dem 
Oedipus  prophezeit.)  Erst  jetzt  liegt  auf  einmal  die  ganze  {j^räsj?^ 
liehe  Wirklichkeit  im  Zusammenhange  offen  auch  dem  Oedipus 
vor  Augen.  Nachdem  er  dem  Tageslichte  Lebewohl  zugerufen 
und  die  Kette  von  Gräueln,  welche  Teiresias  so  treffend  <lureh- 
schaut  hatte,  in  bedeutungsvoller  Kürze  zusammengefasst  hui, 
eilt  er  ins  Haus. 

Nachdem  der  Chor  im  vierten  Stasimon  1186 — 1222 
den  jähen  Wechsel  irdischer  Dinge  betrachtet  hat,  fol^t 

Exodos  1223  bis  zu  Ende.  Eingelegt  ist  ein  Gesang  and 
a^rjvfjQ  1307 — 1368,  untermischt  mit  Trimetern  des  Chors. 

Ein  Exangelos  berichtet  von  dem  Ungeheuern,  das  sieh 
im  Palast  zugetragen.  lokaste  hat  sich  im  Thalamos  erhenkt, 
Oedipus  ist  wie  ein  Rasender  unter  lautem  Geschrei  hinein- 
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gedrungen  und  hat  sich  mit  den  goldnen  Spangen  der  lokaste 
beide  Augen  durdibohrt,  um  dem  Anbiiek  seiner  Leiden  und 
Thaten  zu  entgehen.  So  sei,  sagt  der  ßote,  maassloses  Elend 
eingezogen,  wo  vordem  das  Gluck  gewohnt  habe. 

Da,  um  den  unglücklichen,  dessen  niemals  geheim  haltender 
Edelsinn  auch  jetzt  nichts  verstecken  will,  in  seiner  entsetzlichen 
Verstümmelung  zu  zeigen,  öffnen  sich  die  Thorflugel,  und  Oedi- 

Sus  wankt  heraus.    Er  bejammert  abwechselnd  mit  dem  Chor, 
hne  irgend  wem  ausser  sich  Vorwürfe  zu  machen ,  seine  Ver- 
blendung und  sein  Unheil.    AUmäMich  sich  sammelnd  spricht  er 
von  13()9  an  über  die  furchtbare  Strafe,  die  er  über  sich  selbst 
verhängt  hat;  er  erwägt  die  Umstände,  die  es  ihm  unmög^ch  ge- 
macht, ferner  das  Licht  zu  schauen,  und  bittet,  der  Chor  möge 
ihn  aus  dem  Lande  stossen  oder  umbringen.    So  wenig  ist  er 
mit  der  von  ihm  selbst  vollzogenen  Strafe  zufrieden  gestellt,  ehe 
nicht  auch  dem  Spruche  des  pythischen  Gottes  über  den  Mörder 
des  Laios  genügt  sei.    Aus  dem  Schweigen  des  Chors  schhesst 
Oedipus,  dass  die  Choreuten  eine  Befleckung  durch  seine  Nähe 
furchten;  darum  fährt  er  fort,  man  möge  ihn  der  Berührung  wür- 
digen, sein  Unheil  könne  sich  keinem  zweiten  mittheilen.    Als 
auch  darauf  ihm  kein  Bescheid  wird ,  sieht  er  sich  lediglich  auf 
die  Seinigen  angewiesen  und  bittet,  um  der  dem  Helios  gebüh- 
renden Scheu  willen  möge  man  ihn  ins  Haus  bringen :  seine  An- 
gehörigen, hofft  er,  werden  noch  am  ersten  seine  Gemeinschaft 
insoweit  ertragen,  dass  sie  ihm  die  gewünschte  Verbannung  ge- 
währen.   Der  Chor  verweist  den  Oedipus  an  den  gerade  heran- 
kommenden Kreon,  der  bei  der  Minderjährigkeit  der  Söhne  des 
-Oedipus  ohne  sein  Zuthun  dahin  gelangt  ist,  wonach  widerrecht- 
lich zu  trachten  ihm  oben  zur  Last  gelegt  wurde.    Oedipus,  der 
sich  bewusst  ist  gegen  den  alten  Freund  schwer  sich  vergangen 
zu  haben,  erschrickt  bei  d^  Nachricht  von  Kreons  Erscheinen. 
Allein  wie  im  Aias  Odysseus  nach  dem  Tode  des  Feindes  als  des- 
sen edler  Vertheidiger  auftritt,  und  im  Philoktetes  die  Stellung 
des  Neoptolemos  zu  Philoktetes  im  Verlauf  der  Handlung  sich 
umkehrt,  >so  fügt  sich  das  Verhältniss  Kreons  zu  Oedipus  in  un- 
erwarteter Weise.    Denn  Kreon,  durch  die  Begebenheiten  voll- 
ständig gerechtfertigt,  kommt  als  theilnehmender  Freund  und 
Helfer  in  der  Noth,  der  das  ihm  geschehene  Unrecht  vergessen 
hat.    Als  Oedipus  auch  an  ihn  die  Bitte  richtet,  dem  Worte 
ApoUons  gemäss  verbannt  zu  werden,  vertröstet  jener  ihn  auf  die 
Entscheidung  des  Gottes,  die  vorher  nochmals  nachzusuchen  er 
sich  verpflichtet  glaubt.    Oedipus,  sich  fugend,  hat  für  sich, 
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nachdem  er  die  Bestattung  der  lokaste  dem  Kreon  anempfohlen, 

nichts  zu  bitten,  als  auf  den  lüthäron,  den  von  seinen  Eltern 

ihm  einmal  bestimmten  Begräbnissort,  hinausgestossen  zu  wer^ 

den :  nur  die  beiden  armen  Töchter  liegen  ihm  schwer  am  Herzen, 

während  die  Söhne  schon  selbst  sich  helfen  würden.  Dass  diese  zu 

ihm  kommen  lässt  ihn  der  Dichter  nicht  verlangen,  weil  sie  einmal 

im  Mythos  als  gottlos  erschienen:  aber  die  ihm  besonders  theui  iii 

Mädchen  wänscht  er  zu  umarmen.   Auch  dafüi*  hat  Kreon  g<^- 

sorgt,  und  Oedipus  überblickt  mit  Wehmuth  alle  die  peinliclien 

Verhältnisse,  die  den  Verwaisten,  welche  in  der  Unschuld  ihivs 

Herzens  ausser  Stande,  das  entsetzliche  zu  fassen,  stumm  ^u* 

gegen  sind,  bevorstehen,  worauf  er  sie  mit  warmen  Worten 

Kreons  treuer  Obhut  empfiehlt,  der  Vaters  Stelle  an  ihnen  v<*r- 

treten  müsse.  —  So  weiss  der  Dichter  dem  grauenvollen  VerLiuf 

des  Dramas  einen  versöhnenden  Schluss  und  dem  ZuschaiiiT 

einen  tröstenden  Blick  in  die  Zukunft  zu  gewähren. 

Hierauf  heisst  Kreon  den  Oedipus  hineingehen :  wolle  der 
Gott,  dem  er  nunmehr  gewiss  trauen  werde,  es  so,  dann  werde 
er  bald  seinen  Wunsch  erreichen  und  das  Land  verlassen. 

3.    In  den  Schlusstrochäen  weist  der  Chor  darauf  hin»  wk 
an  dem  Manne,  der  eben  noch  als  der  klügste  und  mächtigsti' 
gepriesen  sei,  der  Solonische  Spruch  sich  bewährt,  dass  kein 
Sterblicher  glücklich  zu  preisen  sei,  bevor  man  er- 
lebt,   ob  sein  Glück  ihm  bis  ans  Ende  der  Tage  triu 
bleibe.   Allerdings  ist  das  der  einleuchtendste  Gedanke,  der  sii  li 
bei  der  Betrachtung  des  Dramas  vom  Sturze  des  Oedipus  aul- 
drängt, wie  er  schon  vom  Chore  im  vierten  Stasimon  des  weiteren 
ausgeführt  und  auch  vom  Exangelos  1 282  ff.  hervorgehoben  w  irtl. 
Auch  hier  trifft  Odysseus'  Wort  im  Aias:  oqu)  yccQ  rjfxaq  ovÖiv 
ovtag  aklo  nXrjv  eXdcjÜ ^  oooiniQ  Cwfiev,  rj  xovq)rjv  OKidt'- 
Allein  man  hüte  sich  vor  dem  Wahn,  Sophokles  habe  mit  jener 
Gnome  die  Idee  an  die  Hand  geben  wollen,  zu  welcher  sein  Dran  in 
den  Beleg  geben  solle  und  worin  alles  als  in  seinem  einheitlich<'n 
Grundgedanken  aufgehe.  Dazu  entfaltet  das  Drama  eine  zu  Indi- 
viduell gestaltete  Welt,  zu  specielle  Verhältnisse  und  Charakti^f, 
als  dass  man  mit  einer  solchen  Formel  den  dichterischen  Kern 
umspannen  könnte.  Jener  Glückswechsel  ist  nur  die  äussereFui^e 
innerlicher  Widersprüche:  er  trifft  den  Oedipus,  welcher  vom 
Schicksal  zum  Spielball  auserkoren  scheint.    Oedipus'  ganzi?s 
Leben  bewegt  sich  unablässig  in  schroffen  Gegensätzen:    .sein 
Streben  und  Wollen  steht  zu  dem  wirklichen  Erfolge  im  schrei- 
endsten Widerspruch:  wo  er  das  beste  erstrebt,  schafft  er  Elend ; 

Sophokles  H.  5.  Aufl.  2  ' 
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wo  er  recht  klug  zu  Werke  zu  gehen  wähnt,  wird  sein  Scharfsinn 
anf  Irrwege  verleitet,  während  er  von  Ungefähr  das  Wahre  trifft. 
Die  Sprache  der  Orakel  deutet  er  durchweg  irrig;  das  Räthsel 
vom  Menschen  löst  er,  während  sein  eignes  Dasein  ihm  einRäths^ 
bleibt.  Persönlich  keiner  Schuld  sich  hewusst,  wird  er  in  die  un- 
seligsten Geschicke  verstrickt:  die  anscheinend  ungünstigsten 
Verhältnisse  bieten  zu  unerwartetem  Gelingen  die  Hand.  Wie 
ausserhalb  der  Handlung  unsers  Dramas,  so  liegen  diese  Contraste 
im  Drama  selbst  vollständig  vor.  Das  tief  tragische  besteht  eben 
darin,  dass  ein  schreckliches  Wort  des  Gottes  gerade  da  in  Er- 
füllung geht,  wo  Oedipus  nicht  von  fern  daran  denkt:  dass  er, 
wo  er  eifrig  und  scharf  blickend  fremde  Schuld  erforscht,  das 
Zusammenbrechen  seines  eignen  Glückes  beschleunigt;  dass  er 
erreicht,  worauf  er  Tag  und  Nacht  gesonnen,  den  Staat  zu  retten, 
dass  aber  die  neue  Rettung  der  einst  glücklich  geretteten  Stadt 
sein  eigener  Untergang  ist.  Die  von  der  Pest  heimgesuchte  Stadt 
athmet  auf,  und  rf)en  jener  geht  unter,  der  bei  Eröffnung  des 
Stückes  allein  sammt  den  Seinigen  von  dem  allgemeinen  Ver- 
derben, das  gerade  er  veranlasst  hatte,  verschont  erschien. 

Je  höher  Oedipus  an  äusserem  Glück ,  an  Gaben  des  Ver- 
standes und  Herzens  zu  stehen  scheint,  desto  gewahiger  ist  der 
Abstand  der  Wahrheit  vom  Schein,  wie  ihn  das  Drama  entwickelt. 
Er  wäre  eines  bessern  Schicksals  werth  gewesen:  aber  schon  vor 
seiner  Geburt  ist  er  zum  widernatürlichen  Werkzeuge  der  über 
seine  Eltern  verhängten  göttlichen  Strafe  ausersehen.  Er  nimmt 
dem  das  Leben,  der  es  ihm  gegeben;  die,  welche  ihr  Kind  aus 
dem  Wege  schaffen  wollte,  bekommt  gerade  Kinder  von  eben 
diesem  Kinde.  Sie  erfährt  das  grauenvollste  Geschick,  da  sie  sich 
vermessen  hat,  ApoUons  unheilverkündende  Weissagung  Lügen 
strafen  zu  wollen,  und  eben  dadurch  dass  sie  die  natürliche  Stimme 
der  Mutterliebe  erstickt  und  den  von  ihr  gebomen  Sohn  aussetzt, 
erfüllt  sie  den  Göttersprüch. 

Verfolgen  wir  die  Contraste  in  Oedipus'  Leben  und  Schick- 
salen, wie  sie  Sophokles  bis  ins  kleinste  ausgeführt  hat,  genauer, 
so  tritt  uns  die  weite  Kluft  zwischen  dem  äussern  Wohlergehen 
des  Sohnes  der  Tyche  (1080  AT.)  und  dem  einmal  von  den  Göt- 
tern über  ihn  verhängten  Elend  von  seiner  Geburt  an  entgegen. 

Kaum  drei  Tage  alt  wird  er  von  den  Eltern,  die  sich  nach 
Erben  gesehnt,  schwer  verstümmelt  dem  Untergange  geweiht. 
Einem  fremden  Hirten  übergeben,  um  als  dessen  Kind  erzogen 
zu  werden,  wird  er  einem  kinderlosen  Ehepaar  im  reichen  Korinth 
geschenkt  und  von  diesem  in  gemeinsamer  Liebe  erzogen,  er  der 
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fremde  entstellte  Findling,  ein  Kind  unbekannter  Eltern,  als  eig- 
nes Kind  königlicher  Eltern,  der  muthmassliche  Erbe  eines  glän- 
zenden Thrones.  Ein  Zufall  bei  lustiger  Gesellschaft  stört  das 
heitere  Gluck  des  Junghngs,  der  in  jedermanns  Augeii  der  erste 
der  korinthischen  Bürger  war.  Nach  Aufklarung  dürstend  glaubt 
er  an  die  sicherste  Quelle  zu  gehen:  Apollon  jier  schweigt  von 
der  Vergangenheit,  die  Oedipus  wissen  will,  und  deutet  das  grau- 
sigste von  der  Zukunft  an,  um  die  er  nicht  befragt  war.  Das 
Eintreffen  des  Orakels  möchte  Oedipus  verhüten:  er  thut,  was 
menschliche  Klugheit  gebietet.  Aber  während  der  heimathlose 
Pilger  einsam  ins  Land  zieht ,  um  den  korinthischen  Eltern  fem 
zu  sein,  erschlägt  er  den  wahren  Vater,  da  er  Nothwehr  zu  üben 
sich  berechtigt  glaubt;  denn  Laios  beabsichtigte  auch  im  Drei- 
weg den  unerkannt  zu  tödten,  welchen  er  als  lüiaben  wissentUch 
aus  dem  Wege  zu  schaffen  gesucht  hatte :  auch  diesmal  misslingt 
sein  Beginnen,  damit  der  (iötter  Wille  geschehe.  Der  Zufall  führt 
Oedipus  nach  Theben:  er  löst  das  Räthsel,  an  dem  alle  vor  ihm 
sich  vergebens  abgemüht  hatten,  und  gerade  dieses  Gelingen 
schmettert  ihn  in  den  tiefsten  Abgrund.  Die  dankerfüllte  Gemeinde . 
der  geretteten  Vaterstadt  lohnt  ihm  mit  dem  erledigten  Königs- 
thron und  der  Hand  der  Königin.  Lange  Zeit  geniesst  er  unge- 
störtes häusliches  und  öffentliches  Glück.  Aber  das  von  Kindes- 
hand vergossene  Blut  des  Vaters  darf  nicht  ungerochen  bleiben, 
mag  der  Thäter  zurechnungsfähig  sein  oder  nicht.  Apollon  ver- 
hängt Strafen  über  die  Stadt,  welche  den  blutbefleckten  hegt. 
Wiederum  wendet  sich  Oedipus  an  denselben  Gott,  der  ihm  einst 
geweissagt  und  den  er  für  den  Begründer  seines  Glückes  ansehen 
musste,  da  sein  Spruch  ihn  vor  der  Heimkehr  nach  Korinth  ge- 
warnt und  ihn  so  hoch  gestellt  hatte.  Endlich  nach  vielerlei  Irr- 
wegen werden  ihm  —  und  das  ist  der  Inhalt  unsers  Stückes  — 
die  Augen  geöffnet:  der  das  Räthsel  vom  Menschen  gelöst,  tappt 
über  seine  menschhchen  Verhältnisse  bis  zu  der  grässlichen 
Katastrophe  im  Ounkel.  Es  ist  von  tiefer  Bedeutung,  wie  denn 
auch  dieser  Zug  der  Umkehrung  natürlicher  Ordnungen  von  An- 
fang an  in  der  Volksdichtung  lag,  dass  er  sich  zur  Strafe  für  seine 
geistige  Blindheit  körperliche  Blindheit  auferlegt ,  nun  er  geistig 
sehend  geworden  ist. 

Der  Charakter  des  Sophokleischen  Oedipus  ist  fleckenlos, 
wie  ihn  einmal  die  Volksdichtung  als  unschuldiges  Opfer  des  grau- 
sen Verhängnisses  hingestellt  hatte.  Von  Jugend  auf  hat  er  ver- 
trauensvoll der  Leitung  des  lichten  Gottes  in  Delphi  sich  hinge- 
geben, und  mit  ihm  will  er  stehen  oder  fallen  (145  f.).   Leiden- 
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schaftlich  ist  er  allerdings :  sonst  würde  er  keine  tragische  Person 
sein.  Aber  mit  wahrhaft  ängstlicher  Sorge  wird  sein  Aufbrausen 
aus  edlen  Motiven  abgeleitet.  Das  öffentliche  Wohl  geht  ihm  über 
alles,  wie  der  Prolog  und  viele  Stellen  des  Stückes  zeigen:  des 
reinsten  Strebens  sich  bewusst  und  überzeugt  dem  Gölte  zu 
dienen,  wird  er  gegen  die,  deren  Beginnen  nicht  auf  das  gleiche 
Ziel  gerichtet  scheint,  hart  und  argwöhnisch,  und  verhert  dann 
seine  sichere  Haltung.  Dadurch  steigert  er  sein  Unglück ,  ohne 
dass  dieses  dadurch  motivirt  werden  soll  oder  kann.  Ohne  diese 
Zeichnung  des  sonst  scharf  bückenden  und  mild  gesinnten  Hel- 
den, der  vor  unsem  Augen  doch  stets  fehlt  greift,  würde  es  der 
dramatischen  Handlung  an  innerer  Wahrheit  gefehlt  haben.  So 
passt  auf  ihn  der  Spruch  Ant.  622  ro  TLa^bv  öokei  nox  ia&Xov 
r^d*  €ftf,i€v  ot(p  q>Q€vag  d-eog  ayei  nqdg  avav.  Nur  so  konnte 
die  künstlich  verzögerte  Enthüllung  psychologische  Wahrheit  er- 
halten. Auch  in  seinem  Zorn  ist  Oedipus  rein  menschlich  gehal- 
ten: Teiresias,  der  die  Stadt  zu  retten  sich  weigert,  könnte  ja 
einen  Felsen  in  Wuth  bringen  (334  f.).  Nicht  genug  dass  der  Se- 
her den  König  dadurch  ausser  Fassung  bringt,  er  weckt  die  alten 
Zweifel  über  seine  Herkunft  und  gibt  ihm  Anlass  auch  gegen 
Kreon  sich  zu  erbittern.  Und  musste  nicht  der  eifrige  König  in 
Feuer  gerathen,  als  Teiresias  nun  auf  einmal  ihn  des  Mordes  be- 
zichtigte ?  Denn  er  ahnte  nicht,  dass  der  Seher  nur  aus  Achtung 
vor  dem  persönlich  edeln,  den  Staat  weise  lenkenden  Herrn  ge- 
schwiegen hatte.  Auch  Teiresias  selbst  braust  auf  und  wird  aus 
dem  Geleise  seiner  priesteriichen  Würde  und  Ruhe  gedrängt: 
denn  nur  so  konnte  Oedipus  sowohl  als  der  Chor  sich  einreden, 
Teiresias  habe  lediglich  in  der  Aufwallung  des  Zornes  zu  seinen 
Anklagen  sich  hinreissen  lassen.  Sonst  ist  Oedipus  durchaus 
eine  edle  Heldengestalt,  freilich  aus  einer  gewaltigen  Urzeit  und 
einem  harten ,  granitnen  Geschlechte.  Es  liegt  in  den  Mitglie- 
dern des  Fürstenstammes  der  Kadmeionen  eine  hohe  Strenge 
und  Derbheit ,  gleichwie  ihre  düstern  Stammsagen  so  sehr  von 
den  achäischen  abstechen.  Ist  Oedipus  gegen  andere  hart,  so 
übt  er  die  grösste  Härte  gegen  sich  selbst:  alles  schwere,  was 
ihm  von  Rechtswegen  auferlegt  werden  konnte,  überbietet  er 
durch  Blendung  und  Verwünschungen ;  denn  so  weit  geht  die 
tragische  Illusion,  dass  er  in  seiner  Stimmung  die  eigentliche 
Beschaffenheit  seiner  Thaten  nicht  prüft  und  für  alles  was  er 
gethan,  allein  sich  die  Schuld  beimisst. 

Der  den  Göttern  einmal  verhasste  Oedipus  bestätigt  den 
Volksglauben,  dass  manchem  trotz  des  besten  Willens  nichts  ge- 
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linge,  weil  er  den  Göttern  zuwider  sei :  eine  Vorstellung,  die  aus 
der  Beobachtung  des  oft  schreienden  Abstandes  zwischen  Ver- 
dienst und  Schicksal  entsprang.  Niemand  wolle  glauben,  diese 
Auffassung  des  Oedipus  vertrage  sich  nicht  mit  dem  sittliclun 
Standpunkte  unsers  frommen  Dichters.  Die  Grundlage  sciütr 
nie  genug  zu  bewundernden  Kunstschöpfung  fand  er  fertig  vitv : 
Schuld  und  Strafe  in  Einklang  zu  setzen  konnte  nicht  seine  Auf- 
gabe sein,  falls  er  nicht  den  Sinn  der  Sage  verderben  wo111l\ 
Sodann  beachte  man,  dass  Oedipus,  wenngleich  persönlich  ncmh 
so  rein ,  doch  die  Schuld  seiner  Eltern  büsst.  Denn  nach  d<*in 
Glauben  des  Alterthums  werden  die  Missethaten  der  Eltern  i4l 
an  Rindern  und  Kindeskindern  heimgesucht,  und  sogai"  Im 
blossen  Verkehr  zieht  die  Sunde  der  Unreinen  die  Reinen  mit 
ins  Verderben.     .     ^ 

Nach  allem  muss  als  Grundgedanke  des  Sophokleischi'ii 
Dramas  aufgestellt  werden:  den  Sterblichen,  sei  er  norb 
so  gut,  bewahrt  alle  Wachsamkeit  über  seine  Schritte 
nicht  vor  Vergehungen,  aller  Scharfsinn  in  der  Er- 
kenntniss  des  Richtigen  frommt  ihm  nicht,  sobald 
ihm  die  Liebe  der  Götter  entgeht.  Mag  der  äussere 
Schein  noch  so  blendend  sein,  je  später  und  unver- 
hoffter, um  so  tiefer  stürzen  die  Götter  den  e^^qo^ 
öaifLiiov.  Oedipus  versinnlicht  die  Ohnmacht  des  auf  ei^^fnr 
Kraft  gestellten  Menschen.  Was  half  es,  dass  die  Götter  ihm  diudi 
Vorausverkündigung  seines  Schicksals  einen  Blick  in  die  Zukuiilt 
gönnten?  Gerade  da  wird  er  in  die  Schlingen  des  Schicksals  ver- 
strickt, wo  er  ihm  klug  auszuweichen  und  sich  zu  sichern  glaubt. 
Jene  demuthsvoUe  Ergebung  an  eine  höhere  Leitung  spricht  äirli 
als  allgemeiner  Volksglaube  darin  aus,  dass  man  zu  den  Göttein 
betete,  sie  möchten  Kraft  verleihen,  das  Rechte  thun  zu  können 
(zu  863  f.).  Eine  Ausgleichung  des  den  Oedipus  treffenden  heri^en 
Schicksals  bringt  das  Gegenstück  unsers  Dramas,  der  Oedipus 
auf  Kolonos. 

Alle  übrigen  Rollen  dienender  Motivirung  und  Erhellung  ^Un^ 
Handlungsweise  des  Oedipus.  Namentlich  steht  lokaste*)  in 
ganz  anderer  Gemüthsverfassung  ihrem  edlen  Gemahl  zur  Seih  . 
Sie  lebt,  ohne  eigentlich  schlecht  zu  sein,  dem  Genuss  des  Augen- 
blicks und  sucht  etwaige  Störungen  ihres  Glückes  auf  die  leicli- 
teste  Art  hinweg  zu  räumen.    Der  rücksichtslose  sittliche  Eriu^t 


*)  lieber  die  verschiedenen  Auffassungen  ihres  Charakters  vgl.  L.  S  l  e- 
phani  in  den  Melanies  Greco-Romains  \\  p.  321f. 
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des  Oedipus  ist  ihr  fremd ;  sie  begehrt  nicht  die  Wahrheit,  son- 
dern behaglichen  Genuss.  Das  mit  Laios  erzeugte  Kind  hatte  sie 
aus  Angst  ohne  weiteres  aus  den  Augen  geschafft :  ob  es  wirklich 
getödtet,  darüber  hatte  sie  keine  Gewisshdt.  Im  augenblick- 
lichen Behagen  fragt  sie  nicht  danach.  Götter  und  Orakel  gelten 
ilir,  wenn  die  Noth  brennt;  da  meint  sie  mit  äusseren  Gaben 
die  begütigen  zu  können,  deren  Walten  sie  sonst  nicht  aner- 
kennt ,  deren  drohende  Sprüche  sie  sich  aus  dem  Sinn  schlägt 
und  in  ihrer  Verblendung  bespottet.  Ihr  Leichtsinn  fordert  die 
Enthüllung  der  furchtbaren  Geheimnisse ;  sie  durchschaut  den 
ganzen  Zusammenhang  früher  als  Oedipus;  nun  möchte  sie  das 
Entsetzliche  verdecken.  Ihre  Bitten  sind  vergeblich;  sie  endet  in 
Verzweiflung.  Weise  lässt  der  Dichter  sie  vor  völliger  Enttäu- 
schung des  Oedipus  abtreten,  damit  die  Theilnahme nicht  zersplit- 
tert und  von  dem  derselben  würdigeren  Oedipus  abgelenkt  werde. 
4.  Die  Erfindungsgabe  des  sinnigen  Dichters  würdigt  man 
erst  dann  im  ganzen  Umfange,  wenn  man  auf  die  Behandlung' 
der  von  Soph.  frei  nach  rein  poetischen  Motiven  gestalteten 
Oedipussage  bei  den  Vorgängern  seine  Aufmerksamkeit  richtet ''). 
Bei  aller  Umgestaltung  des  Mythos  geben  sich  doch  als  ur- 
sprüngliche Züge  der  Volkssage  zu  erkennen :  dieAussetzung 
und  wunderbare  Erhaltung  des  wider  der  Götter  Ge- 
bot erzeugten  Kindes,  der  bei  zufälliger  Begegnung 
erfolgte  Todtschlag  des  Vaters,  dieLösung  des  Räth- 
sels  vom'  Menschen,  die  Heirath  mit  der  Mutter  und 
die  nach  der  Entdeckung  erfolgte  Selbstbestrafung 
des  Oedipus  und  der  lokaste.  In  der  Odyssee  11,  271  ß. 
erzählt  Odysseus  auch  von  Epikaste,  wie  der  Name  dort  lautet: 
fjLTixeQa  %  Olömodao  loovy  naXfjv  ^ETtiKdartjVy 
i]  ueya  eoyov  eoeBev  didgelrOL  vdoio 
yrjjLiajuevrj  (^  vier  o  o    bv  ticlxeq   egevagc^ag 

S''ftev  aq>ag  d'  dvaTtvara  &eoi  d'iaav  dv&Qwnoiaiy. 
X^  o  fXEv  iv  Qtjßrj  noXvTjQOTC^  aXysa  naoxfav 
K(xdf.iBiiov  idvaaae  d-ecav  olodg  öid  ßovldg^ 
7]  d'  €ßt]  elg  ^uiidao  TtvXdqrao  ytQaregoio, 
dxfjcc^evr]  ßqoxov  aiTtiv  dtp   viprjlolo  /neld^gov^ 
(^  axei  axojusvrj*  T(p  6^  alyea  ytdXliTc   OTciaaio 
noXXd  fndl^,   oaaa  re  (^TjvQog  iqivveg  inreXiovaiv, 


*)  Vgl.  F.  W.  Schneidewin:  Die  Sage  vom  Oedipus.  Aus  dem  fünf- 
ten Bande  der  Abhandlungen  der  königl.  Gesellschaft  der  Wissenschaften 
zu  Göttingen.    Göttingen,  in  der  Dieterichschen  Buchhandlung  1852. 


ZUM  OEDIPUS  TYRANNOS  23 

Da  gleich  nach  der  Ehe  die  Sache  ruchbar  wird,  so  kann  ihv 

Dichter  der  Nekyia  Nachkommenschaft  der  blutschänderisch!* u 

Ehe  nicht  gekannt  haben.    Ausdrücklich  bemerkt  Pausanias  9, 

5,  1 1  die  Uebereinstimmung  des  alten  Epos  OiätTtodsca ,  w  el- 

ches  Kinäthon  von  Sparta  um  Ol.  3  in  5600  Versen  gedii^htet 

hatte.   Hier  erzeugt  Oedipus  nach  Epikastes  Tode  mit  Eurygiiaeia 

die  Kinder,  welche  die  später  ins  grausigere  gesteigerte  Sagt'  uiit 

der  eignen  Mutter  erzeugt  werden  lässt:  noch  der  alte  Logogiaph 

Pherekydes  (Schol.  Eur.  Phoen.  53)  bleibt  dem  Epos  trt-u. 

Zwischen  den  Zeilen  müssen  wir  in  der  Homerischen  Erzählung', 

da  es  dem  Dichter  vorzugsweise  um  Epikaste  zu  thun  ist,  iWp. 

zweite  Ehe  lesen,  da  ohne  sie  der  in  der  Ilias  öfter  erwillinte 

Bruderkrieg  und  der  Zug  gegen  Theben  nicht  denkbar  MarL*. 

Oedipus'stirbt  als  König  von  Theben:   Leichenspiele,  zu  di^roti 

Feier  unter  andern  Polyneikes  mit  seiner  Gemahlin  Argei:i  fius 

Argos  gekommen  war,  erwähnt  die  Uias  23,  679  und  ui  «tni 

Scholien  zu  d.  St.  der  böotische  Hesiodos.    Polyneikes  war  nhn 

schon  in  ältester  Sage  (in  Folge  liebloser  Behandlung  des  blintiiHi 

Vaters  fluchbeladen)  nach  Argos  entflohen,  um  den  Folgen  d^^s 

Fluches  vorzubeugen. 

Gehen  wir  zu  den  lyrischen  Dichtem  über,  so  ist  nicht  uii- 
wichtig  das  Zeugniss  der  Korinna  von  Tanagra  (Schol.  Eur. 
Phoen.  26),  Oedipus  habe  nicht  bloss  von  der  Sphinx,  soinlrrn 
auch  von  dem  den  Kadmeiem  als  Strafe  für  Vergehen  gesaiitlten 
Teumessischen  Fuchs  das  Land  befreit.  So  tritt  er  in  der  Lim- 
dessage  als  ein  verdienter  Heros  auf,  dessen  Schicksal  deslo  dü- 
sterer erscheint.  Pindaros  von  Theben,  weicher  das  von  Modi- 
pus  gelöste  aHviyfla  naqd^lvov  s^  dygiav  yvad^wv  (fr.  15li 
p.  279)  erwähnt  und  Pyth.  4,  263  auf  xäv  Oldinoda  aotfiav 
hinweist,  auch  in  den  Päanen  fr.  46  das  dem  Laios  gegrhi^ru^ 
Orakel  berührt,  hebt  die  Glanz-  und  Schattenpunkte  im  LalKh- 
kidengeschlechte  —  in  welchem  nach  Ant.  593  nijfiata  ^ni 
nriiLiaac  nimowä  —  im  Siegeshymnus  auf  Theron  von  Akiaj^*^s, 
dessen  Geschlecht  sich  von  Thersandros,  Polyneikes'  Sohn,  lier- 
leitete,  Ol.  2,  38 fl*.  hervor.  Bei  ihm  zuerst  ist  es  bestimmt  {\\i\^ 
dem  Dichter  eng  verbundene)  Pytho,  dessen  Gott  den  Laios 
warnte:  sonst  bleibt  die  dem  Dichter  vorschwebende  Fonii  dpi- 
Sage  dunkel,  da  er  nur  die  Punkte  hervorhebt,  welche  den  rasilim 
Wechsel  hohen  Glücks  und  schweren  Unheils  in  den  Schicksainn 
des  Stammes  veranschaulichen : 

«I   0V7T€Q    €XT€tve   ^qOV   /l6Qif.lOQ  vloQ 

avvavTÖ/^evog,  h  öe  Jlvd^üvi  XQrja&iv 


24  EINLEITUNG 

7taXal(paTov  tekeaaev, 

Idoiaa  6^  o^et  ^Eqtvvg 

€7i€q)V€  Ol  övv  dXXaloq)Ovi(jc  yivog  ccQijcov 

Xeicpdif]  de  Q^qaavÖQog  igmevti  IIoXvvElxei. 
Auch  hier  wird  der  fioqifxog  vioq  durch  ein  dunkles  Verhängniss 
zum  Mörder  des  Vaters:  als  Strafe  dafür  treibt  die  Erinys  die 
Söhne  zum  Wechselmorde,  wie  in  der  Odyssee  die  Erinyen  der 
Epikaste  dem  Oedipus  viele  Leiden  bringen.  Die  Ehe  mit  der 
Mutter,  den  Ursprung  der  Söhne,  ihre  Härte  gegen  den  Vater 
und  dessen  Fluch  überspringt  Pindar  als  seinem  Zwecke  zuwider- 
laufend. Leitet  er  den  Gluckswechsel  der  Labdakiden  nur  von 
Laios'  Ermordung  her,  ohne  zu  motiviren,  warum  Laios  den 
Zorn  des  Apollon  auf  sich  geladen ,  so  liess  er  wie  die  Tragiker 
vor  Euripides,  dessen  XQvaiTtfcog  den  Mythos  behandelte,  einen 
Zug  der  Volkssage  bei  Seite  liegen.  Sie  gab  dem  Laios  schuld, 
er  habe  als  Gast  des  Pelops  dessen  schönen  Sohn  Chrysippos 
entfuhrt  und  damit  das  erste  Beispiel  der  Knabenliebe  unter  den 
Hellenen  gegeben.  Darauf  habe  Pelops  geflucht,  Laios'  Unheil 
möge  sich  auch  auf  seine  Nachkommen  erstrecken  (Schol.  Eur. 
Phoen.  66  und  das  oben  S.  3  mitgetheiite  Orakel).  Die  Hera 
Cvyia  habe  ihm  deshalb  gezürnt  und  die  Ehe  mit  lokaste  un- 
fruchtbar gemacht.  Die  peloponnesische  Sage  liess  Oedipus 
gleichfalls  den  Chrysippos  lieben  oder  ihm  bei  der  Entfuhrung 
wenigstens  Schutz  gewähren,  wobei  er  den  unerkannten  Vater 
erschlägt.  So  ungefähr  scheint  Praxilla  von  Sikyon  (um  Ol.  821 
gedichtet  zu  haben. 

Dramatisch  behandelte  zuerst  Aeschylos  den  Sagenkreis 
in  der  Ol.  78,  1  aufgefühi'ten  Trilogie,  welche  aus  ^diog,  Oldi- 
7tovg,'^E7tTä  ircl  Grjßag  hesiand,  woran  sich  das  Satyrdrama 
2(piy^  anschloss.  Aus  dem  Schlussstücke  der  Trilogie  geht  her- 
vor ,  dass  Laios  auf  dreimaliges  Befragen  des  'Apollon  den  Be- 
scheid erhalten  hatte,  zeuge  er  einen  Sohn,  so  werde  er  über 
(sein  Haus  und)  Theben  Verderben  bringen.  Er  handelt  dem 
Gebot  des  Gottes  zuwider,  und  so  wird  Oedipus  geboren,  der  bei 
Aeschylos  zuerst,  so  viel  man  weiss,  mit  der  eigenen  Mutter  vier 
Kinder  zeugt.  Apollon,  dem  das  Geschlecht  verhasst  ist  (Sept. 
691),  legt  selbst  Hand  an,  das  siebente  Stadtthor,  wo  die  feind- 
lichen Brüder  einander  gegenüber  stehen ,  zu  erstürmen ,  Sept. 
800f.  Bei  Aeschylos  wird  Oedipus'  hohes  Glück  in  Fo^e  der 
Räths^Uösung  gepriesen  Sept.  772  jff.,  aber  der  Sturz  kann  nicht 
so  kunstreich  und  allmählich  entwickelt  worden  sein  wie  bei  So- 
phokles, der  auf  Oedipus'  Haltung  bei  der  stufenweisen  Ent- 
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deckung  das  Hauptgewicht  gelegt  hat,  während  Aeschylos  den 
ganzen  mythischen  Zusammenhang  des  Geschickes  dreier  Gene- 
rationen in  drei  eng  in  einander  greifenden  Tragödien  vorführte, 
um  das  Walten  der  in  dem  Stamme  heimischen  Erinys  dar- 
zustellen. 

Wo  Aeschylos  den  Oedipus  erzogen  sein  und  wie  er  ihn  mit 
Laios  zusammengerathen  liess ,  erfahren  wir  nicht.   Sicher  aber 
ist   Jener  fruchtbare  tragische  Zug  dem  Sophokles  eigen,  dass 
Oedipus  nach  Befragung  des  delphischen  Gottes  in  der  noch 
heute  sichtbaren  phokischen  axiovrj  mit  Laios  zusammentrifft. 
Eben  diese  Localität  hat  die  ursprunglich  auf  böotisches  Gebiet 
beschränkte  Scene  dorthin  zu  verlegen  veranlasst.  Bei  Aeschylos 
v/ar  es  der  verhängnissvolle  Engpass  in  der  Nähe  von  Potniä, 
welches  zehn  Stadien  von  Theben  auf  der  Strasse  über  Platää 
nach  Athen  lag:  Potniä  war  ein  Sitz  der  Tlorviddeg  ^eal,  der 
Erinyen,  welche  in  die  Sage  so  bedeutsam  eingreifen.   Ihnen  von 
Uranfang  verfallen,  ist  Oedipus  auf  ihrem  Grund  und  Boden,  dem 
Kithäron,  ausgesetzt  und  irgendwo  in  der  Nähe  oder  in  dem 
durch  den  Cult  der  Evfievidsq  berühmten  Sikyon  erzogen.  Eben 
in  der  Nähe  des  Kithäron  kannte  die  ältere  Sage  den  unheimli- 
chen Dreiweg,  gleichwie  der  Mythos  mit  den  Heiligthumern  der 
chthonischen  Götter  rings  umher  eng  verknüpft  war:  sollte  doch 
König  Damasistratos  von  Platää  den  Laios  und  dessen  treuen 
Diener  bestattet  haben,  ApoUod.  3,  5,  8.  Paus.  10,  5,  4.   Bei 
Aeschylos  mag  Oedipus  vom  Isthmos  her  nach  Theben  zu  gezo- 
gen sein,  um  seine  Eltern  aufzusuchen,  w'ahrend  X^aios  nach 
Süden  zog,  sei  es  zu  öffentlichen  Spielen  oder  zu  einer  der  vie- 
len böotischen  Orakelstätten  des  ApoUon. 

Sophokles'  Meisterhand  hat  die  von  den  Vorgängern 
ausgebildeten  Züge  frei  benutzt  und  in  seiner  wuridervoUen  av- 
araoig  tvjv  nQay/naTWv  das  Contrastirende  geflissentlich  ge- 
steigert, so  dass  der  Hintergrund  wie  die  dramatische  Handlung 
selbst  auf  die  einheitliche  Grundidee  der  Dichtung  bis  ins  gering- 
fugigste  berechnet  ist.  Vergleicht  man  seine  Darstellung  mit  den 
sonstigen  Gestaltungen  der  von  vielen  Dichtern  neben  und  nach 
ihm  behandelten  Sage,  so  springt  in  die  Augen,  wie  sorgfältig  er 
manche  Züge  fortgelassen,  andere  eigenthümlich  gewendet  hat. 
Nur  auf  einiges  mag  kurz  hingedeutet  werden.  Andere  lassen 
den  Oedipus  ausgesetzt,  von  Hirten  gefunden  und  bei  ihnen  er- 
zogen werden:  Soph.  dagegen  dichtet  des  Contrastes  wie  der 
dvayvcoQiaig  wegen,  dass  ein  Hirt  ihn  dem  andern  anvertraut, 
welcher  dann ,  gerade  als  er  die  froheste  Botschaft  zu  bringen 
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meint,  das  grässliche  ans  Licht  ziehen  hilft.  Ist  Oedipus  vor 
Soph.  entweder  in  Sud-Böotien  oder  in  Sikyon  angewachsen, 
so  ist  es  bei  Soph.  die  stolze  Seestadt  Korinth,  deren  König  ihn 
im  Einverstandniss  mit  seiner  Gemahlin  erzieht:  während  andere, 
wieEur.Phoen.  30 f.,  ihn  von  dieser  untergeschoben  sein  liessen. 
Wurde  in  andern  Dichtungen  dem  ungestümen  Jungling  ernst- 
lich vorgeworfen,  er  könne  nicht  der  Sohn  des  Polybos  sein,  so 
ist  es  bei  Soph.  ein  trunknes  Wort,  das  sein  Glück  zertrümmert 
Erschlägt  er  den  Vater,  indem  er  sich  zur  Wehr  setzt,  so  gibt 
ihm  Euripides  Uebermuth  schuld.  Nach  gewöhnlicher  Sage  ist 
auch  er  zu  Wagen,  bei  Soph.  wandert  er  allein.  Locken  ihn  bei 
andern  Kreons  Verheissungen  sich  an  das  Räthsel  zu  wägen,  so 
gelangt  er  bei  Soph.  absichtslos  zur  Sphinx,  triflt  das  Richtige 
und  erhält  sein  yi^ag  diOQrjTÖv,  ovk  alTtjTov.  Das  Hinausrüdien 
der  Entdeckung  nach  langer  Zeit,  der  Anlass  zu  derselben  durch 
die  allgemeine  Landesnoth,  welche  Oedipus'  Edelsinn  ins  hellste 
Licht  stellt,  der  ungestüme  Eifer  dem  Gotte  zu  dienen,  der  ihn 
stets  von  sich  gestossen  —  das  alles  ist  Erfindung  des  Sophokles, 
der  die  Fäden  zu  seinem  kunstreichen  Gewebe  auf  eben  so  tief 
berechnete  wie  natürlich  scheinende  Weise  geschlungen  hat. 
Darin  hatte  er  vielleicht  den  Aeschylos  (fr.  336)  zum  Vorgänger, 
dass  eine  Pest  die  Entdeckung  veranlasst,  vgl.  Philol.  VI ,  609. 
Vor  und  nach  Sophokles  führten  sonst  entweder  zufällige  Aeus- 
s^ungen  gegen  lokaste  oder  dem  Laios  abgenommene  Waffen- 
stücke oder  die  Wunden  der  Füsse  oder  das  Ableben  des  Poly- 
bos und  in  Folge  dessen  Mittheilungen  der  Periboa  die  Enthül- 
lung herbei.  Das  Durchbohren  der  Füsse  beruht  auf  volksthüm- 
licher  Ausdeutung  des  Namens  und  ist  dann  von  den  Dichtem 
mannichfach  benutzt,  meistens  um  die  Hartherzigkeit  der  Eltern 
auszumalen:  ursprünglich  legte  die  Volksdichtung  in  den  Namen 
Oldifcovg  vielleicht  den  Sinn  des  insipiens  sapiens,  vgl.  zu  397. 
Hatte  die  Sage  selbst  unserm  Dichter  den  Weg  zur  drama- 
tischen Behandlung  gewiesen,  ^o  dürfen  wir  auch  nicht  versäu- 
men einen  andern  Punkt  in  Anschlag  zu  bringen,  welcher  dar- 
auf von  Einfluss  gewesen  ist.  Wir  meinen  das  Grab  des  als 
Schutzheros  im  Geburtsdemos  des  Soph.  gläubig  verehrten  Oedi- 
pus. Die  mit  der  Muttermilch  eingesogene  Ehrfurcht  vor  dem 
heimathlichen  Cult  gebot  dem  Dichter,  den  Mythos  nach  neuen 
poetischen  Motiven  umzubilden,  indem  die  Auswanderung  aus 
Theben  und  die  Aufnahme  des  Verstossenen  in  Attika  von  vorn- 
herein, mochte  auch  der  Dichter  an  den  0.  C.  selbst  noch  nicht 
denken,  als  Ziel  der  Dichtung  vorschwebte.   Deutet  daher  Teire- 
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Sias  417f.  455f.  auf  dereinstiges  Fortziehen  aus  Theben  hin,  und 
i^eist  Oedipus  1455  f.  auf  sein  wunderisares  Ende  bestimmt 
binaus,  so  durfte  auch  der  Heros,  an  dessen  Grab  sich  Segtm 
knüpfte,  unmöglich  als  persönlich  schwer  verschuldet  (Kanog 
g>voiv)  dargestellt  werden,  wie  ja  im  Oed.  Col.  auf  alle  VVeiäe 
motivirt  wird,  dass  trotz  des  Schauders,  der  die  Menschten  büi 
blosser  Nennung  des  Namens  Oldinovg  ergreift,  die  Aufnahme 
und  der  Cultus  vollkommen  berechtigt  seien.  In  jenem  Stücke, 
wo  ein  wunderbarer  Tod  dem  jammervollen  Leben  versfilmeud 
gewährt  wird,  machen  die  Götter  wieder  gut  was  dem  OeJipus 
zu  viel  geschehen. 

5.  Ueber  die  Zeit  der  ersten  Aufführung  des  Oodi[Kis  Ty- 
rannos  fehlt  es  an  Nachrichten.  Um  diesen  Mangel  zu  i  rAftzf^n, 
bat  man  zu  leichtfertigen  Hypothesen  und  seltsamen Träujiu^r-eieu 
gegriffen,  die  allmählich  wie  bezeugte  Thatsachen  in  Umlauf  ge- 
setzt worden  sind.  Aus  der  gar  nicht  einmal  in  Details  eingehen- 
den Schilderung  der  die  Stadt  Theben  heimsuchenden  JS^at  liat 
man  geschlossen,  das  Stück  sei  in  frischer  Erinnerung  b]|  dit' 
athenische  Seuche  gedichtet.  Weiter  hat  man  TeifjiiMntcri 
politischen  Tendenzen  zu  Liebe  ersonnen,  das  Dram:i  müsse 
Ol.  87,  3  (429  V.  Chr.)  auf  die  Bühne  gebracht  sein,  aJs  {gerade 
die  Pest  in  Athen  wüthete;  denn  unter  der  Maske  des  Dcilipus 
verfolge  unser  der  Demokratie  abgeneigter  Dichter  den  i'i^rikles, 
dem  man  seine  Abstammung  von  den  blutbefleckten  Alkniäoiii den 
zum  Vorwurf  gemacht,  der  jetzt  durch  den  peloponmsiächcn 
Krieg  die  nach  dem  Orakel  {fj^et  JwQia^og  nol^ing  Y,al 
Xoif4,dg  Sfi  avT^)  damit  verbundene  Krankheit  herbt^if^rrtileu 
zu  haben  scheinen  konnte,  der  sich  über  Götterculte  und  iJrakcl 
als  Freigeist  hinweggesetzt  u.  s.  w.  —  Ein  Sophokles  hatte  doch 
wohl  nicht  nöthig  die  Pest  erst  mitzumachen,  um,dieFiirl><*n  für 
seine  Dichtung  zu  gewinnen:  zumal  seit  Ilias  ^  vielr  ivitliter 
dergleichen  geschildert  hatten  und  Aeschylos  ihm  damit  voran- 
gegangen war.  Die  Beziehung  auf  Perikles  ist  aber  <lujTlLaus 
irrig.  Sie  ist  aus  schiefer  Auffassung  des  Charakters  des  Oixiijius 
entsprungen  und  legt  dem  Sophokles  fremdartige  Absichten 
imter.  Die  ideale  Welt,  die  dieser,  vom  Scheitel  bis  zu  d^niZf^jeii 
ein  ganzer  Dichter,  sich  schuf,  musste  ihn  über  kleinlich  et^lNiliiik- 
machen  weit  erheben.  Eben  so  wenig  kann  man  behaupun,  diiss 
der  Oedipus  Tyrannos  um  Ol.  91  verfasst  sei,  weil  863 11.  auf — 
die  Verstümmelung  der  Hermen  durch  Alkibiades  gehe,  Ea  lasst 
sich  nichts  bestimmteres  sagen,  als  dass  der  Oed.  Tyr.  wahr- 
scheinlich geraunle  Zeit  vor  dem  peloponnesischen  Kriege  ge- 
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dichtet  ist,  später  jedoch  als  die  Antigone,  deren  Aufführung  ge- 
wöhnlich ohne  hinreichenden  Grund  in  OL  84,  3' oder  4  gesetzt 
wird,  vgl.  Einl.  zur  Ant.  5.  Aufl.  S.  29  f. 

Unbegreiflich,  dass  nach  dem  Zeugniss  des  Dikäarchos 
von  Messana  in  der  vno&eotg  der Aeschyleer  Phil ok  1  es,  Philo- 
peithes'  Sohn,  dem  Sophokles  den  ersten  Preis  abgewann:  Ari- 
stides  (II  p.  334  Dind.)  weiss  das  nur  durch  den  Pindarischen 
Spmch  h  eQyfxaoL  vm^  tvxcc,  ov  a&ivog  zu  erklären.  Wie 
Ejuripides,  so  hatten  auch  Philokles,  Achäos  von  Eretria, 
Nikomachos,  Xenokles,  Diogenes,  Karkinos,  Theo- 
dektes  von  Phaseiis  und  andere  Dramatiker  denselben  tragi- 
schen Stoff  bearbeitet.  Wir  kennen  die  Veränderungen  dieser 
Dichter  nicht :  selbst  der  Plan  des  Euripideischen  Oedipus  ist 
dunkel.  S  en  ecas  Oedipus  ist  ein  frostiges  und  geschmackloses 
rhetorisches  Prunkstück,  (üebrigens  hatte  auch  der  Komiker 
Eubulos  einen  OldiTCovg,  wie  Piaton  einen  ^diog  gedichtet.) 
Witzig  meinten  manche,  der  üblich  gewordene  Titel  Oldinovg 
TVQavvog  solle  das  Drama  als  i^sxov  itdarjg  r^g  2oq)oxXlovg 
noLtjaswg  bezeichnen,  wie  denn  allerdings  unser  Drama  das 
grandioseste  ist,  was  die  antike  Tragödie  aufzuweisen  hat. 
Sophokles  selbst  begnügte  sich  natürlich  mit  dem  einfachen 
0IJin0Y2:  statt  der  aus  514.  925  entlehnten  Bezeichnung 
Tvgavvog  setzten  andere  Oldinovg  ngoTEQog^  did  Tovg 
XQOvovg  Twv  didaünaXtiov  nah  diä  zd  TtQdy/iaTa,  wie  es 
in  der  vno^saig  heisst. 

Die  Rollen  vertheilen  sich  unter  die  drei  Schauspieler  so, 
dass  der  Protagonist  den  Oedipus,  der  Deuteragonist  den 
Priester  des  Zeus,  die  lokaste,  den  Therapon  und  Exangelos, 
der  Tritagonist  den  Kreon ,  Teiresias  und  Angelos  zu  spielen 
hatten. 
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OIAinOY2   TYPAWOI. 


TA  TOY  APAMATO2:  nPOUÖDA. 


OIAinOYS. 

IKPEY2. 

KPESN. 

X0P02  TEFONTÖN  OHBAIfiN. 

TEIPE2IA2. 

lOKASTH. 

AITEAOS. 

OEPAüfiN  AAIOY. 

EEArrEA02. 
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OIAinOYX 
3ß  t&iva^  Kadfiov  zav  TtdXac  vea  XQoqyrj^ 
rivag  rtod'^  ^dqag  tdode  ^ot  d-oä^ere 
lxTf]Qioig  ycXddoiCiv  i^earefifiipoi ; 

ofdov  äe  fcatdvwv  te  aal  arevay/ÄciTCJV. 
äyw  ÖLicaiwv  /ätj  naq    dyyihavy  %iKva^ 


1.  Zu  der  väterlichen  Ansprache 
ft)  xixva  (vgl.  6.  58.  142)  tritt 
die  ehrende  Bezeichnung  der  theba- 
nischen  Kinder  und  Jünglinge  als 
iNachkommen  des  alten  Landes- 
fdrsten  hinzu,  wie  die  Athener  gern 

Kgavaov,  Alyeios  ffigaTos,  Stj' 
aei&at  (0.  C.  1066)  sich  nennen 
hörten  und  Aeschylos  Sept.  303  die 
Thebaner  crrgarov  KaSfioyevij 
nennt.  Zusammenstellungen  wie 
KttdfAOv  Tov  ndlai  (vgl.  262. 
0.  C.  69  TOV  ngXv  uiiyätag)  via 
jQOfpr^  (progenies)  sind  bei  den 
Tragikern  sehr  beliebt.  Ant.  14 
fjiL^  d-avovibiv  wigif  ^ml'j 
X£PL    Vgl.  unten  668.  916. 

2.  Aristoph.  Thesm.  889  (yer- 
muthlich  nach  Eiiripides)  rC  <f^  ah 
d-daasig  rda&e  TVfißrjgeig  Mgag; 
Sonst  &axelv,  ngoa&axeiv  (0.  C. 
1166),  xad-fja&ai  a^gav^  sessionem 
tedere,  vgl.  Krüger  Gr.  11  §  46,  6 
Anm.  2.  Der  gleiche  Klang  (vgl. 
9'6foxogy  &(Sxog,  &äxog)  und  eine 
dunkel  gefühlte  Verwandtschaft  der 
Begriffe  veranlasste  ältere  DichtcF, 


d-ottCuv  im  Sinne  von  d-daanv  zu 
gebrauchen:  so  Empedokles  18  oro- 
tpCrig  in^  axgotai  ^oäCeiv.  Aesch. 
Suppl.  595  Zivg  in  dg^äg  oi/rt- 
vos  S-od^wv.  (Hermann  nimmt  d-o- 
dC^re  im  Sinn  von  anev^ete). 

3.  Die  Ixitai  trugen  zum  Zei- 
chen, dass  sie  sich  unter  den  Schutz 
der  Götter  stellten,  Lorbeer-  oder 
Olivenzweige  in  den  Händen,  wel- 
che mit  wollenen  Fäden  umwickelt 
(ajifxfxajay  axitprif  velmräna^  vgl. 
9 13,  daher  igiocfrenroi  xXdSoi  bei 
Aesch.)an  den'  Altären  oder  Götter- 
bildern niedergelegt  und  wenn  die 
Götter  Schutz  oder  Hilfe  gewährt 
hatten,  hinweggenommen  wurden, 
vgl.  143.  Davon  ist  hier  wie  19 
i^earefifiivot  {xexoaf^rifiivoi, 
öxiiÄfjLax*  f/0FT€ff  iv  x^Q^i^)  ^^i 
die  Ixäxav  selbst  übertragen,  wie 
bei  Virg.  Aen.  7,  154  ramis  velati 
PaUadis. 

5.  Vgl.  186. 

6.  Oed.  fragte  zunächst  nach  dem 
Anlass  der  vor  seinem  Palaste  ver- 
sammelten Ixereitt,  sodann  nach 
dem  Grunde  der  vor  seinen  Augen 
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liO'POKAEOYi: 


aXXiov  anovecv,  avTog  c5d*  ilijkv&ay 
6  TtaoL  xleivog  Oldluovg  xalovfiavog. 
älV  w  yeQaie,  ^>Qot^y  ^^^^  nqin(av  eq>vg 
TtQo  zwvds  qxaveivy  xivL  TQortfp  nad^eOTccTSy 
delaavreg  fj  atiQ^ctvieg;  wg  d-skovrog  av 
ifiov  UQoaaqKeiv  nav  dvodXyr]Tog  yccQ  av 
iiriVy  Tocdvde  fit]  ov  naTOiycTsiQWp  sögav. 

IEPEY2. 
dlV  w  xQccTvvwv  Oldinovg  xoiqag  efÄtjgy 


aufsteigenden  Opfer  und  der  zu  sei- 
nen Ohren  dringenden  Gebete  und 
Wehklagen  in  der  um  die  Akropolis 
gelegenen  Stadt.  Beides  umfasst  a. 
Daher  müssen  4.  5,  obwohl  formell 
als  blosse  Bemerkung  angeknüpft, 
sachlich  doch  als  Frage  genommen 
werden. 

7.  ttlküiv  ist  gegen  die  logische 
Strenge  z\i.ttyy^X(ov  hinzugefügt) 
um  den  Gegensatz  von  avrog 
schärfer  zu  bezeichnen.  Aehnlich 
Eur.  Or.  533  t£  uagrvQtov  alltov 
axovstv  Sil  fjL*  «  y  etaoQciv  na- 
Qtt;  Vgl.  zu  Phil.  38. 

8.  6 — xaXovfisvog,  ich  Oe- 
dipus,  der  ich  von  allen  er- 
laucht genannt  werde,  vgl. 40. 
1207.  1380.  1524  ff.  Oed.  spricht 
diese  Worte  nicht  in  stolzem 
Selbstgefühl,,  sondern  im  Mitge- 
fühl für  die  Leiden  Thebens  und  im 
Bewusstsein,  wie  gross  der  Abstand 
sei  zwischen  seiner  gepriesenen 
Herrlichkeit  und  dem  was  er  in  der 
Woth  zu  thun  vermöge.  Wie  es 
aber  für  die  Ixixai  ein  Trost  sein 
muss,  dass  der  gefeierte  Fürst 
selbst  sich  ihrer  annimmt,  so  ist  es 
für  den  Zuschauer  ein  Zug  tragi- 
scher Ironie,  dass  Oed.  gerade  am 
Wendepunkt  seiner  Herrlichkeit  an 
diese  erinnert. 

10  f.  Oed.  legt  die  V.  2  allgemei- 
ner gehaltene  Frage  jetzt  dem  Wort- 
führer der  Ix^rai  bestimmter  vor: 
in  welcher  Lage  habt  ihr 
euch  hier  niedergelassen,  in 
Angst    gesetzt    oder   bereits 


von  Unheil  betroffen?  Der 
Grund  einer  Ixereicc  kann  ein  dop- 
pelter sein,  Abwendung  drohender 
Gefahr  oder  Errettung  aus  einge- 
tretenem Unglück:  daher  wird  rCvt 
TQont^  (ntiSg  SiaxeCfJL^vov )  durch 
die  epexegetischen  Participia  ge- 
nauer begränzt,  vgl.  Fiat.  Phaed. 
p.  59 A  ovT(o  di€xsCfi€d-a,  nork 
fjikv  yelöüvreg,  ipiora  de  <fa- 
x^vovreg,  zu  Phil.  164.  El.  84. 
Krüger  Gr.  §  59, 1  Anm.  7.  Statt 
des  als  Gegensatz  zu  dsCaavr sg 
erwarteten  ^Jiy  nad-ovreg  wählt 
Oed.  den  mildern  Ausdruck  ar^g- 
^avT€gj  nachdem  ihr  euch  in 
ein  Unglück,  das  euch  betroffen, 
habt  fügen  müssen.  Vgl.  O.  C. 
519  oHq^ov,  perfer.  Trach.  992 
nöig  av  ar^Q^at/Lit  xaxbv  rode. 
Xsvaaiov. 

11.  (og  ^iXovtog  av  ifjiov, 
näneiad^s  ^^Xstv  av  ifii. 

12 f.  'Denn  es  wäre  hartherzig 
eine  solche  Ixersla  (wie  ich  sie  hier 
sehe)  nicht  zu  bemitleiden.*  Hier 
ist  /u^  ov  gesetzt,  weil  der  Sinn  zu 
Grunde  liegt  nonpossum  quin  mi- 
serear.  Vgl.  Herod.  1, 187  ^aqeifp 
6e  xal  Ssivov  idoxss  dvai^  avtioy 
Tc5v/^ij|UcfTaiv  intxalevfiivofv,  /nrj 
ov  XaßiHv  avxd.  Plat.  Symp.  p. 
210B  noXXri  avoia  fxri  ov/  fjyu- 
a()-ai.  Xen.  Anab.  2,  3,  11  toare 
näaiv  aiff^vvriv  flvai  fjLri  ov  av- 
anov6a^fiv,  Anton.  Liber.  c.  8 
p.  209,  5  Suvov  inoiriaaro  fj,rj  ovx 
afjLvvai  TTQog  Svvafiiv. 

14 ff.    Der  Priester  erklärt,   die 
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OQ^g  ^h  rliioig  i^lUoi  TtqoatjfiBd'Ot 
ftcofioTcL  Toig  aoig'  o?  f^iv  ovöinw  fiangdv 
Ttviad'ai  a&evovreg,  o't  de  avv  yi]Q(f  ßciQSig, 
iBQevg  Byiaye  Ztivog  oide  t'  'gd-ewv 

dyoQoiai  d-axeif  nqog  ts  IlaXXddog  diTtXolg 
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des  Schutzes  am  meisten  bedürfti- 
gen seien  vertrauensvoll  zu  Oedipus 
gezogen,  während  die  Masse  der  Be- 
völkerung (vgl.  182 ff.)  Bittgänge 
nach  verschiedenen  Heiligthümern 
angestellt  habe. 

15.  Dem  o^qg  ulv  rifiäg  ent- 
spricht 19  ro  o  ullo  (pvXov  9a- 
x€i.  Das  erste  Glied  ist  abhängig 
von  oQ^s,  das  zweite  unabhängig 
ausgesprochen. 

16.  ßtofAoiai  ToTg  aoiSjd.h. 
wenn  die  Lesart  richtig  ist,  an  den 
vor  Oedipus'  Palast  befindlichen  Al- 
tären der  S-Bol  ngoararij^ioi,  vor 
allen  des  Zens  ^EQxeTog,  Apollon 
^i.vxetog  (919),  dann  wohl  der  Ar- 
temis und  der  Pallas,  der  Hauptgöt- 
ter Thebens,  159  ff.  187  ff. 

17.  Die  Metapher  in  Ttriad-ai 
beruht  auf  Erweiterung  des  bei  den 
Tragikern  üblichen  Gebrauches  von 
vioaaoC^  infantes.  Vgl.  Eur. 
Heracl.  239  ßtofAiog  d-axetg  Vioa- 
adav  T^vcf *  f.;((ov  navi^yvQiv.  Daher 
Uebertragungen  wier«  xeCvov  xixv 
%X^v  vnb  TiTf^or?  (Eur.  Heracl.  10), 
vsoaaög  ni^Qvy.ag  iianirviov  i- 
fjidg  (Eur.  Tro.  751).  —  avv  yr^Q« 
ßaqslg,  awovreg  yri()(f  (znO.Cl. 
Phil.  268)  xal  ßagwofievoL  avi^, 
wie  0.  C.  1663  avv  voaotg  «Ay£i- 
vog.  Phil.  1223  avv  anov6^  ra^vg. 
Dafür  iv  yrJQa  ßagvg  Ai.  1017,  wie 
Iv  t'  o^vvttig  ofjLov  hfi(^  i  oixTQog 
Phil.  185,  vgl.  unten  1112.  Der 
Pluralis  oV  6i  nöthigt  nicht,  an 
mehrere  Greise  zu  denken,  vgl.  zu 
107.  Ant.  10. 

20f.  Auf  den  verschiedenen 
Märkten  der  Stadt  (deren  einen 
Pausanias  auf  der  Kadmeia  kennt, 
Sophokles  IL  5.  Aufl. 


einen  andern  Xenophon  Hell.  5,  2, 
29  im  Gegensatz  zur  Kadmeia  er- 
wähnt, welcher  nach  161  in  der  un- 
tern Stadt  nordöstlich  von  der  Burg 
lag),  an  welchen  die  O-eol  ayogaloi, 
Zeus,  Hermes,  Athene,  Artemis  Al- 
täre oder  Tempel  hatten :  ausser- 
dem an  den  beiden  Tempeln 
der  Pallas  und  am  Ismenion, 
wie  es  Brauch  war  sich  in  der  Noth 
an  alle  noliaaovxoi  &eo^,  nsSio- 
VQjioi  re  <hier  Pallas  und  Apollon) 
xayogäg  InCaxonoi  (Aesch.  Sept. 
272).  zu  wenden.  Da  Pallas  unter 
mehreren  Beinamen  in  und  um  The- 
ben verehrt  wurde,  wie  *'Oyxa, 
*ta/nrivia,  ZtoarrjQla,  KaSjuelttf 
uiXaXxofjLivCaf  so  sind  die  hier  ge- 
meinten Tempel  nicht  zu  bestimmen : 
der  eine  ist  wohl  der  im  Süden  der 
Kadmeia  dicht  am  Onkäischen  Thor 
von  Kadmos  erbaute  d^r  ^Oyxa. 
Jeden  Athener  aber  mussten  die 
ÖLTtXol  vaoC  an  seine  Burggöttin 
(TToXidg  und  üagd-^vog)  erinnern, 
die  der  patriotische  Dichter  auch 
hier  absichtlich  voranstellt,  vgl. 
159.  zu  Phil.  134.  Das  ^lOfiriViov, 
dXa^rig  fiavxCoiv  &ü)xog  Pind.  Pyth. 
11,  6,  wo  Empyromantie  geübt 
wurde,  lag  ausserhalb  des  Homoloi- 
schen  Thores.  Sophokles'  Worten 
zufolge  dachte  man  den  fiavTig  Is- 
menos  in  diesem-  Heiligthum  des 
Apollon  begraben,  während  der  son- 
stigen Sage  nach  die  Benennung  des 
Flusses  Ismenos  von  dem  Sohn  des 
Apollon  und  der  Melia  oder  des 
Amphion  und  der  Niobe  abgeleitet 
wird.  Mit  dem  localen  ayo()«rtf  I 
vgl.  yq  ,  ovQciV(^  u.  anderes  zu  EI. 
174.    * 
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vaotg  kfc*  'IcffLirjvov  ve  fnocyrelif  anoiff. 
Ttohg  ydq,  dianeg  %avtdg  eiaoQ^gj  aycoß 
fjdtj  aalevec  %avaiiovq)iaat  n&Qa 
ßvd'iSv  It'  ovx  o%a  %B  q>otvLov  adkwj 
g)d'lvovaa  i^iv  xdXv^iP  iynAqnotg  x^ordg, 
q>d'ivovaa  d^  ayilaig  ßovv6fung  vöxotai  ra 
ayovoig  yvvaiytwv  iv  ö^  6  nvQipÖQog  ^edg 
oxijtpag  ilctvvei,  lotfiog  ^x&tategj  nokiVf 


22  ff.  Die  Stadt  mitd  wie  ein 
lebendes  Wesen  ^daokt,  das  von 
einer  Ueberscbwenwuig  ((tpolviog 
aaXog  wegen  des  allgemeinen  Ster- 
bens) «mgerissen  «nd  «berfluAet 
wird.  Daher  46.  50  f.  dieses  Bild 
zu  Grunde  liegt.  Vgl.  174.  Ai.  351 
f^te-d^  fi*  eiov  xi^fia  tfoivCag 
vno  C^kt^  a/Liwi^QOfjiov  xvxUlrmt. 
Ant.  162  rä  fiiv  oif  noUos  a<X4pa- 

(a^d-maav  naliv. 

24.  Ir*  ovy  ofa  Tf ,  zu  Tracb. 
161.  ' 

25.  Das  Land  stirbt  in  allen  sei- 
nen Lebenstrieben  (die  Dative  nd- 
Xv^Vj  dyilatg,  roxoicfi  bezeichnen 
die  einzelnen  Punkte,  in  denen  das 
Hinschwinden  alles  Lebens  sich 
zeigt,  wobei  «yovoie  27  den  Er- 
folg proleptisch  beifügt),  indem  die 
Früchte  verdorren  und  die  Heerden 
fallen  und  die  Weiber  gar  nicht 
oder-  lebensunfähige  Kinder  gebä- 
ren, vgl.  171ff.  264f.  In  diesen  drei- 
fachen Leiden  äussert  sich  auch 
sonst  der  Zorn  der  Götter:  so  nach 
Philostratos  Vit.  A^oU.  3,  20  p.  51, 
21  ri  yrj  ov  ^uv€x<oQ€i  ttvrotg  (den 
Mördern  des  Königs)  XaxaaS-at' 
rriv  T€  yuQ  anoQttV,  ffv  ig  avTtjv 
inoiovyro,  tiqIv  ig  xdXvxa 
TJxtcv,  ^(pd-fiQe  rovg  n  ttSv 
yvvaixüiv  roxovg  dreliig 
inoCei  xal  rag  dyilag  no- 
vr\Q(og  ißoaxi.  Vgl.  Herod.  6, 
139.  Dionys.  Hai.  1,  23.  Daher  oft 
bei  Wünschen  und  Verwünschungen 


dieselbe  Formel,  wie  Herod.  3,  65 
xavja  fjihv  nouv<fi  iffit»  yiy  xi 
Xtt^nbv  ix(piqoi  xol  ytnmlxii  n 
xm  noifJLVtti  jlxTotsv, 

26.  ^yilttig  ßovv6ft.öigin- 
gisck  statt  dyiltug  fioar^  wieAi. 
390  Siaadqxf^S  ßaaiUjg.  EL  52 
xaqatofiotg  x^tdalg.  VgL  zaTrach. 
609. 

27.  Die  Pest  ist  ein  ^cöc,  wieEl 
179;^(>(>voff  €vfAaQrig  ^eoc^  Simon. 
Amorg.  fr.  7, 102  lifiog  ^va/ip^s 
&€6sy  bei  Philoxenos  fr.  13  ydiioi 
^iäv  lafinqoTUTog,  So]diL  fr.  637 
^  (pQovijaig  i'ya^ii  dw  f^y«if 
Kallim.  Del.  122  uvttyuaifi  fieydlri 
^Eog,  Aesch.  Cho.  59  to  <f '  fuTv^itv 
t6&^  iv  ßgoToZg  &w  t€  jmsI  ^lov 
nliov,  und  alles  was  in  seiaer.Art 
gross  und  mächtig  wirkend  gedacht 
wird:   to  XQarovv  ydq  nav  vo- 

ßCCirai  &€6g  (Mm.  Com.  4  p.  144). 
ieser  ^sog  heisst  nvQtpoQos, 
sofern  er  seine  verheerende  Fackel 
schwingt,  d.  h.  Tod  und  Verderben 
verbreitet.  Das  lodernde  Feuer  ist 
ein  Bild  furchtbarer,  unaufhaltsamer 
Zerstörung.  Vgl.  166.  176.  190f. 

28.  iv  —  axT^^ag,  eigentlich 
vom  Blitz,  in  derselben  üebertra- 
gung  bei  Thuk.  2,  47  iyxctraaxrj- 
xfHiif  wie  Aesch.  Pers.  715  Xoifiov 
ax7\nt6g.  Vgl.  Hör.  Carm.  1,  3,  30 
nuuiies  et  nova  febrium  terrü  in- 
cubuit  cohors.  Mit  iXavvei,  agi- 
tat,  vgl.  Ai.  504.  756. 

29 f.  Die  ganze  Stadt  heisst  Ja»- 
fA  a  Ktt  SfAtlov  (wie  die  Thebaner 
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^jicdr^g  ütevayiioig  xal  y6oig  TtXovrl^avai. 
d'eoiat  iniv  wv  ov%  i(rovfi9i^6v  a^  iyd 
ovd^  oXde  Ttaldegy  k^öfiead'^  i^iariotf 
ävÖQCJV  de  nqwTov  iv  te  avptq>OQaig  ßiov 
nQtvovTeg  €v  t£  öaifiovtdv  avyaXlayaig* 
og  y^  i^iXvaagy  Havo  Kadfuiiov  (lohav, 
auXriQag  doidov  daaptov  Sr  ftoQBlxofiey  y 
%at  vcevd'^  vq>^  rj^wv  ovöev  i^9td(üg  TtXiov 
ovS"  ixdtdcexd'eig'  dklä  ftgoad^^g  ^€ov 
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1  iasgesammt  als  Glieder  der  Rad- 
meischen  Familie  gelten)  als  ein 
grosses  Haus,  ^genüber  dem  cfoi- 
fia  des  Hades,  welcher  fi^Xas  ge- 
nannt wird  als  der  Traner  sendende 
Fürst  im  fisstera  T»dteiireichs. 
Der  Attsdmek  n  lov  t  C  ^sr  a  i 
scheint  an  nXoitmv  anzuspielen, 
vgl.  zn  70w  Staiitts  Theb.  2,  49  Aoe, 
ut  fama,  kwo  paH^nte»  demt»  um- 
bras  irmm^s  agü  nigrique  lovis  va- 
cua  atrm  diM:  mortibus,  mit  Bezug 
aufiK#.  Corp.  fnser.  569  IZlovr/a^ 
Ttt  SfafAtna  nlovrov  yifAevtftv, 
Aristoph.  Com.  2  p.  1 147  xnl  f^ifV 
no&ev  liXovrtav  y*  av  Ärofid^e- 
To,  ii  jiii  TÄ  ßäkriar*  iXaxey;  — 
Die  Elision  zu  Ende  de»  Trimeters 
findet  sich  «m  häufigsten  hei  ^i  (wie 
785.  791.  1224.  0.  C.  17.  El.  1017. 
Ant.  103  t),  eben  so  hei  rs  O.  R. 
1184,  tavt»  0.  R.  332,  ftoUvx» 
0.  C.  1164.  Andre  Beispiele  dieser 
Elision  sind  in  den  erhaltenen  Tra- 
gödien nicht  nachweisbar. 

31.  iffovfieyov  hängt  ab  von 
x^ivome  34.  Der  Gedanke,  Oedi- 
pus  werde  nicht  *eittem  Gotte 
gleichgestellt,  dient  zur  rheto- 
risehen  Hebung  des  nachfolgenden 
av^Qtüy  Sk  TiQÖTov  xri.  und  be- 
zieht sich  zugleich  auf  das  un- 
gewöhnliche der  zu  einem  Mensdien 
kommenden  Ixsreia, 

34.  iv  daifji6vo)v  avvaXla^ 
yaig,  iv  Tttli  ngog  i6  &hov  xot- 
vojvCaig  xal  ofjtiXCaig  (Schol.),  im 


Verkehr  mit  den  Göttern^  hier 
von  der  Aussöhnung  des  göttlichen 
Zornes  zu  verstehen. 

35.  fJLoX(oVy  obwohl  nicht  ein- 
mal Thebaner,  sondern  |6'o^  Vgl. 
396. 

36.  enX'>iQä  «otifos-heisst  die 
Sphinx,  weil  sie  das  von  de«  Musen 
gelernte  R'äths«!  (ApoUod.  3,  5,  8| 
in  Versen  vortrug,  daher  130  ^ 
noiTitX^ogy  391  ^  ^ai//^<l6ff  icvotv. 
Eur.  Phoen.  1506  iva^vverov  (vvb- 
ros  fi^Xos  iyV9»  2tp%yyhg  tiotiov 
und  das.  50,  wo  das  Räthsel  ptovffat 
genannt  wird,  wie  earmen  bei  Se- 
neea.  Oedipus  befreite  Theben  von^ 
dem  der  Sphinx  gezahlte»  Tril^at, 
weil  jene  bis  zur  Lösung  dea  RMth- 
sels  immer  einen  Thebaner  ergriff 
und  verschlang,  weshalb  sie  Aeschy- 
los  Sept.  539.  541.  776  noXeiog 
ov€t(^oSy  lofioatrov  und  a^na^dv 
&Q«v  xijga  nennt. 

37.  Oedipus  hatte  vor  der  Lö- 
sung weder  von  Seiten  der  Theba- 
ner etwas  gelegentlich  erfahren 
{i^€iS(6s)i  was  ihm  hätte  forder- 
lieh sein  kennen ,  noch  hatte  er  sich 
absiehtlich  aufklären  lass«n  {ixdi- 
detx^flQ^  Vgl.  398. 

38.  Bedeutsam  hebt  der  Priester 
hervor,  dass  Oedipus'  Lösung  durch 
göttlichen  Beistand  gelungen  sei, 
während  in  der  That  Oedipus  ein 
ij^d-QoSttiu6iv  ist. 

39.  Xiyai  voiaCIh  re,  vgl. 
0.  C.  1304  xaXovvrai  xal  tct/^i^v- 

3* 
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vvv  t',  u  xQaviOvov  Ttaaiv  OidLnov  xüqo^ 
iTterevoiniy  ae  narceg  o%de  TtQoatQOTtoi 
dlxijv  %iv    ev^ir  ^fiiVy  bIltb  tov  d-eäv 
q>^fiiiv  axovaag  iix*  an    dyÖQdg  (Hü^d  tov 
iig  roiaiv  i^n^iQoiai  aal  rctg  §viÄq>OQäg 
^tiaag  SqcS  i^dlcaTa  twv  ßovksvfidrwy. 
t^',  c3  ßqotßv  aQiat\  avoQ&woov  TtoXtVf 
X»\  evkaßij»^&''  tag  ae  vvv  ^iv  tjde  y^ 
Oün^Qa  xhg^ei  Ttjg  Tcdqog  TtQo^filag* 
aQX^g  de  Ttjg  aijg  fitjdafuog  fiefivtpfie&a 
ardvzeg  t'  ig  oq&ov  aal  Ttet^ovreg  varegav. 
aW  daq)aXeL(f  rijvd^  dvoqd'foaov  noliv 


rai.  Die  nachdrückliche  Wendung 
deutet  leise  auf  den  Contrast  der 
Wirkliehkeit  und  der  herrschenden 
Meinung. 

40  ff.  Der  einfache  Gedanke,  rd 
T€  7iq6t€qov  äQ^toaas  vvr  re 
og&üiüov^  ist  poetisch  umkleidet. 
Die  Umschreibung  O/cf^TTot;  xd^a 
bezeichnet  die  erhabene  Stellung 
des  Oedipus  (vgl.  xXnvov  Oi^tnov 
xd^a  1207),  wogegen  xaalyvriTov 
xd^a  Ant.  899.  915.  £1.  1164  dem 
Homerischen  (fUrj  x€(palti  (vgl. 
Hör.  Carm.  1,  24,  2  desiderio  tarn 
cari  capitis)  entspricht,  wie  unten 
950  (pllxaiov  yvvaixoe  'loxdarrig 
xdga.  —  näaiVf  zu  0.  G.  1446. 
—  ^BtSv  TOV  (prtfjLfiv  (vgl.  Ai. 
998)  dxovaag  (oiad-a)  und  d  n 
dv^Qog  ola d- a  entsprechen 
chiastisch  dem  voraufgehenden  vxp' 
rifKov  und  nQoa&i^xn  d-eov  37  £, 

44  f.  Den  (durch  Thaten)  bewähr- 
ten Männern  gelingen  auch  am  besten 
die  Erfolge  ihrer  Rathschläge: 
Erfahrung  ist  auch  die  beste  Rath- 
geberio.  ^vfjKpoQul  ttov  ßauL, 
dnoßdang^  eventus,  ^toaag  hier 
emphatisch,  um  das  Gedeihen  zu 
bezeichnen,  florentes.  In  etwas  an- 
derer Uebertragung  unten  482. 

46.  ßQortSv  agiarog  zeigt, 
wie  nicht  bloss  das  x^drog  des 


Oed.  40,  sondern  auch  seine  d^ari 
von  den  Thebanern  gefeiert  wird. 

48.  Der  Genetiv  eigentlich  von 
—  her,  d.  h.  wegen.  Krüger  Gr. 
§  47,  21.  Das  Können  des  Oedipos 
voraussetzend  erinnert  der  Priester 
an  die  frühere  Bereitwilligkeit  des- 
selben, wie  auch  dessen  Erwiderung 
daraufhinausgeht,  dass  er  nQo^v- 
fiatg  alles  gethan  habe  und  femer 
thun  wolle. 

49.  Unten  1221  dvinvBvtfd  f  h 
aid'ev  xal  xatixoCfiriaa  rovuov 
ofifia.  Statt  auf  yvv  ^v  47  gera- 
dezu das  Gegentheil  folgen  zu  las- 
sen, kleidet  der  Priester  den  Ge- 
danken euphemistisch  in  die  mil- 
dere Form  eines  Wunsches  des  Ge- 
gentheils:  uriSafieog  fi€fjtvfpfi^^ti. 
Aehnlich  Kalchas  Aesch.  Ag.  131 
dyQil  fjLiVt  -  o*ov  ^jf  rig  aya 
xv€<pdari.  Aus  dem  ursprüogUclien 
uifAyr\o(fA.riv  entsteht  nach  dem 
ionischen  Gesetz  fiifAviipfitiv  {vi\t 
xexT€<pjLifiv)  II.  23,  361:  attisrb 
fji€fjLV(^fjLi\v  (wie  xfxT^i^ijv)  Xen. 
Cyri  inst.  1,  6;  3.  Anab.  1,  7,  5. 
Der  Conjunctiv  firi  fjLEfjLVfofjii^a 
würde  zu  erklären  sein  nach  Ana- 
logie von  0.  C.  174  Ol  ^tlvoi,  fxi} 
^rJT*  d^ixfi&üi. 

5 IC  Wiederholung  der  AufTor- 
derung  von  46,  um  die  Begründang 
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OUmOYZ  TYPANN 02: 

OQvc&i,  yaQ  %al  Ti)y  j^fj'  alaL(p  Tvxrjv 
:n:ctQeo%Bg  '^fuVy  xal  vd  vvv  Xaog  yevov, 
tog  eXneQ  aQ^eig  tfjade  y^g^  waneg  y^areig, 
^v  dvdqdoiv  xdiXiov  i}  nevijg  xQaTeiv' 
c5g  ovdiv  iariv  cnke  nru^yog  (wzs  vavg 
eQTjfiog  dvdQcSv  fii^  ^woixovwiov  ea(o, 

OIAinOYX 
€o   Tcäideg  oixTqoiy  yvford  xovx  ayvottd  fioi 
^VQootjX^e-9'^  l/Äßigovreg,    ei  ydq  old^  ihc 
voaeire  ndvreg^  xai  voaovvrsg,  wg  iyw 
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anzuknüpfen.  Mit  datpalei^  av- 
oQ-d-toaov  ygfl.  Ant.  162  ta  fikv 
dij  71  oleog  aa(pal<3s  &€6i  nollip 
adltp  diCacnmg  aiQ&toaav  na- 
liv.  Aehnlich  Eur.  Phoen.  1044 
tfßa  OlSinovg  6  rkixfiiov  GrfßaCav 
Tikvdi.  yäVy.  tot'  ciauivotg^  ndliv 

52.  ogvid-t  aicfCfpf  secunda 
alite  (Hör.  Epod.  16,  24),  eine  im 
Griechischen  seltenere  Wendung: 
doch  sagt  Hipponax  fr.  63  (fc^i^ 
iX^ofV  ^iß&itp,  vgl.  Jfltjf  a^TTw 
Bergk  Lyr.  p.  1049.  Mit  Nachdruck 
wird  abermals  (35  ff.)  an  die  ehe- 
malige Errettung  erinnert,  um  die 
Gewährung  der  Bitte  dem  Oedipus 
(ähnlich  dvvacai  yuQ  oft  bei  Bit- 
ten) aufs  dringendste  ans  Herz  zu 
legen  und  ihm  durch  Erinnerung  an 
den  früheren  Erfolg  jetzt  Vertrauen 
auf  sicheres  Gelingen  einzuflössen. 
Herod.  8, 101  xal  yccQ  €v  avveßov' 
levcrag  vvv  te  avfißovlivaov^  vgl. 
^  zu  694  f. 

54.  xQaielgy  synonym  mit  dem 
voraufgehenden  uQ^etg,  wie  etwa 
El.  319  fpriaCv  ye,  ipaaxtov  J' 
ov^hv  dv  X^yei  noisl,  TraGh.457 
xei  fJikv  diSoiXttg^  ov  xalcHg 
xaQßilg.  Ant.  70  ovx*  av  d  ^i- 
Xoig  Itl  TiQccaanVf  i/uov  y* 
av  ri^itog  öqt^rig  fiixa.  Vgl.  zu 
Ai.  22. 

55.  ^vv  av^Qclatv,  dv^Qo^ 
nXti&ovg,  wie  El.  61  ov<Shv  ^fjfxa 
avv  xi^iu  xaxov.    899  wg  <f*  iv 


yali^vn  navt*  i&iQXOfiijv  tonov, 
O.  C.  586  Iv  ßgaxiC  j^a^ey.  Ov. 
Met.  ] ,  26  ignea  convexi  vü  et  sine 
pondere  caeli.   Vgl.  zu  Phil.  26. 

56  f.  Alkaeos  fr.  23  dv^geg  no- 
Xriog  nvQyog  doevioi.  Nikias  bei 
Thnk.  7,  77  avogsg  ydo  noXig  xal 
ov  reixv  ovSk  vijig  dvüg^ojv  xevaC. 
Aesch.  Pers.  349  dv^otov  yocg  ov- 
T<ov  'dgxog  iarlv  ddfpaX^g.  — 
nvgyog  und  vavg  sind  verbun- 
den, um  durch  die  Wendung  „we- 
der zu  iiande  noch  zu  Was- 
ser" —  charakteristisch  für  den 
Athener  die  Beziehung  auf  Schiff- 
fahrt—  den  Begriff  kein  Gebiet 
zu  bekleiden,  vgl.  Ant.  952  f.  zu  0. 
R.  301. 

57.  Während  entweder  tgiifiog 
dv^QCJV  oder  dv^QcSv  ^»J  ^vv- 
o  txovvT  (OV  '  genügen  würde, 
wählt  Sophokles  einen  volleren, 
das  Traurige  der  Verödung  versinn- 
lichenden  Ausdruck.  Vgl.  zu  Ai. 
464.  Virg.  Aen.  4,  588  vacuos 
sensu  sine  remig'e  portus. 

58.  yvtord  xovx  äyvcora, 
wie  II.  3,  59  ineC  ue  xar*  alaav 
iv€ixeaag  oud'  vtisq  alaav.  Hes. 
Theog.  551  yV(o  ^'  ov<f*  riyvolriGe. 
Vgl.  1230  ixovra  xovx  dxovxa. 
Aehnliches  zu'l275.  Trach.  962f. 
Ant.  492. 

60f.  Statt  auf  voaovvrsg  das 
vorschwebende  ov  voaeZre  (^  taov 
folgen  zu  lassen,  steigert  Oedipus 
das^  Ausschliessliche  seines  Schmer- 
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üv%  icTiv  viiiov  oCTig  i^  Xaov  voaü. 
%6  /div  yäq  vfifov  aXyog  eig  iv^  ^qxetoti,^ 
fiovov  yLOtd^  avtw  %ovdiy   aXkw  ij  d^  ifiij 
xpvxi^  TToXcv  %e  ycdfie  xai  a^  ofiw  tneveu 
aar   ovx  vnvip  y'  &jdcvTa  ^i   i^iyuQste' 
dXX*  Xate  nolXot  fisv  fie  dctuo^v^ccvra  d^j 
ftolkdg  d'  odoi^g  ild-ovra  g>QüP%idog  fcXavoig. 
f]v  d^  ev  axoTtwv  ev^iaxor  latrir  ^lompf^ 
TttVTtjv  STtQa^a'  naida  yaQ  Mepotxiiog 
Kqcovt^j  ifiavTOv  yafißQivj  ig  %a  IIv&i%ä 
€7vafxxfja  Oolßov  <JcJ/ua*',  wg  nvd'OL&^  o  %i 


zes  durch  eine  entsprMsfaeiide  Wen- 
dung. Aehnlidi  Plat.  Pbileb.  p.  19B 
fifl  ovvafJLWOi  Tovxo  i^äv —  ov&bIs 
eig  Qvdhv  ov&evos  nv  ripLiSv  ov&i- 
TTOTC  yivotto  a$ios.  Mit  votnZn 
xal  voaovvTBs  vgl.  zu  1191.  £1. 
171  aA  fjikv  yttQ  no^Uy  no&eSv  S^ 
ovx  d^toi  (pavrjrai.  Die  Worte 
enthalten  für  den  Zuschauer  den 
Nebensinn,  dass  keiner  von  allen 
so  kranke  wie  Oedipos,  d.  h.  se 
am  Rande  des  Abgrunds  stehe,  vgL 
1061. 

63.  fiovov  xaS-*  avrov,  näm- 
lich ixtiart^  vfiiiSv, 

64.  Eteokles  bei  Aesck.  Sept.  254 
avTfi  exf  &ovioTg  ^dfik  xal  ak  xal 
noUv.  Eur.  Phoen.  437  navaaic 
novmv  US  xcA  irk  rtä  nrntttof  no» 
Xiv.  Vgj.  0.  C.  754. 

65.  vnvifi  €v&ovra,  in  tie- 
fen Schlaf  versenkt,  wie  (pvy^ 

?)^vyeiv,  (ßoß^  Tugßeiv  (Trach*. 
76),  naioi^  naC^siVt  ^axgtMri 
xXa(€tv,  yooiatv  k^oifAto^HV  (Ant. 
427)  u.  ä.  Die  Metapher  wie  II.  4, 
223  tv&*  ovx  av  ßgCiovwa  Uoig 
Idyauiuvovec. 

67.  Vgl.  Ant  225f. 

68.  axoTitov  evQiaxov,  zu 
Phil.  282 f.;  laaiv  mit  Bezug  auf 
voaitv  60. 

70.     Wie   603     Hv^toS*    i<av 


nv^ov  Mit  Bexvg  anfdte£tymo- 
logie  von  Ilv^fo  (vgl.  Strab.  IX 
p.  419  nQWTfiv  ^k  'Pfifjiovofjv  yt- 
viad-ai  (pa&i  Ilv&Cav,  x€xlijü&ai 
<r^  xal  Tfiv  n^o(piJTtv  ovrm  xal 
Tifv  noUv  dno  xov  ifvS-ä0^mi), 
während  gewöhnlich  der  Note  von 
dem  nvd'iCfS'ixi  des  Drachen  berge- 
leitet  wird.  Deiigleichen  Anklänge 
liebt  dier  Dicbterwitz  bei  Eigenoa- 
men,  vgl.  0.  C.  486  xmkwfiof  E  v  - 
prs v{^a^,ii€v^i9wv  9zi^ 
vmr  Hx^^Mt  ror  Mtipf.  Ai  172 
Tmv^oTtola  «u^ctf^y  ini 
ßovs.  Au  608  miSfikov  Zit^ay. 
Trach.  127  o  navta  x^alvm  v  ßu- 
aUii/g  Kqowidag.  Honer  n^ 
d-oog  ^oog  ^ytf^ovsvev,    TvxCog 

Xdu€  T£VX(aV,  ttt  fAOl  ovTi^mvos 

7I0QSV  OvTig.  Unserer  Stelle 
kommt  zunächst  Aristänet  1,  10 
i/iu&tto  Toi  Jlvd^Cov. 

72.  o  re  ^^tav  ^  rC  ^»vmv, 
was  überhaupt  anfangend, 
Phil.  905  oMkv  SQ^g  ovSk  (fu- 
V€ig^  und  sonst  oft  verbunden,  wie 
ovT€  ^nog  ovT€  ^Qyov,  vgL  nnten 
51 6  f.  Aesch.  Prora.  660  S-eongo- 
novg  taXXev,  tag.  fidd-oi  xl  X9h 
^QtSvT*  ^  liyovtct  daCfjtoaty 
nQÄaaHV  tpCka.  —  oang  neben 
T^ff,  wie  Eur.  Iph.  Aul.  696  yivovg 
6k    noCov    /cuTTo^cif    fia^iiv 
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XvTcaty  ri  TtQciaaei'    toC  yciQ  eiKÖtog  niqa 

OTOv  d^  txrjTaCf  TtjviTtavT^  iyw  xorxög 

firj  dqwv  av  eXtjv  TtAvSt^  Sa*  av  ötjloi  d-Bog. 

lEPETX 
dXl^  elg  xaldv  av  %^  el^tag  clide  t'  aQtiwg 
KQeovra  TtQoaarelxorva  afjfiaipoval  fioi. 
'  OIAinOYX 

wva^  ^!AnolXoVy  ei  yetQ  iv  rvxfl  V^  '^V 
owt^Qi  ßalrjy  la/ÄTtQog  äane^  ofx^azi, 

IEPKT2. 
aTX  eiyidaaL  fxiv^  rjdvg'  av  ydq  av  xaga 
TtokvaTsgrijg  c5<J*  sjQTte  nayytaQTtov  ddqnnfjg. 


75 


80 


&äkttf.  ii.  1^  Hl  T/w^'  ovT« 
xatm  «r$«i$  iw  at^^ttoy  olot  il- 
Xäa^t  vvxTa  it*  af€fi^o0£fjp ;  or« 
^V  X^^*^  roifov  %x€*i  Od.  1,  170 
•ttq  no-&ew  ih  avf^r;  noS-i 
TOA  rrciis  ff^kT09^€g;  onnoCrig 

vavrat  '^yttycfw  eis  *I^dxf]v; 

73.  Das»  der  (heoti^e)  Ta^  be- 
reits nit  der  (zur  Reise  erforderli- 
cliea)  Zeit  zusammenstimmt,  macht 
mich  t»ekiimmert,  d.  h.  da  er  sckea 
zurück  sein  konnte,  bin  ich  besorgt. 
Zu  ^vfjifiiTQOVfJLevov  vgl.  963. 
Eur.  Or.  1215  tov  yaq  XQOwov  t6 
firjxog  avTO  avvTQäx€i. 

74f.  Ivn  bZ  j  £  n  gda  a  ii, 
wie  Ai.  794  Sare/i*  (oS£vhv  tC 
<p^?.  —  Tov  €ix.  näQtt,  secus 
quam  cansentaneum  &t*at  ex  mea 
opinione.  Oedipus'  Unruhe  malt  sich 
in  der  Häufung,  vgl.  289. 

78.  Deine  Verheissungen  und  die 
Ankunft  Kreons  treffen  glücklich 
zusammen.  —  iig  xalov  wie  eis 
xaioov,  Plat.  Sympos.  p.  174E  eig 
xalov  ^xeig. 

80.  ivTvxri  yi  r^,  mit  ir- 
gend welchem  glücklichen 
Spruche:  vgl.  Find.  Ol.  9,  26  avv 


xivi  ^oiqiStfg  nakdii^,  Aeseh.  Cho. 
138  ll^üv  *0^iaTijy  iiv^o  avv 
Tvy'g  tivC^  Sept.  472  nifintHfL  «v 
ijoTi  Tovity  avv  Tvxv  ^i  '■y- 

81.  a»TrJQt  fem.  wie  Phil.  1471. 
It^^ijfig  Ant.  1074.  Krüger  Gr. 
n  §  22,  6  Anm.  5^.  §  57,  1  Anm.  3. 
Mii  Xetf4rn  Qog  mcntQ  ofAfAmi 
vgl.  O.  C.  319  ^<CMf^  yoihß  d-n 
ofxfjtdrmv  ttaivn  fn  n^oatfwil' 
Xov0a, 

82.  «ijtMcTM«,  zttO.  G.  151. 

83.  ov  yd^  av-;^€lQne,udLm- 
lich  ii  firi  iiivg  riv.  Vgl.  zu  Ai. 
1330.  Gewöholich  ist  riivg  ^  rig 
fj^sraif  hier  Sg  TJSsrai,  Vgl.  Diphi- 
los  Com.  4  p.  425  av  yv^g  tC  iar^ 
av-d-gtonog,  ijd^cov  Han.  Theokr. 
1,  95  ^vd-i  y€  fjtdv  ddeia  Tcal  d 
KvjiQig  yeXofoaa,  Eben  so  dri^ijg 
xal  awtKpQvoifjLivr)  Trach.  869. 
Lorbeerbekränzt  zogen  die  in  die 
Heimath,  welche  an  einem  Orakel- 
sitze glücklichen  Bescheid  erhalten 
hatten:  Fabius  Pictor  erzählt  Liv. 
23,  M  se  iusswn.  a  templi  {Del- 
phtci)  antütitey  sicut  coronatus 
laurea  Corona  et  oraculum  adis- 
sei  et  rem  divinam  fedsset,  ita 
coronatum  navem  ascendere  nee 
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OlAinOYS. 

%dx    uodiiBod'a*  ^fiper^og  yctQ  wg  tMbiv. 
ova^,  ifiov  xijdevfia,  Ttai  Mevocniwg, 
TiV  ^ficv  ^x€ig  tov  d-aav  qnjfirjv  q>€Q(ov; 

KPESN. 
iad'Xijv'  Hyco  yäq  xal  Tot  Svaq>OQ^f  el  tvxoi 
xat*  6q96v  i^eXd'Ovzay  Ttdw^  av  evtvxBiv. 

OIAinOYS. 
EOtiv  de  noiov  TovTtog;  ovve  yaQ  d-gaavg 
ovV*  ovv  Ttqodeiaag  eifil  t^  y«  vvv  I6y(fi. 

KPE12N. 
al  TtSväe  XQjj^^'^S  nkrjaia^owiov  TiXveiv, 
h:ot(iog  elnsiv,  bYts  xai  avelxuv  eaw. 


ante  deponere  eam  quam  Romam 
pervenisset.  Vgl.  Trach.  1 78  f.  Aesch. 
Agam.493  xvjqvx*  an  axrris  t6v6* 
OQÖJ  xardaxiov  xladois  Üa^ag, 
Eur.  Hipp.  806  tC  &7JTa  rolaS* 
aviaxBufjLai.  xaga  nX€xtoiai,  tfivl- 
Xoig,  ovarv/iig  &etoQ6g  äv;  Das 
Epitheton  nayxaQTiov (der Gene- 
tiv wie  vXris  iTnaretprig  Archil.'  fr. 
20  p.  540)  geht  auf  den  heiligen 
delphischen  Lorbeerbaum,  Pamasia, 
Delphica  laurus,  welcher  nach  Pli- 
nius  .  sich  aaszeichnete  maximis 
hacis  atque  e  viridi  ruhentibus, 

84.  Tay*  eifSofisaS-a^  wie 
aviCx*  €iaofjLaa»a  Trach.  694.  — 
^vfÄUETQog,  fiixfiov  ^/(ov  rov 
axov€iv,    (Tta   xo   nXriaiov  yivi- 

85.  XT^dcvua  statt  xijdeaxrjg, 
vgl.  Eur.  Or.  477  ^/uTge  xal  trv 
MiväX€ü)g,  xri^iVfA  Ifxov.  Aehti- 
liches  zu  Ant.  320.  0.  C.  325. 

87  f.  Kreon,  welcher  den  Spruch 
dem  Oedipus  allein  mitzutheilen  für 
rathsam  achtet,  damit  dieser  eine 
so  ernste  Sache  für  sich  prüfen 
könne  und  der  Schuldige  nicht  etwa 
durch  Flucht  sich  der  Strafe  ent- 
ziehe, antwortet  ausweichend  mit 
einem  allgemeinen  Satze,  in  wel- 
chem er  nicht  die  (fij^urj  xov  &€oVj 


sondern  (daher  läyto)  seine  durch 
,  den  Götterspruch  bedingte  Ansicht 
ausspricht:  'ich  meine,  auch  das 
schwer  lastende  Unglück  pflegt  alles 
■  sich  zum  Glück  zu  wenden,  wenn  es 
in  rechter  Weise  zum  Ziele  gelangt, 
d.  h.  wenn  man  es  recht  anfasst* 
xa  SvOifoga  bezeichnet  nicht  das 
schwer  zu  bewerkstelligende,  son- 
dern das  schwer  zu  tragende,  darf 
also  nicht  auf  die  Erforschung  des 
Mörders  bezogen  werden,  sondern 
geht  ganz  allgemein  auf  die  den 
Manschen  treflPenden  Unfälle.  — 
xaC^  nämlich  &a7X€Q  rä  aXXa 
nQay/uaxa,  ovxto  xal  ra  &va(fOQa. 

88.  Mit  evxvxstv  vgL  El.  945 
novov  xoi  ^ifw^^ff  ov&ev  €vivj[€i, 

89.  Oedf  dringt  statt  der  An- 
sicht (Xoyog)  des  Kreon  auf  so- 
fortige Mittheiluug  des  Götter- 
spruchs (Itto?). 

90.  TiQoSsiaag  aifi^,  vgl. 
1146  ov  aiiom^aag  ^aet; 

92:  Zu  verstehen  (i>xs  XQJ^^^^y 
xal  OxiC^uv  €<t(o  exotfjLoq  d/ni. 
Ueber  die  Auslassung  von  €ifi£  bei 
%xoifA,og  s.  Krüger  Gr.  §  62, 1  Amn. 
5.  Zu  Etxe  xal  axeCx^t-v  loa 
vgt  0.  C.  639  ei  r^ivS^dr  ^6v 
x(^  ^ivt^  fiCfJivsiv,  ff^  viv  xd^fü 
(pvXdaanv,    stx*    i/nou    axdx^ttt 
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OIAinOYX 
ig  7tdv%ag  avda'  rmde  fdq  nXio¥  q>€QW 
TO  nh-9'og  t}  %ai  Ttjg  ipi^g  yw)^fjg  neqi» 

KPES2N. 
lAyoifi^  av  oV  i]Y.ovaa  tov  S'BOv  Ttaqci.  95 

avwyev  ^fiäg  Ooißog^  ifiq>av€5g  Sva^ 
niaa^a  xdqagj  wg  zed'Qafifiivov  %9'(yvl 
iv  xp<J*,  ilavveiv  fi,f]d^  cmjaeatoy  TQ€q>siv, 

OIAinOYS. 
7tol(p  xa&aQfifp;  %lg  6  ftoQog  T^g  ^^fpoqdg; 

KPBSN. 
dvdgi^XaTOvvtag  ^  q>6v{p  (p6vov  ndXiv  100 

Xiowag^  tag  %6d^  alfia  x^i^cr^oi'  noXiv. 

OIAinOYX 
Ttoiov  yctQ  dvdqog  vrjvÖB  fjLrjVvei  tvx^v; 

KPES2N. 
^v  ^ficvy  wva^,  ^diog  nad-^  ijyeficiv 
y^g  TtjodB^  nqiv  ai  njvd^  dnevdvveiv  n6Xiv. 

OIAinOYX 
s^otd^  dnovcDV  OV  ydq  elaeidov  yi  fcio.  105 

/Lt^ra.  Eor.  Ion.  1120  rnnvcfzivai  vom  Morde  des  Laios,  so  hat  das 

yag,  €i  S-avilv  ^fJtäg  xQ^f^v,  rjdiov  seinen  Grund  in  der  durch  Fragen 

av  d^avoifJLiV,    cf^*   oqüv  (pdog,  und  Antworten  belebten  Gestaltung 

Tro.  874  xrtxvfTv  ifioC  viv  eSoaav,  der  Exposition. 

etre  f^rj  xravtov  d-iloifi*  aysaS-ai  98.  ttvrjxe(Xtov,  wiePlat.  Rep. 

TittXtv  ig  l4QyfC(ov  x^ovtt.  II  p.  364C    sfre   ri   adixrjfMa    tov 

93 f.  Oedipus  bringt  in  lebhafter  yiyoviv,  axilad-aL, 

Fürsorge  für  die  Bewohner  The-  99.    noQog,    Ivaig,    /ii?;^«^^. 

bens,  vor  denen  sein  gutes  Gewis-  Eur.  Ale.  213  rig  av  ndis  n&Qog 

sen  nichts  geheim  halten  will,  auf  na  yivoix*  av  tiJ;^«?,  a  ndg^axiv; 

sofortige    öffentliche    Mittheilung.  101.  tocTc,  das  vom  Gotte  ge- 

Denn  mgi  rdiv^i  nXiov  (p^Qfo  ro  meinte.  —  tog,  wie  97,  deutet  auf 

nivü-og  ^  xa\  {vel)  negl  Trjg  ifxrjg  den  Spruch  des  Phöbos.    Ueber  den 

'^yxijg,    mein    Kummer   gilt  mehr  Accus,   rod*    al/ua    /ei/naCov 

diesen  als  mir  selbst.  vgl.  Eur.  Ion.  964  aol  <f '  ig  rC  doT 

95f  ;i^y  01^*  «>,  zu  Trach.  624.  tifrfjl^ev  ixßaXuv  Hxvov;   KP. 

96.  ijUifavcSg     (106    aatfwg),  (og  tov  &€6v  ffcaaovra  tov  y'  av- 

. während  sonst  oft  die  Orakel  ^va-  tov  yovov.    Dem  x^tfia^av  liegt 

xqcia  und  Xo^a,  vgl.  Aesch.  Prom.  ein  ähnliches  Bild  zu  Grunde  wie 

661  atoXoaTOjuovg  xQfjafA,ovg  dcfri'  oben  23  ff. 

fjiovg   ^vaxQlTwg   %     ftgrif^ivovg,  105.  Vgl.  104 8  f.    Phil.  250  ttw? 

Spricht  Kreon  nicht  gleich  bestimmt  yitQ  xaroid*  Jov  y'  €Mov  ovS^tko- 
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KPSfiN. 

%ov%ov  d'OtvovTog  vvv  imazeXlei  aag>i3g 
Tovg  ctvToivrag  xsiqI  %i(AiaQÜiß  zivag, 

oi/iinoYz. 
o?  d^  eial  nov  y^g;  n^  Toi^  ev^edTJaefai 
Xxvog  Ttakaiäg  dvarexfMx^ov  iu^lag;* 

KPEfiN. 

alünoy^  iiig)evy€ir  de  %d^%koiiAevov. 
oiMnoYx 

TtoreQa  3^  iv  olKOtg  tj  iv  dy^olg  6  Adtog 

KPEfiN. 

d'Bwqog^  (og  eq>aa%&f^  hidfjfnwp,  ftdXvv 


note; —  oiIttw,  hier  nicht  non- 
dunif  sondern  keineswegs, 
durchaas  nicht  etwa>  ein  Ge- 
hrauch, den  die  Tragiker  aus  Ho- 
mer beibehalten  haben:  II.  3,  30% 
ov  nto  rlrjaofjL*  Iv  ofpd-akfjLotaiv 
OQttO&at  fiuQV^fisvov  fpClov  vlov. 
12,  270  ov  nto  ndvng  ofiotoi 
Mqss  iv  noUfjKfi,  Od.  9,  102  |Uij 
TTu  Tig  Ituroio  (payatv  voeroio 
Xtt&tiTai.  A.«sch.  Agam.  296  Z«/i* 
nag  d *  wdinm  ^avQoujdiwif.  Enr. 
Med.  365  ^^  doxelri  not.  SopkEL- 
403  fjti^  ntavov  roaovS*  itriv  x«rj). 

107.  Tovg  avToivxag  ri- 
vagydie  Mörder,  wer  sie  auch 
sind,  wie  0.  C.  289  orav  6  xv- 
gwg  na^y  Tig.  Ant.  252  aarifjLog 
ovqyatrig  tig  ^v.  Der  Plural  ti- 
vag  lässt  bei  seiner  Allgemeinheit 
absichtlich  (wie  oft  in  Orakeln,  vgl. 
308)  dunkel,  ob  einer  oder  mehrere 
die  Mörder  seien,  vgl.  137.  3^6. 
1007.  1176.  1184f.  1250.  Ant.  10. 
Eur.  Andr.  403  (pov€vai>v''ExTOQog 
vvfifpEvofjLat.  —  X^'^Q^  verb.  mit 
TifjL(og€LVf,wie  140. 

108.  To(f«,  vgl.  101. 

110.  iv  Tij^€  y^,  vgl.  97,  wo- 
nach Apollon  ausdrücklich  gesagt 
hatte,  der  Mörder  lebe  in  Theben. 


1 1 2  ff.  Um  die  Zuschauer  mit  der 
Lage  der  Dinge  genau  bekannt  zu 
machen  und  sie  für  die  volle  und 
richtige  Auffassung  des  Ganzen  in 
Stand  zU  setzen,  gehen  Kreon  <103) 
und  Oedipus,  der  die  vom  Gott  ge- 
botene Nachforschung  mit  allem 
Ernst  wiederaufnehmen  will  (132ff.), 
auf  den  Hintergrund  der  gegenwär- 
tigen Verhältnisse  zurück.  Durch 
die  Fragen  und  Antworten  wird  das 
Ganze  auf  natürlichem  Wege  dar- 
gelegt, während  Euripides  in  seinen 
Prologen  im  Zusammenhange  er- 
zählt. Je  gründlicher  aber  Oedipus 
zu  Werke  geht,  desto  mehr  geräth 
sein  Scharfeinn  von  vornhereiB  auf 
Abwege.  Q>h  es  a«  sieh  wahrschein- 
lich sei  oder  nieht^  das»  Oe^pus  ao 
lange  mit  den  VerhäHnissen  des 
Laios  unbekannt  geblieben,  darf  den 
Dichter  nicht  im  mindesten  küm- 
mern. 

113.  av^ninrei,  das  Präsens 
von  Dingen  der  Vergangenheit,  die 
in  lebendiger  Darstellung  vergegen- 
wärtigt werden,  wie  118.716. 1025. 
1031.  1034. 1040.  1173.  Trach.748. 

114  f.  Der  Dichter  lässt  den 
Kreon  auf  die  Frage  des  Oedipos 
nur  ganz  allgemein  antworten,  da- 
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^Qog  olnov  ovxiS'^  i'xed"*,  «5g  aneataXi]. 

OIAinOYX 
ovd*  ay^slÖQ  tig  ovdi  üvfinQdycTWQ  idov 
Tcccveidep  o  %v  %ig  htfiad-iäv  effffflox*  av; 

KPESlf. 
&vi]Cxovai,  ydg,  tvXi^v  elg  reg,  Sg  q>6ß(p  qwyioVy 
tov  elde  nXriv  %f  ovdiv  elx^  eldwg  fpqaaai. 

OIAinOYX 
%6  Ttdiov;  Bv  ydq  ndXX^  aV  i^&iqov  f^a-d-eiv, 
dox^iQ^  ßQO^X^Io^v  bI  XdßoifÄBw  iXnldog. 

KPBfiN. 
Xrjavdg  eipaa^e  avvwxortag  ov  fxtq 
^(Of^y  xraveiv  viVj  dXkd  avv  nXij&ßi  x«^aiv. 


115 


120 


mit  dieser  nicht  ai]|  die  rechte  Spur 
komme. 

116.  Für  ayyeXos  ns  and  avft* 
TtQäxTtaQ  oSov  gilt  zunächst  als 
Prädicat  nakiv  nqog  olxoy  txero 
aus  114.  Statt  dessen  wird  117 
xaT€iSev  gesetzt,  was  sich  an 
avfATtQuxttoQ  oSov  anschliesst  und 
streng  genommen  nur  hierzu  passt. 
Die  Worte  oW  äyyilos  tig  na- 
Xiy  txtro  erinnem  an  den  sprich- 
wörtliehen  Ansdruek  ov6k  nv^o^ 
Qog  ÜBiif^  (Ygl-  Herod.  8,  6)  od«r 
an  das  Homerische  ovxäj*  ineit^ 
6£m  ovd*  «yytXjov  anov^Bü^at  (U. 
12,  73).  Das  ObjeeC  von  »ttw^Ziev 
liegt  in  dem  Ton  ixfim^oiv  abhängi- 
gen o  T«.  Zm  ix^^oat^  UV  ist  ein 
Dativ  (^  iüfittd-sv  oder  ttvrif)  zu 
er^ttzen.  Aehnlich  II.  &,9<K)  t^  ^* 
inl  Ilai^iay  oJvinf^p«T«  (pctQfxnxa 
naöfSfoy  r^xiöitT^  («i*voV).  0.  C.41 
ilvotv  10  aefjivbv  ovofi*  uv  tv^uC^ 
(jL-nv  xXvtnv;  Plat.  Lach.  p.  187  A 
cTorc  na^iuyfAUy  xiv»T  r^Sri  äl- 
l(ov  ijn^€kfi&ivTss  ix  (pttvkufv 
xalovg  T€  »aya&ovg  InoiTjaaTS. 
Vgl.  Krüger  Gr.  §  60,  5  Anm.  2. 
Wie  xareiSev  auf  die  Vergangen- 
heit zurückweist,  so  ist  bei  ix9V' 
aat^  «V  die  Zeit  gleich  nach  der 
Ermordung  des  Laios  zu  verstehen. 


118.  d-vi^isxova^^  sie  wer- 
den ermordet,  zu  113.  —  ydq 
motivirt  die  unterdrückte  vernei- 
nende Antwort 

119.  Der  eine  Begleiter,  der  sich 
gerettet  hatte,  £?(f  c  fiivy  aXV  oix 

g^cffi,  weil  Angst  ihn  blind  gemacht 
atte,  während  sonst  6  iämv  oldtv, 
105.  Iü48f.  —  «fcTöif,  mit  Be- 
stimmtheit, aatpti^f  vgl.  JESl.  41 
o7tü>g  av  €tS(bg  rifitv  ayyeCXyg  ora- 
fp^.  Man  beachte  das  wiederkeh- 
rende nlriv  €ig,  nlr^v  €v.  Kreon 
will  damit  andeuten,  ein  wie  gerin- 
ger Anhalt  zur  Nachforschung  ge- 
geben war.  Eben  dahin  zielt  das 
verächtliche  rig,  ferner  der  in  (po- 
ß(p  (pvyoiv  enthaltene  Tadel,  end- 
lich die  Stellung  des  nlijv  Iv,  das 
neben  dem  nachfolgenden  ovSkv  €tx* 
€tdü)g  (pQoiacu  fast  verschwindet. 

120.  i^evQOL  aVf  könnte 
ausfindig  machen.  Wiederum 
ominöse  Worte,  die  sich  in  Verlauf 
des  Stückes  vollständig  erfüllen, 
vgl.  1182  ff. 

122  f.  Um  Oedipus  nicht  entfernt 
an  sein  altes  Abenteuer  denken  zu 
lassen  y  wird  nachdrücklich  die 
Mehrzahl  von  Räubern  hervorge- 
hoben. —  /we^,  ivos  av^Qog, 


44 


SO^'OKAEOYZ 


OIAinOYX 

niog  ovv  6  XrjtJtijg,  €v  vi  fii^ .  ^v  aqyvqtfi 
STtQaaasv*  hO-ivd^y  ig  %6d^  av  röXfujg  eßij; 

KPES2N. 
donovvra  vavr^  ^v  uiatav  d*  oXtaldrog 
oidaig  agtayog  hi>  xcncoig  iylyvero. 
'     .oi/\inoTX 
xaxoy  de  ndiov  ifXTtodcSvy  zvQavpldog 
ovT(f)  neaovatjgj  aiQye  xovx"  i^eidhai; 

KPEfiN. 
1]  novKtXipdbg  2ipty§  ro  nqog  noolv  anoneiv 
fXB^iwag  i^/tiSg  rdq>avfj  TtQoa^ysro. 
OIAinOYX 
diX^  i§  vTtaQxfjg  (xv9tg  criV  iyoi  q>avw' 
iTta^lcjg  ydq  Oölßog,  d^lwg  de  av 
TVQo  %ov  d'avovTog  t^vö^  ed-ead-^  in:iarQoq>i]V' 
c&W  ivöUwg  otpead-s  xdfii  avfi/tiaxov, 
yy  T^de  TifxwQovwa  rtp  ^e<p  ^*  «jua. 


125 


130 


135 


124.  Oedipas  gebraucht  ominös 
hier  wie  sonst  (vgl.  139.  225.  231. 
236.  260.  267)  den  Singular  (o 
IriaTfjg,  der  Räuber,  der  Hand 
an  Laios  gelegt),  weil  er  eine  Be- 
stechung argwöhnt.  Eine  bittere 
Ironie  liegt  darin,  dass  er  842 ff. 
durch  die  Lage  der  Dinge  veran- 
lasst wird,  umgekehrtauf  die  Mehr- 
zahl von  Räubern  alle  seine  Hoff- 
nung zu  setzen.  Vgl.  zu  347.  —  el 
TL  firi  statt  ii  uri  t/,  wie  unten 
969  (X  Ti  firj  T(ofi(p  nodfp  xati- 
(p&iTo,  Trach.  712  ilTt  firj  ifjEv- 
aS-rjcTOfjtac  yv(6fj,r)g.  Chäremon  fr. 
25  ov  ^(aatv  ot  TL  fjiii  avyt^vreg 
(Toipov,  Häufig  Ttüv  Tig  leqimv  u. 
ähnl.  bei  Herodot. 

125.  ^7r(>a(r(T€ro  t*,  es  wurde 
etwas  betrieben,  eine  allgemeine 
Bezeichnung  des,  wie  Oedipus  ver- 
muthet,  von  Theben  ausgehenden 
Angriffs  auf  das  Leben  des  Laios. 
Vgl.  Thuk.  4,  121  xtti  ri  avr^  xal 


ingdacfero  ig  rag  noXeig  nqodo- 
a(ttg  Ti^Qi,  Die  Muthmassung  des 
Oedipus,  es  sei  von  Theben  aas  ein 
Mörder  gedungen  worden, ^  kann 
nach  96  ff.  nicht  überraschen.  — 
^vv  ttQyvQtp,  nicht  wesentlich 
verschieden  von  <ft*  oQyvQov,  das 
Geld  war  mit  im  Spiel. 

127.  Kreon  redet  unbestimmt  von 
xaxu,  damit  durch  das  natürliche 
Weiterforschen  des  Oedipus  die  et- 
waige Verwunderung  der  Zuschauer, 
warum  man  nicht  gleich  nach  dem 
Morde  den  Mörder  gesucht  habe, 
erledigt  werde. 

130.  noiXiXtp&og,  vgl. 36,  we- 
gen des  dunkeln  und  unverständ- 
lichen Rätbsels.  Senec.  Oed.  102 
dolos  (IC  triste  Carmen  alitis  solvi 
ferae» 

132.  aifTcif  ta  dwccvij,  (pava. 
Vgl.  Phil.  297  ^(ftjv*  a(pavTov  tfiog. 

1 34.  TiQo,  vniq^  wie  Trach. 504 
xarißav  nqo  yd/jitay. 
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vTteq  yotQ  ov%l  ttSp  aTtcmiQoa  q)iltavj 
dXX*  avtog  avrov  xoxrt    urtoai^^iw  fivaog. 
oazig  yäq  ijv  ixelvov  6  xraycJv,  tÜx^  Sv 
xof^'  oy  Toiavtf]  X^^Q''  tifJLiaqBiv  d'iXot. 
x€ty^  TtQoaaQKfSv  ovv  sfiavxov  (oq>eXio. 
dXX"  (og  taxiotOy  naidegy  ifieig  ftiv  ßäd'QWv 
iavaad-e,  Tovaö^  agaweg  ixT^gag  xlädovg' 
akXog  di  Kdd^iov  Xadv  wd^  dd-goi^hiOy 
tog  Ttäv  ifjLOv  dqdaovrog'  rj  yaq  evrvxslg 
ovv  T(p  d-etff  gxxvov/iied'*  ^  TtSTtTwx&reg. 

lEPEYX 
w  naideg,  lattSfiead'a'  rävde  ydq  x^Q^^ 
xal  devQ^  Sßrjfiey  wv  od^  i^ayyikXerav, 
Odißog  ö'  o.  Ttiiixpag  zdade  ^avteiag  Sfia 


140 


145 


137  f.  Brin^  Oed.  in  Anschlag, 
dass  auch  er  vor  dem  Mörder  seines 
Vorgängers  nicht  sicher  sei,  so  ver- 
räth  das  eine  für  den  Zuschauer  er- 
greifende Unkunde  des  Sachver- 
haltes. Darum  hebt  der  Dichter 
diese  Reflexion  heraus,  nicht  um 
Oed.  als  selbstsüchtig  darzustellen. 
—  Oed.  versteht  unter  ot  anto- 
rägto  (fCXoi  den  ihm,  so  viel  er 
weiss,  nicht  blutsverwandten  Laios. 
Bevor  man  aber  den  folgenden  Vers 
liest,  kann  man  die  Worte  auch  so 
verstehen,  dass  Oed.  nicht  im  In- 
teresse ferner  stehender  Lieben, 
sondern  für  den  ihm  am  nächsten 
stehenden,  den  Vater,  die  Rache 
übernehmen  wolle.  Diese  Zweideu- 
tigkeit, womit  Oed.  wieder  unbe- 
wusst  das  Wahre  sagt,  wird  durch 
die  Stellung  vn^Q  yccQ  ov^i  statt 
ov  yaq  vniQ  (zu  Trach.  44)  noch 
näher  gelegt. 

138.  Auch  diese  Worte  gestat- 
ten eine  das  wahre  Sachverhältniss 
treffende,  vom  Oed.  nicht  beabsich- 
tigte Deutung:  avTog  avTov  (ifiav' 
TOü)  dnoaxi^di  tovro  lo  fivaog. 

139.  ixeZvov  6  xTavcav,  wie 
263  ravTa  roTg  /Ltri  Sqfaaiv.    820 


T«or<f*  aqaq  6  ngoari&ilg,  1329 
Unollcoy  To<f '  riv  6  xaxa  nltiv. 
Vgl.  zuAi.  1166.  Ant.  324. 

140.  Ttfi(OQ€lVt  indem  Oed. 
seine  oben  124  f.  geäusserte  Muth- 
massung  gleich  für  eine  Thatsache 
nimmt,  besorgt  er,  der  Mörder,  ein 
politisch  unzufriedener  oder  von 
politischen  Gegnern  gedungener, 
könne  in  gleicher  Weise  an  ihm 
selbst  mit  gewaltsamer  Hand  (107) 
Rache  üben, 

141.  Je  regelrechter  und  schein- 
barer die  Schlussfolgerung,  desto 
irriger. 

143.  Varaa&e,  i^^araa^i.  — 
a  q  avr  eSf  zu  3.  —  ixriJQag 
x\d^  ov  g,  wie  Eur.  Suppl.  10 
IxTfJQi  ^ttXl^.  Moschion  fr.  10,  3 
nqoalxTTiv  &ttXk6v.  Trag,  adesp. 
185  Xirriqa  d-aXXov, 

144.  aXXog,  einer  vom  Gefolge 
des  Königs. 

145.  näv  ^gdaoVTog,  vgl. 
76  f.  259. 

148.  i^ayy^XXiraij   uUfQ  et 

^  quasi  de  suo  profert,  im  Gcgposat?. 

zu  TcSv^e  X^Q^"^  *"^  {riu.Et'g)  iffv^' 

tßrifjLiv.  Vgl.  dyyiXXofxm  Ai.  1376t 
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awnJQ  &^  X%ov%o  %ai  vSffov  navaviJQiog,  150 

X0P02. 

ar^Oipri  a, 

w  ^iOQ  ädveftig  (pdrv^  tlg  Ttoze  tag  noXvxQvaov 

Ilvd^ävog  dyXaag  eßag 

Gijßag;  hcvera/iaLy  q>oßeQctp  (pQsva  deifiori,  ndkltovy 

lijie  Jdhe  Jlaiavj 

diJKpl  aot  a^ofLievogj  rt  (jlov  rj  viov  153 

rj  negcteklofiivaig  WQaig  ndliv  i^ctpvaeig  xqiog. 

alni  fioiy  cu  XQ^^^^S  rixvov  iknldog,  a^ßqoze  0dfia. 


151-215.  Parodos.  Str.  1/ Was 
ma^  der  Spruch  des  Gottes  eothal- 
ten  und  der  Stadt  auferlegen?'  Vgl. 
die  ähnlichen  Parodoi  Trach.  94  ff. 
Ai.  172ff. 

151.  zf*6f  (parig,  weil  z/*6ff 
naga  d'^fftpar«  Tiuvra  Hom.  Hymn. 
Merc.  472.  ApoUon  rerwaltet  sein 
AfliI  (HyiM.  Ap.  Del.  132  xev^^^  ^' 

X.^)  in  Auftrage  midm  Vaters 
Zeus,  des  Lenkers  der  Weh»rd- 
nnng  mmI  der  d«rch  sie  h«stinnteii 
Geschicke,  0.  G.  «23w  7d3.  Ai.  187. 
Die  (part^f  ekmM.  unbekannt,  ist 
a^v€ni^gy  falle  sie  ms  wie  sie 
wolk^  worin  aidk  frouHie  Scheu  und 
willige  Fügung  in  des  Grottea  Ge- 
heiss  ausspricht. 

152.  In  ^^a;  schimmert  die  Auf- 
fassung der  ffdrig  als  eines  dämo- 
nische« Wesens  {eifißgotos  *Pufia) 
durch,  vgl.  zu  EL  1066  f. 

153.  ^xrirafAuiy  ich  bin  ge- 
spannt in  banger  Erwartung,  wie 
oft  naoaxitvi^d-av  metaphorisch 
steht.  Daran  schliesst  sich  tT)i]Ä- 
rend  ndlloiv  (pQiva  dsCfiari, 
metu  quatiens  mentem,  (poßeQoiv, 
pavidam.,  frei  als  Resultat  hinzuge- 
fügt wie  Ai.  69  ofAfinimv  dno- 
aroocpovg  avyccg  dneig^a»,  zu 
Trach.  106.  Vgl.  Aesch.  Prom.  881 


Ttqadia  ^k  (p6ßp  ipQiva  Xaxrl^iu 

SuppL  566;)fil(tt^^  dei/iari  -O-Vfiov 
nallovTo,  Hyinn.  Cer.  293  ^€£fÄan 
7raXX6fi€vai.  Die  Häufung  der  die 
grosse  Angst  malenden  Ausdrucke 
wie  Ai  139,  vgl  unten  192. ' 

154.  i^ii.  vgl.  1^7,  v«B  Hl  iri 
gebildet.  ^aXt€{Xl  704)  verrath 
den  Athener,  da  nach  ionisch -atti- 
seher  Sage  Apolion  ven  Delos  über 
Attika  nach  f^tho  zog  (Aesch.  Ems. 
9ff.),  während  die  BSetier  ihn  in 
ihrem  Lande  geboren  sein  Hessen. 

IM  f.  dfXifl  aol  dC*y  um  Apol- 
ion besorgt,  was  er/ entweder 
neues  oder  im  Umschwung 
der  Jahre J Ar.  Av.  696  TtegntX- 

sich  wiederholendes  (bei  iäm- 
licher  Noth  vom  Gott  schon  früher 
angeordnetes)  den  Thekanern 
zu  verriehten  asferlegen 
wird,  um  von  der  Seuche  befreit 
zu  werden.  Wie  der  Crott  spricht, 
so  muss  der  Mensch  thun:  daher 
l{«i/i/<r€*?,  vgl.  720.  O.e.  454 
nuXaCip'a^^  dfJLol  ^oißo^  vivwsiv 
noT(, 

158.  Mit  dan  dringlich  wieder- 
holten cl7i^/uo»vgL  Trach.  99ff. 
—  XQvaiag  t,  L,  sofern  die  das 
Orakel  befragenden  immer  das  Beste 
hoffen,  vgl.  151.  — cf^/9^ore,  weil 
vom  ApoUon  kommend. 
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yaidoxov  r'  adekq>€av 

^^QTsiLiiVy  a  xviiXoevT  ayogäg  9^6vov  ^xXia  9daa£i, 

xal  Ooißov  €7taß6Xov,  1(6, 

TQiaoot  älß^iiaoQoi  nqogxivrjTi  fioi, 

€1  TtoxB  Hat  nqoxiqag  arag  VTtSQ  OQWfiivag  ftolsi. 

rivvaoLT\  imonlav  (pXoya  mjfxavog,  ekd-ete  aal  vvv. 


160 


tu 


Antistr.  1.  Die  drei  Hauptgot- 
ter  Thel>ens  werdes  zu  Hilfe  geru- 
fen. Wie  die  Stropke  vom  Apollon 
ausgeht,  so  kehrt  die  Antistrophe 
zu  ihm  zurück. 

159.  ngtotUf  vor  allen  Din- 
gen. —  X€xX6fitvos  Iftsst  ein 
nachfolgendes  kCa€ofiai^  ipavrjvai 
erwarten,  statt  dessen  der  Dichter 
eine  dem  Sinne  nach  gleidie  Wen- 
dung wählt.  Das  dem  ngotpartj- 
ti  fioi  genau  entsprechende  x€- 
xlofnivtfi  würde  durch  die  weite 
TrenmiBg  die  Rede  schleppend  ge- 
macht hahen.  Aehnlich  Enr.  Cycl. 
330  doQatai  d-riQcav  atSua  nt^i' 
ßaliav  ifiov  xtd  nvQ  tcv»tS-tuv, 
Ztovog  ov6iv  fioc  fxilH,  Nikol. 
Com.  4  p.  579  iitfiVto  dk  nXfjyels 

avj ^  yiyovivat  rüvta  xarto.  Vgl. 
oben  60  voaovvrsg. 

160f.  yaiaoxog,  noliovxog: 
Aeseh.  Sept.  109  &€ol  nohöoov^ 
XOL  x&övos.  Den  S-^vog  nennt 
Soph.  €v  X li et  (poetische  Form 
statt  €vxl€ia,  evxlta,  wie  vnsQ- 
fia,  axXia,  SvaxXia  Hom.,  Trnv- 
dalSttXov  t  svxXf  aYOQavVm^. 
fr.  53,  5)  mit  Anspielung  (zu  30. 
70)  an  die  auf  allen  Märkten  böo- 
tischer  Städte  verehrte  Hochzeits- 
göttin ^oT€^ig  EvxXeta  (Plut. 
Aristid.  20 ).  Ihren  Tempel  an  der 
Agora  derUnterstadt  erwähnt  Paus. 
9,  17,  1 ;  ganz  in  ihrer  Nähe  Sta- 
tuen des  Apollon  Boedromios 
und  der  Athena  Zosteria.  Letz- 
tere stellt  der  athenische  Dichter 


auch  hier  voran,  s.  zu  20.  Auch 
Aesch.  Sept.  129.  148  wird  P&IU^ 
Onka  neben  Apollon  m«d  Artemis 
als  ^va/9roJli;angenifen.  Wf  il  flber 
die  kykliscken  ChSre'sieh  um  den 
-d-govos  der  Artemis  auf  dem  Markte 
bewegten,  heisst dieser xvxXoft^^ 
nicht  von  der  kreisförmigen  Ge>itAlt, 
163.  TQieaoi,  wie  in  Aoru- 
fongen  gern  drei  Hauptg<»ttb4?iteit 
zasammen  genannt  werden.  Sclii»n 
Homer  (at  yic»  2kv  r€  näx^o  xal 
*A^7fVwUfl  Mil  AnoXlov)  vei-Liinflet 
drei  Götter,  die  auch  bei  Bemosth. 
21,  198  mi  Schwur  vereint  üuA^ 
V7I  Tov  /IIa  xmi  xov  Idnoklm  >^ftl 
rrfv  ^d&vivaVf  wie  die  Athener  hei 
Zeus,  Poseidon  und  Demeter,  »Aev 
Zeus,  Apollon  und  Themis  oder  an- 
dern, je  nach  der  Lage  der  Um- 
stände, schwuren.  —  nQQtf)ttvt]  - 
T€,  vgl.  Ant.  1150.  Ai.  698. 

165.  TtQoriga  «t«,  di*^  von 
Oedipus  mit  der  Götter  ßr'i|itinid 
(38)  vertilgte  Sphinx,  üeber  vntg 
zu  187. 

166.  ^f.  ixT.,  (noii^aari  ixT€- 
xoniOfiivriv  (Schol.).  Vgl.  l'U.  Die 
Metapher  (pXoy«  n-qfjtarog  ist  di«- 
selbe  wie  27  in  nvQipaoo^  ^€o^. 
Der  Vordersatz  ei  -  fivvtfttTe 
wird  von  einem  doppelten  Nncbsatze, 
nQO(fttvri'T€  und  H&cn,  ein- 
geschlossen, wie  El.  126S.  tl.  5, 
115  xXii&C  fiev,  «tyio/oto  ^iiö^ 
tixog,  jiiQVTtovri,  it  nori  fun  xal 
TittZQl  <plXa  (pQOviovaa  nttff^fJTrjz 
^ri{(p  iv  noXifjKp,  vvv  kvi"  fwf  ifi^ 
Xai,  lid-Tivri.    Arist.  Theam.  1156 
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^ijjuara'  voaei^di  (xoi  Ttgönag 

aToloQy  ovd^  «v*  (pQoyTldog  syxog^ 

(fi  xig  aXi^€%ai.    ovre  yäq  e^yova 

xXvTag  x^ovog  cw^eraiy  tnire  tokoioiv 

Ifjlwv  nafidtiov  dvexovai  YVfahcsg' 

allov  d'  av  äU,(p  nqoaldoig  Stcsq  evTtTCQOv  oqvtv 


not^  inrixoo)  ijk&ere,  vvv  aipt- 

wö  gleichfalls,  wie  oft  in  Verglei- 
chungen,  die  Glieder  durch  xai  — 
xat  völlig  gleichgestellt  sind;  so 
Ar.  Nnb.  356  itn^q  ttvl  xälltp, 
ovQttVouiixri  drj$aT€  xauol  wtovrjv. 
Vgl.  Trach.  34üf.  El.  1301  f. 

Str.  und  Antistr.  2.  Begrün-^ 
'  düng  der  Aufforderung  auch  jetzt 
zu  helfen,  durch  Ausmalung  der 
aufs  höchste  gestiegenen  Noth ,  wie 
ohen  der  Priester  seine  Ansprache 
um  Rettung  durch  Schilderung  der 
Leiden  des  Landes  motivirte.  Zum 
Schluss  wendet  sich  der  Chor  wie- 
der zu  der  an  die  Spitze  gestellten 
Pallas  Athene. 

167.  Da  der  lamhus  in  Gestalt 
des  Daktylus  cj  nonoi.  erscheint, 
so  hat  der  Dichter  die  im  iarnbi^ 
sehen  Rhythmus  nicht  gestattete 
Verkürzung  der  letzten  Silbe  sich 
erlaubt,  wie  El.  164. 

170.  (pg.  ^YX^^i  ^^^'  205,  weil 
die  Pest  als  ein  böser  Dämon  (27) 
oder  als  wilder  Kriegsgott  (190) 
feindlich  ins  Land  gebrochen  ist, 
wogegen  Menschenwitz  keine  Wehr 
bietet.  Durch  ^  ng  aXi^etav 
wird  einfach  ^yxo^  dXe^rjtriQiov 
umschrieben. 

171,  ydg  begründet  den  Satz 
voaet  TTQonttg  aroXog,  Die  Ver- 
bindung der  Früchte  des  Feldes  und 
der  Geburten  der  Weiber,  wie  25  f. 
264  f.  Vgl.  Hesiod.  Op.  240  noX- 
Xdxi  xttl  ^v/uTiaaa  noXig  xaxöv 
dv^QÖg  oinrivQtty  oarig  dXnQalvrji 


xal  ardad-aXa  firj^avaaTai'  roT- 
aw  S*  ovgavod-ev  fAiy*  inr^ya-yi 
nijfjia  KgovCfov^  Xifioy  ofAov  xal 
Xoiuov  dnoipd-ivv^ovai  dk  Xaoi' 
ovok  yvvatxes  jlxtovatv  (jlivv- 
S-ovat  (f^  oixot, 

174.  !Nicht  verwinden  dureh 
Geburten  die  Weiber  seuf- 
zererregende Wehen,  indem 
sie  unfruchtbar  sind  oder  beim  Ge- 
bären sterben.  Statt  des  gewöhn- 
lichen oifx  dvi^ovrai  xaftdrovg 
wählt  der  Dichter  eine  anschauli- 
chere Structur,  indem  er  das  Bild 
von  Schwimmern  hernimmt,  die  sich 
mit  Mühe  über  den  Wellen  halten. 
vgl.Od.5,320ou(r'  idvvda^rj  aljpa 
fjidV  dvoxi^i^iv  fiiydXov  vno  xv- 
[xttTog  opu^c'oben  23  f.  183  f. 

175.  Nach  Analogie  von  aXyoq 
dXyu  TTQoaxeitai  u.  a.  Wendungen 
setzt  Soph.  statt  des  gewöhnlichen 
ttXXov  in^  aXXi^  das  gewähltere 
ttXXov  €(XXtp,  indem  Dichter  den 
Dativ  mit  andern  Casus  desselben 
Nomen  ohne  ein  das  Hinzukommen 
bezeichnendes  Verbum  verbinden : 
Eur.  Or.  1257  ^^  rig  njj jLtara  m^- 
fxctaiv  i^iVQy,  Hei.  195  SfioXe  Sd- 
XQva  6dxQvaC  /lloi  (f^Qotv.  Phoen. 
1495  w6v(^  (povog  OidmoSa  Jd- 
fiov  cjleae.  Vgl.  El.  235  Tixreiy 
arav  äraig.  Der  Vergleich  mit  dem 
ivTiTBQog  OQVig  geht  zunächst 
auf  die  Raschheit,  mit  welcher  die 
erkorenen  Opfer  dem  Hades  zueilen. 
Eur.  Suppl.  1142  die  auf  Scheiter- 
haufen verbrannten  Helden  noxavo) 
r^vvoav  Tov  ^i^av.  Hipp.  82S 
oQVig  yccQ  Sg  Tig  ^x  x^Q^v  dtfoy- 
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xQciaaov^  äjLiaifjiaxhov  TtvQog  OQ/^eyov 
aTCTotv  TtQog  hoftiqov  d-sov, 

avtiatQOipri  ß, 

wv  noXig  avaQtd-iJLog  oXlvtai' 

vrjkia  de  yevBd'ka  Ttqog  ned(p 

&avon[aq>6qtt  i^shav  avoi%%(ag' 

ev  d^  aXoxoi  Ttolial  r*  am  fxariQsg 

axccv  7taqaßw(iiov  aXXo9ev  aXlai 

kvyQWv  Ttoviov  lyiBvl^QBg  iTtiCTepdxovtnv. 

Ttaiav  di  XdfÄTtet  arovöeaad  ra  ytJQvg  o^avXog, 

wv  vn€Q,  ä  x^t;afa  &iyatBQ  Jiog^ 

evaifta  Ttiixxpov  älycdv. 


180 


185 


Tog  il,'  nriSrifJL*  ig  üki^ov  XQat" 
jtvov  oQfxriaaad  /xot.  Zugleich  aber ' 
wird  hier  die  Menge  der  Sterbenden 
angedeutet,  welche,  wie  Zugvögel 
aXlog  in*  äXXtp  n^tovrai,  so 
schaarenweise  hinsinken. 

176.  XQ.  afi.  nvQog,  mit  Be- 
zug auf  die  unwiderstehliche  ver- 
nichtende Gewalt  des  Feuers.  Das 
Epitheton  ist  episch;  beiHes.Theog. 
319  schnaubt  die  Chimära  ttfiai- 
fj.ax€Tov  nvQ. 

177.  TiQog  axTttV  (zu  O.  C. 
126),  weil  der  Acheron  den  Hades 
umströmt.  Pluton  heisst  ean, 
&€6g  (Theokr.  16,  52  uiC^av  €lg 
fffj^atov),  weil  nach  der  Homeri- 
schen Vorstellung  seine  Wohnung 
am  Westende  der  Erde,  wo  die 
Sonne  niedersteigt,  gedacht  wird, 
vgl.   Od.  12,  81    TTQÖg  Cocfov  iig 

^Qfßog  TtTQttfiuivoV, 

178.  wv  avttQid-fAfJLog,  wv 
aQiS-fAov  ovx  ^/oi/aa,  wie  Ai.  602 
fXTiVüiv  ttVriQi&fiog.  Trach.  247  tj- 
(XiQ^v  avfjQiO'fiov,  El.  232  «va- 
Qid-fiog  -^(»»{voii/.  Vgl.  den  gleich 
klingenden  Einschritt  der  Strophe 
167  i3  nonoiy  dvaQi&fia  yäg 
(piQ(ü  nr^fAttra. 

180.  vrikia^  weil  man  durch 
Berührung  angesteckt  zu  werden 
fürchtete. 

Sophokles  n.  5.  Aufl. 


181.  d'UVttTatp.f  Ansteckung 
und  damit  Tod  verbreitend. 
Es  starben  so  viele,  dass  die  Schei- 
terhaufen nicht  alle  Leichen  ver- 
zehren konnten.  Der  Dorismus,  wie 
Trach.  214  ilaipaßolov,  Ai.  178 
ilaipaßoUag,  bei  Eur.  arstpava- 
(pOQta,  —  dvoCxTOig,  dvoCxri- 
ata,  dvoCfJLtoxra,  der  bei  der  Be- 
stattung üblichen  oi^tjyrj  nicht 
theilhaftig.  Senec.  Oed.  56  fletuque 
acerbo  funera  et  questu  carent. 

182.  ?7i  t,  TZQog  ravTttig, 
184.     «/«v     nagaßtofiioVy 

Wehgeschrei  an  den  Altären,  wie 
Ai.  579  iniffxrjvovg  yoovg,  Eur. 
Phoen.  1749  dfUftßtafxCovg  Xirdg. 
El.  1 166  v7HüQO(pov  ßodv. 

1B5,  IvyqcSv  n,  ix  er,,  Ixstsv- 
ovaai  vnkg  \uyQtov  novtov, 

186.  HeÜgesänge  und  dazwischen 
Jammergeschrei,  wie  5.  Ueber  die 
Metapher  IdfiTtii.  vgl.  473  lAa^- 
i//€  ffdfia,  zu  Phil.  201  f.  und  Bak- 
chylid.  fr.  13,  12  p.  967  naiSixot 

d-'   VJXVOV  (plfyoVTl. 

lil.  cjv  vneg,  pro  quihus  aver- 
runcandis,  vgl.  oben  165,  wie  un- 
ser Mittel  für  Krankheiten. 
Aesch.  Sept.  112  idere  naQ&^vtov 
ixiaiov  lo^ov  6ovXoavvag  vneg. 
—  Xovaia,  TifiCa, 

188,    svtSna  dlxdv,  heiter 
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^yiqBfi  t€  tov  pLOtXeqoVf  Sg  vvv  ax^Axog  damdwv 

TtaXlaavtov  ÖQdßfjf^a  vonlaai  ftdtQag 

attovQOVj  «IV  ig  fiiyav 

d-akafiov  lAfjupvtqlxag 

iix*  ig  TOV  dn6^€vou  oq(Aov 


190 


19» 


blickende  Hilfe,  im  Gegensatz 
zn  dem  traurigen  Anblick  der  qd- 
beerdigt  liegenden  Leichen,  180. 

Dritte  Str.  und  Anlistr. 
Nach  Schilderung  der  Noth  kehrt 
der  Chor  zu  der  159  ff.  an  die 
Hauptgötter  gerichteten  Bitte  um 
Schutz  zurück,  indem  nächst  Pallas 
Zeus,  ApoUon,  Artemis  (wie  0.  G. 
1085  ff.  dieselben  vier  Götter  ver- 
bunden sind)  und  Bakchos  saramt 
seinem  Gefolge  herbeigerufen  wer- 
den. 

190  f.  Die  Pest,  oben  27  allgemein 
nvQifogoe  ^iog  genannt,  wird  hier 
bestimmter  unter  dem  Bilde  des 
Kriegsgottes  gefasst,  wodurch  für 
die  angerufenen  Geschosse  der  Göt- 
ter ein  entsprechender  Feind  ge- 
wonnen wird.  Ares  heisst  die  Pest, 
weil  beide  ßQoxoXotyoCi  um  aber 
den  Unterschied  vom  wirklichen 
Kriegsgott  zu  zeigen,  setzt  der 
Dichter  äxalxos  danidwv (vgl. 
Hom.  anaaxog  i^rirvos  ffSk  ttot^- 
Tos,  ZU  £1.  36.  Ai.  321.  Krüger 
Gr.  n  §  47,  26  Anm.  10)  hinzu. 
Aehnlich  Hesiod.  Op.  705  €V€i  (das 
böse  Weib  den  Mann)  atsg  ^a- 
A  o  V.  Aesch.  Ag.  82  der  Greis  ovccq 
tluegofpavTov  aXalvu.  Eur.  Or. 
621  Elektra,  die  zur  Ermordung 
der  Klytämnestra  angestachelt  hat, 
v(prj\f;s  dfiiju'  aVfiipa(<n(fi  nvgL 
Vgl.  Trach.  874  ß^ßtix€  JfjtavHQU 
triv  nttvvardtfjv  666iv  anaativ  if 
dxivi^Tov  noSog. 

192ff.  fpXiyBijYiie  (AaXiQog^ 
nach  166.  —  dvridin  mit  dem  Inf. 
voitCoai,  verbunden  wie  Eur.  Ion. 
1119  dvtidCfo  a*  U4tis  i^emeiv 


tdSt,  —  niQißorixog,  wie  bei 
dem  Heranröcken  des  wirklichen 
Kriegsgottes  ßori  aaßfOTog  ogtagev, 
so  erregt  dieser  Pestgott  allgemeines 
Jammergeschrei,  8. 183  ff.  Auch  im 
Folgenden  erinnern  die  Ausdrücke 
an  wirklichen  Krieg,  wie  fcnr^- 
aai,  dndoatf&ai,  tergn  vertere. 
Die  Häufung  wie  153£  430.^0.  C. 
233  ndXiv  ixionog  av&ig  aifoq- 
(log  Ifidg  fd-ovog  €x^oq€, 

194.  natgag  an.^  zu  166,  über 
anovgog  Phil.  691. 

195.  Der  Chor  (vgl.  AI  1192  ff.) 
wünscht  den  Pestgott  in  das  alles 
Böse  verschlingende  Meer  uad  zwar, 
wie  die  Dichter  gern  specielle  Be- 
griffe statt  der  allgemeineren  setzen 
(vgl.  tradam  protervis  in  mare 
Cr  et  ic  um  portare  ventis  Hör.  C 
1,  26,  2),  entweder  ins  Mittelmeer 
oder  ins  Thrakische  Meer.  Das 
ganze  Mittelmeer  heisst  hier  Thala- 
mos  der  Amphitrite ,  der  Gemahlin 
des  Poseidon  (wie  Pind.  Pyth.  11,2 
*lvii  novJidv  ofio&dXafXi  Nri" 
gijiSmv),  während  sonst  Poseidon, 
Thetis  und  andere  (feergötter  einen 
Palast  in  Meerestiefen  bewohnen, 
vgl.  n.  13,  21  f.  18,  402.  24,  83. 
(Andre  verstehen  den  Okeanos 
ausserhalb  der  Säulen  des  Herakles, 
wie  nach  Schol.  Od.  5,  422  läfup^ 
jglxri  fi  fA.(ydXij  d^dXaaaa.) 

196 f.  Das  Thrakermeer  wird 
genannt,  weil  Ares  dort  heimisch 
ist,  n.  13,  301.  Odj^8,  361.  Ant  970. 
Mit  dno^ivog  oguog  vgl.  Phil. 
217  u^€Vov  ogfiov.  Befremdlich  ist 
es,  "wenmuBgijxtos  xXvdav  die  Ap- 
position BgfjLog  tritt:  angemessener 
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telei  yccQ  et  ri  vv§  dg>y^ 

Tov,  w  *  nvqq>6q(av 

aarqoiTtav  Ttgattj  viixunfy 

iS  Zev  n<n€Q,  vnd  ap  q>d'laov  zeQavvi^. 

dvTitftQOipri  y,  i 

^vKSi*  ava§,  tä  t€  aä  xqvaoatqoqxav  an    dyxvkSv 
ßiXea  Q-iXoifx^  av  ddaftetv^  Marsla^at, 
dgioyd  nqoara&ivta^  tdg  ve  7tvq(p6qovg 
^qrifiidos  aYylagy  ^  alg 
^vTii^  bfea  dtqaou* 


200 


205 


wäre  ig  xov  ano^^vov  oqfiov 
Ggrixiov  xkvStoros-    • 

198  f.  Der  Sinn  der  Worte  kann 
nur  sein:  *was  etwa  die  Nacht  ver- 
schont, das  greift  der  Tag  an\  Statt 
des  offenbar  nnrichtigen  xiXii  ist 
vermuthlich  mit  Arndt  a%\  zn 
schreiben. —  aipCtifii,  aus  den 
Händen  lassen,  und  inigxo- 
(Aat.  sind  vom  Kriege  hergenom- 
men. —  «i  «(/)J  statt  M)'  «yj, 
eine  bei  Homer 'gewöhnliche,  bei 
den  Attikern  seltene  Verbindung, 
vgl.  874.  zu  O.  C.  509.  Ant.  710. 

200.  Arist.  Av.  1746  raf  r«  nv 
qtodiis  ^tog  aartQonag. 

202.  Wenn  die  übrigen  Götter 
selbst  zu  erscheinen  aufgefordert 
werden,  so  soll  Zeus  nur  seine 
Blitze  senden,  vgl.  Ai.  707  ff. 

203 f.  ^Avxetogj  ursprünglich 
der  dem  flüchtigen  Mörder  (Ivxog) 
Reinigung  und  Schutz  vor  Blutrache 
gewährende  Gott,  heisst  Apollon 
bei  den  Tragikern  als  der  den  Fein- 
den furchtbare ,  die  Freunde  mäch- 
tig schützende  Gott,  indem  an  das 
reissende  Thier  gedacht  wird: 
Aesch.  Sept.  145  Avxu  ava^, 
Aiöxuog  ysvov  arqar^  Sattp,  Vgl. 
unten  919.  £1.  645.  655.  —  /^v- 


ooaxqoipov  dyxvXaif  die 
goldbesponnene  Sehne,  wie 
Apollon  x^^oro^og  heisst. 

205.  ivSaretad-at,  xara^s- 
QiCsa^iit  eig  aurov,  differri  tela 
atque  huc-iltuc  cannci.  Vgl.  IL  1, 
53  iwrjfiaQ  fikv  dvu  argatöv  ^x^~ 
to  x^Xa  &ioTo. 

206.  ngotfra^ivta,  weil  die 
Pfeile  schützend  Hilfe  bringen  sol- 
len. Zugleich  erinnert  der  Ausdruck 
an  Apollon  nqoOraTi^qiog,  vgl.  zu 
El.  637.  Trach.  209. 

207  f.  Artemis  ((pmatpogog,  cr«- 
XaatpoQog)  schwingt  auf  Kunstwer- 
ken in  beiden  Händen  Fackeln  («ff- 
nvQovg  ffy^owr«  Xaund^ag  Ar. 
Ran.  1362),  als^ymbol  des  von  ihr 
verliehenen  Lichtes,  Lebens  und 
Gedeihens;  als  Jägerin  {'kgre/^iv 
*OQTVYCav  iXttffaßoXov  ttfj.(pCnv- 
Qov  Trach.  214)  durchschwärmt  sie 
mit  ihren  Nymphen  (Od.  6,  102ff.) 
die  Berge  des  ihr  und  Apollon  hei- 
mischen Lykien. 

209.  Die  üppige  Fülle  der  Haar- 
locken des  Dionysos  wurde  durch 
ein  buntes  Tuch  zusammengehalten, 
weshalb  der  Gott  nach  dieser  cha- 
rakteristischen Tracht -;|f^ua€o^/- 
r|pi;f,  ^jjXvfiirqijg  genannt  wird. 
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oivwfta  BoKxov  &jtoVf 
Motivddmv  ofioavolov, 

äyXawfti    *     *     * 


210 


215 


210.  iniovvfiov,  weil  Bakchos 
(KttSfjid'ag  ayaX/ia  vvutpas  Ant. 
1115)  in  Theben  von  Semele  ge- 
boren KttSfiHog  ava^y  Thebantis 
deus,  nach  dem  Lande  Boitarogj 
BoitoTiosS-eog,  bei  römischen  Dich- 
tern nach  alten  Benennungen  der 
Stadt  und  des  Landes  OgygiuSf 
Aonius^  Echumius  deus  hiess.  Auch 
Theben  heisst  Baxxla  Orjßri  Trach. 
510. 

212.  ilfaty.  6/u.,  wie  Ant.  1150 
nQotpttVfid-i  aaig  a/j-a  ne^moloig 
Bvittiaiv. 

213ff.  Bakchos  schwingt  eine 
Kienfackel,  weil  man  glaubte,  unter 
Fackelschein  feiere  er  seine  Um- 
züge auf  dem  Parnasos,  s.Ar.  Nub. 
603  naqvaalav  d-*  og  xatix^y 
niTQav  ai/v  nevxatg  aeXay^l 
Bdxxuig  ^sltpiaiv  ifinginatv 
XiofjiaaTfig  jdioyvaog,  £ur.  Ion.  716 
ia  dsipdSeg  Jlagvaaov  niTQug, 
Vvh  Bdxxiog  afjKpmvgovg  dväxtov 
nevxag  latiürigä  nfjd^  vvxrmo- 
Xoig  aita  Ovv  Bdxyaig,  Vgl.  zu 
Ant.  1126. 

215.  Der  verhasste  und  darum 
nicht  wie  die  andern  geehrte  Gott 
ist  hier  Ares.  Zu  ihm  spricht  Zeus 
II.  5,  890^  ix^iaxog  öi  (aoC  iaai 

ydq  toi  l^gig  ts  wiXri  noXifioi  re 
fLtäxai  re.  In  gleicher  Weise  sind 
die  Erinyen  fiiarjfiaT*  dv^QÜv  xal 
d-(üiv  *OXvfJLnl<ov,  Von  ihnen  sagt 
Aesch.  Eum.  721  dXX^  ^v  rc  rot; 
vioiai  xal  naXauiqoig  d-^oZg  cfrt- 
fjLog  sl  av,  Sept.  720  xdv  toXiaCoi" 
xöv  S-eov  ov  -d-eoTg  ofioCav  *EQtvvv. 
Am  meisten  aber  ist  verhasst  Ha- 
des:   !4C^fjg    Tot    dfxMixog   ^cT* 


diu(Aa<Stog'  xovvsxa  xaC  t«  ßqo- 
ToZai   &€mv   ^x^'^^'^^S-  dndvTUiv 
ai.  9,  158). 
Rede    des    Oedipus    216—275. 

*  Wollt  ihr  meinen  Worten  Gehör 
geben  und  der  Weisung  des  Gottes 
Phöbos  Folge  leisten,  so  könnt  ihr 
euch  die  Erlösung  schaffen,  die  ihr 
von  den  Göttern  erfleht.  Diese 
(meine  Worte)  will  ich  vortragen, 
völlig  fremd  der  fraglichen  Sache, 
weil  ich  erst  später  thebanischer 
Bürger  geworden  bin.  Ich  fordere 
alle  Kadmeier  auf,  den  Mörder  des 
Laios  anzuzeigen:  verschweigt  ihr 
ihn  durch  Rücksichten  bewogen,  so 
verordne  ich  Ausschliessung  des 
Mörders  von  allem  bürgerlichen  und 
religiösen  Verkehr;  Die  Ausfährang 
meiner  Anordnungen  trage  ich  each 
auf,  die  ihr  schon  ohne  des  Gottes 
Geheiss  den  Mördern  eures  Königs 
hättet  nachspüren  sollen :  jetzt  aber, 
da  ich  als  sein  Nachfolger  im  Reick 
und  in  der  Ehe  dazu  verpflichtet 
bin,  werde  ich  nichts  un versucht 
lassen,  was  zum  Ziele  führen  kann. 
Wer  meinem  Befehle  nicht  Folge 

*  leistet,  soll  verflucht  sein;  Fluch 
treffe  auch  den  Thäter,  falls  er  ver- 
borgen bleibt,  und  nicht  besser  er- 
gehe es  mir  selbst,  wenn  ich  ihn 
wissentlich  in  meinem  Hause  beher- 
berge. Ihr  übrigen  Thebaner  aber, 
die  ihr  meine  Worte  ehrt,  mögt  der 
steten  Gnade  der  Götter  empfohlen 
sein.'  —  Der  Eifer  des  Oed.,  das 
Gebot  Apollons  zu  erfnllcm,  äussert 
auf  den  Bau  der  Rede  einci  merk- 
lichen Einfiuss.  Man  beacite  die 
mehrfachen  Anakoluthien  uniHau- 
fungen  des  Ausdrucks. 
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OIAinOTX 

otlrüg'  S  d*  alreig^  tafi*  idv  d-iXfjg  efttj 

dlyirjv  hißoig  av  xavcniovg>iaiv  Ttcmwv'  " 
ayu)  ^€vog  fiip  tov  Xoyov  tovö^  i^eQcHy 
^evog  di  zov  Ttqaxd'iwog'  ov  yotq  av  ftaxQav 
Xx^evov  avTog^  oin  l^ow  vi  avf^ßolov. 
vvv  d^j  vateqog  yäq  dazbg  elg  darovg  reltiSj 
vjLiiv  TiQoqxovoi  naai  Kad/tiaioig  rdde, 
oGTig  Ttod-'  vfi(Sv  ^diovTov  ^aßdd%ov 
xdroidev  dvdqog  hc  %ivog  önSlerOy 
tovTov  lieX&üW  7tdv%a  arjf^aiveiv  ifioL 
xci  /iiv  q>oßBiTaij  tov7ti%kriii    vtcb^bXwv 


220 


225 


216.  Zu  di  ttUiZg  ist  218  aX- 
XfiV  (189)  -xävaxovfpiatv  Apposi- 
tioa.  AehnUch  dem  airsig'  a  <f' 
ainZg  Menander  Com.  4  p.  294  X^- 
yiis'  a  6k  Xfysig  ^y€xa  tov  Xa- 
ßelv  Xiyng, 

217.  T^  ^8tß  vnriQBtiiv, 
wie  bei  Xen,  lolg  d-solg,  bei  Plat. 
und  Lysias  xolg  vofiotg  vnrjQiTsTv 
n.  ähnlich  sonst.  Phil.  990  Zevg, 
fo  6iäoxjttL  TOü^**  vnfiQ€X65  tf* 
iya.  Vgl.  oben  136,  unten  244  f. 
247. 

21 9  f.  Nachdrücklich  betbeaert 
Oed.  seine  Unbekapntschaft  mit  der 
dem  Chor  noch  gar  nicht  mitgetheil- 
ten  Sache,  von  welcher  er  als  ^ivog 
(daher  die  Wendung  ^ivog  xov  Ad- 
yov,  d.  h.  äneiQog)  keine  Kunde 
haben  könne,  so  wenig  er  der  Thä- 
ter  sei. 

220f.  Ich  werde  euch  das 
Folgende  vorlegen,  weil  ich 
auf  mich  beschränkt  (avrog, 
vgl.O.  C.  1155)  nicht  weithin 
forschen,  mit  dem  Nachspüren 
nicht  weit  kommen  würde  (vgl. 
Trach.  317),  insofern  ich  kein 
Erkennungsmittel  habe,  das 
sicher  leiten  könnte.  Zu  txvivov 
av  ist  zu  denken  ei  urj  vuXv  i^eZ^ 
7roy,vgL  82.  318.434. 


222.  Nachdem  Oed.  begründet 
hat,  warum  er  in  dieser  Sache  si^h 
an  die  Thebaner  wende,  geht  er 
mit  vvv  dk  (^^vog  mv)  —  v/^Zv 
nQO(füivto  auf  den  schon  219 
ausgesprochenen  Gedanken  (i^€Q(ü) 
zurück,  indem  er  sein  Verfahren, 
nochmals  durch  varegog  (näml. 
TOV  TTQax^ivTog)  yuQ  a.  ilg  d. 
TeXüi  motivirt.  Aehnlich  gebildet 
El.  517  OV  y€LQ  nccQSCfT* uilyia&og, 
og  <y*  iniZx*  atl  fiif  toi  d-vgaCav 
y'  ovaav  aiayvvstv  iplXovg'  vvv  6* 
tog  änear*  ixiZvog,  ovdkv  ivTQ^- 
niv  ifiov  y€.  Vgl.  unten  zu  338. 
Die  Zusammenstellung  aOTog  ilg 
ttffTovg  TsXio  {(ig  TiXog  döTcSv 
l^/o/uffi)  wie  Ai.  267  xotvog  iv 
xoivoZai,  Phil.  135  (v  ^ivi^  Uvov, 
und  oft. 

224f.  Adiov  ix  TCvog  dua- 
XfTo  statt  ix  TCvog  Adiog  SmXe- 
To,  zu  842. 

227.  Oed.,  der  dem  Thäter,  wo- 
fern er  sich  selbst  angebe,  Furcht 
vor  härterer  Strafe  benehmen  will, 
hat  im  Sinne:  xü  fikv  (poßsZTai 
firi  TidS-T^  Ti  (etwas  arges,  den  Tod) 
TovnCxXii^fA  VTK^eXdiv  avTog  xa& ' 
,  avTov  (wofern  er  ^ie  Selbst- 
anklage freiwillig  aus  sei- 
nem Innern,  wo  er  sie  versteckt 
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SO^'OK^EOYi: 


avtog  xa^'  ctvrav  —  *  ftBiaatai  yaq  akXo  fiiv 
äat^fyig  ovdivy  y^g  d'  mtBiai»  daq>aXijg. 
ei  J'  ai  vig  aXXov  oldw  i§  alktjg  %&wdg 
rdv  avTOxsiQOf  /117  aiiaft(h(a*  to  yctg 
yiigdog  veXä  iyfa  x^  X^Q^S  ftqoa%Blüf%ai, 
bI  S"  aS)  (jiw7tijaead'€f  xctl  tig  1]  q>iXov 
dslaag  dftdSasi  rovnog  tj  xa^ov  t68€, 
an  TiHvÖB  dqdaiOy  ravta  x^  xXvbiv  ifiov. 
%dv  av8q^  äTtavöü  vovTOVy  Hat  ig  i'atiy  ytjg 
tijaö^y  ^g  iyti  xqdrrj  te  xai  &Q69W?g  vifÄW, 
jMifr'  uadix^ad-ai  fiijta  ftQoaqxovüv  tiva, 
jUiyV  iv  d'B&if  evxcuai  fiijre  •dvf^aaiv 
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hält,  hervorholt,  v^l.  £1. 1420), 
firi  (foßeiad^n.  Dm  aber  den  Thä- 
ter  mögliehst  schnell  zu  beruhigen, 
gibt  er  gleich  die  Begründung  des 
Nicht-Fürchtens,  neonat  yag  xri. 
Daher  wählt  er  auch  von  der  100  f. 
308  f.  gestellten  Alternative  das 
mildere,  die  Verbannung.  Mit  der 
Form  der  Rede  vgL  Aesch.  Ag.  12 
ivr  av  (fi  vvxxlnlayxiov  tvS^o- 
aov  r*  tx*^  ivvfjv  ovelQoig  ovx 
iniaxonovfiivfiv '  %i  f^i^v;  (poßos 
yag  avS'*  vnvov  nttoaarareL 
^  229.  datpai^g,  vgl.  0.  C.  1288 

230  f.  Da  Oed.  114  f.  erfahren, 
Laios  sei  ausserhalb  des  Landes  er- 
schlagen, so  lag  die  Voraussetzung 
nahe,  der  Mörder  sei  ein  Fremder, 
obwohl  ApoUon  gesagt  hatte,  er 
lebe  in  Theben.  Daher  fordert  Oed. 
ausdrücklich  auch  dessen  Anzeige 
und  verheisst  den  gebührenden  Lohn 
(4  X^Q'^)'  Zugleich  passt  gerade 
diese  Vermuthung  wieder  auf  Oed. 
selbst.  Unpassend  scheint  äXXov, 
wofür  man,  wenn  i^  äXlijs  x^ovog 
richtig  ist,  wohl  iX^oyr  erwarten 
sollte. 

232.  Vgl.  Trach.  191  on(ag  nqbg 
aojü  ti  xeg^avai/Äi  xal  XTtfifirjv 
Xdqtv,  Ar.  Vesp.  1420  xal  x^qiv 
nQootCaofiat,. 


233f.  ^Gegensatz^  zu  224ff.  — 
iptXov  fi  jifa^Toi)  {^e^tfttg  ist 
nach  dem  Sinne  construirt  wie  ngo- 
xfidofievog)  weist  auf  224ff.  u.  227ff. 
zugleich  zurück.  Denn  dass  ein  The- 
baner  einen  Fremden  verschwiege, 
war  weniger  zu  furchten. 

236ff.  Verb,  dnavdti  (Ai.741f.) 
fifire  Jtva  ttjade  yijg  (localer 
Genet.,  KrügerGr.ll§4(>,l  Anm.3) 
c^erd ^;ifC<T^at  Toy  ävdqa  tov- 
tov  (den  Mörder)  (JiriTS  ngoü- 
iptavilv.  Oed.  wird  heftiger  und 
strenger,  je  mehr  seine  Bestimman- 
gen  später  ihn  selbst  treffen. 

237.  xodrri  n  xal  S-qovovgy 
vgl.  zu  Ant,  1*73  iyd)  xqdtri  ii] 
ndvta  xal  d-oovovg  syto, 

238.  Vgl.  352f.  817f.  Das  ^oSi- 
X^fS^ai  und  ngoaq'toveTv  verbietet 
ähnlich  Periander  Herod.  3,  52  o$ 
av  fj  oixCoiüi  vnoäi^fiTa£  /ntv  ^ 
TtQoa&iaXex&y  xri, 

239.  /u  ij  r'  gehört  zu  noiuad-aiy 
fJtiqTe  vor  d'Vfxaaiv  ist  <«  ^3;r€  iv 
ivxaZat  /ui}T£  iv  S-vua<riv.  Denn 
Xtrat  (fvj^a^)  und  S-vfiara  sind  oft 
verbundene  yiQa  der  Götter,  ü.  9, 
499  S-€ovg  &vhffai.  xttL  cv/ftil$$ 
dyav^atv  naqaTQ(07nia*  «v^Qti- 
noc.  Aber  Oedipus*  Leidenschaft- 
lichkeit bildet  die  Rede  nachdmcks- 
voUer  so,  dass  das  logisch  unterge- 
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icoivdv  TtouiC'S'atf  fn^ta  %iqvißag  ve^tiv* 

io^aiv  d*  a/r*  olxoiv  ndvtagy  wg  fiidcficcTog 

Tovd^  ^fitv  orfog,  wg  td  Ilvd'ixdy  d'ecv 

fiovräioy  i^ignjvev  äftuog  ifioL 

iyta  fiip  ovv  roiöade^tq  te  dalfiovi. 

T(ff  r'  avdql  vtp  d'ctyom  aipifiaxog  niXta, 

y^g  wd*  düdgittog  ndd'iwg  iq>d-aQfiiin]g. 
ovö^  ei  yäf  ^v  to  nfSy/Äa  fxi^  d'e^katoyy 
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ordnete  iuxaiai  und  ^vfiaaiv  als 
gleich  berechtigt  erscheinen:  falls 
Soph.  nicht  €vxtxi<tiv  ttre  ^. 
schrieb.  Aach  würde  in  rahiger 
Rede  fjnj^k  x^Q^'  vigJLHv  gesetzt 
sein. 

24Q,xoivbv  notiZad-at, 
sonst  MoivtDVov  noulod-ai^  wie 
Demosth.  19,  280  ovg  ("Aqfiodiov 
xal  ^Qi(fToys(xova)  ly  anaai 
ToTg  tegoig  inl  raTs  ^vaCaig  anov- 
6mv   xal  XQttJY^Q<av  xotvatvovg 

dem  durch  Eintauchen  eines  vom 
Altar  genommenen  Feuerbrandes 
geweihten  Wasser  wurden  die  Theil- 
nehmer  einer  heiligen  Handlung  be- 
sprengt, daher  die  Aufnahme  in  die 
religiöse  Genossenschaft  des  Heer- 
des,  die  Familie,  durch  xoivtavöv 
tivai  x^Q^^ß^^  Aesch.  Ag.  1Ö37  be- 
zeichnet wird.  Die  Tragiker  über- 
tragen nicht  selten  athenische  Ge- 
bräuche in  die  Heroenzeit  (vgl.  411), 
wie  nach  Demosth.  20,  158  Drakon 
bestimmte  x^Q^^ß^v  ^tgyia&ai  rov 
«v^goffovoVf  anovdwv,XQaTr^Qtov, 
i(^cov,  ay^Q^^*  ^5^-  Aesch.  Cho. 
291  xal  Tolstotovrotg  ovn  x^a- 
trJQos  f^^^og  €lvai  ^«raar/fiy,  ov 
ifiloanovJov  lißag,  ßtofiatv  t' 
anelQyiiv. 

241.  (oS-etv  Si,   näml.   avS6i 
aus  anavS(3,  vgl.  819.  El.  71  f. 

242.  Tot/<f€,  der  Mörder,  wozu 


funafiaro f^Prädicat,  vgl.  97. 

244.  r^  6etlfjLovt>,  dem  Apol- 
lon,  vgl.  217. 

247.  Um  meinetwillen,  er- 
klärt sich  aus  137  ff.  Wenn  Oed. 
auch  hier  seine  Person  und  deren 
Bestes  geltend  macht ,  so  bezweckt 
der  Dichter  dadurch  die  Illusion  des 
Oed.  zu  steigern,  nicht  aber,  dessen 
Thätigkeit  für  den  Gott  und  das 
Land  aus  selbstsüchtigen  Motiven 
herzuleiten.  —  hniq  x*  ifiavrov 
statt  vn^Q  ifiavTov  te,  zu  0.  C.  33. 

245.  xa&itog,  6nvug  xal  a- 
na^airriTütg,  gottverlassen, 
elendiglich,  sceleste,  pessime. 
El.  1181  »  (tiSfi*  atlfjLfog  xa&itog 
ktp&aQuivov, 

249 ff.  Begründung,  warum  die 
Thebaner  alles  aufbieten  müssen, 
den  Mö;*der  ausfindig  zu  machen, 
und  warum  Oed.  selbst  die  Sache 
ernstlich  betreiben  werde.  Verb. 
ov6k  yaq  et  ro  ng.  fxti  &€f]l. 
(992)  ijv.  —  t6  ngäyfjLa  ist  249 
die  vom  Apollon  gebotene  Nach- 
forschung, 250  der  Mord  des  Laios, 
wie  219  f.  Xoyog  und  nqax^^v 
Kunde  und  That  selbst  bezeichnen. 
Absichtlich  scheint  das  allgemeine 
To  nq.  und  d^er^Xaxov  gewäldt,  da- 
mit der  Hörer  auch  eine  Beziehung 
auf  Laios'  vom  Orakel  vorausver- 
kündeten Todtschlag  hineinlegen 
könne. 
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äyÖQog  y^  dqlatov  ßaaiMwg  t'  ohaXif^og, 
aiU*  i^Bq&jvav.    vvv  d'  iTtü  xvqcS  t'  Jyw 

l^cüv  de  XhtQa  aal  yvvaix  6(Ji6afroQOv , 
xoivwv  t€  nald(ov  %oiv^  avj  ai  x«eV^  yivog 
liri  idvOTvxrjoePy  ^v  av  h,Tceq>wiu6ta' 
vvv  ö^  iq  TÖ  tlbIvöv  x^ot'  hnjXc^^  ij  rvxt]' 
dv&'  wv  iyto  rovd^,  (oaTteQel  vovfAOv  mcopcqdg^ 


^ 


250.  axog  (av)  ^v,  vgl.  zaEl. 
9H.  —  ovTüii,  eigentlich  hin- 
weisend, so  wie  es  geschah,  hat  hier 
wie  oft  einen  tadelnden  Sinn,  ähn- 
lich dem  Homerischen  avTins» 

251.  Oed.  steigert  unbewusst 
sein  Vergehen  durch  das  dem  Laios . 
ertheilte  Lob  eines  ng^ajos» 

254.  ofAoünoQov,  riv  xal 
kxuvog  iaTtaiQS  xctl  iyci.  Vgl.  460. 
1363. 

255.  xoivol  nui^ig  ^ffav  av  ix- 
TiBfpvxotss,  hätte  Laios  Kinder  ge- 
habt, so  würden  meine  Kinder  de- 
ren Geschwister  sein.   —  xoivä 

*xoivtSv  nalämv  statt  xoivol 
naives  oder  xoivci  nnCitov  ist  eine 
wunderliche  Häufung,  die  sich  nicht 
damit  entschuldigen  lässt,  dass  der 
Begriff  der  xoivtovia  nachdrücklich 
hervorgehoben  werden  soll.  Aus- 
drücke wie  icQ^riTtt  dQQrjrtoy  (zu 
465)  sind  nur  scheinbar  ähnlich! 
Der  Fehler  liegt  in  «o/y*  äv, 

256.  Kinderlosigkeit  galt  für 
6vaxvxCa'.  £ur.  Suppl.  66  evrexvCtf 
Svarvxlav  räv  nag*  fuol  xa&€- 
luv,  Andr.  713  a^X*  €i  ro  xalvrjg 
^varvyeZ  naCStav  nigi,  anaiSag 
Tjuag  Oll  xaTaaTtjvai  xixvfov ;  Die 
Zuschauer  konnten  auch  eine  Uin- 
deutung  auf  den  ausgesetzten  Sohn 
unterlegen,  von  welchem  Oed.  selbst 
keine  Kunde  hat. 

257.  Während  das  frühere  vvv 
Si  252  im  Gegensatze  zu  der  249 
gedachten  Voraussetzung  auf  das 
factische  Verhältniss  hinwies,  be- 


zieht sich  das  parenthetisch  einge- 
schaltete vvv  <r*  ^viJiL«^'  ii  TV- 
Xfi  auf  die  Worte  ei  xUvi^  yivo^ 
firi  tivatv^rioiv»  Die  längere  Aos- 
führung  des  Vordersatzes  und  die 
zuletzt  noch  eingeschaltete  Paren- 
these bietet  eine  hinlängliche  Ent- 
schuldigung für  das  258  ff.  eintre- 
tende. Anakoluth:  während  man 
erwarten  sollt«^  inal  xvg<» — ,  if- 
negfia/ovuaiy  wird  der  Nachsatz 
mit  dvd-*  10V  angefugt.  Für  den  die 
Verhältnisse  durchschauenden  Hörer 
macht  dies  Anakoluth  den  Eindruck 
als  würde  Oedipus  salbst  von  inne- 
rem Schauder  ergriffen  in  Folge  der 
Darlegung  seiner  Beziehungen  zum 
Laios:  im  schroffen  Gegensatze  dazn 
zeigt  258,  wie  ahnungslos  er  ist. 
Das  Bild  in  kvrilaxo  wie  Aesch. 
Pers.  516  dalfXoVy  (og  ayav  ßagvs 
noSolv  ivrjlov  navrl  Uegütx^ 
yiv€i,  Ant.  1345  inl  XQori  fioi 
noxfiog  Svffxofiiaros  tio^Xaio, 
Vgl.  unten  469.  1300.  1311.  Die 
seltnere  Structur  ivdlXea&ai  tU 
XL  statt  xivi  findet  sich  auch  in  der 
Verbindung  ivdliea-d-at,  eig  xovg 
daxQvg  neben  xolg^  daxoZg, 

258.  Da  die  Könige  in  der  Regel 
Söhne  ihrer  Vorgänger  sind,  so  lag 
es  nahe,  dass  der  Emporkömmling 
dies  hinzusetzte ,  womit  er  wieder 
unbewusst  sein  wahres  Verhältniss 
zu  Laios  ausspricht,  vgl.  928  und 
die  Nachahmung  bei  Ovid  Met  10, 
467  von  Kinyras'  Liebe  zu  seiner 
von  ihm  nicht  erkannten   Tochter 
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^rjrdiv  Tov  avroxsiQa  %ov  q>6vov  kaßeiv, 
T(^  ^aßdcni€i(p  Ttavdi  IIokvddiQov  %e  aal 
TOV  Tifocd-e  Kddfiov  tov  TcaXav  %^  !^yi]V0Q0g. 
Tcai  ravta  toig  ^rj  ö^äaiv  &ixo(iaL  d'ßovg 
^i]T^  oQOTOv  avTolg  yrjg  dvUvav  tcvd^ 
pLi^T*  ovv  yvvatuwv  Ttdidagy  äkld  t(p  n6t(i(ff 
T(p  vvv  q)d'€Q€iad'ät  ycoTt  tovS"  ix^lovv 
xatevxo^ai.  de  tov  dedfonoT^  elte  %ig 
dg  äv  XeXtj&av  elte  nXeioviov  (ikta^ 
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Myrrha:  forsüan  aetatü  quoque 
nomine  filia  diant,  diocü  et  Uta 
pater,  scelerine  nomma  destnt, 

259.  inl  nav  atfl^ofiai, 
ich  werde  alles  aufbieten, 
wieEar.  Hipp.  284  ilg  näv  äiplyfjiai, 
xov6tv  (Xgyaafxai,  nkiov,  auch 
XeDophon  und  Demosth.  VgL  145 
näv  igaffat, 

261  f.  Die  Aufzählung  der  Ahnen 
(Eur.  Phoen.  7  ff.)  gehört  zur  offi- 
ciellen  Bezeichnui&g  des  Ermorde- 
ten, l'ässt  aber  auch  Oedipus'  sp'ä^ 
teres  Schicksal  um  so  tragischer  er- 
scheinen, je  höher  er  das  an  einem 
solchen  Vorgänger  verübte  Verbre- 
chen anschlägt,  vgl.  251.  AuchHe- 
rodot  5,  59  fügt  der  Erwähnung  des 
Laios  hinzu  tov  AaßSaxov  tov 
IloXvöwQov  TOV  Kd6fjL0Vi  vgl.  7, 
204  den  bis  auf  Herakles  zurückge- 
führten Stammbaum  des  Leonidas, 
7,11  den  des  Xerxes.  —  Die  Ver- 
bindung des  Adject.  uiaß^axsitji 
mit  den  logisch  gleichen  Genetiven 
wie  Ai.  884  t£s  VXvfinidäwv  ^€äv 
rj  noTttfjiejv,  Eur.  Med.  404  tois 
Ziavipeiotg  Tolg  t*  *ldaovog  yd* 
fioig  u.  sonst.  —  xal'^n  Ende  des 
Verses,  wie  unten  1234.  Phil.  312. 
Ant.  171.  Critias  Trag.  fr.  1,  18 
p.  598. 

263.  Ueber  die  Stellung  TavTa 
ToTg  fiij  ^Qfoöiv  statt  Toig  TavTa 
firi  ^Q,  vgl.  zu  139.  Er  meint  die, 
welche  den  Mörder  nicht  anzeigen 


oder  ihm  nicht  nachforschen. 

264.  Ueber  avTolg  zu  269,  Die 
Verbindung  der  Unfruchtbarkeit  iUm^ 
Aecker  und  der  Weiber  (25  f.  1 7 1  L) 
wie  in  dem  Fluch  gegen  die  UebtT- 
treter  der  amphiktyonischen  Satzun- 
gen bei  Aeschin.  3,  111  fn^Te  yijv 
xttQTiovg  (piQHV  (Jf-fiTB  yvvmxtxg 
Tixva  Ttxreiv  yovevaiv  ioixÖTit 
(Anspielung  auf.Hesiod.  Op.  235), 
dXXä  T^QUTa,  fi'fJTs  ßoffxrffictTit 
xaTcc  (pvaiv  yovdg  nouitf^ai, 
Hymn.  Cer.  332  wül  die  Göttin 
nicht  eher  yrig  xagnov  dv^afir^ 
ehe  Persephone  ihr  zurückgegeben 
ist. 

265.  Zu  naT^ag  braucht  kein 
av^eiv^  TQi(feiv  gedacht  zu  wenJi'n, 
da  die  Begriffe  des  Säens  und  Z<ni- 
gens,  des  Fruchttragens  und  Geba- 
rens zusammenfallen,  vgl.  254  und 
viele  andere  Stellen  unseres  Stiik- 
kes.  Ant.  569  dQUiCifioi  ydg  ^ft- 
Tiqwv  dalv  yvai,  Trach.  31  xn- 
(pvöafjLiv  Sri  TralSag^  ovg  icitrd^; 
TTOTCf  yiJTfig  ontog  ägovQav  Ixtü- 
Ttov  XaßüJV,  (TneCgtov  fiovov  n^oo- 
€1^6  xd^afidiv  Sna^, 

266.  Die  futurische  Kraft  von 
ivXOfiav  zieht  den  Infin.  in  seine 
Sphäre,  vgl.  zu  Phil.  1394,  wie  *ait 
ßovXofiai, 

267 f.  €lT€  Ti^g  dg  &v  XiXn- 
^•iV,  im  Gegensatz  zu  Kreons  Be- 
richt 122.  Vgl.  124  6  XriOTTig. 
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xcmbi^  xaxüig  viv  otfioqw  hctgiiffai  ßlov' 
ijtevxofiai  d\  oinoiaiv  ei  §vpiatiog 
iv  toig  ifidiq  yhoit"  ifiov  §vvBiddTog^ 

vfuv  de  voig  aXloiai  Kadfiüoig^  oaoig 
tdd^  i'oT*  äqia%ovd'^j  ^  te  avfi^ctxog  JUtj 
Xol  nävtag  eS  ivreisy  elg  du  &eoL 

XOP02. 
wanßQ  ijL*  d^aioy  elaßeg,  wi^j  cfya|y  ifä' 
wrt    SxTcevw  yotq  tüte  td¥  xtavAn^^  ejffo 
dei^ai,    TO  de  ^ijtrjfia  tov  nifixpavrog  ^v 
0oißov  Tod^  einBiVf  oorig  eX^yaotai  nore. 

OIAinOYS. 
dUai^  ele^ag'  diX*  dt^ayudaat  -S-eoig 


27^ 


2:: 


289; 


269.  xcrxovxaxftff,  zaAi839. 
Das  wiederholte  Pronomen  {viv) 
wie  in  der  förmlichen  Gerichts- 
spräche,  der  schärferen  Bestimmt- 
heit wegen,  vgl.  264.  Trach.  287 
avTov  (f*  ixiivoVj  evt  avayvii 

akeiafias,  if^ovH  viv  mg  ifiovra, 
nach  längerem  Zwischensatze. 

270  ff.  Zum  Beweise  wie  ernst 
er  die  Sache  nimmt  und  um  seine 
völlige  Unwissenheit  nochmals  zu 
betheuern,  verflucht  Oed.  auch  sich, 
wenn  er  den  Mörder  unter  seinen 
Hausgenossen  verhehle.  Auch  hier 
liegt  in  otxoiaiv  €i  ^vviatiog 
yivotto  für  den  kundigen  tiefe 
Ironie.  Das  kfiov  ^vvuSoxog 
geht  auf  233  zurück. 

272.  roTtfc^«,  den  oben  bezeich- 
neten, denen  die  in  irgend  welche 
Gemeinschaft  mit  dem  Mörder  tre- 
ten und  ihn  verhehlen. 

273.  rotg  alloiai  bildet  den 
Gegensatz  zu  tavtct  roTg  firi  dgw- 
aiv  263  und  bezeichnet  somit  die 
dCxttioi,  als  deren  Helferin  die 
/ICxri  274  angerufen  wird. 

274.  avfxfiaxog  proleptisch, 
vgl.  zu  0.  C.  1089  tov  ivayQov 


276.  Wie  (nachdem)  du  mich 
durch  den  Fluch  bandest} 
(dem  entsprechend)  will  ich  Fol- 
gendes sagen.  Vgl.  O.  C.  284 
all*  &9n€Q  Ulaßeg  rbv  Ixixrpf 
ixiyyvov,  {ovjto)  ^vov  fie  xdxipv- 
Xaaai. 

277.  yttQt  Demiich,  wird  nicht 
selten  nach  Demonstrativen  ge- 
braucht. Thnkyd.  J,  3  cf  17X01  di 
fioi  xoX  xoSi  i»v  nalecitap  atf^i- 
viiav  ov^  ijxtara'  ngb  yag  ruy 
TQtuixiay  ov6kv  ipaivitai  nqort' 
Qov  xoivj  Igyatfafiini  rj  'Ehag. 
Vgl.  unten  779. 

278.  TO  Cv'^VH-^  (^^®  ^^*  f^' 
stellte  Aufgabe,  auch  als  Obj. 
bei  nifA^partog  zu  denken),  Oliject 
von  iin£tv,  wozu  Sang  el^.  nou 
eine  Epexegesis  bildet.  Durch  diese 
Bemerkung  weist  der  Dichter  darauf 
hin,  dass  die  Entdeckung  auf  ande- 
rem Wege  möglich  sein  muss. 

280  f.  Eine  schmerzliche  Erinne- 
rung aus  eigener  Erfahrung,  vgl. 
788  f.  fr.  834  dXX'  ov  yoiQ  uy  %a 
d^ila  xqvnrovtwv  &€tSv  fid&otg 
av,  oifd  el  ndvr*  int^ik^otg  axo- 
ndSv, 


oumors  typannoz 
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av  fxi]  •d'ihaaiv  ovd'  av  eJg  dvvair*  dvi^q. 

X0P02. 
ra  devref^  ht,  vwvö*  av  liyocfi\  S  fioc  doKst 

oiAinoYX 

ei  xai  tqIt^  eatiy  fiij  n:a(fgg  to  jui;  ov  tpqdaai. 

XOPOX 
ava-KT^  avcmti  xcSi9^  oQÜvt^  iftlatafjiai 
ILidXtaTa  0olß(p  TeiQealaVy  naq^  ov  tig  av 
axoTvdiy  Tdd\  wva^y  kaiJidd'Ot  aaq^CTara. 

oiiinoYz. 
dkV  ovx  iv  aQyoig  ovdi  %al6%^  i^Qa^dfirjV' 
€7C€f^tpa  yäg  K^iovrog  slTtovrog  di^nXovg 
Tto^novg*  ndXai  de  fitj  naqfav  d'av^d^erai. 

xopax 

xai  f4i^v  %d  y]  alXa  xtafpanal  naXai    erttj. 

OIAinOYX 
T«  TCoXa  tavta;  Ttdvxa  yd^  OKortw  Xoyov. 

XOP02. 
^oev€tv  ihixd^ri  TtQog  Tivwv  odomÖQWV. 

OIAinOYS. 
Y/xovaa  ndyw'  tov  de  Sqävt*  ovdelg  6q^. 


285 


290 


282.  ta  ^€VT€gUf  ein  zweites 
Mittel  zar  Erforschung  des  Mör- 
ders, das  zweite  der  meiner  An- 
stellt nach  vorhandenen  Mittel. . 

283.  Gibt  es  ein  drittes  Mittel, 
so  theüe  auch  dies  nöthigenfalls 
mir  mit.  Aehnlich  Eur.  Hei.  1417 
avd-ig  xilivaov,  tva  aatpcig  fia&tj' 
o£  aov.  6E0KA.  av^ig  xcAct/o» 
xal  xqCtov  y\  it  aoi  q>Clov. 
üeber  rd  fii]  ov  vgl.  Ant.  544 
fHjTot  xaa^yvriJTi  ^  arif^aörig  ro 
firi  ov  d-avtiv  ti  avv  aol  tov  ^a- 
vovra  ^*  ayvCaat.  Krüeer  Gr.  §67, 
12Anm.7. 

287.  iv  uQyovs,  ne  hoc  qui" 
dem  infectum  esse  sivi,  Ai.  971  iv 
xfvotg  vßgi^iTQ},  Das  Medinm,  weil 
Oedipus'  Interesse  die  Beschickung 
zu  fordern  schien:  vgl.  nifiipaa&ac 


556. 

288.  SmXovg  nofinovg  j 
zwiefach  gesandte'Boten,  ihn 
zu  holen.  Sonst  bezeichnet  dmXol 
oft  die  beiden:  dtnküg  oxpug 
Ant.  51,  naiSeg  SmXol  El.  539, 
dtnXol  ßaadrig  Ai.  959,  dmlol 
CtQaTrjldTai  Pbil.  793. 

290.  xttl  fitiv,  et  verOj  hier  etwa 
und  freilich. 

292.  Kreon  hatte  122  von  Xri- 
axai  gesprochen :  oSoinogoi  kommt 
dem  Wahren  näher,  ohne  dass  je- 
doch Oed.  auf  die  rechte  Spur  ge- 
führt wird,  vgl.  71 5  f. 

293.  TOV  dgoivT*  ov^slg 
ÖQ^j  den  Thäter  weiss  niemand 
nachzuweisen,  lieber  d(f^a>r,der 
Thäter,  wie  6  vix&Vy  der  Sieger, 
vgl.  Ant.  319  6  dqav  or'  ävL^  tag 
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XOPOX 

tdg  adg  axo/vtav  ov  fierel  vouiad^  otqdg, 

oiÄinoYx 

^  (irj  eazL  ÖQwvTt  taQßoQf  ovö^  enog  q>oßei. 

X0P02. 
äXl^  oi^eUyxtov  avrdy  etniv*  oide  ydf 
Tov  d-etov  ^dt]  iidvTiv  wS*  ayovaiVf  (p 
tdXri&ig  ifiniynmev  dvd-qcinoiv  fi6v(p. 

OIAinOYX. 
(a  Ttdvca  vwfiwv  TeiQsaiay  dcdanTci  te 
aQQTjTä  T^  ovQccvtä  TS  xttt  x&ovoaxi^ßfly 
TtoXiv  iievj  ei  xat  ^rj  ßlifteigj  q>Qoy€ig  d'  ofitog 
oi(f  voaq)  avveativ  ^g  ae  TtQOOTdrtjv 
aaniJQd  t\  cJya^,  fiovvoy  i^evQiaiio^sy, 
Ooißog  ydQj  eY  %i  fi^  xlvei^g  Twy  dyykhavy 


3iu 


(pgävas,  ra  ^*  c5r'  iyoi.  In  den 
Worten  des  Oedipns  lie^  wiederum 
tiefe  Ironie,  sofern  der  Thätep  allen 
sichtbar  ist. 

295.  ÄQcig  (267 ff.)  gehört  zu 
dxoviov  xukdza  f4,€vsl,  d.  h.  ov;|f 
vnofjLiVH  aiyrjV  (pvXaTTiov,  son- 
dern er  wird  sich  freiwillig  stellen. 
Vgl.  1323. 

296.  Denkspruch  in  den  Schollen: 
6  UTj  ^idoixiog  rovQyov,  ovdk  tov 
Xoyov  (Sidoixsv).    • 

297.  Das  hohe  Vertrauen  des 
Chors  —  der  ohne  es  zu  ahnen  das 
Wahre  sagt  —  auf  den  Seher  wird 
von  vorn  herein  hervorgehoben,  da- 
mit die  Anhänglichkeit  der  Theba- 
ner  an  den  ehemaligen  Erretter  die 
härteste  Probe  bestehe.  Statt  ov- 
SeXiyx  ^^  ^^sen  andere  wohl  rich- 
tig oviek^y^tov,  wie  Ant.  261 
outf *  6  xtoXvfftov  naorjv. 

298.  1^,  zu  0.  C.  14. 

299.  Odysseus  redet  bei  Hör. 
Sat.  2,  5, 5  den  Teiresias  an  0  nulii 
quicquetm  mentite.  Vgl.  Ant.  1091  ff. 

300.  VWfACJV,  XqCviOVy  GXOTlfSv, 


HeräCojVf  wie  Aesch.  Sept.  25  von 
demselben  Teiresias  iv  <ual  vat- 
fitSr  xät  (pQ€€flv  XQV^^VQ^o^  OQ- 
vid-ag  dipevdeZ  fix^V*  Öurch  die 
Anerkennung  der  hohen  Sehergabe 
des  Teiresias  tritt  die  bald  er- 
folgende Entzweiung  in  schrofferen 
Gegensatz,  indem  Oed.  zuerst  am 
guten  Willen,  dann  am  Vermögen 
des  Sehers,  zu  helfen,  irre  wird. 

301.  ovo.  T€  xal  x^o^'  gehört 
zu  Sidaxra  und  zu  aQQtira:  alles, 
verkündbares  wie  unnennba- 
res, sei  es  im  Himmel  oder  auf 
Erden,  d.  h.  überall,  vgl.  56  und 
zu  U19f. 

302.  Das  Si  hinter  ipQoveTs  zei^, 
dass  dem  Dichter  der  als  Vorder- 
satz ausgedrückte  erstere  Satz  als 
ein  selbständiger  vorschwebte,  oii 
ßlinng  fiiv,  (pQoveig  di. 

305.  £f  Ti  firi  xlv€ts,  wenn  da 
es  nicht  gehört  hast,  lieber 
it  Tt  [iri  vgl.  zu  124.  —  xiv- 
€is,  wie  unser  hören,  im  Sioo 
eines  Präteritum,  vgl.  Phil.  261. 
Trach.  68.     Es  beweist  Oed.  Auf- 


OI^inOYZ  TYPANNOi: 
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^ovtjv  av  iXd'siv  tovde  vov  voari^atogj 
d  Tovq  XTCcpovrag  ^diov  fiad-ovreg  ^ 

av  vvv  g>d'oyi]aag  /mijt'  du*  oiwvwv  (pdzi.v 
fiTJf^  ei  Tiv*  aU.t]v  fÄCcvriTc^g  ex^S  odövy 
^vaai  aeavTov  xat  noXcv^  ^vaai  S^  i^iy 
^vaai  di  nav  fxiaüf^a  xov  te^njTcorog, 
iv  aol  ydq  eofiiv'  avdqa  <J*  dtpeXelv  dq>^  tSv 
i'xot  ve  -Kai  dvvactOy  xdXlitnog  novog. 

TEIPE2IA2. 
q>€v  q)eVj  q>Qcv€iv  fog  deivov  Svd'a  f^rj  teXtj 
Ivy  ipqovovvcL.    vavra  yäf  naXaig  iyco 


310 


315 


geregtheit,  wenn  er  demselben 
Seher,  dessen  hohe  Kunst  er  eben 
gepriesen,  den  Orakelspruch  doch 
luittheilen  zu  müssen  glaubt. 

308f.  Vgl.  lOOf. 

310f.  an^  oicovtov  (paxiVj 
vgl.  43.  395ff.  Die  aXXn  odos 
geht  auf  Extispicien,  vgl.  Ant. 
1005  ff. 

312.  Vgl.  64. 

313.  ^t;(Ta£in  prägnantem  Sinne 
der  Gleichförmigkeit  wegen  ange- 
fügt: schaffe  Rettung  durch 
Entfernung  des  fji^aa/Lia.  Vgl. 
35  i^Xvaocg  daofJLov,  d.  h.  i^iXvato 
rjfiäg  daafjtov'^  eben  so  Qvfia  noX- 
X<ov  xaxüjv,  vde  (ptxQiiiaxov,  Ocdi^q 
Tiyog,  So  xad'aCQUV  ^aifia  und 
xongov,  ähnlich  al&elad-ai.  u.  a. 

3l4f.  iv  aol  ifff^iv,  O.C.247 
ivv/jLfii  xBlfii^a,  Ai.  519  iv  aol 
Tiäa^  iyotys  atpCofd-ai.  Eur.  Ale. 
278  iv  aol  <f'  iüfjih  xal  C^v  xal 
firi.^  Ungefähr  gleichbedeutend  ist 
aov  yuQ  i(riQTijf4.e^a  Eur.  SuppL 
735.  —  avSqa  ist  Subject,  s.  v.  a. 
i^aaxov,  —  tjtptXilv  absolut, 
Nutzen  schaffen.  —  dw  &v 
(womit)  l;f  o*,  wie  El.  1378  ^  «r« 
nolXa  ^rj  d(p*  wv  tyoifii  XmagsT 
TtQovarrjv  X^Q^'  Üeber  den  ver- 
allgemeinernden Optativ  (womit  er 


irgend  vermag)  vgl.  zu  Track.  92  f. 
Ant.  1032.  KrUger  Gr.  §  54,  14 
Anm.  4.  —  1;^ €«y  geht  mehr  auf 
äussere  Mittel ,  dvvaad-ai  mehr 
auf  innere  Befähigung. 

316f.  T^Ai;  At/97,  XvaiTiXri,  Der 
Conjunctiv  Iv^cc  Xvi^  zu  erklären 
idv  nov  Xvrn^  wo  etwa.  In  Prosa 
könnte  av  nicht  wohl  fehlen:  vgl. 
zu  1231.  —  Xvtji  (pQovovvJi,^ 
wo  es  einem  nicht  frommt, 
dass  er  Einsicht  hat,  vgl.  Ly- 
sias  25,  27  ovx  ä^iov  iaxi  rovroig 
XQ^aS-ai  noXXdxig  avfj,ßovXoig, 
oig  oifdk  ana^  iXvairiXrjae  nnd^o- 
(Aivoig.  Piaton  Alcib.  1  p.  1130 
noXXolg  cT^  iXvair^Xijasv  d^txfj- 
aaav  fjLiydXa  d6ixr\fiaja  xttl  ixi- 
Qoig  ye,  ol/iai,  Slxava  iqyaaa^i- 
votg  ov  ivvfjveyxev. 

317 f.  Teir.  erklärt,  wie  yaQ 
zeigt,  warum  er  (pev  (fxv  ausgeru- 
fen habe:  denn  ich  wusste  das 
sehr  wohl  (dass  (pQ0V€iVy  klug 
sein,  änvov  iv^a  XTi,)y  aber 
habe  es  vergessen:  denn 
sonst  (vgl.  82.220)  würde  ich 
nicht  hierher  gekommen 
sein.  Der  Dichter  beabsichtigt 
durch  Hervorhebung  des  6ioXiaat> 
das  scheinbare  äXoyov  zu  erklären, 
warum  Teir.  überhaupt  gekommen 
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OIAinOYS. 
tl  d'  eoTiv;  dg  advfwg  elaeXijlv^ag. 

TBIPE2IA2. 
ag)ßg  /u'  ig  oi%ovg*  ^^ata  yä^  rd  a6v  r«  av 
Ttayto  öioiaw  %€Vfi6v,  rlviifioi  nldjj. 

OIÄinOYX 
ovt^  hfvoii   eljtag  oiVe  7tßoag>ilij  nokei 
Tjd',  ^  a'  ed-^eipe,  njvd'  anoare^äv  gxhiv. 

TEIPB2IA2. 
SfiS  yoif  ovdi  aoi  to  aov  (pwvtjii   iov 
nqog  ycaiQOV  (og  oiv  fitjd*  iyd  tccvtov  7ta9ia  — 

OIAinOYX 
juif,  n(i6g  d'mv^  q)Qovwv  y*  änoaTQag>ygy  inei 


sei,  da  er  doch  wissen  mnsste,  wo- 
zu Oed.  nach  ihm  geschickt  hatte. 
—  ditokioay  ineia&ofjiriv,  im 
Gegensatse  zu  otpCtiv,  (fviaaatiVj 
behalten,  vgl.  0.  G.  1530  «Ar 

319.  o^Sy  xalyaQ,-^  tt&v/ÄOCy 
missmuthig  und  erregt. 

320  f.  Wie  in  dem  ganzen  Ge- 
spräch hüllt  Teir.  auch  hier  seine 
Worte  in  prophetisches  Helldunkel, 
indem  er  ganz  unbestimmt  ro  <r6y 
und  ro  i/iov  sagt,  vgl.  329.  Er 
meint,  Oed.  werde  sein  Geschick 
am  leichtesten  tragen,  wenn  er  es 
nicht  durch  den  Seher  erfahre,  er 
(Teir.)  selbst  aber  das  seinige, 
wenn  er  der  peinlichen  Enthüllung 
überhoben  werde. 

322.  'Einerseits  Verstössen  deine 
Worte  gegen  das  Gesetz,  andrer- 
seits sind  sie  lieblos  gegen  die 
Stadt.*  Unter  dem  Gesetz  kann  nur 
das  vom  Oed.  erlassene  Gebot  ver- 
standen werden,  jeder  kundige 
solle  den  Morder  des  Laios  nennen. 
Es  befremdet,  dass  Oed.  neben  dem 
Wohl  der  Stadt  noch  sein  Macht- 
gebot dem  Teiresias  gegenüber  gel- 
tend machen  soll,  zumal  da  er  326  f. 


nicht  befiehlt,  sondern  flehestM 
bittet:  vielleicht  ist  das  überlieferte 
ttyvoftov  aus  tfAwqov*  entstanden; 
dann  gälte  die  Antwort  des  Oed. 
zugleich  den  Worten  ro  ahv  ai 

die  ihm  unverständig  erschelDen 
müssen. 

323.  Tffvdtf  die  wir  alle  voo 
dir  erwarten. 

324  f.  iptivtifia  deutet  leise  auf 
Oedipus'  TtJiQvyfAa  hin,  konnte  aber 
auch  auf  sein  jetziges  Reden  bezo- 
gen werden.  Mit  ov^k  —  fjti\H 
vgl.  das  doppelte  xal  165  f. 

325.  Die  hier  unterbrochene  Rede 
(Teir.  hat  im  Sinne  aiyfiaofitti)yi\Ti 
328  dem  Sinne  nach  fortgesetzt  — 
/ui|(f*  |}^af»  |Ui9  xaX  iyoi,  vgl  Phil. 
181  ovievog  vax%QO£,   d.  fa.  017 

326  f.  Hastig  fällt  Oed.  dem  Tei- 
resias ins  Wort  und  beschwort  üid 
im  Namen  aller  Anwesenden  im 
Mittheilung:  nawis  ai  nQoffxv-' 
vov/Liiv  sagt  er,  weil  er  das  gemeis* 
same  Interesse  vertritt.  (Dem  Oor 
die  beiden  Verse  beizulegen  streitet 
gegen  die  Gesetze  der  Symmetrie 
wie  gegen  die  bescheidene  Stellonf 
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TBIPB2IA2. 

Svioyag  ürna^  fiij  tä  0*  inqnjvfo  %atd. 

OIAinOYX 
xi  q)i]g;  ivveidtog  ov  g>Qäa€ig,  dlk^  hvoüg 
'qfxag  ftQodovyai  nal  xataq>9'€'iQam6Xiv ; 

TBIPB2IA2. 
iyiü  ovT^  ifuxvrdv  orr«  er'  dXywü'  %l  xav%^ 
aXXtog  ileyx^ig;  ov  yd^  av  nv&aio  fiov. 

OIAinOYX 
ovXy  0)  xandv  %AKia%Bj  xai  yctQ  av  nhqov 
q>vaiv  ov  y^  oqyAwBiagj  i^egalg  /rar«, 
dkk^  iSd^  azeynTog  lidtekevtfitog  g>ay€t; 

TBIPB2IA2. 
OQyijv  i^ifxtpfo  t^v  ifn'^v  x'qv  O'^v  d*  ofiov 


330 


335 


des  Chors,  fik*  den  eine  solche  Un- 
terbrechung der  Rede  des  Teiresias 
unziemend  sein  würde.) 

328f.  ov  fii^  noTi  ttnta,  ein 
verstärktes  ovx  iQtS,  zu  0.  C.  848. 
—  avmyag  (für  d  ävtayttq)  ist 
unsicher:  die  Handschriften  bieten 
tau   tas  av  ilnto. 

332.  Hier  wie  320  f.  und  328  f. 
dient  die  Verbindung  des  Teir.  mit 
Oed.  dazu,  das  Gesagte  rathselbaft 
zu  machen.  Teir.  will  weder  sich 
betrüben,  weil  er  Oedipns'  Aufbrau- 
sen vorhersieht,  noch  dem  Oed. 
wehe  thun  durch  Enthüllung  des 
Geheimnisses.  Die  Wortstellung 
ovT€  a*  dlyvvea  deutet  an,  dass  der 
grössere  Schmerz  den  Oedipus  tref- 
fen wurde.  —  iya  ovt€,  wie  O. 
G.  939.  998.  Ant.  458.  Ueber  das 
elidirte  ravr*  am  Ende  des  Tri- 
meters  vgl.  zu  29. 

334  f.  Ein  Dichter  Schol.  II.  23, 
254  vvfifpa  (pUrj ,  xal  ßlfitl  Xi&(p 
ivl  daxQvov  ^xas,  Plautus  Poen. 
159  iUa  muUer  lapidem  siHeem 
tubig'ere  ut  se  amet  potest,    Ovid. 


A.  A.  1,  659  lacrimü  adamanta 
movehU,  Oed.,  der  immer  noch 
Scheu  vor  dem  greisen  Seher  hegt, 
erschrickt  selbst  vor  der  Anrede 
cJ  xixxeuy  xdxiaxi  und  mildert 
sie  durch  xa\  ydg  xrL 

336.  dT£X€VTfixog,  mit  dem 
man  nicht  zu  Ende  kommt. 

337.  oQyiiv  ijLniv^  meine 
Sinnesart,  die  Hartnäckigkeit, 
mit  der  ich  weitere  Auskunft  ver- 
weigere. Vgl.  Ant.  875  ak  ^*  avxo* 
yvtotoi  €aXia^  oqyd.  Das  folgende 
XTiv  ativ  oQyTJv,  deine  Sinnesart, 
geht  auf  die  Leidenschaftlichkeit 
des  Oedipus.  Um  den  Gegensatz  zu 
schärfen,  ist  öfiov  valovaav 
(tfoOydie  dir  selbst  beiwohnt, 
nicht  ausserhalb  »zu  suchen  ist, 
epexegetisch  beigefügt.  Zugleich 
liegt  in  dem  gesuchten  Ausdruck 
eine  versteckte  Anspielung  auf  Oe- 
dipus' grauenvolles  auwaCuv  mit 
lokaste;  denn  die  Ellipse  von  vi/yif 
ist  nicht  selten  ( 'HgaxXiovg  Hßvi 
Eur.  Or.  1686).  Hierdurch  erscheint 
das  folgende  i^k  ipfyng  in  ganz 
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vaiovaav  ov  utareiöeg,  aXV  ifti  rpiyeig, 

OIAinOYX 
tIq  yctQ  ToiavT^  av  ovn  av  ogyl^öiT^  STttj 
xlvioVy  a  vvv  av  n^yd^  dtifia^Big  fCoXiv; 

TEIPE2IA2. 
fj^u  yccQ  avTdf  ytav  iy(d  aiy^  ariym. 

OIAinOYX 
orx  ovv  a  y^  fj^ei  xai  ai  XQ^  leyeiv  ifioi; 

TEIPE2IA2. 
ovn  av  niqa  g)QdaaifiC'  Ttqog  Täd%  el  S-iXeig^ 
dvfiov  dt'  oQyfjgy  fjTig  ayfiondtt]. 
OIAinOYX 
nai  fi^v  TcaQijato  y'  ovdhy  dg  dqyijg  e%Wy 
wvTteq  ^lr]f.i*'  ^tod-i  yäg  doTtdiv  sfxoi 
xat  ^^q)VT€vaai  Tovqyov  eiqydisd'ai  -^^  oaov 


anderem  Licht  als  Oedipas  ahnt,  so- 
fern Teiresias  trotz  seines  Schwei- 
gens so  viel  enthüllt. 

338.  dkV  k^h  ipiyiis  wieder- 
holt mit  Nachdruck  den  Gedanken 
oQyrjv  ifiifixjjoi  tifv  i/4'^v,  im  Ge- 
gensatz zu  TTjv  afjv  —  xateideg. 
Vgl.  166.  Trach.  431  of  oov  na- 
Qtov  fjxovaev,  (og  ravTrjg  noS-tp 
noXtg  SafiiCri  näaa^  xovyl  AvSla 
niqaHSv  avrijv,  aXV  o  rrjad* 
^^(og  <pav€lg.  Ai.  1111  ov  yaQ 
Ti  rijc  c^g  stvcx*  iaTgarev- 
aaxo  Yyvttvxog^  älV  (tv€x* 
oqxikfv  olaiv  ^v  IvcifAOTog,  aov 
6    ovSiv. 

340.  Ueber  a  vgl.  Ai.  1107  tä 
aifiv*  inri  xokaC^  ixeCvovg,  Krü- 
ger Gr.  n  §  46,12  Anm.  1.  —  oTi- 
iittiü)  TToXiV,  meinst  du,  weil 
ich  schweige. und  auf  deine 
Bitten  nicht  eingehe:  ich 
schweige  allerdings,  denn 
ipaviijav  avt  6  [Aar  tty  indem 
Teir.  unbestimmt  die  Enthüllung 
voraussagt. 

344.  S'VfAOv  Jt'  oQyrjg  (807 
naCfo  <ff'  oQy^gj  vgl.  0.  C.  905  (Tt* 
oQyijs  ^xov),  zürne  heftig,  vgl. 


zu  65.  —  riTig  ayqKotdrri,  so 
leidenschaftlich  du  nur  willst,  vAt 
Ae$ch.  Sept.  65  xaiQov  Sang  &xi- 
arog  laßi.  Lysias  19,  32  l^ilofisy 
nCaxi,v  fSovvai,  iJT ig  iatl  fiBylaxfi 
ToZg  avd-Qcinoig, 

345  f.  Das  S-vfiov  di^  oQyiji 
verhöhnend  sagt  Oed. :  allerdlD^s 
will  ich,  wie  ich  eben  zornig 
bin,  mit  nichts  zurückhalten 
Von  dem  was  icJi  dorchschane. 
Dem  Zuschauer  mussten  die  Worte 
wie  Selbstironie  klingen.  Ueber 
den  Genetiv  tag  oQyrjg  ixeo  vgl 
Dionys.  Trag.  fr.  2  p.  616  fiaxa^i- 
(og  ?/€ttf  (fQfvdiv,  Krüger  Gr.  §  47. 
10  Anm.  5. 

347.  Aus  SvfifpvTivaai  (Ai. 
953  IJalXdg  ifvxevn  nrjfia)  ist 
$vv  auch  zu  slgyciad-ai  zu  dcDken, 
wie  Ant.  537  xal  ^vfjLfAExCax^  ^^ 
(fiQO}  r^g  aitiag.  —  xa/,  sogar, 
steht  mit  Tf,  welches  beide  Verba 
verknüpft,  nicht  in  Correlation.  — 

oaov  fitiy  x^Q''^  ^^f  ^^^  ^^^ 
X^tQÖiv  iv^gysCag,  vgl.  Trach.  1214 
Baov  y*  av  am 6g  firj  noTixpavtüV 
XiQotv.  An  Kreon  denkt  Oed.  noch 
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Tcal  TovQyov  av  aov  tov%^  eqnjv  elvac  ^6vov. 

TBIPB2IAX 
äXfjd'eg;  hrvinto  ai  t^i  xrjQvyficcTi 
^7i€Q  ftqoBinag  kfifiivBiVf  iidg>*  i^fidfag 
TTJg  vvv  TtQoaavdav  fojre  Tovade  juijV  ifii^ 
wg  ovTC  y^Q  T^ad^  dvoaifp  fiiäqroQc. 

OIAinOYX 
oihfog  dvaidäg  i§eiilvf]aag  rode 
TÖ  ^fia;  xai  nov  tovro  q>ev§ead'm  doxeig; 

TEIPB2IA2. 
7tiq>evya'  täXijd'ig  yaf  la^iw  xqeq>w, 

OIAinOTX 
TtQÖg  %ov  dcdax^elg;  ov  yoiQ  Sk  ye  tijg  %i%vfig., 

TEIPE2IA2. 
TtQog  aov'  av  ydf  fi    axovra  nqovxqhfßta  leyeiv. 


350 


355 


nicht,  sondern  lediglich  an  die  von 
Teir.  angestifteten  Räuber,  124  f. 

350.  alrj&ig  mit  verändertem 
Accent  in  ironischer  Frage.  Das 
xtiqvy^a  hat  Teiresias  von  den  Bo- 
ten (3U5)  erfahren.  —  iwinto  ak 
i^fiivttVf  du  sollst  an  deine 
Bekanntmacfaong  dich  binden.  Statf 
des  Inf.  ^fjtfiivHV  würde  in  unab- 
hängiger Rede  der  Imp.  Hufievi 
stehen,  vgl.  zu  Ai.  1047  f.  Trach. 
137  f. 

352.  Vgl.  238. 

353.  Nach  iwint»  ak  --  ^/a- 
/Liiveiv  sollte  man  hier  vielmehr 
den  Accus,  erwarten,  log  ovra  — 
fiiaaroQu.  Allein  wegen  der 
nahe  gelegten  Beziehung  des  Acc. 
auf  fii/jt*  ifjLi  setzt  der  Dichter 
den  Dativ,  als  ob  vorher  gesagt 
wäre  hvinw  ao\  ifif^ivnv.  Vgl. 
Od.  17,  554  unalliiaaC  xC  i  ^y- 
fiof  äfjLipl  noau  xiktrai,  xal  xrj- 
6td  7r€p  nBna^vCr^.  Eur.  Med. 
57  tfjLBQog  fA  vnijX&€  —  X^^at  fiO' 
lovan  S€VQo.  Iph.  A.  491  aXliog  %i 
fi*  MOS  —  ia^l^i   avyyivBiav 

Sophokles  II.  5.  Aufl. 


iwoovfiiv(p.  Soph.  El.  480  vmarl 
(jLoi  S-gdoog^  ä^vnvouv  »Xvovaav 
dgtiios  ovHodTtov.  Aehnliches  zu 
aI.  1007. 

355.  TovTo  der  Inhalt,  die  Fol- 
gen und  Strafe  dafür,  wie  £1. 
626  ■9'gdaovg.rovd*  ovx  dXv^stg. 
Theogn.  810  d(JL7iX«»Criv  ngotpv- 
ytiv,  vgl.  zu  Ant.  458  f.  Der  Dich- 
ter scheint  an  das  Sprichwort  ßa- 
Xeov  (fiev^itf-d-ai  oUi  gedacht  zu 
haben.  VgL  Enr.  Ale.  679  veavlag 
Xoyovg  dinttov  ig  r^fiäg  ov  ß€da>v 
ovjtog  anti. 

356.  Vgl.  369. 

357.  <Tt(f.,  näml.  ro  äXii&^g, 
Jetzt  redet  Oedipus  ganz  anders  als 
300  f.  Auch  hier  denkt  er  noch 
nicht  an  Kreon,  vgl.  347.  378. 

359.  Oed.,  der  seinen  Ohren 
kaum  traut,  fordert  stutzig  gemacht 
den  Teir.  auf,  seine  Aussage  (353) 
zu  wiederholen,  indem  er  aus  wei- 
teren Aeusserungen  dem  vermeinten 
Complot  näher  auf  die  Spur  zu  kom- 
men hoflt. 
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OIAinOTS. 
Ttoiov  X6yw;  li/  ovdtg,  tag  fiaXkov  fid9w. 

TEIPB2IA2. 
ovxl  ^v^xag  fCffda^ev;  tj  htnai^^  liystv; 

OIAinOYX 
avx  &o%B  y"  slnetv  YvuMniv"  äiX  av-^ig  q>Qdaoy. 

TEIPE2IA2. 
q>ovia  ai  (ptiid  tawdqoQ  6v  ^fjTeig  xvQelv. 

OIAinOYX 
alV  ov  %L  %ai(iVinf  dig  ya  nrj^ovdg  iftfig. 

TSIPE2IA2. 
fiCTTCüi  Ti  d^ta  xä'AA*,  iV  OQyl^f]  mijBoy; 

OIAinOTX 
oaov  ye  XS^^^^S'  ^S  f^onf]^  dQtjaevat. 

TEIPE2IAX 
Idifjd'evai  ae  q>rjid  avv  tolg  q>iX%dtotg 
ctiaxiüd^  ofiilovvr'f  ov^^  oQäv  iv^  ü  xaxov, 

OIAinOYX 
i]  xai  yeyrjd'cig  %am    äet  Xi^ecv  doneig; 

TEIPE2IA2. 
ßl'fteQ  %i  y*  ioTi  T^g  älrjd-eiag  ad'ivog, 

OIAinOY2. 
dkX^  i'aviy  nhqv  aol'  aot  de  tovt^  ovx  ütt*,  iTtei 

360.  rj  ixnBiQ^,  oder  willst  yrj&eSg  369,  xXaiatv  401.  1152. 
da  micli  auf  die  Probe  stel-      Vgl.  zu  Phil.  1299. 

lea?  Vgl.  II.  24,  390  nnQ^  ijitio,  365.  tidrriv,  doppelsinnig,  da 

yeqaii.    Teir.  merkt  recht  wohl,  maaaucn  verstehen  kann:  es  wird 

worauf  Oed.  hinaas  will,  dass  er  für  mich,  den  einmal  verblendetea. 

sich  durch  weiteres  Reden  compro-  vergebens  gesagt  sein, 
mittlre.  Unrichtig  ist  X^^/ftj/,  vgl.  366 f.    Teir.   schreitet  zu  einer 

den  krit.  Anhang.  zweiten  Enthüllung  vor,  dass  Oed. 

361.  ov/l  iwfjxa  ovTCitg,  Sars  auch  Gatte  seiner  Matter  ist,  indem 
tineiv  iyvfjDdu^vov  o  ivoriaa  er  indess  mit  avv  xolg  ipiXj.itxi 
(Sdiol.).  V^l.  1131  ou;^  war«  y'  107)  absichtlich  unklar  das  Verhall- 
eimTv  iv  rd/H  fivi^fjLfjg  ano.  Oed.  niss  bezeichnet.  —  Ty'  €#  xaxov, 
geht  nur  auf  den  ersten  Theil  der  vgl.  zu  1442. 

Frage  ein.  368.  ^  xa£,  etwa  gar,  etwa 

3ö2.  Penemptorem  te  esse  dico  auch,  wie  unten  1045  iy  xoctt' In 

viri,   cuius  quaeris  peremptorem,  C(ov  ovxog; 

Vgl.  449  ff.  369.    Vgl.  356. 

363.  ov  ti  x^^Q^'"»  ^i^  y^'  ^^^'    Allerdings    gibt   es   eine 
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Tvq)Xdg  ta  %^  äta  %6v  ze  vovv  zd  ir'  ofifxotr^  el. 

TEIPB2IA2. 
(TV   6^  ad-Xiog  ye  zctvz^  wsidlC/oav^  S  aoi 
ovdetg  og  ovxi  zwvd^  dvudul  %dxa. 

oiÄinoYx 
f^Lag  zQig>ei  nqog  wxzdgy  äave  fiijz^  ifii 
fiTJT^  aXkoVy  hat  ig  qmg  6q^,  ßXdxffai  not*  av, 

teipe2Ia:e. 
ov  ydq  oe  ^oiQa  ngog  y'  ifj/w  nsaeiVy  iftel 
ixcerdg  uiTtdXkfav,  ^  tdd^  htfCfä^ai^  ^ikei. 

OIAinOYS. 
KQiovTog  i}  oov  zaika  zä^evQijfiaza; 

TEIPE2IA2. 
Kgiwv  de  aot  n^fi    ovdivy  äXX^  aizog  av  aoL 


m 


Macht  der  Walirheit,  die  dir  aber 
abgeht,  weil  du  blind  an  Geist  und 
Körper  bist  Mit  der  heftig^en  Ver- 
bindung nXriv  aoC'  aol  Sk  Ttri, 
vgl.  Phil.  1053  vixav  navtaxov 
XQV^^^^  lyw,  nlriv  elf  ai'  vvv 
oi  aot  y  hxmv  ixariiaofiai,  0.  C. 
787  oifx  tatt  aoh  xavt*^  äU.d  aoi 

37 1 .  Die  Parechesis  steigert  den 
Sarkasmns.  £1.  210  noiviua  nd^ 
^€a  nad'HV  noQot,  Ear.  Med.  476 
iaai€td   ff',  log    laaaiv  ^EkXrjvtov 

Y^ov  axdtpog,  Ennius  Ann.  113  o 
Tite  tute  Tati  tibi  tanta  tyremne 
tulisti.  Vgl.  zu  425.  Aehnlich  schilt 
Agamemnon  11.  1, 106  den  Kalchas: 
[Advn  xaxcüv,  ov  nti  noxi  (jloi  to 
XQiiyvov  ilnas,  vgl.  Ant.  1055fr. 
Später  fürchtet  Oed.,  /jirj  ßkintov 
6  /udvTtg  ^  747. 

372  f.  Teir.  mit  Bitterkeit  ovetf^^' 
CetrV  wiederholend,  deutet  auf  die 
Blendung  des  Oed.  und  auf  die  bald 
za  Tage  kommende  Verblendung 
hinaus. 

374f.  Du  bist  ein  Sohn  der 
Finsterniss,  so  dass  du  kei- 
nem, der  das  Licht  schaut  und 


dir  ausweichen  kann,  je  zu  «rba- 
den  vermagst.  Mitcucrrf  ßXd- 
%ltaiav  vgl.  Trach.  669  wutj?  ^t}^ 
ttot'  av  TiQO&vfjLlav  a^rikov  ¥i}- 
yov  r(p  naQutväaai  laßeiv.  Anti- 
phanes  Com.  3  p.  125  eüare  ^T}d' 
UV  i^XO^nv  ndliv. 

376.  Mich  brauchst  du  nicbC  zu 
furchten,  da  dir  von  meiner  Soite 
keine  Gefahr  droht. 

377.  Absichtlich  redet  au<^li  h'wr 
Teir.  mit  rarf'  ixrrg,  dunkel,  v^L 
341.  Unten  1329 f.  erkennt  Oed. 
die  Wahrheit  der  Aeusserung. 

378.  Sind  diese  Erfinauu- 
gen  von  dir  oder  von  Kreon, 
dass  ihr  mich  mit  Apollon  scbreckeii 
wollt?  Plötzlich  wähnt  Ocd.  in 
Kreon  den  Anstifter  des  Sehens  zu 
entdecken,  sobald  Teir.  AjmlZü» 
nenqit.  Denn  Kreon  war  ja  uut^h 
Delphi  gesandt,  Kreon  hatte  (2S8) 
den  Seher  herbeizuholen  anger»th<'ri. 
Im  Glauben,  mit  diesem  plüt^lirh 
aufsteigenden  Verdacht  das  \\'j*hr4„^ 
zu  treflen,  malt  Oed.  im  FolptunJiMi 
den  Bund  des  Sehers  und  Krctuis 
als  eine  ausgemachte  Tbat^n^^hc 
sich  weiter  aus. 

379.  Kreon  ist  aber  kein  L  u- 

5* 
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oiAinoYX 

oaog  Tcaq   vfuv  6  g>9'6voQ  (jpvXdaaftaij 
6t  T^adi  /  cIqxVS  «&'«X^  ^  ^A*öi  nolig 
öiüqr^xov  ovx  aittjrw  slaex^lQta&^y 
Tcakfig  Kqmv  6  Ttiavigj  ov^  ci^X^g  g^Uog^ 
hi^q<f  fi   vftelS'WV  hißaXAv  IfieiQeraiy 
ig>eig  fidyov  TOtArde  iiffxavoqqdq>Wj 
doliov  dyv^fjVf  oatig  iv  tolg  Tcefdeaiv 


3s 


heil  für  dich.  Kgiiov  Si  tritt 
gpleich  gegensätzlieh  voran,  da  Teir. 
im  Sinne  hat^ir  aa%n^  n^fia  e?, 
vgl.  Traeh.  729  roiuvra  <f '  &v  Xi- 
fiuv  fvx  o  Tov  xaxov  xoivmvog^ 
ailX'  ^  jjifiSiv  iar*  otxoi  ßagv. 
Mit  fiijij,a  vgl.  1355. 

380  f.  Aehnlicher  Eingang  der 
Rede  Phil.  927ff.  —  nXovtog  n. 
ivQavvts  werden  gern  verbun- 
den, wie  Eur.  Or.  1156  ovxföriv 
ovSkv  XQilaaov  ^  ipCXog  tfwpt^g, 
ov  Trlovtoe,  ov  xvQavvCg, 
Apollonides  Trag.  fr.  1  jp.  642  ov 
XQVfSogf  ov  tvottwlg,  ov  nkovtov 
xlt^'  Vgl,  zu  Ant.  952.  —  ri/Vfi 
rixvi^g  V7t€Q(p,  xri,,  Kunst 
überlegen  der  Kunst  andrer 
im  menschlichen  Leben,  das 
so  voll  ist  von  wetteifernden 
Bestrebungen.  Vgl.  die  Rück- 
deutung  hierauf  503  f.  und  PhiL 
138  ri^va  yag  rixvfts  Mqag 
nQQvxii"  Oedipns  denkt  an  seinen 
durch  Lösung  des  Rathsels  bewähr- 
ten Scharfsinn,  den  er  r^;^vi;  (398 
yvtofiri)  nennt,  nicht  ohne  sarkasti- 
sche Beziehung  auf  Teiresias*  t^x"^ 
357.  389.  Oedipus,  der  einmal  Tei- 
resias  mit  Kreon  im  Bunde  wühnt, 
meint,  jener  trachte  nach  seinem 
nlovTog  und  der  rvgavvCs,  der 
Seher  aber  beneide  ihn  seines 
glücklichen  Scharfsinns  wegen. 

382.      (pvXatf€f$Taif     findet 


sich  bei  euch  bestandig  und  unaos- 
bleiblich,  haftet  euch  an,  gleich- 
sam als  unveräusserlldier  Besitz. 
Aehnlich  axaioavvav  <pvla<fa(av 
O.  C.  1213. 

384.  imoriToVy  ovx  alrtirov. 
Ueber  die  Endung  vgl.  §y  —  yv»- 
tov  396.  uefinroe  Trach.  446. 
nT€Q(aT6g  ßQovTfj  0.  C.  1460. 

385.  ravTfis  weist  nachdrück- 
lich auf  den  nicht  ehrgeizig  gesndi- 
ten  Thron  hin. — ö  7tiar6g,ov^ 
a,  (piXog  ist  ironisch  zu  nehmeo, 
wie  theils  aus  der  Stärke  des  Aus- 
drucks theils  aus  dem  unmittelbar 
folgenden  Xa&gq  hervorgdlit.  Sdioo 
Plütarch  Mor.  p.  632  D  hat  dies  rich- 
tig erkannt,  indem  er  den  Vers  ils 
Beispiel  für  ironische  Redeweise  ao- 
fijhrt.  Vgl.  Trach.  541  'Ä^xi^j 
6  maxbg  rjfiiv  xaya^os  TcaXov- 
fisvog. 

386.  Das  Bild  ist  entlehnt  von 
der  heranschleichenden  Schlange 
wie  Ant.  531.  Mit  dem  steigernden 
XdS-Qif  vn.  vgl.  Arist.  Vesp.  465 
17  tvQawlg  (og  Xu^q^  ft*  iXafi- 
ßav"  vTXtovaa,  clam  subrepens, 

388.  Kasandra  Aesch.  A^.  1273 
xaXov^irH  dh  tpotrng,  mg  ayv^ 
rgia,  nttaxog  rdXaiva  Xif£&^i 
ijveüx^firiv.  Mit  iv  rotg  xiqSi- 
aiv  iiSogxe  vgL  Gic.  Tuse.  5, 
38,  112  videbat  m  Uteris, 


•^^^r^'^v 
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i^vely  tpiq    elfti^  Ttov  av  fidmg  el  oagi/i^Q; 
^i:€Sg  ovXf  od"*  i?  ^cnpffidog  ird'äd^  ^v  nvwv, 
rjiSdag  %l  %oiad^  äoTÖiaiv  IkXvtiJqiop; 
ycceiroi  to  y'  aiviyii    avxi  Tovftv6vtog  'Ijv 
ci-B^dqdg  dieiTtüv^  äiXct  fiavteldtg  i'ier 
vj-B^  ovV  a/r*  oiamiv  av  ftQOvqfcnnjg  exoiv 
aijT^  hc  d-BÜv  Tov  yvanov  all*  iyw  fiohlvy 
a   f^fjdiv  eldwg  Oidlnovgj  enaved  viv, 
yvtofif]  üVQijaag  ovd^  än^  ohavtaif  fiod'div 
Sv  &^  av  neiQ^g  iußaXeiv,  San(ap  d-Qivoig 
^raQaatcetijascv  %dig  K^eoweioig  nilag. 
Tckaiiov  doxsig  fioi  xai  av  %{o  awS'elg  vdde 
uyr^Xarijaeiv'  ei  6i  fiij  idonecg  y^Qwv 
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390 


395 


400 


390.  Trotz,  worin  zeigt  sich 
deine  untrügliche  Mantik?  £nr.  Or. 
802  nov  yäg  «av  Sel^tj  tptlog;  Iph. 
A.  406  SiC^Hg  Sk  nov  fioi  nargos 
ix  ravtov  yiyios;  Vgl.  Ai.  1100. 
—  atupr^g,  wie  1011  fir^  uoi  4»oT' 
flog  aa&y  aatpi^g.  0.  G.  623  cl 
^eifg  hi  Z€vg  /«  Jtog  *l>oZßog 
acuprjg. 

391.  17  ^«-kjjfp^og  xviav,  bei 
Aeschylos  fr.  232  Z(plyya  Svaaue- 
Qtäv  nqvxavtv  xvva ,  wie  die  Hy- 
dra, die  Skylla,  die  Harpyien,  Eri- 
nyen  und  ähnliche  Ungethüme  bei 
Dichtem  xvv€g  heissen.  Die  Sphinx 
war  SaipipSog,  sofern  sie  das  von 
den  Musen  gelernte  Räthsel  vortrug, 
s.  zu  130. 

393.  tovn,,  Tov  tVYovrog,  vgl. 
O.  C.  752. 

394.  dietneTv,  distincte  enar- 
rare,  vgl.  854.  Trach.  22  xqonov 
(jilv  av  novmv  ovx  av  Sulnoi^i, 

395  f.  Verb,  ^v  av  nQovtpävijg 
ovx  ?ytt>v  yvanov,  oi/f'  an  olatvdiv 
ovt*  ix  Sicov  tov.  Unter  uavtiia 
ist  die  höhere  Einsicht,  die  yvtof^tt 
des  uaVTig  zu  verstehen. 

396  f.  Das  Preisen  seines  Verdien- 
stes wird  dadurch  minder  anstössig, 
dass  Oed.  sich  heimtückisch  verfolgt 
glaubl  (vgl.  399),  und  dass  der  Prie- 


ster des  Zeus  ihm  das  nämliche  in 
ganz  ähnlichen  Ausdrücken  als  all- 
gemeines Urtheil  Thebens  oben  zu 
Gemüth  geführt  hat.  Mitl^cu  ^o- 
X<6v,  sobald  ich  Fremder  nur 
gekommen  war,  vgl.  35. 

397.  6  fifidkv  ii^.  OM.  geht 
zunächst  auf  37  zurück,  enthält  aber 
wieder  eine  schneidende  Ironie ,  da 
die  Worte  die  volle  Wahrheit  sagen. 
Vielleicht  deutet  Soph.  auch  mit 
Oi^Cnovg  auf  das  Verbum  o?(fa, 
wodurch  ein  spitzes  Oxymoron  ent- 
stände: ich,  der  (durch  euch) 
nichtswissende  und  doch  wis- 
sende Oedipus  (zu  70). 

398.  Oben  38  nQoa&iixy  S^eov 
Xfyei  vofii^H  t^*  rifjuv  OQ^eSaat 
ßiov.  Hier  pocht  Oed.  auf  seine 
yvfofxriy  um  den  oitovoaxonog  (310. 
395)  zu  demüthigen.  Ganz  anders 
1484  f. 

401.  Das  doxmv  nagaaxatri- 
0€iv  399  verhöhnend,  wiederholt 
Oed.  mit  Bitterkeit  iSoxsZg  uot 
und  402  d  firi  idoxng.  Vgl. 
372  f.  lieber  die  Erweiterung  des 
Soxilg  durch  xal  av  xal  6  dw- 
S'dg  Tä&€  vgl.  zu  0.  C.  462. 

402.  äytiX.jTO  ayog  dneXaitsiv 
TO  negl  tov  Adiov,  vgl.  309.  — 
idoxeig  ironisch^ als  ob  sich  daran 
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alvaCf  Jta&w  eyvwg  av  old  neg  g>Qovsig. 

XOP02. 
i^f/iv  f^iiy  elycä^ovai  xai  vd  %ovd'  eftrj 
Sqy^  IsXix'^^*'  x^^  ^^  ^'f  Oidinovgj  öqkbi. 
dsi  d'  ov  ToiovzwVj  äXV  Smog  vä  tav  9eov 
fiavTBi   aQiata  Xvüo^bVj  rode  axoTtßiv. 

teip£sia:z. 
ei  xat  Tvqawügy  i^i^mviov  %6  ytAv 
Xa*  avTiXi^at'  vovda  yäq  ndyto  xQinä. 
ov  yaQ  XL  aoi  ^ä  dovkog,  dUd  ^o§iijc' 
ßo'^  ov  KqiovTog  Ttqoarmov  yeyfdxlfofiac. 
liy(0  d',  irteidri  xai  %vq>Xw  ii    dSveldiaag' 
ad  xai  didofxag  xov  ßXeneig  Xy^  d  xaxov 
ovö^  eyd^a  vaUig  ovd^  otiav  olxeig  fiha, 
Sq*  olad-^  dg>^  wv  «I;  xai  lilrid-ag  Ix-^ndg  äv 
voig  aoiavr  avtov  vi^e  xditi  y^g  av(a. 

zweifeln  liesse,  dass  Teir.  ein  Greis 
sei.  —  yigioVf  mit  Beziehung  auf 
die  Schwäche,  die  Schonung  gebie- 
tet. So  sagt  Pentheus  zum  Teiresias 
bei  Eiir.  Bacch.  258  H  ^if  ai  yrJQas 
noliov  i^eoQviTo,  xa^ija*  av  iv 
Bttxxaiai  oia^iog  fiiaaig, 

403.  iyvtog  av,  du  warst  zu 
Verstand  gebracht  worden. 
Das  nad  ovta  yvfovai  ist  das  Schick- 
sal derThoren.  Vgl.  Piaton  Sympos. 
p.  222  B  /jirj  xaera  ttiv  naqoifilaVy 
SaniQ  Vf^niov^  na&ovra  yvaivai'. 
Hes.  Op.  218  nad-oiv  dijB  vijniog 
iyvtoy  u.  ähnUch  IL  17,  32.  20, 198. 
—  nad^av  totavTa  old  niq 
(pQOViis. 

404.  rj/Litv  fiiv,  wie  Ai.  %^^(iol 
fjikv  aqxii, 

408.  i^ifftoTiov,  iS  toov  avy- 
^tOQTjtiov, 

411.  Ich  bedarf  Kreons  Vor- 
mundschaft nicht,  vgl.  399f. 
Die  athenischen  Metöken,  deren 
Verhältniss  Soph.  in  die  Heroenzeit 
überträgt  (zu  240),  mussten  sich 
einen  Bürger  zum  Patron  wählen 
{vifÄHV,  iniyQäipea&ai  nqoaxd" 


T9}r),  als  dessen  Schutzbefohlene  sie 
in  die  tabulae  pubHcae  eingeschrie- 
ben wurden  {ygatpaaB-at  Ti^ocrra- 
rov),  8.  zu  AL  1260. 

412.  liyüi  d^^,  ich  verkünde 
aber,  schickt  Teir.,  wie  bei  Homer 
ähnlich  (priul,  mit  Feierlichkeit  sei- 
nen EnthüUungen  vorans  (wie  449). 
—  TV(pl6v,  371. 

413.  Du  siehst  und  dock 
siehst  du  nicht,  Parataxis  statt 
des  gewöhnlichen  xal  da^ogxütg  ov 

^ßlineig,  zu  Ant.  1112  avros  t 
iSriaa  xal  naqdiv  ixXvaofiai, 
Aesch.  Prom.  447  ßUnovreg  sfik- 
nov  ftdrriv,  xXvovres  ovx  ijxovov. 
Ag.  1623  ovx  ^Q^S  OQcSv  rdSi; 
Soph.  fr.  838  ov<f  oQcSvtes  €i(So- 
Q<oai  TdfKpavij,  Eur.  Bacch.  332 
<pQovcSv  oi/^kv  (pQoyftg.  —  tv 
e2  xaxovy  zu  367.  1442. 

414.  iv&a,  im  väterlichen  Han- 
se; oT<üv  oi,  ff'ira^  vgl. 990,  ab- 
sichtlich unbestimmt. 

415.  xalXil.^  weil  in  der  Frage 
do*  oJad^  dip*  iv  d;  der  Sinn  liegt 
ovx  ola9a. 
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>cot  o^  dfj,q>mX'^§  /hjtqöq  %a  %oti  toü  aov  nargdg 
äX^  noT*  ht  yrjg  v^ade  deivSnovg  dfcij 
ßkenorsa  vvv  fiiv  ogd"*,  eneiTa  de  axotov. 
ßoijg  de  trjg  afjg  rcoXog  ovx  eatac  Icfiijvj 
^rw;6iog  Ki&aiQtov  ovxt  avfxqxxtvog  Tax«, 
Stov  xaralad'f]  %dv  vfiivai^ov,  ov  dofioig 
ctvoQfiov  elaenXevaagy  einkolag  Tv%(iv; 
HXXoiiv  de  nXijd'og  ovx  enaia^dvei  xaxwv, 


4» 


417.  ufiipinkr^^  dichterisch 
statt  dmlijy  vgl.  zu  Ai.  390. 

418.  noxi^  weil  Oed.  am  Ende 
des  Stückes  noch  in  Theben  bleibt. 
—  deivonovg  «(>«,  die  den 
Fluch  der  Eltern  vollstreckende 
XaXxonovg  ^Egivvg  (El.  491).  Ai. 
837  *Eqivvs  ravvno^ag.  Ant.  1104 
-d-Süiv  nodioxfig  ßXdßat, 

419.  Das  RäthselvoUe  für  Oed. 
wird  durch  Vergleichung  mit  413 
gesteigert.  Das  Oxymoron  wie  Eur. 
Phoen.377  axorov didoQX(og.  O.G. 
1549  (pots  afpiyyis, 

420f.  Welche  felsige  Bucht 
am  Meere,  welcher  Berg  im 
Lande  (zu  301)  wird  nicht  bald 
in  deinen  Jammerruf  einstim- 
men? Virg.  Aen.  5, 148  tumplausu 
fremituque  virum  studnsque  faven- 
tum  eonsonat  omne  nemus  vocem- 
que  mchtsa  volutant  litora,  vgl.  8, 
305. 

421.  Statt  TTotovo^off  setzt Teir. 
den  heimathlichen  Berg  mit  geheim- 
nissvoller Beziehung  auf  Oedipus' 
Aussetzung,  vgl.  1391. 1451  f.  Aehn- 
liche  Anwendung  von  Eigennamen 
Soph.  fr.  789  T£g  ä^a  KvnQig  tj 
rCg  "fysQog  tov^e  ^vvijxpaTo; 
Anaxilas  Com.  3  f.  347  rCg  XCfiaiqa 
nvQnvoog  ^  XaQvß^tg  fj  rqCxQa- 
vog  2xvkXa  novTla  xvtov;  Senec. 
Hipp.  1169  membra  quis  saevus 
Sinis  out  quis  Procrustes  sparsü? 
Apul.  Apol.  p.  325  quü  PcUamedes, 
quis  Sisypkus,  quis  denique  Eury- 
hatus  aut  Phrynondas  talem  excogi- 
fasset  fraudem?  MenanderRhet  9  p. 


329  noXog  *f»HS£ag,  rig  ^atSaloq 
rotovTov  idriftiovQyriae  ^otivov; 

422.  Der  Xifijv  (420)  führt  von 
selbst  auf  das  Bild  der  glück Ikhen 
Fahrt,  womit  Oedipus*  ScheiiijflÜLk 
verglichen  wird.  Das  Brautlied,  d.h. 
die  Ehe  (vgl.  Ant.  813),  ist  dev  tfa^ 
TtXovg,  die  5(>^c(rf ?  des  Oe<L ;  cT^- 
fioig  ävoQfAog  s.  v.  a.  ävolßo^^ 
weil  sie  dem  Haus  ^keinen  fieberen 
Port  gewährte,  trotz  des  giinsti^pu 
Windes,  d.  h.  obwohl  das  L(h>.s  da^ 
Oed.  beneidenswerth  schieo.  lYm 
frappant  verbundenen  A u ä d  r ü<- ke 
avo Qfi o  g  (zu  1 96)  und  €v7TXo(ag 
Tvxfov  stellen  den  schneitleßden 
Widerspruch  zwischen  Schein  uad 
Wirklichkeit  in  grelles  Licht:. 

424 f.  Zu  den  bisher  un^edeu- 
teten  xaxa,  dem  Mord  des  Viit(^r>^ 
und  der  Ehe  mit  der  Mutter,  fügt 
Teir.  ein  drittes^  indem  er  an  o  r  o  v 
xaiaCad"!^  anknüpft:  ander et- 
unseligerDingeFülle  mt^rkst 
du  nicht,  welche  dich  (svenn  du 
ihrer  inne  wirst,  a  aia&Oft  &v6v 
ae)  dir  und  deinen  Hindern 
gleich  machen  werden.  Inwie- 
fern Oed.  sich  selbst  gleivb  i^'^nden 
soll,  ist  nicht  klar.  Die  Aufia:«; Zun- 
gen *du  wirst  dich  selbst  erkennea 
als  Sohn  des  Laios'  und  'dein  Zu- 
stand wird  dem  früheren  (i^iei<-h 
werden,  wo  du  auf  dem  Kltüiiron 
ausgesetzt  warst*  muthen  dem  Di*;h- 
ter  eine  dunkle  verschrohene  Ana- 
drucksweise  und  die  Verbindung 
ungleichartiger  Dinge  zu.  Je  be- 
stimmter das  iiiaoCa^ai  loTg  ti- 
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a  a'  i^iamüBi  aol  te  xai  volg  adig  teniwoig. 
feQog  Tovra  ycai  KQiwra  aal  vovftw  6%6fia 
fc^TtrjXAKiCfi'  oov  yctQ  ovx  Sariv  ßQOVfav 
xoxioy  ooTig  ixvQtß^aei^al  nore. 

0IAin0T2. 
^  tavra  drjv^  dvsKvd'fCQog  vofkov  idveLv; 
ovx  eig  oJLsd'Qoy;  avxl  &aaaw;  cv  niXtv 
StpOQQog  oSxoiy  t^M*  dnoar^q^lg  aitBi; 

TEIPE2IA2. 
ovd'  iKÖfitjv  iywy*  w^  bI  av  fii^  hcdleig. 
OIAinOYX 

axol^  c^  av  oixovg  tovg  ifiovg  iaveLläfjtrjv. 

TEIPE2IA2. 
^lisig  TOioid^  €q>vfievy  tog  fniv  aoi  doKei, 
litaQOi^  yoPBvai^  d\  ot  a'  i'gwaaVf  efiipQweg. 

piAinOY2. 
noioici;  (liivcv.    Tig  di  {i    hiqrvu  ßqotHv; 


43 


xvoii  eintrifft,  um  so  bedenklicher 
ist  aol.  Dem  Sinn  würde  geniigen: 
a  a*  iiiatiaei  a^  toxslxal  aoig 
xixvoig.  Denn  die  Ehe  mit  der  lo- 
kaste  stellt  den  Oedipus  sowohl 
seinem  Vater  als  seinen  Kindern 
gleich.  Diese  Beziehung  heisst  71^- 
^os  xax^v(h\,  876  ndyov  nkfi^og)y 
weil  sie  eine  Reihe  anheilvoller 
Verhältnisse  in  sich  schliesst,  s. 
457  ff*.  1403  ff.  1496  ff.  Der  Sigma- 
tismus in  425  schärft  den  Stachel 
der  Rede,  vgl.  zu  371. 

426.  tovuov  arofjia,  vgl. 671. 
Ai.  1110  ov  ro  aov  ^i£aag  aro- 
fia.  0.  €.  1277  xtvijaat  natQog 
to  dvangoavnov  tcanqoafiyoQOV 
arofia.  Vgl.  zu  0.  C.  794.  Oedipus 
verachtete  oben  390  die  Sehergabe 
des  Teiresias. 

430  f.  Vgl.  1146.  Ai.  369  ovx 
äyfo^Qov  ixv€fA$i  no^a;  Die  starke 
Häufung  des  Ausdruclu  wie  193  f. 

434.  a;[ol^  (d.h.  oviioTt)  av 


üi,  €t  ai  Mfi  u.  w.,  vgL  82.  220. 
318. 

435.  Toioiäe  wird  durch  die 
folgenden  Worte  erläutert,  wie 
PhU.  1271.  fr.  700  xal  top  ^€ay 
toiovtoy  ^inlarufAai,  aotpols 
fikv  aipixT^ga  ^latpartov  atly 
ateaioTs  Sk  (pavXov  xav  ßQ^X^^ 
St&daxaXav.  Das  unheimliche  ol 
a*  Mipvaav  wird  durch  Toix)(d' 
icpvfjtev  geschärft.  Statt  log  fih 
aol  ioxet  würde,  da  ein  zweites 
tog  nicht  folgt,  tog  aol  fjikv  6oxii 
streng  logisch  zu  fordern  sein.  0.  C 
1156  aol  ukv  ifinoliv  ovx  ovra, 
avyyivri  oi,  und  so  oft. 

436.  ot  a'  ifpvaaVj  im  Ge- 
gensatze zu  den  vermeintlichen  El- 
tern in  Korinth.  Vgl.  zu  793. 

437.  Dem  Oed.  fällt  die  Erinne- 
rung an  seine  Eltern,  deren  Erfor- 
schung ihn  nach  Delphi  und  von  da 
wie  durch  du  Ungefähr  nachTheben 
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oii^moYx 
€og  Ttavt^  Sycof  aivixTct  Ttaaaqf^  Uysig. 

TBIPE2IA2. 
ovH  ovv  av  %myt   ÜQiavog  ev^laxuv  egwg;  440 

oiAinoYS. 
Toiav%oveldi^\  olg  efi    evQijasig  fiiyocp. 

TEIPE2IA2. 
avTfj  ye  fiivtoi  a*  ^  Tv^rj  duileaev. 

OIAinOYX 

TEIPE2IAX 

ait€ifiL  toiwvy  Kai  av,  naiy  HOf^cJ^i  fis. 

OIAinOYX 
xofii^iTO}  d^S"^'  wg  Ttagwv  av  y'  ifinodiov  445 

ox^Big  av^elg  v*  av  ovx  oV  dlyvvoig  nXiov. 

TEIPE2IA2. 
UTtwv  aneifi    wv  elpcK   "^Id^ov,  ov  ro  adv 
deiaag  nQoawTCov  ov  yaq  ead-^  hnov  fi    oleig. 
Xeyoi  de  aoi'  tov  avdqa  Tovtovj  av  rcakav 

gpeföhrt  hatte,  schwer  auf  die  Seele,  zeichnete  380.  398).  hat  dich  zu 

da  der  thebanische  Seher  mit  den  Grande  g^erichtet. 

korinthischen  Eltern  nie  in  Beriä-  443.  Oed.  weist  zurück  auf  den 

roB^  g^ekommen  ist.  —   ixipvii.  Vorwarf,  den  er  oben  322  f.  331. 

me  gignü^  ist  mein  Vater,  wie  340  dem  Teiresias  machte. 

r£»f[uv  Matter  sein,  zu  EL  770.  445f,  ^„^y.  oyA«*?,  turbas  ut 

438.  yi;ir«*soU  bedeuten  <r6/|£»  ^  impedimento,  nämlich  bei  der 

a€  o&iv  iyevvfi^fig.   VgL  den  An-  Ausführung  des  Befehls  des  Gottes. 

^'440.   ravta,   tä   aivi^ä  x«l  446.  ^,.^£^,,  ähnlich  dem  oz5/. 
daatprj^  vgL  393ff. 


d^äaaov  430. 
441."  Rechnemir  immerhin  448.  Horat.  Carnu  3, 3,  3  {iustum 


solche  Dinge  als  oy«*<fof  an,  virum)  non  voltus  instante ty ran- 

durch  die  du  mich,  genauer  be-  nt  msnte  quatä  soUda.    Vgl.  unten 

trachtet,  gross  geworden  fin-  $33  rolfitis  ^??<^»^ö»'-  -;  «^'^ 

den  wirst,    die  mir  ein  xaXov  ^<^*    oTfot;,  Ai.  1069.  1103. 
oV€i6os  (zu  PhU.  477)  sind.  449.  A^t^o»  <r^,  zu  412.  Bei  der 

442.   Gerade  dieses  glück-  schliesslichen  Wiederholung  seiner 

liehe  Ungefähr  (dem  Teir.  gilt  Weissagungen    von    412 ff.   bleibt 

die  Räthsellösung  für  Tvyi},    die  Teir.  in  der  Sache  sich  gleich,  wech- 

Oed.  als  J^X'^V  ^'"^^  yvmfAti  he-  seit  aber^  um  Oedipus'  Sinn  noch 
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tov  ^ateiop,  ovrdg  iaviv  ivd-dde, 
^ivog  I6y(p  fihoii^ogf  sha  d*  iyyerrjg 
qtoanqoevoti  Qrjßdiog,  ovd*  ^a^aerai. 
%y  ^fjKpoq^'  TvtpXoq  yäq  ix  dedoQxoTog 
Ttal  nrwxdg  arfi  nkovciov  ^dtnjv  Mfti 
a%ri7t%qif  Ttgodsixvvg  yäiav  ifinoQevaetat.,. 
gxxvijaetai,  di  tkxloI  roig  avtov  ^vwv 
ddeXq>6g  avrdg  xai  navrjq^  %d^  ^g  eqiv 
ywaixdg  vlog  xal  noaigy  xal  rov  naxqdg 
ofioanÖQog  %b  aal  fpovevg,  %ai  tctvt*  Uov 
ÜQia  XoyiCfiV'  nav  Idßjjg  hptva^ivovy 
g>dax€cv  e^^  ijdi]  fiovrtxy  fitjöev  q>QOveiv, 
XOP02. 

Tigj  ovTiv^  &  d^eCTtieTteia  J€lg>lg  UTte  ftetqa 


m 


455 


460 


mehr  zu  verwirren,  die  Ausdrücke 
und  kehrt  457  £f.  die  Reihenfolge  unu 

451.  ovxog  nach  der  Assimila- 
tion rov  avSga  ov  ^fixtig  (zu 
0.  C.  1150.  Trach.  2S3)  wiederholt, 
wie  Eur.  Or.  1629  "EUvriv  fikv  ?y 
ah  dioXiaat  ngo&vfios  «v  rifiaq- 
«ff,  ^cf*  l^OTtv,  Vgl.  385. 

452.  Zu  verstehen  Xoyf^.  fjikv 
iav  S^vos  fJiito ixog,  Wechsel 
mit  dem  Verb.  fin.  «pavi^ererai, 
wie  1200.  Phil.  216.  Od.  1,  162 
avigoSy  ov  dr^nov  Xivx  oatia 
nv&irai  ofißQtp,  xeifiev*  in  rjnsi' 
Qov^  rj  (iv  alt  xvfjta  xvXtvdet, 
Vgl.  zu  0.  C.  351.  El.  192.  Ant. 
814  f. 

454.  tJ  ^vfKp.y  zweideutig: 
glückliches  Zutreffen.  —  tv- 
(pXog,  vgl.  419. 

456.  Seneca  Oed.  657  bactdo  se- 
nüi  triste  praetentans  Her.  Ovid. 
Met.  14,  1S9  praetentatque  manu 
Suvas,  TibuU.  2,  1,  77  et  pedibus 
praetentat  iter, 

457—459.  Vgl.  die  oben  425. 
422.  415  gegebenen  Andeutungen, 


wie  unten  791  ff. 

469.  bfioOnoQogy  ofnoyofioSf 
TTiv  avr^v  aneCgeav  ywalxa 
(Schol.),  vgl.  oben  254. 

461.  xav  Xdßjig,  vgl.  605. 

462.  (paaxiiv,  imperativiseh, 
wieEl.9.  Phil.57.  1411.  DicSdicr- 
gabe  hat  Oed.  oben  390  ff.  dem  Tei- 
resias  abgesprochen. 

463 — 512.  Erstes  Stasimon. 
In  Str.  und  Antistr.  1  knüpft  der 
Chor  an  das  oben  ihm  mitgetheilte 
Orakel  des  Apollon  an  und  spricht 
seine  Ueberzeugung  aua,  der  Mor- 
der werde,  wenngleich  er  dem  Ver- 
kehr mit  Menschen  sich  entziehe 
und  in  einsame  Wildniss  sich  flüchte, 
doch  nimmer  dem  ihm  nacheilendeo 
Gotte  entrinnen. .  In  Str.  und  Anti- 
str. 2  geht  er  auf  die  Scene  zwi- 
schen Teir.  und  Oed.  zurück.  Zwi- 
schen Furcht  und  Hoffnung  schwe- 
bend will  er  an  Oedipus'  erprobter 
Weisheit  und  Liebe  fdr  den  Staat 
festhalten,  bis  Teiresias'  schreck- 
licher Spruoh  bestätigt  werde.  Beide 
seien  weise,  aber  beide  Menschen, 
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aQQfjT   aQQiJTcov  teXeaavra  q>oivL(xiai  %Bqalv; 

wqa  viv  deHadojv 

%7tft(av  cd-evaQiiveQOv 

qwy^  7t68a  vwfiav. 

eyoTtlog  yctQ  kTt    avrdv  iTtBvd-qtiamBi 

^vqI  Tcai  aT€Q07taig  6  Jtdg  yevhag' 

deival  d*  äfi    %ftoyvav 

KrJQsg  dvanldiiitjTOi. 

dvtiatQotpri  a, 

ekafitpe  yoQ  rov  viq>6Bvxog  dgrliag  qxxvelaa 

g)d^a  IlaQvaaov  top  adrjlov  otvdqa  Ttdrv^  ix^Bveiv, 


465 


47ft 


47S 


nnd  Menschen  können  einander  an 
Weisheit  überbieten.  Nur  Zeus  und 
Apollon,  nicht  die  Mantik,  seien  un- 
trüglich. So  sucht  der  nicht  minder 
als  der  Priester  des  Zeus  seinem 
Könige  ergebene  Chor  den  Eindruck, 
den  des  aotpog  oitovod-irag  r'äth- 
selvolle  Enthüllungen  gemacht,  sich 
wegznreden,  indem  die  Liebe  zu 
Oed.  stärker  ist  als  die  Achtung  vor 
dem  Seher,  trotz  284  ff. 

A%\.  ^Bl(pl£  nirga  (Eur.Ion. 
550  llvd^Ca  nixQtt)  weil  der  Tempel 
liegt  in  monte  Pamaso  in  rupe  im- 
dique  invpendente  nach  lustin.  24, 6, 
6.  Hier  stimmt  die  Bezeichnung  zu 
demBUde473f. 

465.  aqqrix*  «^pifröiv  wie 
Phil.  65  la/ar'  lo';faraiv  xaxd,  0. 
C.  1238  xaxäxaxmv. 

466.  d Bild d CUV t  TaxHciv,  bei 
Lyrikern  dsXXono&fg  tnnot, 

467.  aS-evttQeSregoVyfirmiuSj 
pergeverantius.  Theogn.  986  owf' 
tnnmv  ogfiri  yCyvsrai  «xvr^^ij  als 
die  Jugend.  Pind.  Ol.  9,  24  dydvo- 
gog  tnnov  &äaaov.  Vgl.  zu  Ant. 
985. 

468.  II.  10,  358  yovvar*  ivtafia 
(p€vyifA(vai.,  Hier  (pvy^,  auf  der 
Flucht. 

469  f.  Da  der  delphische  Gott  sei- 
nes Vaters^  Zeus  Willen  verkündet 
(zu  151),  so  bewaffnet  ihn  der  Dich- 
ter mit  den  Blitzen  des  nvQtpoQog 


dffriQonriTiig,  weshalb  er  gcrad<^ 
ihn  bezeichnet  als  jiJiogy €ViT  tu  g^ 
vgl.  498.  Mit  imv^Qioaxii  vgl. 
257. 

471  f.  Die  dvanXdxrftoi  {d- 
atpalng,  dvafidQrrjTotfTTBiQh..  !2ü) 
KiJQeg,  d.  h.  die  Erinyen  des  Ljl- 
ios,  verfolgen  den  Mörder  als  Vull- 
streckerinnen  der  nach  dem  höhereD 
Götterwillen  verhängten  Strafe,  >^  ie 
oft  Dämonen  im  Auftrage  hühertri- 
Götter  handeln:  beiSolon  fr.  13^  75 
sendet  Zeus  die  ^tti  als  TitfofAivTi 
unter  .die  Menschen,  und  bei  Rlila- 
nos  p.  200  straft  Ate  Zrivl  ^ttttv 
xgeCovTi  /fCxrj  t*  ^nCriQa  (pigovßa. 

473 ff.  Begründung  der  Vni.Htpl- 
lung  von  dem  den  Mörder  mit  ßlir/iMi 
verfolgenden  Gotte.  Der  Diihtcr 
vergleicht  den  durch  Kreon  van 
Delphi  geholten  Spruch,  ausgrhL'nd 
von  der  Metapher  des  Glänzen^ 
{Xd/Lineiv  186.  ngovffdvr^  xTvno^ 
Phil.  201),  mit  einem  auf  dem  Gipfel 
der  ^eX(plg  nirga  ergläii senden 
Feuerzeichen,  welches  als  Sigiu^I  zu 
gemeinschaftlichem  Forsche d  aui- 
fordern  solle.  Das  Epitheton  vt- 
(poevTog  (Eur.  Phoen.  206  d^tod- 
at  VKpoßoXoig  Ilagvaaov)  hebt  die 
Vorstellung  des  weit  leuchte  öden 
Berggipfels. 

475.  Tov  aSriXov  ist  Obj«rt, 
aviga  ndvta  Subject. 
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vlar  md  %^  avTQa  Kai 

TtitQag  Ute  Tm^og^ 

fiileog  fisUff  Ttodi  xrjQeöon^j 

tct  fiw6fiipctXa  yäg  dffwoag>i^iap  4S0 

fiavtila*  %d  d'  d^i 

tfivta  nsQinatav^u 

deivd  fjiiv  ovv^  deivd  %aqdaaBi  awpog  (utopod-hag 
oiV«  doKoCvT*  ovV  a7ro9>oirxov^'*  o  ii  Xi^to  d'  dftoQw.    4^5 
nhofim  d*  iXrtloiv  ovr*  h^dd*  Sqwv  ovt'  oniaw. 
%i  yaQ  f]  uiaßdaxldaig 

^  t^  IloXißov  veixog  Ix^ir',  wts  7td(fov9iv  7C<n^  lyw/  490 

cvT€  vd  pvv  ma 


.  476ff.  I)erflücIitigeMörder(294f.) 
wird  mit  einem  Stier  verglichen,  der 
von  der  Heerde  getrennt  durch 
Wald  und  Geklüft  schweift.  Das 
Bild  lehnt  sieh  an  den  JSgeraosdrack 
tyv€V€iv:  denn  er  schweift  im 
wilden  (0.  C.  348)  Walde.  Bei  den 
Tragikern  wird  der  ursprünglich  in 
hellenischer  und  germanischer  My> 
thologie  als  Wolf  (zn  203)  gedachte 
flüchtige  Mörder  mit  andern  wilden 
oder  verwilderten  Thieren  vergli- 
chen: Athamas  bei  Eur.  fr.  425  xoi- 
Xois  iv  ttVTQoit  alv^vos,  wäre  &iig, 
fiovoSy  Orestes  bei  Aesch.  als  anf- 
geschenchtes  Reh.  Hier  Stier,  weil 
dieser  einmal  der  Freiheit  mächtig 
nicht  leicht  einzufangen  ist,  weshalb 
man  sprichwörtlich  inl  t£v  firi  d" 
Vttatg«p6vtt9v  sagte  fßa  noxa 
tavQos  dv'vlav  (Theokr.  14, 
43). 

479.  fiilioi  fiiXi^nodt^zxk 
Ant.  977  fiiiXsoi  fiieXiav  ndd-av 
xktuov,  —  /^pcvo»)'»  des 
menschlichen  Verkehrs  be- 
raubt. 

480  ff.  Er  sucht  den  ihn  verfol- 
genden fjittVT€ia,  welche  von  der 
Erdenmitte  (898,  d.  h.  rd  dno  fii- 
aov  ofiifalov  atal  yr^g  SiJTa  ofifpa- 


Xov  Ixofuva)  gegeben  sind ,  zu  ent- 
rinnen, dnovoa^t^nv  {dtp* 
iavtoi).  Aber  so  sehr  er  sidi  an- 
strengen mag  die  fjuxvtita  hinter 
sich  ZQ  lassen,  sie  umflattern  ihn 
unermüdet. 

483ff.  Erschreckend  sind 
freilich  Teiresias*  Sprüche, 
doch  überwiegt  dieHoffnnng 
dass  er  diesmal  irre.  —  xa- 
gdaüii  (354  ixxtvity)  ovn  Sox, 
ovT*  dnoip.j  nee  affimumtem  nee 
negantem, 

487.  Der  Chor  schwebt  in  Er- 
wartungen, da  er  weder  ivS^dit 
(h  i  e  r ,  in  der  Gegenwart)  noch  onC- 
am  (hinterher,  in  der  Znknnft) 
etwas  sehe.  Die  eigentlich  locale 
Bedeutung  ist  hier  auf  die  Zeit  über- 
tragen, vgl.  n.  1^  343  OV&4  XI  olii 
vo^aai  äfia  nqocaot  tcai  dniaeu, 
3,  109  Sfia  ngdaato  xtd,  oniaa» 
Xvjaau,  —  dnlaea  nie  von  einer 
andern  Zeit  als  der  Zukunft,  wie 
oft  bei  Homer,  vgl.  IL  3,  41 1  T^iaok 
diu  oniatfm  naütti ftatu^aopTut, 
Phil.  1105  varsQov  sisoniatora- 
Xas  iv&d6*  oXovfAai, 

489  ff.  Denn  von  einem  Streite 
zwischen  den  Labdakiden  (Laios) 
und  dem  Polybossohne  (Oed.)  habe 
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^iJiad'Oifj  ngog  ovov  öij  ßaadvfp    *    *    *    * 

ijtl  Tav  iftldafiov  qxxriv  elfj,^  OldmSda  ^aßdcnudaig 

dVTlÜXQOfpfl  ß, 

d^X'  6  fiiiv  ovv  Zevg  o  t'  ltäft6iXo>v  §w9tol  Tcai  rd  ß^ottäy 
eldoreg'  avdqiav  d'  oVt  fidwig  ftXiov  i]  iyw  q^iq^tai^ 
ytQioi^g  ovx  eariv  dXrj^g*  awpl<f  d'  aV  aog>lcnf 
Ttccgafieltpeiev  aviJQ, 
aH    ovnot    eytoy    avy  tvqiv  LÖoifi    ogä-ov  ercog,  fisfifo- 

piivfav  av  yLora^altiv, 
gxxvsQct  yccQ  in'  avtifi  7tT€(f6eüa'  ij^d-s  xoQa 


ich  nie  gehört  —  wodurch  die  Un- 
klarheit über  die  Vergangenheit  be- 
gründet wird.  Der  zwischen  Glau- 
ben und  Zweifeln  sehwebende  Chor 
drückt  diese  Stimmung  durch  das 
dreimal  wiederholte  ovrs  —  owt€ 
aus  und  bildet  statt  des  logisch 
strengeren  t£  uiaßS.  xalr^  Hol. 
vstxos  ixHTo  (vgl.  laxdvat  vsZxo^)^ 
wofür  auch  Aaß6.  TBxaXx^  Hol, 
(zu  0.  C  808),  negativ  ovriAaßS, 
ovtST^  IToL  gesagt  werden  konn- 
te, einen  disjunctiven  Satz  mit  rj  — 
ij.  Dadurch  wird  die  Trennung  bei- 
der Parteien  hSrfälliger.  Aehnlich 
im  Lat.  das  doppelte  mter,  wie  Hör. 
Ep.  1,  2,  12  Nestor  componere  Utes 
inter  Peliden  fettinat  et  tnter  Atrir 
den.  Vgl.  Babr.  91,  8  noaov  tqu" 
yov  fASTHt^v  xttl  noaov  tavgov. 

494f.  TtQos  OTov  xti.f  woran 
anknüpfend  (unde  exorsus)  ich 
mit  Beweisen  auf  den  volks- 
thümllchen  Ruhm  des  Oed. 
feindlich  losgehen  sollte. 

497.  lnlxovQO£{y%\,  \21  aqm^ 
yog  Aatov,  avfJLUttxog,  ßori^civ  rtp 
S€i^)  bleibt  in  aem  Bilde  des  ini^- 
vai  und  »fiuvai. 

498ff.  Nur  Zeus  und  ApoUon  (zu 
151)  wissen  alles  klar:  dass  aber 
unter  Menschen  ein  Wahrsa- 
ger höher  gelte  als  andere 
Leute  (^  iyoi,  wie  619.  Ai.  155 
xtträ  ^^  &v  rig  ifiov  toiavja  Xi- 


495 


&oa 


505 


yoDV  ovx  ttv  nei&oi.   Trach.  443 

OVTOS  yaQ  OQX^l  X(Ü    ^CfUV    OTtlO^ 

S-äXsi  xäfiov  y€)y  ist  keEae 
wahrhafte  EntscheiduD^,  kern 
gerechtes  Urtheil  der  xqituIi  wohl 
aber  kann  durch  Weislieit 
Weisheit  übertreffen  rter 
Mensch  (vgl. 380ff.):  doch  möch- 
te ich  T.adlern  (des  Oed.)  uicht 
beistimmen  (485  anofpaGicQifTa), 
bevor  ich  den  Spruch  er- 
füllt sehe.  —  TtXiov  if^Q'  wie 
ra  nqtira,  divrega  (f^gen&ai^ 
vom  Wettstreit  entlehnt,  w^^shalb 
auch  x^/(7£f  und  naQajUf^ßetVj 
weil  es  sich  um  eine  Entsclieidung 
zwischen  beiden  für  ootfol  (IS 4. 
510)  gehaltenen  Männern  hsiniieU. 
Aber  weil  Oedipus'  ao(p(a  ^\v^  be- 
reits heilsam  bewährt  hat ,  ^n  4?Dt- 
seheidel  sich  der  Chor  bis  auf  wei- 
teres für  ihn.  Hat  der  Chor  Str. 
und  Antistr.  1  die  unentfiiehbare 
Macht  des  delphischen  Gott  es  ge- 
feiert,  so  schickt  er  doch  nochmsL^^ 
um  nicht  durch  Zweifelan  der  IVl an- 
tik gottlos  zu  scheinen,  voraiis  alV 
6  ixkv  ovv  Zevf  xri.  Vgl.  Kur. 
El.  399  Ao^Cov  yäq  Hfins&ot  ^ot}- 
afio(,  ßgoTciv  Sk  fiavxixiiv  x^Cqttv 
iüi. 

509ff.  Sichtbar  vor  aller  Au- 
gen nahte  sich  ihm  die  SphiDx ,  und 
Oedipus  wurde  erschaut  o\s  no- 
g>6Sf  wie  nachher  er  sich  tls  ijStj^ 
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nvity  %al  aog>6g  wg>d^i  ßaaoptp  ^^  tjdvn:oXig'  t^  an  ifiSg  5ic 
^f€Pds  ovnoT^  og>kij<fßi  xcnclav. 

KPEfiN. 
SvÖQsg  nolZfaif  delv'  ennj  ftetwafiiifog 
xctrfjyoQäiv  fiov  tdv  %vqavvcf¥  OldlftoWy 
ftdqBifi    mXfi%wv.  d  ydq  h  %aiq  ^titpOQdig  5» 

%aig  vvv  vofil^ei  nq6g  y'  ifiot;  nsftoi^ipav 
X6yoiauf  ä%^  yqyoiaiv  eig  ßXdßrjv  q>i(fWj 
(WTOi  ßlov  fiov  %ov  fiaxQaitayog  n6&og 
g>iQom  njvds  ßd^iv.    ov  yotf  eig  aitXovv 
f]  ^Tjfiia  fiov  %ov  Xiyov  rovrov  gfigei,  52d 

dXX'  ig  iiiyictoPf  el  Ticmdg  fiep  iv  noXsi^ 
xoKog  di  nqog  aov  %al  q>lhav  xenX^aopiai. 

X0P02. 
aXX^  '^Xd'6  fiiv  dij  tovvo  xwvudog  %6%    av 
ogyS  ßi^ccad'iv  fiäXXov  ij  ypcif^r/  q)qmav. 

RPEfiN. 
Tfwitog  d*  iqtdv&fjj  vaig  ifiaig  yvwfiaLg  ort  523 

Ttua&elg  6  ixdwig  xovg  Xoyovg  xpevdeig  Xiyov. 


nolis  bewährte.    Damm  soll  er  in  defn  Sinne  nach  auf  et^  fjtixgov  hin- 

meinen  Augen   niemals  als  xttxos  anslaoft,  so  wählt  Soph.  is  fUy^ 

gelten.    Die  Worte  bilden  den  G&-  arov, 

gensatz  zu  dem  Ende  der  Strophe  523.  Allerdings  wurde  dieser  Vor- 

492 ff.  wurf  ausgesprochen  {rfk^B  wie  68t), 

513.  <f€/y*  ^Tfi},  378ff.  —  tnvi^  er  mag  aber  wohl  u.  s.  w.   Das 

wo  wir  saren  Dinge.  Eben  so  a-  tax'  av  gehört  zum  ParticipiaiD, 

nXovg  6  XoyoSfdie  Sache  ist  ein-  wie  0.  C.  965  &iotg  yotQ  ^v  ovtw 

fach  (zu  Trach.  1136).  fp£XoVy  tax*  a^  tc  fjiijvCovutv  ds 

.     517.  Aoy.  €tt*  ^^Y'f  '72.  —  tig  y4vog  naXai.    üeber  (Ltkv  Sri  zn 

ßX»  ipiqov  (Tt),  vom  Wege  ent-  Ai.  877.  —  yvoijUi;  ^^cvnJy,  aas 

lehnt,  der  zu  einem  Ziele  führt,  vgL  wahrer  Herzensmeinung,  ent- 

62.  520.  991.  0.  C.  1424  ogag  xä  sprechend   dem  oqy^   ßiac^iv, 

Tov6^  ovv  tog  ig  oq^-öv  ixipiqug;  d.  h.  oQy^g  ßltf, 

518.  ßCov  tov  /naXQ.  (ßiorog  525.    rovnog   itpdv'S'fi,   das 

€va{(ov  Trach.  81),  d  as  mir  etwa  be>  W  o  r  t  ka  m  zum  Vors  che  i  n ,  es 

schiedene  höhere  Alter.    Ai.  473  wurde  geäussert,  wie ^848  dXX*  ws 

alayqov  yag  äpSqa  tov  fiaxQov  ipnviv  ye  rovnog  fti<f'   iniataCo. 

XQviftv  ßCov.  ^  Vgl.  zu  Ant.  620. 

&19f.  Dem  «TT Jl ovv  sollte  noil-  526.  tov;  Xoyovg, seine  Wor- 

XanXaatov  oder  eio  ähnlicher  Aus-  te,  wie  unten  634  r^y  atdaiv^  vgl. 

druck  entsprechen.    Da  aber  jenes  zn  Trach.  438. 
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xopo;e. 

fjvdSvo  fiiv  Tcfd'*  olda  d'  ov  yvtifij]  %lvi. 

KPESN. 
i^  o^fiOTiav  6q&(ov  di  xa^  OQ&ijg  q>QBydg 
TcccTtiyoQsho  %ov7tl%krfixa  tovto  fiov; 

XOPOX 
ovK  old^'  S  yctQ  ÖQwa^  oi  TCQOtovyi^eg  ovx  6q(S,  530 

avvdg  <J*  od'  ijdf]  dto^aTiov  IJw  neg^. 

ouinoYx 
ovrog  av,  Ttaig  ösvq^  ijlv&eg;  voaövd^  i'x^ig 
Tokfirjg  TtQoawTtoy,  wäre  zag  ifiäg  avdyqg 
Ixov,  g>ovevg  wv  %ovde  xävdqbg  iiiq>av(ag 
XTjOTijg  T   ivaQyrjg  xrjg  i/i'^g  TVQawldog;  635 

g>eQ^  eljce  Ttqog  d'cwvy  deiklap  ij  (nnqlav 
IdiSv  riv*  IV  ^OL  tavT*  ifiovlevaa)  noceiv; 
7]  rovQyov  wg  ov  yvwqioifii  aov  vode 
doXq)  TtqoaiqTtoy,  rf  ovx  dXB^olfJLrjv  fiad^oiv; 
OQ*  ovxi  (iwQov  ioTt  tovyxBiqrifxd  aov  540 

527.  Das  Factiun  kann  der  Chor  Ant.  114  kevxijs  x''^'^^^  nr^Qvyi 
Dicht  in  Abrede  stellen:  mit  dem  Zu-  ar^yavog.  Propert.  1, 1,  3  constcm-' 
satz  o7da  <f'  ov  yvcifAn  tlvi^       tis  lumina  fastus, 

ich  weiss  aber  nicht  wie  es  gpemeint  534  f.  Oed.,  der  seiner  Sache  g^anz 

war^möchte  er  den  schwer  gekrSnk-  gewiss  zu  sein  w'ähnt  (daher  Ifiipa- 

ten  Kreon  begütigen.    Die  Wort-  vtas  und  ivagyrfg),  nennt  den  Kreon 

Stellung  yvcofjiri  rCvi  wie  unten  (povevs  seiner  Person  und  Itj- 

1 124  ßiov  rCva  und  'ähnlich  oft.  fStrig  der  Herrschaft,  indem  er  die 

528.  ofifidTuv  oQ-d-tov  vgl.  beiden  122.  362  vom  Morde  des 
1385.  —  oQ^fjg  tfQ€V 6  s  (Gegen-  Laios  gebrauchten  Ausdrücke  auf 
satz  vovs  TittgrjoQog),  wie  Soph.  ihn  anwendet.  Für  seinen  Mörder 
sonst  €ig  oqd-bv  (pQovsiv  und  oq^  (vgl.  O.  C.  1361)  konnte  Oed.  den 
S-otfiQtfiv  gebraucht  (fr.  551.  969):  Kreon  erklären,  weil  er  meint, 
mit  dreister  Stirn  und  bei  Kreon  habe  den  Teir.  angestiftet  ihn 
voller  Besinnung,  lieber  Ix  zu  als  Thäter  zu  nennen,  für  welchen 
El.  465.  ja  das  Orakel  den  Tod  (oder  Ver- 

530.    Der  Chor  bekennt  sich  zu  bannnng)  bestimmt  hatte, 
dem  was  als  Pflicht  der  Diener  galt,  538  f.    Chiastisch  fragt  Oed.  mit 

kein  Auge  und  Ohr  zu.  haben  für  Hinblick  auf  seine  ^eiXia  oder  /lko- 

das  was  die  Herren  thun.    Plautus  gta  (536),  ob  Kreon  sich  gedacht 

Bacch.  791   scio  me  esse  servom:  habe  (aus  MaJv  537  ist  etwa  ^Att^- 

nescio  etiam  id  quod  scio.  fwv  zu  entnehmen) ,  Oed.  werde  die 

533.  tolfirjg  TtQoa.  {iAS\  ^^e  Nachstellungen  nicht  merken  oder 

d^gaavg  xal  uvatdrig  Ci.    Vgl.  zu  zu  feig   sein  ihnen  zu    begegnen. 
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KPE12N. 

la*  avrdxovaop^  x^ta  XQiv*  avtog  fiad'tov. 

oiiiinoYx 
Uyaiv  av  daivdgf  fiov&dvsiv  d^  iy(d  xax6$ 
aov'  dvafiey^  ydq  xai  ßotQvv  a^  &)Qti%^  ifioL 

KPBfiN. 
rovT*  avTO  vvv  fwv  nqä%^  antovaov  dg  iqü. 

OIAinOYS. 
%ovT*  avvd  fiij  fioi  g>Qd^^j  Sfttag  ovx  sl  noKog. 

KPEfiN. 
eX  %ov  vofiil^Big  %ttjfia  v^v  ctvd-adlctp 
Aval  TV  tov  vov  x^Q^Si  o^x  SQd'oig  g>QOPsig. 

OIAinOYX 
£t  TOt  vo^l^Big  avdqa  av/yanj  xomtig 
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Ueber  ^  ov«  zu  555.  Ai.  334. 

541.  Die  (fiXot  siod  politische 
Anbänger,  ktalQoiy  wie  sie  z.  B.  den 
Peisistratos  (Herod.  1, 61)  zum  T^- 
rannos  machten.  Daher  542  x^'h" 
fiara.  —  ävivt€  nXovrov  statt 
äviv  nXovTov  rc,  wie  Aesch.  Pers. 
607  av€V  r*  6j[fiuartfV  /X«(fn;  re 
T^;  naQoiS'tv.  Vgl.  oben  247  vn^^ 
T*  ifiavTov  TOV  S-iov  re.  Aehn- 
liebes  Hyperbaton  bei  fiiy  oben  435. 

542.  o,  ein  Kleinod  welches, 
aosdracksvoUer  als  ij,  Enr.  Hei. 
1687  ^EXäyiis  dvex*  %vye¥fatutfig 
yvtifAfigy  o  noXXais  iv  yvytt$ilv 
ovx  fvi,  —  nXovTov  xiA  tplXtov 
und  nXvi^ii,  /^if^«Gr/y  Tf  ent- 
sprechen sich  chiastisch. 

543.  Bei  d^n  Dramatikern  (Enr. 
und  Aristoph.)  hänfige  Formel,  wo 
ein  Rath  ertheilt  wird,  6la&*  wf  (o) 
^gaaoVf  notfiüov,  üv/^nga^oVf 
stets  mit  dem  Aorist  und  meist  mit 
Wörtern  des  Beg^riifes  thnn,  ganz 
wie  im  Blittelhochd.  tcA  sage  äir, 
toie  (waz)  du  iuo  oder  weistu  (ivizze) 


Wüz  du  tuo.  Die  Sprache  entzieht 
sich  der  abhängigen  Rede,  welche 
olaS-*  oivQ  dQaa€»s(oder  igariov) 
erwarten  Hess,  und  geht  rasch  ia 
den  unmittelbaren  Imperativ  über, 
wie  ähnlich  Herod.  1,  89  xanaor 
wvXdxovgf  o*i  Xiyovrttv:  s.  Krüger 
Gr.  II  §  54, 4  Anm.  2.  Dem  Aeschy- 
los  ist  diese  Redeweise  fremd,  fiir 
Sophokles  findet  sich  noch  ein  Bei- 
spiel 0.  G.  75. 

544.  Vgl.  409.  0.  C.  593  otav 
ua&i^g  fjLov^  vov&irii '  ra  vvv  d' 

546.  <fov  steht  mit  Nachdruck 
zu  Anfang  des  Verses  und  zu  Ende 
des  Satzes. 

547.  Tovt*  avrOf  Oed.  hab« 
den  Kreon  als  seinen  Feind  erkannt. 

548.  Oed.  wiederholt  hier  nod 
nachher  551  mit  bitter m  Hohn  die 
Wendungen  Kreons.  *Nani  aUer- 
cantes  eadem  dicendi  forma,  qua 
alter  usus  erat,  respondent'  (Her- 
mann zu  Eur.  Andr.  576. 

550.  TOV  vov  jifitf ^/c  (o^cay^ 
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ÖQtov  ov%  vq>i^Biv  %i(v  dixtjv,  ovn  ev  q>qo¥BXg> 

KPBÄN. 
^viLtg>t]fii  aoi  xavz^  Mvöi-k    elf^ad-ar  to  de 
7td-97]fi,  Sfcoiov  g>^g  nad-Av,  didaaxi  ^«. 

OIAinOYX 
€7tsi&€g  i]  ovn  BTtBi^Bg  wg  XQBii^  fi^  ircl  555 

Tov  ae^vofiovTLv  avöga  7tB(xtffaa&al  Tiva; 

KPEßN. 
'Kai  vvv  ed-^  avTog  elfn^  T(fi  ßovkBv^ani, 

OIAinOYX 
Ttoaov  %iy    TJÖT]  d^&*  6  jddiog  xq6vov 

KPEfiN. 
dsÖQaxB  nöiov  sQyov;  ov  yctg  ivyoiS, 

0lÄin0Y2. 
aq)ccvTog  eQQei,  d-avaal^tfi  XBiqvi^ari;  560 

KPEfiN. 
fiaTiQol  TtaXaioi  %*  av  fiSZQij&Bisv  xqovoi. 

OIÄinOYX 
tot'  ovv  6  fxdvTig  ovTog  ^v  iv  rg»  rixvjj; 

KPES2N. 
ooq>6g  y'  ofÄolwg  xa^  Yaov  xi^mfXBvog. 

av^aSCav  ävovr^  vgl.  zu  55.  —  6  557.    Phil.  521  firi  tot*  ovx^^^ 

vovgy  die  nöthige  Besonnen-  uvtos  toTs  Xoyots  TovToig  q^ay^g. 

h  e  i  t ,  wie  tu  iTTiTrj^eia  bei  Xenoph.  559.  Kreon  kann  nicht  begreifen, 

552.  T^v  cT^xjyv,  s.  V.  a.  d^Cctv  wie  Oed.  auf  Laios  kommt,  da  er 

6£xriv,  Eur.  HeracL  1025.ovroff  Sh  doch  eben  von  Teiresias'  Herbeiru- 

^taaei  TTiv  SCxriv  &avü}v  ^fioC,  und  fen  sprach.    Vgl.  Phil.  28  ävn&sv 

oft.    Unbewusst  spricht  Oed.   aus,  ^  xaTtod-iv;  ov  yuQ  iwotS, 

was  auf  ihn  selbst  volle  Anwendung  560.  Homer  4fX^'^^  aiCTos  änv- 

findet.  üTog.  Vgl.  Ai.  1033  oXmXe  &avtt- 

555 f.    Vgl.   288 f.    ^n€iS^€S   ?  a£fnp  neai^fiaTi. 

ovx  Iti  £e^«;,  wie  1140  X^yto  tv  561.    Bei  der  Bezeichnung  lan- 

rot;Ta>v  §  ov  Xiyat  mnootyfiivovi  ger  Zeit  werden  oft  Synonyma  ge- 

Aesch.  Sept.  H)0  dxovsT  fj  ovx  «-  häuft,  wie  aQxüios  xal  naXaiog, 

xoveT^  aandfov  xrvnov;  202 ^xot;-  anttquus  et  vettu  u.  dergl.  —  f^^'^Q' 

aag  f]  ovx    i^xovaag;  —  ini  zu  a  v,  es  würden  herauskommen,  wenn 

Ende  des  Trim.,  wie  Phil.  626.  man  nachrechnen  wollte. 

556.     öBfivofiavTiv,    sarka-  562.  Plat.  Protag.  p.  317  C  noX- 

stisch,  als  ob  Kreon  ihn  so  bezeich-  Xd  ys  htj  eifil  iv  tj  tixvrff  wie 

net  hätte.    Das  Medium  n^fixjßa-  iv  (piXoüotp^^ ,  iv  Xoyoig  ^  iv  fiov- 

ad-ai  wie  inQa^dfjLriv  287.  cotig  dvai, 

Sophokles  II.  5.  Aufl.  6 
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OIAinOT2. 

KPSfiN. 

avTC  ovp  ifiov  y^  knürog  ovdafiov  rcäüag. 

0IAin0Y2. 
aJX  ov%  ^Qevvay  vov  xvixvAnoQ  ea%ecn; 

KPEfiN. 
ftagiaxofieVf  ftt3g  d*  avxl;  xovx  ijxovaafiey. 

oiAinoYx 
Ttijg  ovv  rod-'  oitog  6  aoq>6g  ovx  tjvda  rdde; 

KPBfiN. 
ovK  old'*  iqi*  oTg  yäq  ^rj  g>QtnfW  acyäv  y>LXdi. 

oiAinoYx 
ro  adv  di  y*  olad'a  xai  liyois  Sv  ei  q>Qov€Jv.  5N 

KPBfiN. 
Ttöiov  %6S* ;  ei  yäq  oldd  /',  ava  ägv^aofiai. 

OIAinOYX 
o&ovven^y  si  fifj  aoi  ^vr^kd'8y  rag  ifnäg 
ovx  äv  nox^  elft^  ^atov  diaq>d'OQdg. 

KPEfiN. 
sl  fiiv  XiysL  xdd*  avxog  oiad^^'  eyw  di  aov 
fiar^eiv  ÖLuaici  xav^^  an€Q  %d(jLOv  av  vvv,  5:5 


567.  Nach  tgBvvav  Iff/cre  ifQovmv)'^  wss  du  selbst  thatest 
{Ci^Tfiaiv  inoiriaaa&e ,  V(i^l.  128 f.)  aber  weis  st  du  sicherlich  ond 
fol^  naQ^axofji€V,  leisten.  Statt  kannst  du  wohl  kundig  (626)  mit- 
xovx  fixov(ra/ii€v  erwartete  man  theilen. 

eher  xovx  i^fVQOjLicv,  xovdiv  rjvo'  571.  Auch  Kreon  wiederholt  spitx 

fjiev.   Ist  die  jetzige  Lesart  richtige,  olda. 

so  hat  Soph.  den  Gegensatz  freier  572 f.   -tag  ff'^^  •^*  <f<o^^o- 

gebildet,  als  ob  nv&iad-ai,  oder  ein  Qag,  nämlich  ag  TuQBütaq  ilmv, 

verwandtes  Wort  vorausginge,  vgl.  er  würde  nicht  von  Laios'  Ermor- 

zu  519f.  düng  wie  von  meiner  Mordthat  ge- 

568.  ovjog  b  aotpog,  bitter  redet  haben.  Der  Hörer  versteht 
wegen  563.  Mit  r  er  iT «  deutet  Oed.  dieunbewusst  ausgesprochneWabr- 
auf  den  ihm  schnld  gegebenen  Mord  heit:  er  würde  nicht  den  voo 
mit  Scheu  hin,  vgl.  390  ff.  mir    vollbrachten  Mord   ge- 

569.  Vgl.  \b%^  üL  fjLii  ifiQovm  yaq  nannt  haben. 

oiuptlto  liytiv  fiurriv.  574.  ObTeir.  so  sagt,  weisst 

570.  Mit  Sarkasmus  wiederholt  du  allein,  ohne  mich. 

Oed.  Kreons  Worte  {olad^a  und  €v  575.  Kreon  will  denOed.  in  ebeo 
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OIAinOYX 
ix/Lidv'9-av^'  ov  yäg  dij  g>0P€vg  äXciaofiaL. 

KPBfiN. 
TL  dfJT^ ;  adehpriv  t^v  i/ii^v  yij^ag  ex^ig; 

OIAinOYX 
aQvrjaig  ov%  Mv^ctiv  (ov  avicfTo^eig, 

KPES2K. 
oiQX^t'Q  <J'  hi€iv7]  ravrd  ytjg  Xaov  vifiwv; 
OIAinOYX 

KPBfiN. 

ovTt  ovv  laov^aL  aqx^v  iyw  ßvdlv  %qiTog; 

0IAin0Y2. 
evrav&a  yoQ  dij  xai  xanog  q>aivBL  cpilog. 

KPEfiN. 
ovx,  et  didolijg  y^  wg  1%^  aavr^  koyov, 
OKSJpat  de  %ov%o  TtgcÜTOv,  eX  tiv^  Sv  doTLßig 
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dem  gemessenen  Gange  (tavrä,  ea- 
dem  ratione)  ausfragen. 

576.  Oed.  denkt  sogleich,  Kreon 
gehe  darauf  aus,  ihn  des  Mordes  zu 
überfuhren,  während  dieser  dem 
Oed.  zeigen  will ,  wie  ungereimt  es 
sein  würde ,  wollte  er  seine  ehren- 
volle Stellung  mit  einer  sorgenvol- 
lem vertauschen. 

578.  Vgl.  El.  527  TdJvJ*  ägvriffig 
ovx  ivearl  fioi,  Oed.  wählt  die 
feierliche  Formel,  weil  er  meint, 
Kreon  wolle  auf  den  Mord  hinaus. 

579.  yijg  hängt  ab  von  a(>;^€tff. 
—  Tavrä  ixeCvTi,  in  gleicher 
Weise  wie  sie.  —  taov  vifitovy 
gleiche  Würde  und  Ehre  der 
Gemahlin  zuertheilend,  vgl. 
Phil.  1020   ovökv  ^eol  vifiovaiv 

680.  luov  s.  v.  a.  nag^  fuov, 
vgl.  1163. 

581.  T^^Tof,  vgl.  zu  Ai.  1174. 

582.  Gerade  weil  du  uns  beiden 
gleich  gestellt  bist,  trifft  dich  ein 


um  so  grösserer  Vorwurf.  —  yuQ 
elliptisch,  ähnlich  wie  118. 

583  ff.  Kreons  Vertheidigungsrede 
führt  im  ersten  Theile  584^600  das 
Widersinnige  des  ihm  schuld  gege- 
benen Verbrechens  aus ,  da  er  kei- 
nen Grund  habe,  seine  Stellung  zu 
Oed.  (590)  und  den  Bürgern  (596) 
mit  dem  sorgenvollem  und  nicht 
mächtigern  Besitze  des  Throns  zu 
vertauschen.  Im  zweiten  Theile  601 
—  615  bezeichnet  er  Oedipus'  Vor- 
wurf als  völlig  ungegründet  und  un- 
gerecht; er  räth  zu  genauer  Unter- 
suchung des  Thatsächlichen  und 
hofft,  die  Zeit  werde  seine  Unschuld 
darthun. 

583.  ei  —  Aoyor,  wenn  du  über 
meine  Stellung  dir  selbst  Reclien- 
schaft  geben  willst.  Herod.  1 ,  2o9 
6  KvQog  i^£Sov  loyov  i(ovT<^  nsgl 
Tijg  otpiog,  vgl.  3,  25.  4, 102.  6, 138. 

584.  Dem  ax^xpat  rovro 
n^rov  entspricht  dem  Gedanken 
nach  603  xai  tdvö*  eXsyj^ov —  nv- 
S'ov. 

6* 
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aQXBLv  kUad^ai  ivv  q>6ßoiai  fiaXlop  ^ 
aTQ€OTov  evdovr',  el  td  /  ov**  t^ei  TL^arrj. 
iyci  fiev  ovv  ow*  avTog  XfiBigiav  ^fw 
zvqawog  ^ai  fiSilov  tj  tvqawa  dgav, 
twT^  aXlog  oattg  aa}q>Qoy€iv  iftiatatai. 
vvv  fiiv  yctQ  hfL  cov  navt^  avev  g>6ßov  fpiqto' 
ei  d*  avvdg  ^Qxov^  TtoXXd  nav  chcwv  edqwv. 
fcwg  d^t^  ifioi  vvQceypig  '^dlcov  exeiv 
aQXVS  dlvTtov  aal  dwatnelag  eqw; 
wnw  %oaov%o¥  '^natri^ivog  xvqw        ^ 
wat^  aXXa  x^j^'^ei^  ij  tct  avv  %eqdai  %aXa. 
vvv  naai  %otlQfOj  vvv  fie  Ttag  düTtd^evaij 
vvv  ol  ai&ev  x^if^o^rfg  ixxaXoval  fis' 
xd  ydq  rv%Biv  avrovg  afvav  iwav&^  Mvi. 
neig  dfj%^  iyw  xeiv^  av  Xdßoifi^^  dg>etg  rdde; 
ovx  Ol'  yevoLTO  vovg  Kaxog  xaXäg  fpqovmv. 
dJJ^  ovt'  iqotav^g  t^ade  trjg  yvti^rig  eqtvvj 
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586.  Nicht  ^|oi,  sondern  in 
Kreons  Sinn  i|««,  vorausge- 
setzt dass  er  haben  wird. 

587.  kyti  fjikv  ovv  ovr*  av- 
rof,  Hyperbaton  statt  ovt*  iy<a 
IfiilqofV  ll(fvy  fAÜlUtv  avxbs  rv- 
qawog  ehai  tj  rvQorya  SqSv 
OVT*  akiog  xri.  Dies  ergpibt  sich 
aus  591  li  S*  avrog  rjgx^'^- 

589.  OVT*  aXXoSf  noch  über- 
haupt ein  verständiger  Mann. 

590.  aviv  ipoßov,  im  Gegen- 
satze zu  585. 

591.  Vieles  würde  ich  als  Lan- 
desherr mit  innerem  Widerstreben 
thun  müssen,  aus  Biesorgniss,  im 
Falle  der  Weigerung  Unzufrieden- 
heit und  Verschwörungen  gegen 
mich  zu  wecken. 

594.  ovnto,  noch  nicht  (ähn- 
lich wir:  noch  bin  ich  nicht  so  un- 
verständig), dient  dazu  den  Gegen- 
satz vvv  näai  xaCgto  596  beq[uem 
anzuknüpfen.  , 

596.  näav  /a^^ai,  nag  fjii 
Xalquv  liyHt  «He  begrüssen  mich. 


(Andere  erklären  'mit  allen  stehe 
ich  in  freundlichem  Vernehmen*.) 

597.  ixxalova£  utf  ex  aedi' 
bus  me  evocant  auantmm  petüuri. 
Seneca  Oed.  687  lässt  den  Kreon 
sagen:  solutus  onere  regio  regni 
bonis  fruor  domusque  civium  coetu 
viget. 

598.  avTovs  anav  ivT.  ivt, 
d.  h.  TÖ  Tv/HV  ttVTOvs  €V€ffriv  h- 
rav&a  {iv  r^  ixxaleZv  ^f4,i)  näv, 
dass  die;^^9J^ovT£$'  ihre  Woo- 
sche  erreichen,  hangt  ledig- 
lich davon  ab.  —  anav  hat  bei 
den  Attikern  die  Endsilbe  lang, 
Buttm.  Gr.  1,249. 

599.  Vgl.  592.  xciva,  die  Herr- 
schaft mit  ihren  Uebeqnemlichkei- 
ten:  rcecf  €,  die  jetzige  Stellung. 

600.  Vgl.  594.  Schlechtigkeit, 
wie  du  sie  mir  zutraust,  inHirde  tho- 
richt  und  unvernünftig  sein.  *a- 
xoq  vovs  vom  Charakter,  ov  xa- 
lc5g  <y)oov(ur  hier  (wie Tracb. 442. 
Ant.  557)  vom  Verstand. 

601.  tijcSi  tilg  yv.f  des  vovs 


ouinors  typannoz 
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aiü%^  op  fie%*  aXlav  ÖQcSvTog  aV  tkairjv  Ttaii. 
ocai  Tiavd'  eleyxo^t  toCto  fiiv  üvd'oid'  iav 
Tcv^in)  %a  infffflO^kyt^  u  aaq^tig  ijyyeiXd  cor 
vevv^  alX^y  idv  fie  t^  veQaaxoTtfp  Idßtjg 
Tcoiv^  TL  ßavXevaotPTay  fiij  (i    anX^  xTavtjg 
xfnqififj  dinXfj  di,  %ij  r'  ifitj  aal  ag,  XaßtSv. 
yvwfirj  i*  ad'qXif  fiij  jue  x^Q^S  ahtü. 
ov  fdq  dlxaiov  cnjtB  %ovg  xoxot)^  fidtrjv 
Xgf]OTOvg  vofitC»iv  ovT€  Tüvg  xqrjotovg  icaxovg, 
q>iXw  yctQ  ia^Xov  ixßakaiv  Xaov  Xeyw 
x,al  %6v  Tttxq    av%(^  ßioftov^  ov  nXeiatop  g>iX€t 
dXX*  iv  XQ^V  y^^^^  ^^<^^  daq>aXwg'  inet 
XQOPog  dUaiov  avdqa  deUruaiv  fiovogf 
TLcmw  de  kSv  iv  rjfieQif  yvoltjg  fii§. 

X0P02. 
xaXäg  eXe^ev  evXaßov/iivqf  neaeivj 
ava^'  (pQOVBiv  yäq  ol  raxeig  avx  dcfpotXiig. 


605 


610 


615 


xaxog^  den  da  mir  unterschiebst, 
v^l.  664. 

602.  rXaCfjv  av,  erg.  ^qSv, 

603.  Dem  xovro  fiiv  entspricht 
rot/T  ttXko  d.  h.  tovT*  av  (zu  El. 
601),  wie  rovro  fikv  —  rovx*  «u- 
O-ig  Ant.  165.  167,  rovxo  fxhv — €«- 
T«  Phil.  1345f.  — /Tü^ftiV*  iutv 
nvS'Ov,  vgl.  zu  70. 

605.  TeQaaxonov nennt  Kreon 
den  Teir.  vielleicht  mit  Anspielung 
auf  die  Namensbedeutung  6  rä  tel- 
Q%tt  axonöiv.  Eur.  Bacch.  248  rov 
regaaxonov  iv  noixCXai,ai  rc- 
ßqCai  TiiQialttv  oqiS.  —  idv 
fze  laßng,  vgl.  461. 

607.  kaßtav  (641)  gehört  zu 
xtavng  und  ist  von  Xdßr^g  605  wohl 
zu  scheiden. 

608.  x^^Q^^y  ohne  mich  anzuhö- 
i^n ,  so  dass  du  nur  deiner  a^tjkog 
yv(Ofiri  folgst.  Vgl.  zu  544. 

612.  rov  ntcg'  avt^ß,  (0.  C. 
7),  nicht  tov  aurov  ßioxov^  wegen 
des  Vergleichs  mit  dem  ixßaXio- 


fievog  (ptXog,  Statt  nag*  avr^ 
würde  das  gewöhnliche  sein  nag* 
airrov,  wegen  des  Verbum  ixßaXnv. 
Xen.  Anab.  1,  1,  5  oarig  cf*  d(pi- 
xvsTto  ttSv  naga  ßaaiX^ug  ngog 
avTov.  Vgl.  zu  EL  137. 

613.  Der  Dichter  deutet  hier  und 
615.  673  f.  auf  die  spätere  Erkennt- 
niss  des  Oed.  hinaus. 

614.  Weil  die  Bösen  allzu  leicht 
ihre  Schlechtigkeit  verrathen,  wäh- 
rend die  Guten  oft  bescheiden  sich 
zurückhalten,  so  dass  ihr  Werth 
erst  mit  der  Zeit  erkannt  wird. 
Simonid.  Epigr.  99  p.  901  ovx  tariv 
uel^iov  ßacfttvog  xQovov  oiöevbg 
egyoVy  og  xccl  vno  aiigvoig  dv- 
dgog  (ISei^e  voov. 

616.  Der  Chor  räth  zur  Vorsicht. 
—  evl.  maelv,  für  einen  (in 
den  Augen  dessen),  der  sich  in 
Acht  nimmt  zu  fallen.  Das- 
selbe Bild  in  raxvg,  doipaX^g^  x^- 
getv  (619), 

617.  (pgoviTvzn  verbinden  mit 


6» 


86  20*OKAEOY£ 

OIAinOYS. 
OTcry  taxog  tig  ovTCißovkeviOP  Xa&qtf 
Xiaq^^  TOt%vv  iü  xäfii  ßovXsvBiv  naXiv 
bI  ö^  vlavxäCfiny  ft^ocfie^Wf  ta  tovös  fiir 

KPEfiN. 
TL  dijfra  XQVWs;  ^  f^  f^S  «5^  ßccksiv; 

oiiinoYx 
fjxiüTa'  &vj]axetfVf  oi  (pvyah  ae  ßovXofiai. 

KPEfiN. 
Stov  TtQodsi^g  olov  ia%v  to  (pd'OVBlv. 

OIAinOYS. 
iag  ov%  vTcei^wv  ovde  niatevatav  kiyeig;  ()25 

KPEfiN. 
av  yctq  g>QOvovvTd  a*  sv  ßXenm. 

OIAinOYS. 

TO  yovv  ifioy, 
KPEfiN. 
all  6|  Xaov  öel  xäfiotf,     ' 

OIAinOYX 
äXX^  €q>vQ  ^anog. 

raxelg  und  da^pakilg,  tp^ovog  gpegen  dich  (382  ff.)  fdr  eine 

618 ff.  Oed.  (vgl.  545 f.)  lässt  sich  Bewaodniss  hat*.    Aber  ^avovfjuu 

auf  vernünftige  Gründe  nicht  ein.  zu  ergänzen  ist  willkürlich.   625 

619.    ndlirVf    in  umgekehrter  passt  weder  zu  624  noch  zu  626, 

Richtung,  daher  ßovXevsiv  ndUv  noch  überhaupt    zur    vorliegeoden 

SS  dvTißovXivuVy    wie   f^finakvy  Situation ;  es  ist  gar  nicht  abznseheo 

Xiysi  Trach.  358.  a^ovrcg  ndXiv  inwiefern  Kreon  nachgeben  oder  den 

Phil.  563.  Worten  des  Oedipus  glauben  soU, 

622.  Vgl.  0.   G.  643  xi  ir)xa  da  Kreon  ungerechter  Weise  be- 
/^9^^'^^  ^  ^ofiovg  anCx^v  ifiovg;  schuldigt  und  mit  dem  Tode  bedroht 

623.  Wegen  der  doppelten  Schuld      wird.  Daher  scheint  es  sicher,  dass 
s.  534 f.  625  dem  Kreon  gehört;  vermuthlich 

624  f.      leiden     an     erheblichen  ist  der  jetzige  Text  lückenhaft. 

Schwierigkeiten,  deren  Lösung  noch  626.  Der  auf  den  höchsten  Grad 

nicht  gelungen  ist.  Den  ersten  Vers  gediehene  Zank  spricht  sich  ia  den 

sucht  man  in  Zusammenhang  mit  ScJilag  auf  Schlag  herausgestosseoen 

dem    vorhergehenden    zu    bringen  Wechselhalbversen  aus ,  vgl.  za  £1. 

durch  die  Erklärung:  *ich  werde  1220.  —  t6  yovv  ifjLov,  t6  ifiol 

sterben,  wenn  du  den  Beweis  ge-  avfitp^Qov  €v  (pQovä.                            \ 

liefert,  was  es  mit  dem  angeblichen  627.  xägjLoVj  xul  ro  ifioi  avfi- 


Ol d  mors  TYPANN  OS 
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ei   de  §vvifjg  fitjdh'; 


OIAinOYX 


KPEfiN. 
oiiroi  Ttomwg  y*  aQXOvrog, 

OUinOYS. 

cJ  TtoXig  Ttolig. 

K.PBS2N. 
Tcdfiol  TtoXsiog  lÄheaTiv,  ovxl  ool  fi6y<p.  630 

XOPOX 
Ttavaaad-^  avayLtsg'^  xaigiav  d*  viluv  oqw 
Tijvö*  ix  öofÄWv  ateixovaav  ^loKdarfjv^  /ue^'  ^g 
TO  vvv  naqeOTog  velnog  ei  ^eqd-ai  xQ^iiv, 

I0KA2TH. 
TL  TTJv  aßovXov,  w  TalalfCWQOij  (ndaiv 

yXiooarjg  eTttJQaad-^j  ovd^  kftaiaxvvead'e  yijg  635 

ovT(o  voaovatjg  Ydia  Kivovvreg  xorxct; 
ov7t  el  av  %^  oiiMn)g  av  te,  KQewvy  %a%ä  aiiyag, 


ifäQov  fv  (pQovelv,  worauf  Ocd. 
erwidert,  als  xaxoj  verdiene  jener 
das  nicht. 

628.  Vgl.  397.  —  aQXTiov, 
man  muss  sich  beherrschen 
lassen  und  dem  Befehl  des  äqx^'^ 
Folge  leisten,  aqxriov  hat  pas- 
sive Bedeutung  nach  Analogie  ge- 
wisser Verba,  deren  Med.  oder  Pas- 
sivum  einen  eigenthümlichen,  kaum 
noch  an  die  Bedeutung  des  Activum 
erinnernden  Sinn  hat,  wie  tihot^ov 
avTov  und  avT^  nach  mi&o}  rivd 
und  mld'OfjLuC  rivi,  anaXXaxxiov 
Ti(v6s  (analXayrivtti).  Ant.678yü-' 
vai.xbg  ov6a[iwg  ritsarixia.  Dei- 
narch  1, 108  ov  xaTankrjxr^ov  (xes- 
ranXayijvat),  So  aQxriov,  weil  aQ- 
XO/iitxi  pareo. 

629.  'Gewiss  nicht,  wenn  einer 
schlecht  hctrscht*.  —  xaxwg  ccq- 
Xovtoq,  Genet.  absol.  mit  ausge- 
lassenem ttvog.   Vgl.  Krüger  Gr.  § 


47,  4  Anm.  3.  Mit  eJ  nolig  no- 
lig  beruft  sich  Oedipus  auf  das  Ur- 
theil  der  Stadt,  die  ihn  xum  Herr- 
scher erhoben,  383 f. 

630.  Auch  er,  sagt  Kreon,  gehöre 
zur  Stadt  und  auch  sein  Wort  müsse 
gehört  werden.  Vgl.  Ant.  737  noXig 
yaq  ovx  lo*^*  ijTig  av^gog  iad-* 
ivog. 

631.  Weiteren  Wortwechsel 
bricht  lokastes  Erscheinen  ab,  vgl. 
Ai.  1316  f. 

633.  Ev^^ia&tti,  vgl.  El.  1434 
T«  nQiv  SV  &ifi(voi, 

634.  T^r  artiaiy,  den  Hader, 
den  ihr  erhebt,  euern Hader,  vgl. 
526.  rag  /uaxag  El.  302.  —  ata- 
aiv  yXtoaaijg,  wie  Xoyov  ataaig 
Trach.  1179. 

637.  av  T€  —  av  r€  zur  Be- 
zeichnung verschiedener  Personen, 
wie  Ant.  724 f.  —  ovx  il  —  xal 
^>i,  zu  Ai.  75.  Die  Präposition  xa- 


! 
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SO^OKAZOYS 


xal  fAfj  To  fif/div  aXyog  elg  (lif"  oiaare; 

RPEfiN. 
ofiaifu,  datvä  fi    Oldtftovg  6  aog  noaig 
dfaaai  dixaiöi,  d'maqw  dvoiv  xanoiv, 
f]  y^S  dftäaai  na%qidoq  ^  xteipai  haßwv. 

OIAinOYZ. 
^f.ig>i]liit*  iqiivta  ydq  viVy  ä  ytivaiy  xokwq 
BiXriifa  Tovfidy  awfia  avv  tix^U  ^öfxj. 

RPBfiN. 
fiij  wv  oyalfitiVj  aXX^  iqulog^  ai  ai  ti 
didQonc\  oXolfitjVf  wv  iftaiti^  fie  dqSv. 

lOKAZTH. 
cJ  Ttqdq  d-Bwv  nlatevaavj  Oidlftovg^  xAöb^ 
fidXtara  fiiv  tovd^  oqxov  aidsad'Etg  d-ewv^ 
Bfieita  xdfii  Tovade  &*  o?  ndgeial  aoi. 

XOPOX 

TCid-ov  d-eXfjaag  tpqovrjactg  t',  avot^^  Xlaaofiai. 


61 


643 


6« 


td  hat  man  nicht  nb'thig  aach  zu  ol- 
xovs  zu  ziehen.  Man  würde  xarä 
arfyas  nicht  vermissen,  doch  vg^l. 
El.  1308  AtyiaO^os  ^hv  ov  xarä 

Trach.  156. 

638.  Verb,  tö  fifjdkv  {remni- 
hiU,  vgl.  EL  1166.  Ai.  1231)  öftrere 
ig  ufya  älyog, 

641.  laßeiv,  607.  0.  C.  475. 
Kreon  mildert  die  von  Oed.  623  ge- 
drohte Strafe,  um  ihm  den  Rückzug 
zu  erleichtern. 

642.  Oed.  rechtfertigt  das  <f  e  iV« 
xaxä  dgaaai  an  Kreon  durch 
dessen  eigenes  dQaaai  xaxtag 
avv  TixvTQ  xaxy,  weshalb  er 
nach  dem  alten  griechischen  Grund- 
satz handle  top  xaxov  ri  ögfäyra 
^eiyoig  dvTafjLElß^od-ai  xaxor^,  wie 
Archil.  fr.  67  sagt.  Vgl.  551  f.  Soph. 
fr.  18  «t  cTf^v*  ^^^aaagf  duva  xnl 
na$^%lv  ae  6il,  fr.  210  xbv  dqöivta 


yaq  re  xal  na&iiy  6<peiUtai. 

643.  Tovfiöv  awfjia,  ifti.  0. 
C.  355  [jLavt€ia,  a  rovS*  ^XQ^^^ 
atijuarog. 

o45.  okoCfArjv  ist  mit  agaio; 
zu  verbinden ;  über  das  Hyperbaton 
vgl.  0.  C.  874  du*  tt^a»  ßltf,  ul 
fiovvog  (ifAi,  %6v^€y  xal  yQovtp 
ß^advg.  Eur.  Or.  600  «U*  Zgu^v 

647.  oQXog  ^etSvj  heiliger 
Schwur,  weil  die  Götter  den 
Schwörenden,  im  Falle  er  löge, 
strafen  sollen.  So  bei  Homer  JioSf 
0-€üiv ,  wie  oi  &€iSv  00x01.  bei  Xen. 
Anab.^,  5,7.3, 1,22. 

650.  ^ilil  ff ug  und  {pgovi^aag 
bekommen  durch  die  Verbindnog  mit 
nid-ov  Imperativische  Bedentnog: 
indem  du  dich  entschliessest 
und  indem  du  zur  Besinnung 
kommst.  Vgl.  avy^tigei  ^ikm 
Phil.  1343. 
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OIAinQYX 
7/  aoi  d-iXeig  d^r'  eixäd-w; 

XOPOX 
Tov  otke  TtQiv  vijniov  vvv  t*  iv  oQxqf  (li^av  xaraideaai. 

OIAinOYX 

X0P02. 
olda. 

oiAinoYx 

9^a£6  dif*  ti  q>i]S;  655 

X0P02. 
Toy  avay^  (piXov  i^ijnot^  h  ahltjc 
avv  dq>avei  Xoyff  <r*  ÜTifiov  ßaXuv, 
oiAinoyx 
ev  wv  ertiaTto,  Tavd-^  oxav  ^rjTygj  ifioi 
trjTwv  oXed'Qov  ij  qwyrjv  ix.  xrjode  yijs. 

XOPOX 
ov  TÖy  TtdvTWv  d-euiv  d'aov  n^ofiov  660 

"^Xiov'  irtei  ad-eog  atpiXog  0  ti  Ttv^aiov 


voiav  €ig  ifdk  anoStlxvvfjLif  ab  6ä 
fjLB  iv  atpavitloyt^  Cv^its  ano- 


651.  d^iliig  lixd&of.  Vgl.  £1.  Antiphon  de  caede  Herod.  §  59  iyat 

30  -d-ilHg  (AiivfofASV  avTov  x&na"  fihv  ydg  ao^  (pavegäv  r^v  tiqo- 

xovatofjisv  yoüiv;  Krüger  Gr.  II  §      "' '*^  '-^  -^ — -*'' "--  ^-^ 

54,  2  Anm.  5.^ 

654.  iv  0QX(p  uäyav.  Phil.  kiaai. 
185  tv  t'  o^vvais  o/nov  It/n^  r'  658 f.  Insofern  Kreon,  falls  ich 
oixTPog.  Ai.  488  a&ivovros  iv  ihn  freilasse,  seinen  Verrath  an  mir 
nlovt(p.  Kreon,  der  sich  durch  ausfuhren  und  darauf  dringen  wird, 
den  Schwur  644  f.  dem  Z€vg  ogxiog  auf  mich  eine  der  beiden  Strafen 
gebunden  hat,  ist  dadurch  stark.  (64 1 )  anzuwenden. 

655.  (pQciCs  örj*  rl  9)»}^;  Vgl.  660.  ov,  d.  h.  ov  ^«,  1088. 
Phil.  559  (pgdaov  <f  «71«^  y  iXe-  Ant.  758.  El.  1063.  1239.  Helios, 
^ag.  Die  abgerissene  Redeweise  ent'  der  Licht  bringende  und  alles  se- 
spricht  der  Erregtheit  des  Oed.  bes-  hende  und  hörende  Gott,  wird  oft 
ser  als  die  an  sich  mögliche  Verbin-  bei  Betheuerungen  und  Verwun- 
dung, (pQoiC^  cTif  tI  (statt  o  n)  (prjg.  schungen  angerufen,  II.  3,  277.  0. 

656«  «vayng,  ohne  a^oc,  d.  h.  G.  869.  7r^o^o$' heisst  er  als  der 

xa&aQog,  —  iv  ttirif^  ßalelv,*  unermüdliche  ((cxct^a;)  am  Himmel 

Trach.  940    ah^    ßakHV   xax^,  auf-  und  niedersteigende  ngofjiaxog 

Plat.  Ep.  7  p.  34 1  A  ßaXeiv  iv  ai-  und  (fvla^  der  Götter  und  Men- 

rCtf^Tov  Siixvvvxa,  sehen. ^  Hymn.  Cer.  62  d-töiv  oxo- 

657.  avv  ä(f.  jl&y^,  vgl.  608.  nov  r^^k  xal  dvdQtJV,  —  S-eaiv 


90 


20<^0KAE0r2: 


okolfiaVf  q>q6rriaiv  et  tdvi^  M%ia. 

aXld  lAOL  dvafiOQifi  yä  ip&lvov^ 

üa  TQvxBi  tffvxdyy  xot  zdd^  el  Ttcnung  xcrxa 

ngoadipai  tolg  ndkai  td  TtQÖaqxxta. 

OIAinOYX 
S  d'  odv  troiy  ytal  XQV  /^^  Ttavtekiog  ^avuv 
^  y^S  OLXi^ov  t^ad^  djttaü^vai  ßi(f. 
t6  ydq  üov^  ov  to  Tovd^  iTtoixTstQia  arofia 
eleivSv  oltog  d^  ey^^  av  y  orvyi^aeTai. 

KPEfiN. 
OTvyyog  fiiv  «IWv  dijXog  «I,  ßaqvg  <J'  otav 
Svfi(w  nsQdarjg.     al  de  Toiavtav  q>va€ig 
avtaig  ömaicag  eialv  alytarai  (piqBiv. 

0IAin0Y2. 
o^x  ovv  lÄ*  idaeig  ndxtog  el; 


6:-} 


675 


&€6v,  wie  oben  215  ^v  ^cor;  &€6v, 
662.  o  ti  nvfjL,  oA.,  (pd-aQs^riv 
ia/ttTriv  otnmXHaVy  extremis  sup- 
plicüs, 

665.  yä  (p&£yovaa^  vgl.  25 f. 

666.  \pvxtxv  ist  des  Metmm  we- 
gen verdächtig.  —  ei  cansal  s.  v.  a. 
oTi,  vgl.  Krüger  Gr.  §  65,  5  Anm.  7. 

668.  TiQoaayjei,  intransitiv  wie 
öfters  awanreiv.  Eur.  Suppl.  t014 
Tv^a  di  uoi  ^vvanrH  no66i.  Hipp. 
187  T^  ok  awanret  Xvnri  n  <fQ€- 
VtSv  x^tqoiv  Ti  novog.  —  rois 
ndXtti  tä  ngoatpara,  Eur. 
Med.  79  d  xaxöv  nqoaoCaofjiev 
väov  naXai^,  Aesch.  Sept.  740 
novoi  Sofitov  vioi  naXaiolai 
avfiuiyeig  naxoTg.  Gbo.  803  tcav 
naXai  mnqayfdivav  Xvaaa9-* 
(ufitt  TrQoffipttTois  Slxaig,  Vgl. 
zu  1. 

669.  Oed.,  auch  hier  tpiXoxotvoSj 
gibt  den  Bitten  der  Bürger  nach, 
ohne  mit  Kreon  versöhnt  zu  sein. 
—  o  «r*  ovv,  wie  Ai.  961  oX  «T*  ovv 
yeXoivrtov.  Trach.  329  ^  d*  ovv 
icia&io, 

670.  Vgl.  658  f. 


671.  t6  aov  ffrofia,  zu  426. 
^672.  Iv^*  av  i  geht  auf  8  6" 
ovv  trta  zurück,  vgl.  1461  war« 
fjLTi  anaviv  noxk  ax^iv,  iv&*  av 
tjai,  Tov  ßlovy  und  Theogn.  270 
navTTf  <F*  ^X^9V  ofnog  yiyverat, 
tvd-u  TtBQ  j.  —  arvytiafTai 
passiv,  zu  1500.  Ironie,  wenn  Oed. 
voraussetzt,  Kreon  werde  ThebeD 
meiden,  was  am  Ende  smD  eigenes 
Schicksal  ist. 

673.  An  aJvyv^^Exat  ankoö- 
pfend  sagt  Kreon:  o ff e  nb a  r  gibst 
du  voll  Ha  SS  gegen  mich(arv- 
yvog  activ)  nach,  wirst  aber 
(von  Reue)  gedruckt  sein  — ta» 
««  denke  f (Tf f. — ,  sobald  du  ans 
Ende  des  Zorns  gelangt  sein 
wirst.  Statt  des  gewöhnlichen  ^t;- 
fiov  TtfQov  setzt  Soph.  den  Gene- 
tiv nach  dem  Sinne  (g  niQag  eXd-fig, 
niqav  ^?,  anuXXax^V^-  Wie  615 
deutet  jer  Dichter  auf  das  wirklich 
erfolgende  hin. 

674.  ttt  ToiavTttt,  die  leiden- 
schaftlich der  Vernunft  kein  Gehör 
schenken.  Vgl.  Ant.  767  vovg  <f* 
iarl  TijXixovTog  aXyffaag  ßuQvg. 
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KPBfiN. 

aov  fiev  Tvxtov  ayrtStogf  iv  di  roiad^  Xaog, 

XOP02. 

avTHfTQOiprj. 
I0KA2TH. 


680 


X0P02. 
d6x7]aig  dyviog  Xoywv  rjJi&Sf  da%vu  di  aal  vo  /ui}  evdi%ov. 

I0K.A2TH. 
dfiq)Oiv  an    avtdiv; 

X0P02. 
valxi- 
I0KA2TH. 

xal  i/g  ^v  Xoyog; 
XOPOX 
akig  ^'fioiy^y  aXigy  yäg  nqonovov^ivag,  ^        685 


677.  Von  dir  verkannt,  bei 
diesen  aber  der  gleiche,  der 
ich  früher  war.  —  aov  rvj^iov 
ayvüirog  (activ,  wie  1133)  zn  0. 
C.  1482f.  —  iv  Totaösj  zu  0.  C. 
I213f. 

678.  Nach  Kreons  Entfernang 
wünscht  der  Chor  auch  den  Oed. 
weg,  damit  Frieden  werde,  vgl. 
637. 

680.  fia-S-ovaa,  nämlich xoßiiä 
avTov,  vgl.  zu  Trach.  335.  —  ^ 
T  vxVi  der  Vorfall.  lokaste  fragt 
nach  dem  Vorgange,  damit  Oed.  im 
Verlauf  des  weiteren  Gesprächs  an 
seiner  bisherigen  Sicherheit  irre 
werde. 

681.  Ein  leerer  Verdacht 
ohne  klaren  Beweis  (608  yvto- 
fÄTi  tt^riXos,  657  ätpavrig  loyog) 
wurde  ausgesprochen.  Zu  ver- 
binden ^oxijacg  loywv,  im  Ge- 
gensatz zur  ttli^d-eitt  ^oytov.  Vgl. 
Eur.  Hei.  36  Soxh  fi  (x^iv  xtviiv 
doxTiöiv,  ovx  l/oiK  Eur^  El.  747 


^ox(o  xiVTJ,  Plat.  Soph.  p.  234  E 
avar^TQa(p&ai  r«  iv  rolg  Xoyoig 
ifavTCLOfiara  vjto  TtSv  Iv  talg 
TiQtx^eaiv  igytav.  —  dyvtog,  igna- 
rus,  wie  677.  1133.  —  ^X^€,  s. 
523.  Der  Chor  meint  einerseits  die 
von  ihm  bezweifelten  Enthüllungen 
des  Teir.,  andrerseits  die  von  Oed. 
gegen  Kreon  erhobenen  Beschuldi- 
gungen, die  er  ebenfalls  für  unbe- 
gründet hält  (vgl.  656  f.).  Daher  t6 
firi  evdixoy,  ^  a^cxog  xatijyo- 
Q(a.  Ai.  1119  Tff  axXrjga  yaQ  toi, 
xav  vniqöix*  5,  6axv€t, 

684.  Kfitpolv  an*  avToZv^ 
näml.  ^X&e  66x7^0 ig  ayvoig,'  Der 
Schol.  versteht  ixinjS-ijaav  ol  lo- 
yot;  ttfAifOtlQoi  T^g  ^i.a<poQäg  at' 
Ttol  fiaiv;  VV^enn  der  Chor  die 
Frage  bejaht,  so  scheut  er  mit  wei- 
teren Aufklärnngen,  die  dem  Oed. 
wehe  thun  würden ,  herauszutreten. 

685.  ngonov,  (xaxovf^ivrig), 
verstärktes  nov,,  weit  in  Noth 
gediehen  sein. 
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q>aivetat  evd^  eTajS^  avvov  fiiveiv. 

OIAinOYX 
Sq^q  IV*  ijxuQf  ayad'og  iav  yvfafajp  avtJQ^ 
vovfidv  naftBiq  xai  xarafißlwtav  %iaq; 

X0P02. 
oya^y  UTtov  fih  ovx  äna^  fi6vov^ 
Xad'i  de  7taQag>(i6vifi0Vf  aftoqov  ini  q>Q6vifia 
ftBipav^ai  II    OLv<,  ai  ae  voaq>l^ofiaiy 
og  y^  ifictv  yav  tpiXav  iv  Ttovoif 
üotXsvovaav  xorr'  6q96v  WQiaag, 
vct  tw  ö^  wfVOfiTCog^  el  dvv(f^  yepov. 

I0KA2TH. 
ftQog  S^eüv  öida^oy  xa^iy  avaS^  orov  ntne 
(irjviv  toaijvöe  ftQayfiavog  arijaag  exeig. 


686.  fiiviiVf  tov  Xoyov.  0.  C. 
510  Shvov  xb  naltti  xsifisvov 
iney€iqiiv.  Plat.  Crat^  p.  437  D 
xal  Tttvta  (läv  yt  avrov  iaamfisv, 

687  f.  Oed.,  über  die  Znrückhal- 
tang  des  treu  ergebenen  Chors  un- 
gehalten, sagt:  siehst  da,  wo- 
hin du  gekommen  bist  (wie  an- 
zeitige Milde  gegen  Kreon  dich  un- 
gerecht gegen  mich  macht),  indem 
du  Rede  verweigerst  über  das,  W4» 
ich  völlig  im  Recht  bin?  0.  G.  937 
ogas  tv^  ^xsts,  ä  (iv* ;  (ag  atp" 
fov  fikv  il  <paiv€i  iixaios,  6q6Sv  d* 
i(p€VQCaxti  xaxd, 

688.    Tovfjibv    naQi€lSt    in- 
dem  du    mein  Interesse    aus 
den  Augen    setzest,    xal  (ro 
ahv)  xiaq  xar.j  und  dein  Herz 
gegen    mich    abstumpfest,    lau 
werden  lassest.   (Andere  verstehen 
6nd  mein  Herz  abstumpfest 
gihurch  deine  Fürbitte,  so  dass  Kreon 
ohiie  Schärfe  meines  Zorns  nicht  er- 
-  fährt.  Aesch.  Sept.  Ilb-Te^rjyfii- 
*  vov  tot fji*  ovx  anttfißlweii  idy^. 
Dagegen  spricht  die  Antwort  des 
Chors.) 


689  ff.  Der  Chor  verwahrt  sich 
gegen  den  Vorwarf,  er  verlasse  den 
König.  —  ovY  an.  uovov,  vgl. 
660  ff. 

691.  Die  Häufung  Trag.,  an, 
int  (pQ,  {ad  quodvis pruäens  ean- 
süium  mhahüu)  zeigt,  wie  sehr  der 
Chor  wünscht,  von  Oedipus  niclit 
verkannt  zu  werden. 

692.  Eta^  vt>0(p£Coftat.^  wenn 
ich  wirklich,  wie  du  mir  vor- 
wirfst, dich  verleugne.   Vgl.  662  f. 

694  f.  Oed.  hat  das  Staatsschiff 
ehemals  in  die  rechte  Bahn  gelenkt, 
möge  er  auch  jetzt  wieder  ein 
glücklicher  Fährmann  werden,  vgl 
52  oQVi&t  yaq  xtä  rriv  rdr*  ala(f^ 
tvxfjv  naqiax^S  r^fiiv  xal  ra  vvv 
taog  yevov,  0.  C.  1398  oute  latg 
naQsl&ovaaig  odotg  ^vniSoual 
aoi,  yvv  r*  19^  tag  raj^og  Tialiv. 
Mit  aal^vovaav  vgl.  23. 

697.  Svvtf  oder  6vvai  dichte- 
risch statt  ivvaaai,  vgl.  Phil.  798. 
849.  Eben  so  iniatif  oder  inl- 
axai, 

698 f.  oxov  (irivtVy  vgl.  zu 
Phil.  327.  —  taravai  fii^viv, 
wie  ßoriv,  concipere  iram. 
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OIAinOYX 
BQw*  ai  yäg  tcivd*  ig  TtXiaVj  yiivai,  aeßw 
Kgiovrog,  dld  fioi  ßeßovXevTt^wg  exsi. 

I0KA2TH. 
^y\  ei  aaq)(Sg  to  vsiKog  iynaläv  iqüg. 

OIAinOYX 
(povia  fi€  q)r]ai  Aatov  xa&saTdvai. 

I0KA2TH. 
avTog  ^vsidwg  tj  fiad-wv  allov  ndqa; 

0IAin0Y2. 
fiidvTiv  fiev  ovv  ytcmovQyov  eioTci^xpagj  iTtel 
To  y^  eig  savrdv  Ttav  eXsvd-eQoi  atofia, 

I0KA2TH. 
av  vvv  dq>€lg  aeavtov  wv  iAyeig  TtiQv 
e^ov  iTtdytovaoVf  y,ai  ^dd^  ovVex'  io%L  aoi 
ßQOveiov  ovdiv  fiavtiTtijg  ix^^  ^^P^5- 
q>ccvw  de  aoL  arifiela  zcjvde  ovvno^ct, 
XQ^Ofiog  yaQ  ^l&e  ^at(f  ttot',  ovx  eQto 
Ooißov  y'  a/r'  avTOv,  twv  d'  vTtrjQßtaiv  artOj 


700 


705 


710 


700.  Ich  ehre  dich,  lokaste, 
höher  als  ich  diese  ehre,  wel- 
che alles  mit  dem  Mantel  der  Liebe 
zudecken  möchten,  vgl.  685  f. 

7ül.  KQ^ovtog  ola  —  ?/<*, 
KqioVTos  ßovlsvjLtaTüJV.  lieber 
den  Genetiv  Kqiovrog  zu  Ai.  1236. 
Phil.  439. — ß€ßovl€vxfog  l/f  t, 
wie  stxov  ixßsßXfjxoTes  Phil.  600, 

702.  Endlich  wünscht  lok.  klaren 
Aufschluss  über  den  Anlass  des 
Haders:  rede,  (damit  ich  sehe)  ob 
du  gegründeteBeschuldigun- 
gen  wirst  vorbringen  kön- 
nen. Der  Ton  ruht  auf  aatßtog. 
lieber  iyxakdiv  vgl.  Phil.  328  t^- 
vog  xolov  xar*  uvjöiv  iyxteltSv 
iXi^XvS'ag; 

703.  So  wenig  Glauben  haben 
Kreons  Versicherungen  605  ff.  ge- 
funden ,  dass  er  mit  des  Teir.  Aus- 
sprüchen nichts  gemein  habe,  vgl. 


362. 

706.  Was  seine  Person  an-  . 
langt,  ßo  hält  er  durchaus 
den  Mund  rein,  indem  er  die  Be- 
schuldigung auszusprechen  sich  ge- 
hütet hat  und  somit  alle  Schuld  auf 
Teir.  fällt,  lieber  näv  zn  AnL  776. 

707.  d(p,  aeavTov,  lass  dich 
los,  mach  dich  frei  von  den  Si^r- 
gen,  die  dich  fesseln  und  beklem- 
men, bezüglich  dessen  was 
du  sagst,  und  höre  auf  mioh, 
lokaste  meidet  die  Ermordung  des 
Laios  zu  nennen. 

709.  fiavTixiigTixv''ig^  psti'- 
titiver  Genetiv. 

711.  ovx  igtSj  wie  sonst  o^ 
Ifyto  (EI.  1467.  Trach.  500),  nicht 
etij^a  Phöbos  selbst,  um  nkht 
gotteslästerlich  zu  scheinen,  wo- 
gegen lokaste  720 ff.  u.  853 f.  ibrt; 
Vorsicht  vergessen  hat. 
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wg  avTOv  S^ot  fidiQa  nqog  ftagddg  d'OVHVy 

aar  ig  yivoix*  ifiov  tb  xäneirov  ndqa. 

xai  Toy  fiiv,  äanBQ  y   fi  q^mvg^  §iroi  nori 

Xfjaral  q>ov€vcva^  iy  vqiTtXaig  äfia^cioig' 

Ttaidog  de  ßkdarag  ov  8ii(f%ciy  rjii^ai, 

TQBigy  xal  viv  aQd-Qa  %ähog  h^eu^ag  Ttodoiv 

€QQixpev  alXiov  %Bqaiv  eig  aßatov  OQog. 

xävravd'^  lAnükhav  ovt*  ixeiiyay  ijwaey 

q>ov€a  Ysviad-ai  natqogj  ovre  ytdiovt 

%d  ÖBivdv  ovtpoßüroy  n^ag  fcaiidg  d-aveiv. 

TOiavTa  g>^fiai  fictwixai  duiQiaaVy 

wv  ivtqinov  av  fitiöiv*  iov  yctq  av  d-edg 

XQeictv  iQsvv^j  ^(fdlwg  ctvvog  qMxyei. 

OIAinOTZ 
oJoy  ju'  dxovaayv^  d^iwg  «3f«t,  yvyaij 
xpvxijg  TtXdvtjua  xdyaxirr^aig  (pqeywv. 


'S 


713.  %^oi,  Vg^l.  Phü.  331  knd 
yag  tiax€  fioiQ  Idx^^^in  &aveiv, 

715.  xai,  xairoi,  —  ^^yot 
Irjarai,  122.  ^ivoi  setzt  sie  zu 
wegen  des  Gei^easatzes  zu  Apol- 
Ions  Prophezeiung:  Räuber  and 
dazu  fremde,  geschweige  der 
eigene  Sohn. 

716.  fpovivovaiy  das  Präsens 
wie  113. 

717 f.  ov  negirt  überhaupt  das 
Folgende ,  speciell  das  Wort  r^üq. 
Nicht  drei  Tage  trennten  die 
Geburt  des  Knaben  (von  seiner 
Aussetzung).  Die  Zeitbestimmung 
ist  durch  xa  l  angeknüpft,  wie  Phil. 
354  r^v  <f *  ^fJt-UQ  rj^v  öivte^ov  nli- 
ovrl  fjioif  xdydf  niXQov  2ilyHov 
ovQi(p  TikttTy  xarriyofjLTiv.  Thukyd. 
1 ,  50  ^{f jy  riv  6  ipk  xal  ot  KoqCv- 
d-iot  i$anivr)S  nQVfjivay  ixQOvov- 
TD,   Vgl.  zu  Ant.  1186f. 

718.  icQ&oa  ivC'  noS.,  t« 
a(fvQoi  TiiQovri  avrailfag.  Aber 
vgl.  1034  und^d'ie  Einl.  S.  3. 

719.  eig   aßarov  OQog,    Bei 


Wörtern,  die  einen  Tribrachys  bil- 
den, lassen  die  Tragiker  (ausser  im 
ersten  Versfuss)  die  mittlere  Silbe 
nur  selten  in  die  Arsis  fallen.  Hier 
würde  man  daher  um  des  Rhythmus 
willen  aßarov  eig  OQog  erwarten. 
Doch  inden  sich  bei  Sophokles  noch 
die  Versausgänge  naxiga  xara- 
xTuvsiv,  ntnäoa  nar-^o,  nedüt 
tdSe  (0.  R.  826.  1496.  AI.  459}. 

720.  nvvaev,  vgL  156.  Sutt 
zu  sagen  und  dort  ist  er  oage- 
kommen  hebt  lokaste  hervor,  was 
ihrem  Zwecke  dient,  die  Ikntik 
herabzusetzen. 

722.  lok.  geht  vom  Vater  aaf 
den  Sohn  über  und  kehrt  dann  zu 
jenem  zurück.  Dem  fpovia  yev. 
nuTQog  entspricht  genau  nQog 
71.  &ttV€tv  (854). 

724f.  Was  der  Gott  werth 
achtet  zu  erforschen,  wird 
er  leicht  selbst  (ohne  die  Pro- 
pheten) ans  Liebt  stellen.  — 
c5y;f^«/«r,  a  XQV^i'f'ta  ovra.  — 
Ganz  anders  bewährt  sich  der 
Spruch,  als  er  gemeint  war. 


ouinors  t^annos  95 

lOKASTH. 
noLag  fieqlfivrjg  tovt^  in:iaT((aq>€ig  Xeysig; 

OIAinOYX  * 
€do§^  dxovaac  apv  r6d\  cJ^  o  ^diog 
7cccTaag)ayelri  Ttqdg  zQiTtXalg  d/na^itolg.  730 

I0KA2TH. 
Tjvdäro  yccQ  tavt^,  ovdi  tcw  Xij^avr^  e^^i. 

OIAinOYX 
xat  ftüv  iad'^  6  x^Q^S  ovtogj  ov  zod^  ^v  Ttdd-og; 

I0K.A2TH. 
Ocjxtg  fiiv  ij  y^  xAi^^^rai,  axiaxi^  d'  odog 
ig  zamo  JeXq>wv  xärco  Javklag  ayei. 

oiÄinoYx 
xai  zig  xQovog  roiad'  iativ  ov^elrjXvd-cSg;  735 

I0KA2TH. 
axedov  ti  irtQoa&ev  tj  av  T^ad^  €X(ov  x^övög 
ägxi^v  iq>aivoVj  zovt^  ixrjQvxd"!]  noXet. 

ouinoYX 
cu  Zevj  zi  [Liov  dqSaai  ßsßovlevaat  Tteqt; 

I0KA2TH. 
%l  d^  iazi  aov  zovz^y  Oldinovg^  ivdvfÄiov; 

OIAinOYX 
HTJfVü}  II    €Qcita.  Tov  de  uidiov,  g>vaiv  740 

728.    noCag  iJiBq,   imcfTQa^  a^altro^  (d.  k.  eine  Heerstrasse, 

(piig,  an  welche  Sorge  dich  keh-  wo  viele  Wanderer  aus  aller  Welt 

rend.  Phil.  599  IjCr^ftcTaerovcT^Trc-  zusammenströmen)  zur  Entdeckung 

(STQ4(f,ovzo.  Theognis  440  rtav  <f*  des  Wahren  führen. 

ctvTovxrj^4ü)vovdtvintOTQi(p€TaL,  734.   «tto  gehört  auch  zu  ^f  A- 

OhealS^  ngo  TOV  &av6 VT og  TrfV^*  (pdiv,  vgl.  761.   1205.    Ant.  367. 

€&ia&*  ijiiaTQO(priv,\g\.Ai.Un,  Eur.  Phoen.  361  oilrw  ^k  rocQßog 

729 ff.   Oedipus  fragt  nach  dem  eig  <p6ßov  t^  acpixofjirjv. 

Ort  und  der  Zeit  (735)  des  Mordes,  735.    Tolade,    seit    diesem 

wie  nach  dem  Alter  und  der  Gestalt  Vorfalle.   Phil.  354  riv  d*  rjfiaQ 

des  Laios  (740  f.)  und  nach  seiner  rj^ri  dtvTSQOV  tiX^ovtC  fiot.  Eür. 

Begleitung  (750 f.).  Ion.  353  XQ^'^^g  Ji  t^?  r^  naiSl 

733 f.   Jetzt  heisst  der  Dreiweg  ^lansriQecyfi^vtp,'  Thukyd.   1,  13 

oach   einem   zerstörten  türkischen  und  Krüger  Gr.  §  48,  5  Anm.  3. 

Dürfe  t6  aTavqo&QOfz  rijg  Mnag^  73S.  Vgl.  Ar.  Thesm.  71  w  Zev, 

navag,  —  Auf  der  Stelle  wird  lo-  t£  dgäoai  diavoel  fJiB  trj/biiQOV; 

kastes  Leichtsinn  gestraft,  da  ge-  740f.     Welche    Statur     bei 

rade  die  von  ihr  betonten  T^A^Titoet  welcher  Reife  des  Alters.  — 


96  ^  zo^fOKAEors: 

taV  A%b^  q>Q(i^Sf  "f^l^og  d^fi^v  fjßrjg  Ixtav; 

I0RA2TH. 
fiiyag,  ^voaCcc^v  aQti  XevKovd'ig  xdga' 
piOQq^g  äi  rrjg  a^g  ovx  aTteaimsi  ftolv. 

0IAin0Y2. 
oYfiot  tdXag'  iom^  ifiovröv  elg  d^dg 
öeivdg  TtQoßdXkiov  dqtltog  ovx  ddevai. 

I0KA2TH. 
nipg  g>^g^  oxvcS  toi  nqog  a*  dnoaxonova*^  ava§, 

0IAin0Y2. 
daivaig  ddv^ä,  firj  ßUrcfov  6  fidvrtg  j* 
del^eig  de  fiaHov^  7]v  ^  i^Blnrjg  eti. 

I0K.A2TH. 
xat  iitjv  oxv(S  fiivf  S  d'  Sv  sQf]  fiad-ova^  igdi. 

oiÄinoYX 
TtoTBQOv  IxfiQBi  ßaiog  f]  noXXovg  1^^^ 
avdgag  Xoxitag  oV  dvrjQ  dQXtjyerfjg; 

I0KA2TH. 
nivT^  ^aav  ol  ^vfiTtavteg^  iv  S*  avTOitnv  tjv  • 
n^QvS'  djtijvr]  d*  ijye  Adtov  fiia, 

oiÄinoY^. 

alai,  %dd^  rjörj  diaq>avr].    %lg  t]v  tzotb 
6  Tovadß  li^ag  Tovg  X6yovg  vfulvy  yvvai; 


^vcrcvbezeichnetkierden Wuchs,  ßXintov,  vgl.  371.  374 f. 

die  Statur.    Aehnlich  Trach.  308  749.  Die  Angst  der  lokaste  spricht 

TiQog   fikv    yaQ    (fvaiv    nuvTonf  sich  in  dem  aus  746  nochmals  vle- 

ämiQOs  räiv^e.     Befremdlich   ist  derholten  oxrcJ  stark  aas.  —  fia- 

ijßrig  im  Sinne  von  '^lixiag.  '9ovaa,7Jv  fidd-to,  H  audiero,  wie 

742.  iiiyttg  {r\v\  als  ob  vorher-  Eur.  Or.  749  toOto  ndvr*  I/öi  fia- 

ginge  rCg  tjv  (pvaiv;  — ;^v.  iL.  xa-  ^oJv.   Vgl.  oben  680  fia&ovad  y 

Qtty    Sare    xdoa  levxav^hg    yi-  riit4  ij  'tvx^' 

v^a&m.  Laios  stand  auf  der  Ueber-  750.   ßat^og,  mit  geringer  ße- 

gangsstufe  vom  Mannes-  zum  Grei-  gleitung.    Aehnlich  frequens  cum 

senalter.  fmmilis  Hör.  Carm.  3,  1,  34. 

744f.   Vgl.  236flf.  819f.  —  odx  751.  oia, prout.  Phil.  584  noXV 

Btdivai,  Mri&ivat,  iyat  xeCvtov  vno  ^Qciv  uvtindax^ 

747.  aS-vfjtta  schliesst  den  Be-  ;f^i?<^T«  9-*  oT  dvti^  ninug, 

griff  <poßovfjLttv  ein,  daher  ^if.  —  753.   Vgl.  802 f. 
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I0KA2TH. 
olTL^g  TiQf  SansQ  Ix€t'  iinafod'elg  fiovog. 

OIAinOYX 
7]  %civ  dofioiai  Tv/xavei  rd  vvv  TtaQcSv; 

I0KA2TM. 
ov  drJT^'  dcp^  ov  yccQ  xei&ey  ^IS-e  xai  yi^art] 
ai  T*  «Id*  exovra  uidiov  t*  oktaXoxay 

äyQovg  aq>e  nifiipac  xdjtl  noifÄvlwv  vofudg^ 
(og  Ttkeiarov  eYi]  tovd*  anontog  aaxeiag, 
ycaTtefiip^  eyti  viv  a^iog  yäq  oV  dvrjQ 
dovXog  q>eQUv  ijv  Ttjade  nal  ixeiC^ta  xdqiv, 

0IAin0Y2. 
7t (ag  av  fi6loi>  d^d-^  '^fitv  hf  rdxei  ndXiv;  765 

I0KA2TH. 
ndgeariv  dlld  TtQog  %i  %ovt^  iq>uaai; 

0IAin0Y2. 
öiöoiTf,^  ifiavroVy  w  yvvacj  firj  noXV  Syav 
UQrjixiv*  y  fiOL,  dt'  a  vcv  elatöeiv  d^iXm, 

756.  Vgl.  118  f. — oixivgf  oixoi  yvvti,  ipovov, 

T()a(/)<tV  1123.  764.  (^^p£«r  ;^«(>(V,  meiitti^i}^*^ 

75Sf.   xQüirri  ai  n,  Hyperba-  ^afiflw  rc/erre,  hier  da vontra- 

ton  statt  ai  re  xgcirrj,  wie  oben  gen.   So  590  vvv  [jtlv  y«Q  ix  (Jui' 

435  (üg  fi^v  aol  (sialt  (bg  aol /jilv)  ticcvt*    aviv  (poßov  ifiQO},     ^,-^\. 

doxtZ.  863.  —  xai,  steigernd.   Ai.  1371 

759.  Adiov  T*   6k,  hebt  her-  aol  fjilv  vifioi/n*   av  T^a^f  xtit 

vor,  dass  der  oixirrig  aus  Anhäng-  [AtCl^iü  ;fa^tv. 

lichkeit  an  den  Laios  sich  entfernte.  765.   n^g  av  fioXov  hezmh^- 

761.  D.h.  in*  dyoovg  xiinl  n,  net  einen  Wunsch,  vgl.  Ai.  3S9. 
vofjiag,  vgl.  734.  Phil.  531. 1214.  Krüger  Gr.  II  §  äJ, 

762.  Um  so  weit  wie  mög-  3Anm.  6.  Ganz  entsprechend Pbu- 
lich  die  Stadt;  aus  der  Ferne  Xixs  Tvm,  ^23  quiistum  di perduuL 
zu  sehen,  ihr  so  fern  als  möglich  Casin.  2,  4,  1  qui  illufn  di  omms 
zu  sein.    Vgl.  Phil.  454  xriXoi^iv  deaeque  perdant. 

t6  t'    "lUoy  xal  tovg  lAxQitdag  766.   ndgear  iv,    vofAi^ta   mj- 

itaoQtov  (fvXd^ouai .    467   nXovv  rbv  7i€iQHVtti,{^c\Lo\,).   Bei  weitem 

fjiri  i$  anonjov  [jtäkkov  ^  lyyv-  wahrscheinlicher  ist  wegen  7JJ8  u. 

^iv  axoTTHv.  769  die  Erklärung  ^vvarov  ianv^ 

763.  ola,  hier  beschränkend,  so-  'das  lässt  sich  machen.' 

weit  bei  einem  Sklaven  von  «1/«  767.    Oed.   denkt    an  die  Vn- 

die  Rede  sein  kann,  vgl.  1118.  Eur.  fluchung.   öid,  ifinvToVy  fi^  - 

Or.  32   xayü»  fiitia/ov^  ota   J^  ^oi,  wie  II.  1,  536  Oü<f^^*v  ""i^f^^T 

Sophokles  U.  5.  Aufl.  ^           7 
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iOKA2TH. 

aii'  l^fiirat  [xh'  a^ia  öe  Ttov  fiad-slv 
xdyw  %d  y'  ev  aoi  dvaq>6Q(og  exorv^^  ava^. 

OIAinOYX 
xov  ^Tj  OTBQTidjjg  y\  ig  zooovtov  ekrtidiov 
ifiov  ßeßwTog'  v(p  yag  av  xal  ^eit/ovL 
Xi^aifi    av  7]  aoi,  did  zvxrjg  zoiaai*  Iciv; 
ifiol  TtarrJQ  /aev  IloXvßog  rjv  KoQiy^iog, 
l^rJTtjQ  de  MsQOTtT]  Jtaqig.     i^yofirjv  d^  avrJQ 
datwv  (leyiatog  riav  «t«t,  nqiv  iiot  Tv%ri 
totdd^  imarri^  9'av^doai  fisv  d^ia, 
aTtovdrjg  ye  (leriov  xfjg  ifi^g  ov%  d^la, 
dvi^Q  ydQ  iv  deiTCvotg  ju'  vftBQTchqad-eig  fie&f] 
TLalei  ftaq    oYv(p,  nlaoTog  (og  e^itjv  tzozqL 
ytdycj  ßaQvvd'aig  ttjv  fiiv  ovaav  rjfiiqav 
fidlig  TcaTeaxov  d-axiqtf  d*  Idv  Ttelag 


tjyvolrjae  iSova*  on  ol  av^tpQatt^ 
aaro  ßov^ag  aQyvQom^a  Bing, 

110,  iv  aoi,  was  in  deloem 
Innern  schmerzlich  sich  re^. 

771  f.  <JT eQTid-^g,  Tov  fxad-HV, 
—  ig  rotf.  iln.  ifi.  ßeß,,  da 
ich  in  meinen  Besorgnissen 
so  weit  gekommen  bin,  dass 
ich  die  Enthüllung  des  schlimmsten 
erwarten  darf.  Vgl.  125  nwg  ig 
Tod"  UV  TÖlfiTjg  eßrj; 

772.  fxsiCoviy  tt^Kuriot^,  po-' 
tiori.  Vgl.  580.  700.769. 

773.  d'iä  T.  T.  i(6v,  permeans 
per  hanc  fortunam^  versans  in  hae 
fortuna.  Vgl.  öl*  o&vvijg,  xivdv- 
vwVy  /uo/S^tuv,  (foßov,  (povov  ßa£» 
v£tr,  x^Q€lv,  iK^fiv,  iivttt,.  Das 
volle  Bild  Aesch.  Suppl.  470  artig 
(f'  aßvaaov  nilayog  ov  fzdX*  «iJ- 
noQov  TocT*  iaß^ßrjxtt, 

774.  Vgl.  die  Einleitung  S.  3 f. 

775.  zfütQtg,  aus  der  Land- 
schaft Doris  am  Oeta.  —  rjyo/j^rjv, 
irifjKovriv,  Trag,  adesp.  368  iv 
TTQoijotg  (f*  clyto. 

776.  Ttiiv  ixel,  iv  KoQ{v&(p, 
lllt    iTt^arriy   widrig  ent- 


gegentrat. Eur.  Hipp.  819  w 
TU/«,  tag  (JLOt  ßagfia  xol  Sofiot; 
ineffTtid-rig.  Oed.  stellt  den  An- 
lass  als  möglichst  geringfügig  dar. 
um  lokastes  Stolz  durch  den  Zweifei 
an  seiner  Ebenbürtigkeit  nicht  zu 
kränken.  Ueber  den  gleichen  Vers- 
scbluss  tt^lazu  128u. 

779.  Der  Plur.  deiTtva  ein 
festliches  Gelag-  Trach.  26S 
öiCnvoig  r{vlx  ijv  (pvonfiivog,  EL 
203.  —  /w^»^»7  wie  nXt)Qovv,  ntu- 
nkdvai,  7Tlrj9v€tv  und  ähnlicbe 
Verba  den  Instrumentalis  ertragen. 

780.  xttXel  /U.6  (og  «t^jv,  xaln 
fAB  nXaarov  (dvai),  vgl.  zu  842. 
Durch  die  Häufung  der  Synonyma 
iv  öiCnvoig,  nuQ*  otv(p,  i- 
mqnl,  fuid^rj  sucht  Oedipus  die 
Grundlosigkeit  des  unbesooneoen 
Wortes  hervorzuheben. 

781.  ßaQvvS-€lg,  x^h^\  ^5*- 
Ai.  41  x^^^  ßagvv&ilg  rtov  ^x^^' 
Xeliav  onXtov,  Aristoph.  Nub.  1363 
xayü)  fioXtg  fiäv,  aU,'  ofjttog  iivi- 
a^ofiriv  t6  ngtJTov, 

782.  X «  T iax o  v ,  tuli,  hielt  ans, 
vgl.  Phil.  690  n^s  «qa   navSa- 
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firjrqog  narqog  v*  ijXeyxov'*  o'i  de  dvag>6Q(ag 
Tovveidog  riyov  rtf  fied'ivzL  vov  loyov. 
Tcdycij  Tcc  iä€v  xeivotv  iTSQTtdfirjVy  ofiwg  d* 
S7CV L^e '/LI*  del  rovd'^'  vq>eiQ7tB  yotq  tcoXv. 
Xcc^-Qff  de  jUfjTQog  %ai  rtaTQog  TtOQSvojLiai, 
Uv^üide.  Y,aL  /i    6  Ooißog  wv  fiiv  lycofitjv 
ctTi/iiov  s^eTtsfirpev,  alla  <J*  a&kia 
y,at  deivd  xai  dvaitjva  nQOvq)rjvep  keytovy 
(og  (XTjTQt  fiev  XQBtrj  jue  /Äi^d^vac,  yivog  <J* 
ccTXrjTOv  dvd-Qoinoiai  drjXdaoifx^  OQoVy 
q>ovevg  d^  eaoifiijv  rov  g}VT€vaavTog  notrqog, 
y,oiy(a  iftaKOvaag  ravta  Ttjv  KoQiv&iav, 
aaTQOig  td  XotTtov  Ten/LiaQovfievogy  x^^va 
eq>€vyoy,  ep&a  fiiJTtoT^  oxpoLiiYjV  xccxdSv 
XQ^cfficiv  ovslöt]  TÜv  ijLidiv  TeXovfieva, 


785 


790 


795 


xQvrov  ovTüj  ßioTctv  aar^axiv; 

784.  Tjyov,  vgl.^  Ant.  34  ro 
TtQo.yfi'  aytiv  tkxq*  ov6iv. .  In 
fjLE^k:tfri  (dem  das  Wort  ent- 
fallen) liegt  der  Begriff  der  Unbe- 
dachtsamkeit. Eur.  fr.  1031  ovx 
^x  x^Qog  fjie&ivTa  xagrsQov  Xi&ov 
o^ov  xaTua^tlv  ovt  anb  yXoiaarjg 
Xoyoi'. 

785.  T«  xeCvoiv,  ihre  Hal- 
tung. Eur.  Ion.  541  TSQtp^eig  rov- 
To,  x&Tv^  ovx  TjQOfjirjv,  Eben  so  bei 
synonymen  Verba,  wie  11.  9,  77  rig 
UV  TctSe  yrj&rjaeiev;  Trag,  adesp. 
17  TO  fiiv  Ti  /«/'(KW,  TO  64  Ti  xal 
Ivnovfisd'a,  Dagegen  kann  man 
yfyfjd-a  Tov  aVd'^«  nicht  sagen, 
ausser  wenn  ein  Participium  ( etwa 
vyLttivovra)  hinzutritt,  worüber  zu 
Ai.  136.  Vgl.  unten  937. 

786.  v(p.  nokvy  es  beschlich 
mich,  so  sehr  die  Aufnahme  seitens 
der  Eltern  mich  erfreute,  doch  hef- 
tig- 

788f.  &V  Ix.  «T.,  nicht  ge- 
würdigt und  also  nicht  theilhaftig 
(vgl.  «TifiäCeiv  0.  C.  49.  Ant.  22) 
dessen  weshalb  ich  gekom- 
men, der  Aufklärung  über  meine 


Herkunft. 

791ff.  Vgl.  413ff.  457ff. 

793.  TOV  (pvT.  nargSg,  mei- 
nes leiblichen  Vaters,  vgl.  1514. 
Ai.  1296.  In*  andrem  Sinne  sagte 
oben  Teiresias  436  yovfvat  J',  ot 
a*  iffvcfaVf  ^/LKfQovsg, 

795.  rriv  Koqiv^lav x^ova 
•  istObject  zu  ^ipivyov. — aaxQoig 

riXfJLaCQifSd-ai,  a  rj  fi  al  v  e- 
a^  « fc,  <yi7 /ti  « £  o  ü  <r^  a  / ,  ein  vonder 
Schififahrt  (Virg.  Aen.  5,  25  si  mo- 
do rite  memor  servata  remetior 
astra)  entlehnter  sprichwörtlicher 
Ausdruck  von  Menschen,  die  durch 
öde,  ihnen  fremde  Gegenden  ohne 
Führer  umherirren,  namentlich  von 
fpfvyoVTSg  aBupvylav.  Lucian  Ica- 
romen.  1  xad-aneq  ol  <f>oCvixig 
aOTQOtg  irex/naigov  ttiv  odov; 
Aelian.  Hist.  an.  7,  48  rjxs  6*  ovv 
i^ldvSqoxkrig)  ig  Trjv  Atßvriv  xal 
'  rag  fxkv  noXeig  an^llfinavi  xal 
TovTo  6tj  t6  ley6fi€vov  aOJQotg 
avTccg  iar}f4.atveTO ,  nQor^et  6\  ig 
T71V  iQrifxriv,  Anspielend  Aesch. 
Suppl.  394  vnaarqov  f^iJX'^Q  oqCCo^ 
fiai  yafJLOV  6va(p{}ovog  (pvyq. 

796.  Mv&ay  näml.  ixslae. 

7* 
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a%ü%iov  d'  iKvovfiai  tovaÖB  rovg  x^Q<^Qi  ^  oTg 
av  Tov  ivQCcwov  %ov%ov  ^XXvad-av  Xeyuq, 

eviav^d  fioi  h^qv^  re  %dfti  ftwXixrjg 
ävrJQ  dff^vrjg  ififießtSg,  olov  av  q)7Jgt 
^vrjvtia^ov'  xa|  odov  fi    o  d*  i^yefiwv 
ccvTog  -d"'  6  TtQeaßvg  nqog  ßlav  rjXcewhriv. 
xdyio  xov  ixTQ€7covTaf  tov  TQOXfjXdrfjv, 
Ttaiio  dt*  OQy^g'  wxl  fi   o  'TtQeaßvg  (og  6q^, 
oxovg  naqaateixovra  TfjQ^aaQy  fiiaov 
%dqa  diTtXöig  niwQOLai  fiov  xa^/xero. 


801.  Vor  diesem  Verse  liest  man 
gewöhnlicH  noch  (800)  xal  aol, 
yvvai,  ralrid'is  i^SQtS.  rgi- 
Ttlijg.  Auch  ohne  die  Autorität 
des  Laur.  A  hätte  man  die  unpas- 
senden Worte  des  Sinnes  wegen 
längst  tilgen  sollen. 

801.  Vgl.  716.  Ueber  i}  eram  zu 
1123. 

80  2  f.  Den  an  der  Deichsel  sitzen- 
den xfJQv^  und  den  auf  dem  SCwQog 
der  anrivn  (TTöiAtxii,  weil  «tt^- 
vai  gewöhnlich  oQixaC)  sitzenden 
König  zeichnet  Oed.  aus  wegen  753,* 
bemerkt  auch,  die  dort  gegebene  Be- 
schreibung des  Laios  stimme.  Um 
die  Identität  mit  den  753  genannten 
Personen  hervorzuheben ,  unter- 
scheidet Oed.  genau  x^qv^  ts  xd- 
Til  Titol.  dvriQ  dn.ifiß,  d.  h. 
inl  n(ol,  an,  kfjißeßfag  xiJQv^  t€ 
xal  dvi^g.  Dichter  lieben  Wörter 
die  zwei  Gliedern  gemein,  ins  zweite 
zu  rücken ,  um  es  zu  kräftigen  und 
beide  enger  zu  knüpfen.  Vgl.  £1. 105 
Ictt'  av  na/tupeyyels  aargtav  ^i- 
ndgy  levcfcfü)  ^k  ro'J'  rj/uiaQ.  929 
rj^vg  ov^k  /jIijtqI  ^va^iQ^ig'  0.  C. 
1399  ot/Lioi  xtXsvd-ov  r-^g  t*  ifirjg 
dvanoa^Cag,  Aesch.  Ag.  589  y^a- 
^<av  aktoaiv  *IXiov  r*  dvaüiaatv. 
Eum.  9  Xmtov  ^h  XCfjLvriv  JijlCav 
t€  ^oigdSa. 

804  ff.  Erst  fasst  Oed.  das  gewalt- 


same Verfahren  des  Wagenlenkers 
und  des  Laios  zusammen:  806fr. 
wird  dann  die  Unbllde  beider  spe- 
cieller  beschrieben.  Der  Wagen- 
lenker  heisst  erst  vornelimer  xij- 
Qv^  wegen  753,  vgl.  Hom.  H  24, 
178  f.,  dann  iiye/Liciv  (rwv  tnnwv) 
und  TQox'fji'dTrig.  In  der  Oedi- 
podeia/hiess  er  Polyphetcs,  bei  Phe- 
rekydes  (Schol.  Eur.  Phocn.  39] 
Polypoites. 

806.  6  ixTQ^ntav  wird,  weü 
eben  zugleich  vom  Laios  und  seiaem 
fiysfxtov  die  Rede,  durch  6  t^o/jjZ. 
(vgl.  837)  bestimmt  als  dieselbePer- 
son  bezeichnet.  Eur.  Phoen.  39  xai 
viv  xeXevsi  Aai'ov  TQo^ldrui'  w 
^ivBy  tvQdvyötg  ixnodeay  fii^i- 
ataao. 

807.  wg  fi   OQ^y  Tiaioyxa, 
308.  Ojifot  von  einem  Wagen, 

wie  El.  727. 

809.  SiTtXä  xivToaj  fidaxil 
6vo  xivTQa  fjifovflra,  der  Stachel- 
stab ,  womit  die  Thiere  angetrieben 
werden.  Soph.  fr,  125  fida^XriTa 
6Cyovov,  d.  h.  dtnXovv  i^dyTo,  wie 
Ai.  242  /ndanyi  dmX^.  —  xai^l- 
x€To,  xa&tj\UaTOj  kam  mitten 
auf  meinen  Kopf  herab.  Luciao 
Symp.  16  xa&ix^a&at  xivog  tj 
ßaxTTiQ^if^  ebenso  xovdvlüi  Fiat. 
Alcib.  7. 


'WW;^ 


oumorz  typannoz 

öv  fiT^v  Yarjv  y*  BTiaey,  äXXd  awroiiiag 
ax7J7tTQ(p  TVTtßig  hf,  j^ade  x^e^og  vtctioq 
(j^eaijs  dn:ijvr]g  evd-vg  hmvlivöerac 
xTclvw  öi  Tovg  ^fUTtavtag,     ei  di  t(fi  ^ivtfi 
.TovTfp  nQoafjueL  ^at(p  rt  avyysvegy 
rlg  Tovdi  y*  avdgdg  vvv  It'  ad^XitixeQogj 
zig  ix^Qodalfiwy  ftalXov  av  yevoiT^  oviJq; 
ov  fit]  ^iviov  e^aati>  ^rjd^  äatcav  tivi 
do^oig  dexBod'aL  fitjöe  ftQoaqxavBiv  ztva, 
(o&äiv  <J*  «TT*  oYncttv,    xal  rdd'  ovrig  aXlog  r^v 
r]  iyai  in^  ifnavTip  tdad^  dgäg  6  TtQoarid-elg. 
Xixq  Si  Tov  d-avdvTog  i^  x^Q^^'^  iftiatv 
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820 


810.  ttfrjv  TiaiVj  xifitoqCav. 
El.  1415  nalaov  ^mXijv  {nktjyrjv). 
—  crvvTo^aiff,  im  Nu. 

812.  fi^arfg  a  tt,,  um  die  Stärke 
des  Schlaget  zu  bezeichnen,  in  Fol- 
ge dessen  Laios  von  seinem  Sitze 
augenblicklich  zur  Erde  herabge- 
stürzt wird. 

813f.  Tovg  ^vfjiTi.f  bis  auf  den 
(p6ß(p  (pvyciv,  der  nach  Theben  ent- 
kommen war,  118.  —  T^  $^vq) 
Tovrt^  xri.,  wenn  diesem  frem- 
den Manne  irgend  eine  Bluts- 
verwandtschaft mitLaios  zu- 
kommt. Oed.  scheut  es  auch  nur 
auszusprechen,  wenn  der  Fremde 
La  ios  war,  weil  schon  jener  min- 
der grässliche  Fall  ihn  schaudern 
macht. 

815.  TovSiy*  uvSqos,  i/uiov, 
wie  829  uv^qI  r^Jf. 

817  f.  Der  oben  236  ff.  ausgespro- 
chene Fluch  konnte  nur  den  theba- 
nischen  Bürgern  gelten:  Oed.,  der 
hier  (823)  gleich  ans  Exil  denkt  (vgl. 
455  f.),  drückt  den  Begriff,  dass  ihn, 
den  blutbefleckten  auf  A.pollons  Ge- 
heiss  verbannten  Mörder,  durchaus 
n  i  e  m  a  n  d  bei  sich  aufnehmen  dürfe, 
durch  die  Formel  /u^  ^iv(ov  uriS* 
döTcavTis  aus.  Vgl.  D.  24,  202  in 
av&Qtonovq  ^ftvovg  -^(T  olai  dvaa- 
(fiig.    Find.  Ol.  7,  90  SC^oi  tä  ol 


aiSo(av  /«^*v  »ai  nor*  dareSv  »«l 
nojl  ^iCvtov.  Pyth.  4,  78  Utvog 
atr*  ^vdcfTog,  Vgi:  El.  975  tig 
ydojtot*  ttörmv  ^  iivtov,  Trach. 
187  Tov  Tod*  dardiv  ^  ^iv(ov  f^a- 
^a)V  Xiyeig;  So  wird  der  Begriff 
alle  Ant.  1 109  durch  ot  t  ovrsg  oY 
T*  dnovreg  umschrieben:  ov6iv 
durch  ovTE  fieC^ov*  ovr'  iXdaaova 
Trach.  324,  ovdafio^sv  durch 
ovx  h^öo&iv  ovT€  d-voa&ev  Trach. 
1021. 

818.  fjtridh  nQo<Sip<ovelv  ri~ 
va.  Uepergang  vom  Dativ  zum  Ac- 
cus, mit  dem  Infin.,  noch  dass 
einer  mich  anrede.  Vgl.  zu 
824  f. 

S19,  üj&eTv  di,  DämLj^^ij,  vgl. 
zu  241.  —  raff  £  ist  eine  vorläufige 
Ankündigung  des  genaueren rdao 
dgdg,  als  ob  der  Dichter  TceJe  6 
inaQ(6u€vog  im  Sinne  gehabt  hätte. 
Vgl.  zu  Ai.  1062f.  El.  1366  rovg 
ydg  Iv  fiiata  Xoyovg  noXXaX  xv- 
xXovvrai  vvxreg  rifjL^qai  t  laat,  «V 
ravtd  aoL  dei^ovaiv,  ^HXixTq«, 

820.  Vgl.  744  f.  Ueber  die  Wort- 
stellung tdaS*  aQccg  6  nqoarid^iCg 
zu  139. 

821  ff.  Zu  der  Strafe,  die  ihn  als 
Mörder  des  Laios  treffe ,  fügt  Oed. 
steigernd  hinzu,  er  habe  das  Ehe- 
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XQ(xlv(o,  dl,'  wvneq  oi^fiT*.     aq*  sq}vv  xaxdg; 
äg*  ovxt  rcdvx'  ayayvog;  ei  fie  XQ^  q)vysivj 
Y.aL  fiot.  (pv^ovcL  (irj  eati  %ovg  ifiovg  iöeiVy 
f^T]  II    eiißatevuv  Ttargidog'  7}  ydf^oig  fie  6ei 
firjTQog  ^vyijvai  ycal  Ttariqa  xazaxTaveiv 
TloXvßoVj  Sg  i^eq)vae  xd^i'9-Qeipi  fxe. 
aq*  ovn  an'  Wf40v  xavxa  daif^ovog  ng  av 
xgivcDV  in    ävdqi  T(pd'  av  oqd-oirj  Xoyor; 
fUTj  örjza,  firj  öfjx'y  cJ  d'Bwv  ayvov  aißag^ 
Idoific  zavTfjv  'qfiiqav  dXk'  ix  ßqoxujv 
ßairjv  CKpavTog  nqoa&ev  ij  Toidvd'  Ideiv 

bett  des  Erscblagenen  bestiegen. 
Daran  reiht  er  wieder  wie  81 5  f. 
zwei  Fragen  an,  von  denen  die  zweite 
eine  Steigerung  der  ersten  enthält. 
Aebnlich  1382  rov  aaeßrj,  rbv  ix 
^ediv  (fttvivT*  ävayvov.  Das  aqa 
822  wird  ebensowohl  als  cr^t'  ovxi 
auch  da  gebraucht,  wo  der  fragende 
eine  bejahende  Antwort  erwartet. 
V^l.  zu  Ai.  277  uq"  ian  ravra  cTiff 
Toa'  i^  ankviv  xand; 

823  fif.  Oed.,  der  noch  keine  Ah- 
nung von  seiner  Herkunft  hat,  stellt 
sich  vor,  wie  er  aus  Theben  ver- 
bannt nicht  in  seine  vermeinte  Hei- 
math kommen  dürfe ,  um  nicht  das 
schreckliche  Orakel  (790  ff.)  in  Er- 
füllung gehen  zu  sehen.  Ueber 
nttvr'  ävayvog  vgl.  1197  tov 
navT*  €v^aCf4ovog  oXßov. 

824f.  xttC  fjioi  fifj  iOTi,  firi 
^fjLi  ifJi'ß-  Doppelte  Structur  von 
eOTL  {t^^eart),  wie  bei  Plat.  Char- 
mid.  p.  173B  aXXo  av  riMtv  rt  ^vfx^ 
ßaCvöi  vyi^ai  T£  rd  aiofiara  £»- 
ya*  fxdXXov  ?  vvv  xal  iy  ty  &a- 
XttTtri  xiv^vvsvovTag  xal  iv 
Tiok^fKp  atpCiCfd^ai.  Gorg.  p.  492  B 
olg  i^  d^XVS  vniJQ^sv  fj  ßaailiatv 
vtiaiv  ilvat  ^  avrovg  ixnogi- 
aaOxi-ai  d^/riv.  Der  Genetiv  bei 
ifißaT€v€LVf  wie  O.  C.  400  yrjg 
^k  /Hfl  ifißaCvrfg  o^(ov,  924  ai]g 
inifjLßaCvüiv  xb-ovög. 

827.  Der  Vers  ist  unentbehrlich, 
damit    des     Oed.    unerschütterter 


Glaube,  Polybos  sei  sein  (fvnv- 
aag  narriQ  (793),  nochmals  be- 
stimmt hervortritt.  Sonst  könute 
über  Oed.  wunderbare  Reflexioo  bei 
dem  Hörer  ein  Zweifel  obwalten. 
Die  Einsicht,  Laios  erschlagen  zl 
haben,  leitet  Oed.  auf  das  alte  Ora- 
kel und  auf  ganz  falsche  Spur  hin. 
indem  ihm  nicht  so  sehr  vor  diesem 
Morde  des  ihm  ^ivog  dvijQ ,  als  vor 
der  Heimkehr  nach  Korinth  und  der 
Erfüllung  des  (langst  erfüllten)  Ora- 
kels bangt.  Es  ist  die  bitterste 
Ironie,  dass  Oed.  zum  zweiten  Biaie 
durch  das  Orakel  irre  geführt  \nri 
Denn  gerade  in  seiner  korinthiscbeo 
Umgebung  würde  er  dyyog  geblie- 
ben sein. 

828f.  Würde  nicht  einer 
seine  Rede  grade  richten^dai 
Rechtetreffen)  bei  diesem  Maa- 
ne  (mir,  vgl.  815),  wenn  er  diest 
Verhältnisse  erklärte  für 
Schickungen  von  einem  gran- 
samen  Dämon?  Diese  Frage 
schliesst  die  Reflexion  mit  dem 
Hauptgedanken  ab ,  Oed.  sei  i/^Qo- 
öaCfitav ,  816.  —  to/Liog ,  vgl.  Ai. 
516  (o/Liii  fiotga.  Aesch.  Pers.  911 
(og  (Ofioif^ovwg  ^aifttov  in^ßr, 
ITsQGcav  ytvf^.     Eur.  Med.  1371 

(Of40l  fjLldöTOQtg. 

830.  S^emv  aißag,  da  ^€ol  ai- 
ßaaroC,  vgl.  zu  Phil.^l2S9. 

832.  fiQoa&^v  li  ist  auffallen- 
der Weise  mit  dem  Inf.  verbunden 
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^lyiW  ifxavTiff  avfiq>OQag  atpLyf^ivrjr, 

XOPOX 
TQ/Liiv  [xeVj  c3ya|,  %av%^  ouv^q^'  ?a>5  d^  av  ovv 
^^Qog  %ov  naQÖvzog  ixfidd^g,  s'x*  i^^läa. 

OIAinOYX 
-xal  f^rjv  ToaovTOv  iazL  (aoi.  trjg  iXnldog, 
Tov  avdqa  %dv  ßovrJQa  jtQoa/xeivac  fiovov. 

I0KA5TH. 
Tteq^aafievov  de  tlg  no^^  fj  TCQodvf^iia; 

OIAinOYX 
eyio  didä^w  a'*  tJv  yäq  evQedjj  Xiywj 
aoi  TttiV^,  fi'ywy'  av  e^TtetpBvyoirjv  äyog» 

I0KA2TH. 
^vöiov  de  fiov  fceqiaabv  rjxovoag  Xoyov; 

OIAinOYX 
XjjatOLg  €q>a&x€g  avxov  avöqag  evvirteiVy 
cSg  viv  nacaxzeiveiav.     ei  /j,iv  ovv  erc 
Xe^ei  %6v  avzov  dgid-f^ovy  ovn  ayti  exvavov 
ov  yäq  yivovT^  av  elg  ye  %oXg  TtoXkdig  Xüog. 
ei  d'  avÖQ^  ^v^  oio^wvov  avÖTJasi,  aaq>wg 


835 


S40 


845 


wie  sonst  ngir.  Vgl.  Od.  4,  668 
dXla  ol  avTos  Zeitg  okiaevi  ßtrjVy 
TToiv  iifiiv  Tirjfitt  (fVTtvaai,  Aesch. 
Sept.  454  xiQctvyov  6i  riv  ßiXog 
iniax^^oi,  nqlv  kfjiov  ia&oQHV 
66fjiov. 

^  833.  Vgl.  0.  C.  1134  ^  rCg  ovx 
fvi  xijXlg  xaxüiv  ^vvoixog;  Trag, 
adesp.  83,  4  xaC  fAi  OvfxifOQctg  ufX 
ßa&sitt  xrjllg  ix  ßvd-tov  avaOTqi- 

834.  oxvifQ  d,  wie  (poßeQci,  J«i- 
Vtt,  Bangigkeit  einflössend. 

835.  Vgl.  756  ff. 

837.  Vgl.  76  i  und  über  die 'Ap- 
position TOVßOTTJQtt  806. 

838.  7t eif'ttafA,ivov,  nämlich 
aifTOv,  vgl.  za  629.  —  rig  nod-* 
T]  (arj)  UQoS^vfjiCtty  tC  diavosT 
Sqäaai ; 

841.  TitQiaaoVj  auffallend,  ab- 


sonderlich. 

842.  Vgl.  71 5 f.  Die  Construction 
wie  224.  779  f.  926.  Wunderbare 
Ironie  in  der  Umdrehung  der  Ver- 
hältnisse, wenn  Oed.,  der  oben  (zu 
124)  von  einem  Mörder  sprach, 
jetzt  alle  seine  Hoffnung  auf  die  Be- 
stätigung der  in  Theben  geglaubten 
Mehrzahl  setzt. 

845.  Mit  Tolg  noXXolg  sind 
die  von  lokaste  genannten  Mörder 
gemeint,  jene  vielen;  es  mischt 
sich  in  die  allgemeine  Sentenz  Be- 
ziehung auf  den  speciellen  Fall,  wie 
oben  61 8f. 

846.  oioCtovogy  ein  einzel- 
ner Wandersmann,  da  das 
^(ovvvod'at  zum  Wandern  gehört. 
Hermesianax  bei  Athen.  13  p.  597  C 
dXV  hlrj  naQcc  xv/ua  fxovoioiOTog 
xvd^afiCCtov     ^ÖQiftvg,       Nauplios 
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rovT^  iativ  ijdf]  tovQyov  elg  ifii  ^nov. 

I0RA2TH. 
dXk^  tog  gxxviv  ye  Tovnog  c5j*  iTtloTaaOj 
xovx  eativ  ovt^  tovt6  y^  iußaXelv  naXiv* 
Ttokig  yctQ  ^xovo^y  avx  iyw^fiovr],  vade. 
al  J*  ovv  XI  xdxTQinoiTO  zov  TtQoaS'ev  loyoVf 
cniroL  nor*,  dva^f  zov  ye  uiatov  q>6vov 
q>avü  dmaia^g  oQ&oVy  ov  ye  uio^lag 
dume  XQV^^''  ^^f^^og  i^  ifjiov  d-otveiv. 
xahoi  vcv  ov  xeivog  y'  6  dvaTrjvog  nore 
xorrexrcfv',  aXÄ*  avreg  ftaqoi&ev  (olero,  1 

WUT    ovxi  (jtavTBiag  y    av  ovzs  ttjo    iyw  i 

ßXixffaifi*  av  eHvex    ovrs  zijd^  av  vaTCQOv.  I 

OIAinOYX  I 

xalcSg  vofii^Big'  äXX^  Oficag  tov  iQydvrjv 
7ti(i\pov  tivä  ateXovvxa^  f^ijöe  %ovz*  dq^g.     '  S60 1 

I0KA2TH.  I 

nifixpio  zaxvvaa^*  dXX^  Yw^ev  ig  ööfiovg' 

I 

greift   mit    einem    Fahrzeuge    die  wenn  die  Nennung  eines  einzelnen 

Flotte  der  Aehäer  an  als  fiovoxo}»  Mörders    auf   das    Abenteuer    des 

TTo;  avij^  (Eur.  Hei.  1128).  Vgl.  zu  Oed.  passe,  werde  doch  das  aus- 

26.  Ai.  390.  drückliche  Orakel  {dtsins,  zu  394), 

848.    cjs  (fttviv.    Vgl.  0.   G.  Laios  solle  durch  Sohnes  Hand  fal- 

\h^Z  dtg  XiloinoTa  xt^vov  TOV  asl  len,  Lügen  gestraft:    daher  dürfe 

ßCotov  i^cnCaraao,    Phil.  253  tug  Oed.  an  kein  Orakel  sich  mehr  keh- 

firi^kv  itdoT*  fad-i  fi    tjv  avinro"  reo.    Mit  dixaltas  6q9-6v  vgl. 

Q$Tg,    415  (a^  /jifjxiT^  ovra  xuvov  Trach.  347  oif6kv  <piovet  Sixijg  ig 

.  fv  fpau  voH,    Trach.  289  wQovit  oo&ov. 

viv  (og  TJ^ovra.    AL  281   tjg  cScT  855  f.  V^l.  720 ff.  ^ 

iXovTtov   Tftivcf'    in(GTaaSal   ae  857 f.   ovrety^*  ovre  rySi, 

j^Qfj.   Eben  so  (og  mit  dem  Partici-  mit  bezeichnendem  Gestus  b^leitet, 

pium  nach  liy(o  und  ayyikXfo  zu  vgl.  Phil.  204  ^  nov  ry6*  rj  t^Sb 

El.  882.  TOTKov.   Apoll.  Rhod.  1,  1287^oi;r£ 

851  ff.  Aendert  der  Hirt  auch  im-  xt  toTov  fnog  [A^^tfxova^v  ovti  t* 

merhin  seine  Aussage,  sowirder  rorov.     Mit  ßlixjtäiui  vgl.  0.  C. 

dadurch  doch    nicht  die  Er-  279 f.,  mit  dem  Gedanken  723 ff. 

mordung    des  Laios,    wie  es  859.   xaXoig  vofi,y  ganz  gut, 

recht  wäre  (nach  den  gewöhnli-  aber  doch  — .  Oed.  stimmt  nicht 

chen  Begriffen  der  Menschen   von  aus    Herzensgrund     zu,     sondern 

dem  at}ß€v^ig  axofia  des  Gottes),  schneidet     weitere     Erörterungen 

als  richtig  geschehen  offen-  .kurz  ab    und  wünscht    schleunige 

baren.     lokaste  behauptet,  auch  Herbeiholung  des  Hirten. 


orJinori:  typannos 
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ovdev  yäg  Sv  Ttqd^aifx*  av  äv  ov  aol  q>LXov, 

X0P02. 

et  lAOi  ^vveiri  q)€QGVTi, 
(jtdiQa  rav  ^ioBmov  ayveictv  loyiav 
igywv  te  ndvtwv^  wv  vofioi  nq6%Btv%ai 
vtl^cTtodegf  oiqavlav 


865 


862.  Begründung:  des  ni[i\pD§ 
taxvvaaa,  —  iv  ov  aol  (p., 
xovTtav  a  riQu^ai  ifik  ov  aol  (p. 
larCv.  Phil.  1227  tnQtt^ag  tqyov 
noTov  CUV  ov  ao&  nginov; 

Zweites  Stasimon  863—910. 
Die  natürliche  Scheu  der  thebani- 
schen  Bürger,  gegen  die  Gemahlin 
ihres  frommen  (830  ff.)  hochverehr- 
ten (505 ff.  689 ff.)  Königs,  dessen 
Verdienst  um  den  Staat  auch  hier 
dankbar  erwähnt  wird  879 f.,  mit 
der  Sprache  offen  herauszutreten, 
breitet  ein  gewisses  Helldunkel  über 
den  «herrlichen  Gesang  aus. 

Str.  1.  Möchte  ich  niemals 
die  heiligen  göttlichen  Saz- 
Zungen,  die  ewig  unver- 
gänglichen, übertreten! 

863 f.  «i  =  «?  yaQ  oder  €?*^, 
wie  öfters  bei  Dichtern.  Statt  des 
diu  juioi  ^vvi(r\  fiotQu  sich  an- 
schliessenden, den  Begriff  fiolqa 
{sot'Sy  887)  ergänzenden  Infin.  (pä- 
oetv  (davontragen,  als  mein 
Loos)  tritt  gleich  das  Partie,  an 
^vvilri  fioi  heran,  aus  welchem  der 
Infin.  zu  denken  ist.  Im  Partie,  (vgl. 
316f.)  liegt  das  Bewusstsein,  bis 
dahin  rein  gelebt  zu  haben,  daher 
auch  täv  tvaenrov  ayvslav.  Der 
Chor  bittet  mit  Hinblick  auf  Oedi- 
pus,  der  durch  den  tofibg  6aCfjnov 
(828)  wider  Wissen  und  Willen  «r- 
ayvog  geworden  ist  (823),  die 
Götter  mögen  ihm  das  Loos  verlei- 
ben, immerdar  seine  ayv^ia  wahren 
zu  können,  Denn  Gnade  der  Götter 
gibt  dem  Menschen  auch  dazu  Kraft: 


Xenophanes  Eleg.  1,  15  tv^afiiyovg 
T«  ölxaia  övvaad-ai  TiQi^aaiiv, 
Ion  Chius  Eleg.  t,  16  9(6ov  —  ta 
SCxetta  (pQovitv.  Xenoph.  Anab.  5, 
6,  2S  iyo)  ^voiuaiy  ontog  ravta 
jvyxav(o  xal  Xiytov  xal  votav  xal 
TTQttTTmv  onoia  xri. 

864f.  Xoytov  ^Qymv  re,  in 
Wort  und  That,  vgl.  517.  883. 

865.  nQoxfiVTaty  vgl.  Ant. 
481  vofiovg  Tovg  nQoxnuivovg. 

865  ff.  Die  nie  alternden  göttli- 
chen Satzungen ,  die  dem  Menschen 
innewohnenden  Gesetze  der  Religion 
und  Sitte  (äyQatpoi  vofioi,  6  xoi" 
vog  ndvx(av  avd-Qtantov  vofjLog^  6 
tijg  (pvasoag  vofiog,  gegenüber  den 
yiygafjifjiivot  —  d-^a€i  —  vofioi, 
einzelner  Staaten ,  das  S-eoi/g  a^ßi- 
a&aty  yoviag  ^€Qtt7i€V€iVf  n^i- 
aßvriqovg  aidua^ai  u.  s.  w.)  wer- 
den personificirt.  Sie  wandeln 
hoch  über  der  Erde,  weil  göttli- 
chen Ursprungs  und  unberührt  von 
menschlichem  Witz,  wie  die  Ate  II. 
19,  92  ovx  in*  ov^€i  nClvarai, 
all*  aoa  rj  yi  xa.%*  avSgcSv  xoda- 
ra  ßalvei.  Vgl.  Ant.  450  ff.  Ai.  1 343. 
Empedokles  426  alla  xb  fihv  ndv- 
t(ov  vofjLifiov  6td  X*  ivQVfii^ovxog 
atd^iqog  rjvex^tog  xixaxai  6id  r' 
änlixov  «u  y^c. 

866.  Statt  v\f/£no^ig  scheint 
das  Metrum  einen  Choriambus  zu 
fordern. 

867.  Je«  bezeichnet  die  Verbrei- 
tung im  Himmelsraum.  —  xixvoi- 
S^vx€g  involvirt  den  Begriff  ovxeg. 
Um  des  ^id  willen  erwartet  man  je- 
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na%r)Q  fiovog^  ovdi  viv 

dyavä  qyvaig  dviqwv 

sTinTev,  ovdi  fttj  tvots  ld&<jc  nctraytoifiäai]' 

fiiyag  iv  Tovtocg  d'edg,  ovde  pjQcioxei. 

dvTiatQotffj  a. 
vßQtg  q>v%ev€i  tvqavvov* 
vßQig,  ei  TtoXlciv  vTceQTtXrjadjj  f4dravy 
a  /iij  enUaiqa  (Arjde  avf4q)€Q0VTaj 
dnQotdtav  siaavaßaa^ 
anqav  arvoTf^ov  äqovasv  elg  dvdyxav, 


STJ 


doch  ein  Wort  wie  rad-^yrsg»  — 
^'Olvfinoq,  auch  Ant.  609.  0.  C. 
1655  Sitz  der  Götter. 

869.  ^vajd  st.  d-varviv^  weil 
(fvoig  av^Qfov  in  eiaen  Begriff  zu- 
SAmmenfliesst,  vgl.  zu  Phil.  1124. 

870.  Demosth.  18,  246  ov^eXg 
f*ri  TtoO-*  tvmi  10  xar'  i/Lif  oifökv 
nifi^if^^^v.  PlatoB  Leg.  12  p.  942 
C  ovr*  ^ariv  ovj€  noTk  firj  yivti^ 
Tai. 

872.  fiiyag  d-^og,  numen  di- 
vinum, vgl.  27.  —  ovSe  yV9-9 
Ant.  608. 

Antistr.  1.  Die  v/?^i  ff,  der  Ge- 
gensatz der  aioifQoovvtj  und  tvat^ 
nrog  ctyvf Ca,  die  anmaassliche 
Ueberhebung  über  die  ewigen 
Sittengesetze  (dvanor^og  ;^Xt^ 
rf^  888)  stürzt  mit  der  Zeit  in 
einen  tiefen  Abgrund,  wo  sie 
verdirbt.  Ich  will  nie  aufhö- 
ren, mich  unter  des  Gottes 
Obhut  zu  stellen. 

873.  Frevelsinn  erzeugt  den 
Gewaltherrn,  frevelhafte  Miss- 
achtung der  heiligen  Satzungen 
schafft  den  TVQavvog^  hier  im 
später  überwiegenden,  schlimmen 
Sinne  den  willkürlich  han- 
delnden und  seinen  oXßog 
^3S0ff.)  missbrauchenden.  Ist 
der  Olympos  Vater  der  Sittenge- 
setze, so  ist  willkürliches  Walten 
das  Kind  der  vßQig,  daher  dieselbe 


Metapher  (pvrtvei,  —  Der  Dich- 
ter widerspricht  wie  Aesch.  Ag. 
763ff.,  der  volksmässigen  Ansicht, 
der  okßog  an  sich  erzeuge  xo^og, 
vßQig,  ärrj  (Theogn.  153  und  Soloo 
fr.  8  p.  337  rCxTii  rot  xoQog  vßoiv. 
Orakel  bei  Herod.  8,  77  Xoqov 
"Yß^wg  vtov.  Find.  Ol.  13,  10 
"YßQiv  KoQov  fiariga).  Vielmehr 
mache  der  Missbrauch  der  tv- 
gavvCg  den  Menschen  zum  schliiD- 
men  rvQawog. 

874 ff.  Der  Frevelsinn,  sobald  er 
den  höchsten  Gipfel  seiner  Verkehrt- 
heit und  Verderblichkeit  erstiegen, 
stürzt  in  den  Abgrund.  Nachdrucks- 
voll wird  vßQig  (d.  h.  ensira  6i) 
wiederholt ,  um  den  sichern  Unter- 
gang zu  bezeichnen.  —  ti  —  vnta- 
nlrja^y,  vgl.  1 98,  erinnert aa xo- 
Qog. — /idrav,  vgl.  891. 

875.  Die  noXld  a  fÄtj  ini- 
xaiQtt  (dem  Recht  gemäss) 
fÄfjSh  av/LKp.  (heilsam)  deuten  auf 
717  ff.  zurück. 

877.  Die  Lücke  vor  anoT^ov 
ist  versuchsweise  durch  axQav 
(ttXQmQHttV  Schol.)  ausgefüllt  wor- 
den, da  ^taavttß,  einen  localeo 
Accus,  fordert.  Die  anoTfiog  a- 
vdyxa  ist  die  ärrj,  welche  den 
Frevler  trifft.  Aehnlicbes  Bild  Ant. 
853  TiQoßäa  In  sa^atoV  ^Qaaovs 
vxpijkov  ig  Jixctg  ßdd^qov  nQoa- 
imoig^  Z  tixvov. 
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IV^'  oi  Ttodi  xqrjaifKff 

XQ^Tai.     To  xalüg  d*  exov 

TtoXsL  ndXaiGfia  fiTJitove  Xvaai  d-eov  ahovfjiai. 

'9-edv  ov  lij^o)  noT€  TtQoatdzav  Yaxfov, 

argoipri  ß. 

el  Ö€  Tig  vTtiqonxa  x^Q^^i^  ?  ^oyq)  Ttogeveraij 
^Ixag  dq>6ßrjTog  ovdi 
daif^övcov  ^dr]  aeßcoVy 
TtCTKa  VLV  eloiTO  fiolqa 

dvOTtOTfiOV   X^Q''^  X^'^^^Sy 


880 


885 


878  f.  Die  Ironie  über  das  ver- 
gebliche Bemühen  der  gestürzten 
vßgiataC,  der  arri  zu  entrinnen, 
'  wird  gesteigert  durch  ov  noöl 
XQriaCfit^  ;^?^^«'»  vgl.  zu  371. 
Der  Ausdruck  streift  an  ein  Oxy- 
moron, wie  ^bÜQov  ä&(oQov,  x'*Q*'S 

880.  Das  dem  Staate  heilsame 
TräXaia/titt  ist  die  Erforschung 
des  Mörders. 

882.  Diese  Sentenz  bildet  einen 
runden  Scbluss ,  da  sie  auf  den  An- 
fang und  das  Ende  der  Strophe  zu- 
rückweist, und  vermittelt  zugleich 
den  Uehergang  zw  dem  Gegensatze 
des  ttStxog.  Auch  ruft  ^cov  — 
^tov  das  frühere  vßgig  —  vßQig 
(873.  874)  ins  Gedächtniss  zurück. 

Str.  2.  *Wenn  aber  einer  sich 
vergreift  an  den  heiligen  Satzungen, 
so  treffe  ihn  Unheil:  denn  wird 
solch  gottloses  Beginnen  geehrt,  so 
schwindet  die  Ehrfurcht  vor  den 
Göttern.*  So  bildet  die  Verwün- 
schung der  «a^ßeia  den  Gegensatz 
zu  dem  Gebet  in  Str.  1 . 

883 f.  vn4Q07i%a  noQ.  (Eur. 
Phoen.  1739  anaQ&^vsvr*  aXtofjLi- 
y«),  frevelhafte  Pfade  wan- 
deln, klingt  an  die  866.  876  ge- 
brauchten Bilder  an.  — ;f£^alv  ^ 
köyqi,  wie  864  loytov  fQytov  re: 
vgl.  Eur.  Phoen.  313  ;^«^(tI  xal  Ad- 


yoiai, 

885.  /iixag  dtpoßrjTogf  zu 
Trach.  23. 

887.  xaxa  viv  eL  /notga 
(864),  das  Medium,  weil  er  der 
xaxTi  fioiQU  von  Rechtswegen  ver- 
fEÜlen  ist. 

888.  SvOnoTfxog  ;^Jl*JiJ, 
avoatog  tgvipr)  xal  vneQrjwavta, 
wie  avoXßog^  xaxo^aCutov,  ovarrj- 
vog  und  ähnliche  Begriffe  gern  zur 
Bezeichnung  des  sinnlosen  oder 
frevelhaften  Thuns  gebraucht  wer- 
den, vgl.  zu  0.  C.  80üf.  4i.  1156. 
-^;j^Zicr»},  wie  fr.  857  Ug  rf*  oixog 
iv  ßgoroZaiv  tolßia^rj  noxk  oyxb)- 

^eigX^*^V> 

889.  Der  Inhalt  des  Vordersatzes 
si  —  noQiverai  wird  nochmals 
aufgenommen  und  specieller  ausge- 
führt durch  €i  fjitj  —  xeg^aveZ, 
Vgl.  166.  338.  Durch  das  erste 
Glied  des  zweiten  Vordersatzes  {el 
fifj  x€Q^av€l  xal  /LI  Tj  fQ^.)  wird  885 
^Cxag  d(f6ßr]Tog  (daber  cft- 
xalüig)  weiter  ausgeführt;  dupch 
7J  €i  Tc5v  dt%  €^€Tai  dagegen  886 
oif^k  —  aißfov.  —  rb  xigSog 
x€Q&,  dix,y  wie  Laios  und  lokaste 
ihrem  Vortheil  durch  unrechtes 
Handeln  nachgingen,  vgl.  717 ff. 
Wie  873  fällt  der  Chor  der  Volks- 
moral ab,  x€q6aCviiv  xal  dCxaia 
xttdixa.    Vgl.  fr.   749  t6  xiqdog 
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S04»0KAK0Yi: 


^  Twv  ä&inTwv  ^^etav  f^tn^^wv. 

rig  IVt  ftoT^  iv  tolad^  dn^Q  'dvfiwp  ßiXf} 

ä^etai  tpvxSg  d^vveiv; 

ei  yccQ  al  toiaide  ngd^eig  tlfiiaiy 

TV  del  fie  %OQ&üeiv; 

dvTiOxQOifri  ß, 

ovTceTL  %bv  a&ixrov  Bifxv  ySg  in'  6iiq>ak6v  aeßfov 


m 


895 


fl^v,  xav  ano  ^€v^(ov  tj.  El.  61 
ov&kv  ^^(Lttt  ovv  xiqSii  xaxov. 
Phil.  108  ovx  alaxQov  rjyet  SiJTa 
rä  -ifjsv^^  XiyHV ;  OA.  ovx,  ei  rd 
aioSijvai  ys  ro  \p€v6os  tpiqu. 

890.  ttaintmv,jv^\,  864^, 

891.  %^BTaiy  SifßiTai  fov  ov 
yori  tfyiff&iüi.  Zu  fiax^^tov  vgl. 
874. 

892  f.  Der  Cbor  rechtfertigt  die 
FreimUthigkeit  seiner  Aeassernngea 
durch  deo  Gedanken:  welcher 
Mensch  nur  wird  ferner  noch 
bei  solchen  Verhältnissen 
(Ant.  39  ii  T«J*  ivTovxoig)  sich 
rühmen  können,  des  Zornes 
Pfeile  fernzuhalten  von  sei- 
ner Seele?  Es  wandelt  den  Chor 
an,  in  seinem  frommen  Eifer  die 
Langmuth  der  Götter  zu  tadeln, 
wenn  sie  die  verdiente  Strafe  nicht 
eintreten  lassen,  vgl.  El.  244 ff.  — 
^viAÖiv  ßilri,A\e  gegen  die  Frev- 
ler 887  ausgesprochene  Verwün- 
schung, wie  man  sagt  atpitvai 
ägag,  Ant.  1085  atpijxa  &vfi(p 
xuQ^Cag  To^ivfiara,  Der  Plural 
hat  intensive  Bedeutung,  hoher 
Zorn,  wie  ^i}v«£ff,  &avaroiy  del- 
nva  und  ahnl.  —  £v^€tai,  vgl. 
Aesch.  Ag.  1341  rlg  ctv  tv^ttuo 
ßgotüiv  d(fivu  Saifiovi  (pvvai^ 
Taif'  dxov(OT(; 

895.  al  TOitti^f,  wie  892  iv 
xola^if  901  TKcTf,  zurückhaltende 
Hindeutung  auf  das  was  er  tadelt. 
Vgl.  zu  568. 

896.  Mag  man  bei  ^oq^v^iv 
an  den  Tanz  zu  Elisen  des  Dionysos 


oder  eines  andern  Gottes  oder  eben 
nur  an  den  Tanz  als  Ausdruck  der 
Fröhlichkeit  denken,  in  jedem  Falle 
erregen  die  Worte  des  Textes  An- 
stoss.  Das  frevelhafte  Treiben  der 
Gottlosen  kann  den  frommen  Chor 
wohl  zur  Verzweiflung"  bringen, 
aber  nicht  füglich  ihm  die  Lust  am 
Tanz  verderben  oder  von  der  Ver- 
ehrung der  Götter  ihn  abziehen. 
In  der  Lesart  des  Laur.  A,  ri  6h 
fis  xo^€V€iv  novtlv  TJ  Toig  &€oig, 
scheint  eine  freilich  nur  dunkle 
Spur  des  ursprünglichen  enthalten 
zu  sein.  Der  Zusammenhang  for- 
dert einen  Ausdruck  wieTrot  Sei 
fi  ?Tt  Xevaaeiv;  'wo  soll  ich 
noch  Rath  und  Trost  suchen  ?* 

Antistr.  2.  *Wird  nicht  als  war- 
nendes Beispiel  für  jedermann  kund, 
dass  (lokastes)  Frevel  an  göttlichen 
Orakeln  nicht  ungestraft  bleibt,  so 
werde  ich  zu  den  Orakelstätten 
nicht  meHr  wallfahrten:  möge  Zeus 
den  Frevel  ahnden;  denn  sonst 
schwindet  die  Ehre  der  Götter.'  — 
Der  Chor  ahnt  nicht,  dass  die  Er- 
füllung des  alten  Orakels  seinen 
König  ins  tiefste  Elend  stürzen 
sollte. 

897  f.  Er  nennt  drei  von  Theben 
vielbesuchte  Satfjiovtov  %6ri  (886, 
worauf  auch  898  aißtov  zurück- 
weist, wie  897  adixrov  auf  891), 
einschärfend,  dass  menschliche  Ue- 
bergriffe  dem  Heiligen  nichts  von 
seiner  Würde  nehmen  können, 
zwei  des  ApoUon  (voran  Delphi, 
woher    Laios'    Spruch    gekommen 
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ovd^  ig  Tov  Idßaici  vadv 
ovdi  %av  ^Okvfiniav, 
ei  fiij  rdde  x^^QodeinTa 
Ttäifiv  aQixooei  ß^ozölg. 

äXX*   Cü  DCQaTVVCOV,   BLTtSq   OQd'*   duLOVBigj 

Zev,  TcdvT^  dvdaadav,  f47]  Xd&ov 

ai  %dv  %B  adv  d&dva%ov  aliv  dgxdv 

q>d'lvovTa  ydq  *  *  *  *  ^atov 


900 


905 


war),  eins  des  Zeus,,  der  beiden 
Orakelg;ätter  (zu  151),  weil  es  sich 
um  Erföllun^  des  Orakels  handelt. 
Daher  auch  904  Anrufung  des  Zeus 
lind  909  Erwähnung  des  Apollon. 

-898.  yug  (n^  ofjupaXoVy  nach 
Delphi,  vgl.  480.  Neben  dem  Opfer- 
heerde  im  Tempel  zu  Delphi  lag  ein 
weisser  Stein  in  der  Form  eines  ab- 
gestumpften Kegels,  den  die  Del- 
pher  für  den  Mittelpunkt  der  Erde 
ansahen;  Aescb.  Eum.  166  und  an- 
dere Dichter  bezeichnen  daher  Del- 
phi oftx  darnach.  Eur.  Ion.  223  a^' 
ovT(0£  fiiaov  OfKfalov  yng  ^PoC- 
ßov  xatix^i  SofAog; 

899.  Abae  im  Lande  Phokis, 
berühmt  durch  den  Tempel  und  das 
Orakel  des  Apollon  lAßaiog,  das  für 
älter  als  das  delphische  galt :  Herod. 
8,  33  ivd-a  (h  "Aßaig)  ^v^Iqov 
IdnolXfovog  nXovaiov,  d-riaav" 
QolaC  J€  xal  avad^rifjLttOi  noXkolat 
xanaxivaafiivov  rjv  6k  xal  Tora 
xal  vvv  toxi  XQl^^VQ^o'^  avjod-i, 
—  TÖv  Idß.  vaov,  wie  Arist. Lys. 
1299  TOV  ji^vxXaig  aiov  (^«ov), 
Trach.  172  Ju)Smvl. 

900.  In  Olympia  war  ein  uraltes 
Orakel  des  Zeus ,  welches  von  dem 
Priestergesehlecht  der  lamiden  ver- 
waltet aus  dem  Verbrennen  der 
Opfer  weissagte.  Find,  Ol.  8,  2  Xva 
fiavttsg  avdotg  l/nnv^oig  nxfAat,^ 
QOfisvoi  naqanHQÖivTtti  /liog  aQ' 
ytxfQavvov. 

901.  T«<re,  zu895. 


902.  ag/uoan  (intrans.,  wie 
Ant.  1318.  El.  1293),  wenn  dies 
nicht  als  ein  Fingerzeig  für 
jedermann  sich  dem  alten 
Spruche  fügen,  mit  ihm  überein- 
stimmen, ihn  bestätigen  wird. 

903f.  Wofern  du  recht  ge- 
nannt wirst  Allherrscher.  0. 
C.  1085  w  Zev  ndvTUQxi  &€(Sv. 
ygl.  El.  175.  Mit  atnsQ  6q&* 
axov€tg{£tn€Q  OQ&cüg  xaXtt)  vgl. 
Hör.  Sat.  2 ,  6 ,  20  Matutine  pater, 
seu  lane  libentius  audis.  Aesch. 
Ag.  160  Zevg,  oatig  not  iarcv, 
ii  TO(f*  aifT^  (f(Xov  xexXrjfiävip. 
Statt  ndvxa  erwartet  man  ndvf 
Ttov:  allein  dvdaasiv  folgt  der 
Structur  von  xQatdVy  xar^x^iv, 
wozu  namentlich  das  adverbielle 
ndvxa  einlud. 

904  f.  Eur.  Med.  332  Z^v,  firj 
XdS-oi  ae  jcjvS*  og  atriog  xaxdiv, 
Subject  ist  entweder  rwcff  901  oder 
der  ganze  folgende  Satz  (p&Cvovta 
ydg  xri.  ^Ueber  ah  rdv  re  adv 
dqx^'^  vgl.  zu  Ai.  1147. 

906.  Hinter  ydq  ist  etwas  aus- 
gefallen ,  vielleicht  UvS-oxov 
aruj  wie  pythische  Orakel  oft  ITv- 
S-oxQrjaroL  vofJLOiy  IIv&oxQfiaTa 
S-sanCafxaja  heissen.  Das  prole- 
ptische  (p^ivovra  ist  mit  i^ai- 
Qovaiv  (ix(favX(Covai.v^  dtfavC- 
\ovaiv^  mit  Bezug  auf  lokaste)  zu 
verbinden,  als  verklungene, 
schwindende,  unerfüllte. 


110  20<f>0KAE0Y2 

xovda^iov  Tt^ais  lÄitokXuyv  e^q)avijg' 

6QQ6L  de  tä  &€%a.  9*^ 

I0KA2TH. 
XtoQaq  avaxzegy  36^a  fioi  trtaQsaTddTj 
vaovg  ly.€ad^aL  daifioviovy  räd'  iv  xfipoZv 
aTig)fj  Xaßovar]  y,anidv(XLafiara. 
vxfjov  yaq  aiqBi  dvfidv  Oidlnovg  ayav 
XinaiOL  TtavToiaiaiv  ovS*  ortoC  dvi^Q  öi: 

¥yvovg  Tct  naivä  Tolg  naXai  rsK^aigevai^ 
dkV  eatt  %ov  Xiyovrogy  el  q)6ßovg  Xdyoi. 
Sr*  ovv  naQaivova*  ovdiv  ig  nXeov  noiHj 
TtQog  a',  c3  AmBi   ^IdftoXXov,  ayxiaxog  yoQ  elf 
Ixizig  d(piyfj,ai  tolade  avv  xatdQy^aatVf  92ö 

omi}g  Xvaiv  tiv^  rj^iv  evayij  noQijg'   • 
öig  vvv  oKLvovfiev  ftdvreg  eytTteftXtjyfiivav 
xelvov  ßXeTtovxeg  wg  ytvßegvijtTjv  veiog. 

ArrEAOx 

aQ^  av  TtctQ^  v^üiv,  c5  ^evot,  fj,d&oifi^  OTtov 

rcJ  xov  Tvgdvvov  öaifÄCCT^  sattv  Oldinov;  923 

911.  ycjQag  av.,  vgl.  Ant  98S  nach  dem  alten,  das  nicht  in  Erfol- 

^rißrig  avaxTsg,   0.  C.  831  cj  yijg  lung  gegangen,  beortheiien  und  sich 

uvttXTfs.  Enst.  Od.  p.  1425,  48  ov  nicht  darum  knmmern.    Isokr.  4, 

fjLÖvov    "OfifjQog    ßaailiig    Xiyu  141  d  Ssl  tu  fjiiXkovra  xols  yi- 

rovg  iv^o^ovg  xal  ßaatXixovSf  ak-  ytvrifiivoig  TixfjtaCQta^'at, 

Xä  xal  ol  fJLU*  ttvtov  naga  2o-  917.  Kati  rov  X.,  Xfyovri  nur- 

(foxXfi  yovv  ri  'loxäatTi  tovs  iv  rl  nfi&eraiy  wie  Ar.  Eq.  860  fiij 

Brißntq  evyevdg  x^Q^S  avaxrag  rov  Xiyovrog  ta^t.  Vgt.  Phil.  386. 

X^y€t,  —  <fo|«  /Jioi  na^tara-S-fj  Krüger  Gr.  §  47,  6  Anm.  4. 

(statt  Tra^^arij,  vgl.  zu777),  l<fo|^  920.   Totale  avv  xar.j  mit 

fjioi,  diesen  &vfiara  (nnyxaQna  EL 

913.  ar^ipriy    als   Ixing  920,  634f.,  (ni&vfjiiafjiaxa  oben  913), 
wie  3.  welche  lok.  dem  Gotte  als  Empfeh- 

914.  ifipov    aiQBi    S-vfj.6v,  Inng  ihrer  c^;^^  darbringt. 
fifT^cjQog  iartVf  vneQßttXXövrtog  921.    Die   Xvatg   selbst  heisst 
äyd-itttt.  Eur.  Iph.' A.  919  vipr}-  rein,  fromm,  weil  es  sich  um  die 
XoipQtov  uoL  d'Vfiog  ttlqsrai.   Ai.  äyvfC«  des  Oed.  handelt. 

1066  ngog  ravta  fx^i^iv  ^eivov  922 f.    Alle    zagen^    weil  ohne 

i^aQTfg  fiivog,   Plaut.  Truc.  2,  8,  Oed.    der   Staat   ein    Schiff,  ohoe 

10  tmimos  sustulit  von  Hochmnth.  Steuermann  ist,  vgl.  694 ff.   Damit 

Vgl.  Ai.   1 29.   Der  Vergleich  mit  bezeichnet  lok.  den  äussersten  Grad 

dem  unruhigen  Meere  (923)  scheint  der  Noth,  indem  (Ovid.  Met.  11, 

durchzublicken.  492)  ipse  pavet  nee  se  qui  tit  statu* 

916.  Oed.  sollte  das  neue  Orakel  ipse  fatetur  scire  ratis  reetor. 
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X0P02. 

anciyai  ilisv  aide,  xavrog  evdovy  (o  ^eve' 
yyvtj  de  f^^TtjQ  fjäe  xüv  xeivov  rAcrcuv. 

ArrEAOx 
äXX'  oXßia  t€  xai  ^vv  oXßloig  äel 
yevoiT^  sTielvov  y*  ovaa  navreXi^g  ddfiag. 

I0KA2TH. 
avriüQ  oß  nat  av  y ,  tj  §€v  •  a§iog  yaq  ev 
Ttjg  evsTüBiag  «IVex**  ällä  qpßa£'  otov 

ArrEA02. 

dyctd-ä  dojiioig  ts  xal  tcoobl  t<jJ  cr^,  yvvac, 

I0KA2TH. 
Tct  noia  zavxa;  ftaqä  %Lvog  S*  ä(piyf,i€vog ; 

ArrEAOx 

€x  rrjg  Koqivd^ov  %b  d^  ejtog  ov^bqü  tOL%a 
fjdoio  ^€v,  Ttüg  <J'  ovx  av;  daxdXkoig  8"  lawg. 

I0KA2TH. 
TL  d*  eart;  noiav  dvva(itv  c5(J*  sxei.  dvjtXrjv; 
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926.  avTov  —  onovy  statt 
oTtov  ttVTog.  Vgl.  zu  842. 

928.  Sowohl  der  omschreibende 
Ausdruck  für  Gattin  als  die  Wort- 
stellung mahnen  den  kundigen  an 
die  noch  unenthüllte  Beziehung  des 
Oedipus  zur  lokaste :  vgl.  258. 

930.  navrelfjg,  weil  lok.  als 
mit  Kindern  gesegnetes  Eheweib 
des  Oed.  bezeichnet  war.  Umge- 
kehrt heisst  eine  kinderlose  Ehe 
yäjuog  dTiXrjg:  IL  2,  701  66^og 
rifiiTtli^g.  Für  die  der  Verhältnisse 
kundigen  Hörer  liegt  in  der  Hervor- 
hebung des  navrelrjg  öafzaQ  bit- 
tere Ironie. 

932.  Trjs  eventiag  (ivtprifjiCag) 
^tv,y  wegen  des  frommen  Wun- 
sches 929  f. 

934 ff.  Der  Bote  hält,  wie  Leute 
niederen  Standes  pflegen,  vgl.  Ant. 


238ff.,  wichtig  thuend  mit  der 
Nachricht  selbst  zurück,  indem  er 
erst  sagt,  erfreuliches  bringi^  er, 
dann  936 f.,  es  werde  der  fok.  E^Veu- 
de  und  doch  auch  Schmerz  vrrur- 
sachen,  sofern  er  voraussetxi: ,  ciEiss 
das  Ableben  des  Vaters  ihrt's  Ge- 
mahls auch  ihre  Theilnahntt-  evie- 
gen  müsse.  Vgl.  El.  766  f. 

937.  Da  er  rax«  rjdoio  ar  [n\ 
Sinne  hat,  sich  aber  dureh  nta^  6^ 
ovx;  unterbricht  (vgl.  567  K  S"^  füg^E 
er  ttv  hier  bei,  das  «no  utofvov  %ii 
fj^oio  wie  zu  ciaxnXloig  zu  denten 
ist.  Vgl.  Aösch.  Prom.  7i9  iJJo/ 
«v,  olfxtttj  rrjvd*  MovrTft  {ri\u<f.o- 
Qccv.  Ifi.  ndSg  d'  ovx  kv,  ijTtg  fx 
zfiog  naa^to  xax(ag;  Ag.  tÜ49 
n€£^oi  iiVf  fi  neiS-ot'  dnti^'hod^g 
(f*  tocog.  üeber  den  Afctjs,  td 
?7ioff  vgl.  zu  785. 
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ZO^OKAEOYS 


ArrEAOS. 
Tvqawov  avTov  ovnixwQioi.  x*oy<Jg' 
%rig  *Ia&fitag  arijaovaiVi  wg  rjvdäT^  inet 

I0KA2TH. 
%i  ö';  ovx  6  Ttqiaßvg  Ilölvßog  iyxQaTrjg  efi; 

ArrEAOx 
ov  d^T^f  knu  VLV  d'dvatog  iv  %dq>oig  l'^et« 

IOKA2TH. 
Tidg  eiTtag;  7j  riv^ycs  Ilokvßog,  c5  yeqov; 

ArrEA02. 

IOKA2TH. 

c5  ftQoaTCol^y  ovxt  daanoff]  rdd^  dg  rdxog 
fiolovaa  k^^sig;  w  d-ecSv  fiavrevfiaray 
IV*  eazi*  tovtov  Oldinovg  Ttdlai  TQefnwv 
%6v  avdq^  €q>€vye  ^i}  xtdvov'  xai  vvv  ode 
ngog  v^g  Tvx^jg  oXwXev  qvdi  vovd^  vno. 


91) 


93i)f.  Der  Bote  stellt  deo  Grund 
des  rfdtad-ai  voran,  worüber  lok. 
nach  dem  Grunde  des  dax^^^^^v 
zu  fragen  vergisst,  da  die  Botschaft 
vom  Tode  des  Polybos  ihr  gar  zu 
erwünscht  kommt.  Aus  rjv&äro 
ix€i  geht  hervor,  dass  Oed.  nicht 
als  natürlicher  Erbe  den  Thron  zu 
besteigen  berechtigt  war. 

942.  d-dv,  vtv  fv  T.  ix^'i  ™'* 
volksthümlichem  Humor  gesprochen 
im  Gegensatz  zu  fyxQaTi^g:  früher 
€X(oVy  jetzt  ixofiivos*  Der  Bote  ge- 
braucht auch,  wie  der  Wächter  in 
der  Antigone,  gern  allgemeine  Sen- 
tenzen, vgl.  961. 

943.  lok.  traut  ihren  Ohren  nicht 
und  wünscht  die  frohe  Kunde  noch- 
mals zu  hören.  Aehnlich  Oed.  un- 
ten 957.  Vgl.  Phil.  333.  El.  675. 
Trach.  184. 

944.  «{«w,  vgl.  Trach.  41^  tto/- 
av  tt^ioig  dovvat  ^ixrjv; 

945.  lok.  wendet  sich  an  eine 


ihrer  Begleiterinnen:  denn  als  Kö- 
nigin kommt  sie  ovx  olrj^  afia  r^ 
ys  xal  du(f(noXoi  xiov  aXXai. 

947.  tv"  lata,  nicht  als  Frage, 
sondern  als  Ausruf  zu  fassen..*  Das- 
selbe Relativum  tya  in  abhängiger 
Frage  953  axonii  Xv  ^x€i  joi 
S^fov  fiavrtvfJLaxa,  Vg-1.  II.  2,  33« 
TT  J  Sri  ovv-9-eniai  n  xal  OQXia  ßi{- 
atxtti,  rffÄiv;  8,  229  nj  Mßav  fv/w- 
Xal; 

9-18.  ndXai  IftpevyCy  äudurn 
exulahat. 

949.  TiQog  TTJg  Tvxv^f  dno 
(pvaixov  ^avdrovy  T^l^vtjxe  tov 
T^g  tffJittQfjiivrig  {fato,  faUdütf). 
rov  avTOfiaTov  ^dvarov.  lokaste, 
deren  Grundsätze  977  ft*.  ausge- 
sprochen werden,  leitet  Pölybos' 
Tod  von  der  tv/ij  ab.  Leichtsinnig 
setzt  sie  auch,  ohne  noch  gefragt 
zu  haben,  voraus,  Pol.  sei  natür- 
lichen Todes  gestorben.  Anders  der 
vorsichtigere  O^d.  960  ff. 
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OIAinOYX 
cJ  q>LXTCPtov  ywaixdg  ^loKaarrig  Kagaj  Ö50 

zi  /u'  i§8ne(itp(o  devQO  xävde  dta^avmv; 

I0KA2TH. 
anove  TdvÖQdg  zovds,  xai  ayLÖnei  xXvtmr 

OIAlriOYX 
ovTog  di  Tig  ttot'  iazi  xai  Tt  f^oi  Xeyei; 

IOKA2TH. 
Jx  T'^g  Koqivd'OVy  noniqa  tov  erov  dyy&hav  955 

€üg  ovy,i%*  ovra  n6Xvßov,.dJiV  oXiokoza. 

OIAinOYX 
zi  qnjgy  ^iv^ ;  avzog  f40i  av  arjiidvzcoQ  yevov, 

ArrEAOs. 
ai  TOVTO  TtQWzov  öel  fi*  artayyukai  aaq>€!ig, 
ev  io'9'^  hisivov  d-avaaiiiov  ßsßtjnaza. 

OIAinOYX 
nozsQa  doXoiaiv  rj  voaov  ^aXXayij;  960 

ArrEAOx 
afjLi%qd  ftaXatd  ötifiaz^  evvd^ei  ^OTtij, 

OIAinOYX 
voaoig  6  zXijfiwVy  tag  eovKSv,  eq>d'izo. 

ArrEAOx 
xai  z(fi  f^axQ^  ye  avfiiietqov^evog  %q6v<f}, 

950.  ^loxdoTTjs  xciga,  zu  40.       änoQog  iofAr^vivs  Xoytav. 

951.  i^Bnifi^tOy  fi^nnifixlfio,  960.  voaov  ^vvaXXay^jy^X, 
953.  r«  a^fxvKj  vgl.  556.              zu  O.  C.  7. 

955.  Vgl.  936.  lok.  lässt  den  961.  Seaeca  Oed.  787  mvmam 
Boten  gar  nicht  zu  Worte  kommen,  senilem  molUs  exsolvit  sopor.  Plat. 
indem  sie  ohne  alles  ätfxalXeiV  Rep.  8  p.  556  E  atSf4.(t  voad}- 
(937)  die  glückliche  Wendung  der  ^ss  fjtixQag  ^onrjg  t^tod-^v  6slTav 
DiDge  triumphirend  wiederholt.  nQoaXotßia&ai  ngos  t6  xäfivtiv. 

956.  (og,  zu  848.  963.  Und  (ausser  der  Krankheit) 

957.  t/ <pi}ff;  vgl.  943.  —  arj-  der  langen  Lebenszeit  ent- 
fJiavTüjQ  ysvov  dichterisch  statt  spreehend,  gemäss,  hochbejahrt. 
o^fiTjvov.  Mit  der  Anwendung  des  Vgl.  73.  1113.  Aesch.  Cho.  609 
Subst.  vgl.  Ant.  493  (piXst  ^*  6  vom  Feuerbrande  des  Meleagros 
^fjog  TtQoad-iv  -^Q^a^ai  xXo-  ^vfifiiigov  dtal  ß(ov  fjioiqoxQttv- 
ntvg.    Eur.    fr.    127*    anonrf   J'  jov  ig  ^fiag. 

Sophokles  II.  5.  Aufl.  8 
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OIAinOTS. 
q>ev  q)€V'  Vt  dijt*  av,  ä  yvvai,  axoTtoito  rig 
Tijy  IIvd-o/iavTcv  harlav  ?  rovg  aim 
xXd^orrag  OQveig,  wv  vqirjyfftwv  iym 
xTocveiv  i'fieJiXov  ttcevifa  %dv  ifiov;  S  ob  d'Otvwv 
xkvd'Bi  xazw  diq  y^g'  lyw  d*  od'  iv'9'äde 
ä^avoTog  iyxovQ  —  ««^  ^*  f^V  ^«^i"V  no'Srf  . 

Tct  d'  0^1/  fcaqdvta  avXlaßaiv  d-eanloficera 
Ttäivac  ftaQ*  '^idj]  üoXvßog  a^v    ovd&fog^ 

lOKASTM. 
ovx  ovv  iyai  aot  Tavva  nQOvXsyov  ndlai; 

OIAinOYS. 
i]vdag'  iyti  de  r^J  g>6ßifi  naqrjyoijnjv. 

I0KA2TH. 
/(]}  vvv  IV'  avTcSy  jtii/dey  ^^  dvftdv  ßdhjßg. 


964.  Durch  die  Nachricht  vom 
natürlichen  Tode  seines  venneint- 
lichen  Vaters  überrascht,  lässt.Oed. 
sich  verleiten,  in  lokastes  Verach- 
tung der  Orakel  (vgl.  d46f.  720ff. 
852  ff.)  für  einen  Augenblick  einzu- 
stimmen. Eine  schneidende  Ironie 
liegt  darin,  dass  nur  der  Gedanke 
an  die  noch  lebende  Merope  (976. 
990)  ihn  besorgt  macht. 

965.  riiv  Üv&ofji»  iarlav, 
den  Apollinischen  Opferheerd  in 
Delphi,  0.  C.  413,  sonst  ^Potßi^iog 
yäg  fitaofjupalos  iaria,  /Tu^exiJ, 
dt^ifirjlog  iaxaQa.  Die  in  den 
Lüften  kreischenden  Vögel 
(Ant.  1001  f.),  mit  Beziehung  auf 
Teiresias'  Enthüllungen,  s.  zu  310. 
Aebnlich  11.  12,  237  tvpri  S'  oico- 
voiat.  TayvnJiQuyeaai  xeksvsig 
TieiS-tifd-ai,  Tdiv  ovrt  fiixaTQinofjC 
ov6*  ttleyiCto  — ,  rjf^iTg  (f^  fiiya- 
Xoto  /libg  neid'cifjLid'a  ßovXy. 

966.  wv  vifrjyrjTtÜVj  erg.  ov- 
Ttüv,  vgl.  zu  1260. 


967.  Die  Erregtheit  des  Oed. 
malt  sich  in  den  ungewöhnlich  ge- 
häuften Auflösungen. 

969.  atf/.  syxovg,  ohne  eine 
Mordwaffe  angerührt  zu  ha- 
ben. Wörtlich  verstanden  wahr, 
da  Laios  axi^Jirgip  erschlagen  war, 
811.  Auch  hier  Ironie.  Mit  et  ti 
f^Tj  xti.  sucht  sich  Oedimis  für 
einen  Augenblick  über  die  Furcht- 
barkeit seines  Orakels  zu  berohi- 
gen.  —  Tio fi^  7rdt9-^,  wie  0.  C. 
419,  nach  Od.  11,  202  dUd  /uc  ffog 
T€  nod-og  ad  te  fif^Swy  (paiStfx 
^O^vaOiVy  aii  T*  dyavoff^oavmi 
fiehriSitt  d-vfiov  dntjvQtt, 

971  f.  Rasch  fasst  sich  Oed.  eia 
Herz,  wedigstens  die  ihm  gewor- 
denen Orakelsprüche  für  trtt|perisch 
zu  eridären.  Mit  avllaßwv  vgl. 
övyaQTidaag  El.  1150,  mit  a|i' 
ov<f£yo?  906. 

975.  Vgl.  739  tC  r  iaxl  aot 
TovT*    h^vfjLiov;   El.    1347  ovdi 
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OIAinOYX 
xai  irtüg  zo  firjftqdg  ovx  okvbiv  fi€  dai  X^og; 

I0KA2TH. 
TL  d*    av  q>oßoi%^  avi^qtonogy  (p  zd  r^g'  T^xr/g 
TCQcereTy  TtQAyoia  J*  ioTiv  ovdevog  aagiijg; 
eixy  ycQdriaTov  5^,  ortiog  dvvalTO  Tig. 
av   d'  elg  vd  fitjTQdg  fiij  q>oß<ni  w(iq>ev(iata*  980 

TtoiXoi  ydq  fjdfj  ndif  ovelqaat»  ßQOväv 
^tjtqI  ^vvewaadtjoctv.    dkXd  Tcevd*^  otif 
Ttaq^  ovdiv  iart,  ^^ava  tov  ßiov  fpiqBi. 

OIAinOYS. 
-KaXiOQ  aTtavza  tavr^  ap  i^eiQfjtd  coij 

«i  /uij  invQei  Jc5a'  ij  rsKOvaa'  vvv  J'  iftal  985 

^^,  Trfia'  dvdywfjy  %ei  %aXvig  Hysig^  okveiv. 

I0KA2TH. 
xat  ^7]v  fiiyag  /'  oq>d'aX^ag  ol  naxqdg  tdq>ot. 

0IAin0Y2. 
f^iyagy^virjfi*'  akXd  r^g  ^wcfjg  (poßog. 

ArrBAOx. 
fcoiag  ds  xcrt  yvvaixog  hiq>oßeia&^  vtvcq; 

976.  Vgl.  791.  995.  '  ei  (poßeT  nQog  tovro.   Hör.  Carm. 

977f.  ^  tä  j^s  ^vxv€  XQa-  2,  11,  4  ne  trepides  m  usum  aevi. 
res:,  dem  (nach  dessen  Ansicht)  die  981  f.  Wie  Hippias  bei  Herod.  6, 

WecbselfÜlle  des  blinden Za-  107   i^oxee  rj|  ^ijr^l  ry  i(ovTov 

falls  herrschen.    Thiik.  4,  55  avvewi^^ijvai,  und  Itlius  Caesar 

xal  cifjta  rä  rijg  rvxns  nolXa  Sueton.  c.  7.    Vgl.  Plat.  Rep.  9  p. 

xol  iv  6lty(p  ^vfjtßavja  naqa  Xo^  571  D.   lohaste  verachtet  auch  die 

yov    avrsiig    htnlri^iv   iJLeyCartjfV  Traumdentiing. 
naQBlxe.  Find.  OL  12,  7  avfjißolov  983.    Bor.  Hei.  254  ^s  ^qara 

(T*  01^  71(6  %ig  ijiix^ovlmv  niffrov  rdvayxala  tov  ßCov  (p4Q€iv. 
afiwl  ngn^iog   iaaofiivag  €VQ£V  987.   oip&aXfjiog  bezeichnet  in 

&€o&$v'  7(äv  Sk  /leliovTtav  T€iV'  häufiger  Uebertragung  das  Theuer- 

ipXonfTUi  ifQU^uL  ste,  das  man  liebt  wie  sein  Auge. 

979.  0  7t»g  Svv,  rig,  wie  Aesch,  Che.  ^3^  6q>d-aXfi6g  oixtov, 
man  eben  kann.  Der  Optat.  ohne  Eur.  Andr.  406  oipd-aXfiog  ßCov, 
av,  um  eine  innere  weaentliehe  Er«  sonst  (pdog,  ofjifia. 

gänzung  des   Begriffs    iix^    C^v  989.  xai,  wie  1129  tioTov  av- 

auszudrücken,  vgl.  zu  0.  C.  1172.  ^ga  xal  Xfysig;  Ant.  772  fi6^(p  ^h 

Aut  670.  noi(p  xaC  a(ps  ßovXevei  xravitv; 

980.  €ig,  vgl.  Ant.  376  ig  dai-  Aesch.  Ag.  278  nelov  xqovov  6h. 
fioviov  j^Qagafitpivoei,  Trach.1211  xal  nenoQ^ijtcn  noXig; 

8* 
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OIAinOYX 

MeQÖmjg,  ye^aU^  üokvßog  ^g  ^xei  fiha.  ci 

ArrEAox 
%l  S*  eat^  hceivrig  vfiiv  ig  g>6ßov  g>iQay; 

OIAinOYX 

ArrEAOx 

^  ^f]t6v;  ^  ov  'S'efiiatay  alXoy  eidiyai; 

OIAinOTS. 
^äliatd  /'*  elfie  ydq  fiB  uioiiag  ftoti 

TtotfQ^OP  alfia  x^Q^^  ^^^$  ii^ciig  klälv, 
iav  B%v€%    1^  KoQiV'S'og  iS  ifwv  Ttdhxi 

tot  %&v  %a%6vTmv  ofifiad-*  fjdiatop  ßXeTteiv. 

ArrEAOs. 
fj  yccQ  rcfd*  ouvwv  TLsid'sy  ^ad'^  dndrttoXig;  K 

OIAinOYX 
notxqdg  %b  xq^^iav  ^ij  g>ovevg  dvaij  yifjov. 

ArrEAOs. 
%i  dfjt^  iytä  ovxl  rovds  tov  q>6ßav  er*,  ava§j 

991.  Is  (p,  (piQoVy.Yis^.  517  €ls  1001.   Oed.  von  der  Fnrdit  vor 

ßXdßrjv  tJbiQov.  dem  (iiyi\vai  ry  t/tfiTQC  geängstigt 

993.  ^ov  einsilbig,  zu  539.  fugt  za  dem  rdat  des  Boten,  das 

994.  fidXiata  ys,  naml.  ^i}-  er  auf  die  fii^is  deutet,  ansdrork- 
tov.  Hier  war  die  Erwähnung  des  lieh  hinzu  nargog  r  e  j^pn^uy  — 
mit  der  Mutter  zu  erzeugenden  yi^  dvai,  weil  er  996  nur  beiläufig  di- 
yof  axAi/Toy  (791  f.)  entbehrlich.  von    gesprochen    hatte,     wÜhread 

997  f.  Statt  des  prosaischen  r^;  964  if.  von  der  ^i|c;  nicht  die  Rede 

Koolv^ov  dntpxovv.  war. 

998.     BVTvxtos,    sofern    Oed.  ,  1002f.  r/ ov;^^  <r*  ^|.,  warum 

durch  seine  Auswanderung  aus  Ko-  befreite  ich  dich  nicht  durch 

rinth  die  Herrschaft  in  Theben  er^  ein  Wort?  d.  h.  ein  Wort  soll  dich 

langte.  davon  befreien.  Daher  1004  Xdßoi; 

998 f.  Nach  Od.  9,  34  ag  ovSkv  av,  befreitest  du  mich  von  meiner 

ylifxiov  ^g  navql6og  ovSk  Toxi^tov  Besorgniss,  ich  würde  es  dir  danken. 

y£yvirai,  et  7t€Q  xai  tig  dnongod-i  Oft  findet  sich  dies  tl  ovx^  bei  Pla- 

niova  oJxov  yaCi^   iv  dXlodan^  ton,  z.  B.  Gorg.  p.  503  B  tC  ov^^  xaX 

vaCH  dndvevS-e  roxriuiv.    Eur.  fr.  if4,ol  hfQuaag;  sag's  mir,  was 

30  dXX*  oucjg  oixroog  rig  aitov  du  schon  früher  gesollt  hät- 

nuTQlSog  ixXinetT  o^'ovg,  test. 
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IfteiTt^q  wvovg  ^l&ovj  iieXvadfitjv; 

OIAinOYX 
Kat  >fii]v  xdqiv  y'  av  a^Lav  Xdßoig  ifiov, 

ArrEA02, 

ycal  f^fjv  fiäXiara  tovt^  dqfinöfifjVj  Oft(os  1005 

aov  Ttqdg  döfiovg  iX9'6v%og  ev  ftqd^ai^l  ti. 

OIAinOYX 
dXl^  ovTtOT^  el/zv  TÖig  gwTevaaaiv  y^  ofiov. 

ArrBAox 

(o  7ta7y  xaXßg  sl  d^Xog  om  eidwg  %i  dq^g. 

OIAinOYX 
Ttcjgj  üp  yeqate;  TtQog  d-eiovy  dldaane  ju«. 

ArrBAOx 
ei  TiiivÖB  qfsvyeig  sXvsk^  elg  oY%(ivg  fioXeiv.  lOiO 

oiAinoYx 
%aqß{o  ye  fiij  fioi  Oolßog  i^eXdjj  aaqnjg. 

ArrEAOs. 

1]  ^rj  f^laofza  twv  qyvTBvadvxiov  Xdßrjg; 

OIAinOYX 

xov%^  avTOy  TtqiaßVy  tovto  fi    elg  dei  q>oßei. 


1005 f.  TovT*  a(p.,  8.  V.  a.  «fm  ter,  wie  1012.    lieber  den  gene- 

TovTo,  wie  0.  C.  1291  a  if'  ^Uov  reUen  Pluralis  vgl.  XlSi(pvg  t 

ri^rj  HOL  d^ilto  ki^ai,    Babr.  95,  28  atp    &v  ov  XQ^^i  ^^^  ^^^  "^    ^^ 

raj/r'  ^X-9-ov.  Der  Bote  rechnet  auf  j^^^v  of^iXcSv,  ovg  rä  fi    ovx  H&€i 

ein  Geschenk,    wie    Trach.  ^190  f.  xrai'tuv,  wie  366  avv  tois  cpiArcc- 

Gaoz  in  der  Weise  solcher  Leute  rois  ataxt'Cd'*  ofxiXovvta,  Trach. 

hält  der  Hirt  in  der  Voraussetzung,  1237  rolaiv  (;^^/<rTOi<rft  avwaUiv 

im  Besitz  eines  für  Oed.  höchst  er-  ofAov.   Anderes  zu  107.  0.  C.  970. 

freulichen  Geheimnisses  zusein,  ihn  joOS.  Der  wichtig  thuende  Bote 

lange  in  Spannung,  indem  er  gerade  pedet  zutraulich:  daher  das  aus  dem 

heraus  zu  reden  zaudert.  Auch  hier  gewöhnlichen  Leben  genommene  xa- 

Ironie  im  Gegensatz  des  Erfolgs  zur  A  w  ff  cT  ^  A  o  f ,  d.  h.  ä a vv,  wie  egre- 

Absicht.  g^^  pulchre  bei  den  Komikern. 

1006.  €v  TtQd^ttifiC  Tij  ano-  1011.     i^^X&rj    auiprig,    vgl. 
Xttvaaifii  Ti,  vgl.  0.  C.  391  r^s  «T  1182  t«  ndvr*  av  i^rjxoi  acuprj, 
av  Tt  Toiov6*  ttvdqos  €v  nQttUtev  ioi3.  tovt"  «uro,  tovto,  wie 
"'''■  Trach.  408  jovj'    avt    l/eyCor, 

1007.  Totff  (pvT,j   der   Mut-  tovto  aov  fxa&iiv. 
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^  ArrEAOs. 

aq^  olad^a  drjza  nqdg  dixijg  ovdhf  %qi^wv; 
OIAinOTX 

ArrEA02. 

odwv&t'  ^v  001  IloXvßog  ovdiv  iv  yiyei, 

0IAin0Y2. 
nwg  dnag;  ov  yäq  üoXvßog  i^iqwai  fi€; 

ArrsAOs. 
ov  fiaHov  ovdev  zovde  tdvdqogf  dlV  Xaov. 

OIAinOYS. 
xal  näg  o  q>vaag  i^  Xaov  tijJ  piridevl; 

ArrEAOs. 
dlV  Ol?  a*  iyelvoT^  ovt'  htelvog  wV  iyd.  lo: 

0IAin0Y2. 
oiU'  dvrl  %ov  drj  naidd  fi    wvofidl^ero; 

ArrEAOx 

däfov  TtOT^y  Ha&i,  TÜv  ifiwv  x^i^cSv  Xaßdv, 
OIAinOYS. 

ArrEAOx 

7]  yaQ  ftqiv  otvzdv  i^efceia^  dnaidia. 

OIAinOYS. 
av  d^  ifinoXijaag  ij  Tvxdv  fi    avt^  didwg;  löi 

1014.  TiQog  6lxngy  fnerito,  v£,  t^  firi  (pvompri,  el^m^kb  t^ 
El.  1211  TiQog  ^Cxr^g  yotQ  ov  axi-  uri&iitl  ovti  xara  ro  ipvütti  ifii. 
VBig.  JVuii  erst  folgt  eine  bestiauite  £r- 

1016.  Enr.  Ale.  903  l/uo/  rig  ^v  kläruDg  des  Boten. 

Iv  yivBiy  cognatusy  zu  demselben  1021.  natSd  ju'  ^v.,  nannte 

Geschlecht  gehörig,  vgl.  unten  1422.  mich  seinen  Sohn.    Das  Imperf. 

1015.  Tovde  rdvd^og,  ifiov  init  Bezug  auf  das  Bleibende  des 
oder  rj  iy(o,  vgl.  815.  Namens,  wie  Eur.  Suppl.  1218  nal; 

1019.  Oed. ,  der  immer  noch  den  Tvdiiog^   ov  tivofuxCs  ^lOfiiidriv 

Polybos  für  seinen  Vater  hält,  fragt  nari^Q.     Eur.  fr.  2  ri  trs  fidr^o 

bei  der  geheimniss vollen  Rede  des  cjvouaCev; 

Boten,    indem   er  besonders   dXV  1023.  /ce^o;,  naml.  Xaß<6v. 

taov  ins  Auge  fasst:  und  wie  ist  1025.  rvj^oiv,  vgl.  1039  17  vag 

der     Erzeuger     gljeich     dem  nag*  aXlov  fi*  Haßeg  ovi*  avTo^ 

Nichterzeuger?  —  t^  ^i?<f€-  rvj^oiv;  üebar  das  Präsens  <f/<f«? 
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ArrEAox 

oiÄinoT::^. 
toöoiTcdqeig  di  nqog  ti  Tovaöe  rovg  zoTtovg; 

ArrBA02. 
i^^avS-^  OQßloig  no^ivloig  iTteaväTOW. 

OIAinOYX 
TToififjy  yaQ  '^ad-a  ^dnt  d-rjteiif  nXdvtjg; 

ArrEA02. 

oov  T^  c3  Texvovy  aoniJQ  ye  t^  tot'  iv  XQ^^V'  1^30 

OIAinOYX 
T-/  d*  aXyog  Xü%(m    h  %aiioig  fis  lafißdveig; 

ArrEAOx 
Ttodüiv  av  agd-qa  fA^CQTVQijaeiev  rd  ad, 

'  OIAinOYS. 

oYfioij  %l  rovr^  dqxfxiov  iweTteig  Y,a^6v; 

ArrEAOx 

Xvw  a*  k'xovra  diaroQOvg  fcodoiv  dufzdg. 

OIAinOYX 
dsivov  Y   oveidog  aTtaqydvfov  dv€iX6fif]v,  1035 

ArrEA02. 
c5ot'  wvofidadTjg  ix  tvxfig  vavzrjg  og  el. 

OIAinOYS. 
c3  TT^og  d^ewv,  nqog  firjTQdg  ij  rcctvQog;  q>Qdaov. 

zu  118.  1040.  \sX  iv  TtaTtoi^  (Inder  besten Hand- 
1026.  Um  die  Erkennung  ganz  schrift  steht  ^v  ^ear^ot?),  wofür  man 
allmählich  herbeizuführen,  wird  zu-  iv  vdnaig  vermuthet  hat.  Die  Ant- 
nächst  das  allgemeine  svgaiv  ge-  wort  offenbart  der  lokaste  den  Zu- 
setzt, vgl.  1038 ff.  sammenhang,  s.  717 ff.,  noch  nicht 

1028.  Vgl.  1134ff.  —  inearä'  dem  Chor  und  Oed.  selbst. 

Tovv,  wie  Ai.  27  noifivicov  im-  1035.    ix  anaqyavfav  xalenriv 

araraig.  alaxvvr^v   Sia  Ttjv   tdiv   aqd-Qfav 

1030.  Allerdings,  und  dein  ßläßrjv, 

Retter.  In  dem  angefügten  rc  liegt  1036.  Vgl.  die  Einleitung  S.  4. 

die  bejahende  Antwort,  vgl.  1001.         —  os  €?,  du  wurdest  genannt  was 

1031.  Der  vom  Boten  gebrauchte      du  bist. 

Ausdruck    a(OTriQ    veranlasst    die  1037.    Erhielt    ich  den  Na- 

Frage,  mit  welchem  Leiden  Oed.  da-      men    OlSCnovg    vom    Vater 
mals  behaftet  gewesen.     Unrichtig      oder  von  der  Mutter?   Da  die 
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ArrsAOx 

ovx  oW*  0  dovg  de  tow'  i^&v  l^ov  g>QOP€i. 

OIAinOYX 
^  yctQ  Tcaq    aiUov  ju'  i%aßeg  ovi"  avtog  tvxtov'; 

ArfEAOX 
ovx,  dlXä  ftoi/ÄT^v  aXlog  hdidwal  fwi.  m 

^        OIAinOYX 
Tig  ovTog;  ij  ndroiad'a  dfjltiioai  X6y(p; 

ArrBAOx 
ToJy  Aatov  öijtcov  %ig  (ivofid^eTo^ 

oiAinoYs.  I 

tj  %ov  Tvgdwov  T^üäs  y^g  ndkai  Ttore^ 

ArrEAOx 

fidhara*  tovtov  rdvögog  ovTog  ^v  ßovtJQ, 

OIAinOYX 
ij  TLoiav    iVt  ^^v  ovTog,  cSar*  iddv  ifii;  m 

ArrBAOx 

v^eXg  y*  agiaz^  ctJeTT*  Sv  ovfCixfiQiou 

0IAin0Y2. 
eativ  Tvg  vfiaiv  tcüp  nageardrcDv  niXag^ 
oatig  ycdroids  zoy  ßov^Q^  8v  ivv^Ttsi, 
iit^  ovv  i/v*  dyQÜv  bvtb  Y.dvd'dS*  elaidoiv; 
arjfii]va&^,  (ag  6  xaiQog  Bvqijad^ai  tdde.  iflav 


Namengebnng  gewöhnlich  Sache  der  wenn  1035  und  1036  ganz  fehlten. 
Eltern  ist,  Oed.  aber  an  die  Ermitt-  1040.    ovx  avTos  irv^ov^  v^;!. 

lung  seiner  Eltern  denkt,  so  erfasst  El.  312.  Das  Präsens  IxScimai 

er  in  der  Hoffnung,  endlich  Gewiss-  wie  1025.  1031.  1173,  vgl.  zu  113. 

heit  über  seine  Herkunft  zu  bekom-  1 1 8. 

men,  mit  leidenschaftlicher  Hast  das  1045.  aiat'  i&etv  ifjii,  dass 

ovojLiaa&^vcti^  trotzdem  dass   ein  ich    ihn    sehen    könnte.     Vgl. 

ausgesetztes  Kind  wohl  eher  von  Trach.  1125  naQSfiviiato  ya^  av 

den  Findern  als  von  den  Eltern  sei-  Trjg  najQotfovrov  firjjQoc,  (osidv- 

nen  Namen  bekommt.    Als  unmoti-  eiv  hfxi, 

virt  erscheint  biar  die  zwischen  Va-  1048 f.  xaroi^e  r.  ß.  iiiXt4av 

ter  und  Mutter  gemachte  Scheidung:  (im   Gegensatz  zu  1041    driXwoai 

dem  Sinn  wäre  besser  gedient,  wenn  koytp)  persönlich  kennen,  vgl 

man  die  Worte  nQos  /urjjQog  tj  na-  105. 

TQog  auf  (fiaro^ot/^  noiolv  axfÄug  1049.  ffr*  ovv  —  f  frf,  zu  El. 

1034  zuriickbeziehen  könnte,  d.  h.  199. 
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XOPO?.    . 
ol/iai  (lev  ovdiv^  aXXov  ^  tdv  i^  dygav^ 
oy  xäiüäTeveg  nqdad-iv  elatdeiv  äraQ 
rjd'  Sv  zäd*  ovx  rJxiaT    Sv  ^loKaatt}  Xiyoi. 

01AinOY2. 
yvvaij  voeig  ixeivov,  ovxtv^  dgriiag 
ftoleiv  iq>ufi€ad'a  %6v  d'^  ovtog  Uyei.;  1055 

I0KA2TH. 
Tt  d'  ovtiv^  slrts;  fitjSiv  ivrfajcfjg.    ta  de 
^fj&ivta  ßovXov  /ztjdi  fief^v^od-ai  fiattjv.     '  ^ 

0IAin0Y2. 
orx  av  yeyocTO  Tovd'^y  OTttag  iytj  Xaßiov 
arjfXBia  ToiavT^y  ov  qxxvvi  zovfidv  yivog. 

I0KA2TH. 
fij}  ^Qog  d'hwVf  elLTtsQ  TL  Gov  ootvTOv  ßlov  1060 

ycijdei,  fictTevaijg  Tord***  alig  voaova*  iyoi. 

oiAinoYx 
d-dqoer  av  fiiv  yotg  ovd^  iav  tQitfjg  iyii 


1051.  äkkov,  nämlich  ^winnv  künstelter  Ruhe ,  dann  nachdrückli- 

avtov,  eher  undmit  immer  steigender  Angst 

1053.  ovx  ^xeara,  eine  Lito-  von  weiterem  Nachforschen  ab.  — 

tes.  't/  cf'  ovTiv*  elne^  naml.  igu)' 

]054f.  voelg  ixetvov  {flvai)^  r^c,  wozu  (fragst  du),  wen  er 

meinst  du,  dass  jener  es  ist  meinte?   Aescb.  Prom.  766  t£  «f* 

den    wir    herbeschieden    und  ovriv* ;  ov  yaq  QrjTov  av^aad^at 

den   dieser  bezeichnet?   d.  h.  tdSe, 

dass  es  derselbe  Mann  ist,  den  wir  1061."^ Die  letzten  Worte  spricht 

bestellten  und  den  dieser  im  Sinn  lok.  leise  seufzend:   genug  dass 

hat?  Der  Begriff  der  Identität  liegt  ich,  die  ich  die  Sache  vollständig 

nicht  sowohl  in  Ixttvov  als  in  der  durchschaue,  kranke,  unglücklich 

ganzen  Fassung  der  Frage:   tov  bin,    vgl.  60 f.      Die    persönliche 

avTov  (etvai)  wollte  Oed.  sagen,  Structur  wie  Ai.  76  Mov  aQXiCjto 

setzt  aber  mit  Hindeutung  auf  die  fiiv(av.     Ant.  547    uQxiato  S'vrj- 

früher    besprochene    Herbeiholung  axova*   iy<6.    Isaeos  2,  7  txavbg 

des  Hirten  ixetvov.  yccQ  etpri  ctvToC  ärv^^tov  elvai. 

1055.  TOV,  oy,  vgl.  1379.  1419.  1062 f.  Oed.  geht  wieder  fehl  in 
Trach.  47.  seiner  Vermuthung,  lok.  kränke  es, 

1056.  lokaste,  die  das  wahre  dass  ihr  Stolz  gebeugt  werde  (xoc- 
Sachverhältniss  weiss  und  der  Of-  x^,  ^vayiviigj  1078 ff.  Ant.  3S. 
fenbarung  des  Entsetzlichen  gewär-  Hom.  Od.  4,  64),  wenn  seine  niedere 
tig  sein  muss,  räth  zuerst  mit  er-  Herkunft  zu  Tage  komme. 
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I0KA2TH. 

Sfiwg  nid-ov  fioi,  Xiacofiotr  fifj  3q&  tdde. 

OIAinOYS. 
ov%  av  ftid-olfitjv  jMi)  ov  TCfd*  ixf^ad-eiv  aaq>(og. 

ioka:2TH. 
xal  fiijv  q>qovovad  */  sv  rä  Xf^azä  aoi  Hyto. 

OIAinOYX 
Tcr  lipaza  toIwv  Tovrd  fi    alyvvei  Ttdkai. 

I0KA2TH. 

oiÄinoYx 

a^si'Tig  il&wv  dsvQo  tov  ßorfjqd  fioi' 

I0KA2TH. 

lov  Icv,  dvGTrjvs'  tov%o  ydq  a*  exw 

fzövov  7tQoa$c7t€iv,  alXo  d*  or/ro^*  vateqov. 


m 


1Ö?J 


1063.  Nach  TgCtrjs  fiijrQos 
sollte  das  Simplex  &oi)Xog  folgen: 
statt  dessen  tritt  das  verstärkende 
r^ldovXog  ein.  Leute  ganz  niedri- 
ger Herkunft  und  Taugenichtse 
nannte  man  rqlSovkoiy  ix  rgiyo- 
vCag  ffovXoty  Tqini^tavtSt  T^lnga- 
Tov  (Eur.  Andr.  636  xsi  x^l?  vo&os 
nätpvxe),  wie  ein  homo  i^nohüis 
bezeichnet  wird  als  og  ov^k  tis 
rqlTov  ndnnov  avtvtyxsTv  €x^t 
70  yivog.  Hingegen  die  höchste 
yevvffiOTijf,  knra  ndnnovg  nkov- 
aCovg  t^x^iv  aTrofpijvai  Plat.  Theaet. 
p.  174 £,  während  Hipponax  einen 
gar  knxadovkog  scihalt.  Oed.  meint, 
wenn  auch  Mutter,  Grossmutter  und 
Urgrossmutter  dreifach  als  Sklaven 
sich  zeigten ,  so  bleibe  lokastes  ci^- 
yivsitt  doch  unangetastet. 

1064.  TÄcff,  1059. 

10^6.  Das  mit  tpqovovaa  zu  ver- 
bindende €^  wird  durch  den  Rhyth- 
mus des  Verses  stark  hervorgeho- 


ben, zu  PfaU.  989. 

1067.  xa  l^atUy  was  du  das 
beste  nennst,  dass  ich  mein  Ge- 
schlecht nicht  erforsche,  ist  gerade 
was  mich  lange  bekümmert.  Denn 
schon  der  Gang  nach  Delphi  hatte 
diesen  Zweck. 

1068.  SvanoTfii  deutet  auf 
die  Verblendung  des  Oed.,  vgl.  zu 
888.  0.  C.  800f. 

1069.  af«t  Imperativisch.  Vgl. 
1154  ovx  «ff  fax^^  '^'-^  rov^^  dno- 

1070.  nlov(f£(p  yivst,  €vyi- 
VsTf  ysvvalq}.  Denn  nach  Aristot. 
Pol.  5,  1  p.  1301b  3  evyeveig  elvat 
Soxovaiv  oig  vtiuqx^*'  TtQoyovfoy 
dgerrj  xal  nXovjog,  d.  h.  dQxalo^ 
nXovrog  (vgl.  El.  1393).  Daher  oft 
beides  verbunden ,  wie  nXovrip  xai 
yiv€i  yavQoviievog  (Eur.  fr.  663. 
1027,  2),  nXovT^  T€  x«*  yävei  Jo- 
xifjLtoxaxoi  (Her od.  9,  93). 
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X0P02. 
'ci  TtotB  ßißtjnsvj  Oidinovgy  vtv*  dygiag 
^§aaa  XiJTttjg  ij  yvvij;  didoix*  oVrcwg 
ßzij  in  zrjg  aitoTt^g  tijad^  dva(fQi]§€i  Tcand. 

OIAinOYX 
artoia  XQjj^st  ^rjyvvzio  *  tov^ov  d'  iydj 
ycei  afiiycQÖv  ioTi^  OTciqfi    Ideiv  ßovktjaofiai. 
ctvTTi  S*  Vaiog,  q>QOV€i  ydq  wg  yvvrj  ftiya, 
i^v  dvayeveiav  ziqv  ifirjv  aiaxvv&sai. 
iy€a  (J'  ifiavzdv  naida  Ttjg  Tvxf]g  vsfiwv 
vjjg  ei  dtdovatigy  ovn  dzifiaadTJaofiac. 
TTJg  yaQ  TCeqyima  firjTQog'  ol  di  avyyevelg 
fATJveg  IIB  ftinQov  xat  fiiyav  diWQiaav. 


1075 


1080 


1073.  Aehnliche  Situationen  Ant. 
766.  1244f.  Trach.  813. 

1075.  aiwTtiig  tijaSe  geht 
daranf,  dass  lokaste  iov  iov,  dvarij- 
V€  und  nichts  weiter  sagt. 

1076.  ^ijyvvroi,  transitiv,  ei- 
gentlich ävaQQfiyvvTUi  (xaxa).  Vgl. 
1280  raJ*  Ix  dvolv  ^Qtoytv  xaxd, 

1077.  id.  ßovXfiaofiai  {zu  Ai, 
681)  y  ich  werde  mich  nicht  irre  ma- 
chen lassen  in  meinem  Vorhaben. 
Aehnlicb  die  Römer:  Horat  Epist. 
1,  14,  44  quam  scä^terque,  Ubens, 
censebOf  eüperceat  artem,  muss, 
mein'  ich,  üben. 

1078.  avT'Hy  Uta  mulier,  Ant. 
480.  484. 

1079.  V^ieder  bittere  Ironie,  dass 
gerade  jetzt,  wo  lok.  alles  durch- 
schaut hat  und  Oed.  seine  wahre 
hohe  Abstammung  erfahren  soll ,  er 
aia/vvri  vor  seiner  dvayivHa  vor- 
aussetzt. 

1080 ff.  Ich  aber  werde,  wenn 
ich  mich  als  einen  Sohn  der 
Tyche  ^nsehe,  nicht  be- 
schimpft werden:  denn  sie 
ist  meine  eigentliche  Mutter, 
und  die  Monde  (meines  Lebens) 
haben  mich  wechselnd  ernie- 
drigt und  erhöht.  Oed.  denkt 
nur  an  die  Ermittlung  seiner  Her- 


kunft, nicht  an  die  weiteren  Folgen, 
und  sieht  darum  der  bevorstehenden 
Entscheidung  mit  gespannterErwar- 
tung,  aber  ohne  Bangigkeit  entgegen. 
Hat  doch  bisher  die  Tvx't  ihn  sicht- 
bar gesegnet  (zu  11 95 f.)  und  aus 
tiefster  Niedrigkeit  emporgetragen 
zu  solcher  Höbe,  dass  er  jsie  als 
seine  wahre  Mutter  verehren  darf. 
Diese  freudige  Zuversicht  des  Oed., 
der  das  folgende  Lied  des  Chors 
entspricht,  bildet  einen  ergreifenden 
Contrast  gegen  die  Wirklichkeit.  Mit 
naiStt  T^g  Tv^vs,  Glückskind, 
vgl.  Fortunae  filius  Hör.  Sat.  2 ,  6, 
49.  Ueber  €v  diSovaris  0.  C. 
642. 

1082f.  Ttjg  y ä g'^=  TavTrjg  yd^, 
vgl.  1102.  zu  £1.  45.  Die  fiijveg 
(zu  Phil.  721  f.)  sind  avyy^vetg 
des  Oed.,  insofern  sie  üin  durchs 
Leben  begleitet  haben,  wie  die  Zeit 
die  jemand  durchlebt,  als  seine  Be- 
gleiterin (xQovog  IwvoJr,  zu  0.  C.  7) 
gedacht  wini.  Vgl.  zu  612. 

1083.  fiixqov  xal  f4.,  erst 
klein,  dann  gross,  weil  er  als  Find- 
ling gerettet  und  glücklich  erzogen 
auf  einen  Königsthron  erhoben  war. 
—  xaC,  etwa  nork  fJLiv,  notk  da, 
wie  II.  15,  634  ngtorriai  xal  vara- 
xCrjifn  ßoeaaiv  aikv    bfjLootixaib. 
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ntn   aA^g,  &a%%  firj  h^fia&elv  Tovfidv  yewog.  lOSsi 

XOPOX 

U7t€Q  iyoi  /ddvTig  el^l  xat  xavd  yv(6[xav  Ydgig, 

ov  TÖv  ^'OXvfinay  aneiqog^  w  Kid'aiqwvy 

0V7C  hast  TÖV  avQi  ncerailrjvoPj 

fii]  ov  ae  ya  %ai  natQifStav  Oldinov  1091» 

%al  TQoq>bv  xai  fioriQ^  cnj^uv^  I 

xai   xoQfVBod-ai   nqog   rjfiwvy    wg   inlr^^a   g)€QOVTa   voig 

ifiöig  Tvqdwoig.  IW5 


Od.  U,  417  uvS^y  fiowa^  xttt^ 
vofAivw  itai  M  xQaT€Qß  vauivu. 
In  <f »  6^i<rav  {ha^av)  lie|;pt  gleich- 
falls die  BezeichnuDg  des  Wediseln- 
den.  Arglos  erinnert  Oed.  an  die 
Wechselfalle  des  Schicksals,  ohne 
zu  ahnen,  wie  schwer  er  selbst  die- 
sen Wechsel  bald  zu  empfinden  hat. 
]0S4f.  Oed.  spricht,  wie  es  scheint, 
die  Hoffnung  ans,  dass  es  ihm  gelin- 
gen werde  über  seine  Abkunft  Auf- 
klärung zu  erhalten.  Fehlerhaft  ist 
der  Anfang  von  10S5,  wo  äXlog  sich 
dem  Verständniss  entzieht  und  nori 
seiner  Stellung  wegen  (zu  Ai.  986) 
als  bedenklich  erscheint:  vgl.  den 
krit.  Anhang. 

Drittes  Stasimonl086— 1109. 
Der  treue  auf  die  Stimmung  seines 
Herrn  eingehende  Chor  denkt  sich, 
da  der  korinthische  Hirt  den  Oed. 
aiff  dem  Kithäron  empfangen,  er 
werde  bald  Grund  haben,  den  Ki- 
thäron als  Wiege  seines  Herrn  froh 
zu  feiern.  Ohne  den  Widerspruch 
seines  Glaubens  mit  dem  unheilver- 
kündenden Orakel  zu  empfinden, 
malt  er  sich  aus ,  eine  Bergnymphe 
habe  das  Kind  einem  der  in  Berg 
und  Feld  waltenden  Götter  geboren. 
Das  Stasimon  trägt  einen  durchaus 
fröhlichen  Charakter,  wie  die  Tra- 
gödie vor  der  Katastrophe  Gesänge 
ähnlicher  Art,  des  Contrastes  hal- 
ber, einzulegen  liebt,  s.  Ant.  1115  ff. 
Trach.  633ff.  Ai.  6»3ff. 


1087.  xara  yvfSfiav  t^giff 
kundig  nach  dem  Maass  mei- 
ner Einsicht,  wenig  verachieden 
von  yvoifiij  ao(p6g  Ai.  1374.  Vgl 
El.  472  it  [Afi  iyu  naQatpQ^v  fidih 
Tig  i(pw  xai  yvtof^ae  l^mofiiva 
aotfag. 

1088 ff.  ovx  Haet  anuQOs  {mex- 
pertus)  rot/  ffftäs  (aus  ;[OQ€ve<f&tti 
TtQog  TjLHov  zu  entnehmen)  au^ttp 
(ficyalvvHVf  rifiav)  <re  tag  TQOifov 
xrL  —  pif  Toy^OX.,  d.  h.  ov  fia 
töv  ^OXiy  wie  660. 

1 089.  a  i;  ^  i ,  ein  auch  von  Aesehy- 
los  (fr.  412,  vgl.  fr.  274)  pbranch- 
tes  Adverbinm,  ist  mit  avQiov  eng 
verwandt,  hatjedoch  den  allgemein- 
nern Sinn  von  rax^fog,  bald.  So- 
mit ist  Tj  avQi  navaiXrivog  das  mox 
futurum  oder  instans  plenüunium. 
Dagegen  würde  ^  avQiov  n.,  cra- 
stinmnpL,  voraussetzen,  dass  SopL 
die  dramatische  Handlung  einen  Tag 
vor  dem  Eintritt  des  Vollmondes 
spielen  liess.  Eine  derartige  FictioB 
des  Dichters  wäre  völlig  zwecklos. 
Die  gemeinte  Feier  ist  eine  nuv- 
yvX^S,  vgl.  Ant.  153.  1146  ff. 

1092.  Aufsteigend  nennt  der  Chor 
den  Berg  xal  nat^itirnv  (po- 
triwn,  d.  h.  naxQCSa)  xal  tqo- 
wov  xal  fjiariQa,  wie  Homer 
afjia  TQtt(f€v  ^cT'  iy^vovro. 

1093ff. /opevea^or»,  mit  Rei- 
gen gefeiert  werden,  vgl.  Ant. 
1153  at  ae  nawv^oi  ;^oQ€vovat. 


ouinors  typa^noz 


1?5 


i'tjt.e  Oolßß,  aol  de  %wk\  dgioT^  «l'ij. 

dvTiaTQotffi. 
flg  asj  texvov,  Tig  a'  eriTCTe  t&v  iiayLQaiiavwv  aga, 
Ilctvdg  oqeoöißona  natqog  TtsXaad'ela^j'  liOQ 

^   vi  y*  Bvvdxeiqa  uio§iov;  T(p 
yctQ,  nXdueg  dyQovofiot  Ttaaat  g>iXai' 
eV-O-'  6  KvkXdvag  dvdaowv, 
dt-d-^   6  BayLXBlog  ^edg  vaiiav  in    Hhqwv  oqiijuv  evQtiina 

de^ctf^  ex  tov  1105 


fr.  871  jriv  ßißaxxifofiivriv  ßqo^ 
ToZai  xkEiviiv  Nvaav,  sonst  ^d^xai 
Tä/Li€Vogj  avlfiTcci  jnikad-gov,  O-vti^ 
TtoXitxai  aatv.  Der  Plural  tü- 
Qcivvotsv/ie  366.  1007  und  oft 

1096  f.  Der  Chor  bittet  den  Gott 
Phöbos,  um  dessen  Spruch  sich  alles 
dreht  und  durch  den  das  Schicks^^ 
des  Oedlpus  in  Frage  gestellt  war, 
die  Jubelfeier  möge  ihm  wohlgefäl- 
lig sein.  Es  klingt  hier  ein  Anflug 
von  Besorgniss  hindurch.  —  Auch 
bei  der  Voranstellung  des  Vocativ 
muss  ^i  sich  an  das  Pronomen  an- 
schliessen,  vgl.  El.  150.  Ai.  1409. 
O.  C.  507.  Ant.  1087. 

Antistr.  Welche  Nymphe 
hat  dich  dem  Pan  oder  Loxias 
geboren?  oder  hat  Hermes, 
hat  Dionysos  von  einer  Nym- 
phe dich  gewon  neu?  Da  das  bis 
zu  Ende  fortgesetzte  rCg  öi  hixiev, 
^  —  ij  schleppend  sein  würde ,  so 
geht  die  Rede  in  eine  andere  Wen- 
dung über,  in  welcher,  während  zu- 
erst nach  der  Mutter  gefragt  wurde, . 
der  Vater  vorantritt  und  das  im 
ersten  Gliede  voraufgehende  Ver- 
bum  ehlastisch  ans  Ende  gerückt 
wird. 

1099.  Tuv  /iiaxg.,  T(ov  öago- 
ßl(ov  NvfKftov,  deren  Namen  aus 
dem  Zusammenhange  und  llOS^  er- 
hellt. Die  Nymphen,  obschon  sterb- 
lich, öriQov  ifaovai  xal  äfißgorov 
i2SaQ  tdovtfiv  t  xttC  ts.  uer*  äd-cc- 
vdroig  xaXov  x^Q^'^  €QQ(6oavTo 
Hom.  Hymn.  Ven.  260:  sie  leben 
nach  Hesiod  fr.  163  zehnmal  so  lange 


als  ein  Palmbaum,  der  sehr  alt  wird; 
die  Dryaden  sterben  mit  den  Bäu- 
men, laoSivSQov  tixfiaq  aidSvog 
Xaxotötti  (Pind.  fr.  142). 

1100.  Weil  Oed.  auf  dem  Kithä- 
ron  gefunden ,  so  fügt  der  Chor  den 
Namen  der  hier  genannten  Crötter 
einen  auf  das  Leben  in  den  Bergen 
bezüglichen  Zusatz  bei.  Pan  (o  o  €  a- 
atßärijg)  dvd  nCari  ätv^QrjBVJ^ 
afjLvSig  ipoijq,  xoqofj&eat  vvfAtfaig 
Hom.  Hymn.  19,  2.  —  TVikaaS-rj^ 
vai  mit  dem  Gen.  im  Sinne  von 
&ty€Tv,  aifßuö&tti,  wie  nsXdaaiAi. 
709.  ifÄTiflaa^Hivai  xoiTrjgTrach, 
17.  Pan  wird  traulich  narriQ  ge- 
nannt, wie  sonst  nttTeg  ^lovva^, 

11  Ol  f.  ApoUon  NofJiiog  heisst 
uneigentlich  uio^iag,  weil  der 
Sinn  des  Chors  auf  das  Apollon^ 
Orakel  gerichtet  ist.  lieber  a^  y€ 
zu  Ant.  789  f.  Nach  epischem  Vor- 
bilde auch  Herod.  7,  10  utio  xwaiv 
T€  xal  OQvC&füV  Siatfoqsvfievov  ^ 
xov  iv  yj  !d&rjva£(ov  ^  ai  yi  iv 
Tj  uiax€Oaifj.ovC(oy. 

'll04.  Hermeis,  Sohn  des  Zeus 
und  der  Atlantide  Maia,  wurde  auf 
dem  Gipfel  seines  Geburtsortes  des 
Berges  Kyllene  in  Arkadien  verehrt. 

1105.  o  Bax;f.  &€6g  (0.  C.  678) 
bei  Phanokles  ogcKpoirrig  ^lovv- 
aog,  wie  ihm  vorzugsweise  der 
Gipfel  des  Parnasos  heilig  ist.  — 
ivqrifjLtt  di^aro  zu  denken  wie 
Hom.  Hymn.  Pan.  40 f.,  wo  Hermes 
mit  der  Tochter  des  Dryops  den 
Pan  erzeugt;  rov  <f'  «?»//*  EgfÄilrig 
iQiovviog  igx^ga  ^^x£  di^dfin^ög^ 
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Nvfiq>äv  ^Eliii(avldünf,  alg  nXüata  avfiTtcU^ei. 
öiAinoYx 

ovft€Q  TtdXai  ^tizovfiev'  Mv  %b  yctQ  /äccxq^ 
yVQV  ^4^^^  TffidB  rdvdgi  avfifierQOgy 
dfiädg  TB  zovg  ayovrag  [ägmeg]  ohitag 
iynox    ifiavTov'  %fj  J'  iftiimjfjif]  ai  (lüv 
n;qovxoLg  %&%    av  nov^  %dp  ßoriJQ*  idtav  ndqog. 

XOPOX 
syvioxa  ydQj  adg>^  Yad-c  ^atov  yctQ  ^y, 
ei7t€Q  Tig  alkog^  7tia%bg  (ig  vofievg  opiJq. 
oiAinÖYx 

^  Tovde  qHfdCeig; 

ArrBAOx 
ravTOVj  ovTtBQ  eiaof^g. 
OIAinOYX 

oizog  ai  nqiaßv^  devQÖ  fioi  gxovei  ßHnmv 


1110 


1115 


1120 


worauf  er  zum  Olymp  eilt  und  Sü^b 
xovQov  iov. 

llOSf.  Die  helikonischen 
Nymphen  sind  die  Musen  oder  lei- 
bethrischen  Nymphen,  deren  Wohn- 
sitz, t6  Aüßti&QiQV  oQOSf  zum  He- 
likon gerechnet  wurde.  ~  av/^- 
nal^s^iy  Anakr.  2  'ilraf '(Diony- 
sos) ,  ^  Sttfiakrig  ^EQtts  xal  Nvu- 
tpai  xvaveini&eg  noqffVQiri  t*  A- 

ifiai  J'  vif/riXas  xoQVtpas  ogimv. 

1110.  xafA^yim  Gegensatz  zu 
av  1115,  wie  1239.  Phil.  192  «r/r*^ 
xay(a  n  <pQOvdi,  0.  C.  53  So*  ot^a 
xäyto,  Ant.  7 19  yvoi/nTj  yäq  it  rtg 
xan^  ifiov  Vifoxiqov  nQoataxi. 
Mit  avvaXkd^ttVTa.  (of^iXrjaav- 
Ta)v5l.  1130. 

1111.  nqiaßetg^  vgl.  /(ogag 
avaxT€s  911.  Oedipus,  der  in  ge- 
spannter Erwartung  nach  der  Ge- 


gend hinausschaut,  von  woher  [er 
den  Hirten  erwartcit,  redet  den^Chor 
an. 

1112f.  iv  fittXQ^  yVQ^i"^^' 
17>  ^vv^^it.  avfifiBTQos  (84), 
r^  KoQivd-Cm  ^ivto  6f4ijXi^  xal 
tüog  iarl  xata  rifv  fjXixiav. 

1114.  Das  hier  widersinnige  u- 
an€Q  beruht  ohne  Zweifei  aaf  ei- 
ner falschen  Ergänzung,  vgl.  den 
Anhang. 

1115.  Tjl  S'  iniCT,  im  Gegen- 
satz zu  lllOf.  Der  Chor  wird  als 
Ganzes  av  angeredet,  trotz  n^^- 
cr/S6iff  Uli,  vgl.  zu  0.  C.  175. 

1117.  tlyvtoxa  ydq^  freilich 
kenne  ich  ihn. 

1118.  ütg  beschränkend,  vgl.  zu 
763.  0.  C.  20. 

1121.  Sbvqo  ßXintav,  wie 
Trach.  402  ovxog,  ßlitp"  ädsy  sieh 
mir  ins  Gesicht. 
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ba^  av  (7*  sqtavw,  ^Aatov  jt(n    tjad-a  av; 
OEPAnfiN. 

oiAinoYx 
sQyay  fieqif^vwv  nolov  ij  ßlor  %Lva; 

OBPAnSN. 
TtolfLvaig  %d  nXeiaza  %ov  ßlov  avveiTtofirjv.  1125 

OIAinOYX 
XfOQOig  fidXiüTa  tcqoq  riaiv  ^tivavXog  äv; 

OBFAnftN. 
fiv  fiiv  Kt'9'aiQiiSVf  ^v  de  nQ6axwqog  tSjtog. 

OIAinOYX 
Tdv  avdqa  Tovd^  ovv  olad-a  rfjdi  nov  fiaS-tav; 

eBPAnfiN. 
tL  X?^f*a  dqüvta;  Ttoiov  avÖQa  xai  Xiyeig; 

OIAinOYX 
Tovd^j  Sg  ndqeativ  i]  ^aJLXd^ag  %l  ftwg;  1130 

OEPAnfiN.  ^ 

ovx  wäre  y    elftelv  h  %dxu  /^vtjfitjg  ano. 

ArrBAOx 
Tiovdiv  ye  d-avfia,  dianot^'  dXX^  iyd  aag>wg 
dyvSrt^  dvafivijaa)  viv.     ev  ydq  ol6'  on 
xcrroidfiv,  '^^log  top  Kid-aiQuivog  Tonov 

1123.  rj  (aas  ia)  ältere  attische  ^  1131.  Vgl.  361.  —  fiv^fifis 
Form  der  ersten  Pers.  Sing,  des  Im-  ano,  ex  recordoHone,  wie  ano 
perfectum von tifxL  —  otxoiTQa-      yldaaatjq,  in 6  aro/naTog, 

(p£is,  vema,  bemerkt  er  mit  Stolz,  1133.   dyvüiTaf  ignarumj  vgl. 

vgl,  756  oixivg,  ^11.    Witzelnd  verbindet  der  Hirt 

1124.  ßCov  Tiva,  wie  yvtofxy  olda  oti  xdtoide,  wie  Plautus 
r/'yft  527.  nä  scio  nisi  nescio. 

1129.  tC  ;^g'^fitt  Sq^vra  ist  1134ff.  Mit  xdxoiSBV  fifiog, 
eine  hier  ungehörige  Gegenfrage,  die  w  o  h  l  w  e  i  s  s  e  r  die  Zeit  als,  vgl. 
sich  nur  aus  der  inaern  Unruhe  des  Ai.  1273  ov  fivtj/ÄOViveis  ovxär' 
Dieners  erklären  lässt.  —  xaC^  989.  ovdkv  rivCxa  v/Aas  ovjog  iQQvaaro. 
Ai.  1290  710?  ßlintov  ttot'  avrd  In  den  folgenden  Worten  ist  die 
xai  d-Qoilg;                                 ^  grammatische  Construction  offenbar 

1130.  |i;y<xAJla|aff(1110)hängt  gestört.  Zu  tov  KtS-aigavog 
von  ola&a ab.  —  n(o ff,  irgend  wie,  xonov  wird  ein  den  Aecusativ  re- 
durch  irgend  welehen  Anlass,  vgl.  gierendes  Verbum,  zu  o  fihv  und 
O.  C.  1157  TtQoaniaoyra  n^g,  iyd>  di  ein  gemeinsames  Subject 
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S  fiev  diftXoXat  rcoi/Avloigy  iyw  d*  hl, 
inkrjoia^ov  tfpde  rdvdQl  tgeig  8Xavg 
i§  ^Qog  elg  aQutovQov  hifiijvovg  xßovovg' 
XBiftävi  d^  ^ijdfi  Tclfiä  r*  elg  enotvV  iyw 
^lavvovy  ovv6g  %*  dg  %ä  Adtov  OTa&iAa.    ' 
kiyto  Tt  TOVTWV  f]  ov  Uyfo  nBfCQayixhfOv; 

OEPAnfiN. 
liyaig  dXrjdijf  naljteQ  ix.  fiaxQOv  XQOVOv. 

ATTEAOS. 
(pi^^  eine  vvv,  %6%    ola^a  naiöd  fioi  ziva 
dovg,  wg  ifiavc^  &Qe/zfia  d^Qexpaifitjv  iytii; 

SBPAnfiN. 
tl  d*  eazi;  nqog  %l  %ov%o  Ttwitog  iaroQelg; 

ArrsA02. 
od'  iatlVf  w  rävj  xeivog  og  %6t*  ^v  viog. 

OEFAnfiN. 
ov%  elg  oXe&Qov;  ov  ai(ontJaag  iaei; 

OIAinOYX 
a,  fifj  ycoka^ey  Ttgiaßv,  tSvö^,  inei  rd  ad 
deirai  xoXaatov  fiaklop  ij  rd  Tovd^  entj^ 


IIS 


III 


114$ 


vermisst.  Die  Versuche  auf  dem 
Wege  der  Interpretation  mit  diesen 
Schwierigkeiten  sich  abzufinden  sind 
völlig  verfehlt;  aber  eben  so  wenig 
scheint  es  möglich  die  ursprüngliche 
Gestalt  des  Textes  zu  ermitteln. 

l]36f.  Nach  dem  Arkturos  (ßoto- 
ttig  Od.  5,  272),  dessen  Spätanfgang 
ins  letzte  ITrittel  des  Februar,  des- 
sen Frühaufgang  in  die  erste  Hälfte 
des  September  föUt,  bestimmt  auch 
Hesiod.  Od.  566.  610  Frühjahr  und 
Herbst.  Noch  heute  beziehen  die 
griechischen  Senner  sechs  Monate 
und  darüber  das  Gebirge.  —  TQfti 
olove  ixfii^vovg  XQ't  drei  volle 
Sommerhalbjahre. 

1140.  0.  C.  1034  voeig  n  tov- 
Tftii',  5  fAajriv  tä  vvv  aot  ^oxd  1«- 

1144.  Vgl.  938  Ti  <r  iau;  notav 


6vvafjnv  ii*  fx^t  ^tnlijv;  Track. 
339  t£  d*  tati;  rov  u€  Tijyd*  itpl- 
ajaaai  ßaaiv;  Phil.  896  U  (f' 
taxiv^  (ü  nai;  nolnor*  t^ißiislo- 
yto;  El.  921  r£  &*  Maxtv;  ov  ngog 
ffiovriv  k^yoi  la^e;  u.  ähnl. 

1145.  to  räv  ist  aus  der  Rede 
des  täglichen  Lebens  entlehnt,  hier 
wie  Phil.  1387  und  vielleicht  El 
1230. 

1146.  Der  Korinthier,  der  noch 
nichts  von  Oed.  Herkunft  ahst, 
spricht  triumpbirend,  derThebaner 
sucht  ängstlich  weitere  Mittheiloo- 
gen  abzuwehren.  Vgl.  430  ovxth 
oled-QOv;  ov^l  &äaaov;  ov  naUv 
an^i;  Mit  ananriaag  (oet  vgl. 
O.^C.  816  ^  fxiiv  av  xavfv  rov  Je 
Xvniid^tig  iau.  Ant.  1067  avndohq 
Haei.  Men.  Com.  4,  p.  326  ov  fia- 
^d}v  Hast,  Aehnlich  oben  90  ti^o- 
(Seiaas  iifil. 
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esPAnfiN. 

oiiinoYs. 
ovx  iwiftwv  %df¥  ftaiä^  Sv  ovvog:  laroQsi.  1150 

OEPAnfiN. 
Xdyei  yäq  sldwg  ovdiy,  äXl*  aXlwg  novü. 

OlAinOYX 
av  nqoq  xAqiv  fiiv  avu  igeigy  TcXaliov  ä^  iqüg. 

eBPAnsN. 
fitl  dijtoty  ftQog  d'BioVy  %6v  yiQOwä  ii    alxlaj]. 
"^  OIAinOYX 

ovx  tig  Toixog  Tig  Tovd^  dnoozQhpei  xif^ag; 

OEPAnfiN. 
dvavifjvog,  ävtl  zov;  %L  nqaaxq^t^wv  fictd^eiv;  1155 

OIAinOYX 
Toy  naid^  edioKag  T^d',  Sv  ovrog  lazoQei; 

OEPAnaN. 
edwK'  oXiad-ai  d*  ätpekov  Tyd*  ^j^^&?* 

OIAinOY2. 
diX*  elg  %6d^  fjisig  firj  Xiyitnf  ye  rovvdixov. 

OEPAnfiN. 
TCoH^  ye  ftSXXoVy  rjv  q)Qdaaij  dioiXviiai. 

OIAinOYX 
dviqq  od\  (og  eoiTceVy  ig  TQißdg  ikq. 

OEPAnfiN. 
ov  d^T*  ey(oy\  dkX'  elnov,  dg  dolfiVj  ndXai. 

1150.  ovx  ivv^nmVf  indem  den  Rücken  gedrehten  Händen  ge- 
du  verschweigst.  bunden  io  die  Hohe  g^ezo^n  und  so 

1151.  Er  redet  ohne  etwas  zu  gezüchtigt,  Ant.  309.  Ai.  72. 
wissen  r  aber  es  glaubt   ihm   nie-  1155.  (fvcmji'of  ^yoi,  zuTrach. 
mand,  darum  ttlltos  novit.  377.   —   tl   ngotfxQijCoiv  fxtx- 

1152.  Willst  du  nicht  mit  Gutem  ^sZv,  nämlich  anoaiQ^ipHg  rag 
reden,  so  werden  dir  Schläge  den  i/nä(: x^Q(*s; 

Mund  öffnen.     Soph.   fr.   25    ti gog  1158.  tovv^ixov,  ralri^ig. 

XaQtVTi  xov  pitf.    Eur.  Suppl.  3S5  1160.  ig  tq,  il^  (Ant.  577  /nrj 

GTjaevg   a*   antuvTü  nQog  ;^rt^tv  TQißag  hi),  moros  nectere,Wi  n- 

^aifßtti  V€XQovg,  kelzüge  machen. 

1154.    Sklaven  wurden  mit  auf  1161.  ilnov  naXaiy  erst  1157. 

Bophoklei  II.  5.  Aufl.  '  ^  9 
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0IAin0Y2. 
.fc69^€v  Xaßdv;  oixeiov  rj  i^  allov  Tivog; 

OEPAnfiN. 
kfiov  fiiv  ovn  ey(ay\  ide^d^rjv  di  tqv. 

OIAinOTX 
rivog  TtoXitwv  täväe  xax  Ttolag  axiytjq; 

eEPAnfiN. 

ouinoYx 
olioXagf  eX  ae  tavz^  iQijaofiai  fcdXiv. 

OBPAnfiN. 
T(3y  ^atov  Tolvw  tig  ^v  y&fvt)fi(i%(av. 

OIAinOYX 
^  davXog  r}  xelvov  %ig  iyy^S  y^y^^S; 

OBPAHfiN. 
oYfioij  TtQog  avT^  y*  elfil  %(f  dsiv^  Xiyeiv. 

OIAinOYX 
xaywy^  äxoveiv  dXX*  ofiwg  änovariov.  ini 

OBPAnfiN. 
xelvov  yi  %oi  di^  naig  ixÄjjfßd"*'  i)-(J*  «aoi  I 

fiaXiOT^  Sv  tiinoi  atj  ywrj  täd'  tog  exei. 

OlAinOYS.  I 

rj  yccQ  dlöwaiv  ^de  aoi; 


1 163.  ifibv  fikv  ov*  1)/.,  zau-  Hessen inFolge beabsichti^erZ^ei- 

dernd  gesprochen,  da  der  Diener  deutigkeit  auch  die  Auffassung  zu. 

nur  mit  der  äussersten  Ueberwin-  als  habe  das  Kind  einem  der  Leotf 

düng  sich  entschliessen  kann   das  des  Laios  (o/^alfbi;)  gehört;  daher 

furchtbare  Geheimniss  zu  enthüllen.  diese  neue  Frage  des  Oedipus. 
—  iSe^tifirjv  rovy  statt  naQa 

Tov,  wie  oben  580  ijnov  xofitC^rai.  1171  f.  y^  to*  cT^,  nun  dcon 

Vgl.  Krüger  Gr.  II  §  46,  1  Anm.  7.  allerdings.    Ar.  Nah.  372  rovto 

§  47,  14  Anm.  3.  yi  rot  ^rj  xt^  vvv  X6y(p  €v  nqodi- 

1167.  Tig  yevvrif4,.j  wie  ^(le  ifivaas,  Plal.  Criton.  p.  44A.^-«r(Ji 
xixvov,  nach  dem  Begriff  verbun-  yi  rot.  di^.  Der  Hirt  mag  nicht  ge- 
den.  0.  C.  1693  didvfxa  xixvfav  radezu  gestehen,  dass  es  lokastes 
tt^Caxft,  Od.  6,  157  xotovde  {t-dXos  eigenes  Kind  gewesen,  deshalb  ver- 
XOQOV  daoixv^vaav.  Vgl.  zu  Ai.  weist  er  an  sie  selbst.  —  ij  <f '  iüa 
985.  —  ari  yvvri,  vgl.  Krüger  Gr.  11  § 

1168.  Die  vorhergehenden  Worte  50,  1  Anm.  7. 
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wg  TtQog  Tt  XQ^i^oig; 


TCKOvaa  rXijfiüßv; 


OBPAnfiN. 
OIAinOTX 

eEPAnaN. 

(og  dvaXwaaifil  viv. 
OIAinOYX 


esPAnfiN. 

OIAinOYS. 


TtOLiOVl 


1175 


OEPAnfiN. 
xTcmv  viv  Tovg  T&covtag  7]v  k6yog, 

OIAinOYX 
Tcwg  d^r'  äq)fjy,ag  t^  yiqovri  T^de  av; 

eEPAn£2N. 
TtccTOixTlaag,  c5  dion;o&\  (og  äklrjv  %»6va 
doTCfSv  dnolasiVy  avfog  eyd-ev  ^v  o  6i 
■KayL    eig  fisyicr^  eawasv.    d  yctQ  ov%og  el 
Sv  q>f]alv  ovrog,  IWt  dvCTCOTfiog  yeyaSg, 

0IÄin0Y2. 
iov  iov'  td  7tdv%^  av  i^ijuoi.  aaq)^. 
a    g>€ig,  relevraUv  ae  TtqoaßXixpaifJii.  vvv, 
oaTig  neq>aaiiai,  qwg  %"  dq>^  wv  ov  XQV^y  ^^  ^^S  ^' 
ov  x^^y  OjUtAfSv,  ovg  %i  fi    ovx  i'dev  xtovwv, 

X0P05. 


1180 


1185 


iio  yeveat  ß^orfSv, 


aTQO(prj  tt. 


1174.  tis  ngogrif  wozu  nach 
ihrer  Absicht,  wie  0.  C.  71. 
Trach.  1182.  Phil.  58.  —  wj  av. 
vtv^  vgl  719.  Der  Optativ,  weil  dC- 
6€oow  den  Sinn  eines  Praeteritum 
hat.  Vgl.  zu  113. 

117ö.  Tovg  TBXovTaSf  den 
Vater,  366.  1007.  1184f. 

1178.  (og  verbinde  mit  Soxdv^ 
wie  Eur.  H.  F.  985  os  af^fpißtofiiov 


imri^B    xgrinli^f    wg    lelij^ivai 
^ox<ov, 

1183.  Oed.  wünscht  sich  eigent- 
lich den  Tod  (Ant  808),  aber  sein 
Wünsch  geht  durch  die  Blendung 
wörtlich  in  Erfüllung,  vgl.  1 2  55  ff. 
1368  ff. 

1184.  Vgl  366  f.  414.  457  ff 
Viertes    Stasimon     1186  — 

1222.  Das  Leben  des  Menschen  ist 
9* 
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dh  ^waag  haQi&fifo. 
rlg  yaQ,  tlg  dnJQ  nXiw 
rag  wdaifiorlag  q>iQei 
7]  Toaavtov  oaw  dooLÜv 
xal  doScn^T*  anoyüuvai; 
%dv  ao¥  tot  nagadsiy^*  ^f^^t 
Tov  a6v  dalfiopaf  tdv  aAPf  ä 
%Xd(juay  Oldmoda,  ßf^tnäv 
avdiP  ftanaQi^w 

oatig  xa^'  VTiBqßoXäv 


119 


dem  Nichts  gpleich:  niemand  ist 
Ifläcklich  zu  preisen,  wie  Oed.  zei^ 
der  einst  so  iflückliche.  Wer  ist 
jetzt  elender  als  der  Sohn  lokastes 
und  der  Vater  ihrer  Kinder?  Die 
Zeit  richtet  über  den  unseligen  Ehe- 
bund, den  sie  endlich  ans  Licht  i^e- 
bracht  hat.  Möchte  ich  den  Laios- 
söhn  nie  i^esehen  haben,  durch  den 
ich  einst  von  der  Sphinx  erlöst, 
jetzt  aber  in  neues  Elend  gpestürzt 
bin*.  —  Der  Schluss  hebt  den 
Hauptgpedanken ,  den  raschen 
Wechsel  irdischen  Glücks, 
der  auch  Str.  u.  Antistr.  1  ausge- 
führt wird,  nochmals  hervor. 

1187.  loa  xaXxb  ^.,  AL^125 
OQta  yäg  ^fiäg  ovdkv  ovrug  älXo 
tiItiv  6tdtoX\  SaotntQ  CfSfav,-  ^ 
xovfffjv  axidv.  Durch  die  Nach- 
stellung von  ^(oaag  hinter  ro 
/jiri  d  iv  tritt  der  Widerspruch 
zwischen  Schein  und  Wirklichkeit 
scharf  hervor:  lebend,  aber  ein 
Nichts. 

1189.  Tce;  cv(f.,  von  der  jedem 
zugemessenen  fvdatfiovCa. 

1190.  oaov  doxetVf  näml. 
tvSaifAovfiVy  als  sich  behag- 
lich zu  fühlen  im  vermeintlichen 
Wohlergehen. 

1191.  doxilv  x«l  do^avxa 
(sobald  man  gewähnt  glücklich  zu 


sein)  bezeichnet  das  rasche  Ineiii- 
andergreifen  des  Glücks  and  Un- 
glücks, vgl.  60.  1404.  Phü.  IMOi: 
Der  Acc.  mit  dem  Inf.  bei  gleichen 
Su^ecte,  um  den  Gedanken  als  ganz 
allgemein  hinzustellen. 

1192.  xbv  fso  V,  zu  erg.  daifio- 
va  aus  1 193,  dein  SchicksaL 

1194.  Das  Neutrum  ovdiv  ist 
stärker  als  ovdiva.  Vgl.  fr.  652, 4 
^QUi  yaQ  ovSkv  ttav  xaxöiv  Xuii- 
Cetai.  Hymn.  Ven.  34  ov  rt  nt- 
ipuyfiivov  l(Tr'  IdffqoSCrriv  ovrt 
^itiv  fAttXttQtav  ovTi  O-nitav.ttV' 

1195  f.  Die  Tragiker,  welche  am 
Oed.  eben  den  rasdien  Glückswecb- 
sel  anschaulich  machen,  stellen  sein 
früheres  Leben  als  höchst  beglockt 
dar:  Aesch.  Sept.  771  ff.  Eur.  fr. 
157  Tffv  OlSCnovg  to  ngdSrov  tv- 
Salfjuav  dpfiQ.  —  xaS'  vncQß. 
To(.  (es  überschwänglicli 
glücklich  treffend),  vnf^ßoh- 
x(Ss  €VTvxiioag,  Der  gewöhnliche 
Ausdruck  rv^ilv,  £v  Tuyety  legte 
die  Metapher  vom  ro^tveiv  nahe 
(lixuQaas  &aTi  ro^oTfjg  axQog  axo- 
nov  Aesch.  Ag.  628).  —  offrtf 
ixgcitfiae  bezieht  sich  auf  den 
Oedipus.  Der  Uebergang  von  der 
zweiten  zur  dritten  Person  (vgl.  IJ. 
17,  248  (tf  tpCloi^  IdQyituv  riyrio- 
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vo^evaag  hcQiinjae  tov 
^totvx*  evdalfiovog  oXßoVf 
€0  Zevy  xcnrcK  fiiv  q>9iaag 
Tctv  ya^tfßtowxot  naqd'ivov 

X'^Q^  ^vQyog  äviara. 
i§  ov  xai  ßaaiksvg  naXeZ 
ifiog  xal  tä  fAiyiat*  hi- 
fid'^gy  taig  ^eydXaiaiv  h 
&i]ßaiaiv  dväaatov.  ^ 

Tce  vvv  d*  miovsiv  %ig  d^XitixBqog^ 
Tig  avatg  dyqLaig\  zig  iv  nSvoig 
^voixog  dXXay^  ßlav; 
iw  nXeivov  Oidinnv  xäqay 
Tttog  yd^ov  Xi^ijv 
airog  iJQiieasy 
Ttaidl  %ai  TtaTQi 
B-aXa^riTtoXiff  neasiv; 


1200 


1205 


1210 


^rgttdySf  !äyttfnifiVovi>  xal  Afc- 
V€l«ipf  di^uia  nCvovötv  xal  tfi}- 
fia£vovai  exaaros  Xaoie)  ist  hier 
dadurch  motivirt,  dass  der  Chor 
1197  den  Zeus  anruft.  Mit  ndvx* 
sv6aC[i(ov  vgl.  ndvf  avayvog 
823,  ndvra  xaxog  1429,  6  ndvra 
xa}(p6g,  6  ndvt*  ätdgig  Ai.  911, 
T^  ndvr  dyad-tp  Ai.  1-115  u.  ahnl. 

1197.  (u  Z€v,  zu  Trach.  995. 

1198.  yufAip.  nagd-.  XQ'i  vgl. 
36.  130  und  zu  391.  Ueber  die 
Wortstellung  rdv  ya/A\fß(6vvxa 
naqd'ivov  xQfjfffitftSov  zu  Ai. 

1199.  ^^ayoroiv,  vgl.  497  in£' 
xovQQS  ddrjXwv  d-ttvdttov,  von  den 
vielen  Opfern  der  Sphinx. 

1200.  dviata  6i  entspricht 
dem  xara<f>9laag  fiiVt  indem  zum 
Verb.  fin.  übergegangen  ist,  wie  452. 


1201.  xäl^iy  vgl.  oben  8  o  nd- 
01  xXeivog  OldCnovg  xakovfjiivog, 

1204.  0.  C.  141  SHvbgfxlv  oqav, 
d€iv6g  dk  xkv€iv.  Der  Chor  erin- 
nert an  die  erschütternden  Worte 
1182ff. 

1206.  1»*  novoig  ^vv.,  d.  h.  iv 
novotg  (UV  xal  ^vv,  avTolg,  vgl.  zu 
17,  im  Unglück  und  an  das- 
selbe gebunden.  Die  Präpos. 
iv  gehört  auch  zu  aiaig,  vgl.  734. 

1208f.  ydfiov  li/Liriv  avrog, 
der  nämliche  Hafen  der  Ehe,  in 
welchen  der  Sohn  (Oed.)  und  der 
Vater  (Laios)  einliefen.  Das  Bild 
wie  oben  422  tov  v/niraiov,  ov 
dofioig  ävoQfiov  \lainXivaag, 

1210.  d-aXafjLinnoXt^,  nähere 
Bestimmung  zu  nea^lv,  Eur.  Hei. 
1093  (u  noTVty  rj  JCoiGiv  iv  Xix- 
TQotg  nlTVHg.  Hymn.  Ven.  199 
ßgotov  dvigog  ifimaov  ivv^.  Mit 
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TTwg  ftorsy  Ttäg  n:o9'^  cci  TtctvQ^- 
al  a'  aXoxeg  q>iQ€t.Vj  tdXagy 
aiy   idwddif]aav  ig  toaovde; 

dvTiaTQoq>Ti  ß. 
iq>svgi  a'  cntov»^  f  ndv^  ontSv  Xf^og, 
diiecr^ei  t*  ayafiav  yäfÄOv  TtdXat 

T€Kvovyra  xal  reKvovfisyov.  ^• 

ici  AoLiBiov  cä  tUvWj 

fi7]n:oT^  eidofiav. 

dvQOfiai  ydq  wg 

naqlaXV  laxiwv  ^• 

ix  OTOfiättoy.  TÖ  d*  oQS^dv  ei- 

Ttelvy  avercvevad  %"  hx  aed-ev 

Ttat  xansKoifiriaa  Tovfiov  ofÄfia. 

EgArr£A02. 
cJ  yijg  ^iyiara  r^od^  del  Tifiw^syoi^ 
oV  sgy'  dytovaea&\  ota  d'  €la6xpßa»\  oaov  d' 

dem   Dativ    ^alautinoktp    vgl.  eigentlich   vom  Oed.   gesagt  sein, 

Trach.  454  iXiv&^Qtp  ipsvdsl  xa-  v^l.  1246ff.  1403ff.  O.  C.  267  inei 

lelaS^ai  xtiq  n^oaeariv  ov  x«Xi}.  td  y    tqytt  fiov  ntnov^ot   lau 

1211.  näis  noT€,  mos  noT€y  fidXlov  ?  MgaxoTa. 
vgl.  Phil.  175  ndis  nore,  ntSs  Sva-  i217.  Vgl.  1348. 

fioQog  dvHpi;    687   ntog  noT€,  I2l9f.  wff  TTCo/aAJla,  wie  wf 

TTCüff  noT    afÄipinXfiXTwv,    Trach.  7,^^«.    £1.  1439  tos  fjniws.  - 

97  no»i  fioi  no^i  [lot  i;«/«t.  —      f^y^^jy    Participium. 

af  TTttTO.  oXoXfff,  ofX0tT«t,Vgl.  f„^      '  ',..«     „♦.«*»-< 

1256  unrof^av  HQovgav.   Ant.  569  1221.  ^x  ?^o^«^?^;/^«^ 

iowatuoLydü  xMq)ov  €ialv y^^a,,       prosaischen  anojwvvs,  l^n^  ine 
Aesch.%t.  753  Ol%n6dav ^Sar,      i^tpQ^vi^,  ««^cT/a^»  V^ZT^ 

1212.  U   Toa6vd,  Toi;  ;r^o-      y^^^?«/^-  Aesch.  Se^t.  579  Z^^ 
roü,  wie  El.  961  steht.  "^^  ^fjovr'  W  tfi«  <nof.a,  Eur.  0  . 

1213.  Vgl.  613f.  Ai.  646  änav^'       10?  avaßo^  ^t«  ^V^^\i2^)l 

nrerai,  fr.  280  6  ;rav*'  6q(üv  xal      y^fJ^J^^f'. 


1222.  Vgl.  den  Wunsch  49  f. 

1223.  Vgl.  911.  1111 
'"1215.    T€xv.  xal  T€xv.  sollte       Te^«|U€Vot  mit  1202. 


navT    axovwvnavt    avantvoau  ^   .    .... 

X^6vog.  1223.  Vgl.  911.  1111  nnd  fiiy. 
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aQBiad'B  Ttivd'ogy  eXneQ  iyyepwg  IVi 
Tc5y  ^aßdcnceltov  ivTQeftead'e  dwfiättov. 
olfiai  yctQ  wt    Sv  ^Iotqov  mre  0aviv  av 
vlxpai  na&aQfi^  Tijvdß  %'^v  CTiytjVf  oaa 
xev'9'eij  tä  d'  avtln^  elg  td  g>wg  g)avei,  xorxä 
SKOvra  TLOVx  ax&vra.     xäv  de  nrjfiopwv 
fiäkiara  Xvnova*  ai  qxxvuia^  av^atqBxoi,  ' 

X0P02. 
XeiTtei  fiiv  ovd^  S  TtQSa&sy  ^defier  rd  fii^  ov 
ßaQVCTOv^  elvai'  ngog  d*  hißivoiaiv  %i  q>i]g; 

£SArrEA02. 
6  fiiv  TOLxtaxog  täv  koywv  einelv  t€  aal 
fxa&elv,  xid'vrjY^B  d'HOv  ^loy^datrjg  xdga. 

XOP02. 
c3  dvatäXa^va'  ngog  zivog  ntn^  alt  lag; 


1225 


1230 


1235 


1225.  iyyevdis,  in  ange- 
stammter Treue,  yvrjaicos.  Vgl. 
El.   1328.    rj  vovs  iviaxiv  ovns 

1221  f.  Nicht  die  grössten  Strome 
Asiens  und  Europas  würden  dieses 
Haus  reinigen  können  von  seinen 
verborgenen  Gr'äueln.  Vgl.  zu  Ai. 
654.  Mit  ähnlicher  Hyperbel  sagt 
Aesch.  Cho.  71  ff.,  alle  Ströme  in 
ein  Bett  geleitet  könnten  den  Ver- 
wandtenmord nicht  wegwaschen. 
Senec.  Hipp.  715  quü  eluet  me  Ta- 
naU  ?  non  ipse  toto  magnus  Oceano 
pater  tantum  expiarit  sceleris. 
Phasis  und  Nil,  bei  Herod.  4,  45 
Gränzflüsse  Asiens  und  Afrikas, 
oder  Phasis  und  Borysthenes  wer- 
den sonst  verbunden,  wie  bei  Pin- 
dar  Isthm.  2,  4  t  als  Gränzen  der 
Schifffahrt,  all*  iniga  noil  [ilv 
4>ttaiv  '9€g€(aig,  ly  dh  ;f€i|ia)iv« 
nliofv  NeiXov  ngog  axras,  bei 
Eur.  Andr.  650  als  Gränzen  der 
Welt,  XQV"^  ^*  ilavvHV  ri}v<f* 
VTikg  Nillov  ^öag  vniQ  t«  4>äaiv, 

1 229.  Wie  1 224  zwischen  Hören 


von  lokastes  Mord  und  Sehen  von 
Oedipus'  Blendung  unterschieden 
wird,  so  geht  xevd^si  auf  jene, 
<pav€i  auf  diesen.  Aus  ra  «ff' 
ist  zu  xev-9-ei  ein  ra  juiv  zu  den- 
ken: Pind.  Nem.  8,  37  xQ^oov  (v- 
^ovrat,  n^diov  J*  €T€qoi,  vgl.  zu 
Trach.  116  f.  lokastes.  Ende  aber 
umfasst  ein  nl^S^og  xaxtov,  weil 
sie  selbst  nach  Entdeckung  furcht- 
barer Gräuel  Hand  an  sich  gelegt 
hat:  daher  oöa, 

1230.  ixovrtx  xovx  axovTn 
(vgl.  zu  58),  passivisch,  wie  kxoi- 
aia  und  axovaia,  Phil.  1318.  0.  C. 
240.  977. 

1231.  a%  (pavöäa*  avd-.t  7<^ 
firj  ix  Tv^riS  üvfißdvTu ,  all*  Sa- 
nfQ  inCanaaxa  ysvo/Lteva,  indem 
lok.  sich  erhängt,  Oed.  sich  geblen- 
det hat.  Der  Conj.  nach  dem  blos- 
sen Rel.  ohne  «v  wie  oben  316.  Ai. 
761.  El.  771.  0.  C.  395.  Trach.  251. 
1009;  eben  so  nach  ft  und  inei. 

1232.  Xeinfi,  ilUCnei,  nihil 
übest  quin  luctuosa  sint. 
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BSCArrEAOZ. 
aix'^  nqdg  otirijg.    zdiv  de  Ttigax-S'ivtfov  zä  fiiv 
aXyiat*  aneaziv  fj  yotq  otpig  ov  Jtdqa' 
o^wg  6\  oaov  y«  xäv  ifioi  fiv^fitjg  eviy 
Ttetiaei  zct  xalvtig  dMiag  na&ijfiaTa. 

&vQ(ovog^  l'er'  ev&vg  ig  zd  wfÄq>ixd 
Xdx^f  x6fit]v  artäa^  äfig>ide^ioig  aKfioig. 
Ttvlag  d',  OTttog  elo^ld-^j  iniqqd^aa    i'atOf 
xaXei  %6v  ijdij  yLdi.ov  ndXai  vaxqoy^ 
ftvijvtjv  naXaiüv  afteQfidrtoy  exova^y  vg>^  wv 
d'dvoi  ixiv  avtogy  Ti}y  de  zlurovactv  Xl^tov 
toig  olaiv  avtov  dvatexvov  7tai.dovQylav, 
yoato  ö*  $vvdg^  evd^a  dvavijvog  öiTtkovg 


lU} 


1245 


1237  f.  Vgl.  El.  761  ff.  Obwohl 
euch  das  schmerzlichste,  Augen- 
zeugen  des  Jammers  zu  sein,  ab- 
geht, so  soUt  Ihr  doch,  so  weit  mein 
Gedächtniss  reicht,  alles  hören. 

1239.  xav  ^fio(y  vgl.  zu  1110. 
Die  Wiederholung  der  Präp.  {Iv) 
findet  sich  bei  lyr.  und  dramat. 
Dichtern  nach  Homerischem  Vor- 
gange: «V  d"  'Oduasvs  aviöTaro. 
rCs  ttv*  ogaod-vQfiv  dvaßairj,  iv  cf 
o?i^o^  f/eutv  ^qvoitfi  Iv  dinaC  u. 
ähnl.  Vgl.  1244  €/€r^i^*  Mato. 

1243.  oQy^  XQ^f^^'^^f  oqyt- 

1243.  dfA(f.  uxfialg,  autfoTv 
X€Qoiy.  Aesch.  fr.  236  aftwioe^iois 
yiQoCv.  0.  C.  1112  nliVQov  dfxtpi- 
d^|«ov. 

1244  f.  Vgl.  Trach.  91 5  ff.  — 
l<r  Ol  gehört  zu  €  /  er  ^  A  ,^  t ,  wie  Eur. 
Andr.  876  dXV  iXaiO^  tlata.  Aehn- 
liches  Hyperbaton  1251.  — iniQ- 
)daa€iv  und  inagdaanv  sind 
ie  attischen  Formen  statt  des  epi- 
schen iniogi^aativ  (vgl.  11.  24,  454 
^VQrjV     (f  ^  ^/€     fJLOVVOS    tTitßXris 

eiXccTivogf  lov  TQftg  fxlv  iniQQ^a- 
(feaxov  lAxctioCy  rgilg  6*  avaotye- 
axov).    Dionys.  Hai.  A.  R.  8,  18 


Si 


nglv  IniQgax^rjvai  ras  nvXmg. 
Plat.  Protag.  p.  314  D  xtiv  &vQav 
iiriigaSi,  Plut.  Artax.  c  29  rag 
&vQag  in^ga^.  Eur.  Iph.  T.  1308 
nvXag  dgd^ag, 

1245.  xaXit,  wie  Trach.  796. 
0#C.  1626. 

1246.  ffTT^^^aTK,  Umarmun- 
gen. 

1247.  Tijv  «f ^  rixrovffav  (die 
Mutter),  eine  freiere  Anknüpfung 
an  das  Relativ,  vgl.  Ant.  531  ffl  0. 
C.  424.  Krüger  Gr.  §  59,  2  Anm.  6. 

1248.  Svarixvov  naid.^yv' 
vtuxtt  natffonotoVf  vgl.  1214f., 
indem  das  Abstractum  stärker  ist, 
wie  6fjifiXix(ri  u.  ähnl. 

1249.  yoaro  ohne  Augment,  zn 
O.e.  1606.—  d  » TT  Ao  VC  ist  Accus. 
Plur.,  da  das  eigentlich  beabsich- 
tigte (JmXovv  yävog  oder  dfitpo- 
Tfgov  {doid  Od.  2,  46)  sich  dem  in 
dv^ga  xal  xixvtit  liegenden  Begriffe 
assimilirt  hat.  Der  Siim:  iv^u 
SinXovv  xaxov  r^xoi,  dvSga  f^ 
dv^gog  xal  r^xva  ix  r^xvtov.  Die 
Structur  ist  analoge  Weiterbildung 
der  Wendungen  xal  javtd  y*  dXXa 
^dXn^rai.  ^dxri,  d.  h.  xal  ro&ro 
äXXo  Tt  d-dXmxatt  ijyovy  ^dxtj 
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i^  dvdQog  ardga  xal  tinv^  in  tinviav  ziKOi, 

ßowv  ydq  elaiitaiaey  Oldirtovg^  vg>^  oi 
ovx  fjv  To  nelvtjg  iK&edaaa-S'ai  xanov* 
dXV  eig  ixsivov  fceQinoXovvr^  ikevaao^sp. 
g>oiv^  yaQy  i^fiag  Myxog  i^ctixwv  noqüv^ 
yvvaixd  %*  ov  fwalxa,  fitiTQifav  d*-  onov 
xlxoi  dinXrjv  aQovQov  ov  t€  xai  vixvwv, 
XvaoiovTi  ä^  avTip  daifioywv  öuxwaL  tig* 
ovdstg  yccQ  dvdQÜy,  oi  nafijfÄev  iyyv-S'ey, 
deivoy  ä^  dvaag,  tag  yg>riyriTOv  tivog^ 
TtvXaig  dinXaig  ivtjXav**  ix  de  nv&^ivwv 
exXive  xoiXa  xXy&Qa,  xdfinlnvu  ariyV* 
ov  drj  xQ€fiaai^v  rrjv  ywaix^  iasidofieVy 
TtXexzaloiv  dqtdvotioiv  aiwQOV^ivi]v, 
ontog  d*  oq§  vlv,  deivd  ßQvxfjd'eig  zdXag 
XCiX^  xQefiaoTi^y  dqtdyqv.     ircBi  de  yg 


1250 


1255 


1260 


1265 


(vgl.  za  7).  Ganz  so  Eur.  H.  F.  950 
dmXovg  J*  onadois  ijv  yiltogtpO' 
ßog  &*  ojtiov. 

125Ü.  ai'(f(>a,  denOedipus.  Die 
AllittcratioD  wie  371.  Vgl.  1215. 
lieber  den  Pluralis  rixvtavznlOl, 

1251.  Die  Stellung  von  ovxit* 
olda  wie  £1.  688  j^cSttcuc  fJily  iv 
navQoiüi  noXld  aov  X4y(o  oifx 
oIJa  Toiot'd*  drdQÖi  f^ya, 

1252.  v(p*  ov  ovx  ^v,  per 
quem  non  licuit, 

1255.  €yxoSy  gladiusy  Ai.  95. 

1256.  yvv.  ov  yvv,^  wie  1214 
ydfAov  äyafiov.  Ans  dem  speciell 
nur  zu  €yxos  passenden  f^atrtiüy 
ist  zu  yvvaixa  ein  allgemeineres 
CfiTtSy,  iafWüiy  zu  denken,  vgl. 
538. 

1257.  dinXfjv  «>.,vgl.  1211f. 

1258.  daifiovütv  Tig,  vgl.  Ai. 
243  ^rifjLa&^^  tt  Sa(^(ov  xovökig 
dvdgtiv  Ididtt^iv.  Aesch.  Ag.  663 
f^^xXeifje  S-ios  rig,  ovx  ävd-Qunog. 


1260.  vtprjyfiTov  tivog  (966. 
0.  C.  1588.  Krüger  Gr.  §  47,  4 
Anm.  6),  als  ob  irgend  wer  ihm 
den  Weg  zeigte. 

1262.  Die  xoiXa  xXy&ga 
deutet  man  auf  die  zur  Einlassung 
des  Riegels  bestimmten  Kloben,  die 
dem  heiligen  Andränge  nachgeben. 
Indess  darf  man  xX^f^ga  (postes) 
auch  als  (verschliessende)  Thiir 
fassen  und  xolXa  proleptisch  (Ant. 
1186)  mit  ixXivs  verbinden,  aus 
den  Thürpfosten  herausge- 
hoben lehnte  er  die  Thür  zu- 
rück, die  nun  hohl  wurde  und 
seinem  Eindringen  Haum  gab.  Vgl. 
Propert.  1,  3,  36  clausig  expulü  e 
foribus. 

1263.  Vgl.  Ant.  1221  f. 

1264.  nX^xtaiaiv  «^r.,  wie 
Ant.  54  TiXexTaiaiv  dgrävaiai  X(o- 
ßärtti  ßiov, 

1266.  yn,  wie  20  dyogatai,  zu 
El.  174. 
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hceito  Thjfiwv,  duvä  J*  t^v  tdvd'ivd*  o^av. 
änoOTtdaag  yaq  eifiätutv  x^vai/Acrrov^ 
neQOvag  an    avrrjgy  säüiv  i^eaviXleto, 
agccg  i'rtaiaev  ag&Qa  rßv  av%av  xvxJuaVy 
avdwv  TOiavd-^f  Sd^oivmc^  ovx  otpoivro  viv, 
ov-d"^  oV  enaax^v  ov-9^  Oftoi   Mdqa  xasca, 
dXli    h  c%6%i(  %o  kotmor  ovg  fiiv  06%  iÖBv 
oxlJoiad'\  ovg  d*  ^XQt]^^  ov  yvaiaoiaro» 
tOLOVT^  i(pv^vwvy  noiXd%ig  %b  kovx  Stco^ 
ijQaaa*  inavQiav  ßXifpctqa.    g>olviaL  d*  Ofidv 
yl^vai  yivu    evayyov,  ovd^  ävleaav 
tpovov  fivdtiaag  atayovagy  äW  ofiov  iiekag 
ofißQog  xaAa^iyg  alfÄdrwv  eziyyevo. 


I2:e 


12:5 


1267.  (f^  im  Nachsatze,  zu  Trach. 
116. 

1268 f.  Der  althelleoische  (dori- 
sche) wollene  Frauenchiton  wurde 
durch  Spangen  auf  den  Schultern 
und  an  der  Brust  (Trach.  924  f.)  zu- 
sammengehalten: erst  di9  loner 
nahmen  von  den  Karern  den  leine- 
nen mit  genähten  Aermeln  an. 

1270.  üod-ga  rtov  xvxlwv, 
zu  Phil.  1354.  Eur.  Phoen.  61  tU 
ofAua^'  avTov  ÖHVoi'  i/LißdXKd 
(fovoVf  xovariXdToig  ttoqticciOiv 
alfid^ag  xoQag. 

1271.  od-ovvexa  bedeutet  hier 
wie  oft  (572.  0.  C.  853  u.  sonst) 
nichts  weiter  als  ort  oder  toe.  lieber 
den  Opt.  Fut,  vgl.  Krüger  Gr.  §  53, 
7  Anm.  10. 

1272.  oP  Unaax^v  geht  auf 
die  unwissend  vollzogene  Ehe  (0.  C. 
525  xax^  (A*  ivvq  nolig  ovdlv 
XSQivydfjL(ov  iv^^rjasvajif),  onoV 
t^Qtt  auf  den  Mord  des  Laios. 

1273  f.  Die  Augen  des  Oed.  soll- 
ten nun  im  Dunkel  sehen,  bittere 
Ironie  mit  Bezug  auf  419  ßlinovra 
vvv  fjikv  0Q&\  IfneiTtt  öi  axorov. 
Mit  gleicher  Ironie  redet  Oed.  in 
schneidenden  Contrasten,  ovg  fxkv 
ovx  ^(Tce  (die  Kinder,  die  sie  nie 
hätten  sehen  sollen)  01//.,  o^g  d* 


l^y^i}^cv(d.  h.  ixQ^'^i  ^S^-  ^184f. 
I?€t  und  ixQV"^)  ov  yvioff.,  die 
Eltern,  die  sie  nie  hätten  erkeaaen 
sollen.  Oedipus  denkt  an  die  Be- 
gegnung mit  den  Eltern  im  Hades, 
s.  1371  f. 

1275.  Aehnlich  Herodot  7,  46 
noXXttxtg  xal  oitxl  aria^.  —  rc 
xaC  wie  0.  C.  935  ß£if  re  xovx 
kx(av,  El.  885  ^|  ^fjiov  rc  xovx  äl- 
Xov, 

1276.  knaCQtav  kann  nach  sei- 
ner Stellung  nur  mit  ßXätpaqa  ver- 
bunden werden  und  scheint  somit 
unrichtig  zu  sein.  Vielleicht  ist  zu 
lesen  ^Qacae  neC^iov  ßXifpaga. 

1277.  dvUaaVj  entsandten, 
wie  nvevfia,  nvoag  ariQVtov  avii- 
vai. 

1279."  Senec.  Oed.  978  riffot  ora 
foedus  wibeTf  et  lacennn  caput  lar- 
g^um  revolsis  sanguinem  venu  v(h 
Trat,  Die  Metapher  ofißQog  x^' 
XttC''lS  (imber  grandinosus,  ofi- 
ßgiayaXaCa  0.  C.  1502,  vgl.  Krü- 
ger Gr.  n  §  47,  5  Anm.  2),  wif 
Pindar  Isthm.  5,49  von  der  Schlacht 
bei  Salamis,  iv  noXvipd-oQfp  ofißqtii 
. —  cLvdQtav  /«^«^««vrft  wovt^.  T, 
27  /aAceCai'  at/Ltarog,  —  iriyy^- 
To,  ergoss  sich,  zu  AI.  376.v 
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Tced'  lie  dvoXv  eQQtoyty  ov  ft6vff  nctad^ 
ccXX*  ävÖQi  aal  yvvainl  av^fiiy^  xaxa. 
o  tnqiv  ftaXaiog  d'  olßog  ijv  naqoi^B  ^h 
oXßog  diTialwg'  vv¥  de  Tyd*  iv  i^fiiQf 
aTevay^6g,  azt],  d-Aycefog^  maxvrfj,  xanüv 
oa^  Matt  ndvTuv  ovSfiar^f  ovöiv  hat*  aTtiw. 

X0P02. 
vvv  5*  €a&^  6  rXij^fov  iv  %ivi  axolij  xaxov; 

ESArrEAOx 

ßo^  dioiyeiv  xA^^^a  nat  dtjXovv  %Lvä 
TÖig  naav  Kadfisioiat^  rov  noTQowvovov^ 
Tov  i^f]T€Q^  —  avdtSv  dvoai^  ovdi  ^i^t«  judi, 


1280 


1285 


1280  f.  gewähren  einen  Ruhe- 
piinkt  nach  beendigter  Schilderung 
und  bilden  zugleich  den  Uebergang 
zum  Folgenden.  Nach  Veränderung 
des  handschriftlichen  f^ovov  in 
das  vom  Gedanken  geforderte  fio- 
v(p  sagt  der  Dichter:  das  sind  die 
Ttaxtt,  von  zweien  aus  herein- 
gebrochen (vgl.  Eur.  Hipp.  1338 
fiaXiOta  fjiiv  vuv  ffoX  rä^  €qq(0' 
ysv  xccxtt)  und  nicht  einem  zu- 
gefügt, sondern  in  gleicher 
Weise  Mann  und  Weib  beige- 
mischte xaxa.  Der  Bote  deutet 
auf  die  wunderbare  Verflechtung 
and  Umkehrung  der  natürlichen 
Verhältnisse  zwischen  Mutter  und 
Sohn,  Gemahlin  und  Gemahl.  Ge- 
gensätze zwischen  slg  und  ovo  liebt 
die  Tragödie,  s.  zu  Ant.  13 f.  Hier 
n^ird  das  aussergewohnliche  scharf 
markirt,  indem  die  von  zweien  aus- 
gegangenen Thaten  (Erhängung  und 
Blendung)  bei  dem  eigenthümlichen 
Verhältnisse  doch  auf  beiden  zu- 
gleich lasten.  Der  gleiche  Ausgang 
auf  einander  folgender  Trimeter  ist 
selten  und  beruht  meistens  auf 
einem  Versehen  der  Abschreiber; 
vielleicht  soll  hier  das  wiederkeh- 
rende xttxd  dazu  dienen,  das.  selt- 
sam grausenhafte  zu  steigern:  vgl. 
1282  f.   die  nachdrucksvolle  Wie- 


derholung YonoXßog,  n,  777  f.  Aehn- 
lich  gebildet  Phil.  554  f. 

1282.  nalaiof  oXßog^  ein 
Begriff,  altererbter  Segen,  s. 
zu  1070  und  vgl.  1196  ff. 

1283.  vvv  nimmt  T««f*  iv  rifii- 
oq,  neben  sich,  um  dem  o  ttqIv  nal, 
olßog  und  ntxQoi^e  fi4v  die  Wage 
zu  halten  und  die  Gegensätze  zu 
heben. 

1284.  Entsprechend  Ant.  4  ff. 

1285.  JSimonid.  Amorg.  fr.  1 ,  20 
p.  577  0VT1O  xaxciv  ein*  ovdiv. 

1286.  Der  Chorführer  fragt  nicht 
bloss,  ob  nun  Ruhe  sei,  sondern 
welcher  Zustand  der  Ruhe. 

1289.  tov  fAviT^qa  — ,  der 
seine  Mutter  geschändet.  Den 
derben  Ausdruck,  dessen  sich  Oed. 
bediente,  scheut  sich  der  Bote  zu 
wiederholen,  und  die  Wiederholung 
ist  darum  nicht  nötbig,  weil  Ellipsen 
Itt*  aiffxQoTg  in  jeder  Sprache  üb- 
lich sind.  Vgl.  Ar.  Vesp.  1178  6 
KttQ^oTrCiov  r^r  fitir^Qa,  Parme- 
nion  Anth.  Pal.  5,  34  6  Zthg  xriv 
j^avdrjv  XQVOov  u.  ähnl.  Aber  So- 
phokles hat  den  vulgären  Ausdruck 
dadurch  veredelt,  dass  er  ans  der 
Ellipse  eine  Aposiopese  macht.  Ganz 
eben  so  Eur.  El.  43,  wo  der  Arbei- 
ter aus  Mykenae  versichert,  dass  er 
die  ihm  zur  Frau  gegebene  Königs- 
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iig  ht,  %9oydg  ^itpfav  iawdw  avS*  IVt  1290 

fieräv  ddfioig  a^acbg,  wg  i^Qäaawo. 
foifirig  ye  fiirroi  aal  ftQmjytjtav  %ivdg     ' 

del^ei,  de  xai  aol*  xk^-S-Qa  yäq  TtvXcSr  tait 

Siolyerar  ^iafia  d'  Aa6\pBi  tdxa  1395 

%oiwkG¥  olor  wxl  OTvyovrt'  inomtlaai. 

XOPOX 
w  dsivdv  idsiv  nd&og  ävi^'qfinoigj 
ä  dsLVorotvov  ndvtfov  oo^  iyw 
TtfoaixvQa^  ijdt].    %ig  a\  w  tXij/iw, 

TtQoaißri  ^avla;  %ig  6  ftfjöijaag  1300 

fiei^ova  dalfiwv  ziSv  fiomiatwv 
Ttqog  afj  dvodaifAOVi  fiolq^; 
{q>€v  q>ev,  övatavog-] 
dlX*  ovi*  iaidelv  dvva^al  ae  d'iktav 
[noliX  dy€Qia&aif  noXka  Ttvd'ia&aif  noXXd  6^  a^^^aai]'1305 


tockter  nicht  berührt  habe,  ^y  ou-  1301.     fiiC^ov«     (nriStifiaja) 

no&*   ayiiQ   odc  —  avvoidi  fioi  twv  ^ax.,  hyperbolisch  wie  465 

Kvngis.  ^QQVf'*  aqqriTWV,  V§pl.  zuAnt.  1281. 

1290.  mg  ^(^jtmVy  zu  verbinden  Aehnliches  besonders  bei  den  Ko- 
mit  ßo^.  mikern :  auch  Sappho  xQvt^^  ;^^ vffo- 

1291.  dgaiog,  wie  644.  —  tag  riQog,  vgl.  unten  1305. 
tigdaarof  267ff.  vgl.  744f.  820.  1302.    ü-y  dvaöaCfAovi  fioi- 

1294.  Am  natürlichsten  fasst  man  qi^,  statt  aol  nß  SvOfAog^, 
Oed.  als  Subject  zu  SiC^^i,    Vgl.  13U3.  Die  hier  eingeklammerten 

Ai.  66  d£/|oi  Sk  xai  aoX  ri^vis  ne-  Worte  sind  aus  1309  entlehnt. 
QKpavrj  voaov.    Doch  kann  es  auch  1304 ff.  Zu  d-flotv  ergänze  iai- 

unpersönlich     genommen    werden,  Sitv  ae.    Die  Verkennung  dieser 

es  wird  sich  zeigen,  wie  oft  in  Beziehung  hat  den  überhaupt  unge- 

Prosa  Sitl^ti  6ri  tdxa,  ahto  dU^H,  hörigen  und  in  der  jetzigen  Gestalt 

6fjl€ia€i,  vgl.  zu  0.  C.  146.  ganz  unerträglichen  Zusatz  noXV 

1296.  Vgl.  Ai.  924  xal  7ra^' #/-  dvEQiad-ai,,      nolXa      nv^i- 

d-Qolg  tt^tog   &Qfivtov  tv^eiv,    fr.  ad-ai,  nolla  d*  dd-Q^aaiher- 

593,  8  <^ci;  xav  dvoucriQfjiojv  rtg  vorgerufen.  Befragen  kann  man  je- 

oixreigiti  viv.  mand,  auch  ohne  ihn  anzusehen ;  den 

1298 f.  nqoaixvqau  mit  dem  Oedipus  v i e  1  e s  zu  befragen  hat  der 

Accus.,  weil  der  Sinn  edTpei'fu«  ftmt  Chor  nicht  den  geringsten  Anlass; 

überwiegt.  vielmehr  wäre  es  im  höchsten  Grade 

1 300.  ngoa^ßri,  Xi.  138.  Phil.  taktlos,  wenn  der  Chor  den  unglück- 

194. —  Ttriöriaag,  das  Bild  wie  liehen  geblendeten  König  mit  vielen 

257 .  469.  131].  '  Fragen  bestürmte. 
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%oictv  fpqiwrpf  naqixBig  fioi. 

OIAinOYX 
alai  aial^ 

g>€v  q>eVf  dvarctyog  iytS.    not  yäg 

g>€QOfiai,  tXd^fov;  n^  fioi  g>&oyyd;  1310 

q>OQddfiv^  ä  daifun^,  hnfkov. 

XOPOX 
ig  ÖBivov  ovd^  dxovatd^f  avd*  ino^fifiov. 

OIAinOYX 

iw  andzov  ^ 

viq>og  ifidv  dnotffonüv^  inmkSfiwop  agxnoPf 

dddfioTw  ts  xal  dvaovQicvov.  1315 

oVfioi  fidX*  aid-tg'  olov  uaidv  fi    S^a 

X0P05. 
nai  &avfid  y*  ovdiv  iv  toaolade  rcqfxaaiv 

1308.  Oed.,  des  Augenlichts  be-  rang  an  seine  Missethaten. 

raubt,  wankt  aus  dem  Palast  heraus.  1314  f.   dnoxqonov  ( vgl.  Ai. 

Mit  grosser  Naturwahrheit  lässt  ihn  608) ,  o  m  av  anotQanoiro ,  e  n  t- 

der  Dichter  beim  Schall  seiner  im  setzlich.     Das   ini7iX6f4.€vov 

weiten  dunkeln  Raum  verhallenden  oitp.  (quod  infandum  inme  ingnätf 

Stimme   staunen.     Man  vergleiche  nsLchOd,  Ib,  ^OS  vovaog  inl  örv- 

Polymestor  bei  Eur.  Hec.  I056ff.  y^Q^  niXitat  ^nkotai  ß^oTol- 

1311.  Das  Bild  mit  Bezug  auf  ffty)  wird  durch  acfce/uaroy  (aWa- 
1300 f.  Statt  ^j/^Aoi;  würde  ivr^Xm  jov)  und  Svaovgiatov  genauer 
die  gewöhnliche  Form  sein;  doch  erklärt:  daher  re  —  xaL  —  <fi;<r- 
sagt  auch  Aesch.  Fers.  516  (u  (fi;a-  ovQiatov,  das  keinen  günstigen 
noyijTe  ^aTuoVj  tos  ayav  ßagvs  Wind  bringt.  Wie  das  Metrum,  so 
noSolv  ivfjXov  navrl  Ilcgaixtß  lehrt  auch  der  Sinn,  dass  diese  Les- 
y^vei.  art  fehlerhaft  ist. 

1312.  is  ^et'Vov^^HvdSSy'wie  1317.  ot/Moi  fjiaX*  av^is,wie 
is  ro  axQiß^g  (statt  dxQißeis)  ei-  Phil.  793  nanat  /udX'  av&is.  El. 
TfiTv,  €is  dwd-ovCav  nagiYeiv  xl  lilO  Idoif  udX*  av  ^goei  hs.  Vgl. 
ähnl.  0.  C.  1477.  1731. 

131 3  ff.  Mit  dem  folgenden  Kom-  1318.    xävrga,    die   mgovai 

mos   vgl.  Ai.  348ff.    Oed.  erkennt  1269ff.  —  xaxtSv,  fnaleficiorunif 

zuerst   die  Grösse   des   unwieder-  wie  1423^ 

bringlichen   Verlustes   der  Augen,  13 19 f.  *Kein  Wunder,  wenn  du 

deren   Wunden    ihn    in    ähnlicher  inmitten  so  vieler  Leiden  zwie- 

Weise  schmerzen  wie  die  Erinne-  fache  Jammertöne  ausstÖsst(of/<of, 
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dinXa  OB  ney&eiv  xai  dmJia  q>OQBiv  xcatd. 
OIAinOY^E. 

'     dvTi,aTQO(pri  a. 

ai)  fiev  i^og  iniTtoXog  wi  fi6vi.fiog'  etv  yotq 

vnofiivsig  fi€  tov  Tvg>ldv  xtjievfov. 

q>ev  (pev* 

ov  yaQ  fi€  Xjj&eig,  qiXa  yiyvoiaxw  aa^pägj 

xaLTtBQ  onozeivog^  njv  ye  aijr  avdrjv  Sfiwg, 

XOPOZ. 
cJ  dsivä  ÖQäaagf  näg  eiXiqg  Toiavra  aag 
oifjsig  fiagärai;  %ig  o^  irttjqB  daifioviov; 
OIAinOYX 
axqotfri  ß, 
IdnoXkfov  tdd^  ijv^  lAnoXXonf^  g>lXoij 
6  xanä  TsXcSv  tdd^  ifid  nd&sa. 
knaias  d^  avTOX^iQ  vir  omig^  dXX^  iyw  TXdfiwv. 


1320 


1325 


1330 


ot/ioi  fAaV  avd-tg)  and  zwiefache 
Qnalen  ertragest/  die  1318  genaon- 
ten.  Sowohl  das  Wehklagen  als  die 
äussern  und  Innern  Schmerzen  fin- 
det der  Chor  natürlich.  V^l.  Ai.  940 
oidäv  a*  amajov  xal  6le  oi/xu^ai, 
yvvai. 

1320.  ipoQilv  im  Gegensatz  zu 
der  Aeilsserung  des  Schmerzes,  dem 
7T€v^€iv,  das  Ausstehenmüs- 
sen, das  lastende  Gefühl  der 
Schmerzen,  vgl.  1347. 

1322.  \fsl  Ai.  360  ai  toi  /iovov 
didoQxa  nrifjLOVav  inuQxiaovza. 

1325f  II.  24,  563  xal  dh  ak  yi- 
yV(6ax(Of  IIo(afjL€,  (f-gtalv  ovdi  ui 
Ar^i^iig,  Mit  axoietvoQ  vgl.  419. 
Aehnlich  Ai.  15  lu;  iufdaO-is  aov, 
xav  nnonroq  Jf,  ofxtog  (piivfifA,* 
dxovto  xai  ^wagnaCu»  (fQ€vC. 

1328.  in^Qi,  dvinetOf,  vgl. 
1300. 

1329  f.  Jetzt  erkennt  Oed.  die 
Wahrheit  der  Worte  des  Teiresias 
377  Ixavog  uiaoXXtüV,  ^  raJ'  ix- 
TiQäim  fAiXei.  \erh.  jinoXltüV  ^v 


6  Tsltiv  rdde  xaxd.    Mit  dem  Hy- 
perbaton vgl.  139. 

1331.  Indem  Oed.  einen  G<^n- 
satz  zwischen  Apollon,  der  sein 
Orakel  zum  Ziel  geführt  {reXily), 
und  dem  Handanlegen  an  seine  Augei 
{naUiv)  im  Sinne  hat ,  fängt  er  an, 
als  wolle  er  sagen:  *der  reXtUv  war 
Ap. ,  geschlagen  aber  eigenhändig 
hat  er  die  Augen  nicht ;  das  habe  ich 
selbst  gethan.*  Allein  hinterdrein 
gestaltet  er  den  Satz  anders,  ora  das 
eigenhändige  Ausbohren  der  Ad- 
gen  stärker  hervorzuheben:  'ge- 
schlagen aber  hat  die  Augen  eigen- 
händig niemand  als  ich.'  Statt  folg- 
lich zu  sagen  entweder  t^naiOB  d* 
DCVToxitQ  vtv  (rag  6\lf(ig  1328.  vgl 
0.  C.  43  und  über  das  Zurückgehen 
des  Pronomen  auf  ein  entfernteres, 
aber  wichtiges  JVomen  397 )  ovx  i- 
XHVogy  äXX^  fyto  oder  enwffs  6i 
vtv  ovTig  fiXXogj  €tXX'  (oder  rj)  iyot 
amoxetQt  macht  der  Dichter  aus 
beiden  Wendungen  eine  der  Aufre- 
gung des  Oed.  entsprechende  dritte. 
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oT€p  y^  OQWVTi  fitjöev  '^v^idaiv  ylimv;  1335 

XOPOX 
^y  r^d*j  OTtwaneq  xoi  av  gn]s> 

OIAinOYS. 
t£  drJT^  ef^ol  ßXsjtvov  ij  oveQXTov  tj  Ttqoaiqyoqov 
IV*  fiW  düoveiv  rjdov^y  tpiloi'; 

d^dyet'  hctdrtioy  o  %v  tdxia%d  ju«,  1340 

drcdyez^,  S  q>LXoi^  tov  ^iy*  dkid-Qiov, 

Tov  xctraQaTOTctTov^  eti  di  xai  xheolg  1345 

exS'QOtaxov  ßqoTWV. 

XOPOX 
deil.au  tov  vov  xijg  te  av^^ofäg  Yoay^ 
dig  <y'  ij&ikfjaa  fitjdafid  yväval  tzot*  av. 
OIAinOY2. 
avTiargotpri  ß, 

okoid-^  oatig  ^v,  ag  ayqlaq  nidag 


la  heftiger  Leidenschaft  sagt  Achil- 
lens  IL  21,  275  aXlog  d*  ovxig  fAoi 
Toaov  ttttiog  ovQavtnivüDV ,  all« 

ifiifi  finxtiQ. 

1 340  ff.  Aus  n  Q  o  artyo  Q  ov 
(Phil.  1353)  ttxoviiv  rtoov^  ist 
zu  den  ersten  Gliedern  ano  xoivov 
zu  ergänzen  ßlinnv  und  atiQynv. 
^  1340.  Vgl.  Ant.  1322  ay^U  fi* 
o  TL  Tayiar*,  «y^ii  fx^  ixnodiov, 
—  ixjoniov,  vgl.  1410f.  0.  C. 
118. 

1343.  fiiy*  olid-QioVf  super- 
lativisch, wie  bei  Homer ^^/  Ho^oq 
und  fjL^ya  vi^nios,  bei  Aesch.  fiäy 
tv6a([i<ov, 

1345.  ,9^«o?c^;f,'>.,wie816.828. 

1347.  Bedauernswerther,  in 
gleicherweise  (Xaov  wie  sonst 
ufjKfOTiQov)  deines  Bewusst- 
seins  davon  wie  deines  Ge- 
schickes wegen,  vgl.  1320.  Denn 
t6  riiV  ifqovjid*  f^dj  taiv  xaxdÜv 
ofxilv  ylvxv  1390. 

1348.  Die  handschriftliche  Les- 
art,  tSs  o'  rj&.  /Afid*  avayvtÜvai 


not^  KV,  kann  nach  der  Bedeutung 
yanävayiyv<io(SX(ome\A  richtig  sein. 
Daher  ist  (mit  Dobree)  firiöa^a 
yvdivaC  nor'  av  gesetzt  worden: 
möchte  ich  dich  niemals  ha- 
ben kennen  lernen,  wie  1217 
€?*€  <r€  firinot'  €i^6fiav.  Zu  ver- 
binden ist  tjd'ilriaa  aVy  ich  hätte 
gewünscht,  wenn  nämlich  der 
Wunsch  mir  vergönnt  gewesen  'wä- 
re. So  sagt  ein  Komiker  (4  p.  650) : 
ßdslvQov  fikv  oi'v  rb  ngäyfia, 
xoi)X  av  ißovlo/nfjv  IttXiiv  inti- 
dri  <f*  (^laxoVf  ovx  av  ißovlofxriv. 
Vgl.  zu  Trach.  734. 

1349  f.  Obgleich  Oed.  weiss  wer 
ihn  gerettet,  flucht  er  doch  ganz  all- 
gemein dem  der  ihn,  den  auf  dem 
Weideplatze  ausgesetzten 
Knaben  (v  o  /u  « cf  « ,  ^i'  vofAadixotg 
Tonoig) ,  von  der  Fussfessel  befreit 
(1034  Ivtt)  a  txovxa  SiaioQovg  no- 
Solv  ttxfJLag)  mit  sich  nahm  und  ihn 
so  vom  Tode  rettete,  vgl.  1031  ff. 
Wie  734  ist  anu  auch  zum  ersten 
Nomen  aygCag  niSag  zu  ziehen,  d. 
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vofidd^  imnodlag  elaßi  ^i    an6  r«  q>6vov  135< 

BQQvto  xaviataaev,  ovdiv  elg  xot^iv  nqucatav. 

TOT«  yäq  av  &avtav 

ovn  ^  fplXoiOLv  ovd^  i^ol  toadvd^  tixog.  I3ö5 

XOPOX 
d'iXoyvi  xd^ol  TOVT    av  rjv. 

OIAinOYX 
ovx  üvv  fcoTQos  y"  av  g>ovm}g  '^k&oVf  ovdi  wfiq>iog 
ßqotoig  iuXij&ijv  äv  hfvv  ano^ 
vvv  ö^  ad-eog  fiiv  fifiy  ävoaiwv  di  naXg^      •  1360 

b^ioX^x^g  d'  dq>*  wv  avtog  eqwv  zdXag, 
el  de  TL  nQ€aßvT€QOv  IVi  xokov  %a%6vj  1365 

tovt'  BXa%^  OliLnovg. 

XOPOX 
ov%  old^  onwg  ae  q>w  ßsßovXevad'ai  xaXuig* 
xQeiaatDv  ydq  tjad'a  ^tjxit^  äv  ij  ^aiv  Tvq>X6g. 

OIAinOYX 
iog  ftiv  Tced'  ovx  c5(J*  IW  ap«rT*  elgyac/niva, 

h.  dno  n46ag  (ovreCy  Xv&^yra),  Sprunge  nichts  änderten.  AberSoph. 

s0bitum  vifictilü.  verbindet  es  gleich  mit  a^eog  nach 

1351.     I^QQvrc    (Homerische  Maassgabe   der  stehenden  Formel 

Form)  xaviit,^  wie  0.  C.  285  qvov  xaxos  xax  xaxäy  1397. 

fie  xdxtpvlaaae,  1363.    of^oXe^iig,   vgl.  El.  97 

.  1355.    ovx  av  ^  (il23|  ayo^  x^  xotvoXsxhs -^fy^'^^og, 

yfie  S19  Kq^cdv ä4 aoi  nrjfi.  ovSiv,  ISßAL  n^eaß,  xaxov  xaxov, 

ttlV  aviog  av  aol,   Ai.  68  fjLti^k  schlimmeres    als    schlimmes, 

avfjKpoquv  ßi^ov  tov  av^Qtt.  wie  xaxtov  xaxov,  vgl.  1301. 

1356.  &^XovTi,  wie  0.  C.  1505  1366.  OlSlnovg,  onaaixXd- 

no&ovvTi  ngovffdvrig»  vog  xaXovfjievog  8,  wird  vom  Ocd 

1357  f.  (f>ov€vg-iXd-oVj  wäre  selbst  mit  besonderer  Bedeutsamkeit 

als    Mörder    gekommen^    zum  gesetzt,  wie  0.  C.  109  oixte^Qcn' 

Mörder  geworden,  ig  t6  (povevaai  avi^Qbg  OidCnov  toJ*  a&Xiov  <?- 

^X^ov,  vgl.  1519  i9(oig  fy&iarog  SwXov,    626   xovnor*    OlStnow 

ijx(o.   Aeholich  ^iJaaxaa&ai  axv-  iQSig  dxQftov  oixtjriJQa  di^aaS^at. 

T^cf,  xi&agt^Sov  u.  a.  Ai.  98  ^tn*  ovnot*  Alayd"*  oXi' 

1360.  a-9-eog — dvoaiofv,  vgl.  dtt/ndaova*  hi. 

Lucian  cal.  oon  temere  cred.  c.  14  1368:  Ai.  635  XQiCaatav  yag  jit- 

TiQog  dk  TOV  evatßfj  xttl  (ptXo^f-eov  dq  xtvS-iov  6  voatSv  fidrav. 

a&€og  xal  ivoaiogo  (fiXog  Sia-  1369  ff.    Da  der  Chor  geäussert, 

ßttXXfTtti.    Streng  genommen  passt  Oed.  sei  nicht  wohl  berathen  gewe- 

vvv  (F^  auf  ff)',  dh  nals  nicht,  da  die  sen  sich  zu  blenden,  so  erklärt  Oed. 

späteren  Schicksale  an  seinem  Ur-  in  ruhiger  Rede,    warum    er    die 
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fxri  ju'  iTtdldaanSy  ^tjde  avfißovXev    ¥ri. 
kyio  yoQ  ovx  oiä*  o^^aoLv  noioig  ßXincDv 
^ariga  nov^  av  Ttqoaääoy  eig  'Siidov  fioXtSv; 
ovd*  €cv  xdXaivctv  ^rjtiQy  olv  ijiiot  dvdlv 
eqY*  i<ni  nQsiaaov^  äyxovrjq  Blqyaa^iiva. 
dAA'  ^  %i%viav  d^T*  oipig  ^v  €q>lfZ€Qog, 
ßkaatova*  ontog  i'ßXaazBy  Ttgoakevaaeiv  ifzoi; 
ov  dfJTa  Toig  y*  ifiolaiv  6q)9'aXfxöig  nori' 
ovd*  atnv  y'  oväi  nvgyog  ovdi  äaifiovtov 
äydX^ad-^  legd,  twv  6  navrXijfxwv  iyta 
ycdXXiar^  ävrJQ  sTg  IV  y«  ratg  Oijßaig  %qaq>alg 


1370 


1375 


t3B0 


schwerere  Strafe  vorgezogen  habe. 
Er  führt  bis  1390  aus,  dass  er  we> 
der  den  Eltern  im  Hades  sehend  be- 
gegnen, noch  auch  seine  Kinder 
(1375),  noch  endlich  Theben  (1378) 
und  seine  Göttertempel  und  die  Bür- 
ger der  Stadt  hatte  anblicken  kön- 
nen. Wie  Ai.  430  ff.  El.  254  ff.  wer- 
den die  vorher  in  den  lyrischen 
Partieen  kurz  berührten  Gedanken 
hier  weiter  entwickelt. 

1371.  no(otgy  Ai.  462  nolov 
ofifia  naxQi  ^tiltaffto;  Demosth. 
25,  98  noioig  ngoatonotg  rj  riöiv 
oifd-aXfiolg  TiQog  exaarov  tovtodv 
avTißUip6T€;  Vgl.  unten  1385. 

1372.  Oed.  folgt  dem  Volksglau- 
ben ,  dass  die  ttdatka  im  Hades  ihre 
Gestalt  behalten  und  ihre  Beschäf- 
tigung fortsetzen,  wie  Orion  bei 
Hom.  Od.  11  noch  jagt,  Aias  grollt, 
die  Verwundeten  ihre  Wunden  tra- 
gen und  so  den  Lebenden  im  Traume 
erscheinen,  vgl.  IL  23,  65 ff.  Virg. 
Aen.  2,  270  ff.  6,  494  ff. 

1373.  olv,  der  seltnere  Dativ 
statt  des  Acciis.  auch  Od.  14,  289 
noXXä  x«x'  avd-Qcinoiaiv  itoQvei. 
Arist.  Vesp.  1350  nokloTg  yag  tj^ij 
j^ciT^Qotg  ravT^  ftQydaoD. 

1374.  xQsCaaov*  äyxovrjgf 
dem  Strange  überlege- 
nes, was  der  Strang  allein  nicht 
strafen  kann  (Aesch.  Ag.  1376  vrfjog 
xqHOaov      ixTtrj^i^fiaTog).       Der 

Sophokles  II.  5.  Aafl. 


Strang  als  härteste  Strafe  oft  bei 
den  Tragikern:  Eur.  Ale.  22y  «p 
ä^ia  xol  <f(fayäg  Jade  xal  tiKov 
5  ßQ^X*9  dif^VV  mldaaai;  Bscch. 
246  ravT*  ovxl  SHVTJg  dy^övTig 
t^ar^  a^ia;  Heracl.  246  xal  td&" 
ayxovrig  n^lag, 

1375.  dlldf  Selbsteinwurf(L'7tc/- 
9>o(>a),  wie  £1.  537.  Phil.  305  E.  tiud 
oft  auch  in  der  Prosa.  Mit  oif/t^ 
^(fCfiBQog  levaaeiv  vgl.  PhiL 
847  ev^Qaxrig  Xevaaetv, 

1376.  ßXaarova*  ontug  ^ßl. 
Oed.  mag  nicht  den  blutschäuilei^i- 
sehen  Ursprung  der  Kinder  beatLiiiuit 
aussprechen:  ähnliche  Forn^eln  i). 
C.^273  ixofjLtjv  tv*  Ixofjifjr,  33H  tia 
ovn€Q  €iaL  Aesch.  Ag.  1288  */J.iOLJ 
noXiv  nqd^aaav  otg  inga^iv.  (ilur. 
Or.  79  ^nXiva*  onwg  ^nXivan.  — 
Das  Prädicat  ßXaa^rovaa  i^t  riii 
oipig  angeschlossen,  während  iiLiin 
ßXaarovTtov  erwartete,  vgl.  Ai.  b 
xvvog  ^4axa(vrig  hvQivog  ßdat^, 
Appian  bell.  civ.  4,  89  ij^otno  tv- 
^vg  knl  Tjf  o\p(i  Tov  nXj^iiovg 
iaxvQoxdTn  atpCai  (pav^Car^, 

1378.^  jferakles  bei  Eur.  H.  F. 
1281  ovT*  i/jietig  (flXatg  Q^ßatg 
ivoixelv  oOiov  r^v  6k  xai  fi^i'irj^ 
eig  nolov  Uqov  ^  navriyvQfv  7  /- 
Xfov  ft(JLi ; 

1380.  Ich,  der  ich  am  h'-n- 
liebsten  und  zwar  in  der  ^i-ffs- 
sen  Stadt  Theben  lebte.  VJphw 
10 
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aTteatiQfja'  ifiavrovy  airdg  ivreniop 
iid'eiv  aftavTag  %6v  daeßi}^  vor  ix  -d^&Sv 
qxxvivT^  avayvw  xal  yivovg  [tov  Aatw], 
TOiävd^  iyta  ntjXiöa  fitjvvdag  ifirjv 
OQ&oig  e^eklov  ofifiaaiv  tüvrovg  6q5v; 
rjxiCTä  y'-  aAi'  ei  T^g  chi6vovai]g  er'  ^v 
Ttijy^g  dv^  ätwv  (pqay^og^  ovn  Sv  iaxdfifjv 
td  jUi;  dnonXyaai  tov^iop  a^Xiop  difiagy 
iV*  ^  Tvq>X6g  te  xal  xAvW  firjdiv  td^  yaQ 
Ti^v  ipQOvzid'  €^w  tiov  xcnuov  ohcetv  yXvxv, 
iii  Ki^aiQüivy  %L  fi    idixovy  '^i  jw'  ov  Xaßiov 
enTSivag  evd-vg^  tag  edei^a  fi^noze 
i/uccvrov  ävd'QtSTCoiaiv  Bvd'Bv  ^  yeydg; 
w  IloXvße  xai  KÖQivd'e  xai  tcc  TtäTQia 
loycp  TtaXaiä  JcJ^a^*,  oloy  aqd  ^« 


1381 

f 


139(1 


139c, 


ds  xaXL  (Ai.  1340.  Phil.  1344) 
tQaif€(s  ygl*  d6f.  und  mit  der  Ge- 
genöborstelloiigf  des  sonst  und  jetzt 
1200  ff. 

1381.  avibs  ivvintoVy  oben 
236ff.,  vgl.  819.  —  a&eivanav 
xasy  alle  sollten  von  sich  stossen, 
zu  350. 

13S2.  tov  dacßij  verb.  mit 
antatigriti  if^amov.  Vgl.  zu  1441. 
—  ^x  ^ediVf  von  Seiten  des  Apol- 
lon.   . 

1383.  Statt  des  hier  unerträglich 
matten  yivovQ  tov  Aatov  {ipa- 
vivxa)  ist  ein  den  vorangehenden 
Adjectiven  aaeßfj  and  avayvov  ent- 
sprechender,  noch  stärkerer  Begriff 
erforderlich.  Herwerden  vermuthet 
TOü  y^vovs  akdOToga. 

1384.  xfikt6a,%ZS. 

"     1385.  OQ&ots  ouu,,  vgl.  528 
l^  ofifAunav  QQd-div,  Eur.  Hec.  972 

nqoaßXineiv  oQdalg  xoqaig.  Aus-  • 
führlicher  Bentley   zu  Hör.   Carm. 
1 ,  3,  18.  —  tovxovs,  die  Bürger 
Thebens. 

1386  f.  Das  Gehör  ist  ein  Quell, 
nisofern  durch  die  Ohröffnungen  die 


Laute  einströmeo:  die  Rede  ^i 
t^Tog  igyeTai  tQvntofjtivov  Soph. 
fr.  773.  Nachahmend  Seneca  PhoeD. 
224  ego  uüos  aure  concipio  sonoty 
per  quos  parentü  nomen  aui  gnäi 
audiam?  utinam  quidem  reschuiere 
hos  quirem  vias,  numtbtuque  adaC" 
tis  omney  qua  voces  meant  adäusque 
verbis  tramäe  angusto  patet,eruere 
possem. 

1390.  ^|<u  re^y  xaxtav  otx., 
gegenüber  dem  awotxuv  oder  avv- 
avkov  ilvtti  xaxolg  u.  ähnl.  Ans- 
drncken. 

1391  ff.  Oed.  fasst  vier  Epochen 
seines  Lebens  und  seiner  Schick- 
sale ins  Auge,  um  daran  sein  Miss- 
geschick zu  ermessen :  die  Anssez- 
zung  1 39 1  ff. ,  die  Erziehung  in  Ro- 
rinth  1394  ff.,  dasEreigniss  am  Drei- 
wege 1398 ff.,  die  Ehe  mit  lokaste 
1403ff  Vgl.  1349—1364.  Eur. 
Phoen.  801  ff.  Das  Imperfectum 
l(f^/ot;,  warum  entschlös- 
sest du  dich,  mich  aufzuneh- 
men? wie  1403. 

1394  f.  Verb,  t«  ndxQia  loytp, 
quae  patria  diGebamini, 
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vvy  yctQ  ycaxog  %^  äv  xox  xoxcJv  evQiaxofiai. 
CO  vQäig  nilevd'OL  xai  TceKQVfi^hnj  ydnrj 
ögvfiog  TS  %al  areytandg  h  TQiTtXais  bioig, 
cci  vavfxov  atfia  %wv  ifiwy  %BiQfSv  arto 

aV  igya  dqdaag  vf^iVf  elra  ievq^  iwv 
OTtoÜ  BTiqaaaoy  av&ig;  «y  ydiioi  yäf^oif 
iqyvaad-^  i^f^ag,  xal  (pvrevaarteg  ndXiv 
ctveita  ravf^dv  aniq(j,ay  Tcdnedei^ave 


1400 


1405 


1396.  Nach  der  gewöhnlicheii  An- 
nahme bezeichnet  xdllos  xaxeSv 
{jTWovXov  eine  *  Herrlichkeit  voll 
böser  Geschwüre'.  Aber  vnovlos 
TivogVisst  sich  nirgends  weiter  nach- 
^weisen,  und  dass  Oed.  sich  ein  xdX" 
Xog  nennt,  ist  höchst  befremdlich. 
Die  überlieferte  Lesart  ist  schwer- 
lich richtig. 

1397.  xaxog  ts  xax  xaxcÜv, 
vgl.  1360.^  Phil.  384  ngog  rov  x«- 
xCOTov  xax  xaxwv  ^OSvanittg,  874 
«AZ*  ivy^g  ynq  17  (pvtfig  *a|  «5- 
ysycSy.  El.  589  €vasß€Tg  x«|  svas- 
ß^v  ßXaciTovrag,  Ant.  379  <5  «fvcr- 
Tfivog  xid  Svaxr^vov  nargog  Of- 
SmoSa,  471  to  yivvrifjC  tbfiov  iS 
iofxov  najQog,  834  dXXä  ^eog  rot 
xal  ^ioysvvrig. 

1398  f.  Die  Häufung  der  Bezeich- 
nungen der  Localität  malt  das  Ent- 
setzen des  Oed.,  vgl.  716.  730.  733  f. 

1400.  Tovuov  ist  fehleriiaft: 
Sophokles  dürfte  ;^  X  tog  6  v  oder  wie 
O.  G.  622  ^£^^6y  aliLitt  geschrie- 
ben haben. 

1401  ff.  Denkt  ihr  an  mich, 
dass  ich  was  für  Thaten  voll- 
bracht habend  wie  Schauer- 
liches erlebte?  Der  Satz  hängt 
von  ort  ab,  aber  statt  f^eyaXa,  dei- 
vd  wird  das  lebendigere  oluf  onoTa 
gesetzt;  vielleicht  aber  ist  fi^fivrj' 
ad-i  ri  (so  Elmsley)  oder  mit  gerin- 
geren Handschriften  fiifjLvriOd'*  hi 
zu  lesen. 


1402.  vjiiiVf  ethischer  Dativ, 
*was  für  Thaten  von  mir  ihr  ansehen 
mnsstet?*  Eigentlich  kann  dem  Drei- 
wege keine  Erinnerung  an  das  spä- 
ter in  Theben  gethane  beigelegt 
werden:  der  Dichter  aber  thut  es, 
weil  die  Heirath  mit  lok.  die  unmit- 
telbare Folge  der  Ermordung  des 
Laios  war. 

1403  ff.  Vgl.  457  ff.  und  sonst.  — 
ydfioi  geht  auf  die  zweifache  Ehe 
der  lokaste,  zuerst  mit  Laios,  dann 
mit  Oedipus,  ohoe  dass  darum  der 
Pluralis  zwei  Ehen  bezeichnete.  — 
xal  (p  VT,  lieber  das  nachdrücklich 
wiederholte  Partie,  zu  1191.  — 
ndXiv  bedeutet  nicht  wiederum, 
sondern  umgekehrt,  vgl.  zu  619. 

1405.  avsTrs,  dveS(oxaT€f  vgl. 
oben  264.  Die  Ehe,  welcbe  den 
Oedipus  erzeugt  hatte,  sah  ihn  wie- 
der als  Zeugenden.  (Das  handschrift- 
liche TavTov  aniQfia  würde  be- 
deuten, dass  seine  Ehe  eben  den 
Samen,  aus  welchem  Oed:  geboren 
war,  wieder  aufgehen  liess:  was 
sinnlos  ist.)  Die  Worte  fne^sC- 
IccTf  TTttjiqag  xr^.  beziehen  sich 
auf  die  Ehe  der  lokaste  mit  Oedipus. 
In^ieser  Ehe  ist  Oed.  Vater,  Bru- 
der und  Sohn  zugleich ,  lokaste  die 
Verlobte,  das  Weib  uod  die  Mutter. 
(Die  Worte  vv/n(pag  yvvaixag  ^^- 
T^gag  stehen  zu  einander  io  ahn- 
licher Beziehung  wie  0.  C.  711 
€vi7i7tov  ivntoXov  iv&dXaaaov,) 
10* 
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Ttatiqaq  ddeXg)OVQ  ftaldag^  alfi    i^vXioVj 
vfjfiq>ag  ywaiTcag  fiTjteQag  t€,  %ian6aa 
otta%iax^  h  avd-qtinoiaiv  egya  ylyvsvai. 
a>Ul'  ov  yaq  avdSv  ead-^  S  f^ijdi  dqav  xaldv, 
ornog  Tcixiotaf  nqog  d-stivj  l%(a  fie  yrjg 
ixQiifjaT^f  rj  qtovevaar^  fj  d'alaaaiw 

IV  a^iciaotv^  dvÖQog  ä&Xiov  d-iyeiv 
Ttid'ead'Sy  iiri  deiaijTa'  räfxä  yäq  xcrxa 
ovdelg  oJ6g  ts  fcXi^v  ifiov  q>eQ€iv  ßqovwv. 
dW  ei  rä  dytjTwv  firi  nataiaxvvead'^  eti 
yhfB&Xaj  xfjv  yovv  novra  ß6a%ovaav  q>X6ya 
aideiad-^  ävanTog  ^HXlov,  toiovd^  ayog 
äyLokvTtzov  ovTW  deixvvvaif  to  fxijTS  yrj 


Uh 


1415 


Oedipns  und  lokaste  sind  alfia 
ifi(pvliov^  Blut  desselben 
Stammes,  während  sonst  verschie- 
dene Stämme  sich  zur  Ehe  verbin- 
den. Ueber  die  Stellung  der  Worte 
aifjia  ifjLfp.  vgl.  Od.  4,  230  ry  nXil- 
ata  ipfyei  CfCSmQosaQovQU  gxig- 

fiiva  noXXtt  ok  ivygd. 

1409.  Ein  alter  Spruch  lautet: 
«  notnv  aiüYQoVf  ravta  vo/xiCe 
fAKldk  XiyHV  Tivttt  xaXov  (Isokr.  ad 
Demon.  §  15),  vgl.  296;  umkehrend 
JVeoptolemos  Phil.  86  ovg  av  tdSv 
Xoyiov  aXya  xlvttv,  tovaSs  xal 
ngaooetv  arvydS.  Unpassend  aber 
ist  hier  die  in  ^ 97 <f /liegende  Stei- 
gerung: es  muss  wohl  heissen  a 
(Ai\6^  o gäv  xalov, 

1410.  Ifoi  fii  yifi  ^*P'j  vgl. 
1436f. 

1411.  (fov.,  wie  es  des  Gottes 
Spruch  in  die  Wahl  stellte,  vgl. 
lOOf.  —  »aX.  xal„  wie  1340 
ttnayen  ixToniov,  Mit  dem  Ge- 
danken vgl.  Aesch.  Prom.  582  nvgC 
fie  (pli^ov  1}  ;f^oyl  xdXvipov  rj 
novrCoig  ^dxeai  <foc  ßoQtiv. 

1412.  /LifjnoTi  beim  Futurum, 
weil  Oedipns  seiner  Aussage  den 


Wunsch  der  Thebaner,  ihn  nimmer- 
mehr zu  sehen,  beimischt.  Vgl. 
1419f.  zu  Ai.  659. 

141 3  ff.  Oed.  bittet  den  Chor, 
nicht  aus  Besoi^gniss,  sein  iiyos 
möge  sich  ihnen  mittheilen,  von 
ihm  die  Hand  zurückzuhalten :  seine 
xaxd  {labes)  seien  so  gross,  dass 
er  selbst  nur  im  Stande  sei  sie  zu 
tragen,  weshalb  die  Besorgniss 
des  Chors  unbegründet  sei.  Sonst 
herrscht  die  Vorstellung,  dass  der 
scelestus  durch  seine  Gegenwart 
die  cwäagio  verbreite,  wie'ftiyestes 
bei  Ennius  Cic.  Tnsc.  3,  12,  26  no- 
Ute  adme  adire^  ne  conta^  mea 
bonis  ohsit:  tanta  vis  sceleris  in 
corpore  haeret.  Seneca  Epist.  mor. 
2,  1,  6  quod  contagium  quoque  mei 
timecaitf  quasi  transsilire  cakanitas 
possä.  Vgl.  0.  C.  1131  ff. 

1417  ff.  Durch  Hervortreten  des 
ivctyijs  ans  Licht  wird  vor  allen 
Helios,  der  ctyvosd^sos,  beleidigt, 
dessen  Glanz  alles  belebt.  Aesch. 
Ag.  633  6  xgiifOiv  "JErXiog  y^ovog 
wvaiv.^  Demosth.  19,  267  oüw  tov 
ijXtov  TjiaxvvovtQ  ol  Tavra  nwovv- 
reg  ovrs  ttjv  yijv  natQlda  ovaav, 

1419f.    Die  Erde,  das  Nass 
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fA,ij%*  ofxßQOs  leQog  fuJTs  iptoq  Ttqoadi^Btai. 
oiXX^  (og  Ta/tor'  ig  oItcov  iaKOfil^ers* 
i^oig  h  yivu  ydq  rdyyevij  fiakiod'^  oqSv 
fidvotg  %^  a%ovBLV  ^asßag  ex^i  nctxd. 

XOPOX 
dJÜi^  wv  inaiTBig  aig  Seov  ftaq^aO'^  ode 
KjQeiov  tb  nqdaauv  %al  %d  ßovX^veiVy  eTtet 
XfOQag  Ukei^ffrai  fiovvog  ävtt  aav  q>vla^. 

OIAinOTX 
oifioif  ri  d^ra  li^Ofiev  nqbg  %6rS^  enog; 
Tig  (XOL  (pcnfBLXiXL  fciaxig  hfSmog;  xd  ydq 
Tidqog  nqog  avrdv  7tdv%^  €g)evQrjf^ai  ncntdg. 

KPEfiN. 
OV&*  tag  yeXaanjgj  Oldljtovg^  iXijXvd'a 


1420 


1425 


1430 


(Regen,  Flüsse,  Quellen,  Meer,  wie 
Empedokles  das  feuchte  Element 
ofißQog  nannte),  das  Licht  des 
Tages  (der  Luftraum)  werden  als 
heilige  und  reine  Elemente  von  der 
Befleckung  sich  abkehren.  Eur.  Or. 
1086  firi&*  alfid  (aov  di^atjo  xuq- 
Titfjiov  7ii6ov,  fJLTi  lafjtTTQOs  aiS-riQ, 
et  <s*  iyd)  nqoSovs  noxe.  dnoÜ- 
noifiC  ai.  Hipp.  1030  fjLrjte  nov^ 
Tog  fATiTB  yij  öi^avro  fiov  adqxag 
S-avovTog,  ei  xttxog  newvx*  dvi^Q, 
H.  F.  1295  (pojVTiv  yccQ  ijaei  x^dtv 
dnewänovad  fie  firj  d-iyydveiv 
yrjg  xal  ^dXaaaa  fiij  neqdv  nr^ynC 
TB  nora/Ätov.  Zur  Bezeichnung  des 
Universum  pflegen  yij,  ovgavog 
(ald-fJQ),  &alaaaa  verbunden  zu 
werden,  wie  II.  18,  483  iv  f^kv 
yalav  hevf^  iv  <f '  ovgavov,  iv  ^k 
■S-dXaaaav,  Aesch.  Eum.  904  yv- 
&ev  fix  re  novrlag  iQoüov  i^  ov- 
Qavov  te,  im  Räthsel  der  Sphinx 
und  sonst.  —  /^^t£,  weil  Oed. 
seine  Mahnung  einmischt,  das  ayog 
zu  entfernen,  vgl.  zu  1412. 

1422  f.  Frommer  Brauch  ist  es, 
dass  den  Familiengliedem  zumal 
die  Leiden  der  Ihrigen  zu  hören 
und  zu  sehen  gegeben  werden.  — 


Tolg  iv  y.  (1016)  verb.  mit  ud- 
Xiarcc:  zu  ogav  ist  aus  dem  Fol- 
genden dno  xoivov  zu  denken  fjio- 
voig,  vgl.  zu  802. 

1424f.  ndQeaxi  Kq.  to  ng. 
xal  TO  ßovX,,  d.  h.  Sifre  ng.  xal 
ßovX. ,  in  welchem  Sinne  der  Infin. 
mit  dem  Artikel  ohne  Negation  sel- 
ten ist.  Vgl.  El.^  1030  fiaxQog  ro' 
XQivai  ravta  ^m  Xomog  ;f^dvoff. 
In  Kreons  Hand  beruht  jetzt  beides, 
weil  er  König  ist  und  des  Königs 
Amt  ist  fiv&ütv  re  ^riTiJQ'  ^fjLevac 
ngtiXT^gd  re  ^gyfov,  s.  zu  O.  C.  68. 

1426.  Denn  Eteokles  und  Po- 
lyneikes  sind  minderjährig,  vgl. 
1459f. 

1428.  Welches  gerechte 
Vertrauen  wird  mir  gewährt 
werden,  wie  kann  ich  mit  Recht 
Anspruch  machen  auf  die  Gewäh- 
rung meiner  Bitten? 

1429.  Verb,  ndvra  xaxog, 
wie  1196.  Oed.  bezieht  sich  auf 
die  ungerechten  Anschuldigungen, 
die  er  gegen  Kreon  erhoben  hatte, 
und  auf  die  dadurch  hervorgerufene 
Entzweiung. 

1430  f.  Um  von  vornherein  den 
Oed.  zu  beruhigen,  versichert  Kreon 
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ovd"^  ^g  ovetdiwv  %i  rtSv  Ttdqog  lictuäy. 

OIAinOYX 
ftQog  ^ewv,  ifteiftSQ  i^Tcidog  /u'  ojcdanaoag, 
aQiOTog  iXS'WV  ngdg  TcoKiarov  avÖQ^  ifiif 
ftid-ov  TL  fjLor  nqög  aov  ydq  ovd*  if^av  g>Qäaw. 

KPBfiN. 
Tcal  rov  fjLS  XQelag  (Sde  XvTtaqsig  rvxBiv^ 

OIAinOYS. 
^ixpoy  fi€  yijg  ine  zrjaS*  oaov  xdxto&^j  otcov 
'^vrjTwv  d'cnfovfjLai,  fiffdevog  nQOcnjyoQog. 

KPEfiN. 

nQtixiOT^  BXQrjC,ov  h,(xad'siv  vi  Ttqaxxiov. 

OIAinOTS. 
«AA*  i]  y*  ineiyov  n&a^  idiijXcSd^  gxxTLgf 
tov  noTQoqtovTTjv  jov  daeßi]  (i    dTtoXkvvai. 

KPEfiN. 

orka^g  ikex^  ravd'^'  ofiwg  d^,  iV  ^atCLfisw 
Xq^Lctg^  aftewov  iKpiad-Biv  tl  d^aariov. 

oiAinoYx 

ovTwg  OQ^  dvÖQÖg  dd-Xiov  nevaead-^  vfiag; 


U3l 


144'3 


er  sei  nicht  {gekommen  ihn  zu  ver- 
höhnen oder  ihm  Vorwürfe  zu  ma- 
chen. 

1432.  ilndos,  wie  Ai.  1382 
xaC  fi  hf/evaas  ilniSog  nolv. 
Mit  anianaaag  vgl.  £1.  809 
änoannüetg  yag  rijg  ifirjg  oXy€i> 
if^ivog  aX  /^oi  fjiovcci  naQriaav  iX- 

1434.  Tii^ov  xC  fnoi,  vgl.  0. 
C.  1414  Ixersvea  ai  nsio&rjvai  xi 
fjioi,  Arist.  Thesm.  938  ;^a^t<rat 
ßgaxv  jf  fÄOi.  —  TiQog  <Jov,  wie 
Trach.  479  6sl  yag  xal  x6  TiQog 
xitvov  Ifyeiv. 

1436.  Oed.  dringt,  dem  Orakel 
des  ApoUon  folgend,  auf  schleunige 


Erfüllung  des  Spruchs.  Vgl.  1340. 
1410. 

1437.  ^^Sivog  n^oüfiyo- 
Qog,  wegen  238. 

1438.  D.  h.  Ugnaa  av,  ei  tovt' 
ta^i,  i^gaaa  av. 

1441.  Da  Oed.  als  naxQo<p6vn}; 
erkannt  ist,  wendet  er  den  allg^e- 
mein  lautenden  Spruch  (100  f.)  durch 
fi€  auf  den  speciellen  Fall  an,  v^i. 
498  ff.  1382. 

1442.  iv^  laxafiev  X9^^^^^ 
unter  den  obwaltenden  UmstäodeB. 
Vgl.  367  (413.  Ai.  386)  Xv  ti  xa- 
xov.  El.  936  Xv*  n^^  ^^Vi'  1*r>cb' 
1145  ^vfA(po^äg  iv*  'iaxafuv.  Ai. 
102  nov  aot,  jvxvs^<ftrixiv; 
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KPEfiN. 
'Kctl  yctQ  av  vvv  tav  zip  d-sip  niaviv  q>iQOi^. 

OIAinOYX 
'Kai  aoL  y"  ijtiax'^TtTO}  ra  %al  fiQoaTfhpofiaiy 
%fjg  fiiv  naz^  oYxong  ctv'cdg  Sv  S^dksig  taq>ov 
-S-ov'  xat  ydq  oQd-tig  %ßv  ya  aä^  tslelg  vnsQ' 
i$jLOv  de  fifjxh^  ä^ifod-^zio  rode 
^oTQ^ov  aatv  ^wvtog  olTLr/tov  %v%Biv 
ciXk"*  ia  fie  vaUiv  oQeaiVy  IV^a  ^dy^erai 
ovfiog  Kid-aiQtüv  (WTog^  Sv  fdijzvjQ  %i  fioi 
^avriQ  t^  id'ia^riv  tfivzi  xvqiov  xoupov^ 
iV*  i^  inelvwv,  o%  (jl*  dfttDlXvrfjVy  &dvw. 


1445 


1450 


1445.  Der  Vers  deutet  auf  Oedi- 
pus'  Verdächtigung  des  Kreon  und 
damit  des  Spruches  des  ApoUon.  — 
TiiOTiv  (f^Qeiv,  niöTSVHv,  El. 
735  T(p  xilev  nCari^v  (fi^tov, 

1446.  Vertröstet  Kreon  den  Oed. 
wegen  der  Landesverweisung  auf 
die  Entscheidung  des  Gottes,  so  legt 
ihm  Oe^;  eine  andere  Bitte  ans 
Herz,  deren  Gewährung  von  Kreon 
allein  abhängt:  und  dir  (allein) 
befehle  ich  an,  und  ich  werde 
dich  flehentlich  um  Gewähr 
angehen,  bestattedielokaste. 
—  iniaxrinT(o  oft  von  den  ivro^ 
XaC  der  Sterbenden,  vgl.  Trach. 
803.  1221.  — nQoaTQineaS^oct, 
nqoaxvvtlyy  airttv,  ngoar^onov 
yiyvsa&tti.  fr.  759  o2  it^p  Jtog 
yoqyeiniv  *EQyavriv  nqoajQi- 
nsal^e.  Ai.  831  toaavta  a\  a  Zsv, 
TiQoaTQintd.  0.  C.  50  ^ij  fi  an,- 

Praesens  mit  Fut.  verbunden  wie 
Thuk.  2 ,  44  rovg  xoxiag  ovx  oXo- 
ffVQOfxai  fjtäXXov  ^  naqafJLvd-riao' 
fiai,.  Trach.  216  ätlQOfjiai,  ovd* 
dntoaofiav  rbv  avXov. 

1447.  rrig  xai^  ofxovSf  weil 
Oed.  den  Namen  auszusprechen 
scheut.  —  avTos,  ohne  Zuthun 
eines  andern,  nach  eigenem  Ermes- 
sen. 


1448.  T  €  iL  et?  Futurum. 

1449.  d^itod-tijajj  ä^iov  xqi- 
^nro).  Ai.  494  fe?;  fi'  a^mOrig 
ßa^iv  dXyitvriv  Xaßeiv. 

1451.  ia,  einsilbig,  zu  Ant.  95. 
—  ^v&a  xXij^iTat  xri^f  da  wo 
man  es  Kithärou  nennt,  mei- 
nen Kithäron.  Häufige  Bezeich- 
j[iung  von  Localitäten  bei  Dichtern : 
U.  11,  758  !4X€ia(&v  llv4^a  xoXtovri 
TtixXriJai,  Simonid.  Ep.  110  p.  905 
iv^»  xaXiitai  ayväs  lAgrifAtdog 
ro$o<p6qov  T^fiivoe,  d.  h.  Artemi- 
sion. Find.  Nem.  9,  41  evS^*  Idqiag 
noqov  av^Q<änoi>  xttX^oitft,  Eur. 
Or.  331  tva  fisaa/jKfaXoi  Xiyoviai 
fivxoL  Trach.  639  tvd-"  "EXXaviov 
dyoQoX  nvXdxtSsg  xaXsvvTtti.,  — 
Stat.  Theb.  11,  752  habeant  te 
kistra  tuusque  Cithaeron, 

1453.  Wie  die  Eltern  den  Oed. 
einst  lebendig  hatten  aussetzen  las- 
sen, so  will  er  jetzt  ihrer  Absicht 
gemäss  dort  sein  Ende  abwarten. 
Daher  xvgiog  r.,  der  von  den  El- 
tern einmal  bestimmte,  dem  Oed.  zu- 
kommende rdtpog.  Nachahmend  Se- 
neca  Phoen.  35  olim  tarn  tuum  est 
hoc  cadaver,  perage  mandatum  pa- 
tris  iam  et  matris. 

1454.  ttJKoXXvtriv,  umbrin- 
gen wollten,  vgl.  zu  O.  G.  993. 
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xalvoi  toaovtdv  /  olSaj  fiq%e  ii    Sv  voaov 
fi^t*  aüJto  Ttiqaat  finjöhf  ov  yccQ  av  Ttowe 

naidfov  de  züv  fiiv  dqahfwv  fiij  fioiy  Kqiwv^ 
TCQoa^j  fi€Qifivcnf'  avdqag  eiaivy  äats  fii^ 
andpiv  Ttovi  oxeivj  IV^*  av  iJai,  tov  ßiov' 
Tai»  d^  d&Xiaiv  oUtqaiv  %b  naq9hoiv  iftaiv^ 
alv  (WTtod-^  rjfiYl  x^Q^S  i^'^<i^  ßoqag 
xqdnBl^  avev  %ovd*  dvÖQOSy  dJiX^  offfov  iy(d 
ipavoifii,  navtwv  rtivd^  dei  fieteixhijv' 
cHv  (xoi  fiikead'ai'  xai  ^dXiata  fAh  x^oiv 
xfjovaai  fi*  eaaov  ndnoKlavaaa'd'ai  xand. 
X»'  (Sval 
t**  w  yoyj  yeyvaU'  x^Q^^  ^^v  ^iy(av 


I4S5 


1460 


1465 


1455  ff.  *Ich  will  dort  sterben, 
obwohl  ich  so  viel  weiss ,  das  we- 
der eine  Krankheit,  noch  irgend 
eine  andere  Veranlassung,  wie  sie 
sonst  dem  Menschen  den  Tod  bringt,, 
mich  zu  zerstören  vermag:  denn  ich 
wäre  niemals,  schon  im  Begriff  zu 
sterben,  erhalten  worden,  ausser 
(Ai.  950  ovx  av  ra<f*  iffTtj  Tjtf« 
fÄti  S-scSv /ji^Ta)  für  irgend  ein  grau- 
ses  Leiden*.  Eine  Vorahnung  des 
wunderbaren  Endes  auf  Kolonos. 

1460.  nQoffd^y,  zn  deinen  übri- 
gen Sorgen.  Elmsley  hat  vermuthet 
TiQO&j  nach  El.  1334  vvv  <f'  cvXa- 
ß€tav  Tüivie  nQovd-^/jnjv  fyw.  — 
avSQ€S9  mares,  die  zu  Mannern 
heranreifen  werden. 

1461.  lv&*  av  iai>  könnte  auf 
Polyneikes' Auswanderung  nach  Ar- 
ges bezogen  werden,  vgl.  jedoch 
672. 

1462.  talv  —  naQS-.f  naml. 
TZQoa&ov  fAiqifjLvav. 

1463  f.  Gegenüber  der  anavig 
TOV  ßlov  spricht  Oed.  zunächst  vom 
täglichen  Brote,  das  seine  Töchter 
bisher  nie  ohne  ihn  genossen  hät- 


ten. Im  0.  G.  350  ff.  ist  es  gerade 
Antigene,  die  für  des  Vaters  täg- 
liches Brot  sorgt.  —  Die  Lesart  17 
^ij  verträet  sich  nicht  wohl  mit 
aviv  rovif  dvägos,  und  fio^äg 
TQajteCa  ist  ein  seltsamer  Aus- 
druck, der  durch  rolfjtijg  ngoaut- 
nov  533  u.  ähnl.  nicht  erklärt  oder 
entschuldigt  wird.  Dem  Sinn  würde 
genügen  atv  ovTio^*  f^fjiäy  X^U 
^nkr^ad-Tn  ßo^äs  Toamia^  wo 
TifAÜv  x^Q^S  und  arcv  rovd* 
uvSqos  (d.  h.  ifjiov^  vgl,  815)  fast 
synonym  waren.  In  jedem  Fall  ist 
alv  Dativ. 

1466.  alv  fioi  (AiX.  (Infin.  wie 
462)  weist  nach  beendigter  Begrün- 
dung nochmals  auf  die  Bitte,  nqoa- 
^iad-ai  fiiQifivav,  zurück. 

iAßl.anoxlavffaa^a^f  sich 
ausweinen.  Eur.Tro.627  ^xQvifßa 
ninXois  xdmxlauaafifiv  vixgov. 

1469.  yovy  y€vv.<,  ingenäa 
nobäüate  conspicuus,  gegenüber 
dem  ipvg  d(p*  oiv  ov  XQVV  1184. 
Aehnlich  ifvOEi  newvxoig,  .  vlos 
yovtfi  ycyovmg  (zu  Phd.  79). 
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öoTCoifi^  exevv  üg)ag,  .Sarteg  rjvix    eßXanov, 
TL   qyrjfii; 

ox)   6ri  yihow  Ttav  nqog  ^ewv  roiv  fiOL  qilXoiv 
öctKQVQQOOvvTOiv,  xo/  /u'  iftointelgag  K^ifav 
e^ve^xpe  (4.01  Tct  q>lkr€n^  k%y6voiv  i(ioiv; 

KPBfiN. 

i^yeiQ'  iyw  yotq  Bi(i    6  noqavvag  tdÖBj 
yvovg  rijv  TtaQOvaav  tigipiv,  i]  a*  u%&f  fcakai. 

oiÄinoYx 
dXX*  evrvxoirjgy  %ai  ob  %ijffde  r^g  bdov 
daifi(av  Sfiewov  fj  if^i  q>QOVQijaag  tvxov. 
€o  reKva,  nov  n(yt   iari;  devQ^  ?r',  eklere 
iog  rag  ddekq>äg  raads  rag  ifxäg  xiqag^ 
a*i  Tov  qwTOvqyov  Ttarqdg  vfiiv  wd'  oqaw 
Tot  nq6ad'B  XafiTCQCc  TtQOv^eptjaav  ofifiava' 
og  vfiiv,  w  TfiKv',  oi'^'  OQtSv  ovd'^  lütOQciv 
TtatriQ  iqxxvd^rjv  sv&bv  avxog  t/po^i/y. 


1470 


1475 


t4@0 


t4S5 


1471.  Oed.,  der  das  Schlnchzeii 
der  Töchter  hört,  welche  auf  Kreons 
Wink  herangetreten  sind,  fragt 
erst  verwundert:  was  sage  ich 
da?  Darauf,  in  seiner  Vermuthung 
bestärkt,  Xiya)  re;  (vgl.  Trach. 
865)  treffe  ich  das  wahre? 

1472.  SaxQVQQoovvToiy  als 
Fem.  wie  El.  977  l^iff&€  rtoSe  tw 
xaaiyVTJtfo,  Ant.  561  t<ö  nai^e 
(ftifjiX  T66e,  Vgl.  /cToVr«  0.  C. 
1676. 

1477.  *Ich  kannte  wohl  die  Lust, 
welche  dich  von  jeher  beseelte, 
gleichwie  du  sie  gegenwärtig  an 
den  Töchtern  empfindest*. 

1478.  äXlcty  so  —  denn.  Aesch. 
Cho.  1063  älV  €VTv;^oirjg,  xaC  a* 
inonreviov  nqotpQtov  &b6s  q>v- 
Xdacfoi  xttiqCoiat,  avfKpoQcug.  Eur. 
Ale.  1153  all*  svTvxoirig,  voaxi- 
gjLov^  <f*  U»oig  bdov.  Med.^688 
aXV  €VTvxo£ris  xal  rv/oig  Satov 
iq^g.  —  Das  tonlose  xaC  as  trotz 


rilfi4,  zuPhil.  47.  Vj^l.11. 21, 226i7 
xiv  [Jtf.  da/jidaaerai  ij  xev  iy&>  t6v. 
—  Trjade  rijg  odov,  für  diesen 
Gang.  Der  Genet.  wie  0.  C.  1565t'. 

1481.  lag  statt  etg,  weil  tu^ 
dSeXwag  rdads  x^9<*s  s.  v.  a.  tfnk 
TOV  adsXipbv,  s.  zu  Trach.  366.  — 
rag  if4,dgy  Apposition  zu  tix^  ^iT.» 
ist  neben  rag  aSiXipag  nachdrück- 
lich zu  betonen. 

.1482f.  Die  Hände  haben  die  frü- 
her glänzenden  Augen  eures  leib- 
lichen Vaters  zugerichtet  {diyyd- 
<r«VTo),  dass  ihr  sie  in  solcher  Ver- 
stüminlung  schaut. 

1484.  o  g  geht  auf  Tag  iuäg  X' 
zurück.  —  01!^*  6q,  ovd-  lor, , 
nicht  sehend  und  da  nu'Ut 
suchend  das  Unglück,  Gemahl  tler 
eigenen  Mutter  zu  werden,  son<l(*rn 
in  Korinth.  Zugleich  deutet  t^i'X 
oQoüv  mit  Ironie  auf  die  Zeit,  Wi>  er 
dedoQxtitg  ovx  ^ßXsnev  tv^  ^v  }tft- 
xov  413. 
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voovfisvog  %ä  Xoind  tov  tvixqov  ßlovj 
olpv  ßiwvai  aqxo  ftffdg  mt&QtijtüJv  xqBtiv. 
nolag  yäq  d&tmv  ij^vr    ^Ig  ofiiXlag^ 
noiag  S^  eo^äg,  ^&9v  oi  xsKlavfiivtti 
TtQog  oItiov  iiaad-^  awl  j^g  d'ewgiag; 
aXV  rjvi'K    av  drj  nqog  yd^tav  ip^^  ci^f^dgj 
tlg  ovTog  eaxaif  %lg  maqaqqhffBty  zeKva^ 
%oiav%    oveidf]  Xafxßdnavj  a  toig  ifwTg 
yovevaiv  i'atai  aq>^v  ^'  ifiov  df]lT^fi(na; 
rl  yaQ  xaxcSv  arteavi.;  iov  Ttotiqa  nari/jq 
vfjuJSv  efteipfev'  [ti}v  zenovaop  rjqoasvy] 
od-sy  ft€q  avTog  ienaQijj  xax  [tcSv  Xatov] 


14- 


m 


i486.  nQoaßX,  yaq  ov  aS-.^ 
während  sonst  der  Blick  die  Theil- 
nähme  bezeugt.  Vgl.  Eur.  Phoea. 
458  f. 

1488  ff.  Vgl.  die  Schildening  des 
Looses  der  Wuisen  II.  22,  490  ff.  — 
nqb^  nvd-q,^  von  Seiten  der  Men- 
schen, im  verkehr  mit  Menschen. 
In  nqog  liegt  Beziehung  auf  die 
bittern  Erfahrungen,  welche  die 
Töchter  machen  werden. 

I489f.  aattiv  ttg  outXiag 
—  ioQTae,  vgl.  El.  982  ^y  &" 
ioQTttig  ty  Ti  navdrifAi^  noXsi, 

1490.  xexXttVfÄ^vai ,  ver- 
weint. Aesch.  Cho.  731  TQotpov 
<f  *  ^Ogiatov  tr^vd*  oqu  xexXavfii- 
vriv.  Eben  so  rinie  ^i^ax^vaai, 
noTQoxkasll  16,7. 

1491.  dvrl  Trjs  änh  &t»Qiag 
Tiq^ptiog  (SchoL). 

1493.  rlg  ovtog  lerriti,  t£s 
TittQ.,  lebhaftere  Form  statt  rig 
^arai  ovro^t  og  naq.  oder  iCg 
%attti  toiovtogt&arinaqttqql'^cti; 
Theokr.  16,  13  rtg  twv  vvv  toi- 
6aSs;  t(g  tv  tinovra  fpilrjaet;  — 
naQttQQ^iffit  Xufißuvmv  er- 
klären die  Scholien  irvCiv^fi,  wer 
wird  solche  6v.  (sidi)  verbin- 
den? Richtiger  wer  wird  sich 
darüber  hinwegsetzen,  solche 


Schmach  hinzunehmen? 

1494  f.  Nach  der  überlieferteo 
Lesart  sagt  Oed.  im  Hinbliek  auf 
die  Zeit,  wo  die  Tochter  hei- 
ratbsfähig  sein  werden:  solche 
Schmach,  die  meinen  Eltern 
(Laios  und  lok.)  und  denen  von 
euch  beiden  (mir  und  lok.)  im- 
merdar ein  Unheil  sein  und 
bleiben  wird.  Vgl.  1500.  Statt 
dieses  unklaren  Gedankens-  zeigt 
das  Folgende,  wo  Oed.  die  Schande 
entwickelt,  welebe  ihn  und  loL  be- 
troffen und  welche  auch  den  Toeh- 
tem  werde  vorgerückt  werden,  dass 
er  hier  allein  von^der  den  Rindero 
anhaftenden  Schmach  der  Eltern 
reden  muss.  Der  Fehler  der  Stelle 
liegt,  wie  es  scheint,  in  yoydiaty, 
wofür  man  yaußgotatv  oder  yo- 
voioiv  vorgesenlagen  hat. 

1496ff.  Vgl.  zu  791  ff. 

1498.  o&€v  ianttQTi  kann  sich 
nicht  auf  t^v  Tixovatxv  beziehen; 
denn  aneC^my  ist  der  Vater,  nicht 
die  Mutter.  Hiernach  scheinen  die 
Worte  Triv  rexovaay  ij^oaey  und 
Te»y  lamv  fremdartige  Einschiebsel 
zu  sein.  Vermuthlich  sclirieb  So- 
phokles: tov  natiQci  narriQ  vf4wv 
emtpy^,  o&iv  nsg  avTÖs  iana^ri^ 
xuxTriaad-*    vfiäg    &vniQ    avrog 
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eytxriaad'^  v/xag  ävTtSQ  ctirdg  i§i^. 
Toiavr*  ovBidula&B'  x^ra  zig  yafiei; 
avx  eOTiv  ovdelg,  ä  t^v^  äXXä  drjladi^ 
X^oovg  q>9'aq^vai  xaydfiovg  vpiag  xqmv, 
ai  n:ai  MevoLTceug,  äXX*  inki  fi6vog  ncm^Q 
Tovxaiv  Xeksixpaij  vta  yoQj  S  iq>vT€vaa^epj 
olioXaf^ey  dv    oi^c,  piri  aq>e  naQddyg 
TtTwxäg  dvävÖQOvg  iyyeyeig  dhapLivag^ 
ILiijS^  i^iaoiatjg  rdads  zoig  if^oig  ytaxdig. 
diX  oYxTiaov  aq>ag^  äia  tijXixdad^  Sfwv 
TtdvTiav  iqij^ovg,  ttXi^v  oaoy  t6  aov  fiigog. 
^vwevaov,  w  yewaUf  a^  xpaiiaag  xbqL 
ag)(fiv  d^f  (o  rexv',  u  pih  eixiffjv  ^dtj  q>qivag^ 
7c6XX^  av  TtaQijvovv'  vvv  di  tovr^  evxead'i  fioij 
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1500 


1505 


1510 


1500.  dvii^tBlffd-a  passiv,  wie 
ofTvyijflr«!«*  672.    Vgl.  zu  Phil.  48. 

1502.  Aehnliche  Klagen  erheben 
antike  Jungfrauen  mit  naiver  Offen- 
heit nicht  selten,  vgl.  Ant.  8 10 ff. 
867  f. 

1503.  Das  naQaxeXevafiuTixov 
al Xtt  nach  dem  Vocativ  wie  0.  C. 
237. 1405  und  sonst.  Vgl.  zu  1096. 

1505.  <Ji5*  DVTf,  nachdrucks- 
voll, da  Oed.,  wenn  auch  Dicht 
todt,  doch  einem  Todten  sich  gleich 
achtet. 

1506.  iyy€V€iSi  Apposition  zu 
or</)^,siedie  deineGeschlechts- 
Verwandten  sind,  um  durch 
die  pikante  Zusammenstellung  mit 
TtTot^ag  av.  Kreons  Erbarmen 
zu  erregen.  Aehnlich  Eur.  Heracl. 
224  tfoi  yiiQ  To<f'  ttiffxQoy,  tx^Ttcs, 
alTjjms  ovyyeviTg  ^XxeaS^t  ßCcc. 
Da  man  statt  fyyeveif  nach  seiner 
Stellung  einen  dem  avaviQovq  und 
al»fAivag  verwandten  Begriff  er- 
wartete, und  da  in  ähnlichen  Schil- 
derungen gern  drei  Prädicate  ver- 
bunden werden  (wie  bei  Homer 
aipqriTtoQ  a^i/^iaros  dviartos,  bei 
Soph.  fr.  4  änavg  ts  xayvvai^  xav- 


iOTiog),  so  hat  man  ixytyetg  oder 
ixatiysic  vermuthet,  mit  Verglei- 
ehung  von  Trach.  299  Svanoxfjiovg 
inl  UvriQ  ;|fa)^a;  aoCxovs  anäro^ 
gag  T   alüifiivag, 

1508.  TTik'ixda^e,  ovrta  fit- 
xgdg,  ovTm  viag.  —  iSe  verb.  mit 
ndvttov  kqr^fiovg, 

1509.  t6  aov  uioog,  zu  Ant. 
1062. 

^1510.  an  V«  X^Q^f  als  Zeichen 
der  Gewährung  d^r  Bitte.  Eur. 
Med.  21  dvaxalsZ  6^  ^i^iag  nCaxiv 
fiiylaTfiv.  Phil.  813.  0.  C.  1632. 

1511.  iix^fV^t  zweite  Person 
*  wie  öfters  (vielleicht  immer)  bei  den 
Attikern  im  Dualis  der  historischen 
Tempora;  eben  so  bei  Homer  (11.  8, 
448.  10,  545  u.  sonst  nach  Zeno- 
dot).  Vgl.  Nauck  Eurip.  Stud.  II 
S.  57. 

1512  ff.  Oed.  sagt  (mit  Bezug  auf 
1451ff.):  so  aber  wünscht  mir, 
dass  ich  lebe,  wo  die>Lage 
der  Dinge  es  gestattet,  euch 
aber,  dass  ihr  euer  Leben 
besser  trefft  als  ich.  Die  Les- 
art €i/;^£(r^^  ^o«  ist  unrichtig;  man 
erwartet  den  Sinn  ich  wünsche 
euch.  —  i^  einsilbig  wie  1«  1451. 
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ov  xaifig  i^  ^'^v^  tov  ßiov  di  It^wog 
vfi&g  HVQ^aai  tov  qwtetiacnfvog  TtatQog. 

KPEfiN. 

OIAinOTS. 

KPB2N. 

ftdvta  yciQ  xatQ^  naht. 

OIAinOTS. 
olad"*  ig>^  olg  ovv  dfii^; 

KPEfiN. 

oiAinoYx 
y^g  fi    OTtiag  nifitf^ig  Unoixov. 

KPEfiN. 

TOV  d'BOv  jEi^  alreis  ioaiv, 
OIAinOTX 
äiXot  d'aoig  y^  ¥jc^i(nog  fjxto. 

KPEfiN. 

TOiyaQovv  tev^et  %a%a. 
oiAinoTs. 

(fflg  Tcfd'  ovv; 

KPE2N. 
a  fjirj  q>qovw  yäq  av  ^iXä  Xiyeiv  ftdtrjv,  1S20 

—  TOV  (pvT€vaavTog  najQos,  ^  ifioü    fiaxQccv    aTrtpxiiTo.      Hier 

wie  oben  793.  V^l.  AL  1296  6  ^e- '  dürfte    aTtenaTov    angemessener 

Tvaag  narriq,     ^                   ^  sein,  wie  Ai.  1019  r^log  <f'  ow«- 

1517.  i(p     olg,    unter  wel-  arbg  yrjg  änoQQKf&iiaofiai, 
eher  Bedingung.  —  xal  tot  ..-q    . ,  ^^  ,^^  rK»»««»  ^m 

i^^id  te  orem,  SureT  Ps.  soiJt,  "l"'  **'^?'"  G«*"*«"  emgehcDd 

Hdiieris.  Vgl.  O.e.  889.  '  ^«P"  «*»»  '""*   •>».  f''»«" 

1518.  Oed.  kommt  immer  wieder  *«'""»  Wunsck  erreichen, 
auf  seinen  Wunsch   zurück,    vgl.  1520.  Kreon  sprach  schon  569 
1436f.   —  yrjg  anoixov,    anb  diesen  Grundsatz  aus ,  ^tf>*  olg  yecQ 
ytjg.     Oben  998  17   Koqivb'og  if  firi  <pQOvä  Oiyäv  (püw. 


\ 


oiJinoYZ  TYPANN02: 


157 


OIAinOYX 

ixTtayi  vvv  fx    evtev&sv  tförj. 

KPEfiN. 

areixi  yvvy  zhvfov  <J'  ätpav. 
oiÄinoYx 

fi7f]dafxwg  rovras  y'  Slrj  (lov. 

KPE2N. 

Ttdvca  (xri  ßovXov  KQaveiv 
Tcai  yoLQ  axQaTtjOagy  ov  aoi  did  ßlov  ^vveOTteto. 

XOPOX 
c3  Ttdtqag  Qtjßris  ivoLxoVf  levaasr^y  Oidlftovg  od«, 
dg  T«  nXslv^  aivly^av^  ydei  xoi  nQdriavog  ^v  dviJQ, 
ov  %ig  ov  pfA^  TtoXi/iwv  taig  Tvxccig  iftsßXeTtev, 
elg  oaov  nlvdwva  deivfjg  avfiq>OQag  kXT^Xv&ev. 
äote  &vr]tdv  ovra  nelvrjv  rijv  teXevtaiav  [Idetv] 
-^fxeqav  efturKÖTtovrca^  fxrjöiv'  oXßl^siv,  tiqlv  av 
7:eqfia!  xov  ßtov  Tteqdayf  ^rjdiv  dXyeivov  na&iiv. 


1525 


1530 


1522f.  Wolle  nicht  in  allem 
Sieger  bleiben:  denn  was  du 
ersiegt  hattest,  ist  dir  nicht 
treu  durchs  Leben  gefolgt. 
Reichthnm  und  Glück  werden  gern 
als  Begleiter  der  Menschen  aufge- 
fasst. 

1524 ff.  Verb,  k^vaa^re,  eig  oaov 
xXvStava  OM.  o&s  lXi^Xv^€V, 

1525  f.  Der  gewaltige  Contrast 
zwischen  der  ehemaligen  Herrlich- 
keit und  dem  jetzigen  Elend  wird 
in  dreifacher  Beziehung  gefasst: 
Oed.  war  der  klügste  und  scharf- 
siniligste  Mann ,  dann  der  tapferste 
und  mächtigste ,  endlich  vom  Glück 
getragen  und  von  allen  beneidet. 
Vgl.  380ff.  —  r«  xX€£v  aiv., 
vgl.  Eur.  Phoen.  1688  6  cT'  Oidl- 
novgnovxal  jcc  xkUv  alvCyfiaja; 

1526.  Verb,  ov  rals  rv/aig  rlg 
teoIltcHv  ov  Cv^(p  In^ßXsnsVj  wer 
sah  nicht  neidisch  auf  sein  Glück? 
—  T^ff  ou  s.  V.  a.  Trag  rtg.  0.  C. 
1133  ^  rCg  oifx  ^vi  xrjXlg  xaxdiv 
^vvoixog;  fr,  871  ohov  Tig  oQVig 


ovx^  xXayyavH; 

1528  ff.  Verb.  Sme  {/gh)  f^n^^- 
va  d-vriJov  ovra  oXßl^HV  imaxo- 
novvta  triv  tiX.  rifi.,  ngiv  av  xxk. 
Der  Solonische  Spruch  (Herod.  1,  32 
axoniuv  XQV  ^f^vrog  ;^^^^«TOff 
rrfV  TeXevrijV  xy  änoßriastat,'  TtoX- 
XoZat  yaq  Sri  vno6i^ag  oXßov  6 
^eog  nqoQ^ctovg  dv^TQsxpev),  ein 
Xoyog  aQxaiog  Trach.  1,  wird  von 
Soph.  selbst  wie  von  andern  Dich- 
tern oft  wiederholt,  z.  B.  Aesch.  Ag. 
927  oXßCaai^  dh  x^n  /'^ov  tsXbvtyi- 
aavr'  iv  ivaoia  (pCXr^,  Soph.  fr. 
583  Ol)  XQ^  ^OT  €v  TiQttaaovTog 
oXßCaai  Tvxog  ävdgog,  nglv  avr^ 
TtavteXtSg  -^tfi;  ßiog  diexnsgav-d-y, 
Eur.  Tro.  509  Teüv  <f '  ^vSai(i6v(ov 
firiSivoL  vofi£CiT\  (VTvxav  nglp 
av  ^dvy.  Unrichtig  ist  i^etv, 
was  gewonhnlich  mit  Intöxonovv- 
Tce  verbunden  wird;  stattdessen  i&V 
ein  Wort  wie  XQ^^^  ^^^^  &ifjitg 
durcli  den  Sinn  gefordert. 

1530.  TiQfia  negdatf,  Eur 
Andr.  102  rtfv  rsXevralav  m^d- 
aag  iifAigav.  Vgl.  zu  Trach.  79. 
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1.  ERHEBLICHERE  ABWEICHUNGEN  VOM  LAURENTIANÜS  A. 

(VgL  Dindorf  Soph.  ed.  tert.  Oxon.  1860*  Vol.  I.) 

V.  II.  ar^avtttf  \  17.  arivovjta  \  18.  liQ€i<f  iyca  fikv  \  ot  din 
rfC^itav  \  21.  fiavxiU^S  pr,  ut  videtur  \  25.  ivxdqnoia  |  2ß.  ßovpofiov  pr. 
ut  videtur  \  30.  dtSria  |  31.  oty^  |  32.  iC6fi€&*  \  33.  avfino^ta  pr.  ut  vi- 
detur I   42.  rjuiv  €v^€tv  I  48.  ndlm,  darüber  goa  |  49.  <ft  yijff  \  50.  i* 
'  om,  I  62.  r6&   aia(o)i  |  72.  Tijy<f '  igvodfitiv  \  77.  Stf«  <fi|Xot  |  79.  noo- 
at^lxovxn  |  83.  navxdQnov  |  99.  6  roonoa  |  101.  ;f«^a^oy,  darüber 
€t  I  102.  T^i<f€  I  105.  €taiiov  I  107.  rtvcd  |  JOß.  ?roü  tocT'   |  111.  Ix- 
q)€vy€t  I   117.   owov  tiif  |   123.  cri»^   |    127.  iyeCvsro    |    134.   T^^rf' 
i&ead'*   i7naTgo(priv,  yg.  rrjv^s  d-sanCCn  yoatpriv   I    136.    S-etSi  t*  | 
138.  avTov  I  145.  <f^a<rayTocr  |  147.  tatWftB&a]  Idl.raor  |  153.  ndXXov, 
yq.  nollm  |  162.  t(o  ta  \  166.  ^vvtfaTS  \  xal  in  moarginm  a  m.  ant,  \  176. 
xgelaotov  \  180.  vi^it^a  cT*  d  yevid'Xa  \  184.  «xrov  |  185.  txiiiqBa  knifno- 
vd/ovai  I  186<^ a£CüV  |  192.  ai/rm^&v  |  194.  t^novQOV  \  197.  »qf{ixiov\ 
204.  a^^xi/AttV  I  205.  d^d/iaar'  \  208.  ;it;xf«*  |  SiaUan  \  209.  arfx2ff<rMi 
I  211.  olvfona  \  212.  fiovoaxoXov,  yq,  ofiotnoXov  \  217.  r^t  voamtd^  ' 
221.  ix];r6  fi^  ovx  i   223.  7ra(Tei/   |   240.  ;(iQVißoa  |  246.  (f^  rd  ndvr' 
247f.  r$<rif6  7/^cr  |  251.  y^  om,  \  252.  kntxvga  |  254.  I;^ai  |  258.  rdi" 
259.  yrayr*  |  264.  yi^v  \  265.  naC6aa  \  267-272  stehen  vt)r  246  |  267.  «ff- 
d^axoro  I  269.  «uoiqov  \  281.  dv  firi  |  o^J^  fl<r  SttvaiTo  dvr^Q  |  282.  a 
lAov  I  284.  r«0^^  I  287.  ovxevaqyvSa  |  290.  ra  r    aXXa  \  293.  ror  <f' 
IcfdiT*  I  294.  ^eifxaToar*  |  297.  ov^aXivx<ov  (^  über  dem ;f)  |  302.  ßli- 
nria  I  305.  et  xal  firi  xXvrja  |  308.  (xa^ovtia  iv  |  322.  twofxov  elnsa  | 
329.  Taft'  wer  «v  cfTTW  |  332.  iyto  t*  ifiavrov  |  337.  o^ft^v  (ooy^r  ;w.) 
in^fixf/to  I  346.  cTTre^  |  347.  eiqydad^ai  i'  \  349.  €?va»  om.  )  351.  rrgoß- 
iCnaa  |  356.  iaxvov  |  358.  ?r^6  aov  |  nQovrqinto  \  .360.  (rvpijxaa    367. 
rv'  m  I  375.  /»A^i//a*  |  376.  ou  ydq  fii  \  nqoa  ye  (fov  \  383.  ovv€;^*     397. 
/LtriSh  ovdela  \  402.  ft^  äoxeZa  \  405.  olSCnov  \  408.  ro  y'  our  j  413. 
tv  ^v  \  419.  oQfhd  I  427.  ovx  Iffrt  |  433.  riiSn  (darüber  v)  |  439.  ayavi 
I  440.  ah  addidit  m.  sec,  \  446.  dXyvvaiö  \  447.  oyr*x'  |  449.  <f^  TOi  ((r 
über  dem  t)  |  457.  avTov  \  458.  avtba  \  460.  bfioanoqoa  t€  \  466.  deXXo- 
noSoiV  I  472.  x^^Q^^  iv  ^^^  d®™  *0  I  4*^4.  t^ijfta  (  478.  n^galoa  (uff 
ravQoa  \  516.  7tQo(XT€fiov  oder  jrQpaysfjiov  \  525.  rov  ngoaS^  \  52S. 
oo^^öjiy  «  xa|  I  532.  ^i^ea  |  537.  iv  if4ol  |  wo^rv  |  538.  ^wqiaoifit  | 
539.  xoyx  \  541.  TiAiJ^oi/or  |  543.  norjaov  \  549.  ri}rtf'  av^dSnav  \  555. 
/P€«iy  ohne  Accent  |  557.  avxoa  \  565.  iaräroa  \  566.  d-avovtoa    568. 
ovroa  t6^'  I  575.  t«v^'  |  583.  lyw  |  596.  x^^^Q^yv  |  604.  env^ov  j  605. 


r 
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TovT^  all*  I  612.  ttvTtSi  I  628.  (wUia  \  630.  fAitiCti  rijaS*  ov/l  |  636. 
idiuev  ixvovvrea  \  638.  otanai  I  640.  Sinaiot  Svolv  anoxqtvae  xaxotv  \ 
642.  ^QcSv  I  656.  ivayiji  |  657.  Jioyov  (daräber  yto  a  m.  ant.)  arifiov  ^ar- 
ßalsiv  I  659.  (pvyeiv  \  668.  rä  nqotKpüiiv  \  672.  iUsivov  |  679.  Jo^oi'  | 
682.  eantii  \  686.  UXri^v  \  694.  oa  r'  |  695.  dXvovatKy  \  ol/^aaa  |  707. 
iavTov  I  713.  ij^oi  |  728.  roi/t'^'  un-oerr^a^ela  |  730.  dmlaZa  J  741.  Uva 
6"  dxfifiv  I  748.  He£noia  |  762.  ^v  «vroiffe  «T'  ^v  |  763.  o/'  aviiQ  |  772. 
u,f£Covtt'£  I  773.  A^lof^'  |  775.  ^^o^i/v  |  782.  ^*  nr/^o»  |  789.  &  a^Uuii 
I  790.  n^ov<pdvfi  |  791.  ;^^£t  {&  I  795.  ixuitgovuivoa  |  801.  ^v  1  808. 
oxov  I  815.  f'i^v  lorr'  |  817.  cS«  /117  |  rtvic  ]  821.  ^v  yc^ori^  |  829.  avoq- 
S^oirji  I  831.  TavTow  \  840.  ^ce^oor  |  858.  ovvsx*  |  8^9.  &vrjTri  |  870.  o2- 
J^  fjiiiv  noT6  Xd&^ai  \  877.  axgav  fehlt  |  dnorofiov  |  893.  S^vfjitSi  |  894. 
^^^€Tai  I  896.  xoQ(v€iV  7iov€iV.rj  xola  S-€oTa  |  903.  dp^ov  I  917.  €^  (dapü 
ber  71  am,  ant?)  \  Uyoi^  über  der  Eadnag  17  |  918.  ot'<fir  €1/  nkiov  notS 
919.  Ii;x('  1  yuQ  tjt  |  920.  Uix7\a  |  avy  xativyfÄaaiv  I  926.  xatoiad'' 
932.  ot/vfx    I  942.  cT^T«  |  943  f.  ^  %i&vrix€  noXvßoaj  ii  6i  fiij  Xiym  ^ 
iyta  rdXfid-ia  \  957.  atifiavaOy  yg,  fSmidvxmq  \  9ö6.  o^i^icr  iv  vipriyritiav 

0  iyof  \  968.  cTij  iufitf.  fit.  pn  |  976.  ro  uijTQoa  Xi^oo  (darüber  Xäxrgoy 
m,  s,)  ovx  oxvetv  ft€  cTct  |  979.  tixiji  |  987.  y"  fehlt  1  993.  d^tfiirov  |  999. 
ofjt/^ar'  I  1002.  ^;/a>;/'  ovx^  |  1010.  ovfcx'  |  1011.  im^oi  \  1025.  ^  tc- 
xoiv  I  1030.  uoi;  ^'  I  1031.  layatv,  am  Rande  taxovr*  \  kv  xaigoic  Xafi- 
flaveiff  I  1041.  vj  \  1046.  yaoagiat"  it^^r"  |  1052.  xal  /idzivea  \  1056. 
ivToanela  \  1061..l;fa>  j  1062.  »d^gfi  |  ov&"  dv  Ix  rgirria  \  1074.  at|a- 
aa\  1075.  dpaQ^^fj  \  1078.  ovr^  |  1084.  roioad'  ixtpva  .tha  ovx^  Uteris 
(fc  06  m.  rec,  inserti»  et  toa  punctü  notato  \  10S5.  ttot*  |  ofarc  u  ixfia- 
S^uv  I  1087.  yviüfATiv  I  1088.  dnBl^fov  \  1089.  t«v  «v^m»'  |  1092.  findig' 

1  1099.  a()a  |  llOOf.  d^€(r<ri/Sar(v;r^oa;f€Aa<r^c^(r'^  cr^^f  ^v^^arafp  |  1105. 
vaioiv ex dvdaaiav  factum  \  1108.  {ilixa>wacfQiv|  1113.  |t;^|U£r^o(r  |  1114. 
dXX'tüaerova  \  1 1 1 5. r^etf «cT*  |  1123. ^1/ 1  1130.^  |  r^7roi;(r  |  1131. vjio  | 
1137.  i/j^fiijvova  I  1138.  ;^£i/«a»ya  I  1140.  toCtov  \  1145.  ^  'lai'  |  1151. 
ov6kyii6(oa  \  1154. r/cr  |  iibl.rijii'ivrifjiiQai  |  1160.ai/^p  |  iXdi\  1168. 
r^flr|  ino.cfxovaivj  1172.xaU^ar'ayj  1182.||/xoi|  llS6.wy6V€€ii\  1192. 
rotrdv  |  IWi.rXa/jiovoi^ino^a  \  1194.o]}<f^|/M  |  1196.lx^arf7<ra(r  |  1203. 
&rißaia  \  120b.r{a  iv  novotcfT^aaTaiadygiaiO  \  \2QS,  &i  uiyaff  XLUtjp  | 
1209.aür6cj|  i2\2, i^vvda&tiaav\  12U. iixttC€tr6väyauov\  I216.wfehlt 
I  1217.(r«fehlt  |  1218.Md^i|y  |  1219.  oSvQOfAai  \  1220.  neg^aXX«  |  1231. 
av&iQ€Toi  I  1232.  7Jid€t/Li€V  I  1237.  aviija  \  1242.  Ux"  sv^ha  nqba 
1244.  Imogti^aa^  \  1245.  xail««  |  1251.  dnoXXvvai  cum  Utura  super  v 
1252.  ilaineaev  I  1254.  iXevao/uev  \  1260.  ügp'  riyrjjov  |  1262.  xXst&ga 
1264.  nXexvaTa  imgaia  ifinenXeyfjLävtiv  6  h  |  1266.  ini^tyrii  \  1267. 
Ix«i^*  6  I  1270.  «ürou  |  1271.  öifjoiro  |  1275.  noXXdxia  6e  \  1277.  av/- 
faaav  \  1279.  atfjiatoa  |  1280.  qü /^dyoi;  |  1283.  r^i<f^d*  tifAigni  \  1284. 
«Tf  I  1289.  Tov  fiij  ngocfav^üiv  |  1294.  xX-^td-gd  ye  nvXwv  \  1299.  r/rr  w 
rXrifiiav  |  1302.  Trpo  ff^e  |  1307.  noCav  \  1308.  a?  ai  a?  |  1310.  (^^^oyyd 
^laniiajav  \  1311.  /cü  SalfAov  Xv  ÜrjXov  |  1314.  imnXtofJiivov  \  1315. 
dSttfiaarov  I  1322.  I^oor  ininoXoa,  yg.  fuoia  Inl  n^voia  \  1323.  1^^ 
I  1325.  yivtoaxüi  |  1328.  kniivgi  \  133«.  rarf '  |  1343.  tov  6l^»giov  fii- 
yav  I  1348.  lU^cf'  arayvcui'«^  |  1349.  od  an'  dygCaa  \  1350.  vo/udSotf  | 
1355.  ^y  I  a;f6^otf  |  1360.  d»Xioa  \  1362.  ofjLoyivria  \  1365.  I<^ue  x«xoi?  | 
1372.  TTOT*  I  l^l^.tßXftarivngoaXivadv  \  1387.  ovx  dveaxofirjv  \  1388. 
«;rox;«r(rat  |  1389.  ^v  |  1393.  rjv  \  1401.  ori,  yo.  orav  \  1405.  r«i)ro»'  | 
1410.  t^(o  fAi  nov  I  1411.  xaXvxIßttT^  ^  |  1412.  ixgi^at*  ev&a  \  1414. 
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niC^e0&€  \  1424-31  stehen  vor  1416-23  |  1436.  ^/^ov  |  1437.  fpavov^ 
fAat  I  1445.  rify  T*  <rv  |  1446.  ^TreffxiJTrraiyf  |  1449.  ^iJttot*  j  l451.o^f<r- 
aiv  I  1453.  C^vti  \  1457.  d'Vriiaxtov  \ur^nCrioi  \  1460.  n^oa&nt  \  1469. 
Xioal  (f*  cev  I  1472.  nov  \  1474.  iyyovoiv  |  1475.  t/  |  1476.  yor^  f?^'  | 
1480.  fr'  feUt  |  1491.  ^|6»*  |  1493.  naquoCxpet  \  1505.  ar^£  na^Sijia  \ 
1513.  xat^öff  dfU^v  I  1515.  i^xria  |  1517.  €?^^  |  1518.  an*  otxtov  \ 
1523.  roüft  ßCtoi  I  1524.  XtvoTfr'  |  1525.  ^iSri  (darüber  ei)  \  1526.  offriaov 
C^kmi  noliTtSv  xal  tv^aia  InißUniav  \  1529.  firj^iy*  oXßCC^iv  n^lv  av, 
yq,  ndvxa  ngoodoitüv  loicr  äv. 

2.  BESPRECHUNG  EINZELNER  STELLEN.  | 

2.  ^odaciTi  Härtung.  -Wäre  eine  Aenderung  nothwendig,  so  wurde 
ich  ngoaS-daacTS  vorziehen. 

16.  Die  Altäre  gehören  den  Göttern,  nicht  dem  Oedipus.  Daimm  ver- 
muthete  ich  öofioiai  rots  ooiq.  Viel  ^Wahrscheinlicher  ist  der  Vorschlag 
von  M.  Schmidt  (Philol.  18,  229)  ßd&Qoiai  roZg  tsolg, 

18.  Statt  Uqus  hat  Bentley  den  Singularis  Uq^vg  hergestellt,  vgl.  R. 
Enger  Zeitschr.  f.  Gymn.  XIII,  135  f.  Um  aber  diese  Verbesserung  möglich 
zu  machen ,  musste  entweder  iyot  fikv  Uqcvs  oder  Uqevs  tytoyi  geschrie- 
ben werden.  Letzteres  habe  ich  vorgezogen. 

32.   naldeg,  nicht  ndvrtg:  s.  Melanies  GrSco-Rom.  TL  p.  694f. 

44  f.  tag  tolatv  ifxnBiqoiöt.  rtSv  ßovXsvfidnoy  ^fottag  OQÖi  (AdXiora 
aral  tag  ^v/^(fOQdg  Toup  Opusc.  HI  p.  91. 

48.  TtQOfifi&lag  geringere  Handschriften. 

49.  Dass  der  Optativ  ^£^r^^£t9a  lauten  könne,  bestreiten  Elmslev 
Eur.  Heracl.  283  und  Cobet  N.  L.  p.  223 f.,  vgl.  Lobeck  Pathol.  elem.  1  p. 
425  f.  Vielleicht  ist  fiefivtjfjii&a  zu  verbessern. 

50.  ardvTtg  xar*  ogb-ov  vermnthet  Blaydes,  tna&ivr^g  oq^oX  M. 
Schmidt. 

62-64.  Eine  beachtenswerthe  Variante  bietet  Teles  bei  Stob.  Flor. 
95,21: 

t6  ulv  ydq  vfidSv  aXyog  iig  fv  I^Qynai, 
iyat  (f '  (fittVToy  xal  noXiv  xai  ae  ativio. 
In  der  That  sind  die  Worte  (jlovov  xad-^  aviov  x6vd4v*  dXXov  nicht  ganz 
passend,  und  das  Neutrum  ^v  wird,  wie  Elmsley  sah,  durch  519  empfoUeD. 

65.   vnv(i)  y  ivdovra  Badham. 

68.  Vielleicht  ?v  «ff  axonwv? 

72.  Gewöhnlich  ri^i^cfc  ^vaaifxriv.  Nach  Anleitung  des  Laur.  habe  ich 
Qvaoi/nfiv  geschrieben. 

75.  Porson  tilgte  diesen  Vers  und  schrieb  vorher  rotf  ydg  ifxoros 
thqQ,  Dasselbe  soll  schon  Bentley  vermuthet  haben. 

81.  Passender  wäre  (paidQog  SaneQ  ofjLfjLati. 

86.   (f^Q(üv  (fdriv  August,  b. 

93.   nX^ov  rqi<f(a  möchte  Blaydes  schreiben. 

97.  dtg  ist  unpassend:  ^vteS-^afifx^vov  oder  kxnd-Qafifiivov  ver- 
muthet Blaydes. 

99.     o  noQog  statt  6  jQonog  F.  W.  Schmidt  yfnal.  Soph,  et  Eur.  p.  26. 

105.  danSov  y'  (yu  Härtung. 

107.  Tivda  Laur.,  wonach  Dindorf  rivd  schreibt.  Aber  zu  iniOTÜ- 
Xei  vermisst  man  das  Subject  ^fog,  welches  Wort  entweder  hier  oder  106 
statt  att(f(3g  gestanden  zu  haben  scheint. 

108.  Bisher  las  man  nov  t66^  iv^fd-ria^xai. 
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111.  ix(p€vy (IV  statt  ix(pivyH\alckeTkaeT, 

117.  Gewöhnlich  xaT€io\  oxov  tig,  Schneidewin  vermuthete  raxeT- 
^€v  ov  Ttff,  Sintenis  xaTeia\  oxov  ns,  F.  Ascherson  xaT^kd-\  otov  rig, 
Dindorf  xaT€t(p'  Srq}  ng.  Um  mich  dem  Laur.  möglichst  eog  aozuschliessen, 
habe  ich  xarsi^EV  6  ti  tls  geschrieben,  wodurch  wir  zu  xatetdiv  und  ^x- 
/Lta-d-cSv  das  kaum  zu  entbehrende  Object  bekommen. 

127.   Das  iy€£v€To  des  Laur.  ist  vielleicht  itpaCvero. 

134.  Ueber  die  werthlose  Variante  rrjvds  &ianCisi  ygatpriVt  Jm- 
Elmsley  auf  102  beziehen  wollte,  vgl.  Eurip.  Stud.  II  p.  103  f. 

138.  Vielleicht  ist  aviog  avrov  beizubehalten,  vgl.  den  Anhang  zu 
Ant.  1177. 

140.   nr}fittCv€iV  vermuthet  statt  Tificogetv  Axt  Philol.  4,  573. 

159.   oßgtfA."  ul&ava  Heimsoeth  Krit.  Stud.  I  p.  159 f. 

173.  Statt  xAt^rce;  ist  ein  Spondeus  zu  erwarten,  vielleicht  xXat/raf' 
oder  mit  Härtung  xXnTttg, 

174.  iriCovg  xafiazovg  avvrovai  ywaZxeg  Heimsoeth  Krit.  Stod. 
I  p.  9. 

175.  aXkov  <f*  av  alXtf.  nQoaCSoig  Dobree. 

177.   sansQov  ^eov  Härtung,  iwu/ov  S-eov  Blaydes. 

180.   vrjX^a  yived-Xa  Heimsoeth  Krit.  Stud.  I  p.  360. 

182.  Es  muss  in^ohl  heissen  ijJ"  aXo^oi.  Nachher  184  habe  ich  ä^av 
7iccQaß(afiiov  hergestellt  statt  des  sinnlosen  uxiav  naqä  ßtofjiiov.  V^t. 
MeUmges  Greco-Rom.  II  p.  697. 

186.  Statt  ofiavXog  vermuthe  ich  clvavXog,  s.  Melanies  Gr^co- 
Äom.  Hp.  712f. 

190.  ZiQSa  Töv  und  203  ^uxt'  ava^  Heimsoeth. 

192.   negifioarov  Dindorf.   avTiaCo)  statt  avTtaC(ov  Hermann. 

195.  i^oQiov  statt  anovQov  Heimsoeth. 

196.  dno^svov  oQficjv  Döderlein.  An  oQfiov  QqtjixCov  xXv^o^ros 
dachte  schon  Dindorf. 

200.  Tov  (o  TttV  nvQtpoQtov  G.  Hermann,  tov  (o  Zfv  nvgipo^ojv 
Lachmann,  der  das  folgende  cj  Z€v  tilgte. 

204.   ayxvXäv  statt  ayxvXiov  Elmsley. 

207.  ngoarax^^vta  Dindorf,  nQoaxayivxa  Meineke  Oed.  C.  p.  224. 
Die  Form  iTciyrjv  scheint  den  Attikern  fremd  zu  sein,  s.  Melanges  Gr^i^ft  - 
Rom,  n  p.  698. 

217.  Tij)  ^€^  statt  Tri  vodtp  ist  meine  Verbesserung,  vgl.  Eur.  Sttid, 
IIp.  87.  ,      * 

221.   ttvTo  fiTj  hat  Schneidewin  in  aurog  geändert,  s.  Philol.  5,  37 DIL 

227.  vTii^eXttv  ist  eine  ansprechende  Vermuthung  von  K.  Halm.  ISur 
möchte  ich  mit  Blaydes  schreiben  xal  fjiri  (poßsCad-fa  TovnUXrjfi*  vjte^fXiiif 
€tvJog  xad-^  avrov'  ntCatxai  yuQ  xri. 

230.  iXd-ovT*  ist  mein  Vorschlag.  Andere  wollten  si  d*  av  tig  aXXoif 
616 €v  ^  i^  äXXfjg  x^Q^S,  was  mir  unverständlich  ist.  Vgl.  Enger  PhilnL 
15,  108  und  Heimsoeth  Krit.  Stud.  I  p.  64.  283. 

245.  Nach  diesem  Verse  folgen  in  den  Handschriften  unmittelbar  die 
Verse  267—272.  Die  richtige  Felge  hat  0.  Ribbeck  Rhein.  Mus.  N.  F.  13, 
129 — 132  nachgewiesen. 

246.  tavTa  navT*  statt  ra  ndvt*  ist  unwahrscheinlich :  ich  vermuthe 
TaniovT^,  das  weitere. 

252.   xvQto  y'  lyw  Benedict. 
Sophokles  n.  5.  Aufl.  *  11 
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255.  Ich  vemmtlie  xotvAv  T€  nalS<»v  xvfAttx*,  tt  xilvt^  y..  Die  Form 
xvfAtt  statt  xvfjua  findet  sich  bei  Aesch.  und  Ear. 

258.  Tovo*  statt  raif *  Modge. 

259.  Gewöhnlich  xanl  ndvx^  difl^ofjiat.  Das  in  der  4.  Auflag  vor- 
geschlagene näv  habe  ich  jetzt  in  den  Text  gesetzt,  nachdem  bekannt  ge- 
worden ist  dass  im  Laur.  ndvr^  dtpC^ofia^  steht. 

266.  Andere  (p^Qrjvau 

269.  SvafioQov  rglipai  ßCov  vermuthet  Blaydes. 

287.  ingd^afiev  Meineke  Oed.  Col.  p.  225. 

293.  tov  cf^  ^Q(ovT*  ovdelg  ign  Heimsoeth  Krit.  Stud.  I,  91. 

297.  ov^eUy^ojv  viv  nagtativ  Heimsoeth  Krit.  Stnd.  I,  178, 

305.  Das  handschriftliche  li  xal  firi  ist  durch  302  veranlafst:  etrifti; 
hat  L.  Stephani  hergestellt.   Andere  wollten  ei  fjirj  xal  xXvetg. 

307.  Statt  Tov6€  schreibt  Blaydes  rrjv^e. 

308.  fiad^omg  ^  statt  (xad^ovreg  iv  Meineke  Oed.  Col.  p.  226. 
310.  ah  vvv  Laur.  Zulässig  wäre  ah  <^ij,  wogegen  das  gangbare  ah 

^*  ovv  hier  nicht  passt. 

313.  Xvaov  dk  nav  fiiaOfÄa  Blaydes  nach  Eur.  Or.  598. 

314.  «VcT^l  Sehrwald. 

322.  tfUfQova  habe  ich  yorgeschlagen.  Es  hat  keinen  Sinn,  wcdd 
Oedipiis  neben  dem  Wohle  der  Stadt  noch  den  vofjtog^  d.  h.  seine  Verordnunf, 
geltend  macht,  die  ja  eben  nur  dem  Wohle  der  Stadt  dienen  soll.  Höchst 
befremdlich  wäre  es  dagegen,  wenn  Oed.  über  die  ersten  Worte  des  Teire- 
sias  in  320  völlig  schwiege.  Muss  es  nicht  dem  Oed.  als  sinnlos  erscheinen, 
wenn  Teiresias  ihm  sagt :  du  wirst  dich  am  wohlsten  befinden,  falls  ich  dir 
die  gewünschte  Auskunft  verweigere  ? 

329.  Die  Ueberlieferung  suchte  man  durch  folgende  Interpunktion  za 
retten:  iyat  rf'  ov  firj  nore  tafj,\  (og  av  itnoi  f^Lti  rd  a*,  ixtpiivea  xaxa. 
Um  nicht  etwas  ganz  sinnloses  zu  geben,  habe  ich  (im  J.  1856)  ra^'  <og  av 
in  ttVüyyag  geändert. 

335.  ooyiaivag  Blaydes.   . 

336.  xnnttQttCTrjrog  Sehrwald. 
346.    ävncQ  statt  dnsQ  Blaydes. 

349.  €2paL  ist  im  Laur. ,  wie  Dindorf  sagt,  a  manu  antiqua  additum; 
ob  die  Ergänzung  richtig  sei ,  lässt  sich  bezweifeln.  Schneidewin  Tenna- 
thete  Tour*  ^<ffjv  /biovov  ßgordiv.  Kirchhoff  rotfr'  l^cpi/v  anav  fxovov. 

360.  ri  niqu  Xiyti  vermuthete  F.  W.  Schmidt  de  ubert.  orat.  Sopk. 
II'p.  4.  Leichter  und  ansprechender  Arndt  Beitr.  zur  Kritik  des  Soph.  Tex- 
tes (Neubrandenbnrg  1862)  p.  18  ^  ixneto^  u  iXiiv,  womit  zu  y^L  Oed. 
Col.  763  f. 

366.   Statt  ahv  roTg  {piXtdroig  würde  ich  joTai  (f.  vorziehen. 

383.  ovvsxa  kann  schwerlich  für  ^vfxa  gebraucht  werden;  mit  Recht 
hat  Blaydes  hier  und  sonst  die  selbst  für  die  Attische  Prosa  gut  bezeugte 
Form  «iVfxa  gesetzt;  vgl.  Schömann  zum  Isaeus  p.  481. 

397.   nyad  ytv  Heimsoeth  Krit.  Stud.  I  p.  65. 

403.   oV  vneQ(fQovtig  Herwerden  Exerc,  erit.^.  114. 

413.   xnl  de^oQXwg  ov  ßXinfig  Reiske. 

419.   Vüv  ft^v  ycü?  vermuthet  Blaydes. 

425.   af^  loxil  xttl  aolg  r^xvoig  habe  ich  vorgeschlagen. 

434.  a/oXy  y  av  —  Tovg  i/novg  a*  iar,  Porson  Adv.  p.  164. 

435.  tog  aol  ^hv  6ox6l  Schäfer,  vgl.  Elmsley  Scbol.  Oed.  Tyr. 
p.  XI  ed.  Lips. 
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43S.   (fua€i  scheint  nicht  zulässige;  eher  wohl  ipaviZ, 

441.  tvgCaxuq  Hepwerden  Exerc,  crit,  p.  116. 

442.  Schon  Beotley  hat  t^vi;  verlangt,  nnd  gewiss  ist  dies  der  Ironie 
des  Teireslas  angemessener  als  rv/fj- 

446.  aXyvvois  statt  uXyvvaig  Elmsley:  vgl.  meine  £ar.  Stud.  II  p.  51. 
Am  Schlüsse  des  Verses  vermuthet  Meineke  Oed.  Col.  p.  227  niga. 

465.  Die  vorletzte  Silbe  des  Wortes  (poivCaiai  ist  im  Lanr.  undeut- 
lich; da  Elmsley  tpoivCtaai  las,  so  schrieb  ich  früher  (ppivCo^ai.  Nach 
Dübner  aber  scheint  die  ursprüngliche  Schreibart  tfowUaai  gewesen 
zu  sein. 

47S.  Schneidewin  schrieb  mtgaTog  6  tavgog,  wie  ti.  WolfiT.  im  Laur. 
zu  lesen  glaubte:  damit  wäre  dem  Metrum  gedient,  nicht  aber  dem  Sinn; 
denn  der  Artikel  ist  völlig  unstatthaft,  s.  Bonitz  Zeitschr.  f.  d.  Österreich. 
Gymn.  1856  S.  649  f.  Darum  habe  ich  die  Vermuthung  von  Dorville  Gha* 
rit.  p.  464  beibehalten;  niiQus  taa  ravgois  schreibt  M.  Schmidt  Philol.  17 
p.  412  f.   Das  Substantivum  nitQai  wird  durch  die  Schollen  bestätigt. 

463.  jukv  ovy  ist  hier  am  unrechten  Ort;  ich  vermuthe  ^eiva  fxe. 
vovv.  Mehler  wollte  dagegen  Sitvä  fikv  ovv,  invä  tCQqCs^  ao<p6e  oito- 
vo-d-itttg. 

485.   oi;r'  anaqiaxovd'^  hat  Blaydes  vermuthet. 

508.  ykq  in*  avTtp  tilgte  G.  Hermann  in  der  ersten  Ausgabe.  Ihm 
trat  Schneidewin  bei,  weil  'die  Sphinx  es  nicht  auf  Oedipus  besonders  abge- 
sehen hatte*.  Sollte  avzip  bedenklich  sein,  so  könnte  man  äcTolg  oder  et- 
was ähnliches  vermuthen.  Jedenfalls  entbehrt  die  Tilgung  der  Worte  hier 
aller  Wahrscheinlichkeit,  und  der  Hiatus  ßaadvt^  inl  493  f.  spricht  für  die 
Annahme  einer  Lücke  in  der  Strophe. 

511.  T(p  TTQog  ifnäg  Elmslej'  Die  Schollen  scheinen  j^v  an  kfiäg 
gelesen  zu  haben :  Xiinu  rb  'iyexa. 

516.  vofjiCCH  ngog  rC  fiov  Härtung,  doxü  ti  nqogy^  if^ov  Heim- 
soeth  Krit.  Stud.  I  p.  178  nach  dem  Vorgange  von  Blaydes. 

525.  Die  herrschende  Schreibung  tov  nqbg  (f'  icpävS-ij  ist  fehlerhaft; 
das  richtige  xovnog  tf'  i(päv&rj  findet  sich  in  einigen  Handschriften.  Nach- 
her ist  wohl  mit  Heimsoeth  Krit.  Stud.  I  p.  150  raig  ifiaig  ßovkalg 
herzustellen. 

532.  Gewöhnlich  ndSg  (ffvp'  ^X&sg;  ^  roa6v6^  ^X^^S  xri.  Allein  ^ 
oder  vielmehr  {  ist  im  Laur.  von  junger  Hand  supplirt.  Darum  habe  ich 
lieber  jjXv&eg  gesetzt:  über  diese  Form  vgl.  Melanies  Greco-Rotn,  U  p. 
453  ff. 

533.  Statt  Tcig  if^iäg  atiyag  scheint  ein  Ausdruck  wie  vafA  ig  ofi- 
fjLara  notbwendig  zu  sein. 

539.  4  ovx  ttXe^oCfjirfv  statt  xovx  aXeSoCfii}V  A.  Spengel. 
541.  Das  durch  542  veranlasste  nXrid-ovg  hat  ein  Uebersetzer  des 
Stückes  im  J.  1803  in  nXovrov  geändert. 

566.  xTttVovTog  statt  d-avovvog  Meineke  Oed.  Col.  p.  229. 

567.  xovShv  TJvousy  habe  ich  vorgeschlagen,  vgl.  Heimsoeth  Krit. 
Stud.  Ip.  180. 

579.  lauTcc  yrjg  ist  fehlerhaft;  tov  xgdjovg  vermuthet  höchst  an- 
sprechend Heimsoeth  Krit.  Stud.  I  p.  81.  231. 

580.  av  n  &fXovari  Härtung  nach  1356. 

583.   (og  €X(o  statt  otg  iytb  Heimsoeth  Krit.  Stud.  I  p.  80. 
586.  Vielleicht  argiarc^  valovt*  (vgL  Eur.  Ion.  1198)  oder  mit  Mei- 
neke atgearoy  oixovvr*, 
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588.  Dieser  Vers  ist  entweder  unecht  oder  in  der  zweiten  Hälfte  feh- 
lerhaft. 

591.   noXXä  xav  oxviSv  Mq(ov  Heimsoeth  Krit.  Stud.  I  p.  78. 

596.  vvv  nag  tfilü  fii  Heimsoeth  Krit.  Stad.  I  p.  227. 

597.  alxaXXoval  //.€  L.  Dindorf,  woran  schon  Mus^ave  dachte. 

598.  Besser  wohl  avxolat  nav  nach  geringeren  Handschriften. 

604.  Gewöhnlich  niv&ov:  der  Sinn  verlang  nvS-oVy  worauf  auch  der 
Laur.  hinweist. 

605.  äXliog  r*  idvfAS  Heimsoeth  Krit.  Stud.  I  p.  231  f. 
618.  fiovnißovUvfav  Dindorf. 

621.   Angemessener  scheint  tafAa  d  *  rjfieXrifiiva. 

624 f.  Haase  stellt  die  beiden  Verse  um,  so  dass  625  von  Kreon,  624 
von  Oedipus  gesprochen  wird.  Dem  Verständniss  der  Worte  oray — y^o- 
Vftv  kommen  wir  dadurch  um  keinen  Schritt  näher.  Vgl.  Dindorf  Soph.  ed. 
quart.  Lips.  p.  XXIII f.  Heimsoeth  Krit.  Stud.  I  p.  75  ff. 

627.   «f^r  Toü^ov  Herwerden.  v 

634.  Vermuthlich  t(  Ti}v<f  *  avoXßov  theils  mit  Heimsoeth  Krit.  Stud. 
I  p.  112  theils  mit  Herwerden  Exerc.  crit.  p.  115. 

640.  Das  sinnlose  und  metrisch  fehlerhafte  ^voTv  änoxQCvas  xaxoXv 
hat  Dindorf  beseitigt. 

656 f.  dvayfj  statt  ivay^  ist  eine  Verbesserung  von  Bergk  (vgl.  He- 
Sych.  ävayijg'  xa&aQog),  Im  Folgenden  vermuthet  derselbe  fjiriSi  noi 
airitf  avv  dwavH  loytov  ärifiov  ßalstv.  Für  fjitidi  nore  wie  fdr  loyuv 
KTifxov  spricht  die  in  den  Schollen  gegebene  Umschreibung. 

660.  (jLtt  Tov  ndvTonf  vermuthet  Härtung. 

665  f.  Wahrscheinlich  ist  xffvxdv  mit  G.  Hermann  zu  tilgen  und  dem- 
gemäss  zu  schreiben  dlkd  fi*  ä  ^vOfioqoq  ( Heimsoeth  will  ^vafioQUi) 
ya  (p&LVovaa  tqv^bu 

668.  Statt  der  Vulgate  t«  ngog  atp^v  (r«  ngoatpcStv  Laur.)  habe 
ich  tä  nQoaif.ara  hergestellt,  worauf  das  xolg  ndlat  mit  unabweislicher 
JVothwendigkeit  führte.  Verfehlt  ist  der  Vorschlag  xä  nqog  tptlwy  (Phi- 
lol.  10  p.  339). 

682.  SdiiTH  habe  ich  in  Sdxvet  geändert  (Melanges  Greco - Rom.VL 
p.  249),  wie  auch  Blaydes  wollte. 

687 f.  Nach  dem  Vorgange  von  Härtung  wird  zu  schreiben  sein: 
oQ&g  Zy*  tixeig;  dyaS-bg  <üv  yytofiinv  dyriq 
tovfJLoy  Ttaqlrig  xal  xuTa/nßXvyeig  xiaq, 
Oder  vielmehr  xarafjtßXvyH  xiaq  mit  Heim&oeth  Krit.  Stud.  I  p.  305,  der 
vorher  xi^yog  &y  yycjf^rjv  vorschlägt. 

693.   it  or*  ivoa(piC6fittv  vermuthet  Badham. 

695.   dXvovaav  war  in  aaXivovaav  zu  ändern  mit  Dobree. 

697.  Bvnounog  iv  dvaig  (oder  iv  <fi/«)  yivov  M.  Schmidt  Philol. 
17,  421. 

702.   iyxaXfiy  ty^ig  M.  SeySiert  und  Heimsoeth. 

713.   f|ot  statt  floi  K.  Halm.    Schon  Canter  wollte  Uu, 

715.  Das  unpassende  noxh  halte  ich  fdr  ein  falsches  Supplement; 
wahrscheinlich  ist  nach  ipdrtg  das  Verbum  x^ftr^l  ausgefallen.  Vgl.  Mi- 
langes  Greco-Rom.  U  p.  444  f. 

719.  aßaxov  dg  oQog  Musgrave.  Vorher  ist  wohl  €qQitp€  S/ntow 
XeQfflv  zu  lesen.  Die  Kürze  vor  S/4,a(ov  (vgl.  Quint.  Smyrn.  9,  341  oDd 
Maximus  negl  xaraQ^^y  342)  ist  bei  weitem  weniger  aimallend  als  das 
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kurze  Alpha  in  Kddfxov  bei  Find.  Pytiu  8,  47  und  in  ad(Aft%oq  bei  Aesch. 
Suppl.  149  (s.  Dindorf  Philol.  13,  498). 

722.  Statt  d^avelv  ist  vorzuziehen  nad^eiv  nach  gering^eren  Hand- 
schriften. 

728.   jovT*  inifftgatpfls  statt  tov&*  ynoargatpels  Blaydes. 

731.   ffi/däro  yä^  tot*  Heimsoeth  Krit.  Stud.  I  p.  69. 

741.  j£va  (f'  dxfjifiv  habe  ich  in  Uvog  dxfirjy  gpeandert.  Hartungr 
wollte  dagegen  riv*  «rv/«,  (pQttCey  vCva  <f '  axurjv  rißris  fytav,  Dindorf 
ändert  ilx^  in  iJiL^«,  Meineke  dxfirjv  Tjßrig  ^yatv  in  dxfÄtjv  tot*  ^X-9^  l;ifa>r. 
Besser  Blaydes  tCv'  iiQnt,  (pQuCi,  riva  ^'  axfjtrjv  fjßrjs  Ijt^oiy. 

742.  x^odCov  UQTi  Xevxav&elg  xdqa  Härtung,  X^vxavd-^lg  mit  Flor. 
r.  Statt  fxiyag  (geringere  Handschr.  (jiiXas)  vermuthet  Meineke  Oed.  Col. 
p.  238  (jiaav. 

749.   ctv  <f '  ?pj  einige  Handschriften. 

764.  dovXos  ist  wohl  slussvvovs  entstanden,  wie  F.  W.  Schmidt 
Anal,  Soph,  p.  27  gesehen  hat. 

766.   Deutlicher  wäre  ^effriv,  vgl.  Heimsoeth  Krit.  Stud.  I  p.  194  f. 

780.  naQoiVüiv  Heimsoeth  Krit.  Stud.  I  p.  94« 

788,  xaC  fii.  <Potßos  Heimsoeth. 

790.   7TQ0V(prjViV  Wunder.    Statt  Svarriva  verlangt  Heimsoeth  <fücr- 

795.  Man  sagt  wohl  aarooig  arifAcUvM^ai  (Philod.  de  ira  ed.  Gomp. 
72,  31.  Heracl.  Alleg.  Hom.  ed.  Mehl.  p.  151.  Ael.  N.  A.  2,  7.  7,  48, 
ynes.  Epist.  7  p.  171 C.  Schol.  Aesch.  Suppl.  394.  Diogenian.  2,  66.  Eust. 
Dion.  P.  907  p.  276,  26),  dargoig  arjfiuovad-ai,  (Hesych.  vol.  1  p.  307 
Macar.  2,  50.  Eust.  Od.  p.  1535,  59)  und  äargoig  ttxfia(Qead^ai  (Apoll 
Rhod.  1, 108.  Lucian.  Icarom.  1.  Arrian.  Exped.  Alex.  3,  3,  4.  Liban.  Decl 
vol.  4  p.  184,  20.  Theodul.  bei  Boiss.  Anecd.  2  p.  238.  Suid.  I,  1  p.  813,  4) 
völlig  unerhört  aber  und  völlig  undenkbar  ist  aargoig  ixfiejgeZa&ab,  Da- 
her habe  ich  ixfitrqovu€Vog  in  TtxfxaQovfjLiVog  geändert.  Die  älteren 
Schollen  d.  St.  haben  (og  av  Si  atfXQatv  r^xfiaioofAivtov  rov  nXovv, 
die  jüngeren  (p.  166,  12  Din^.)  cft*  aaxQouv  f4iTQovuevog»  Ausserdem  ist 
die  jetzige  Wortstellung  absurd.  Es  muss  vermuthlich  heissen  xdyat  ina- 
xovaag  ravTtt,  jBXfxaQovfiivog  acfXQoig  rb  Xomov^  trjv  KoQtvO-Cav 
X^ova  hfsvyov, 

800.  Den  vollkommen  entbehrlichen  und  sehr  verkehrten  Vers ,  der 
im  Laur.  von  neuerer  Hand  hinzugefügt  ist,  habe  ich  aus  dem  Texte  ent- 
fernt. 

801.  ^  statt  71V  hat  Elmsley  hergestellt.  Die  Handschriften  bieten  den- 
selben Fehler  1123.  1355.  1393,  während  1389  in  einigen  ^  sich  findet. 
Vgl.  Schol.  II.  5,  533.  Od.  8,  186. 

808.   o;^oi;;  statt  o/ot;  Döderlein. 
810.   awrovoig  Dobree  Adv.  2  p.  33. 

814.  Aatov  verlangt  Bothe.    tovxt^  nqoaijv  xai  Aai't^  Heimsoeth. 

815.  rovSt  tdvdQog  Elmsley.  vvv  iax^  hat  Dindorf,  der  den  Vers 
tilgt,  in  vvv  h*  geändert;  andere  weniger  wahrscheinlich  ^ariv.  Vgl. 
Trag,  adesp.  232. 

817.  Das  überlieferte  ^  fjirj  ^ivtav  f^eari  fxrjd*  dürtov  riva  Sofioig 
Six^a&ai,  ist  sinnlos.  Vielleicht  ist  zu  schreiben  st  uii  ^ivtov  tUoxi 
U7i6^  dOTcSv  Tivi  ^ofioig  Six^a^at  fjirj^k  nqotHp(ovHV  ifii.  Einstweilen 
bin  ich  Dindorf  gefolgt. 

821.  ixx^Qotv  statt  h  x^qolv  Chr.  Fr.  Sehrwald. 
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822.  ttQ*  fyw  ov  xaxos  Martin. 

823.  GewöhDÜch  nag  avayvosi  ich  habe  ndvr'  Kvoty^og  g^eseM. 
825.  fxfid*  i/ußajiveiv  Dindorf. 

832.  ngoa^iv  ^  roiavS^  t^oiv  vermuthet  Firnhaber  Philol.  3,  133: 
über  die  Optativform  vgl.  meine  Obs,  crit,  de  troff.  Gr.  fr.  p.  51  f.  Mög- 
lich wäre  auch  nooad't  nglv  rotavS*  ticiv.  Vgl.  M4km^es  Grece-Rom. 
n  p.  699f. 

840.   ayog  statt  nnd-og  Blaydes,  M.  Schmidt,  Arndt  u.  a. 

843.   (bg  Aaiov  xreiveiav  Heimsoeth  Rrit.  I^d.  I  p.  135. 

845.   eis  yi  tig  noXkoig  Brunck. 

852.   aov  yi  Äatov  tpovov  Bothe. 

862.  Diesen  Vers  verwirft  A.  Zippmann  Atheteseon  Soph.  spee,  (Bonn 
1864)  p.4ff.  ov&^v  yuQ  6v  nqpt^aifi  aVy  stti  aoi  iplXov  vermnthet  Heim- 
soeth. 

863.  il  fioi  ^w€(ri  TQiipovri,  Blaydes. 

866.  Statt  vifjCnoiee  vermuthe  ich  v^tnerug.  Gewohnlich  schreibt 
man  in  der  Antistrophe  876  äxQoxatov  nach  Erfurdts  Vermathung. 

867.  aid^iga  jawa&^vTig  oder  dt*  aiS-^g*  ixTa&ivreg  Bergk. 

870.  Xad-^  L.  Lange  nach  der  Lesart  des  Laur.  statt  des  gangbarea 
Xd^tt. 

872.  d'ibg  iv  rovrotg  [liyag  M.  Schmidt. 

873.  vBqiv  (fvrevH  rvgawtg  Blaydes. 

877.  axQttv  habe  ich  ergänzt:  anoTfiov  bietet  eine  Dresdener  ffand- 
schrift  statt  änoTOfiov. 

878.  Vielleicht  fv'  ov'i  StSLttxQV^^fKp  vermnthet  Herwerden  ^vaCtp. 
880.  vofAiafAa  statt  ndXata^a  Herwerden. 

890 ff.  Bergk,  der  nach  dem  Vorgang  von  Reiske  eine  Dittographie 
annimmt,  vermuthet  eI  firj  tb  xigdog  xeoStcvel  dixuCtog  \  xal  röÜv  a&£- 
XTtov  ^^erai  fiar^Cfov,  und  904  f.  äXX*  ä  xgarvvtaVf  etneg  ogS^*  dxoviig, 
I  Zeu,  fifi  Xd&oi  ah  adv  t*  iaaihy  dgxdv.  Lieber  möchte  ich  xal  tmv 
d&£xTtov  e^erai  /uar^^cov.  In  der  Xntistrophe  ist  wohl  vorzuziehen  ZeVf 
fifj  Xd&oi  räv  adv  ig  athv.dgxdv.  tf^-ivovia  ydg,  ndvr*  dvaacav, 
Aatov  ^iaffotr*  i^aigovaiv  rj^ri.  Das  im  Text  gegebene  ^v/äcSv  893 
rührt  her  von  Schneidewin,  ev^erai  894  von  Musgrave. 

896.   Die  Worte  U  det  fj,s  x^geveiv  habe  ich  als  anstossig  bezeichnet 

912.  Besser  ßfofxovg  ixiad^at  mit  Heimsoeth  Krit.  Stud.  I  p.  187. 

920.   xardgyfiaatv  statt  xaxevyfiaaiv  Wunder. 

923.  ^Exspectaveris:  ceu  nautae  navis  gubernatorem  in  procella; 
quapropter  vide  anpost  923  tmu9  versus  exciderit.^  Herwerden. 

936.   tax*  otv  Brunck  wohl  richtig. 

938.   TTöJff  dv  dvvafitv  &6*  §^ot  dmXijv  Heimsoeth. 

943  f.  Die  jetzige  Lesart  beruht  auf  unwahrscheinliehen  Bessemngs- 
versuchen  der  Abschreiber.  Ich  vermuthe : 

10.  ntSg  ilnag;  ^  r^^vrjxev  OlSCnov  natr^g; 
ATT,  rid^vfjxi  UoXvßog-  et  &h  fi^,  u^m  ^avelv. 
Eine  zu  et  Sh  fit}  beigeschriebene  Erklärung  Xfyto  ro  dXrj&^g  mag  zur  Ent- 
stellung des  Textes  den  Anlass  geboten  haben.  Ueber  die  Synizesis  in  el 
dk  fxr\,  d^iw  vgl.  Eur.  Andr.  242. 254.  Iph.  A.  916.  Von  der  hier  geäusser- 
ten Vermnthung  weicht  Dindorf  nur  insofern  ab  als  er  944  schreibt:  ri- 
S'Vfjxev  ei  dk  firj,  avrog  tt|tw  d-avetv, 

948.  xal  yvv  tdov  vermuthet  Blaydes. 
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951.  ^evQo  ^wfidTtov  nagog  fordert  mit  Recht  Heimsoeth  Krit.  Stud» 
1  p.   280f. 

957.  Dass  cftjfirivag  yevav  uustattliaft  ist  hat  Fr.  Bellermaan  gesehen; 
^^1.  meine  Bern,  in  den  N.  Jahrb.  f.  Philol.  1862  p.  t64. 

959.  ad(p*  lay  ixelvov  Porson,  i^iad-*  ix.  Meineke. 

960.  noTioa  (povoioiv  Meineke. 

966.  jovsoQVtg  ist  unattisch  ^  vgl..  L.  Dindorf  im  Thes.  Gr.  L.  vol. 
^  p.  2224. 

96S.  (f^  ist  im  Laur.  erst  nachträglich  hinzugefügt,  allerdings  von 
«i*ster  Hand.  Sollte  die  Einschaltung  auf  blosser  Vermuthung  beruhen,  so 
T^ürde  ich  lieber  iya)  in  Oi6Cnovg  ändern;  vgl.  1366. 

971.  Statt  TtaQovta  ist  wohl  mit  F.  W.  Schmidt  Anal,  Soph.  p.  28  f. 
'^^^ovTa  zu  schreiben. 

976.   l^yog  habe  ich  umgestellt  nach  einer  Vermuthung  von  Blaydes. 

980.  fjiri  axoTiH  vermuÄet  Heimsoeth  Krit.  Stud.  I  p.  226. 

993.  ^  ovxl  ^i/J-iTov  schrieb  Brunck,  ^  ov  ^e/ntarov  Johnson  und 
Wunder. 

998.  ttn(pxiffT*  Dindorf  nach  geringeren  Handschriften. 

lOOOf.  Diese  Verse  tilgt  Herwerden. 

1005.   Tovro  y*  Ixofiriv  Herwerden. 

1022  und  1024  müssen,  wie  ich  glaube,  mit  einander  die  Stelle  wech- 
seln. Unrichtig  scheint /u^^a  1023,  wofür  Meineke  fA  kXtav  oder  fx  ^wy 
vorschlägt. 

1025.   17  ivx(ov  fi  avT(ß  Bothe,  ij  xvytov  fii  nov  Heimsoeth. 

1030.  Statt  aov  y  habe  ich  aov  x  gesetzt  nach  einer  Vermuthung 
von  G.  Hermann,  die  dieser  später  zurückgenommen  hat. 

1031.  Der  Vfers  ist  noch  nicht  geheilt;  ich  vermuthete  iv  axdipaiai^ 
Dindorf  h  vanaiöt  (oder  iv  vdnatg  ju« )  Xafißdvng.  * 

1037.  Tou  (f*  iQQCiftiv  vermuthet  statt  to  nqog  ^€tüv  Heimsoeth. 
,1054 f.   A.  Spengel  wollte  yvvai,  voitg  et  xeivov,  ovnv*  aqxCfag  fio- 
Xuv  ifpiifisad^a^  rorcf'  ovrog  Xiyti;  Aber  rovi*  ist  hier  unpassend,  man 
sollte  dafür  ävr^Q  erwarten. 

1062.  ovtf*  lav  statt  oü«f  *  av  ix  nach  einer  Vermuthung  von  G.  Her- 
mann. 

1084 f.   Die  beiden  Verse  dürften  ursprünglich  so  gelautet  haben: 
ToioaÖe  6fi  tpvg  ovx  av  i^ikd'OifA   Ht 
ürtfiog,  wate  firj  ov  fAud^elv  tov/a-ov  yivog. 
Hier  ist  artpog  meine  Vermuthung,  toioö^e  oii  wvg  und  ^^  ov  fiad-elv 
hat  Blaydes  vorgeschlagen.  Vgl.  Melanges  Greco-nom.  II  p.  71 4 f. 

1089.  Statt  aijQiov  habe  ich  avgi  geschrieben.  Ueber  dies  auch  sonst 
von  den  Abschreibern  mit  uvqiov  verwechselte  Adverbium  vgl.  M.  Schmidt 
Verisim.  p.  28. 

1099.   xmv  fiaxQai(6vtav  xogäv  Heimsoeth,  wohl  richtig. 

1101  f.  In  TiQoaTielaa^eia^  hat  Lachmann  nargog  neXaad'Bia*  er- 
kannt: 17  aiy^  ^vyttTTjQ  ist  von  Arndt  in  fj  ciy^  evvateiQa  rig  emendirt 
worden,  eine  glänzende  Verbeusserung,  nur  musste  das  ng  fortbleiben. 

1107.  ayQ€Vfj.a  vermuthet  statt  ivqrifitt  M.  Schmidt  Philol.  19  p.  708. 

1108.  Durch  Porsons  ^EXixtavCSiov  wird  dem  Metrum  nicht  aus- 
reichend geholfen;  vielleicht  ist  zu  lesen  Nvfitpdv  *EXtx(ovog ,  alai  nX,  a. 

1114.  Statt  äXXtag  tc  habe  ich  ^fiwdg  re  hergestellt.  Das  von  mir  als 
unrichtig  bezeichnete  SöniQ  kann  unmöglich,  wie  Schneidewin  wollte, 
unge  fähr  bedeuten.   Schon  im  J.  1856  habe  ich  vermuthet  Tovg  äyovrag 


168  -  ANHANG 

ovras  oUchag  Jfyvwx  ifiavTov.  Mit  ayovttts  ovrag  vgL  Eur.  Bacch.  189 
iniltlfjafjifS-*  fi^ovn  y^QOVT€s  ovree,  Lysias  20,  35  rov  natiqa  ylQQvra 
oVTUj  und  ähnliche  Verbindungen  bei  Komikern. 

1130.  Nach  dem  Laur.  darf  man  mit  Blaydes  ttov  statt  nmg  ver- 
mathen. 

1131.  fjivi^fjirjs  äno  statt  fivrifirig  vno  Blaydes. 

11 34-— 36.  Wie  die  übel  zug^erichtete  Stelle  lauten  sollte,  weiss  ich 
nicht  zu  sagen.  Nur  so  viel  scheint  sicher,  dass  1136  mit  Bnmck  nach 
jüngeren  Scholien  inXrjataCe  zu  lesen  ist.  Den  vorhergehenden  Worten 
will  Heimsoeth  Krit.  Stud.  I  p.  82  mit  der  Aenderung  v^fioßv  {vifiot,  wollte 
Musgrave)  ßmlolai  novfivCoig  aufhelfen.  Aber  lässt  sich  ein  Ausdruck 
wie  xonov  tiva  TtoifxvCog  vifiuv  statt  nolfxvia  v^fictv  xarä  ronov  rivd 
anderweitig  belegen?  Verständlich  wäre:  r^fiog  iv  Kid-atQtSvog  vanacg 
(so  Blaydes)  vofAivg  dmlotai  noifxvCoig  inioTardSv  ijrlrjaCaCs  xti. 

1138.  ;^£e^a»V6  nach  geringeren  Handschriften. 

1155.  n  QoaxaT^  C^ig  vermuthet  Blaydes. 

1156.  €i  naiy  edtoxag  tovJ'  Heimsoeth  Krit.  Stud.  I  p.  112. 
1165.  ft^,  diano^\  taroQU  niga  Heimsoeth  Krit.  Stud.  I  p.  186. 

1 167.  TftJy  uiatov  66fxtov  Tig  wvofidCfro  vermuthet  Dindorf  Soph.  ed. 
quart.  Lips.  p.  XXX,  wo  iofitov  höchst  ansprechend  ist. 

1 172.  finXiat  av  habe  ich  geschrieben;  fidliara  und  xocXliara  wer- 
den oft  verwechselt. 

1182.   Doch  wohl  t«  ndvr^  aQ*  i^i^xei  aa(pij, 

1196.   ixQ(XTfj<f€  G.  Hermann,  ixvQrjae  Heimsoeth  Krit.  Stud.  1  p.  73. 

1202.   tt/biog  schlägt  Blaydes  vor. 

1205  und  1214  bin  ich  G.  Hermann  gefolgt,  ohne  seine  Aenderungeo 
für  richtig  oder  wahrscheinlich  zu  halten,  rig  araig  iiygiatg  roaaig  und 
SixdC^i  T*  ayafiov  ydfAov  (mit  Tilgung  des  Wortes  nakat)  vermuthet 
Heimsoeth  Krit.  Stud.  I  p.  316. 

1208.  Die  Vulgate  ^  fiiyag  Ufiriv  hat  Heimsoeth  Krit.  Stud.  I  p.  83(1 
in  n&g  ydfjiov  Xi^riv  geändert;  nachher  schreibt  derselbe  d-aXa/ifinoXt^ 
niXeiv, 

1216.  (o  hat  Erfurdt  hinzugefügt,  ito  AdCaytvkg  tixvov  vermuthete 
Schneidewin. 

1225.  ivyivtig  vermuthet  Härtung,  IfiniSofg  H.  Hirzel,  cvfjieviTg 
Heimsoeth.   Die  Scholien  erklären  yvrfaCatg. 

1228.  Schneidewin  schrieb  vlipm  mit  Wunder,  trotz  Phot.  Lex.  p. 
301,  8:  viiptti'  fdctxQct  tj  ngtoxri  avXXaßri  onore  ini  vig)BTov  TaTterai. 

1232.  ij^ffisv  statt  ^^si/iev  Elmsley  Eur.  Bacch.  1343. 

1242.  Statt  des  unzulässigen  ivihh  ngbg  habe  ich  mit  geringeren 
Handschriften  tvS-vg  ig  hergestellt  Eur.  Stud.  II  p.  43. 

1244.   intQQtt^aa*  hat  Dobree  als  nothwendig  erkannt. 

1264.  Den  stark  corrumpirten  Vers  glaube  ich  vollkommen  sicher 
geheilt  zu  haben.  Aus  nX^xieelaiv  dQrdvataiv  aiayQovfi^vriv  wurde  zu- 
nächst nXfXT«t(Tiv  ttiioQttLaiv  aicoQov^ävriv,  Dafür  setzte  der  Vorwitz 
eines  Verbesserers  nXexraZatv  aimqaiaw  ifinenXsyfi^vriv,  Weiterhin 
hatte  die  fehlerhafte  Schreibweise  nXextaig  itogaig  zur  Folge,  dass  man 
6  (f^  supplirte  und  das  im  Laur.  noch  erhaltene  <^*  1265  tilgte.  Vgl.  Philol. 
12,  637  f.  Eur.  Stud.  11  p.  158. 

1267.   ax^rXt  fjv  Heimsoeth  Krit.  Stud.  I  p.  175. 

1270.  ßXiipaoa  rdSv  avrov  xvxXiov  vermuthet  Heimsoeth  Krit.  Stod. 
I  p.  355. 
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1271.   oipaivto  VIP  wollte  G.  Hermann. 

1273  f.  Dass  diese  Verse  richtige  seien,  kann  ich  nicht  glauben. 

1276.   T^gaaas  mCQiov  ßUifaga  habe  ich  vorg^eschlagen. 

1280.  ov  fjiovtp  (statt  fiovov)  xccxd  Schneidewin;  vielleicht  verdient 
Lachmanns  ov  (aovov  /novtp  (de  mens,  trag:  p.  43)  den  Vorzug.  Diadorf 
hält  1280  und  81  für  unecht. 

1283.   T§<^*  iv  vifii^tf  Lobeck.   Vgl.  den  Anhang  zu  Ai.  756. 

1289.  Das  gangbare  t6v  (Jif\xqbs  habe  ich  berichtigt,  s.  MSlan^es 
Greeo-Rom.  U  p.  25üf. 

1303.  Die  Worte  (p$v  gav  Svaravog  hat  Dindorf  mit  Reclit  lii^r 
getilgt. 

1305.  Diesen  Vers  habe  ich  als  einen  absurden  Zusatz  bezeichnet 
und  eingeklammert. 

1310.  <f*«7r^Ta»o«  hat  Dindorf  getilgt.  Die  bisherige  Verbindung;  ^rf 
fjLoi  (pd-oyyä  (pogd^riv;  war  sinnlos,  die  überlieferte  Lesart  i<b  ^ai^ov^ 
Yv^  i^r^lXov  unrhythmisch  und  i^aXXsad^ai  nicht  einmal  möglich.  Diiher 
habe  ich  geschrieben  ipoQtt^ijv,  «5  daTfxov,  iviilov.  Vielleicht  ist  Vftrzo- 
ziehen  (pOQciSriv  ffot,  oalfiov,  kv^lov, 

1315.  dvaovQtarov  6v  Hermann.  Nach  dem  Metrum  der  Antistmpbe 
möchte  ich  lieber  ivaovQiarov  ändern  in  6vaoi<aviaxov, 

1 320.   Statt  (poquv  vermuthe  ich  d-Qouv. 

1336.  Gewöhnlich  r^v  tav&*  onaantQ  xal  ah  (pijg.  Das  tdJ*  d^s 
Laur.  habe  ich  in  t^<J"  geändert.  ^     ^ 

1339.  avv  ri^ova  und  1359  kxXri(hiv  dv  (ov  Heimsoeth. 

1340.  Vielleicht  ist  dndy^'t'  ix  rontov  8  iv  rax^fra  rtavd^  zu  lesen 
mit  Tilgung  des  u€. 

1343.  Tov  oXiS^gov  fiiyav  Turnebus,  tov  ^liy^  oUd-Qiov  Erfurdt, 
Tov  oXad-gov  /xe  ydg  Bergk. 

1348.  fifi^ttfjid  yvfovai  nox  av  Schneidewin  nach  Dobree. 

1349  f.    Die   durch  Interpolation  entstellten  Worte   scheinen  einer 
sicheren  Emendation  sich  zu  entziehen.   Man  könnte  vermuthen 
oXoi&*  oOTig  fiv,  oXoix  «/(»^ar (oder  dyqoxag) 
og  dnb  nä^ag  fx^  dno  x£  (povov 
^QQvxo  xdviaataEv  xxi. 
Die  Anapher  öXotS-^  oaxtg  rjv,  oXoix*  dygCag  wird  durch  das  strophisL-hu 
linoXXtov  xdd*  ^v,  IdnoXXtov  (pUoi,  empfohlen:  vgl.  Ai.  880,  92b.  Kl. 
1233,  1253.  Aesch.  Prom.  887,  894.  Eur.  Med.  1273,  1282.   Die  Echtbpit 
der  Worte  xXdfiüJv  1333  und  ngdaatov  1353  bezweifelt  Härtung. 

1355.   xoaovd^  ayog  Faehse. 

1362.   ofioXixh^  Meineke  Anal.  Alex.  p.  314. 

1396.  In  xdXXog  liegt  vermuthlich  tXxog  (vgl.  Melanies  Greco-Rmri^ 
II  p.  447  f.) :  auch  xaxav  scheint  unrichtig. 

1400.  /Xoi^ov  habe  ich  vermuthet,  &€Qfx6v  Herwerden. 

1405.  xovuov  ist  meine  Verbesserung. 

1409.  fXTjo   oqäv  habe  ich  vorgeschlagen.  . 

1410—12.  Dass  1411  f.  die  Worte  xaXvxfjax*  und  ixQi^ar"  ihre 
Stelle  getauscht  haben,  sah  Burges.  Statt  tl^o)  fxi  nov  lAlO  habe  ich  i^at 
fi€  yijg  geschrieben. 

1416ff.  Gewöhnlich  liest  man  1424— 31  vor  1416—23,  so  dass  die 
Worte  dXX^  ei  xä  d'Vfjxaiv  —  evaeßaig  t^ii-  xaxd  dem  Kreon  in  den  Muutl 
gelegt  werden.   Die  im  J.   1856  von  mir  vorgeschlagene  und  Philo].   12, 
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633 ff.  begründete  Umstellung  habe  ich,  wie  es  sich  gebührte,  im  Texte 
vorgenommen.  Vgl.  MSlanges  Greco-Bom.  U  p.  700  f. 

1417.   ndvra  Uvaaovacev  Bl&ydes, 

1422.  fAovois  ^'  o^uv  Meineke. 

1424.  Dem  iU  ^^ov  vermag  ich  keinen  Sinn  abzogewinnen,  and  so 
viel  ich  sehe,  gibt  es  nur  ein  Wort  welches  hier  denkbar  ist,  namÜGh 
xvQtog,  Die  Verwechslung  dieses  Wortes  mit  xa(Qiog  mag  zur,  Inter- 
pretation lis  itttiQOV  geführt  haben,  die  man  des  Metrum  wegen  dor«^  lU 
oiov  ersetzte. 

1431.  reSv  ntxQoe  xaxöiv  enthalt  ein  oveiSos  und  ist  darum  hier 
unpassend.  Ich  vermnthe  täiv  nEnQayfiivtoVy  Enger  meint,  dass  schon 
Twy  ndqog  loytav  genügen  würde, 

1437.  d-avovfjiai  statt  (pavoBfjiai  Meineke. 

1438.  Vielleicht  ei  roOr*  ta&i  wv,  et  ^tf  &eov1 

1447  f.  Der  zweite  dieser  Verse  ist  nichts  weiter  als  ein  sehr  unge- 
geschickter  Versuch  zur  Ausfüllung  einer  vermeintlichen  Lücke.  Ver- 
muthlich  ist  zu  lesen  avwos  oyxioaeig  Tutpov.  Vgl.  Melanies  Greeo-Rom. 
Hp.  677f. 

1449.   Gewöhnlich  fÄifnoT  a^coi^roi. 

1463.  Die  von  mir  geäusserte  Vermuthung  ist  ein  Versuch,  das  jetzt 
unerklärliche  ßoQäs  (wofür  F.  W.  Schmidt  nagos  schreiben  will)  mög- 
lich zu  machen. 

1465.  T(U(f*  ael  Schneidewin  in  der  ersten  Ausgabe. 

1487.  TU  ntxQct  tov  lomov  ßCov  geringere  Handschriften. 

1489.  Schärfer  und  bestimmter  wäre  notav  —  etg  ofjLTfyuQiv. 

1494  f.  Tolade.  roTg  yovevaiv  Schneidewin,  der  später  die  Vermutiinng 
von  Arndt  roig  ifAoT$  ynfißqolaiv  billigte,  a  'x  T^ff  tamg  yov^vaiv  Heim- 
soeth  Krit.  Stud.  I  p.  231 . 

1497  f.  Die  Worte  r^v  Tixovaav  ijQoaiv  und  ix  rtov  tatov  habe  ich 
verworfen. 

1505.  Statt  ^1}  atpi  naqtSrug  hat  Dawes  ^^  aws.  nfgU^yg  gesehrie- 
ben, eine  höchst  bedenkliche  Aenderung,  s.  Person  Eur.  Med.  284,  der  ^^ 
nagä  a(p  Idys  vorschlug.  Vielleicht  ist  mit  Erfiirdt  /u^  <ftp*  drifiatfrig 
zu  lesen. 

1512.  Sinngemäss  wäre  vijv  Sh  tovt  inev^ofiai,  wie  Blaydes  vor- 
schlägt. 

1513.  ol  xcuQog  f^  Dindorf,  ov  xaiQog  ^  Meineke. 
1518.  (^TToiffrov  ist  meine  Vermuthung. 

1523.   T^  ßiq)  habe  ich  in  (fca  ßCov  geändert. 

1524—30.  Diese  Verse  hält  Fr.  Ritter  Philol.  17,  424  ff.  für  unter- 
geschoben, Härtung  legt  sie  unrichtiger  Weise  dem  Oedipus  bei 

1526.  Statt  der  sinnlosen  Ueberlieferung  habe  ich  Hartungs  Ver- 
muthung aufgenommen,  so  bedenklich  mir  auch  die  dreifache  Aenderung 
scheint.  Jede  einzelne  der  Hartungschen  Aenderungen  ist  übrigens  bereits 
von  andern  vorgeschlagen:  ov  von  Martin,  jatg  von  EUendt,  inäßUnsv 
von  Musgrave.   Jacobs  hielt  den  Vers  für  unecht. 

1528.  tSetv  ist  hier  unmöglich:  Stanley  verlangte  ^iii,  mir  seheint 
XQ^fov  oder  S-ifiig  noth wendig. 
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Parodos. 
argotpii  a  151  —  158—159—160. 
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Erstes  Stasimoo. 
atQO(pfj  a  463^472»>473— 482. 


JL  ^  j. ^ J^^_^- 


C7 


5    W-^    W    V. 
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/  /     
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5  t  / 

/  / 
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10     -t     V. 


Drittes  Stasimon. 
aTQO(pri  1086—1097=1098—1109. 


5^^--.is.-- 


Viertes  Stasimon. 
OTqoifTi  a  1186— 1194=.1195— 1203. 
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vier  iambische  Trimeter. 

<nQO(pTi  /J  1329— 1348=1349— 1368. 
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Artstophftnes,  ausgewählte  Koodödieiü    Von  Th.  Kock. 

1.  Bd.:  Wolken,     2.  Aufl.     18  Sgr.  —  2.  Bd.:  Ritter.      .    .    .  12  Sgr. 
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1.  Bd.:  Bakchen.    Erklärt  yon  F.  6.  Schone.    2.  Aufl.      .    .     7^  Sgr. 

2.  Bd.:  Iphigenia  in  Taurien.    2.  Anfl.    Von  H.  Köchly.    .    .     14  Sgr. 
HerodotOS.    Von  H.  Stein.     1.  Bd.  1.  Heft:  1.  Buch.  2.  Anfl.    .    .     18  Sgr. 

2.  Heft:  2.  Buch.     2.  Aufl.    12  Sgr.  —  2.  Bd.:  8.  u.  4.  Buch.  .  22}  Sgr. 
8.  Bd.:  5.  n.  6.  Buch.     15  Sgr.  —  4.  Bd.:  7.  Buch.     .....    16  Sgr. 

5.  Bd.:  8.  u.  9.  Buch .     18  Sgr. 

Homers  Odyssee.     Von  J.  U.  Faesi.    1.  Bd.     4.  Aufl. 20  Sgr. 

—  —  —  2.  Bd.    4.  Aufl 20  Sgr. 

—  Hiade.    Von  J.  ü.  Faesi.      1.  Bd.    4.  Aufl 1  Thlr. 

—  —  —  2.  Bd.     4;  Aufl 25  Sgr. 

Isokr ates ,  ausgewählte  Reden.    Von   H.  Rauchenstein. 

Panegyricus  und  Areopagiticus.     3.  Aufl.   ........     10  Sgr. 

Lncians  ausgewählte  Schriften.    Von  J.  Sommerbrodt.    • 

1.  Bd.:  Ueber  Lucians  Leben  und   Schriften.     Lucians  Traum. 

*    Charon.    Timon 10  Sgr. 

2.  Bd.:  Nigrinus.    Der  Hahn.    Icaromenippus 7|  Sgr. 

8.  Bd.:  Wie  man  Geschichte  schreiben  soll.    Die  Rednerschule. 

Der  Fischer.    Büchernarr.    Ueber  die  Pantomimik.  .    .  12  Sgr. 

Lysias,  ausgewählte  Reden.     Von  R.  Rauchenstein.     4.  Aufl.      .  18  Sgr. 

Piatons  Protagoras.     Von  H.  Sauppe.     2.  Aufl 10  Sgr. 

Flatarch,  aasgewählte  Biographien.     Von  C.  Sintenis. 

1.  Bd.:  Aristides  und  Cato  maior.     2.  Aufl 10  Sgr. 
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5.  Bd.:  Elektra.    4.  Aufl 18  Sgr. 
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—  —  —     2.  Band:  2.  Buch. 12  Sgr. 
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2.  Bd.;  Buch  8-6.  3.  Aufl.  24 Sgr.  —  3. Bd.:  Buch  6-10.  2.  Aufl.  '1  Thlr. 
4.  Bd.:  Buch^l-28.    8.  Aufl.   24  Sgr.  —  ö.Bd.:  Buch  24-26. 
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Phaedras.    Von  F.  E.  Raschig.    2.  Aufl 6  Sgr. 
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Tacitas.  VonK.  Nlpperdey.   1.  Bd.:  Annales   1-6.  Buch.  4.  Aufl.  25  Sgr. 
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